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THEOLOGIE. • 

1) Hai I E, in d. Buchh. des Walfenh. : Doeri 

/(V. Commentalio hiftorico- i!)ec)'opica. Scri- 
pfjt Uermunnus uigatho AiV/;itjcT«s, l»h. Dr. 
et AA. LL..Magifier. Semiaarii Regit th«ol. Se- 
nior. 1823. 49^- 4- 

2) Je5a, b. Schreiber: De hi/loricae farrörum 
N. T. librorum Interpret ationis imluL- iHJJ'cvUitio. 

Pil. quam conrearienle »umme V oiifral>iU 

TheoToK. ordine pro'venfa docenJi rita imp©- 
traiiit.i 1). XIX. Dec. a 1823 palatn defciiJet su- 
ctor Jüiuuus Giidtifrcdus GuliUr , Norico-Al- 
torfinus, rh. Dr , Theo). Baccal. et Sacri Mi- 
nifterii Viuiarieofis Caadid, iga^. VI u. 40 S. 8« 

Wenn nherliaupt unJ im Allgemeinen die »rften 
Früctue aijgeliender Gelehrten fchon ah 
/o7«A«'Interefi'e haben, weil fie meiftentheils den 
kaofiigen rchrififtellerlfchen Charakter derf^lbea 
abfehatten und lo dem Keime die oachherige BlOtha 
und Friicht erblicken laffen , fo verdienen ue cewifs 
auch in and>Ter iiinficht eine forgfältipe Beachtunp, 
indem fie in der Regel eine Belehrung über den Geilt 
der Hbchfchuie gawähieo» deren Zoglutg der |unge 
Gelehrte nwr. Gerad« in den erfteu Produclen näm- 
licli pHcgt fich noch eine gewiffe Abhängigkeit von 
den bislierigeii Lehrern und ihren Anflehten geltend 
zu machen, filhlt bey tiichtigen jungen Minnern; 
diefa if: auch ga«2 natürlich und hat fdnen Grund 
in dem Verbiilnifs des Lehrers zum Zuhörer. Möge 
man auch die einzelnen Lehrer der Hocbfehulen« 
wenn He Schrififieller Tind, zu beurthtlten im 



Stande feyn 



der Gfift, welclicr eine AnTtält be- 



fielt i läfst ßch daraus noch keineswegs beflimmen 
Zu feinerf rkennung fithrt die Beobachtung der Wir- 
Ixungen, welche die Gelammt thätigkeit der Lehrer 
hervorbringt, und der Spiegel, welcher das Bild 
davon reflectirt, ift einzig unJ allein die unter ih- 
rem Schutze herai^evvachfene Jugend. Bey dem 
heuticcn, zum Theil wanig erfreulichen Zuftande 
der Theologie ift nun eine Unterfuchung diefer Art 
am To unerUfslicher und gewifs von gröfserer Wiek- 
tipkelt, als die Beurtheilung eines grofsen TheÜcs 
unlerer neuen, nur gar zu oll feicluen und ungri'ind- 
llohsD Literatur. DiefeGedanken waren es, welche 
in an« auffliegen, als wir die beiden üben angefahr- 
t»n Schriften zur Hand nahmen. Bedurften wir far 
■nfere Perfon 7 war derfelhen nicht crft, um ein be- 
grOndetes ITrihril über die Hcchfchulen Halle und 
J*na, und nar.ieriUicli i'iber die unter dttl dortigM 

^ Jm Z. 11(24. Zweiter Band,. 



Theologen bertebende Richtung ftllen zu kthmen» 

indem ja die liochverdienten Lehrer von beiden in 
ihren Beftrebungen fich meifientheils fo ausgezeich- 
net haben und iSglich fo verdient machen, dab 
haaptfächlich in ihnen die geUuterte Keiigionaaa- 
ficht ein fich res Bollwerk gegen die heutigen Ver» 
kehriheilen erhÜrkt, fo fehlen es doch nicht un- 
zweckmiifsig zu Teyn, die Lefer unfrer A. L. Z., 
welche zum Theil in ländlicher Abgefchiedenheit 
von dem gelehrten Treiben unfrer Zeiigeoolfen ent- 
fornt Aber den Werth oder Unwerlh von Anftal- 
len und über die Nüt/.li 'it und Vcrdienfte 
voa'Lelirern unp.evvifs find, uiid über die Brauch- 
barkeit O.ier Scha<l'ichkeit von Büchern durch 
verkehrte und unbegründete Beurtheilungen leicht 

f;etiufcht werden können, auf jene a junge Ge- 
ehrte auFmerkrain 2u machen, und zugleich mit- 
telbar an die trefflichon Lehrer, deren Schiller fie 
find , dankijar zu erinnern. Ks kommt uns daher 
jiicht darauf an, ausführlich auseinander zu fetzen« 
was in jeder der beiden Abhandlungen enthalten Sft^ 
roch weniger darauf, das hervorzuheben, worin 
unfre Anficht zürn Theil abweicht, zumal diefs nur 
Kleinigkeiten betrifft: unfer Zweck ift einzig und 
allein , im Allgemeinen über diefelben abzuftimmeii. 
' Es freut uns aufserordentlich, dafs beide Verfafferi 
welche S6hae der berühmten wardigen Männer, des 
Hn. Canzter« Tfiemeytr zu Halle und des Hn. gehei- 
men Cunfirrorialralhs Güblcr zu Jena find, riihmli- 
che Bewäife von Fleifs, Umficht und Scharffmn Ja 
ihren Arbeiten an den Tag gelegt und fich zggleieh' 
durch ihren guten Jaieinifctien Stil , durch ihre ein- 
fache, klare, ungekUnfkette« aber innig zufammen-» 
liäncenife narfiellung nicht blofs a!s Kenner der claf- 
fifchen Werke des Aiterihums bewährt haben, fon- 
dero auch als forefältige und bedächtige Nachahmer 
der ewig jungen Mufterbilder von Hellas und Latium. 
' Nach der .Verfehiedenbeft -dss Stoffes tritt bey Ho. 
Nicn cyi-r mehr dogmen - hifturirdie Gcl-dirrjuikeif, 
bey Hn. Gabler mehr philofopiiifohe Schürfe und 
'Genauigkeit in Beftimmung von Begriffen, Defini- 
tionen und Eintbeilungen hervor; beide wilfen durch 
ihren frireben« lebendigen und anlehaullchen Vor- 
trag fCir ihren Gepenftand zu intereffirpn , und es war 
dt-ni ilec. beym IJurchlefen der Galtier'icUen C'0/7»- 
piattatio recht leid , dafs der zwcy te fpeciellere Theil 
nicht zugleich hatte geliefert werden können, ie-> 
doch hofft und wQnfcht er, dafs fich recht bald Ver« 
anlafrnng für den Vf. finden müpe, uns damit noch 
zu befchenken. Wo üch fovici Beruf zum Gelebr- 
tCD offenbart* wie ja diefea beiden jeiifea Theoio- 
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gen , (fa darf Bua filr di« Zakmift recht riti tr« 

\yart«n. < 

Hn. tf'umcyeri commentatio zerfällt in 3 Ab- 
fcbaitte* C». 1. enthält die Lehre der Doceien ; 
Gap. II. Urulchea and Anbog des Docetismus; 
Cap- III. von den einzelnen vorzQglicbften Doceten» 
ndmlich dum Düfiihens und feinen Schalern; Satur— 
niniis; \'a!miniiiis und leinen Scliiilern ; Bardefanes, 
^avious und Hartnotiius; Tatianus und den Eacra- 
tiren; denOphiien; Cerdo , Marcion und Mardo- 
niten. Zulci.' t (S. 47 ff.) werden die Spuren des Do- 
cetismus in fp.ilerer Zeit berUckfichtipt , als z. H. in 
der Lehre de«; Manes unii der Manidiäer, der Paii- 
Ucianer und derCatliari; auch im Islam findet fich 
f!i«f«S Dogmc* wofür lieh aur5;er der nach Schmidt 
beygebrachten Stelle noch andere anfahren liefsen. 
Auch die Ztiüier find demfelbeo Tugethan; vgl. z. W. 
Ci>dt\r Mii/ardcits ed. Norb' i ^' T. 1. p. 56., wo es 
von dem Aeon Aoufch, welcher in der Pcrfon Jo- 
hannes des Täufers auf Erden erfcheint, alfo heifst: 
E$- kommt dtr Aeon ^nufch , und lebt in Jent/aian. 
JTte der tFölktit SIeid Wafjhr iß , fo lebt tr umktri- 
dct mit einer hSrpcrälmln licn Gejlalt (wörtlich in 

fimilitudine corporun ?rV^-' ^r^) 
Gewände eines Körpers iß er nicht umkleidet. Bey 
Bardeßtnes li.it ten wir das gern berUckfichtigt gefun- 
den, was Hahn in feiner trefflichen Abhandlung 
{ßardcjhncs GnoßitMi Syromm primua hynutologus) 
7. aufamraengeftellt bette. 

Hr. Gabier giebt in dum Eingange i. «ine 
hreifh namatio de hi/hnea ßicrorum N. T. Kbrorum 

inlt rprL'liitiiinc; $.3 — 4. handelt er de dit ir/Is fii- 
/toricac i\. T. interprctationis notionibus. Der ail- 

Stnffiae Theil der hiftorifchen Interpretation, mit 
Bffl er fich hier allein befchiftigt« zerfällt in a Ab- 
theiltinpen: nimlieh Oettnioin^/beinterpretalionh 
indiilc ^. 5 — 6.; un l 7?. De hiflnrirnc fnrrnruiit A'. T. 
liltrtiriiiii inUrprctaliniüs indi'lc , unl zwar ^. de 
Jut raruin iV. i'. libriiru/u iinlnlc in uriivcrf 'iun ; g, 
£)e iüjioricae N. T. interpretiiiumis nomine ac notionc; 
^. 9. De ßtmmo hißoricoc N. T. inlerpretatitmis fine 
unil endlich ^. 10. De hißoricac N. T. Interpret ntinnis 
munenuii (Jijlrihutione. D«r Vf. verwirft, wie fich 
diefes fcliuti aus deni Titel der Differi.iijon erwar- 
ten linfs, die li-nennungen ^ro/»«ia///c/t- hißorifche 
und gr<immatißhe Interpretation und will Rait def— 
fen hißvrißhe gcfagt wiflen. Oligleich wir zugehen, 
dafs er mit Gewandheit und zupleich profter Be- 
fcheidenheit die Gründe zu wi ' ;l r n .1 rfucht hat, 
welche für die eine oder andere Benennung vorge- 
bracht worden t haben wir nntdoch nicht flher- 
zeui^en können, defs blofs der von ihm erwählte 
IS-m« der richtige fej. Denn eenau-genommen be- 
dilrfie es, wie der \'f. qi" ^ rn zupefteht , kei- 
nes lieynamens, und der !)lrilse Ausilrurk : Inter- 
pretation würde bey hihlifchen Philologen eben fogut« 
als bey denen der prnfanen Literatur ausreichen, 
wenn nicht um des GQ^enfatzes willen gegen die 
verKcbrtea laterpretatioMweifeo «Iter und neuer 



Zeit ein folches EpilVipton nirht blof; nützlich, fon- 
dern faft nothwendig geworden wäre. Nach -dem 
Sprachgebrauche umfaUt aber h^korych nicht die 
Kenntoifs der alten Sprachen ; zwar erinnert Hr. 6. 
S. 35. : ad eonm wumerum, quae hißoriae ope inve^ 
niuntur , linguae ej'usque grammaticus ufas guoque 
reßrcndus cji , auch unterfchreiben wir gern daSf 
was er S. 34. über die Scliicklichkeit diefes Be joa- 
mens angieht : tiuod plenum et dttplicem Jen/um L «. 
et fcopum ipßim et viom ad JbofHim perveniendi in Je 
contiriit ; alli-t" m.in mufs doch hier den t^cwöhnli- 
chen sSprachgttljrauch berückfichtigen. Die Jiißori— 
ßchc Interpretation wird dan:^ :ii grnmtiutticn und 
rcalia getheilt« wefshalb fie nach Hu. G. »dch gram^ 
mtaieo-^reaU» genannt werden könnte. Doch ge- 
nug ,, um zum Lefea der iater«niuiten Abhandlung 
einzuladen. 

Zum SchlufTe dlefer Anzeige nur nonh den 
Wunfch, beiden angehenden Docenten recht bald 
wieder auf dem Felde der theologifchen Literatur 
zu begegnen. Daft w!r aber a Commentationen Von 
fo verfchie Jenem Inhalte zufan-rni 1 fifsten, wolle 
man entfchuldigen; die Aehnlichkeit der Situation» 
in welcher beide entflanden und der gleiche Zweckt 
welcher lie hervorrief* fehienen nni Anffoderung 

fenug zu enthalten* fie hier znfammen zu fafTen. 
rren wir nicht , fo haben fich aufserdem die Vff. von 
beiden dcmjllfjin Zweige der Theologie, nämlich 
hefonders der Hxepefe des N. T. gewidmet und be- 
urtheilen wir anders ihre Fähigkeiten unf} Ncieung 
richtig*- fo eignen fie ßch ellerdinge gerade aeto 
ganz vorzni;licI). Z.var ändern Umftände öfters die 
urrprrtnplif he Richtung, allein wir wOnfchen und 
hoffen weniger um ihrer feJbft, als vielmehr um der 
Wiffenrchaft willen* dafs diefes bey diefen hofS-^ 
nnngavoUen jungen Minnern aicbt dnr Tall Siyn 
werde» 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Eri-axrkx, b.Palm u. Knke: Nachklänge atu Dia- 
ne ns Reiche. Ei^i Ivr;l;l^, Jägern und Jagdliet>- 
haberu gewunden von /• L. C. Hilpert, l^iy 
Xa u.3o8S. 8. 

Eine Anthologie von Fabeln* Erzählungen, Lie- 
dern« RithCeln undCharaden, deren Inhalt der JJk 
gerwelt oder* um rnft dem Sammter zu reden, dem 

Reiche Dianens angehört. Als eine Gsh? fdr Jäger 
und Jagdliebhaber mag fich diefe Auswahl wohl em- 

I)fehlen. Sie will keinesweges voUftändij^ oder cr- 
ehöpfend feyn* and weit entfernt. Alles in fich 
aufzunehmen* wa« anerkannt gute deutfche Dichter 
zum Preife der Jaijden tind Forften gefuneen haben, 
bietet fie nur einen Kranz, aus folchen Blumen ge- 
wunden, die ihr gerade als die dufiigften und glän — 
tendften in den Weg kamen. Aeliere deutfche Dich- 
ter find gar nicht hemckfichtigt worden, umi nicht 
•tninal <ue vorirefiUebeii JigerÜeder «u« des Knaben 

Wun- 
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Wuoderborn finci au genommen. Die meifken Bey- 
trige lieferten Wildwagm wd Btmfyß, die beiden 
Herausgeber dee Tifebenbaehc ffir'Forlt- ond Jegd- 

frpi:n !■> , und aufserdem eine zahlreiche Gefellfchaft 
beku^uiUer und unbekannter Dichter und Dichterin- 
nen. Denn welcher Versmacher hat nicht auch ein- 
mal in den VV'al«! hinein gerungen? Wir nennen Bom- 
tenveck, T^uiß Urachmann, Cramberg, Theodor 
Hell, Juflinus Kcrncr, Kind, Imuii , 3Iahhnann, 
UlaUhiJfon, mihelm Müller, Ffffcl , Pruizcl, Sa- 
Iis, Thiintind \v, (7o?/ic\v J;'gerl:edtr f«lilen ! ! ! — • 
Die Kritik bat eigentiicli mit dcrgiciclien Kränzen 
IHidStriurMn nichts zu Tchaffen ; eine Iii umi» mehr 
und weaifier, was thut's? Der Sammler der vorlie- 
genden Anthologie giebt ia feiner verfifirirten Zu- 
eignung des BOGAleint en den Kfinigticli Baierilehen 




Obcrforftmelfter von PaTcHwitz die Gefchichte und 
Tendenz feines Unternehmens foIgendermaaCsen m: 

Wenn ßch der Krant der Fürrcen in dem Reichs 

Diaaeni , wie «in Brüderband, ' 
Im BU'tterzelt der kAni|;)ichen Eicbc 
' Von Oft und WeTc tiirammeidinJ, 
Die trockne KoTc, zum reirhrien Lecker bdren 

(iKwiirzt durch heifie T^geflaft, 
Unü Siärkiiog bot, und weioJim Sammetldnen 

l)^> W^lde« Kitot, der Milden Raft a. f. w. ■•f>W* 
AMmJahlit: dann dam ^ncarfüllicn Ummb 

Enttückeo auf ü« Lippe» Heft» 
Und appig ficli in vtOtftniAitm Sdi««« 

Und «raamieea Ocfaef «flofii, 
Dara ranfehcai Fala niid Hfljgal wieletliallM 
Und «infra Lafc an tbailan fehica. 

Ein JagdfiJkHgkmtk anniiai'aAn u* X. w. n* L w« 



LITERARISCHE 
ITodeBfälle. 

Anfänge des Jahrs I824 verftarb zu Ludwigsluft 
der Grol'sberzogl. MetÜLlenburc - Scbwerinrchc Artil- 
lerie- Hanptmeim /oAawi Oin/iopft Heinrich von Sey- 
dewitz, der durch feine Höhen- ^f<'iriMi;ien mehrerer 
Tuokto lies Grüf$herzogthums Mecklenburg- Schwerin 
über die Jleeresll.iche der Oflfco (f, dcu Stnatsknlender 
dieTe» Landes vom J. 1817) febz wicbtige Materialien 
nur natürlichen Topographie der Mecklenbäi^clien 
Lanue geliefert h.M. 

Am 5. April fiarb zu Rofiock am Nervenfieber der 
Doctor der Hechte und Juftiz-Kanstey-Advoeat, An- 
drea» ßernhurü Karl Wirfe, im 58rien Jahre fpines Al- 
te«. Seine im Meufel nicht verzeichneten Sclirjften 
find folgende: i) Diff. Inaug. de origine et jure collcrin- 
rtim provinciafiiim ad eiocandn.t ßlias iflu/li es. UoRock. 
1790. 4. a) Ueherficlit vujn Iidinlt der (ji umherzog!. 
JUecklenburigircbeD Ober- Appellalions - Gericbtsordr 
tauog und der PnbKcalinns - Falenle , nebfl Anmerkung 
einiger darauf Hezus habenden Vemrdiiuncen. Ilnriock 
I83I. 4. 3) AufJatze in verrcliiedeueu Mecklen- 
buifiTdien Zeitfcbtiften. 

II. Vermifchte Nachrichten. 

Zo den ronngtich vricbiigpn i: ntdeikuugra in 
der licl) j- '/ t J Diiner mehr aiifhellentliui .'i?y|)tili hen 
.ÄUerlliuriiskiiiuie gehört uiiftreiltg dif l'',iitdeckung der 
photietilrhen Hieroglyphen durch Champollion d. J., 
rdefTen Werib über die ägrptirche Myiholugie neulich 
in dlefer A. L. Z. 1824. Nr. 55, angezeigt worden ifl) 
%TeIche er In n iner Lettre "i Mr. Dacu-r (Paris i8aa. 8 ) 
vorgetr.-»gi'n hat. Indem er es zuerft auf gewiffe Mo- 
numente vnn Fhilii, Oinbos, Theben, Esne, Den- 
dera und auf die Tbierkreife Sn den Tempeln der bei- 
den leiden Stüdie anwandte, erkannte er auf allen 
die Hamen verldiiedener KriocUfielier nni xfimitdier 



NACHRICHTEN. 

Herrfther, und knm zu dem Refullnte, dafs inebrew 
diefer Gebäude , tuiiiicDtlich das mit den TliierkreifeD, 
ohne Zweifel der Zeit der römifchcn Herrfchaft ange- 
boren. Aul diefem Wege lielsen Jich alle Honumente, 
die nach der perfifcben lavafion unter Cambyfea ent- 
ft.luden >v.iron. nuttoirt diefer Erfindung erkennen und 
chtfliücireu : und lür die Periode der griechifchen und ro- 
mifchen Herrfchnft inufslen daraus fehr fchätzhare Re- 
Xullate hervorgehen. Die frühere rbaraoneoxeilimit ih- 
ren ztihltofeti hieroglyidijfcben InfchriAen blieb nichts 
doriiiwiMii^ier iiii.inr^iekljirt : «her auch zur beffern Ein-* 
üdii in dit^ letztere hat obige Entdeckung den Weg ge- 
bahnt. Was Hr. Champollion früher fcbon andeutete 
(Ld/rr » Dader p. 41.), dafa nämlich jenes Alphabet 
aaeh auf die pharaonifirhe Zell Anwendung leiden 
lüii'Vi, hat er jetzt in einer fehr atisfiihrliclien In der 
^itnleinie royiile iIcs infcriptions et des helles Icitres im 
Api il, M.\y tindjiiniiis 1823 vor^rlcrciion Arljeit, wel- 
che in der Künigl. Druckcrey auf üefebi des Königs 
-gedruckt wird; auszuführen gefncht. Gegen alle Er- 
wartung und coaeu die herrfchende VorfieTlung , wel- 
che man Jicli vim der Hieroglyphenfchrift gebildet hat, 
geht aus diclcr Dar((t'lluiif; (über deren Re\>eiskraft 
\\tr allerdings vor Erfcheinung des Werkes nicht urlhei— 
len können) hervor: l) dnfs das hiernglyphifche AI» 
phabet des Hrn. Ch., jetzt durch Vergleicbung mehre- 
rer Montimenle bedeutend vermehrt, lieb mit dem- 
fel' 11 ItIuI;; auf die Königsnnmen der Fharaouen- 
Zfit anwenden l.üst; 2) daffl die Acgypler es zu allen 
Zeiten gebrauchten, wenn lie diu Tone der gefprnche— 
nen S|(racbe mit Burbriabeorchrift auadrUcken wollten ; 
3) dafs jede Iiieroglyphifche Inrehrifl, wenigftens zu 
zwry r)ritllieilpn aus al|>Tiahel IH hf ii Zeicheu Ijcftehe, 
und dafs die des ohenerwiibtilcn .Vlph abeies dahey diu 
ihnen hej'gclegle Gellung bebnllen; 4^ dafs auf diefo 
Art das iUphabet der phonelifchen Hieroglyphe der 
wahre ScMurfet des ganBen bieroglyphiTcben Svaema 
ift ; nnd 5J dab die hientifebe nnd phoaelifehe Sdirift, 
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vrelilie ebenfAll* ta «Hen Zeilen gebrnuclilich war, 
noch reichor an Tonzeichen fey, aU die Ilieroglyphen. 
ffRtiirlich mubte Hr. Ch. feinen DHck. auch, auf die ei- 
genlliclien Hieniglyphen richten , die er in zwej KJ«C- 
feutheill: l) ßguraÜTe (fnnft kjrriologifche) , dredlmi 
r.ii bezeichnenden OpgeuflanJ Mbfl darftelli ii ; 2) fjrni- 
huliri'he, welche mit der darzuriellenden Idee eine 
nach der Vorflellung der ^ezyfler grüisere oder gerin- 
gere AehnU^keit bübeit. D«r VJ^ liat in feinem me- 
moire auf diefe Weife Am Zeitalier idler MoDvmMite, 
«uf denen fich Knoigsnainen finden, beftimint, und 
e« Und, inil Zuziehung der (ii>rchhlzbaren genealogi- 
fchen Tafeli welche CutllutuU zu Aliydos nhg.-ldirifi- 
ben hat, mehr ab 40 i'haraunenuamea der joflen und 
I4ten DrnafÜe ^wonBen worden, lieber diu 19M 
Jnlirliiiiulert vor Cliriflo reicht nnch derfelben Unteifu- 
cliuH" Keines diefer^Ioniiinenle hinauf. Onffelbe Alpha- 
bet wendet fuh auch auf die hieroglyid.ilVhci] Jnli In if- 
le«-der nuhifchen und nihiupifchcn Tempel an: kmim 
enlde^t fUllen Tie hiernach bedeuteude Lücken in der 
Gcrihichteaiu«, und die Königsliflen beylUaoelhß finden 
fdr die heknuiile Zeit dadurch ihre volle Benälisung, 
lüne der gewälillellon Sninmlungeu aLn fiiilrlier 
AlierthUmer Wt die, welche neuerlich der bciuluiUä 
Beirende OtiBitmd au» Aegypten nach Paris gebracht 
hai. Sie hefteht aus ungefähr 400 Stücken, die alle 
felir gut erhallen liud. Einige der Torzüglichffen find 
fol'ende: l) Unter den in llnlz ,::< iiib( iif»ten Stärken 
fiodelmaudie Kfijifrtülze ciuer Mumie {oreiUer, accotoir), 
mehrere Kainiue /um Futz fowohl als zum Breclien 
des Machfcs und Hanfes (vgl. Jef. 19, 9. nlpv^B» BSf/a^ 
der gekämmte ]"lachs), mehrere Figuren, die Ruderer 
▼orrtellen, inil l-e\vei:rubeu Armen, Farbenl.rer-> fpa~ 
Ultes), Schachteln und Etui's zu rinfeln und J nrbcn, 
von Hulz, Hohr oder Elfenbein, Schraubensieher, 
Kü^e Mui'Lehnfiühlen inForm TonLöwentaUen, ood 
fciu Ivloben mit eifemer Axe. lo den FarbenkSItcben 
üiulnodidie .ilien F irben erhallen. 2) Zu deis SiHcien, 
die «US lilällern . liiuien oder Sparterie ^ein.ulil üad, 
eeh^ren ein vollkommen erhalleuor Seffel Quhouret), 
Ki.rbc, verfcbieden geflochlen und gefärbt,' ein befea 
«US einem in BÜfcbe! gefpaltenen Dattelblatle, gans 
ähnlich dem IMolaßhch d. c Ai.ilev. 3) Kine Menge 
irdener (iefafse tou verrihiedt-ivcn Farben , die der 
Form nacli mit denen der heuligen Ae?y|,iei ülu r^in- 
riiminen; ferjier andere dersleichen au» Alabaftcr und 
liarlem Siein , Siegel in Siegelcrde gedrückt u. f. w. 
4) l.i iii\\.>ud VOU aufserurdeiillicher J'emheit, nirtb- 
fihaitsgeraihe, gn"Z erhalleiie Brode; verfcbtedene 
Sachen zum Tulz, nls Armringe in Bronze und Eifen, 
wie man fie an den Armen der Mumien findet, Finger- 
rins« vonBronte, Eifen und Gold , Spiegel von Bronze, 
Ilingü und Siegel in gefärbten Teignialfen, ein goldner 
iiiüg vou der Hand einer Mumie, mit falfchen Steinen ; 
ein kleiner Apiskopf vdu lehr feinern Golde. 5) An 
Glae- «nd Schmelz- Arbeiten , (iowebe und Netze Ton 
Tarlen nnd Ilobrcben Ton vcrff biedenen Farbe«, wel- 
che VemenuacsB, Blumen, Figuren und hieroglr- 



nhifche Schriftzeichen bilden , von der feinften Arbeil; 
künnUchincrufiiTteGiärer, wo die Incrufiationen fein* 
Verzierungen find , welche die gnnze 3{affe de« Gbiret 
durchdiioien- 6) Sandalen undSuhlen'von rfllmblät- 
tcm,'Binren, Papyrus und Lcder, fehr forgfäliig 
arbeitet, Halbl'tiefel aus rotheiu und grünem Saflinn 
u. f. w. 7) Verfcliiedene I'.ijip.irheiten , gemalt und 
vergoldet; roehre rerrdcken mit gekräufette» oder 
treiUrten Haaren, die stemlifb plump auf einem Netze 
befeftigt Cäd. 8) Eine lange Oormfaite von eiuem 
moiiknJifcben luflrumente, etwa in der Stärke einer 
Quinte. 9) Eine fchüoe Saminlung wohl erhaltener 
Papyrusrollen, z1unThe^^lnitJ^ie^•glv-phen, zumThell 
mit bieratifcben Oiarekteeen, atieh init Gemiilden ne- 
«lerl, daa «Ine in einer eifelwen Kapfel, das ^t^,(lrl^e 
befiegelt mit einem Namen auf dem äufseren Jiande, 
fo dal's es ern Sendfehreiben pewxlen zu feyn Icheinl. 
10) Unter den Slumien endlich zeichnen Jich , aufser • 
fvlcheo von KrokodiUen , Sjierbern , Katzen und ibla^ 
welchtf bekannt find , vorzüglich aus die eines onbe- 
kniinlen vlerfiiri^i^en Tfitercs, vfm Fln iien mit.vcrgol- 
dt lc-n Sdiuppeu, volikoinmen erhaUen, ferner ein 
^^^( rkii])! , mehre vollfiändige Älumien von ^lenfchen, 
init ihren doppellen Hüllen, bedeckt mit Gemälden 
von den lebho tieften Farben , und vor altem eine ^We- 
chif(hel\linnie,hh jel7t ein ui rtlner \rl einziges Stück, 
Diefe Mumie hat ein iiufsciorJcnUitlus Gewicht; auf 
der aufsern Leinwruid befindet /ich eine Reihe Hiero- 
glyphen; Zwilchen den Binden lag ein Alaoufcribt mit 
Hieroglyphen, aufdeffen Rande ein Namein^rtediircher 
Uurfivfclirift neht ; auf dem Kcipfe e'n ci i.Iser Kr.'uiz 
Ton vergoldeten Kupferblatt« heil , in Gf,ii«il von Oli- 
venblntlern. Der S.ir;: der ^Iiunte ift von Holz und 
«uf allen Seilen boninli ; ,iuf dem Boden iit eip Tliier^ 
kreis dargcdelli wiA auf /wey parallelen Binden ver^ 
theilt ; die Zeichen des Thierkreifes Und clenen ähn- 
lich , die fich in Esne nnd Denderah finden. Eine 

ln-l'(Hulcre F'.i w.iliniJi'LT venÜ.iil norti »in ^l;inz.ftämprl 
vou i>i'<nJ7.C , der in l-lejilinrilj'ne geliuulen wttrden ift. " 

Diefe Anli(|uilfiien kfuntnrn zum gröfslen Thell' 
au» Theben; Caiiliaud braclUe dergleichen aber auch 
ans dem abern Tbeile Kubiens mit. Dahin gehören 
l) viele Gerülhe der Einwohner \<>o Stnnnar und der 
höhern LKnder, fo wie der fcliwarzi n beldniMten Ge- 
birgsbewohner, "Waffen, Kleidun-en, Schniuck o. 
f. w. 3} mehre naturhiflorifche Gegenltände , Vögel, 
welche viel Aefinlidikett mit denen am fi^nrpni und' 
am Vorgebirge der culcn TIofTunn^- haben: Flufs-^ll ,- 
fcheln , die inan bis jetzt zum Tbeil für Gatlungcu von 
Meermufcheln gehalten hat; unter den Infecten vcf^- 
süglicb der Goldküfer, der heilige Käfer der Allen« 
fn Aetbiopien zu Hanfe; viele TAnnzen, Getreide und* 
Früchte. Endlich bat der llrifcnde auch eine* bedeu- 
teude Sammlung von Sleinarten mitgebracht, aus de- 
nen fich die minernlogifche Brrrhall'enbeit der Länder 
erkennen lüfst, die er durchreiAe, nümlich von Al^ 
xandrien bis mm lo* N« B. [Niich /. (JonmnO ^ ^ 
Vicvue encyü^Üifttt, Sepiembre 182|.J 
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LITER ATURG ESC RICHTE. 

' 1) Binu»» b. Dammler: jim Hoff mann* aht' 
' hm und IfadUq/}^. HeriniMcgebra von dem 

Verfaffer des Lebens- Abrifles Friedrich Lud- 
v?ig Zacharias Werners, igas- Erßcr TheiL 
Mit einem Titelkupfer. XIV u. 336 Zwcyter 
TheiJ. Mit vier Steiadrflcken und Mufik. 
390 S. 8. 

a) Ebencfaf. , b. Ssnder: Jj:beTi$- Ahr'tß Fri.-'Lirh 
huduig Zaihuriiis Werners. Von dem Heraus- 
geber von Werners Leben und Nachlafs. Mit 
Werners fiildoifs. iBaj. IV u. 164 S. 

f 

Wollten wir erft der deutfchen Lefewelt die 
vorliegenden Schriften empfebleo* fo ki- 
nen wir, wenigfteos bej einem grorsen Thtfl« des 
Publicttmt» mit unterer Anzeige zu fpät. Noch ih 
kein Jabr verftricben , feitdetn Hoffmanns und }Fer~ 
n«r5 Biogrtpbieen erCchienen find, und He haben ßch 
henitf 4iMn «hreavollea Platz aiobt l^ofs vn C»> 
fpiioh der Theeztrkel und in des Lethbibliothelüm» 
fondern in unferer, an fulchen Werken eben nicht 
reichen Literatur erworben. Nichts defta weniger 
geben wir hier eine kurze Anzeige von ihnen, damit 
miocber eraftere Gelehrte veranlafst werde, die in- 
terentfnten Erfebeiaungen niSber kennen zu lernen 
und es diefen Blättern nicht zum Vorwurf gereiche, 
von dem Rcfcliwiegen zu haben, wa« den Antheil 
aller Gebildeten in Anr(iriio}i nimmt. 

Nr. I. ift dem Andi ukt-n eines iMannes geweiht, 
d«r«W»r nur eine kurze, iiict glänzende Bahn am 
literarifchcn Himmel durchlauten hat, während er 
faft bifi an fein Ende im Fegefeuer eines unruh vollen 
Lebens fich abmühte. Der Vf. dvr P':,in:,int'i,,,,;,.,j 
in Callots Manier, der Elixiere des leulels, des 
Kater IMurr, lUein Zaches u. f. w., der über- 
.diefs all jährlich imfere TarobenbftQber durch feine 
Beiträge wBr«te, «hat «igMitlleh nur acht Jahr« 
hty unz i! Heren Nebcngcfcoäften in fchriftrtelleri- 
feW riiätigkeit gelebt, welche durch nichts als 
Am leMer SU frühen Tod gehemmt werden konnte, 
fein reger Oelft war durch di« aof^cJicbea 



nrperleidfla, die er ■zuletzt ausftelien mnSte, fo 
wenig gebeugt und in feiner Produclionskraft fo we- 
nig erfchöpft , däf.s er nocii in der letzten Lebenszeit, 
jaftlbft in der 'l iidesltunde, fjch mit der Ausarbei- 
tMgtiMB firxÜ^Pftbefcbäftigeo konnte, die, ita- 
wribadatwlAM^MAUiterlicfi, zu deot bitereflah- 
teften gebiert, was ie aus feiner Feder kam. Wenn 
(tiefer Geiit, durch irdifche Pcang[aie und bittere 
.«tf. In, & i|a4. i^M^fer Bmd, 



ErfabruBgen gelluiert , Ungar die inorfcbe Körper- 
hfllle bitte bewohnen und nur einen Theil der gutea 

Vorrätze ausfQhren können, cfle (!as Krankenbett 
erzeugt und befefligt hatte, welche SchOpfungeo 
wären wir ihm noch fchuldig geworden! Aber es 
foUte aichl feTn ; was ei n Stara zu wenieii varffrach, 
Ift alt Starnfchouppe, als efn Bawnnderang 
gendes Meteor vorübergezogen. — Zu Königsbef]g 
in Preufsen 1776 geboren verlebte flQ^ann in dec 
damals ah ausgezeidueten Geiftern reichen .Stadt - 
feine Jugend bis zom zwanzigften Jahre, nachdem , 
fiob febon frühe fein entfebiedoes Talent fbr Mn- 
Ck, Malerey und PueGe Oberhaupt kund gegeben 
hatte. Seine Briefe aus diefer Zelt des pf^chifchen 
Erwachens verrathen deutlich den regen, zum Hu- 
mor geneigten Geift» die lebendige Pbantaie, and 
daa den EindrOekea der Lief» ondFreandlbhaft of^ 
fene GemOth, kurz alle Elemente, deren buntes, 
oft wildes Durcheinanderfpielen feinem ganzen kflnf- 
tigen Leben die wunderliche, feibft bizarre Form 

Bb. Er betrat nun die juriftifcbe Laufbahn, yer- . 
ttedie beiden folgenden Jahre 1706— '■98 zu Olo- 
gau im Haufe eines Onkels, und folgte diefem, der 
mit erhöhter Würde an das Kammergericht verfetzt 
wurde, nach Berlin. Hier blieb er bi.s zum J. iHoo, 
wo er nach ehrenvoll beftandenem iixamen AfrefTor 
bev der Regierung in Pofen ward. In diefer balb- 
polnifchen Stadt, die ein an feinere GenOjTe gewöhn- 
ter als einen Verbannungsort betrachten mufstet 
vrrlipjrjt'ieie er fich und vfr.inlafste nach zwcy Jah- 
ren durch geiftreich erfundene, aber übel aufge- 
nommene Carricaturen feine Verfetzung nach Flozk. 
Aus diefem Tomit wo ihn jedoch der Umgang mit 
den Mufen fdr ifianche Entbehrung fchadlos nielt, 
kam er is'04 nach Warfohau, und nier, wu r r hiy 
nach dem Einrücken der Franzofen iguj blieb, ver- 
lebte er ein buntbewegtea, feinen AmtsgefchSfteo* 
dabey ab^r'anch derMoGk und Malerey thätig ge- 
widmetes Leben. Aitft - und brodtot fachte er dann 
in ]?erJin vrpebens ein Unterkommen, welchem er 
endlich in Bamberg als Mufik- Director des Thea- 
ters fand. Obfchon hiufige Widerwärtigkeiten ihn' 
hier in den Wegtraten» fo verlebte er doch inBan^- 
berg fechs genuicrelche lehre, durch dl« aotfelillers^ 
lirtie Befchäftigung mit rJer Kunft ref In eigentlich in 
feinem Elemente. Im J. iK'S n^hru er die Stell« ei- 
nes Mufik -Directors bey der Jofeph Seconda'fehttt 
Truppe an , tbeilte mit diefer alle Leiden uad nw- 
den in Leipzig and Dryaden, garieth hier tn da« 
Treiben und cfie pranpfale des Rrleges, nach deffen 
Beendigung ig 14 er ieioero wiederentandeoeo Vater- 
Ii 
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lande und feinen frnliern Dienftverhältniffen zurOck- 
gegeben ward. In Berlin als Rath BeyitT KAmmer- 
gerichte, dann beym Ober - Appellations - Senat 
deffclben angeftellt, bewährte er bis aa CeJu) .Ende. 
(asTteii Jim. igaa) eine beyfpiellofe Thäiigkeit upd 
Tüchtigkeit In aller Profa und Poefie de? Lehens, 
eben fo ausge«eiclinet am Acten - und Seffionsiili. he, 
wie am Foncpiano mit dem Commandoftabe des Ür- 
cheCicrs, oder in der Führung des Crayons und Pin- 
fab oder als die Seele {;efelifchaftliciierUnterhaJtung, 
Z(imal bey der Fiafche. Von allen Seilen gefeiert 
und gefucnf ergab er ßcll nun dem Strudel eines wd- 
ften Lehens, dcflen Wogen ilm immer weiter von 
dem ftillea lleihi^llium feines beffern Genius mit fich 
fortriffen, bis (iei eben da er die rechten .Sterne 
wieder ias Auge Mfeod muthig zurflckfchwimmen 
wollte« Aber ihm zufammenfcblugen und ihn an das 
Land brachten, aus deffen Cren/en kein W anderer 
zurückkehrt. Frieden feiner Afchel Was er gewc- 
Iea md vielleicht noch hCtte werden kdpneni kann 
man nur mit Bewunderung und Bedauern aua diefer 
LebensbefebreibaiiK ei^rehn. Beygegeben find Ihr 
noch, um aticb 21. den Kammergericlitsrath einl- 
gerniafüeo erfeheioen zu laffeu« ein von diefem in ei- 
ner Criminal- Unterfuchunoiäche verfafstes, treff- 
liches, Cutachten* femtt einin in der letzten Zeit 
gedichtete ErzSblunjtent zum Theil in Fragmenten, 
Ans7tice a is feinen Tjße- und Notatenbücliern und 
ein bclüniliirer Anhang mit Auffatzen über HoJ/- 
mann. In diefen wird //. als Dichter von Willibald 
Alexis, als iVluGker von A« B. A9arx und nament- 
lich in Bezieh'tfng auf feine Compo&tion der Undine 
von E. M. von Weber beiirilu-ilt , damit, fapt der 
Herausg., wie Jean Paul ilem Diciiter die Taiifrede 
liir-It, es auch niclitan einem hochgefeyerten Munde 
fehle, den iMußker mit der Pa/eoiation zu ehren. 
Den er/im Band fdimflckt Kr. febr ibnliclies Bild 
nach deffen eigener Kreide/.eiclinuni; gcirivotl von 
Buchhorn geftochen; dem iu-cyicn T hell find Mu- 
fikl;cyiagen , ein F'ac Simile von H*. Handfcbrift 
und mehrere lldchtig hingeworfene» doch hüchft 
nusdrnckavolle Sfcixzen Teioer Feder in Staudrücken 
baygefOgk. 

rsV. 2. entl.Olt ein hit i^raphifches Denkmal för 
eioen andern zu Königshe>g gebornen Preufsen, den 
merkwürdigen /''. L. 71. Werner. Die Steine zu die- 
fem penkmal find grufstcntbeili von JFtmer» eigner 
Hand» aus feinen BneFen rnid einer Autobiographie fm 
Felder -\Vait^cneg>^e^fchen Gelehrten- un<l Si hrift- 
fteiler - Lexicon der ileutfchen katholifcben Ueifi- 
Uehkeit Ii). 3. entlohnt, die Bekleidung aber 
von den Händen der edelften FreundfcbaU dar» 
gebracht worden. Werntr» infaeree Lelwn bietet 
wenig Intereffantes dar; im Dienffe der Themis, 
den er balJ aufgab, famroelte ef keine Lorbeeren; 
berühmt liaben ihn feine poetifcTicrf Er^eugniffe, 
dann fein Uebertritt x|im Katbo4icl«iPV*uP^n*>cht. 
Sie lUiba jer.erfte'n w^rde pni(..dntdi «ofidi^ 



Oeift beherrfcht, all der Ift, welcher die fpStcrn 
Werke bezeichnet. Statt religii>fer Scbwärmerej 
und myftifciier Nebelträume findet man darin Frivo»* 
lität und folche Anflehten auMefprocbetti die AT. ge- 
wifs fpäterhin zu den „GifipiTzeD und dem Unratte' 
feiner Schriften" zählte, deren er in feiner tefta- 
mentarifchen Zufchrift (S. 80.) erwähnt. Grofses 
Auffeim erregten hierauf feine S dine des Thal»» 
namentlich der erfte Theil, weniger der zweyta 
des Dichters myftifche Tendenz bereits offen dar- 
legende, von ihm felbft aber weit Ober den erften 
gefetzte. Nun erfchienen nach und nach die bekann- 
ten Dramen, in welchen das reine Ciol i ült Poefie 
fich unter abenteuerlichen, phantaflilchen und my- 
ftifchen Schlackeu in dem Alaafse verbarg, daft oft 
feibft die heften VVardeine es nicht herausfinden 
konnten. Als vollends der Dichter in Italien ka- 
tholifcd ward und fpäter in Wien eifrig im Dienfta 
feiner Kirche durcii Predigen, Aitdachtsiibungen u. 
f. w. zu wirken begann, hat es nicht an den lieblo- 
(eften Anklagen und Verdamipungsurtheilen eefehll» 
fo daft W9. Name bald fn die Liften der heinofeftan 
Schwärmer und Vcmlckten , bald in die der Heuch- 
ler oder noch ärgerer SunJer eingetragen wurde. 

Redlich hat es fiel) der Herausgeber engelenn 
fejp laffen 1 den verunglimpften Namen .feinee 
ftendfrenndes fo viel als moglfeh von feder fiilfehen. 
AnUtn^c zu reinigen und zu zeigen, wie W. das 
wurde, was er war. Er iäfst uns in den mitgetheil- 
ten Briefen das innere Getriebe des reichbegabten, 
aber einer unglücklichen Verkehrtheit Preis gegeb- 
nen Mannet und fchon fnlhe die Richtung deuuieb 
erkennen, die er feinem Hauptziele zu nahm; auch 
find wir mit ihm einverflanden , dafs W. in dem Ka- 
tholii ismtis weder blofs finnliche »Anregung, noch, 
wie ü. in den Serapionsbr^dern meynt, ein Betäu- 
bungsmittel für die Angft trofilofer ZerknirCriinng 
gefucht habe. „Wenn, lagt der Vf., wenn man von 
der erften Periode feines Lebens, wo er fich , von fei- 
nen feurik;en Sinnen irre geführt, den Ausfchwei- 
fiingen ergab und dadurch Stoff zu der Reue fam>- 
meite, die er fpltcr oft fo erfchoiternd auscefpr»* 
oben; — Wenn man von diefer Periode abnebt * 
läfst fich nicht verkennen, dafs erEbet unabllftlg 
im Auge hatte: praklifch zu wirken, und zwar zu 
wirken im Gebiete rcligiöfer Erhebung feiner Mit- 
menfchen. Hierober hatte er fich die wunderlicl*- 
ften Tlieorieen gebildet, wie denn Oberhaupt fein» 
Philofophie , wenn man ftln Raifonnement andere fei 
nennen kann, immer gewaltfam gegen die wahre' 
Poefie, die in ihm lebte, anknOpfte und fiu zu zer<- 
ftOreo drohte." W. glaubte fich offenbar, das in 
ihm gthrende poetifcbe Leben verkennend', zu ei« 
ner neuen OrganffaticiA (fer Menfehfrell dofeb da» 
„Myfterium der Konft, Religion nni I lebe", zur> 
Stiftung eines neuen Bundes hi i iifm , als deiTen Ve- 
hikel ihm frfliier di* Maurer- y erfchien , fpii'fr b.)ld 
di^fea» bald jenes', welches immer aber in Kurzem/ 
«Oil dar WlrWIrilkelt des Lebens in die Trawnweiti 
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iImI; igii in Rom Obertrat, brMhtallim 
rites, was er von jeber gefucht und erftrebt, und 
mit der Priefterweibe zugleich eine änfsere St<!lltmg, 
die ihn uicbt allein berechtigte, fonfi ■: n au "i ver- 
pflichtete ,>dea alten Lehr - und Uekehi trieb, der 
mfih Jüngern und Profeljten ausfah, walten zu laf- 
f«n, und wie «r (ooft su einer gefialtloreo Trioitflt 
von Liebe, Kunft nad Religion einlud, jetzt eine 
beftimmte Thatfache, die im Leben nachzualimen 
luad, einen Religionüwechrel, zur wirkliclien iSach- 
folge zu empfehlen." Auf der Kanzel und im Le- 
teo führte er uaa mit £athiifi«$mus die Sache feines 
Glaoiienf und es ift wohl keineirf Zweifel onterwor- 
fenbe^alFen, die /F". gekannt , clafs e<; ilirn darr.'ii liei- 
liger kmlt war. Kec. wenigfiens, der/f^. in Wien oft 
gefeben, ihn felbft in feiner Klofterwohnung h<^y den 
Servitea in der Rofsau befuclu und bey den Ürfwli- 
nerinneB tnehrmals predigen gehört, kenn bezeu' 

ßn, chh fF in dem Glauben feiner Kircl>e innig 
Dte und webte und re>llich meynentl icmc iiekeh- 
runf^snetze, aber fo tmgefchickt auswarf, dafs es 
eben kerne Mühe koftete fich ihneo z« 6nt«iehn. 
Dabey kamen gewöhnlich auch die Bämllehen Aui- 
drOclce vor, wie fieauch rfas Schreiben an den Her- 
ausgeber (S. 92.) enthält timi überhaupt folcbe, de- 
nen mehr die Cenfur des Gefchmacks als des Staats 
das Imprimatur verfacen mufsie. ICein Wundert 
. wenn diefer Mann , deffen äufsere Erfcheinung aueh 
nicht zu den anziehendften gehörte und häufig gegen 
die feineren Sinne verftiers, deffen früheres Leben 
den b'ireri I,<>umiind felbft am Grabe der Apoftel ge- 
weckt hatte, und der nun ein überheiliges VVefen 
trieb, bitter angegriffen und verläftert von allen 
Seiten du Gerient Ober ficii mofste ergehen laffen, 
welche» elgentifcti nnrdem, der Herzen und Nieren 
prüft, vorbelialii n ift. Diefs ift p<; , was den Her- 
ausgeber, ein«n Jugendfreund lyemer'Sf zu der 
Vxlhig^n Nachrede begeiftert hat, deren beftigfohel' 
UMidef Ton« 6ift Iflrcbte» wir es, «ebt nur nicht 
Mif fieyfall , fondern felbft auf Mlfsdentang zu rech- 
nen bat. „O ihr! heifst es amSchluPre, an d. - Ii- I'e 
Worte gerichtet find: wenn ihr diefe Blatter zur 
Jl i'i ! ^^.-nomnien, um darin einige Scancfale zu fu- 
chen, wie ihr (ie in euren Tbeezirjcein mit geiSufi- 
ger Zunge zu verarbeiten gewohnt feyrf, und, wenn 
euch eure Scheu vor jedem ernften VVorte bis hieher 
hat kommen iaffen, möchte euer Gewiffen enren 
Augen einen Spictjel vorhalten, in dem ihr euer glat- 
tes «od mattes Biid in feiner wahren GeTtalt ecbli« 
•Aasklhinjetnodin eure fchwerhSrigen Ohren mit 
OraiMBder Stimme die Worte irnfer«; HetJanrf^ don- 
■•ni; ihr HeuehUr, ziehet am crJUn den ballen 
amturen -.fu-,'n u. f. w. , und die, die ich für euch 
snm Motto diefer Schrift gewählet: nVerdamniet 
nicht, fo werdet ihr auch nicht verdommgl!" So, 
dOokt ttas> darf nur der zum VoUce reden , der ei- 
M eigaan Beruf und eine befondere Weihe em- 
fangen bat; obaberdlrfc Philippicaim Mundo des 
erausgebers an ihrer rechten Steil« Uu höamn 



' Sehen wir übrigens auf das , was der Herausge- ^ 

ber in beiden Schriften geleifiet , fo können wir 
ihm, der Literaluf zum Gewinne eines folchen Mit- 
arbeiters GlOck wünfclien I, iinfere innigdc Hoch- 
achtung nicht verfageo. Wir freuen uns emen Geift 
zu begnlfsen, der von der Wärme eines durchaus 
edein GemOths befeelt, von dem reinften Sinne fOr 
'das Wahre, Gute und Schöne entzQndet, mit Klar- 
heit das Leben und feine Verwirrungen aufzufaffeo 
und zu durchfcbauen , in feine gebeimoifsvoHen Tie» 
fen SM dringen and feine lichten Höhen» freilich auf 
ihnen bewegend* lu erfchwioeen verlieht. Vor- 
zOglich giebt fich In Woffmanns Leben der treffliche 
Blick des lein'if I hteuden Herausgebers unrl frini* 
wahrhaft liberale Gerinnung zu erkennen, die nie 
um den fchicklichen Ausdruck verlegen eine edle 
und kriftige Sprache l>eharrfcht» fo dafs auch das 
DsrfieUttn|*st8lent des Vfit fm fehdnnen Liebte er- 
fclieint. Möchte es ihm nur gefallen, das ihn nicht 
ganz mehr verbergende ViCer völlig zu öffnen. 
Wenn er es aber vorziehen follte, gleich dem fchot- 
tifchev great unknmm in feinem transparenten In- 
cognito zu verharren, fo wolle er ans nnr ncht oft 
mit Undiern hefchenlcen, zu welchen er nun nicht 
mehrdurch Trieb der Freundfchaft, fondern lediglich 
durch den Wink der Mufen und die aus der Fiilla 
der Natur und des Geiftes ihn anmahnenden Stim>- 
man dar Wahrhalt und Dkbiua^ veraotabkvraid«» 
«SS«! ■ ^ 

OE SCHICHTE. 

Paris, b. d. Gebr. Baudouin : Annuaire N^crologi- 
ffuc , ou Supplcrnent anuuel et cüntinuation de 
toutes les Biographies ou Dictioonaires hiftori-' 
ques • contenani la vie de tous tes hommes c£M<» 
brcsparleurs ecrils, leurs vertus ou leurs cri- 
mes, morts dans le cours de chaque ann^e, ä 
commencer d* I820. Ome de Portraiis. He- . 
dig^ et publie par A. ^Inhul, l'un des CoUabo- 
rsleurs de la Revue encyrlopidique. I"* Annee. 
1820 Cpti^'lite I82i). VllI u. a.?5 S. Il^« Annee. 

^ 18:1 (i832> VIU u. 3yi S. Iii"» Annee. i^aa 
(i83|>> X ü,> 350 & g. 

DieA'f LT ? /ran^aijl, welrlia Tnehrere Jahre 
hindurch vor der Kevolution, unter der Hedactieo 
von Paliffol, Clement (y<m IMjon), 2«. Cqßilhon und 
Frartfois (von Neufehateau) erfehien, umfafst nur 
Wiffenfchäfk, Literatur und Kunft, und enthalt eine 
Keihe fopenannter Elop. E v .1 M" ,nern, die fi !i in 
Trankreich auf einem oder dem andern der bezeich- 
neten GebKte berühmt gemacht haben. L>er Plan 
des vorliegenden jinnuairt ift» wie der lange Titel 
befaet, nngleich weiter und breiter. Neben Frank- 
reich ifl auch das Auslir rf mit herein gezogen, und 
oatnentlich England, Deutrchiand, Italien, Spanien 
und Portugal, ja felbft der Orient und der neoeOÄ- 
cidcnt folicn nicht nnberackCchtigt hirlhcn ; was ' 
dla Greazco betrifft» die der Aufoabme def 
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Gefiorb«iisn in di«fe litfraiifcb« Todtankammer ge- 
flockt find , fo kuanen wir fia nicht baffer bezeich- 
nen, als durch die Worte des Redakteurs in feiner 
Vorrede: Aucunt ciUbrit^ glorietife ou htmtev^k n« 
Im fera ^tranghx. Aifo AJies, was in der Politik^ 
auf dam Throne, im KaUoett im Parlament und io 
dam Kriegslager, iha GarichtshoFa und auf dem Ra- 
benfteine* was in den Fabrikftuben, in den Schacb- 
tM, durch Reifen zu Waffcr unii zu Lande, auf dea 
Schiffswerften und imÄrfenaJ u. f. w. Geh einen gu— 
teo odar böCan Auf erworben batt findet in diauMii 
Anntuire «faen natx neben den Gelehrten , Rflnftlern 
und Literaloren der ganzen getul fetpn Welt. Fin 
■wahrer Riefenplan eines Uaiverlalmaufoleuins! Wie 
befchränkt erfcheinen dagegen 'die Inftitute Schlich- 
tegroils, oder auch derengliÜBhe Nekrolog : ,^tmmal 
Biography catd Obhuary , weteber feit fünf bfafeobt 
Jahren alljährlich bey Longman u. C. in London aus- 

f;egeben wird! Und teibft der fpeculative Buchhänd- 
er in Ilmenau, welcher eine rortfetzung des leUer 
fchon vor (einem Herausgeber aus der Welt gegan- 
gMien <Ieatleben Nekrologs angekündigt hat , wagt 
es nicht, (einer Uaternebmung (olche «nebfehbere 
Grenzen zu fetzen. 

Um aber auf das franzüßfcbe Werk zurflck zu- 
kommen« fo bedarf es keiner grofsen Kritik, um 
einzufehen, tiafs ein Plan, wie cfer vor£;filegte, an 
und für firh eine Art von literanfchcr Ci.ürlalanerie 
ift; denn wie wäre ein folcher auch in zu a tizig jäiir— 
lieben Bänden uod mit Weltbeberrfcbermittein aus- 
zttfBhren! Wir wollen deberi g»nz abgefehen von 

den Anforderungen, zu denen uns dieser Plan be- ^ 

rechtigt, d3.% Annuatre Kicrotogique zh e\n Migarhn jungen Volksdichter, deffen Liederprocefs bekannt, 
von der Klafi'e der angeführten d'j;1.pii und cngli- ih), Bertliüllcl , der General Bcrtnn , die Herzogin; 
fchen Nekrologe betrachten , mit einer fremdartigen von Bourboa, Madame Campant bekannt durch die 
Zugebe von Lebensbefebraibai^n, welche bwer Memoiran Ober dae Leben der Königin ManV ^nioi- 
in! reinem Schauplatze graubmer Tyrannen unil nOU, der Mmmom Delambre , den Scbaufpieler 



•fitzung und AusjOge aus T^n^mnTi.i Annual \K}a~ 
eraphy and Obituary auch keinen Originalwerth 
1 abeo. Was aber die Benutzung der franzöGfchen 
Biogranhieeo betrilft. fo winl fie bej den politi- 
feheii Artikeln etwa« bebutboi feyn maOeo , da die 
in denfelben herrfchende Anficht keines' Wegee 
ganz unbefangen und parteylos ift, foodmm fich naeb 
der linken Seite der LiberalltitlllmMlgli «nnaetieb- 
obpe ein £xtrem zu erreichen. 

Der Jahrgang des Nekrologe onthllt 90 
Biographieen» deren bey weitem grdfste AnzahJ'zuc-. 

rartU fran^aije gehört. Wir finden darunter : ßac-- 
f/ot/a iEliza, ncc Bonapartc), Berry (le Duc de), 
J. -Ii. Caillcau (der Ar^t), Cubicrea - PalmeTxausCp 
Delandine, der Literator uod Uibliotbekar , Pouch/, 
Duc d'Otrante, Kellcrouiim, Due dt Valmy , Lcje- 
bure, Duc de- Vn^itzick , Petit, Proferfor an der 
PoijftechnifcbenSciiule, üobincl, TuilUn , Volncy. 

Der tmyle Jahrg. zählt 98 franzöGfche Biogra- 
phieen und 40 an' I s n 'ifche. Die wichtigften nnd: 
ßonaparte(Naptjlcon) Lurvi/art (der Arzt), 'Du^azon 
(die Schaufpieierin) , Ftmtanti, Gcrnuiin Garnier, 
der Botaniker Conoi». Cavülle Jordan, der Kardi- 
■jiel delaJMzeme, (Meam, (/a Ducheff 'ede), Jiapp, 
TaUcyrand — Pt'Hgord , yisuier , WaiUy. Önter 
den dciitfclien Arokeln find Efchcnhwg und Ro/en- 
miillcr. Soiift wird die PartU Oranger* fall gaot 
ton engiifchen Biographieen eingenommen. 

Der dritte Jahrgang liefert 99 fraozöfifche Arti- 
kel und 60 ausländifcbe* Unter ihnen suieiiBan lieh 

aus: L, P. Dcrenger (nicht zu verwechfeln mit dem 



abicljeulichcr Verbrecher ftebeo würden. D^bfn 
gehören z. B. Ixjuw/, Mörder des Dur cff TIrny, Ca- 
ron, der Verfchworene von Colmar (wenigftens im 
Sinne der herrfchenden Dynaftie), der General Bfr- 
1m, der Mörder und Ginmifcher Ltüivrg u. A*nk 
Das Annuaire zerfällt in «wey Theüe, die Ptrrtit 
l'ra mit iß und A'w Partie etrang' rc , v.rlrlie j-Jürh 
im erften Jahrgänge noch nicht von einander ge- 
fchieden find, riftr uns kann nur die Partie fran9aifa 



Fleury, der General Gruyer, der Arzt HaUe, der 

Mineralop // ;;/>•, Iji^Jibure - De$noutttes , der Ma- 
rine - Prälekt i^-'sco/Z/tr, der Ingenieur Mai/(/ia<.f der 
IMjler lUichallon, der MuGker und Operndichter 
Idoüne, die Scbaufpielerin Mät. Mmiattfier, der 
Herzog von nte^tUm, der jiM^ Sitiard, M. d. F'a- . 

Il/u-c . die lf';r,TuiJc de T'illctte u.a.m. Unier den 



fremden iummt die Künigm vor. England, Karoiina 
von Braunfchweig, den ^fsteo Raum ein. Noch 
Werth haben, als eine reiche ^oelle für die neneün, aenoen wir den Orienieliften A/fmnnm,' SiAU, 
Biographie und Bibüographie, oameetllch für lofkK* J, F. FrwA Cder Arzt)« Gregtmua, Fitriardi " 



tute von der Klaffe der Äi/^fnrt//'^7r , des ConrCT^aT Konftantinopel , die S-hsufpielerin und Schaufpicl- 

tionshxicons u. f. w. Sehr niangelhaft und uozu- dichterin lilrs. ImJiöaid, lilurtcns , JSltircelli, P. . 

verläfGg ift die Partie ctrangire, mit Ausnahme der OcJis, den Admiral Puphum, Ixfrd Sheffield^ Ocef • 

evglifoheo Btogreplüeeii» mtlcbe jedocb^ jii» Ueber- Suiberg, J,V^alckmaer, D, W^umbrneh* , 
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HECHTS GEL AB RTBSIT. 

ElT.Asr.if , b. l*jlm u. Erike: Das hif'ut 



der 



Schiedtrichter nach feinem heuli|;en Oehrauche 
«ad feiner Brauchbarkeit for AbkOrzung und 

Vcrrrii]d"rnn_E; der Pror-fi^ hr-rr.-rlMf von Dr. 
W. H. Puchta, Kon. ü. Laadnchier. 182J> 
ijo S. 8* 

Es g.ehört zu lien auffallenden Erfciieimingen , 
dafs das Inftitut (^er Scluedsrichler i'tienfo we- 
nig von dao Schrififtellern behandelt » und von den 
0«f«t<8«bere ^ehdrig beachtet als von den ftreiien- 
den Parteven ' r'outzt wird. Für das Erfie ni ictiien 
wohl darin daU die ganze Lehre durch das Ipjtere 
römifche Heciit alle Haltung und GruiiJlji;e verln- 
.XiiO» uod durch das caoonilclie Recht nuch völlig 
Mntorben worden ift, To wie in dem feltenen Vor- 
kommen der fchiedsrichterlichen Urtheiie Grilnde 
7.U fuchen feyn -, fällt es auch einmal einif.en frieitlie- 
benden Parteien ein . auf Schiedsrichter zu com- 
nromittiren, io können fie darauf rechnen, dafs (mit 
AMnahme handelsrechtlicher Verhälioifrc) die Z^'it, 
die fiir das fchiedsricbierliche Verfahren zwgehracht 
wurde, verloren ift, weil nach dem fchteiisrichier- 
bchen Urlheile zahllofe Cunlruvcrien begiruicn, und 
sewöhnlich die Sache doch wieder an die Gerichte 
•es Staats gelangt. In neuerer Zeit hat man feli>ft 
alle Schiedsrichter herabgewOrdlgt und diefe /utUda 
eenttentionalta aU Bafiarden, als Produete des Mlf«- 
trjutfiis (iie '.'vri) Staate eingefelzien Hiclüf-r, 

oder des Ueftrcbcns den Staat um feine Abgaben un.i 
Taxen zu bringen* betrachtet und nur Uuldfchmidt 
bat in (eiseil At»lMiidlun^en Nr» t3. febr gcifi reiche 
Winite Uber das Inftitut gegeben. Die nenerea Ge- 
fetzgebungeo wilfen oichi recht, was He mit den 
^bie<isricbiern besinnen foUen. Am merkivOrHig- 
.IIm ift die franzöfilche Cefetfgebung in ihrem ficht- 
hiWn.inhffselTien Während ein Dekret der Naiio- 
adeMTfeaMDluafi vom 94. Aug. i-^vo die Arbitrage als 

das zweckmäf«igfie Mitiel der ß -en Ijguiit; der Pro- 
eeffe begflnftigtCf und alle KamdieiifireiU(>keii«n nur 
Schiedsrichtern ilherirug, und fpjtere ücfctze (30. 
Sept. 179a. 10. Jaaius 1791. 17. nivofe an JI.) uttch 
Mder» Fill* de« Schiedsrichtern nherwlcfFn, zii>- 

lelzt fopar der Nime: Ju^e geliif t, und dafür 
der Ausdruck: urL^^re^ pu6iie gebrüu<iit wurde, fing 
4He Gefetzeebong vom Jahr IV. der Republik an die 
iehted^rirh^ emtwCcbranlMin, die alten Ifemilien- 
i fwlä to t i wft luwdo»^ 9VA IMV 4m AUUbaf 



CocU de proccd. wurde das ScbwankeA Gebtbar. 
Appellation gegen das (cbiedsriebterlicbe Unheil 
foliie Staat finden , wenn nicht die f^rteyen voraus 

auf Kecht<:mittel verzichteten, uni das* Unheil foU- 
te erft durch Ordunance des IVjfiJenten des IVibu- 
nals vollftreckbar werden j nur in Handelsverhält- 
nilTen wurde das Inftitut ausgedehnter beybebalten 
wo felbft Schiedsrichter noih wendig werden {Code 
df Cnm. art. 57.) Die Wirkuns ift , (fafs in Frank- 
reich Ichiedsrichlerlir he Urilifile (obwuhl fie doch 
nuch häufiger als in Üeuilchlanil vorkommen) im- 
mer feiteoer werden und die Parteyen lieber i^or den 
Friedensrichtern^ proceffiren. — Als der gröfste 
Lohre fner der Selm! Isgerirhie ifi in neiiefler Zeit 
der baierifrlje Landrichter ff'eUnur (in feiner Schrift 
cutpcineifiter Rath und au>.fuhrlijrer Vorfchiag zur 
Verminderung der aus dem gerichtlichen l'rocefc- 
fOhren erwarhfenden Uehel. NSrnherg maj.) aufge^ 
treten; erholt for das zweckmäfsigrie Mittel, dem 
Uebel der Froceffe vo^^ubeu)ien , wenn in jedem 
Kreife des lifinigreirhs fii h Schiclvrichterbezirke 
aus denjenigen Gemein iepliedern bilden würden, 
welche Lidi halten ihre Sireiiigkeiien in den ge- 
feizlich zuhiffttieri i-'jllen durch Schiedsrichter in er- 
fter Infianz entfcheiden *u lalTen. Ein folrher Ver- 
ein füllte nicht ilher JOO und nicht unter too Mit— 
glie<ler befafti-n; der Verein molste an« feiner Mitt/B 
cid«reQSd«in B'^zirke eme befiimmteZabl «rön Mf»- 
nero wählen« welche die Sireitigkeiten zu enifrhei- 
den hISrien. Bin Schicdsgerirhi füllte aut drey Mit- 
i^'In'ern 1 1 m ' i ,m , unter we'c'ien 'ao m'i^hch ein 
Rec'nsticielirter feyn fidlfe. üeg-n ii^s fchie 'sricb— 
lerliche Unheil füll A|ipetlati<in an den unfentliehM 
Richter^ uod wenn difierda^ Lauilmn r^^fuimirt, an 
den nnmiitelhar höheren Kiehier Stau finden ÜHrch 
dieTe V irl, '1 pe ifiilie vtirliegende Schrni voraitlafst, 
in welcher der ( )efchäfi>-mann und SchrififieHer 
höchft verdiente Vf. eine Keilte eben fn geifireiebtr 
«Is prakureb und l^txlati« fruchlbarer Remerkungaa 
eni Wicheft und vorcAglieh auf' dem MTege der k^uo- 

rifchen F'orfrliun^ den Z ifi T rm niunt; der Scliieds— 
gericltie mit den VKrhäliitilien der Cultur und des 
Rechts<uftandes nachwe>ftft« wodurch er leirhi den 
Slandpunei beaeichnen kann, von welchem aus das 
Inftitut in feiner ht'iitii^fn Bedeoiung auTeefafsi wer«- 
den kdnii- ' Ur-r Vr (et die Aufirnt, i'afj die 
Schied'.ricbier pewiilkiirte Gerichte Jeyen, jn der 
Nd t II r der Sache b«>fir«lnd't ; er zeigt, dafs nur i4i 
fiinfluffe der fortfchreitenden Cultur di>r Mt'nfchen 

Ml dj« Vijirihiliiiaf vts diA mibwiivUimi £i£e^- 
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fcliafteo cfer Gerichte der Grund liege, waram die 
Schiedsgerichte ihr V^ertrauen verloren hätun. So 
lang« das Recht fich volksmSfsig ant d«r Gewohnheit 
' bildete, (o lange nur die aas dem Volke felbfi gc- 
^^ .iM! -n Schöffen rac!i ifer in dem Krtjife fortp' IjiJ- 
deten Gewohnheit das Ünlieil fanden» und dieKraft 
der SchöffunverfafFuog in dem Vertraaen Jag, wel— 
ebes die Schöffen bey ibreo MithttMieni genorfen, 
' waren eieentlieb alle Gerichte nur Schiedsgerichte 
und die Oomunttcn des Mitlel.ilters fo wie die Auftra- 
Baljufliz bewejfen diefs nucli mehr. So bald das 
fremde Recht eindrang, und die altea Sehöffen aus 
den meiften Gerichten verfchwanden i mulsten fich 
auch die Anfichlen von den Porferangen an die Ge- 
richte änifern ; <(:ii Ri'-li'er konnten uline Gefetzes- 
kenntnifs und oiinc g«i<:iu te liilJung nicht mehr ih- 
rem Amte Gendge leificn, und van dem Momente 
an» als die Advokaten auf ein Hecht, zu d^hn 
KenntnlFs hefonderes Studium g(>hörte, fiel» beriefen, 
mufsten diellichter felh*^! mit >!iefem Hechle vertraut 
feyn, die Parteyen fjlien bald, dafs ungelehrte 
llichterdem fchvvierig gewordener» KichleramlK nicht 
gewachfen wären, und die Verminderung fchieda- 
' richterlicher Urtheile wurde eine nothwendfg« Fol', 
ge. — Kine weitere Urfache de«; Verfalls «ler Schieds- 
gerichte findet der Vf. ( S. 44.) in iler Vermehrung 
der urdenliithcn Gfiricltte. Andere Urfaclien Bildet 
> er (S. 46.) in dem Organismus des Jnftiluls,- insbe- 
fondere darin , dafs der Hauptzweck , die Befehleu- 
nignnu (!e<; Atitc:ings der Sarne nur feltf n errtti- 
cheniU, vurzii^ijch wenn dem CinnprüinilTe mclit 
die Claufel de non tippcllattdo heji;efiif!;t ift. Auch 
die gerOhrnteii Vor/.iij;e der Schiedsrichter 1 das Ver- 
trauen der l'jrttfycii und der Umfland, dafs diffe 
Richicr. nach Billijikeit enifcheiden ki^nnen , fin let 
der Vf. (S. 51.) nu lit gegründet. — Ueberall fpriclit 
' ficii in Il'd Anfichlfri V In. der gefnndc riclifit'e 
Sinn aus Wficl-.er die Lehensverhaltniffe würdigt, 
and die Mt-nlchen wie fi^ fiml, kennt. Ri-c. glaul)t 
aber, zu den IMachen des Verfalls des .Sciiie<l<;- 
xichterlnflittits noch manche andere gefetzt wenten 
)(önnifn , in- ^)efon^lere itie veränderte Anlirlit ((^n 
der .Api^ejldlioii , im I die Umän<leriing in ilen gtlt;]!- 
fchaftiicl'en un I h irgerlicbe« Verhjiiniffen. So lan- 
ge fltierhaupt Appelidtionen gar nicht oder nur tel- 
tener und einfacher vorRamen, fo lange hatten ''> 
Parteyen GriUnle gfinii: auf Srhicilsncliif r 7.11 f i-r» 
promilliren, und es Itam mch\ tur Appeliatiort, 
weit auch boy den anderf-n Gerichten keine Vnrtiiei- 
Is durch ofl. wiederholte Rechismiltel den Proeefs 
30 die Lanse 10 «iehin», vorhanden Waren. S<i lan- 
ge au'li Ji-» ricinerürl)" Dfvrjlt l>ey (fem Volke svar 
wni der «le-rt» Gerichte Vurfitzende nur die Leitanc 
dei Gerichts und Vollziehung <(es Unheils halte, 
laagedes Veriraoen^uf die fililiche Auteritäi der 
' ■ Ha t f n rpreehen<fptt den Rechtsfprfleheo Kraft gab and 
die «"»FTi^-n^rirhe Mf» nunpi hey der öffentlichen Rechts- 
' ' ^tf,e denjenigen welclier dem Hech(»fpr«;be moth- 



Famillenfioö und Gamalntfevprfaflfanff kriftircr 
wirkten, fand» aneli die Sc 1 n.J. geriefte einen f.- 
rten Siatzpunct in der Meinung der Nation; uodei 
lehlte nicht Jeicht an i'erioncn, welch« jedar BüC- 
ger des Kreifes mit unbedingtem Vnrtranen itt fta- 
neo iKhiedsnchter gewählt hätte, und t^rgen dereb 
Ausfpruch Niemand zu widerftreben wagte. Jetzt 
Ift freyhch diefs Alles anders geworden, und überall 
Kommen ivlagen vor , wie wenig die Compromirsg«* 
richte nüuen. So ift es Z.B. iii Holftein gewölio- 
lich daXs kein QuUpaobtvertrag gefchloffen wird, 
worin nicht die GUmrellnferlrt wird, dafs bey ent- 
ftehenden Streitigkeiten diefe ohne fürmlichen 
Rechtsgang durch unparteyjfche Männer und einen 
Uo.m^nn e. ledigt werden füllen, und nun lefe man. 
was wohlunterrichtete Perfonen über den Zuftand 
f u f ^<''"P'"°«''fsg«»'»«ht« in der trefflichen Zeit- 
Ichnft: Slaatshiirgerliches Magazin mit befonderer 
Kflck iclu auf die Herzogthflmer Schleswig, Hd- 
ru in herausgegeben von Carfiens und Falk im iften 
Band 2ies Heft Nr ig. (agen. Doch Ree. kehrt 
zur vorhegenden Schrift zorOck. Der Vf, (S. 56 ) 
meint dafs nur in Fällen in welchen das eig- Ml i.e 
Rechtsverhälinifs wecen grofser Verwickelung der 
Jjkniclun Vtrhaltniric fehr im Dunkel liegt, and 
die ile weile mangeln, die Schiedsgerichte zweek^ 
mafsig wirken z. ß. in /uäiciis divißriis, bey vet^ 
wickcltem Kechnungswefen u. A. '( S. 5X. ) auch in 
In^urienklagen räth der Vf. (S. 5^.) Sch icdsr jrl)ter 
711 cfhrau. iien ; liier hangt die Sache nach lies Ree. 
Meinung mit den fogenaonten £hrengerkhlen bey 
gewilfen Standen zufammeri, und die Organifatioa 
derfelben wird freylich eben fo fchwierig als din 
Frage über die Art. wie der Siaat manche Ent- 
fcheidunpen diefer Hiirenger ic hie betrachten foH. 
Am trettiichfien wirken, wie Ree. aus Erfahmntf 
w^.fs. flie Schiedsgerichte in handdsrachtlfeben 
M'*' Affecuranien (die fogenannlen gif- 

ten Manner ßod nur Schiedsrichter) und in Ge- 
leliftliari-hr^iiigkeifen welche «ach der franzöf.- 
i odc de Com. niii Recht an Schiedsrichter verwiet» 
Sei.r hec hf hat d.>r Vf.» Wenn er (S. 6a.> verlangr, 
rtals .ue ioue.l.srirbler |f»r keine proceffiialifclien 
Ve.iianiil.ii.ccn pR#eeo folten, und (S. 6^ ) den 
Parteyei. raii,,.,, ,v:||, d.fs fi« der A ppelJ.t ion ent- 
rjg.'r.. iJer Vf. xvendet iirh nun ( S. 70.) zu dem 
jrn .-^n'jnge der Her. angefoKrien VorfcKlage Well- 
mers der fie vorlieeeode Schrift .veraniafsre. Hier 
»ft der Vf, ganz euf feinem Felde, nnd mit fiegref- 
chen U'atfeo bekämpft er dfn VorfchLig, er zeigt 
die lt.r(»rirer|nenz des Vorfchlags, nach welchem 
je ies Verei, .imiigli«.! aoslrelen kann, fo l»fige kei- 
« i^i'ß« £«^«5" daflVibe anhingig Jft, edef des 
Vorlchfaga dafs der Schlederichierrervfn rffc P«r- 
teycn an den ordentr hf-n Richter verweifen kün„, 
weon Htm die Volhieliung des Aeftrags, die Fäl- 
lung des l.Vtheils zn fchwer fcheint. Die Be- 
merkungen des Vfs. leiden keinao Avatin^ d« fi« 
m liuiliMo flmiMi 4ut Wiü&Nvlfbh«o 
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Sdlrift geHobtet find. Re<j. fflmmt dem "Vf. v5!- ren Schriften bewieren, nnJ jettt wo er feTbrt al« 
ilm bay und findet auob im SMehiedsriehterinfiituta «Mitglied der Gereugebuogscommiffioo wirken kann» 
«rfeder den Befraifl daft «)!• Verfnoli« ein Inftitut "ifft'za hoflen , .dafc feine SlbBiU «inen gewichtigen 
das nur in der Meinrung des VoIkt;s und in gewif- Eiaflufs erhdl^ WCrdiB. 



fen Gtllicheo und bargeriichen Verhähniffen , be- 
grBodet rejn mufsi wieder zu beleben vergeblich Gnd, 
wesR die Verhiltniffe unter deren Vorausfeiiunf: du 
lofititot efne Grundlage bekommt, geändert find, 

am wenigftcn Hoffe man durch Vereine und äufs'ere 
Aaftalten tin Verhlltnirs zurückzurufen, das nur 
als Fruciit des Vertrauens und einer gcwiffcn be- 
srandeten Meinung wirken kenn, und wclcb^ je- 
der Zwang fremd irt. — Mit Vergnögen verweilt 
man bey (!ön VerbefTerunpsvorrchldgen , wi lclie d^r 
Vf. (von S. 99 an) feiner aclirjft beygcfdgt iial. Zu 



Lcirzio, b. Hirtknocli: l>V5iirK da KSnijg^eh 

Siichfißhcn Slaatsrechts , von Dr. Chrißlaii 
JLrttJi IVc'iffe, Oöerbofgerichtsralh und orUenü. 
Prof. dar Rechte auf der Üniverßtat Leipzig» 
Doidbtrr cu Naomburg. Erjter Band. 1824» 
XiV a. 3ia.5. 8. (t Kthfr. 4 gr.) 

Die VerfafTung der königlich -fSchfifclien Staaten 

lint j-war feit der AiinöTung des deutfchen Reidi"- 
verban:les l)t?y weitem nkhl die mancherley V'eran- 



den Hinderniireii einer guten Rechtspflege rechnet derungen und UmcefMltuDpei) erlitten , die wir feil— 
hier der Vf. (S. 100.) die Vereinigung verfchieden-. dem in der Verfaffung der meiften andern deutfchen 



artiger Ge walte - und Verwaltungszweige mit dem 
Amte der Uiiterperic!ile, Es ift kein Bild, welches 
von dem Zuffan le der aus dieler Vereinigung folgt, 
entworfen wird, ftark pcnug, und das gröfste Un- 
glück ift dafs die meiften üntergerichlo bey weilenr. 
mehr mit den adminifiraiii-en Oberheh^rden fleh gut 
zu halten und daher ihre Verwaltung im S'inn^ d:e- 
fer Beiidrden einzurichten fuchen; dje Jufti/, ilE »Ne- 



Länder« und namentlich der foddeutfcben Staaten, 

erbOcUen; cUs äffe urkundlich»? Rectit, das Sach- 
fen feit Jahrhunderten beherrfolit, und bey delfei» 
H -n Iciijft und allrnülilichcr Aushil iunir fein Wöhl- 
ftand die ihm eigene ausgezeicliaete Hube erlangt 
hatt ift {«'feinen liiementen fo ziemlich unerfchat- 
tcrt geblieben; bey alle dem aber find auch hier feit 
dem Hiidü des vorletzten [Jecenntutns , wovon Riimcra 



benfacha, und häufig h<)rt man aus dem Mundoder Stauhrccltl und Slnlißik des ChurJürßenÜmms Saih^ 

Uiiterricbter die Erklärung, dafs auf ilir ürtheil yivi und der dabey belindüchen Lande (Halle, i?»? bis 

doch ntehls ankomme« indem die Parteyen olinehin 1792' IH Bde. 8.) erfi lnen, dta\;h mancherley 

eppeJliren wflrden. Ein anderes Hmleriiifs der zuiammenwirken.le Umfiände fo manche Ver— 

Verwaltung findet der Vf. (S. 104.) in der Vieifchrei- än lerungen herbeygefrdirt worden, dafs eine neue 

li'jroy , Ii i ' .'r ift wjlir was iler Vf. üu t, dafs der üiarfieii img des Uönit^lich rjclifircheii Siaaisrechts 

Landnctiier lelbft feinen Gerjchtsdiener und Gens- aili-rdings nothwcntfig war; unil wirkÜcli konnte 

darmen nicht mehr anhört, fondern fchrifitiche Kap- diefe in keine bcffern Hände falten, ak in die des 

porte verlangt. ~- Vereinfachung des Gefchji'is- Vfs. diefes Lehrbuchs, deffen Verdicnfte um di« 

gangs fordert der Vf. (S. 107.) als Erleichterun,i;s- fächfifcbe Oefchichte ^nd die Bi>arbcitung einzelner 

mittel, iii'jchten die mOndlichen Verhi>rs - oder die Puiicie des facbGfclien Staat'ti rlU'; n\ tiekannt find, 

als dafs wir etwas weiter nöihig hatten^ als nur 
ganz kurz darauf hinzudeuli!n. ' ' 



Gcrichisiage , welche fotift gehalten wurden, wie- 
der mehr in Gang kommen! Möchten vurziiglieh 
tachtige Juriften die Leitung diefer Gerichtslage 
ffbsrnenmen! dafs von dem Vorftande eine« Unler- 

gerichi«; d.u Meifte abhängt, ift richtig (S. tlQ.)» 
auch ftretige Aufficht von oben (S. n 3.) wirtl Ha%i>i- 
fache (nur bilde fich Niemand ein, dafs durcU I j- 
bellen diefe Aufficbt aosgeabt werden kann ). Der 



Dat Werk» deffen Anfang wir hier vor uns fe— 
hen , zeichnet fich wie all« feine Werke, durch 

Deutlichkeit und jnL'ein-'iii'.- (1 n m .'Ii i 'i !<•> 't und fte— 
tes Hinvvetfen auf die vo» Cum !ltfu^ll^te!l mjnnich— * 
faltigen Quellen aus, die wohl wenigen l'o voll^ 
. , _ (tändig zu Oebdie fteben, wie Ihm. D*% Gant* 
Vf. (-S. 117.) verUinftt Juftlzvifitjitionen ; fie Tollten wird in drey Hanptiheile zerfallen : 1) das Confiii»^ 
unvermulhet eintreten , daran ah^r rr he:lerf es t:^- tina-.rccht , 2) d»^ Rc<^icrun^irccht , und 3) .\sl% aus— 
wöhnlich; der Beamte fucht f»ch feine guten Freiin- wurtifrc Staa/srechl. Uavon fjeht jedoch der Vf. in 
de in der Kt^H den?., und folche ViGlalionsreifen wer- dem vor uns Itegenilen eriten ll.njdc nur den ai^Zil» 
den als .Staatsgebeimnifs doch nicht betrieben. Reo. Haujitlheil, und den trjitn Abfchnitt des zw*yten« 
|\>uht , dafs all« diefe Mittel gut find, fo lange man Die Oegenftinde mit weichen er fi<^h hier befchSf- 
'pAch nicht zur gröndlichen HfiKinp verrrelieii miz. ti.cet, find f. im ConßitulhnMuhf^', 7Merft eine 
We hefte Controie und die iinLinterhrucliem; \ in- kurze hißoriß/ie D(ir/}eilung der liildung der alt^n 
tJiti Dns , Tiiniffion liept in dem Puldirum, wenn ( ) f- P.rblnnde vor der 'theilung v. J (S. 15 — aa)» 

/entlicnkeii der Recht5ipflege trnd Freyhcit der Rede fo wie der einzelnen lleftandtbeilen des churfächfi- 
blühen ; wenn auch nicht alle Uebel gehedt werden» fchen Staats noch aafser fenen Brbfanden (S, 44-S4>» 
-l^wnrden fie wenigfiens vermindert, ond auch di- tind hierauf efne Zeichnung Jciner ^rgrr-.u inigfn 
nM ift fehon »iel gcwomnen. Wie rc-flirh efer Vf. Grenzen feit der Abtretung des durch 'den ^ticner 
fßr die wahre Oeffentliclikeit m:t 7 vecknrafsigcn Frieden vom x^. May an Prtujim gekommnun 

Va^gHbuniin üinunt, tut ar bereite Ja viika «ndf- Tktikt «od dif («lidm trfoi^iM ~ ' 
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4b« Ltneies ,uqd. der ihm gehliftbenen vier Kreife la 
XHw{/'Ainishau'ptmaiinrchaftliche liezirke (S. 55-6^% 
daon die Pcrfon de» Köaiffs, Jcine perfmUchenVor- 
r echte und die fcitur faniilie , der königliche Hof-' 
ßaat, <lie Erbfolge im kuni glichen Huujc , die ^4pa- 
nnge der nach^cborncn Prinzen, der Unterhalt der 
Ccmahlin des hünigs und der Prinr^f/innen de» kö- 
niglichen Uttu/e»t (<«• Erbrecht der Emeßinifchtn 
Jjnie, (ii- Bwtritvdtnutg mtl Hcjfen, die Rcgent- 
fchajt während der Minturjährigkcit eines Kr^mj^s, 
und *l»e Uo2oltifripk«-it von Mif^lieirüi tien (S. 67^15 
8(h){ welier die Bedingungen und Folgen des Un- 
UrihnU' und ßaat!.t>iirgcrtichen y*rhäUniJfc*, t«i<- 
ler iMitdJuJßut , Indigenat und IteiiginnstvrhStf- 
nijfe ^ ^- H? — SS )' «''hIücIi die I .(indj'tiindc, 

jbr Ur/prung , Uire Klnfjai, il»re Uera hli^un^en, 
und rtie ^rl und IFeiJe ihrer Zufanuncnkunjic auf 
Land- und ^usjchujitagatf und Ihrer y«rhand' 
lungen (S. 87 — U'O l*« im t^^ienmg$rechte — fo 
we'i es der erlie H.m ' cnth.itr — rj rirln der \'f. 
Zuef fi von tiem perjoniiihm ^niheiie des Königs an 
Regierung in dem gehet nu-n Cabinet , daun von 
dem gcheiaun Hathtt btaatsratht, uud der yenvai- 
immg de* handemrehi^ ^ hit-rauf von 6tr f^ndeare- 
gicruvg, t((*n Kreis - und ^■Irnlshaupllciitcn , den 
Kreistugcn und Kriii,dtpuiulitinin , unl eifilich von 
.llen u4cnitern und Pulrinionialobrigkcilen der Städte 
itndDvr/er (S. 138 — 19a). — hm Anhang ent- 
bSit Oft hl) Ha« Derrel an dte. landf lande , du 
fjOnd- und Krcistag$ardnung betrejf. , vurn i6(en 
Üclit^>er l.S. ig^ — 202.), ijeiiifii ^-lufzug aits 

Dcrrcte an die Lfind/iundc , die Befelzung der 
riuefjchaj iiichen uiutjchujje betr.; vum 29. (^clo- 
bcr iWO. (^». aO| — SO.s-;« uml p ein-n f»»hr in- 
teref(aiit r Eriract aus einem lUiicliic übi f den Ur— 
Jfprun^ ^/ u die jiut-bildung dhs gelicinicn Ciibmetx, 
vum «. J.iiii'di ijiS ( 'i- 2C6 - 2üS)- — l^er "k^- 
licbfl baldigen l-(>rtfei/.uii|; und defndi)!ui>g diefes 
(ben fo fiut zu einem Lehrhitrh« als zu einem Haiid- 
buche de« koni^ilirh läclißrchen Siaaisreclus he- 
flimmlei» Werk*, fehen wir mit S'-Iinfuchi eitl^egen \ 
und ftilleu wir ufi». diiey riiie Bitte erl4ut)>-n , ly 
machte es nur die (eyn , dar« es dem Vf. eefalÜK 
lU^a möge« etwM vebr Sorgfalt auf de« Vortrag 



»«»d St4 zu vcrwenffen.. S«lo «treben oac^i Hp- 
dranBiheit mag ^war feiner tteftimmung zu einem 
Lehrbuch h r Jen akadamifchen Vortrag zufaeeo, 
»Hein für (eine iieftiritmung zu einen 
«npfieUi «t fieh bey weiiMt wenigor. 

ALTF.RTnüMSKU:^DE. 

•ST.PETEHsiir«o . Supplement ä la fuUg des medaii. 
U$ des j-ois de la ßactrmne, igaj, g 6. 4. nebft 
einer Kuptcrtafd. 

Der gelehrte Vf. (Hr. St. R. v. Kühler) giebt uns hier 
einen iiitererfanten niimismatirchen Bey trag, indem 

er in einem fehr gut gearbeiteien Kupft; luch zum 
erften iNJdle eine MOnze desjenigen Demetrius be- 
kannt maclu , weicher von Bakirien ausgehend, um 
Olj,'mp. 150 am Ganges ein nenes Reich Itifteie. Die 
MOnze Ift ein fehr gut erhaltenes, filbernes Exem- 
ptar, wpJches der Baron von Meyendorf in der Bu- 
charey an ficli gcijracht , und Hellt auf der einen 
Sfiie das Bruftbild des Demetrius dar, umgeben von 
einem Üiadcm, welches ein Elephaqlenkopf bedeckt: 
das Gewand ilt auf der rechten Schuher mittelft ei- 
nes Knopfs h^hUigt. Auf der Rückfeite Demetrius 
ali Ht;rl^ul^•s flehend; die Löwenhaut fällt von fei- 
nem linken Aim herab, und mit der fland hält-tC 
die Keule: mit der rechten Hand fclzt er fich einen 
Kranz von Pappellaub auf. Um die Fitur herum 
fleht BAZlAEßs AHMHTPIOT, und aufserdem eio 
Monogramm, aus KPA iuUniinengcfeUl. Zu vyei- 
tern neuen hifiürilchen Auffchlüffen giebt diefe 
Münze nicht Anlafs. Uebrigens wird die Uichtig- 
keitder Erklärung der Mdnze durch dte zufällig 

ZUtammentreflen te und Obereinflimmende Anri. Iit 
des Hn. Hof rat Ii Tyclifen inGOtlingen verbürgt» wel- 
rher einen Abdruck deflelben EjWWplars der MQ^ 
ze, welchen der Befitzer Hr. VOn Meyendorf «a 
Heeren gefchickt , zum Offtitttand einer in der 
Künigl. Gefelifcbaft der Wiffcnfchaficn zu Göltia- 
pen «Un 31. May vorgelefeneii Abhandlung (de n»^ 
niis Gr(tcn<: et Oarbtiris in Borhara nuper reperdä^ 
imprimis nunw Ücautrii Jndiae regit) gemacbt hat, 
und dabey «uf dalfclbe HefuUat geKommeo iQ. 



LITERARISCHE 

Berördcmngen u. Ehrenbezeigungen. 



H. 



Lr. K. Immermann, bisher Divißitna-Audiieur zu 
llüiiner., ift im JMonnr ig 14 ein Krtmiuelricbter nach 
Hagdeborg, feiner VAlerldidt al>pe«aii;ten. 

Hr. ProL Fr. SpUzjier, irfler Oiierh*iirer flm Köd. 
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PHILOSOPHIE. 

HAiiKOvr,ii, in cfer HeJwing'fcbeo Hofbuchh. : Ge- 
Jchichte der Mara iji i hjophic. Voa itef^lHcdk 
Htändlm, ibaa. 1955 S» 8* 

Dea einzelnen Zwreicen der Philofophie geht es 
nttOrliph wto.diohr WiflM.(cluifk (elbft, dafs 
fi« nimflcli aaeli IlirMi wahrän Wefen kdne Oa- 
febichle beben Tollten und dennoch haben , dafs die 
Principien derErkenntnifs entdeckt feyn follten und 
nun dennocli auf ihre tinldeckong fortwährend aus- 
gabt» dabder ewij^e Friede des Denkens gefchJoCTen 
fejn mOftta« abar der Krieg bleibt. HStta unfer ga- 
lenrte Vf. hundert Jahre fpater fein Werk gefclirie- 
ben^ als wir es gegen wärt ig rccenfiren, feine 1055 
Seiten wären dann vielleicht um das Doppelte ver- 
|Bab|ti und fein Ree. könnte mit denfelben Worten 
bagtBflen'f wi« wir. Tugend und l^fter find To be- 
kannt, als die gewohnlirhften körperlichen Dince 
aufser ims; Aber deren philofophifche Erkenninifs- 
Bt^ßrdndung ftreilen Müral{)hilijf<iphea wie iSatur- 
phlUfophen. Alan hat als Preisfrage agfgeworfeni 
warum die Philofophen in «Anfehung des höchften 
rriorjüfchen Princips fo fehr von einamler abweicbaOi 
da Tie doch in den Folgerungen und in der Beftkn- 
mung einzelner Pflichten meiften« mit einander Qber- 
einkommeo (S. 1004).* and der Preisträger hat das 
Hinterhar pbilafo«bibfaarDedttclionen ganz gut ein- 
gefehen; nur zieht er daraut daa faifchen Schliila: 
es fejen die Prtneipa felbft oft mir in Worten und 
Au<:dracken verfchieden , in der Sache aber un ! i -i 
Sinne fich gleich oder ähnlich, und am Ernte fleck- 
ten wohl in aUan, falbft In dam Kant'lchen, Hie 
Principe der Vottkömmeiihaft end GlOckreiieNeit ; 
^ di erTldmehr bitte feblMseB feUeo: die Sacht 
•b Fwtum fey Olfcrall entfchieden, aber ihre Erklä- 
moc ans Begriffen mOffe im menfcbliehen Denken 
mihalich ausfallen, and es ftecke in allae Principien 
die facföaUcbe Verfehiedrahait dat|eii)gan, der pbi> 
Ifrfopidrt. DteftRefaltat der Gerehiebta legt die Oe- 
fchicbte deutlich vor Augen, aber c^ie Träume fy- 
ftematireber Vollkommenheit und GlOckfeligkeit 
hindern deffen ficheres Begreifen. 

Um fo mehr wird jede forgfältige Darftellong 
dea Oelehicbtlichen verdienftlich und lebrrekb. In 
ihr eröffnen ßch die reichen Gebilde des menfch- 
lieben Scharffinns, um drc i^rofg« Wahrheit desSitt- 
Heben dem Naniidenken anfchaiilich irnii der Wif— 

teCcbaft genehm zu machen. Unfers Vfs Gelebt 
ftnkait und Fleib fahren den Lefer aas dar 
JL L, X. 1894. aw y fcr BnA 



chiTchen Zeit 1« das Mittelalter, aus diefem bis aul 
unfre beutigen Tage, von denen es heifst: „Man 
hört und Jieft itttt viele iUegen in Deatlebiand, dab 
die phiJoropbiiche Moral in aineoi traurigen Zuftande 

fleh befinde, dafs Ge hinter andern philorophifchen 
Wiffenfchaften zurückgeblieben, djfs fie noch nfcht 
einmjl 7u einer VViffenfchaft erhoben worden fej. 
Einige behaupten, daCs fie eine Wifrenfehaft in 
ftrengften Sinne werden könne, fie machen Voi«- 
frhl.ii'e und Anftalten dazu oiler legen felbfi Hand 
an, das wifreiifchafiJinhe Gebäude derfelben aufzu>* 
führen, find aber felbft wiederum uneins unter ein^ 
ander. Andre behaupten, dafs es nnrndgiicb fef^ 
•na den moralifchen Lehren eine ftrenpe WinenfehaR 
zu bilden, indem ihr Hauplgegenftand , die Frey>- 
heit, kein GegenftanJ des VV'iffens, fondern dea 
Glaubens fey, indem die Freyheit etwas Unendli- 
ches , ein Vermögen ohne Schranken zu wirken h% 
deffen Wirkungen niemand ermeffen end von wel- 
chem niemand beftimmte Grenzen angeben hönn^, 
indem fie in mehreren Rdckfichten etwas Unbepreifj- 
liclifs lilr uns fey, indem wir von ihr Ueine To klare 
be[|in>mte Uegriffe haben, wie «on mathematifcbent- 
logifcben (ind phytikalifchen OegenftänHen , wir alfe 
hier unfre Begritfe niclit fo genau analvGren , kein« 
fokshe Ketten von VernunftfelUoflen bilden, das Be^ 
fondre vom AUgiMriKinen nicht fo ftrenge ableiten 
können. Sie berufen fleh darauf, dafs eben diefe 
Befchränktheit der Erkenntnifs Geh auch andern mit 
der Freyheil zufammenbingendcn moraiifclien Leh- 
ren mittheile, und dafa es unmöglich fey, in der 
Moral vollfiändige, allgemeine und befondre , vci,3u 
beftimmte Regeln fflr alle Lagen und VerhaJinifie des 
menfcbliehen Lebens zu geben. Damit wollen fie 
aber nicht fagen, dafi man tnin moralifchen Dingen 
-Ntehtt wifTen und erkennen könne, dafs wir keine 
Begriffe luid'Meen von denfelben haben, dafs wir 
hier gar keine Be«veir« fahren und die moralifchen 
Lehren nicht in Zufammenhang bringen können, 
dab die Moral nicbt in einem minder ftrengen Sinn» 
dne WiRenfcbart werden körfhe ni^ dab man nicht 
aucb in ihr Geh fortgefetzt beftreben folle. Geh dem 
Ideale einer ftrengen Wiffenfchaft zu nähern .... 
Diejenigen, welche der Moral aufhelfen wollen,, 
ftreiten aber immer noch darOber, weiebea ibr 
bOehfter Grundfatz fry, ob und fn welebem Sht9% 
es einen folchen gebe, ob es nöthig fey, einen fol- 
cben aufzuTtelkn. Einige behaupten, man mflffe ia* 
der Moral von Ideen, andere man müffe von Kräften 
der menfchlicben Natur auacehen. Da ea gaivlflit 
Hauptbegrifltt dar fßoal gMt» «mi welchen tfntr 
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aodern führt : Güter, höchrtes Gut, Sitten- 
^fetz, PAicht, Tu^ad, fo fireiteit man darQber, 
wdohen diefer Begriffe oMn in der Moral zum Grunde 
legen foll. Einig« batwn aocH d«s H»Ü der Moral 
darin gefucht, nur dl« KanntTeh« Lehr« rächt zu 
faffen, darzufteilen und fortzubilden, andre aber 
tahen gerade darin ihr Utihttl, fpotteten Ober den 
leeren moralifchen Formalismus und die unfrucht- 
liBr« AlUemcinheii, Ce wollten, dais die Ethik mehr 
'auf die Kraft fehe, womit gdeiftet wird, ali auf die 
Siifserc Oeftalt der Letflongen, mehr auf Jen Geift, 
als das Maafs des Lebens. Sie wollten dem morali- 
fchen üefühie wiederum mehr Anfehen unil Gewicht 
ia der Ethik zugeftaaden wifTeo, ftritten Geb aber 
nodi Aber feinen Urfprang, feine liedentuaf «tnd 

.fein VerhSllnifs ^nr Vernunft. Man hat auch die 
Lehre wiederholt, dals der Haupicharakler derTu- 
'eend in ihrer Schönheit beftehc und dafs das ethifcbe 
jPrtncip der fittliche Gefchmack fe^. Endlich haben 
auch einige dahin gearbeitet, ein« eklekiifche Ethik 
auf/iiftr!len lind die Principien und Sjfteme fo viel 
inöglicii Iii vereinigen (S. ioo6). — Diefe Ranz 
ricntige Scliilderung der (Jegenwart leitet von fell ft 
den Blick in die Vergangenheit, in welcher es mit 
adnzelnen Abweichungen ungefähr eben fo ausgefe- 
hen, und beftitigt nnue suvor daraber gpnaobuBo* 
merkung. 

Leicht w5re es dem Vf. gewefen, wie er in der 
Vorrede bemerkt, feine Gefchichte noch weiter auszu- 
dehnen und mehr ins Einzelne zu gehen ; er hat fich 
.aber auf das Weleotliche und EigenthOmliche der 
einzelnen Philofoptien und Schalen befchrSnkt, um 
in Einem Bande das Game zu liefern. UpL;ir;( r und 
Zeittafel kommen der L'eberficht zu iitUfe. Durch- 
.gehends herrfcht Befonnenheit des Urtheils, ver- 
buoden mit mögUcbfter Erforfcbuna des hiftorifchca 
Stoffk „DerGefebiehtfehreiber der Moralphilofo- 

Jlbie mufs auf Vollfländlgkeit Verzicia leiftt-n. Es 
ft unmöglich. Alles Jtu erforfchea, was von jeher 
FbUofophifches Qber das Sittliche gedacht, gelehrt 
«■d gefehriebeo wurde. Unzäbiigea ift niebt tu uo- 
ferer Kunde gekommen, nicht ao^ezeiebnet ond 
flbcrliefert worden, unzählige tfaViin pehi'riKe fclirift- 
liclie Machrichten und Documente ünd untergegan- 
gen .... Uebrigens mufs die Gefchichte allerdings 

Sbilofopliifcb gefcnrieben werden, in den wahren 
Inn, aas Potgereehte und Folgewidrige der Syfteme 
eindringen, lüe Urfaclien , Veranlaffungen und Wir- 
Jcungeo derfelben, fo weit es unfre Befchränkthcit 
erlaubt, erklären. Auch Uriheile über den Werth 
der Syfteme wird der Cefcbichtfchreiber der #thik 
' aAoSiefseii laffen. Aber ein böcbftes moralifcbes 
Princip und ein demfelben gemäfsps Syftem wird er 
nicht zum Grunde logen, um darnach alle andere 
Syfurnr iiiid Lehren, welche in diefer Gefchichte 
, vorkommen, zu beurtbeilen, und noch wenicer wird 
er von einer allgemeinen Philofopbie ausgehen, um 
aus ihr felhft denUrfprung, ja die Noibwendigkeit 



menbey, jedoch diefer I.'fs t ^n:h enircp.nen , da''i 
immer euie aUgeraeioe Aniicht des Verfchiednen und 
eine gewiffe Erklirung feines Urfpruegs den >Hifia« 
riker begleiten werd4f und'eben dadurch ihm einen 
pMlofopbifeb«n Gbarakter ertheile. Der VF. felbrt 
giebt davon ein Beyfpiel, indem er eleu V'']:rnni\ 
derMoralphiloruphie und ihrer verfchieilnenbylteme 
ans Nachdenken aber fich und die Natur herleitet» 
wobey die Furibhongeo entweder durcii die Slna- 
liebkeit oder den Verftand oder die Vernunft gelei» ' 
tet werden, wobey Empirismus, Rationalismus und 
Synkretismus ausgezeichnet werden können , die 
wiederum verfchiedner Modifikationen fähig £ud, 
und worauf Nationalcharakter« Scbickfale und Ver- 
hüll uiffe der Völker, Grad deril^uttur, Staate- iMd 
Religionsvcrfafionppn , ralentc und Kenntniffe der 
Philofophen Einflu.i h^ben ( S. 4 ). Was ift diefs an- 
ders, als eine allgemeine IMiilofophie Qber die philo- 
fophifchen Syrteuie? Me'ffun hcUe fie nicbtf ond 
ward durcli leine Polemik g^en Xäflf elnfcitig. 

Des Vfs Darftellung beginnt mit den Griechen, 
weil vor ihnen wohl Iveime und .Stoffe einer etbi- 
fchcn i'liilofophie , aber nicht diefe feibft vorhanden 
fey. Sie haben zugleich faft alles in der Ethik (chon 
erfcböpft und beinahji alle nur denkbare Princifdoa 
derfelben au%e(tellt , weswegen man faft fagen kann, 
dafs die GeCchichta der Moralphilofphle überhaupt 
Gefchichte der ^'^r/. /Vr/; /j, r, Kthik unter diefer urjd 
unter andern ^iationen Icy (S. 2a). Wir können 
hiebev dem Vf. nicht ins Einzelne folgen, er hat 
den Quellen felbft gefcbüpft. Ueber Tenntmann 
wird nicht mit Unreent bemerkt , dafs er dem Plato 
zu fehl iCannl'fche Ideen geliehen ( welche Ideen — 
wenn man diefen Ausdruck brauchen will — durch-.^ 
•nt nicht mit Platonifchen Ideen daffelbe find ) und 
weBpn des Dunkeln und Problematifefaea der plato- 
nifchen Treybeit keine DeutUdikeit und Oeberein- 
ftimmune in diefe I '; bringen können. Es fcheint, 
auch unter Vf. urtheiie über fie zu rafch, wenn er 
fa^t: ,,es ift eine Art von Determinismus, welche 
nicht mit eigenilieher menfchlicber FreTbeit verein- 
bar Ift *' CS. 166). Grade alle OefchlehiTefarelber^der 
Pliilofophie aus der Knnr'fchen Schule wer len hierin 
den Griechen wehe thun. Scharfer als gew ilmlich 
unlerfcheidet S. 234 die Lehren des^ri/iipp im i / / j- 
tur. „Beide flimmten darin Oberein » ciafs Tie daa 
höchfse Gut des Menfchen Oberhaupt Im Vergnügen 
fetzten. Ariftipp aber liefs es nur in den iedesmal 
gegen wjrtij;en angenehmen Empfindungen uud Be- 
wegungen l>eftehen, Epikur aber in einem Zuftande» 
in einer Stimmung des Gemüths, die aus mehreren 
angenelimenEmpBndungeo und befriedigten Heddrf- 
niffen und Trieben und aus der Schmerzlofigkeit t>e- 
fteht; er nahm nichl nur ein bewegtes, fondero auch 
ein ftclicii .''S , ruhendes Vergtii^gen an, er gab dem 
letztern den Vorzug. Ariftipp liebte das Wort 
GlQckfeligkeit nicht, Epikur zog jenes Wort vor, am 
das höchfie Gut eusaudrOckon ; jener nahm gleiob- 



aller abweichenden Syfteme zu erklären " (S. 8)> — goltige Empfindungen an, diofcr leugnete Ge u. f. w.*' 
Bit anf die leUli Bomerkitng HUihbmi wir wÜwwi- Uabac die Stoilbhe Phtfofopliia nira hvaarkt : ihre 
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' IHffMlIung könne einen doppelten Weg einfchlagen. 

Drr iM-ftf I>>-rt"IiP if.irirr, djfs man, fogutirMn l'.anii, 
«in Svltcm des Ganzen entwirft und an den gehön- 

e Duellen die Abweichungen der einzelnen Stoiker 
merltt. Diefen Wege haben Lipfius und Ticde- 
wumn i^wShtt, aber oicht mit fonderltchem GiCIcki 
Tenn^mann liat den zweiten Weg betreten, welcher 
darin beftelit , dafs man Zeno'sSyhtm in feiner ur- 
fprilp^ieh^A Geftalt darlegt und die fpäteren Verio- 
4»na§m deffelbeo.Meh dc)rZ«itlo||« imZitSmmw^ 
bang« nh dM TennlafTencfen GrOiraan «tid dtn dar- 
über enlftandcnen Streitigkeiten befoncfers ausführt, 
tirobey er die Schwierigkeiten felbft fühlte. Uofer 
Vf. liielt far das Befte, die alte and imm Methode» 
Mit BefcbrSnkuog der einen und andern» zo vereinj- 
|;eii. Wir halten diefen Verfaitb fOr geluneen. Was 
man gewöluilicli behauptet, die Slüiker ti3tten die 
Ethik forden vvichtißfien Theil der Philofojjhie er- 
klärt, wird vonn Vf. geleugnet, ja nach einigen an- 
^ftlhrten Ausfagen (S. 373) möchte der Voraug dar 
Phyfik «rhrilen. Er erweifl femer, dafs die Stoiker 
kein einfaches höchftes Princip, fondern im rjr jnrfe 
mehrere obcrfte Prmcipien der EtiilU aonalunen, 
nämlich Einftimmigkeit, Naturgemäfslieit, V^erniinft, 
'Wille Gottes. Es kommt hierin nicht blofs darauf 
'an, wie fich der Stifter der Sekte wSrtlieh Olier die- 
fen Gepenftand erklärt hat, ('^r.t'.pm such r^.irauf, 
wie die Principien nach und nach von li^inen iSach- 
folgern weiter entwickelt wonlt ri fin I, und wes 
eigentlicher Gcift der Schule wurde (S. 394). Nach 
Zeugniffen war es Grundfatz Her Sekte, und nicht 
'blofs Meynung einiger Mif?!r?'(er, dafs die Sclbtt- 
entleibung in manchen Fällen erlaubt und felbft eine 
Tugend fey. Hierin waren die Stoiker nach dem 
'Urtheil des Vfs inconfenuent und es ift zu verwun- 
dern, daf"! fje faft Niclits vorbringen, um diefen 
Widerfpruch zu heben. Verföholicnkeit und Fein- 
deslieb« haben fie gelehrt (S. 373) und fcheinbar 
-wiHi-rftrcitende Af iiT'-prijnjrr-n laffen fich damit ver- 
einigen. Pyrrho und die Skeptiker lehrten nicht, 
-wie (^ctn> und nach ihm Andre dem erfteren zu- 
üohreiben» die Tugend fey da» einzige Gat und Alles 
•fifser Ihr gleichgoltig; Ce lehrten vielmehr, dafs 
auch die Tugend, wie das Gute Oberhaupt, nichts 
von Natur Gutes fey, difs derMeofch eben fowohl 
dadurch beunruhiget werde, wenn «r die Tugend 
Jftr ein Oat an fieh halte» als wenn «r andre Dinge» 
B. Reiehthn«, Ehre, Irir Oater halle, dab aber 
da^ entpi^gengefettte Dafflrba!ir n ihn in eine ruhige 
und krieiliiche Gemathsflimmung verfetze. (In der 
Tbat will mit fl<eptifchen Ueberzeugungen kaum 
•tivas Andres flbereinftiminen« nnd es ift neben den 
vielCMben Ausfahrungen des Sitzes, daft die Tu- 
penfl den Menfchen glücklich mache, hey weitem 
nicht genug erwogen, dafs auch vielfache Unruhe 
und mancher - oft der tiefffe — Schmerz des Le- 
l>ens lediglich aus lebhafter Theilnahme am Tugend- 
haften eotfpringe, denen der GleichgOltige entgeht.) 
Von dia Naufkioiiiliaf« lieUat ti & 44$la betrüb- . 



fMen'dfa Diidtktflt'd. i.'rfle'Metaphyfik and dfe An- 

fchauung desScbön'^n nl? Wege und Mittel, die be- 
fleckte und von Gutt abgefallene Seele zu reinigen, 
zu Gott zu erheben und göttlich zu machen. Weil 
FIoUh in feinen Enneaden mit diefer Materie anfängt» 
Ufst fieh fcbliefsen, dafs er in feinen phitorophlfehen 
Unlerfuchungcn und Vorträgen von der Natur tmd ' 
Befiimmung des Menfchen ausging. Eben dies ver- 
rät!) den praktifch - Cttlichen Getft feines S\'ftem<. • 
Nur ift dJefer nicht auf die gewöhnliche Tugend» 
fondem auf dfe Tugend des gereinigten Gematht» fa 
auf die Rfickkehr in Gott gerichtet. Man kann alfo 
nicht grade mit Tennemaan fagen , dafs in der Plo- 
tinifchen Philofophie der praktifche Zweck dem 
theoretifchen untergeordnet iey. Die Neuplatoniker 
fetzten die Preyheir nicht in der SpontaneltSt, nieht 
im Vermögen der Wahl, fondern in der Fähipl-f-iti 
unter der Leitung der Vernunft, ohne Leidenfclult, 
nach riefaügea und rel^fiMen Grondtttsea «u ban- - 
dein. 

Die Seholftftlker haben naeb dem Urtheil detf 

Vfs (S. 468) nur wenige befondre Verfuche in der 
philofopliifchen Ethik gemacht , und di^fe Verfuche 
felbft Gnd dürftig und unvolifländig. Allein in ihre 
theologifche SeotenzenbOcher und Summen verfetz- 
ten einige von ihnen aoeh Moratphilofonhie und zem 
Thcil Alles, wa«; fie von rferfelben wulsten. Wirlc- 
licli lehren uns die davon ^taebenco Proben mar,c;its 
Milk würdige kennen. Hildcbcrt lon Tours, der 
erfte Vf. eines fTftemartii>en Inbegriffs der Theolo- 
gie nach fcholaflifcher filethode, ift auch der erft« • 
bekannte Scholaftil^er , i,velch?r efne Moralphilofo- 
phie fchrieb. Da'^ Tijn.-e maclit einen knonen wohl- 
geordneten moralifclicn Ülumenkranz aus denGSrten 
alter Weisheit /ammt manchen eignen Blflten ans» 
und beweift, dafs unter den erftea Sehtilaftikera 
mehr Kenntnifs der alten Claffiker war, als man 
fich gewöhnlich vorftellt (S. 477). Wenn Abälard 
lehrte , dafs Sittlichkeit und Unfittlichkeit nicht in 
den äufsern gefetzmäfsigen oder gefetzwidrigen 
Handlungen an fich , fondern in der AbGcht , der G«»r 
Gnntthg» dem guten oder böfen Willen und Vorfatz« 
beftehe, fo wollte er fich der herrfchenden Meynung 
von der Veri!irfift]icli](.e:t äufserer und mechan'ifcher 
guter Werke entgegenfetzen. Man hat darin häuhg 
den Irrthum oder doch den erften Keim desirrthnms 
gefunden » dafs die AbGcht jedes Mittel heilige. AI- 
TeTh dlererSeholafUker verfteht unter der guten Ab- 
fir-ht nberhaupt die gute GeGnnun^s welrli es nicht 
biofs gut meynt, fondern welche zugleich eine rich- 
tige Erkennt nifs und Ueberzeugung »on dem , was 
Gott wohlgefällig ift, und ein thätiges Beftreben. ihr 

femiifszn handein, in ßch fchliefst (S. 430V Sein* . 
«hre von der Freyheit, als lem Verm n l. r Ver- 
nunft , das Gute ortter dem beyhaiido iler (»nade und 
das ßöfe in ihrer Ermangelung zu wiihlt;u, ift fcharf-' 
finnig durcbgefabrt» und die moralifchen Materien» 
welche er ansidcbneto wwl abbandelte» worden die 
Hauptgsgen fUn dn, mit «nkbm fieh dl« nachfolge n- 
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den Scholaftiker, als MoraJphilofophen, am meiften 
befchäfxigten, und zwar nicht nur in ihren Commen- 
taren Ober feine Sentenzen, fondern auch in andern 
Sehciftcii (S. 490> Thomas, von Atpimo bjit trtf- 
fnutt Alles Wirkende wirkt tv eintm Ziveekie.'Dla 
•rtttürfache unter allen ift die Finalurfache, welche 
Alles zu einem gewiffen Zwecke beftimrat. Diefa 
ZweckbeTlimmung gefcliieht an vernOnftigen Wefea 
dvveb das verAQnftige , in andern dureh das naUIr» 
Ifehe BegehningivermOgen. Ungeachtet alfo eilet 
TIandelnde wegen eines Zwecks handelt, fo iTt es 
doch dem vcinflnftigen VVefen ei^en , felbfithltig 
wegen eines Zwecks zu handeln (.v 499). Scharf- 
ftmto wird vom Thomas unterfchiaden die SUnd^» 
wäelie der guten Handlung, die Bnsbelt, wcleha 
der CfUtheit, das Laftcr, welches dem directen In 
der Tugend entgepenfteht. Es giebt-«in ewiges Ge- 
fetz* nämlich die Vernunft, welche das Weltali re- 
giert und in Gott ift. in den Menfcben ift ein na- 
tnrliclies Oefetx, nach welchem fie Gutes und Bdfet 
«iiterfcheiden. Alles was onter der gdttÜchen Vor- 
fisbong üeht, erhält von dem ewigen Gefetze Regel 
«ndMaafs, nimmt dalier an diefem Gefetze Theil. 
Die vernOnftigen Wefen fteben auf eine vorzflgliebe 
Art unter der göttlichen Vorfebung, fofem fie felUI 
der Vorfeiiiing theilhaftig werden, fOr fich und an^ 
dere forgen (S. 5J7). Die Gefetze der Menfchen 
lad awar veränderlich, allein man miiTs da^ Gefetz 
Miöht immer ändern, wenn fich etwas Befferes dar- 
bMtet, denn eine Veränderung kann leicht dem all- 
gemeinen Beften Schaden bringen. ( Wie wahr ge- 
gen das rafcho unbehuifame Gcfetzgeben !) Unfer 
Vf. bemerkt S. 570: die Scholaftiker waren insge- 
htnmX mehr oder weniger zugleich Myftiker. Man 
fiebt diefs fchon darauSt weil Tie das höchfteGut des 
• Mcafehen im AolcbaiMn und GeoiiÜMa Gottes nod 
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ia der damit verbundenen Seligkeit fetzten. Einigt 
verfafsten auch befondre myftikbe Schriften, «wft 
mehrere aeigten ausdrücklich, dab mid wie iia* 
Myttieismus mit der Scholaftik zu vereinigen fey. In 
diefer Hinficht 6nd befonders Richard von St. y ictvr 
nad Bemnientura merkwardig, 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bii.»BvaeRAüsc<f , in der Keffelring. Hofbuehb.; 
Reßgnalion , eine Erzählung vom VerfafTar dtf 
Braut im Grabe. 1833. Vi u. IB4S. g. 

Nicht ohne Theilnalime hat Ree. diefe kleine 
Erzählung gelefen, deren Stoff, laut der Vorrede, 
von einem andern Verf. zu einem idyllifcben Epos 
verarbeitet worden ift. llec. kennt diefes Gedicht 
nicht, zweifelt aber daran, daCs es fich gut aasnlnnntt 
da diefer Stoff Geh wegen feiner Verwickclunpen 
und Intripucn nicht dazu eignet. Was die vurlie- 
gende C'.flchiciite betrifft, fo fehlt es dem Vf. nicht 
an Erfmdungs- und Darfteilungssabe, obwohl dip 
neirten Sittutionen nicht nea.fia<n Einige Charak^ 
lere rehwaake« zu Tcfar, oder find xu nebelig geha^ 
tcn , z. B. JSwMml und £e ^mtmannin ; befonderä 
aber ift Fritz zu flüchtig fkiz^irt, um als Haupthebel 
hey der Schürzung des Knotens dienen zu könoan. 
Einzelne Scenen , z. B. der uiufenthtüt Emma*» im 
dem Hattpi dt» Sthnädtn^ dar viel Rührendes ent- 
hält , hitten weher ausgefabrt werden follen. An 
dem Fall der Hauptheidin nimmt Ree. nicht gerada 
Anftofs, aber derleibe ift nicht motivirt genug, um 
das Intereffe lebendig fQr fie zu erhalten. Wafl dw 
Stil anlangt, fo ift er zuwailao in al:^i!aclMa« 
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Oftern 1824 als Oekonomle-CommifHir, im Fach der 
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Hr. Aidiitect Buttmamm, vaA Hi. Iilsutmiaiif Baufm 
jua., angeftallt^ ^' 
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PHILOSOPHIE. 
fiUvMVKE, in d. Helwinsfchen Hofbucbb. : Gc" 



Fat dit OMbSehf <r«r MoralpUlefeplite f«it dum 
fiebzehntfn Jahrhtmrfprr hält der V f. am bef(ea» 
fie nach den Nationen dbzuiiieilen uad anzuürdaeo» 
noter welchen fie in Schriften abgehandelt und an» 
-fltliMtt wurde. £twAs Nationales tritt in diefen ver> 
•fthiadiMMfi Schriften hervor» und mao kann auf dicfe 
Art ancb die Verfuche in H?r philufophirchen Ethik 
4n ihrem näebften Zuf«mmeithäO|;e und in ihren ni- 
tJieren Wirkungen betrachten. Dabey kann man 
.siebtS defto weniger darauf aufmerkum maefaent 
•mim die Befirebungen anter der einen Nation in dit^* 
fem Fache auf den ZuFtand und die Schickfale diefer 
Wiffenfcbaft unter der andern Einflufs geliaht haben. 
-Diefe Periode ftellt ein intereffantes Schaurpiel man- 
•■iehfiiltiger * herrlicher und verkehrter, harmooi- 
•fclMr and entgegengefetzter -Beftrebtingen dar* und 
• am End** möctitc man fich nur dadurch verl^flmmert 
-finden» niclu mehr in Anfehung der Emrraclit 

-in diefer Wiifenfchaft herausgekommen ift. Unter 
'den Fraazofen fehen wir zuerft den moralifchen 
Sktptldtmut in den Schriften berlHiaifer- Mlnner 
bervort ri^'pn , wrlcher fich theils in einirm morali- 
fchen Suj ' mal ur.dismus auflöft« theils auch dirfen 
•icrflört. IJaraiit vvirtl der morahfche Senriialismiis 
nnd Empirismus herrfchend, immer ruher und thie- 
rifebcr und vom Atbeitmus begleitet und unierftlttzt. 
Ob die Philofophen mehr das Volk verdürben, als 
von ihm verdorben worden feyen — wer will diefs 
entfchenl«*n ? ( S. 603 fc ) UouJJfeau wird ( S. 747) 
als ein Mann gefchüdert , der beb den moralifchen 
-Skeptikern, fo wie den relbftfrlchtipeii uodatheilti- 
(ehen widerfetzte. „Ich habe ihnen immer gefagt," 
find feine Worte, rtdafs ich fie nicht zu befireiten 
wiflf , dafs ich il riFri aller nicht plautien wolle, da 
•die Philofophie in dielen .Materien weder Grund noch 
Ufer bat, da es ihr hier an urfprOnglichen Ideen und 
Glementarprincipien fehlt » da (i« ein Meer von Un- 
gewifsheiten und Zweifeln ift , aus welchen der Me- 
tapliyfiker fich nie i~.e'-.iLi<;?ii'lii . Ich h^Sf .dfo die 
-Vernunft an ihrer Steile geiaTfen, und die Natur, 
4»h die innere Emphnrlurg gefragt. 



Glauben, nnabhingig von der Vernunft, leitet** 
(Faft könnte man nach diefer Aeufserunc den Rott(> 
iaaa far Cupamaturaliftifcba Labrea zu Hi^ife rufen. 
Andara habao di« Lahre dfcTes Mannes dadurch be- 
zeichnet, dafs fia ftets mit herrfcliendcn Meynangeo 
in Gegenfatz tritt, in welchem Falle jeder Schrift- 
ftelier beynaha allMaal gewifs fryn kann, grofga 
Wahrheften auMufpraehen. Denn die herrfchende 
Meynung irgend aioer 2«it enthält wohl immer et- 
was Abgefchmackte<: , ( 'ebf'rtnef.-nes, UnvernQnf- 
tijies.) Mit befunderrn Wohlwolien find die englän- 
difchen Moralphilofuphen behandelt, welches fie 
verdianaa, da ihr emftes Beltrtban und ihr demfei- 
benaogemarrenerrorgfalniier Vortrag ihnen für im- 
mer einen ehrenvollen Platz in der Gefchichie fichern. 
Nicht immer haben deutfcheSchrififieller diefe« canz 
anerkannt. Unfer Vf. fagt : „man wird fich Sa dem 
Uribeile berechtigt finden, data bisher keine neuere 
Nation fo viel frtr die ßhilofophfe der Ethik gethan 
hatte, als die Britifche und Schottifrhe, dafs keine 
fo tief und vielfeitig den moralifchen Principien nach- 
forichie, dals umer keiner im Ganzen ein fo edler 
moralilcherGeift in dielen Nachf«irfcbonf>en herrfch- 
te. Uer Vorzug gebdbrl unftreitti; dem Cimberland, 
Cudworth, Shafteshiiry, Hutchefun und Price, und 
wer die übrigen« ah%v«icheii<len Grondfiize diefec 
M.inrier unpjrie^ifr.lj nitd rohi« unterfuclit und ver- 
glei. ht, wird ilie wahren Clllichrn Paincipten wohl 
kaum verfehlen und fich .lurr-h ViTemip,.ne des 
Wahren in den verlchie lenen Svrtcmer. p wi rr hönes 
Ganzes bil len künnen" ( S. 913 ). Von den üeut- 
fchen heil.si es: „Ihre Verdiewfla um di« Mof«t- 
philiifopine hnl keineswegs zu v^rarhieo, wenn 
aucli .l/e Schriften iUier Moralphilnffiphen kein fo 
grofses Publ.kiim gefunden haben, als f 1^ d.r Rng- 
lifchen und Kraii<Of»)chen. . . . D-r SViiiiTrh bleibt 
itbrij;, -ials iliie .Moraliften eben fo iiitereffant und 
lichivoll, mit e^»eN fo viel Ifefchmark un I Men- 
fchecikenntnifs, Humanität und f lemein^eift , und 
doch zugleich mit eben fo viel Tiefe, r , -hrera 
Briten und Scholien, fttier murahfche Geg.'nftlnda 
rr cl fchrciben Jprncn, wiewulti man nicht ver> 
geflen darf, dafs auch fie ihren Mendelsfuhn und 
Abt, ihren Mofer umi Garve gehabt hahrn , und 
Kant aiich ia dicfcm Faciie fich Verdienfte er«-or- 
hen hat.** Wir fiimmen f>aiiz ein in diefe« Urtheil* 
Garve unter andt-m !>d te firh durch die herohmtertB 
•nglifchen Schriftftrlier wirklirb gpbil.Ict. fiellt^ oa» 
^f/ulw r*'- ' ~ * ' -*— ^ — «... > . 

- E 
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ALLG. LITERATÜR - ZEITÜNO 



lieh die der GlickWigkeit.VolIkommeoheif, Schick- 
lichkeit, Wohiihütigiteit, Ordoung und Gcfctzmä- 
fußkeit «uf. geftanddabey zu, dafs Tie nicht die ab- 
foittl «rften feyen. zweifelte aber» ob es folche Aber- 
bäupt für Menfchen gebe (S. 959). Ais Kant auf-* 
trat« war es herrfchende Gewohnheit in Deutfchlaad 

f geworden, von dem natOrliehen Triebe zur GlOck" 
eiigke>> auazofehen im l in ihm eine Anweifung 7a 
alten Pflichten und Tugenden lu finden. Dadurch 
kan Schlafflieit . Weichheft, Unbeftimmtheit, Ver- 
änderlichkeit und Kinfeitigkeil in die Moral. Kant 
bewirkte eine llevoljiiun des pl.iluUiplnklion Kor- 
fclifns. Der Vf. p,ifbt von ilcin Inlulie der Kjiit- 
fchen Moralph iutophia eine gedrängte Uebctficht. 
Wandern mufsle uns das Urtfieü über Flehte's Sit- 
tenlehre: „In der ganzen Gefchichte der Moral- 
phüufopliie kommt kein ^Buch vor, welches durch 
liiiult iiDil itlireibari, durcli Subtilitat und Sonder- 
barkeit fu dunUel und peinlich 7» lefen wäre, und 
.welches liöeh wieder Ib manche klare und treffliche 
ipart)i>en enthielte. . . . Die Sittenlehre felbft ift 
fo IjeCclwi ffen , <lafs fie in keinem Auszüge, auch 
niclit in einer Ausieichr.iii.g \'i'rr.ciiiijfii'ii in 
ihren Kigenthümlichkcilen wiedergegeben werden 
liann; alles IlSagt Arenge zufammen, vieles ift mir, 
ich geflehe es, unverftandlirh gp?!!!?! rn " fS.9(l9). 
Auch in einer Erläuterung von iii-i-<^cr, ßd, 5 der 
Gütt. Bitiliuih. der theulpc. Literatur, weJcli > der 
Vf. felhft herauiigah, wiil der Vf. keine grufsere 
DeutlirhUeit gefunden hahen. Andere namhafte 
Männer dagegen, nicht Anbäneer der Wiffenfthafis- 
lehre, nannten grade jenes ethifche Werk cin.Mufter 
des TL-in - fpekulai ii eil V'uitragS. auch weten IViiit-r 
Bündiä;lien und Demiiciikeil. lK>c. hat es immer 
mit griif<.em Verpurtg^n geiefen, und jene Pi-iidich- 
keil und Dunkelheit nie darin gefunden, wfclclie der 
Vf. tadelr. — Kurz nur — auch um Her Nicht» 

erbatdir hkeit wi'l<'ii h rMl.rf di^r SrliliJs tinlers 

moralhifiorifchen Wf 1 Us <iie l^eriode nach Künt und 
ihre Sireitickeiton, Da« 'XVt^rpnlliche.der Nalurpln- 
loroplii«* ifi mit Recht dem Spiaata an|>ee>Knet, und 
F. Hf. Jftcöbi einer b^fondern Aa^metkfamkeit ge- 
tviT.'i^i , ..weil «»r iii.di»' Mi-It* / '.v ^ '"r 1 1 • ffü ^^•)f|pn 
phikifophifrlien Parlfven trat, die in fcinrni Zeit- 
alter das gn*r<>te Gewn Iii hatten uinl Orb im Wt-fent— 
lichften wider bri<[« erklärte, weil er in feinen 
Schriften eine herrliche religiOfe und littliehe Ge- 

fitinuiii! au»«fri'ckte und Üinm aurti hi'y i\fir i i 1:1 
eigenihcb philnfoplitfi hen «fid ^•elelulen l'uidikum 
.einen mächtigen Km/lufs zu vcrfciiaffen wufste, umi 
weil oorli \^ut eine beHeuteode» von ibm abgeleitete 
Schute hefteW** (S. I098 ). — 

Wenn «on Iialienern und Spaniern nnch einige 



nach einigen Scbildemngen diefe fadllchften V-nro^ 

päer an der Moralität nehmen, während ihr Leben 
von den äi fsL t c [i Formen der Relipion verfchl j:ip,en 
ift, und unter gewiffen Umltäadea XaflatjXcbeTu£ea-: 



- DEDT8CHE SPRACBKVVDS. 

ÜA^rm HO, b. Hoffmann u. Campe: Deutjche Sprach* 
iehre für HOrgerfchulen und Privatunterricht 
zunächft fiir Niederfachfeq. Von' Herni^fim 
licntzel , PreJi^;er an der Jacobikirchelo HeilH 
hurg. 1824. Viii u. 356 S. kUg* 

Diefe Grammatik llk nach der Verfiefieraaf dei 

Vfs die Frucht einet- JOjShrigen Unterric ht!?, eigenen 
Nachdenkens und felbftgemachter Bemerkungen, ob 
er gleich nicht leugnet, einiges darüber nachgelefen 
zu haben. Den meiften Grammatiken fehlt es-indefs» 
nach feiner Meynung, an GrOndliebkrit. So felir 
auch »liefe Erkläruncen zu grofsen Erwartungen be>- " 
reciitipen, fo mufs Ree. doch geftehen, dal's er unter 
der nicht Roringen Anzahl ihm bekannter Sprach- 
ieiiren keine gefunden hat, welche er diefer gerade 
nachfetzen mochte; hingef^n viele, welche die de> 
Vfs übertreffen. E? fehlt ilir nämlich ehen jene 
Grtlndliclikeit , die der \'f. b.^y andern vennifst; yx 
fie enili.Jl ielbft manche offenbar unrichtige oder 
doch nur haiüvvahre Behauptungen. SchOlern würde 
Tie dabei* Ree. auf keinen Fall ohne befondere Anlei- 
tung in die Hände geben; Lehrer, welche das Fal-' 
fche von dem Wahren gehörig /u iinf?rCcheideii wif- 
r- u, werdfii djcrcen in Aem Syntaxe (lerfelben ein— 
i^eiiie daiikenswertiie Bemerkungen hnden. ^chon 
die Keilienfolge , in welcher die Materien ahgehan- 
d(it lind, kann Ree nicht billigen. Dafs drr Ab- 
Tchnitt von der Rechtfehreibung dem von den Rede- 
tlieilen n.irhgpflelit ift, mochte noch liingi'Iipn; aber 
dafs die Lehre von d^n Buchftaben und Sylhrn erft 
in dem zwejten Abfchniitp, vnn der Rcclitfchr»^ 
bunf , vorkommt, defs man erft hier erfährt« «rat 
Vorale. Cnnfnnantm u. f. w. find^ewird wohl nfobt 
l" cl>t > ! ■ 1 btilifen. Audi ift zu tadeln . dafs def 
Vt. iiiclii «b.rcb verfcliie«len<'n Druck anpe<fcuiet l»at, 
v. as it'ir Ji'o crfieii) z\v>-yt(>n und dritten Curfus des 
Unterrichls befltmmt feyn foll. Wie er diefs v«ra^ 
faiimen itnif der Rinlirht der Lehrer (iberlaffen 
I<<iiuitt' ' Vi.rr. S. U'), in um To weniper ZU hegrei- 
fen, da er es fiir nöiiiig efa<d»iel, ihnen mittintev 
Winke zu gehen, deren niemand bedürfen füllte, 
welcher in irgend einer Sprache unterrichten will. 
Vgt. 7. B. S. Vil der Vorn, S.». 5.11», NB.9, S.g9» 

Doch Ree. geht zur Beurtheilunp de« Einzelnen nber. 
Der Vf, nimmt (S 9) i[ Kedeflieile der deutfchen 



'moralpliilofuphifche Scitriften auf den Endbljttsrn Sprache an; aber was er (S. 63) zu den Partikeln 

angefahrt werden, ib ifi etiffaliend, wie weit Ge rechnet, z.B. denn, wobl, nmzw* ohne in, u.f. w« 

^egen die endem Nationen Europa'« janrOekrtehen, ift entweder Umfttodswort oder Conmoetion. Eben 

vkUeieht das gcrii^reA JateteO«' wscea » weichst fo mtobtt «s igehi üslir Idiwtr ISsyt» <& t6>f dte «tri» 
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fchiedenen cffutfchen Declinationen näher tu he- 
Itimmeo. Heyjt's Grammatik hätte diefs dem Vf. 
tinter andern beweifeA können. Wenn er es aber 
rieht f;ir rihjrilulfii^ achtete, einige aMp^meinp }{c2c]n 
liidruber iu get)en , fo hätten fie beflimmier und 
Tichtifier feyn Tollen. Z. Ii. niiifste angeführt wer- 
den, dafs aJie woihlichen SuLfiantira, wenn iie nicht 
ifmidnajK'Opria find, im Singular unverändert blej-* 
hen , und im Plural en oder hlos n annehmen. Wenn 
ther (3. 17) die Regel jiPi^fheri winl: In denen Jich 
auf er endigenden iiubpar :n rr: , vor denen ein f ^o~ 
cal vorhergeht f bläbt der Plural unverändert ^ aufser 
im Duiiv; z. U. Feute, ünffehnur, (0 i(t das gerad*« 
zu falCcl). D«nn es heilst auch : die Mauern, die 
Biucrtti Im Gegeniheil bleiben Mt alle männliche« 
und fachlichen Suhf'aniive auf er im Plural unvcr- 
f ndert , wenn gleich kein Vocal Hierer £ndung vor- 

* ilDgeht; z. ü. die Lager, die UtleJJ'cr. S. aa heifst 

Vaft aileAdjective könoen im Deatfchen auch 
als Subfiaativ« cebraucht' weriten. Hie^n ifi nichts 
erforderhch, als dafs man den brßlnimten Artikel 
JVOrfetzt und k(«in Stihft iiiiiv htnzuieizi." Auch diefo 
Angabi* ift nicht iicftunrnt genug. Ks mufs bh;fs hei- 
fsen: dea^rlikel vorfeut elc/ Dann ich fage eben 
fogvt ein GeUBrter, aU dSer Gelehrte ; nur dafs dort 
die befiimmte Abwandlungsform I ^ A I 1 < tivs im 
Nom. und Acc. gebraucht wird, liier a'ier ilurch- 
gangig die unbefiimmte.- Dafs, wie S. ao 44 in 
dar Anraerk. behauptet wird, es nicht betCsan xnOÜi% 
'mukre, fondern mehrere, hat der Vf. nicht bewiefen. 
,Erverwejfet zwar auf $.96« aber in diefem ^.wer- 
den wir wieder auf 44 zurQck^ewicfen. Auch 
wird es bcy den heften neuern Schrii^iriellcrn immer 
ablicber, mehrs 2u Tagen« Wenn der Vf. S. »4 fagl: 
„Manchen Aljeeiiven fehlt rf«r Gumparativ-, (t. B. 
fufsere, innere, hintern, vnnlere. unter«, oliere,) 

• ohplcich fiQ den Superlativ haben," — fo ift auch 
diefs nicht ricliltg. Jf ne VVörter find nämlich \»irk- 
iiche Comparaiive, denen nur ^er Poßtiv fehlt* oder, 

_yr\* das die Analoüic anderer Sprachen pieht, bey 
.Ausbildung der Sprache aufser Get»raurh pek"rnrnen 
ift. Man kann aber mit m^hr VVjhrfcheinlichkmt 
annehmen, (Iji's fie ans Verhiiltnif<:wörlern gebildet 
lind; z.B. aus: in, innere; aus, äufsere; vor, vor- 
dere; u. r. w. & 33 wird nicht» ein «nbefki'mmtes 
Pcrfunaipronomea genannt. Es ifi aS r ri-i imbe- 
ftimmles Zahl«'ori und eniftan.leo äu;, mcht et- 
was. — S. 3K wird das Condilionel 711 »en Trm- 
. poribus gf>rc~lMiet>, da es doch zu den Hlodit gehört, 
«nddie bedingende Art, Geh auSZurfrOcken, ift — 
. Das erf«e MiueJwN^t nennt der Vf. (S. 42) Cc- 
"nmJhim; aber ohna al]i>n Grund. D ^nn wo ift 
die ßeifeutung des Gerundiums in dem fo häufigen 
Cet>rau< hö diffes Mitt.-! wfirts als Adjeciiv? z. B. 
das fpiilende Kmd. Es erhält zwar allerdings jene 
Bedeutung, (aber nicht, wie der Vf. ivill, die dfs 
tmp-ralim ,} wann 9» '(aVor ftaht ; z. B. ein zu ver 
MGuradcr Fahler. Sulcba balbwabno immI unikl»- 



tigen Regeln und Behni pttinFpn konnte Re& auch 
aus den öbrigen Theilen des Buches beybringen, 
wenn es der Raum geftatlete. Das Gefegte wird in- 
defs hinreichen , fein Qber diaCvQMVtaMtiibfieJ^ef 
Urtheii zu beftätigen. 

Der Anhang, fehlerhafte AufläUe enthaltend, 
filllt Ober 100 Seiten «us. HStta der Vf. hier et^- 
was wcniii^er gegeben , fo wOrda er Fiat» gewon- 
nen haben, die Grammatik volllHodiger an behan- 
deln. Auch wiuitcht l\fc. , dafs den einzelnen He- 
geln weni^flen^ E.ns fulcher Uebuiigsflücke fogkich 
folgte. Der Druck ift deutlich und ziemlich cor- 
gct^^S. 45 fteht das ^tUgd, und S. 74 kriechet {Or 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Lcirzifl, b. Barth: Handbuch der deut/chen Spra- 
che Und Lilcralur feil t^Jßng. Herausgegeben 
von Dr. J. G. Kunifch. Xmevtar TheiU Dia 
deutfchen Dichter. 1833. XII 0.4408. 8* 

Indem wir die Lefer auf unfere Anzeige de$ er* 
ficn, den deuifciien Prolaikern gewidmeten Bande* 
dieft-r Antholcii'ie ( A. L. Z. iH:.? Nr. 1:1 ) ztirQck- 
.weifen können, dürfen wir ohne weitere BeSrach- 
tungen ober den allgemeinen Plan derfelben fugleich 
den vorliegenden poetifchen Tbeii prQfen. Das 
Uoplffende, eine Hauptperiode für die deatfehe 
,Poelie durch T^effing zu IjeMimmen, fällt, wie wir 
fchon voraus bemerkt iiaUeu, hier erit recht in die 
Augen. Die Sammlung bepinnt\mit Klonßoch, und 
durch den Anfangspunkt Le/fingfiad hodmer und 
Halter ausgefohloOen. Wo Tollen wir aber diefe 
Dichtpr liitihringeii ? Doch nicht in die GoHfihcJi- 
Jchc Periode? Beide gehören, ihrem Ueifie und 
ihrer Form nach, in die Epoche der grofsen VVie- 
dercehurt der dcutfrheo Poeria»,aIs deren Haupt- 
ri>|)r.ifentant Klopftock zn betraohten ift, ood felblk 
durt h itie Suf^crn V'p rh.illniffe ihres Lehens fchlie- 
,fsen he fü h an Klopßork und fFidand an. Eben fo 
-darf Hagedorn tiiclii fehlen, wenn U'ieland und. 
CidM In ihrem Zufammenhange mit der nachftaa 
Vorzeit verftanden nnd gewOrdigt werden foUen. 

Hr. Dr. K. erkennt in feiner V^orrede die 
Schwierigkeit, in einer Zeit, die för den erften 
Anhhck ao dkhterifchen Erzeugniffea reicher .alt 
irgend eine frohere 'zu feyn fcheint, eine AüSwthl 
und Zufamnif Mf-.f'lMi.g des Vor/'thr.hfte-n un:l P. el- 
ften , was unfeie Literatur in dielem Gebiete auf— 
zuweifen hat, zu liefern. Daher wurde» fofibriar > 
fortt bej der Abfü.Tung diefes zwejten , poelifeba* 
Tbeila der Orundfatz befolgt, nur diejenigen Diah'» 
ttr ztt btrOckGohtigta» dte auf di« Mittgie ^«^'^^^l 
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uDd Eatwidteian« unferer poetifchen LitccitBiLir^. 
gend eine«! erhabltcbcp Eioflurs gehahi habtlfe 

,vir mit tliefem gefcbichilichen Verfahren ganz v. i..ofi,n , r.r,mer . v Sehaih^l^r rt^^u^ mtl 

«rltanden 1»«^ , haben wir fchon zu «rkeBoen ge- kmä, Hebel OW Irf^^ n 

SSi, and wir billigen es .orr.ehmlkh auch In ^ JaAUsS^ XSä^J'n^^^^^^ 

5e«reaufdieneüerteZeit.daf8mancherDicht«hi«r SStzunV. cSne^oJk^f^lTT^ " J^lH'ft" 

f,inrcLe»««nd Obergang.» wird der ficb d««h .Im BSeuTun^d^Dich^rf ^^^^^^^^^ 

blenden !e M.ni.r den vorübergehenden B.yfall der hend in Mo, ive Welche dÄfnahle^J^^^ 



Num. MAY i%t^. 




Lcfewelt er würben bat. Endlich ift noch zu bemer- 
ken« dafs bey der Auswahl der hier aufgenommenen 
$lO«k« «M nwbr als einem Grunde — fo drückt ficb 
der Saimnlcram* ohne einen einzigen gatti«!«n tu- 

2uföhr. n - ausgefchloffen nordfn ift. Freylich 
•wOrde die d/amatifche Literatur die Anihoiopie woltl 
tim einen Band jc p. frh velJt haben, aber dadurch ift 



dieüa Lacke >n emer Sammlung, die Anfprücbe auf 1« dar Reihe der preufsifchen ofchter 



den Werth einer Inerar - gefchichtliehcn Mirfter- 
Uarle der deutfchen Poefie und Profa macht, keines 
Weges entfchuldigt. Nicht minder verfehlt fcheint 
tin« das Verfahren , welches Hr. Dr. Ä. in feiner 
Vorrad« eingetteht. Alles abzuweifenr wa.« auf 
Adttieimirehes und Fremdes oder doch auf die grie- 
chifche und römifcbe Allcrthumsivelt eine 7u nahe 
Beziehung nunmt. WeOO wir auch \n das GatlLob! 
des Sammlers einftimmen, dafs d'c Z - t faft vorüber 
iftt wo man folcherley fremden und gelehrten Aua- 
fchmuek an dantfeben Dichtungen natariich fand< 
und auch, wie er, hoffen, dafs es immer klarer 
werden wird, wie wenig das deiitfche GemOth und 
die deutfche Dichlkunfl diefes f « m len unH erborg- 
tao Fiitterftaats bedarf j fo durfte doch nicht aber- 
fehen werden, dafs jene Richtung des Gefchmacks 
in der deutfchen Poefie^ wirklich und einflufsreicb 
da ge 



rflckweifuog derUbco ia diefer Aoswahl befu mmt 
ubea« vermiiTta wirdoeh manchen wichtigen i\a- 

Wir machen aufmerkfam auf K<,/hirr, der 
als Epigrammatiker eine grofse Populaniat gewon- 
nen Hatt. ,uf die /arr/c/ii/,, deren Be/nafBe; einer 
deutfchen 6a/)/7Ao ihr zwar von der ftrengeren Nach- 
welt ftrtitiß gemacht werden mag, die aber dennoch 
Ittdar Keihe der preufsifchen Dichter, rui,Ln Cleim 
and HamJer, ihren gefchichilichen Platz e n i mmt, 
Götz und Gcrßcnbcrg, als Lieblinge der tändelnden 
Mufe dürfen nicht tebUn, um eioe Zeit zu cha- 
racierifiren, in weicher •oakreonttftrhe« Herzen und 
Scherzen die eine Spitze d^^r deutf hcn Parnaffes be^ 
herrfcbie, während von der andern her braufendet- 
Bardengefang erTrho!), und auf diefer Seite vermif- 
fen wir den Barden &W (Omial. N«beil HiHty 
hüte fich wohl «In Plitzehen fflr JHKbr finden folleir, 
und unter de« neueren Liederdichtern fcheint nur 
der Zufall dlefen und Jenen aus der Wahlurne her^ 
ausge/oiien 7u haben. Klamcr Schmidt, Schmidt 
von Lübeck find darin liegen gehlieben, und ÄT. 
bchlegel foll ak guter Bruder auch Fr. Sehteeei veri> 
treten. PJisfdn fucbt die Fabel und da^ iT p ' ver- 



gebena auf. und die patrloiiTrhe Mufe fragt . Warum 
'yjüit 'Ut],"J^Z^Zit''ufi'''""t^yZ'^'' '"'•■•■"c^«" LfwJer von Moritz Arndt t^f^h^n den 
„.Ten ift, unddaft die toiTflgIfchften Dichter Äar««'fchen . Schenkendorf \\\ytn und ß««t«rt'fch«k 

Zeit ihr gefolgt find. I n fl-fi r AnTirK» h«rr_ e^Ul •> I_ j r. .. *M»v**#-« ICHS« 




»ÜSgehend, konnte vicll''icnt^ nach f 



t; 0 



hun- 



fehlen? In der neneften Zeit wtrd'dia' Aa»wäl(i 
nach «ichichtUohen Orundfätzen unmöglich, und 
dio Sllhetircbe Sohitiiung kann allein Ober den 
Werth und daa Gewicht ff-r i:) rti pr i nt heidert, 
wrirhe norh keine Nachwelt haben. Rückeri^s 
ößliche Ro/en fcheinen uns zu voreil ie aufgenom- 



■usR«:"7 ; , V . r ü ^ • y/uunc ixujen icneinen uns zu voreilic aufeenora- 

dert Jahren da^ von Widerrachern fogenannie alt- men zu fevn, und da kein Stflck aus Göthens fFe/)^ 

•Ml rein- deutfc he Wefen ala «Im i»rOf>ergehe„de ü/llirhm Dimn gegeben ift. fo fehU ihnen eine iia- 

Moden- oder Schul -Erfcheioung, au« einer deiit- .bbichtlieb« Uaterlaee. «onen eine ge- 
fchen Anthologie verbannen woIIhh, wimn Hw dahin 

~ al>ß' - T""'«"''). •''R''^«=''" Schhefslich berdhren wir neh noell das Ütna 

«der oriental.fcher etwa , in unfrer Poefie den jetu yerhalmif.iofe in dem Umfengo. welcher den Mu- 



D'ie Dichter, ao« ftenan Rr. Jt Mofterftneke 

geliefert hat, find foleend»- in fuUemle^r Reihe: 
taopßock, VZf V. Kleiß, Hnmlfr, Gleim] T^ivatcr, 
O^Ser, fn'elanä, Cörkin 



UWHSr > rr V.*"., ' .......... Mjui - r ly» aa, I 



fterrifleken der anf^nmmenert Dichlor gegfinnt 
«forden ift. Der ReichhaltiuTf,^ ; H Ur i^n Ifte 
folhff doch wohl aifh .la< Meifte gehefert haben» 
W « 3l)pr, wenn G/irAif 9 Seiten einnimml , Matthifm. 
fon 14. Salin n, Ncubtck^b^ fo viel, Tieihni*^ 

ind Gh' 



, , ,r F 1 • ' , ^ •'•••«/»vifc t-i«»T» III viel, t§et 



Digitized by Google 



4^. - HO — ^ ♦•^ 

ALLGEMEINE L IT ER A T U R - Z E I XU N 



, May i8s4< 



»TAATSWIS8BNSCRAPTEJI. 

I) Dah\ist vi)t, b. Leske: Ifebrr Doinainenvrr- 
kimfe. Von Heinrich von Münch. IK33> l6S. 
Eben d. : Ueber den Verkauf ätr Grimdrenttn, 

' ViM Jiättnch von Münch, l9*S'1^S* 

Durch tfasManlfolf des Orofshsrzogs von Herfen 
vom II. J ilius 1821 wur.le die Ablofung cter 
fircalirchcii Grundrenten den V'erpflichiclea in den 
Provinzen Starkenburg un I (JjerliLlien frey ge- 
ftellt* und die Grundfäue, nacli weichen diefes ge- 
fchehen konnte, feftcerelit. Der Ertrag davon war 
liauptf-ichüch zur Tilgung der Siaaisfchulden be- 
flimmt. Die Ahlöfung gefcliielu durcii die Bezah- 
lung des acbtzehnfacben Brutto ^ Kr rrjC"; , vu \ die 
AbtMzablaog kafiü enttveder baar oder in liquiden 
filnfproeeetigeo inlaodifchea StaatspapierKn nach 
iliretn' NominaU»erth gefchehcn. Bafieben die 
Grundrenten in Naiuralien, fo ift ein Tarif für die 
nichften zehn Jahre gültig beflimmt, wie diefe zu 
Oelde «nzurchlagen Tuid. Dafs das Tilguogsgerchaft 
noch fdineller feinen Zweck erreichen wOrde* wenn 
der Verkaufter Domainen 2u Hülfe g-nommen und 
deffen Refultat zum Tilgungsfond gefclii./gea wünle, 
ift leicht eiriziif-rhen. Hr. v. iH. belracht>,t ein fol- 
chaTilguogsryfiein inabftracto aus den» ttaatswirth- 
fahaftUeben und finanziellen Gefichtspunkte, und 
^eigt in den beiden oben cenaontea Schrifien, wie 
es auf eine folche Art «uKiflObreD feja mdehtet dal» 
man ßcb den ^Ockitebflen Erfo]« davon v*rfprecb«A 
könaie. 

Nr. I. betrachtet die Domainenverkäufe als 
Mittel die Siaatsfebwldeo zu tügen. blofa im Alice- 
meinen, ofane auf einen befonderen Staat dsbey 

Rückficlit zu nehmen; Nr. a. er wot;! ili»" RiMitenver— 
kaufe befonders in Kückficht auf das Giofsherzog- 
thum Heffen. 

D^Cb ßch die dentfchen Regierungen zum Do- 
mainenverkavf entfeblofTenv daxv Jag freylieh der 
Hauptantrieb in ifer Nüth , welche die Zeiturnftände 
herb<\'gefüiirt lutien , je iuch rieth auch die langjäh- 
rige itrfahrung dazu , welche gelehrt hatte, dafs die 
Domeioen in den Händen von PrivateigeathQraern 
einen grOTsern Ertrag hervorbringen* und dadoreh 
das Staalscinkommcu noch mehr vcrjiröfsern konn- 
ten , als es durch die bisherige Adminiftratiun und 
Verpaciitung gefchehen ift. Aus diefen Gründen 
prorden laft in allen Staaten Doroainengater zum 
Verkauf ausgeftellt. Nirgend« aber hatte diefes An-r 
gebot einen aosfiedehnicti Erfolg, indem fich OUt 
■ L. Z. iaa4. Zwei ter band. 



wenig KSufer (!>i7u fanden, und dieGflter, fo bald, 
die Nuth drang fie in Menge zu verk'efCOi zu höchft 
niedrigen PreiTen losgelchJagen werden mufstelf). — 
J.).> [inii ü'-t:r doL'h, urn dem Tiljiiinp'jpf'fL Iij fie der 
StJ jtJcliuli'fii einen fc-hcL-llere« Fwi^än^ ^^^ ver- 
fchafien, eui au^cs fehiifei er iiml vurllieilliafter et 
Verixauf der D. mamen zn wünt'ciien ift: und Hr., 
tl, M. den jao^ldman u[)(f fpärlicheo Verkauf nuf 
darin findet, dafs es an Cainialcn tmter dmi \'. ;k9 
fehlt, um eine fo grofse Ma'Ä'; von Giiteri) m iVivat- 
bände auf dem Wege der hislicr iibiirhen V'erkaufs- 
tnetliode zu bringen: fo fclii«igt er vor den Ankauf 
derfelben dadurch den Privatleuten zu erlefehlern« 
dafs man fie den Kaufwerth nach und narli bezahlen 
läfst. „Wenn man," fagt *r S. 7. , ,,deii juhrJichen 
Pjclu eines DumainenflücUes (iiirrh eine pevriffe 
Heibe von Jahren, z.B. nur dm die Hjltm erhöhte; • 
fo würde jeder Pächter gerne diefen bedeutenden Ztt>« 
wachs, ahne Kapitalvermögen blofs aus feiner eig- 
nen angeftrengten Induftrie, jährlich entrichten, 
AVt-nn er dafili die Ccwifslu-it erwürbe, nacii Ahlauf 
der beftimmten Jahre das feitlierige Paciiifti'lck Cch 
und feinen Kindern in fchuldenfreyes Eigenthnm 
umgewandelt zu haben." Er zeigt daher , wie eine 
drey und zwanzigjährige*Rente, halb fo rrofs als das 
l'achtgeld, Iiinreichend wüic, den Werth jedes Do- 
tnaineitrtücl\es zu bezalilen , und wie auf diefe Wei£a 
eine Siaaisfchuld , zu deren Bezahlung die Domainen 
beftimmt find» auf eine vortbeilhafie Weife getilgt 
werden kenn, da dnrcli denZinh»inf die Tilgungs- 
fumme in der bekanplen Frojiortkm tttnahiDnii 
würde. , 

Dafs diefe Methode fowohl filr das Volk und de« 
Nationalreicbthum al« fdr die Staaiakarfen fehr vor- 
theilbaft fey* wird mItEiaficbt in dem Scbriftchen 
Nr. I. dargethan. 

Da die Idee desVfs im Grofsherzogthum Helfen 
Bejfall fand, und man dabey nur bemerkte, dafs die 
im Grofsherzogthume zur Tilgijog der Schulden be- 
ftimmten Domainen nicht UoT* in Paebtgiiiern, fon« ' 
dem auch in GnimJrcntcn b^fta'nden, hey denen die 
Anwendung der vorgelrhiagenen Verkagtsweife nicht 
■wohl thnnlich fey; fo vennlaftt« dicfo ficdenklkb- 
keit die Schrift : 

Nr. 2., in welcher der Vf. die Anwendbarkeit 
dif^fer Verkaufsmethode in^befon Ipra auf die im 
(irofsherzogthum Hefien zum Verkauf beflimmteo 
Grsi 11 Irenien in einer au.sführlichen Entwickeliing * 
darthut , und diefe den Landftänden zjir jäheren Er^ 
wäguof vorlegt. Die AUOsberkeit der- fiCMÜreben 
OruqdrenteA w«r» Wit obnn erwftbot worden, von 
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der Regierung fehon Igai als Pxjncip angenommen. 
Zu dl. fr m Belluf war der Betrag derfelben in Oelde 
«usgetoitteit 4jnd der ichtzehnjährigis BrutU>-£c> 
trtg alc das Kapital angeDommen, wogegen alle 
Grundrenten an die Regierung zahlbar abgelört wer- 
den konnten. — Was es mit jenen Grundrenlea 
in Jenem Lande für eine Befcliaffenheit habe, worin 
&a befieben , wie hoch fie angefchlagen uod wia fia 
meh den Gefetzeo abgelöft werden kdnncn» wird 
& I.'—IQ. deotlich und belehrend entwickelt, fo 
wie die vortheile, welche durch deren AbJdrung 
dem Volke und der Reeierung erwachfen, gezeigt 
werden , wodurch die Landasdeputirtea dam Be> 
Iclilufs der Aegiwuiig htjwfyOm find «arnoeht 
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ladetTen erfolgte doch die Ablöfung nur fehr 
langfam. In den Kammern wurden daher verfchie- 
dene Vorfchläge getban, die Ablorung zu befchieu- 
nigen. Dahingehört i ) der Vorrchlag des Deputir» 
ten Erünck* in der S9£len und öofteo Sitzung : „den 
Pflichtigen zu geftatten, dafs fie durch 13 Jahre das 
Doppelte der Onin frcnte bezahlen dfirfpn; 2) (ier 
Aalrag des ifien Ausfchuffes der aten Kammer, dafs 
der Ankauf der Renten nicht blofs den Pflichtigen 
aaftattett (ondern jederauim inj gegeban und da> 
anreh eine grOfeere'OBoennrtnt der Klohr erzielt 

werden möge. Ueber den Iet7tcn VorTrhlig fanden 
hauptiachlich naebrere Discuüionen filr und gegen 
denletben ftatt; aber ob er gleich mit einer fehr ge- 
ringen itfehrbeit der Stimmea darcbglog, fo genen» 
fnlgte ihn doch die Ragieffaaf aidht ane GrOadeo» 
denen man UiM Achtung siebt verfagea - luna 
(S. 35). . ^ 

Gegen den erften Vorfcblag erhebt Hr. v. M. 
den Zweifel, ob nach den -vielen Nothjabrcn die 
Pfliehifgen irti Stande feyn mOditen, dreyzelin Xahra 

JifnH'jrrh Doppelte ihrer Gründrenten zu er— 
ich witigen • und deshiib iuch durcli diefe Maafsre- 
gel die Ablöfung nicht noch zu fehr aufgehalten wer- 
den mAchte. iir fchlägt daher vor lieber nur dea 
4ten Theil der Grundrente alljährlich nebr bezah- 
len zu laffen, und dagegen Hic Zeit diefer Zahlung 
auf 30 Jahre auszudehnen. Wie dadurch das für die 
Ablöfung iler Grundrenten mit den beftimmten Zin- 
üen 5j pr. C. getilgt würde, zeigt die Berechnung. 

Die national -ökonomifchen Vorthefle einer Toi- 
chen oder ähnlichen Ablöfung der Grundrente, To 
wie die Vorlheile in finanzieller Hinlicht werden 
& 47 — 49. auseinander gef 1 ^ 1 . 

Diefe Srhriftchen enthalten einen erfreulichen 
Beweis, wie die öffentlichen Verhandlungen der 
Staatsangelegenheiten Anlai^ zu den nützlichTteo Er- 
örterungen geben, und wie fehr dadurch die all- 
gemeine Theilnahme an dem SlaatswoliI f-rwdchft 
und befördert wird. Wie viele einfichtsvulle ftaats- 
wirthfchaftliche Erörterun/^en find fclion in den 
Grofsherzofjich Heffifohen iLwunern feit ihrer Er- 
öffnung lernotmnen worden, wie viel trefflirh« Kö- 
pf« bdhen in imtl aufccrfialh derfelben ili re Taler^ta 

entwickelt uo4 ^hr« EiAÜchtea zun Nuizen ihrM 



Vaterlandes verwendet » Aacb,hiera«igtfieh der deaf 
fche Charakter in feiner Biederkeit und in feiner auf- 
richtigen Liebe zum allgemeinen Beften. Indem wir ia 
den Kammern unferer Nachbarn faft nur Perföntich- 
keiten u n ! Partey-Interefft n auf eine höchft wider- 
liche Vveiie verhandeln huren, entwickeln fich in 
dem kleinen I>aode, wozu unter Vf. gehört, nur 
Aatblcbliige nnd Oiteiiflionen ober die heften MiiteL 
das allgemehie Wohl zu befördern. Hr. t»on Münch 
zeigt in den angezeigten Abhandlungen fo viel reif« 
KenotDjffe der Gruudfätze der Gerechtigkeit und der 
Natipnal-OekoNomie, einen folcheo gefunden pra- 
ctifchen Sinn far deren Anwendung, dafs man das 
GrobherzogtbuBi w^n des Befitzes von StaaUbür- 
gp» felcber Art lehr gtOcklieb f raifim ■»w h. 

' Kormaenr, b. Sehnbothe; Heniieg paa de for. 
mccntlig mceß virkfimme Midier til Suttens Flor 
i£/cn (Wink auf die wahrfcheinlich wirkfaro- 
flen Mittel, den Flor des Staates wieder ber- 
zuftellen). Jedem denkenden Mitbörger ge- 
widmet von dem Freyhem Chr. fFedd 
JarUberg, Kammerherr aiuftMajör. ifaf« 
8' (i rbmk. la fs.) 

Dafs des Vfs Winke iin,{ VorfchJage zur Wiedel^ 
herfieilung cie unter den Zeitumftänden vielfältiger 
Gefahr ausgefetzt gewelenen und wirklich beei»> 
trächttgten Flores des dänifchen Staats die Atti^ 
merkianikeit aller verdienen, denen Dänemarks Wohl 
am Herzen liegt: davon ift Ree. nach Lefungdiefer 
kleinen Scfirift vollkomrr.en berzeugt. Titel, Vor- 
rede und Inhalt bezeichnen Hn. JF. J. als einen Pa- 
trioten in des Wortes beftem Sinne, der dem al« ' 
Motto vorgefetztenGnindfatze: „die Wahrheit of- 
Isnbart ßoh weder einerl>lindeo AnhJnglichkeit an 
das Alle, noch einem leichifmnigf n naiclipn nach 
dem Neuen" huldiget, feinem VaterJande mit Treua 
und Wärme ergeben ift, von dem wahren Zuftande 
des dün. Staats und denii was ihm eben jetzt Noth * 
thut, eine rtebtige Anficht und ntanebe gute Kennt- 
nifs hat, un-| Trh dahey in der erwOnfchten Lage 
befmdet, oinie v or fich ialfaft zu errüthen , behau- ' 
pten zu diirfcn. „Was in manchem andern Staate 
dreift und gewagt fejn würde, das Ift fQr Bdraer 
«tnter Dänemarks Seepter nur eine fie felbft bcleh-' 
nende Pflicht, nämlich: vor dem Staatsoberhaupte, 
dem Monarchen, gehörig motivirt auszufprechen, 
^^ :ls der re llirha , aufgeklärte Bdrger dem' Bilr- 
ger- Vereine für heilfam und noth wendig anfiaht** 
(S.3.4.) 

Nach einer zwar nur allgemeinen and nngeßh» 
ren, aber doch nicht ganz unwahrfcbeiolicben Be- 
rechnung, belaufen fich gegenwärtig die jährlichen 
Staatsausgahen Dänemarks auf 9.130,000 rbthlr« ztt 
folgendem Bedarf: Hofhaltoog undAppaoage 9 Mil- 
lionen; fiefold^ng des Civil-Etates und der auslän- 
difchen Departements eben fo viel; MiJiiJr - Etat 
1 1 Mill.; die Flutte und Verlheidigungsanftalten (nur^ 
iMiil.^ Q^aluüausgabea (?> $0.000 rbthlr.j Thea- 

ter, 
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ter, Kapella» Vergnögungen fniclit mehr, als) 
So.ooo rbthlr. (hiermit vergleiche man die halbe 
ond ganze Mill., die mancher viel kbilMT« FOrrt, 
als Ftitdrich VI., zu gleicbem Zweeke venvendet); 
Fenfionei) t Mili. (ronaeh koften rfem dSn. Staat feine 
nicht Jicncf Im Du-ner die \-olle Hä!r e f i viel , als die 
im Civiliach dienenden, ond Friedrichs des Cr. alter 
Attifpruch: „DSnemark mufs einer Goldgrube glei'. 
idicn* fonft IbStteo es faia« Feofioaän iingft an^e- 
a«liiPt**t fehefnt noeb immer etwas Wahres za ent- 
halten); Gebäude i Mül- ; Zii/'m von Anlehn und 
Obligationen | Mill. Angenommen, Dänemark hat 
«Otar feiaen a Mill. Einwohnern j Mlll. erwerbßhi' 

SIT Mannsperfonen: fo bat jeda darfeJben zu den 
«atMuHagen jährlieb tg rbthlr. zu bezahlen, wel- 
cVifS a!ler;l!n?<; mehr ift, als man bev ilr'm ri-i:en- 
wartigen Stande der Dinge der weil überwiegenden 
Mehrzahl von Arbeitern zumuthen kann. Dar Vf. 
trigt alfo daranf an« alle bisher ftattgehabten iodi- 
Caclan Abgaben auFzuheben, xnr Deckung jener 

9 Mill* aller, ohn»- alle«; Deficit und ohne 7u R.ink — 
Operationen , i'ajpiervei Wandlungen , Gelclherab- 
fetzungen u. f. w. leine Zuflucht nehmen zu mufrent 
die directea Abgaben fo zu vertheilen • Jafs auf jeda 
der 3 MiU. Tonnen Land, welche dai Areal von 
Dänemark und den HerzcfTth imern etwa enthält» 
nur I rbthlr. gelegt , von den ändern feften Gütern, 
den Land- und Han Ie ^^^t,l:Jte^ , und den (Ibrigen 
Borgerkiaffen , gleichfalls 3 Mill. bezahlt, die noch 
fehlenden 3 Mill. aber durch Reductionen zufammen- 
gebracht wQrden , fo daff z. B. von der Hofhaltung 
^ Mill-. den Civilbefoldungen -f Mill., den PenGonea 
und Militartractements 4 Mill. , den Baukoften ^ iMiil. 
abgezogen, zur 9ten Mill. und was darüber, aber 
die Einkünfte vom Sundzoll« von den Kol6nieen> 
vom Lauenburgfchen u. f. w. angewendet \^rdan> 
Man ßeht , des Vfs Rechnung ift plan und einfach 
geni; ^ , < ') He aber jnitj oder ohne den Wirth gemacht 
ift und die Probe befiehl? das will Ree« nicht ent- 
fcheidcn. ihm geFällts aber, dafs Hr. V. W. J. nicht 
mit dem Strome fcbwimaat» nJcht' da« aordiCBbaa 
Itnoten zu zerhauen fuchtt nicht In den affgamalnaii 
Ausruf ilercr Ttimmt , die, wenn vom linkenden Flore 
des Staats die Rede ift, fofort mit der Behauptung 
|>e7'der Hand find: „der Staat ift übervölkert "! 
„In ainem wohlorganiiirten Staate» fagtder Vf. mit 
^eeht« der efnen fo productiven Erdheden hat (und 

von folchen den Fm-erh fieL;nnftirpn^-^E<n Meeren um— 
geV^en ift), wie iler danilclie im Allgemeinen genom— 
QDcn ift-t da kann die Volksmenge nicht leicht zu 

grofs werden." (S. 19.) „Der Arbeitlofen» dar 
etiler und'Almownempfinger (der Penßonifkan nml 
PenConiftinnen) — der unwiffenden , faulen und be- 
quemen, der durch die ZeitumffSnde mnthlos pe- 



wor^ienen Menfcli'-n - haben wir frpvlich 711 viele; 
aber def* induftriöfen , arbeitfamen und wirklich ge- 
awiMDÜlaifmi haben wir noch lange nicht genug." 
lehr wahr! und daher diSrftan des Vfs Ermunterun- 
■M Sb la: »Eine Ehre aaBlEa es fOr tedes Individuum 
isöfäi» fieb «Ml 4to 8rf9||ia Mtfl n «nUm 



fich nicht vom Staate ernähren zu laTen ; eine Ehre, 
der MitbQrger Hände in eine nOtziiche, reichlich 
lohnende Wirkfamkeit zu fetzen; eine Eniabniig 
aber, den Wetteifer und FleiCi der Mitbürger zu nn^ 
terdrOcken , ihre Induftrie dadurch zn lähmen , dafs 
man allc^ Au<^:.in:iirL!i? vorzieht, aus fchmutzigera 
Privat-Xntereile die bchwaclien durch Bevfpiel und 
Uaberradnng «erfQhrt, daffelbe zu thun ' u. f. w. 
wenn fie nur befolgt würden» mehr» als alle Vor- 
fchläge anderer Art , dazu beitragen , dem gefun- 
kenr-n Flore des Staates wieder aufzuhelfen. Mit— 
telfi einer weifen, auf Vernunft fich gründenden» 
rsit nnalerzlchong wird auf jeden Fall jenes Ehr- 
gefabl ieichlac erweckt und balabtiirarden,aiadnroh 
aile VaxöidaQogen , ftreoge Baflilik ud falobeStraf- 
nHlalr 



XIRCHENGESCHICHTE. 

KoPEWHAorü, gedr. b. Scliult^'s Erben: Narralio 
de JjUcio primo Epi/copu liuniunn. Programma, 

?uo Synodum etc indicit Dr* Fiidericii» Munter, 

Die Veranlaffung zn diefer mit an dem Vf. ga« 
wohnten Belefenhait ud Galabdamkeit var&fsta« 

kleinen .Schrift gab thni die lotMMinfi-STnode» wel- 
che von der fer^'f^ndifchen Geiftlichkeit jährlich im 
Sommer zu Hocskilde unter des wflrdigen Bifchofs 
Vorfitze gehalten wird und wozu diefe Schrift (S. 32.) 
die Einladung enibält« Sobr paffend wifaltn der Vf. 
für feine ÜntarTuchong einen Oegehftaad , der fdr die 
Stadt und Kirche, wo die Jahresfynoden gehalten 
werden, ein befonderes Intereffe hat. Nach Hvidt- 
fel<rsDanm,RigctKronHcewar nämlich die fchöne und 

SroTse Katbedralkirehe zu Roeskilde» welche an die 
teile des von HmraJd, Gorm» III. Sohn , errichtetea 
hölzernen Tempels durch den Bifchof von Ro(!skiIde, 
WUhtlm, se bauen angefangen, und durch deffen 
Nachfolger, Sveno, den IVorrmann, vollendet wurde« 
fowohl der heil. Dreyeioigkeit» eis dem zum Heili- 
gen erhobenen rOmifcbe» BÜchofe^ Z«(tu«, geweilHrt; 
Ein höfer Dämon, fo fagt nämlich dff LeL '-.Trff. , der 
den Schiffen jLif dem Meerbufen he\ Rocikiltie äu— > 
fserft vorrierhjK Ii war, konnte nn ht anders gebannt 
werden, als durch Vorzeigung des Kopfes von lat- 
eins» dem Märtyrer; cur Dankbarkeit wählte man 
ihn zum Schutzpatron der Stadt und ihrer Kirche. 
Von Anderen wird die Veranlaffung .mders er- 
z.iiilt. — Was fich mit einiger Gewifylieit, oder' 
doch mit mehr oder weniger Wahrfcbeinlichkeit» 
von der Geburt» den Schiokfalen» dMn Tode des 
Lucius f ond der Auszeichnung » deren man ihn nach 
feinem Tod« wtJrdIgte, ans lltem ond neuern 
Schriften fa^en Ijfst , trägt der Vf. mit beftcndi- 
ger Hinweiiung auf feine (Quellen und Hiiifsmitiel 
f. 3 — 5. vor. Lucuta Geburt* lillt diefemnaeb to 
den SemaU dea ataat «der den Aalang des »ea 
Jahrb. u. Cbr. 0mm 4la Nttte dea Jten Jahrb. 
ir 4m ttmJimth Omriftw» dar als r«U 
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eher nur bis In das 3te Jahrb. (v. am— «5*«) Jpl*bK. 
halte. TAtdua mofst^ aber fcMn mi' 8tM MonaM. 

feines Eoiscopals im J. 253 fOr feine Anhänglichkeit 
an das Chrifienthiim mit dem Leben büfstn : indem: 
er unter dem K. Kalerianus enthauptet wurde. Im ' 
61 en §. handelt der Vf. von dem ehrenvollen Anden« 
ken. worin TAtdm rni Mittelalter ftand« indem er 
bereits zu /ü///n des Gr. Zeiten von der katholifchen 
Kirche unter die Zahl der Heiligen aufgenommen, 
feine Oeheine aocb im J. 822 in der Kirche der heil. 
CaccUie beygeTelst worden. Befonders grofs wrar die 
Achtung, worin hutius von {e her m Olnemark 

ftan l und wonihor der Vf. un'er anl^ern S. 19 fol- 
eendes fagt: ».^»-f vero per int um orbcm tirnirum 
tM^fltt' WnMÜn ßtupi majori rclif>;iune ccuOmium rjl 
e/u$ nömfit« qnam'iuDania noßra , undcin onmihus, 
quae aetatem tiifieruni, vettrihus Hbrh ecclc/iajlicis, 
U -i itur. 6'ictfnw» in Hl'i/fuUbm F.ccli-ßiirum : Siesvicen- 
yiis (Siesvicl I4H6), LunJenJis, quac i/uiJem mctro- 
poVttanaJ'uit toüus Daninf (Parif. 1514), Olhinicnßs 
(Lübeeae 1497)» RoskUdenßs (Hafn. 1518), licf- 
niaifis (Bafn. 1 5«o)» ß^emnis ejus in mißarum cde- 
bniUonc cömmeitif ratio praejcriöitur , aufunctis ora- 
tiiitühus, lecti(imlnts(juc facris. Ideni hoc oh/en^orv 
c/i in brcrinriis: LitnJcnJi (Parif. 1516), Ol/iinicnß 
(Lubec 1497)1 -^rhußcnß (Arhufue 1519), Slcsvi- 
'cenfi{?dn:. 1512), et maxime in Roskildenß (Parif. 
ist?), '/«'"^ quidcm eccleßat duplex ejua feßum, 
pajjioitis et Irunsldliurtis, dichits ^. Nnn. {4. Mart.), 
H S. Calend. Scptcmhria (^^. --/./;■ . ) , t ].-l>nu :f.^ Ea- 
dem quoque feßn in rrrhßa lltijmcnfi et Üt hinten ft, 
eelebrata legunlur. Pajßonisvero J'olun apud Lun- 
den/ CS nc SUsxicenfcs. Lucü OUttm cultum in iMdenfi 
qui ttue vignijß- cn lefin, vtirari haudfuhibit, ß wo- 
do logitemus de Eskilh et Abßthnc , ulriusffue, tum 
iMnJcnßSf tumhaskildenjis cccleßae Episcnpis, licet 



vorntragen bat» doch will ar da« Oefagt« i» einen} 
grölxeren Wdrka noch aasfohrlicher darfteilen. 

Wir miiffen wOnfcben und hofen , dafs es dann be~. 
friedigender gefchehen werde als hier. Es fehlt dem 
Vf. noch, wie es fcheint, an hinlänglicher Gelehr- 
(amkeit, nad iodiefondere auch an Bekanntfchaft 
mit dem, was anaere bereits Ober rfiefenGegenftand 
bekannt gemacht hahen. Sein Hafonn*>rnpnt iTt un- 
griln llich. Der erfte iiügen enJiult eine Eiuleitung 
voll allgemeiner zum Theil veralteter teleologifcher. 
Betrachtungen aber die Moofoi im Hausbait i£r Na- 
tur. Dann folgt die Befehrelbung das MooTaii eber-> 
ha^upt, und dann erft, unter der Uifherfchrift : Ei- 
nii;e VVorta über die Emfiehung der fogenannten 
Priofi ley Tcheo grDnen Materie, kottimen eieene 
BeuUactitungen. Der Vf. bemerkte nämlich , diisHy-^ 
pnum flitviaiile (fluclam?) utn einer Art Conferv* 
eolfpranc, und das Schwarzgrflne dergleichen Fäden 
bald Hypnum fltwialile bald Bryutn urgcnteum er- 
zeugten. Er brachte daher die Saamen aus den ab-^ 

f;efelinitienen UOchfen mehrerer Luubmoofe in mit 
orcfältig deftiUirtem Waffer erfüllte, leicht vcr- 
febloflBna Glasayiinder, und fetzte fie dem Sonnen-, 
lieht aus. Diefs ift eigentlich das Neue bey der Sa- 
che. In dem Waffer, worin Geh die Saamen iies 
Hypnum ripariuin (oben war von einem II. ßuviatiU 
dte Hede) befanden, erzeugte fich i'i ieftley'rche Ma^ 
terie und Co^ferva /ttilari$; m flachen gläfernea. 
Gefebirren und Ungerem Zeitraum aber eine Con-. 
fcrvC, welche die t^sn/e Fläche des Gei'ifses üher/og, 
und für C. ßigida lutte gelten können. Waffer, 
welches die Saamen von Funaria /»ygronictrica auf- 

Ssnommao hatte» entwickelte eine Confärva (J), 
ie man ImFreyen filr Dyfßusßos ar/uae gehalten ha« 
ben wQrde. Aus Polytrichmn mninuinc follen ficht 

. - , . - doch nur mulhmafslich, Cunßerva buUoJa und am^ 

T^niUtißa' Ecriefiae SanctUs tuUlaris /uerit' S. Imu- phibia entwickeln. Üiefs und einiges Aehnlicka 

~ wOrde Alles recht intereifaot feyn, wenn mehr Bs^ 

ftimmtlieit darin herrfeht«, und der Vf. die Sacht 
vreiter verfolgt hätte. Denn da? ausgefiete Moos 
fehen wir doch nicht wieder iiervorgehen , und dafs 
Aufgflffe Conferven erzeugen, ift nichts Neues. Die 
Kefultate, die der Vf. daraus gezogen t find unba- 
deutend. Sie gehan fogar mehr auf Nebenfaehaa, 
dafs nämlich reines deftillirtes Waffer keine Prieft- 
ley'fche Materie erzeuge, dafs der Scliopfer Einrich- 
tungen zur Verbreitung der Moofe mitteift Saamen 
getroffen u. f. w. Es folgt nun in der Schrift noch 
Etwas über Saamen der Moofe und Monarden; doch 
wollen wir durch unfere Aussöge niemand vom Le- 
fen der Schrift felbft abhalten, und nur den Vf. auf- 
muntern, da er Liebe zum Experimentiren hefitzt, 
diefe nämlichen Verfuche mit einigen wenigen Arten 
recht zu vervielfältigen , und das weitere Ver)<aiten 
diefer Conferven, die ihm als Vorhildner dar l*aub- 
moole erfcbienen fiod , zu beobachten. 



rerttiu<: uiuconus cz juarijfr twmftnttt JiA ftieriano 
piijju!," etc. Mit einer ehrdnologifchen Tabelle» 
weiche von den Jahren nach Erb. der St. Rom looa 
bis 100^, oder nach d. Geb. Chr. 249 bis 253, nebft 
den Namen der gleichzeitigen Confuln, Kaifer und 
irirch..Pfe zu Rom, eine Andeutung der denkwQr- 
dieften Begebenheiten In jenen Jahrent »nthittt b»> 
fchliefst Hr. Dr. Sf. bina lafaniwerthe Elnladunfit- 
tbitfift. 



NATURGESCHICHTE. 
FSAiSKwaT a. M., in d. Hermann. Huchh.: Ueber 
dh Bnttudxlung der JJmibnwofc, von Joh, H, 
CaJJebeer, Ajpothakar zu GelabauTan. igaj. 
77 S. Ü. • 

Diefe Bogen enthalten die Zufammenftallang 

"zweyer Ah'vnufli.Tigpn , die der Vf. in der Wette- 
rauec GelciUchaft und im Senkenbergifchen Stift 
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STATISTIK. 

LiiMio, b. Rem: Die rußißhen MiStSr-Ct^ 

nui-n , Uire Eiorichtung, Verwaltui i: un l ge- 

Seo wartige Befcbaffeaheit. Von liobert LyalL 
>m d. 1834* sa S. 8* 

Dia oeoerlichrt errichteten Militär -Golonieen ia 
Rafsiand find eine Erfcheinong, welche diegröfste 
Aufmerkfamkeit aller Politiker undStaateoheobach- 
ter duf Ceti ziehen tnufs; und da man bisher nur hüchft 
unvollftaniiige und unheftimmte Zeitungsnachrichien 
ond Gerüchte darüber Tcmommen hat> to mu(s dem 
Pubtikam eine etwas satfbtirJleli« Nachricht aber 
deren Entftelien, Furtgang und geflenwärtigeo Zu- 
fland fehr willkommen feyn. Hr. ncXtert Lvall, ein 
engh'fcher Arzt, maclue im J. eiae Reife in 
Rufsiandt deren Belchreibuog er in (einem Vater- 
lande herausgegeben bat und worin von dem RufG- 
fchen Adel ein nicht ebea Tchmeichelhartes Bild ent- 
worfen wird. In derfetben Reife wird auch Nach- 
richt von den Miliiär- Cc 1 ti . en aus den eignen 
Beobachtungen des Kei/endeii gegeben und die Be-, 
. fchreibung davon Jft aatth io tiner bafondern kleinen 
Schrift erfchieo««* WOVO« oUif«S «ioe deutfob« 
Ueberfetzung ift. 

Wir übergehen die tllgemelnen Bemerkangen 
Aber Colonieen i ln i iiaupt, dj fie gar nicl\f< Neues 
enthalten, fo wie die Anmerkungen und Anhange 
iIesUeberlctz«rs; di« wcalg wcrtb find, und b<>gnn- 

Sen uns» eine zafamiiieDe««oi«ii6 Uaberficht der 
"hatfacben zugeben , weTcR« Hr. Dn L. tls Augen- 
zeuge und aus unmitlelharen Erkundigungen an Ort 
«od Stelle Ober die ruffifcheo Militär- Golonieen be- 
ricbtnt. 

Die grofsen Koften der Unterhaltung der Ar- 
— ^Mte/ea die AnfmerkCamkeit des rurfifchen 
Haifers aalfedea Vorfehbg von Mitteln die Solda- 
ten auf eine wohifeiFere Art zu unterhahen. Der 
Graf Arakifchejew foil, wie man fagt« zuerfi den 
Gedanken zur Sprache gebracht bähen, die Solda- 
tna ber den Kronbauern einztM|iiartieren« militAri- 
fot« Dörfer nach einem beftimmteo Plane ao er- 
bauen , iedem fbiir? eine bertimmte Menge Feldes 
aozuweiien und ein Ciefet '.buch zu entwerfen , nach 
welchem diefe neuen Golonieen regiert werden ioll- 
tco ; ein Plan , welcher in der Folge weiter ausge- 
bildet, vom Kaifer genehmigt unoTziir AMfiUunuH 
jLIh Z. 1804. ZwtyUf Band. 



gabracht worden ift. Diefes ift freylich nicht obn« 
grofse Schwierigkeiten und ohne manotchfaltigi:^ Un- 
ruhen und felbu Wlderfetzlichkeiten von Se t^/i der 
Bauern gelchehen. Indeffeo hat die Gewalt alles 
zur Ruhe gebracht, und die Art, wie fulche CuJo- 
oieen gefuftet werden , ift folgende : Der Kaifer 
eriafst einen Uka«» in welchem die Krondörfer be- 
zeichnet werden, in welche die Militär- Colonie 
kommen foll. D iTe ly,arr fmd blofs Min Bauern 
ttewobnt und ganz dem Willen des Kaders unter-* 
worfen. Namen, Alter, Vermögen, Familie je- 
des Bauern darin wird aufgezeichnet. Alle wel- 
che Ober 50 Jahratt find, werden au.<;gehoben. um 
fot;enannte Obcrcolonijiin 7:u bilden. — Jetzt wer- 
den iiiiufer für fie ftattder bisher voa ihnen bewohn- 
ten gebauet, dafs fie ein« oder mehrere Straften fich 
ähnlicherGebäiide bilden. Jeder Obercolonift erhäll 
IS Desjätinen Land (etwa 65 Magdeb. Morgen) , aba» 
ynter der Bedingung einen Soldaten mit feiner Fa- 
milie, wenn er diefe hat, und fein Pferd. wenaCa- 
valerie colonifirt wird , zu verforgen. Dagegen foll 
ihm der Soldat bey der Feldarbeit und in hiuslicbMk 
Befrhäfiigunf^en beyftehAn , y& lORf erimlKmftem^ 
hcfrhrßiiit ;n. 7 irZeitderAusfaat und derAernte 
werden lue ouldaien nur wenig in den Waffen geübt, 
um bey der Feklarbeit zu iielfen. Der Obercolonift 
wird gleichfalls in fo fern Soldat, als er in Uniform 

fahen mufs, und Anwaifong zum Marfchiren, das 
citengewehr zu führen und die Officierp mil t = r!'"Lh 
zu beprtlfsen u. f. w. erhält. lür hat d.c Erlaubjuls 
einen Solm, Vern-andten oder Freund zu wilden, 
der ihm in der Feldarbeit beyfteht. Ein fidrbec 
neifst der GchiilJ'e, und tritt, wenn <lcr überrolo- 
nift ftirbt, an deffen Stelle in den Beßtz des Oeko- 
nomiegutes, jedoch nur mit Genehmigung des Re- 
giinentsüberften. flat der Obercuhinifl mehrere 
Söhne, fo wird der ältefte Gehidf r , der zweyte 
kommt in die RefiüvtwA wohtii im HauTe daneben» 
der dritte wird zum aeha^Mmenden Soldaten aufega- 
hnbnni dia flbrigen bl«ba» Cantonißm, Kaabm 

Es beftehen daher die Militär- Golonieen aus' 
folgenden Giaffen von Bewohnern : 1} Die Obtreo^ 
?onf/I<n, walehe di« Hausherren und GrundftfteluK 

befitzer find; a) die GchülJ'en derfelhen, weichein 
demfelben H^ufe wohnen Lin<l den übercolooifien 
in ii rpi Arbeit helfen lullen , 3) die aderbau- 
treibcndm SoldaUn. Diefe bilden den Kern der 
'Kria^nipht !■ lUaGM.CoIoiiiana. Im 
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ment Nowogorod werden He nur als Fufsvolk einge- 
übt, im fudlichen Rnfsland bUJet man fie fowuUl 
zum Fufsvolk als zur Keiterey. Sie follen ebenfalls 
mit auf dem Felde und im Heofe arbeiten. Jedoch 
hängt (iietes immer von dem Officler ab« und wfe 
viel diefer fie für den Dicnft gebrauchhnnd fo dann 
ihr Ausruhen für nötliig liaJt. — Ein foJclier Soldat 
^elbt 25 Jahr iinDieuft, wenn pr Ruffe und 20 Jahr, 
weno er Pole ift. Nach diefer Zeit kann er den Ab- 
fehlad nehmen odsr auch im Dienfte bleiben. Im 
letzten Fal!e wird er unter die Invaliden in eine Gar- 
nifon verfotzt. Seine Stelle wird aus der 4ten KlaU'e 
der lifwoliner diftfer Colonieen erfetzt, niimlich aus 
der Hcjtrve. Neben jedem Obercoloniften- Haufe 
ftlht nämlich ein anderes ganz gleich gebauetei rdas 
von dem Re/enemann bewohnt wird, den man als 
das 7. vveyte Ich das Soldaten anfehen kann. Kr wird 
von Ina Ohe rlten 'des H^j^iments aus den Bauern ge- 
nommen und ift gewöhnlich Sohn oder Verwandter 
des (Jbercoloniftcn> Dar Rejcrveniann wird in al- 
lem, not errichtet« was zum Soldatert gehurt und in 
jedem Betracht fo ausgearbeitet, dafs er ftatt feines 
V ■ rr .KiM S l iii'reten uni.1 im Falle dff \otli eina 
Rtf ler ve irinee biltlen helfen kann. Dem" Hefcrve- 
manu ruckt 5) der Cantonifi nach. Cantoniften 
heifsen nämlieh alle jungen Leöt« von rj — 17 Jah- 
ren. Auf fie folgt 6) die RUfre der J&io^. So 
heifsen die Kinder von 8 — Jahren, und endlich 
7} die Ctaffä der liintUr männlichen Gefchlechis un- 
ter 8'Jihren. Dann kommen 8) die tMibßeh€»Lt4^ 
W<turn und endlich 9) die Invulidcn. 

Die Sijhne der Ol)ercoloniften , der Ackerbauen- 
den Soldaten und Hefervemänner nehmen fämmtlieh 
tu der Ackerarbeit Tbeil. fo weit fie nicht in mili- 
tfrlfchenOebungen odersn Wachen u.f. w. gebraucht 

werden. Die Cjntonift^n werden gTeicli falls a's 
Soldaten eincxcrcirt , uutl find in dem Dürfe, wo 
der OSerfl fein Hauptquartier hatj die jilnpercn neh- 
men auch wohl noch am Schulunterricht Theil» und 
werden ebenfall,», fo viel es die militSrifcben He- 
bungen erlaubofi , zur Ff Ii !l1 rfioit cebraucht. Die 
Kn^bciJ geben in i(ic Schule des iJarfs, wo ihre Afl- 
tern leben, und werden eini'ii Tag um den andern 
in den Waffen geübt. Sie erfcheinen eben fo, wie 
die Cantonißen -in Uniform und gellen f<Dr Soldaten. 
Kur Kinder unter 8 Jahren können ganz bey ihren 
Aeltern bleiben. — D;r Ohercolonift, ackerbau- 
treibende Soldat und Rcfersem.uin kimnen nsch Ge- 
fallen fich verhe>iralhen un.l min muntert fie daz« 
auf. Dapegen dOrf<;n Geh die Weiber nur innerhalb 
das Bezirks einer fulchen Colonie verthlichen. 

Ein» wichtige Rolle in diefem Softem fpielt die 
Ersfehong. Alw Kinder mSnnliclien Oefehteehts 

-werden in Schulen pefcbfckt, wo nach der Mclhr h- 
den H'cchjcl/atigen Unterrichts Lefen , Schreiben und 
Rechnen gelehrt wird. Dabey lernen 6e einen Ka- 
tachismos Ober die Pflichten des Soldaten aas wendig,. 
Sk» lörMs xvglaiab <IaD &bA fobreot wdMan in 



Reiten unterrichtet, nnd wenn fie das i3le Jahr er- 
reicht haben , im Hauptquartier des Regiments ver- 
fammelt und in ein Corps vereinigt, wo die, welelltt 
lieh am meifteo durch Tb«ti|^kait und Aufmerkfam- 
kelt auszeichnen, zn Officieren ernannt werden. 
Unfer Reifender fah 1n Wofnefensk, wo das erfte 
Regiment vom Bug fein Hauptquartier hatte, eiuea 
Haufen von aoo Cantoiüftan • die marfchiiteili 
feaerlea und alle Bewagunjten eines alten kriegar» 
mit einer Genauigkeit und Fertigkeit machten, dafa 
fie ihn und feine Begleiter in Erft.mnung fetz- 
ten. Dabey war ein Ksprit de C irp«; unter ihnen, 
der fie noiluvendig zu guten Soldaten machen mub. 
Auch for das weiblibhe Gefchlecht diefer Coloniaea 
werden Sohulen nach dem Landafterücheo Sytitain 
errichtet. ^ 

Dia R^arune diefer Colonieen , fo wie fie der 
Vf. befonders Im Tndlfchen RuTsIand beobschiel hat, 

ift nun folgende: D^e C)'oji:epn im fiidlichsn Kufs- 
iand nehmen j. t/t (1^22) JKo Dörfer in den Gouver- 
nements von Cherfon, Cliarcow und Ekatharinos- 
law ein. Die Krone hat hier 30.C00 Bauern. Jedes 
Dorf antbilt nach Maafsgabe feiner Grüfse 2 bis 24 
Schwadronen. Im Gouierncment Novo;;orod (im 
nördlichen Rufsland) fteht ifi jedem Dorfe ein hal- 
bes oder ganzes Bataillon Fufsvolk, auch wohl 3 Ba- 
taillons kommen hinein. Die Zahl der Amt liegeoden 
Truppen betrug (im J. igaa) 34,000 Mann. 

In den 390 Darfern des Ibdlichen .Rufsland; 

waren im Sommer 1R22 zwölf Uhljnen- un ) 12 Kq- 
ralüerrcgimcnter, die zufammen 24,000 Mann be- 
trugen. Die ganze Zahl der fo angeiiedelten Solda- 
ten beftand alio 1823 aus 48.000 Mann. Jetzt ift fie 
noch bedeutend gewaehfen. — Die rfrey fDd liehen 
Gouvernements bilden rinpu miliiurifclieu Difirict, 
der unter den Befehlen des Grafen von Jl itt fteht. 
Von feinem Ausfpruch findet nur Appellation an den 
K,aifer und zwar nur in einigen beitimmten Fällen 
Statt. Diefer MilitSnfiflriet ift von den flbrigea 
Theilen diefes Gouvernements fo ftrcng nctrennt, 
dafs ohne einen befondern P.ifs vcjii emer Milit^irbe— 
hörde Niemand hinein darf. Die Veifaffung ift fo 
völlig militärifqli, dafs felbfl die Poftdienfte von Mi- 
liiarperfoneo beforgt werden. So wieeinemilitirifcha 
Of&cieruniform erblickt wird, macht jeder Bauer 
auf der Sirafse Front, legt die H.inde fteif an die 
Seiten und bringt den Kiirper in die mj.':i j: i!"che 
Haltung. DerReifeade wird mit der grofsen Schnel- 
ligkeit und Aceurataflla nach diefar RiiiitirifiDh'ca 
Zucht befördert. 

F&r diefe Colonieen ift fcbon von einem hefo»- 
d«rn deztt ernatinlen Aosfehu^ eine Geretrfamm-' 

lunp vpranfia'tct , welche bis jetzt t4 fMude fi.irk 
ilt, und doch nur ein Entuurf hf'xHt. Djs-Gauze 
foll etwa 20 H.inile betrafen. — l>ie (^efet^e wer- 
den in der erften Inftaoz von einem Ausfchuffe ja-' 
dar Soliwtdroii f arwaltat. Diefar Ansfchulii beltehl 

' wo» 
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aus «rwihh«!) OfBeieren, wovon einer zum PrSfi- 
denlen eriiili.ntHNnr<i, und aber Mleioe Uaordoungea 
is der Schwadron entfcheidet. Zu diefem Oerieht»- 

bezirk wercfen ieJoch niclit blofs die Süldalen , fon- 
dern auch die CaalontCten {;erecliQet. Von dem Ur- 
theiUrpruche dieres Ausfcliurfes kann an den Rcgi- 
mentsvervraltunasratb appellirt werden. Diefer be- 
fteht aus dem Oberften dei Rwhnents (Präßdent), 
dpm O'^riftlieutenant (VicepräWenl) , 2uey Capi- 
tatnen und fechs Abgeordneten aus den Coluniftenj 
Jndem aus jeder der fecbs Sclmadronen des Hpgi- 
ments einer gewählt wird. Dazu follt« noch ein 
Priefter und ein Quartiermeifier kommen. Die Att>-> 
fprflchf; diefes Oorichivfiüfes werden dem Grafen 
von Witt zur Gene limictuiE^ vorf!pIf>pt. Gi^p^'n feine 
Ell t fi heiilunpen ficht SulJafcn iin l CjIiuiiftL'n keine 
Appellation offen; nur Otiiciere können «ndsnKai- 
fer appelliren. Gleiche Gewalt beÜtal der Gmif 
Araktfehejew in den nördiieben Golonieen. 

Eine fcharfe Polizey hält in jeder Colonie die 
Ordnung aufrecht. Jeden Tag wir ! je.Irs Haas von 
einem Subalternofßcier vilitirt und von ihm Happort 
Ober den üefund »bgpttMu Von Zeit zu Zeit wird 
äne fpecielle Infpeelion gehalten , und eine genaue 
Tabelle nber obige Claffen angefertigt j in dieie Ta- 
belle kommt auch der Viehbeftand der Colonie. 
S. 27. befindet lieh ein Mufter davon vom 2ten Uh- 
lanenregimeot am Bug. — Bej dem Hauptquartier 
jedes Regiments ift die Kanzley , wo fich ein Exem- 
oiar des Gefetzbuches befindet. Hier kommt der 
llegimeotsausfcbufs zufammen und eine Anzahl 
Schreiber ift angefteUt, die Regifter und die Proto- 
colle zu führen. Auch alle Ukafen und Befehie lau- 
fen hier ein, die das Golontewefea betreffen. In 
den meiften MiÜtSrdörfern fiin! rt i-li Kirchrri, iro 
die Priefter, die fcboo eiiedeiu ämu ^tinjiUa, deu 
Dicaft haben. 

DerKaifer, fagtman, hat den Plan, mit Au v- 
nabme der Garden» die ganze Armee auf diefc W'n 
fo unterzubringen. t>iefe Armee würde Geh Jjn.i 
blofs aus ficli fetbrt ergänzen können , und man er- 
lifst fchon jetzt auf den adeligen Gütern die Wer- 
bung, wenn fflr ieden zu liefernden Mann eine t»* 
lUmmte Summe in Gelde bezahlt wird. 

Wörde rfat; SyAsm, fo wie es angefangen ift, 
ausgeführt, (u konnte die Zeit kommen, wo Rufs- 
lan l p]ü.^ Bevölkerung von 5 — 6 Millionen hätte, 
die unter Gefet;en lebte, welcbe von denen ihres 
Mmdsleute ganz verfcbieden wflren, die fieh InKref- 
dong* Wohnung und Lehensart g.inzlich von denfel- 
ben trennte und den übrigen Raffen auch wohl an 
Kenntniffen ü irrlpgen wirc-. ^ Der Engländer be- 
zweifelt, dafs die Au'-fuiirtjng (ii>s ganzen Planes ge-' 
lingen werde, und ftelit meluere Reflexfetoen Ober 
die poiitifcben und moralifcben Folgen deffelben an, 
ritt Um 9iekt gonftig Cod. Uoterdeffeu fchrcKst 
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das Sjftem iamer weiter fort. Noch ror einigen 
Mnnaten» eraihlt er S. 97. • ward unweit Novogorod . 
tut der Strafse naeh St. Peierslmrg hin« dn l)Mf 

7V«6fryc/(ina genannt , elngeriffen , weil in einer ge- 
ringen Entfernnng ein& >iihiar - Colonie angelegt 
wurde. Schon waren 40 Häufer, alle nach einem 
Riffe, gebaut. Sie haben ein Stockwerk ond in der. * 
Höhe, ein Dacbftockwerk mit einem halbrnndctt 
Fenfter. Alle liegen Idngs der Wolga und hinter ih- 
nen find Gärten und Nebengebäude. Die Haupl— 
fronte gehl nach der Landfirafse. Da die Häufer 
nicht unmittelbar an einander ftofsen, io oebmen 
fie einegrofs^ Linie ein. Vor ihnen find grofse Ra-. 
fenpb'tze angebracht , und auf dtefe Weife hat dia 
Culuuie ein fehr fchünes Anfehn. 

Die Urtheile, welche Hr. /j. aU Engländer Aber 
diefes Syftem fällt, und was er ober den Eindruck 
fagl, den es auf die verfcbiedeneo Claffen der Un- 
thanen macht , mügen onfere Lefer in der kieinen 
Schrift felbft nachlefcn. Unftreilig find die von ihm 
erzählten Facta tiOchd intereflant und es bleibt da- 
bey nichts zu wanfcheo übrig', als dafs fie vollftän- 
diser leyn -möchten. — So Jft s. B. Aber das Vu- ' 
haltnlfs der eingelagerten Soldaten zo Ihrem Haus- 
wirthe viel zu wenjg gefagt. X)afs der Obercolonifl 
ihn ernäiiren niufs, erfährt man zwar; aber wie ge- 
fchieht das? Mufs er den Soldaten und feine gan- 
, zen Familie in (ehie Stube und an feinen Tifeh neh- 
men* fo dafs er ihm sUe BedOrfniffe ans feinen Mit- 
teln reicht , oder mufs er die IVoJucie m'i^ ihm thel- 
Icn und nach weicher Proportion gefchieht diefe 
Theilung? — Mufs er aufser dem ackerbauenden Sol- 
daten auch btnen Gehulfen und dia HefervemSnnet , . 
ernähren, un^ wie kommen diefe tat Nahrung, 
wenn fie ficH im Hivpttjuartier verfammcin? u. f. w. 
Noch mehr trage» bleiben .in Anfchungdes Etablif— 
fement.s der übercolonifteo unbeantwortet. Zwar 
erfahrt man, dafs er ein Gut mit 15 Desjätinen 
(65 Morgen) erhält. Aber hier entitehtdie Frage: Was 
hatte ein folcher Mann vorher? Es ift in Rufsland 
Kegel, dafs e5n Bauer 15 Desjätinen haben mufs, um 
Iii ii Ull i Icil'.c F,j ni gut zu ernähren. li> den mehr 
bevölkerten Provinzen ift aber diefe 2Uh] fclion längft 
auf lo» 6> ja 3 redoeirt. Hatten alfo die Obercolo- 
Dfften vor ihrem neuen Elabliffemeot fchon diefe 
Aekerzahl oder halten fie weniger? — Behielten 
fie ihr Land, oder bekarrien He neues, und was war 
diefes für Land? — Denn bekanntlich ifi zwifchen 
Acker und Acker ein grofser Unterfchied , und vier 
X>ssjitineo können ib erofaen Ertrag geben , als an- 
dere ünnAselin.. de Anweiftmg von 15 Desjätinea 
an jeden Ohercoloniften mlfste alfo ifie gröfsie Un- 
gleichheit hervorbringen, vienn es mit <ier blotsen.- 
Zahl abgemacht wäre. Und wenn der Obercolonill 
ganz oder zum Theii neues Land belum > (o waren 
natarlieher Weife die blofsen Hände nieht zoreiehend, 
um PS 7TI bebauen.- Es gehören Capifile, Vieh, 
Ackcrgeraihe« Gebäude dazu, neue Kenotniffe idr 
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di« b«rte BBwirtUcbaftDQgMrt o. f. w. Wi« erhSl^ 

der Obercolonift dleTu die«? Angenoram«» etat 

Euljliffemcnt jedes Ohercc/oniftea mit Haus, Vieh, 
i\cker£;era1 he , n'jüngea Zulchüffen Zu .Spanien uncl 
ProviGon bis zur nächfien Aernle kufie nur 2000 
Bbl» in Banco-ATfigoatiooeo» fo wOrde ein Kta- 
bürrement fDr 100,000 Ackerbau - Soldaien fcbon 
too 000.000 erfoiiern. Diere hetrilpen n.ehr als die 
Hälfte der jährUtlien EinkunftL' der Regierung. Aus 
mJchtn Foods find alfu dii^ Kuften beft nt leii , und 
■Ot welofaaii werden die Koften iOr die Erweiteruo- 
gao dieftr 'NläderlafTungen genommen. Diafe fie- 
trachlungen flftrseii mancKerley Zweifel gegen di« 
Genauigkeit und Klditigkeit der Nachricnten von 
dar grofsen Zahl der (Kolonie - Soldaten und noch 
mbr gegen die fcimeli zunehmende Erweiterung 
daifalben ein. Es kommt noch hinzu* dafs doch 
wahrfcheinlich Hie bisherigen Abgaben derColooie- 
Eiowohner wegfallen. Da nun eine Colonie, wel- 
ohe loo.oco ackerbauende Soldaten enthalten foll> 
waoigftens 40O1O00 männliche Köpfe vorausfetzt, 
darea fader t) Rbl. jährliche Ahgaben bezahlt, fo 
entgehen der Krone dadurch 3,300,000 Kbl. an Ab- 
gaben « womit fie, nach dem bisherigen Fufs, wor- 
nach fio dem Mann la Rbl. Sold in Gel ie bezahlt» 
Aber 360,000 Mann befolden kann. Denn die Natu- 
laWarpfleguDg ipufstc doch von denUnterthaneo be- 
ftritten werden. Eine Barenbiuuig» wie viel dem 
L^nde jeder Colonie -Soldct CB ftetien kSiAMt, wie 
viel Hie Staat einnähme und poch mehr die Natio- 
nal -Einnahme dabey gewinnt und verliert* würde 
böehrt interairant (eya* AUeia dezu bet dfc Vi. 
keteeDaUfftliefert* 



ERBAUüNGSSCHRIPTETf. 

1) B^MMcnn, b. Draufsnick : Kirchenredt her der 
JtMIStim»fe)-cr des ßinj und zwanzigßen Regie- 
runi^santriiles Sr. E. M» V. Bay€m am i6> Febr. 

f,ehaltea in der Metropole zu Bembcre 
vom Domproblte A% V. Lerchenfeld. 1894. ao S. 

g. (vu*.5 

9) Bambeko, b. Schmidt: PTtdigt, gdiahen tu 

Srhi-fslUz ihn röten Ftbr. zur Jubel/eyrr der 
s'inthn^tn Rtgierung Maxinüiian Jo/ephs hu- 
jiigs in Bayern. Von N. Haas, Pfarrer und 
Diftricu - Schul > Jalpactor. 1834. ao & , g« 
(9 kr.) 

Die wiederum ins l^hm hervor eerofeneo Dom- 
kapitel bieten bcv dein erbärmlicnen Churfin^en, 
welches, täglich 3 — 3 Mal aulser dem Amte go- 



fcbiabtt doch die erfreolicfae Erfcheiniiiig dar^ defii. 
die ma!fken Mitglieder Dieofte leiften* wovon io dea 

alten Dom -Kapiteln feiten eiue Spur zu finden war. 
So war diefer Dumprobft in Bamberg vor der Ueber— 
nähme diefer erften Djgnitarsftelle fehr viele Jahre 
Land - und Stedtpfarrer » weswegea er das Predigt» 
•mt gerne und oft aoch jetzt varueht, wie feine g»> 
drucKlen Predigten dem literaritctien Pahlil' ..m t.is— 
her bewiefen haben. Lo vorliegen ' :i Uc le li.u der 
Vf. die Kegeln der Rheiorik wühl beobachtet; das 
Materielle ift im erften Tbeile eine kurze Aufzäh- 
lung der Be weife voo fiefördaronc der Juftiz, vofl 
Sorge fdr die Sf.-nisdiener , von allfeitiger Landes- 
Culiur^ vou \ t^rüaniiung des Aberglaubens, von 
Wie ii rherfielhing der Domkapitel, von Beförde- 
rung de<t jugendlichen Unterrichts, von VVaffenrubmt 
und einer guten V'erfafi'ung — im tweyien Theile, 
die Verpflichtung der Unterthaneo zur Erkennt- 
lichkeit um fo mehr, als auch die Gemahlin und 
Kinder des Königs allen Uewolinei n I'averns viele 
Freude bringen , narum fey das Jubelfeft zugleich als 
ein wahres Nationalfefi zu betrachten* ao welohen 
•Ue Herzen den thätigften Theil haben. 

Nr. a. empfiehlt ficb durch die edle Beftimmunf^ 
des ganzen Ertrags e«r Unterftotzung derLdirer> 

Wittwen im Schuldiflrikte Schefshtz. Z itti Texte 
ift gewählt : Von Gerechten wendet er muht ab feine 
Augen; er fetzt fie auf den Thron als Kcinigc, und 
befchirmet fie auf immer. Im Eingänge heifst es» 
dafs ein fo guter König die allgemeine Feyer feines 
Juhelfeftes um fu mehr verdiene, als man die Jubel— 
tage felbft unverdienter gemeiner Leute feyere. Im 
erften The'-Ie wirJ rles K: mit:.? Stamm und Vorpjr.- 
ger berührt, nach dcffen langer Regierung derfelbe 
vnvermuthet einrückte. Aus feinen vorzflglirhftaa 
erften Regierungshandlungen wird feine gute Gefin- 
niing bewiefen, wegen welcher Gott ihn auf den 
Thron fetzte. Im zweyten Theile i!t Her Ilryftand 
Gottes als Grund ausgeführt, dafs aus dem Kurfor- 
ften ein König« nnd dafs deffeo perfönliches GlQck^ 
wie jenes des nnzen Landes» dauerhaft begründet 
wurde. Zum Beweite des letzteren find mehrere, 
ranz un ftreitigp! und aUgemein bekannte Thaifachaa 
berührt, 

Beide Reden anterfcheiden fich übrigens fehc 
wef ritlich von einander, Nr. 1. ift als eine Staata- 
reiie zu betrachten , welche ficb durch eine Sprache, 
wie fie nvr vor dem gebildetften Publikum brauch' 
bar ift, auszeichnet; Nr« 9> eher ift eine wahr*.. 
Prediet für das Volk» wdche fich durch einen deC» 
fen VerhältoiÖien. gspa angeneOenen Vostrag 
rakterifirt. 
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Univerfitäten. 
Greif swald. 

Vettttichnifs der VorleTuDgeat 

'«relcb« 

auf der Königl. Unlverfität dafelbft 'im Sommer- 
hKlbeii|atire iSHt *^ N*7 ao« - gebaltsa 
wsraea* 



Di 



G ottextrelahrtheit. 



'ie Einleitung in (Ins Studium der theolozijchen ff ij- 
fenfrhaßen wird Hr. Prüf. Purnic «"fTenllich, 
die Einleiiung io dt« kanoni/chen Bü^er dt* Ji, T. Hr. 
Prof. Kofigarttn, 

die Einhilitn^ in die ^pnl-rypTifn ITr. Prrif. B'ütVrl, 

die Ju/deitunf! in die Bücher des N. T. llt. iVuf. Ziemf- 

ftn privatim vorlrnjsen. 
Die hiblifch* Geogruphit lehrt Hr. JProt SöchH pii- 

Tftiim. 

Die Sc/irißen Sfdnmn'.t odet «««giniiiärAi'/« J^^hAueJi 

klärt Derfelhe «ilTentlich. 
Doti J'mp/irfcn JcftiittS, Hr. Prof. T\i rrznrfrn, 
JDie E.regc/e der aus den ikhri/ten des ^4. T. hervo iy ^ 

hobenen dns;matif(ktH und HMrati/dun Beivtis/tellm 

träctt Hr. Prof. Parow privAtim vor. 
Das Evatipeliiim des Matthäus wird Hr. fiüf, rindius 

pr;ikli[rli rniii mcnliren. 
Die ^orMre/d>n!:te wird Hr. Prot Bikld öflenllichy 

und die ilnV/e [\niii nn die Römer ttod£f<frm>rHr. 

Prof. Xicm/f'i'n i}ll'enllicli erklären. 
Die üogmense/chiditt wird Ur. Prot B'<kM priv.iiim 

Itlii'pn. 

Den 2wcy»en Theil der rhnnjihcn Gluubenslfhre wird 

Hr. Prof. Parow «illenllith, 
die HyrntmlUr dir i rrfcUiedtmen ebnftticbm Reßgionspar^ 

ieVtHt Dcr/c/be privulim, 
die 'chrffUkh« Moral Hr. Vtot Bodctl priTatim Vo^ 

tra*ei». 

Die chrythche Kirchen- und Belisiionspef, hirhte ro« Karl 
dem Großen bis auf unfere Zeiten wird Hr. IW. Pa- 
row priTatini ▼orlrAgen. 
Aoleitiiii^' zur E'dinint: ? weißlichen Andt$ wicd Ur. 

Prüf, t'tiieltux priv.iLini ertheilen. 
Katechelifche oder, wenn es )jeliel>t werden Tollte, ho^ 

mUeli/cht bebungen yfiü Dtrfttbt leiten , ölR'nllith. 
Ein Eramiaatarium Uber fheolneiff^ Gcfienßände in 



XNM-'I V.l. Vrnf. 
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Rechtsgelahrtheit. ' ' 

&iy Uopndie und Mi^odologie lehrt Hr. Prot TTtemn-er 
privatim. 

Das detitfche Bundesßaaisrecht trägt Hr. Prof. Sthilde- 

iirr |n i\ vor. 
Die (iffchichle der QuelUu des römifthtH Rechts träct 

Hr. Prof, Barkoio yor, privatim. 
Die Inßituütmm dH romi/ohm ReehtM, DerfiOe nri- 

▼atim. 

Die Pitndeden nnrh Giinllier tritgl Hr. Prof. Geßtr^ag 

vor, privatim, iugleidieii Hr. Or. F«{/cft«r. ' 
Zu einem Ejraminatm-in über die Pandectm erbietet fleh 

Hr. Prüf. Barkow öireotlich. 
Das deutßrhe Privat recht Iräul Hr. Prof, Awmeyer vor, 

nach Giidf's ( nimiriKiiiuti , privalim. 
jiiis^cwählie Stdien etnes alten deuiß^ien Rechlsbuch» 

erklSrt Hr. Prof. S<hddenrr öflentlieh. 
Das IKech/elrechf trägt Hr. Prof, Ni,-,iieytr öfTpntl. vor. 
Das IjUiißhe Recht, verhuiulen mit einer (iei'chichte 

Ii |[)r-ii , Hr. Dl-. F.^i/J[f,er. 
JJas Ijthnrecht Iriigtllr.Pruf. 6'c/i(/Jr/ier vor, priratim. 
Die TAeorie die» Prttc^(/ia, nach Miirtiii, Hr. Dr. Feit- 
/cher. 

Dnff Crtminotrtc^t , nachMeifter, Ur. Trof. Gcfterdins 
i'lTenllnli. ' ^ 

yi/dcihiriL- zu pi-fillißhen üdnui^en gieht Deijelbt psi- 

v;iliiii. • " * 

Die lie/erirkutt/i lehrt Hr. Dr.- FeU/tdier, 
Heilkunde, 

ll-.^fr •!;irrhf lind chinirsi/che Propädniül nadl Baiw 
a,i( Ii s H.iudliiuli leint Hr. Prof. v. U eisei. 

Chemie fur Aei -Je uncl StchlärUe, Ueißl/re üfleDtlicb 

Qumi/c/ie i^erßiche rtelll Derfelhe öffeiitiich an. 

Medirmifthg Chemie fragt Derßfhe dflVntlirh Ynr. 

'Efnzt'fnc Thi'i/e tlet f''f,7t;V, Dir/ !!.<• |h i\ .-ififlijOie, 

Oßfofo^ie Viei'l Hr. Dr. Baii.nn- ulli uUiiii. 
jgtllfumifine Anatomie , Dcißlbe öüVntlicli. 

JS'i'iirolcsie und ^giologie ielirt Hr. Prot Rafenthal 
<">fl«iillidi. ' 

l^'er^leichende Anatomie, DeiJiXbe, 

PhrfinltKie , DcifelLe. ' ' 

Ar~nrr,nitieitare, nach Arneioann, li^rt Hr. Prot 

1'. U'i'i'jft. - • • 

Mnuttnr 'iiirtlr der ^rzheyinUtelli^rt , die Pharmad* 

und das Formiiloic , ^>-rr"//j<. privnlirfime. 
y^erluwdlehre wiril Hr. Dr. riiiilow lehren. 
^S«fnime 'ihmf/wr, Hr. Prof. N'iunelroa olR'nllrch, 
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Allgemeine und den er/ien Theil int Jpedeilta Therapie 

trügt Hr. Praf. Berndt wor, 
Siteciclle PathxOaigit uad Tkerttple, Hr. PmÜ Warmitnl$ 

privntirriine. 

Uebejr Lun^enfihu^/ueAt IhPi Hr. Trot ^inff 3£- 

fciillicli. 

Allgemeine CMrurt^ie lehrt Hr. Prof. .S/)rcn^rf ofl^nllich. 

Uehcr linwltcnkrun' heitcn lieft D/rfcIlie prirnlillirno. 
Die Ctiirtirgie der ühfcn, dct Anltttzes und Hul/es, 
üer/elbe. 

Geburtshiilfe , Hr. Prot Berndt und Hr. Fw>C fFarner 
kros. 

Gerichtliche Medicin , Hr. Prof. TFarnrl rf ^. 
Die medicirtifche Klinik leitet Hi, l'iof. llamlt. 
Die chinir^tßhe hltnU, Ji lzt Hr. Prof. Sprensel fort. 
Prakti/die i.'ebungen am Phantome iuül üt. L'toL IFar* 
nekros an. 

Zu einem Examinatnrio und J^epclUorio iüiPr einen 
oder den andern Zweig der 3Iedidu oder Cliirurgie 
in lotihuh lior SpfMhe «ibi«tet Üch Hr. Dr.^BarfcolB 

" privatiliiiiu". 

Philofophifche Wiffen fchaften. 

Encyklopä'die u. ^lethndologie aller philoßiphifilien IFif— 

frnf^ li<:ßvn lehrt Hr, Tnif. l'unnc. 
Phdof'<i<>ii/t lie linc}'klopäilie mit beiiuflger gedrängter 

Ce/iJiK^ltle der Phitlfophie wv\ aus^eu-iililter phili)/6— 

phi/cker LMeroiwr trügt Hr. ProL Overkamp «Ubnt- 

liciy vor. 

Diu sißammte T^/cil-, mit KIiiFi hliiTs dc^r lT\tlir— 

J'i heinlichrn und die ilaitplldnßurhe der jHetaphyJJc, 

DeißeWe (lirenllich. 
Die iMgik, Hr. Prüf. Mnhrb^ck üflentlich. 
Erfahrung ifeefenf eh re , Hr. Prot Overlämp. 
Hinen dnTus J'-r wi-fnininlr/i j)nillifi hm Pliihßaphie, 

oder eins Wild andere l>rßr,ndcie Ui/ciptin deijelben 

wird Derßelbe privatim (huclicelipn. 
Dm Moratplut^ophiet uad iasb«foadefs das Natur— » 

Parow vor. 
J»7orff/ , Hr. Prof. Muhrbeck. 
y!,ßhchk, \\t.Vtaf.End(fon, 
Ithetorikf Derßel/,e. 

Gefchidtte der f:riechif(Aen PhUo/ophw, Hr. Vrot Uteitr. 

Exnminir- iirii) Di^piititiilnin^en in Inlelnifflier Sprri 1, - 
iiher icuhti^e phdoßophifdie und lilerarißche Malerun. 
fteltl Hr. Prof. Overkamp an. 

Bio Com/er/utoriwih mit TeioeA Zubörera hält Hr. Pro£ 

Disptifli iihiinf:en iiher irifht!:^e Gef;en/in;uJe des menfcJ^ 
Ut lu n H Iffens wird Hr. Pru£ Flureüo ia lat. Sprach« 
»nrit-ilen. 

Auch erliielet /ich Hr. Dr. IFortberg SU Varlefiaifim 
iiber philofophifche Gegenßande, 

fädagogth. 

IH0 irsMHnstMrr witd'Hr. Pro£ JBbt SObBlCdi 

trngen. 

Ce/ihichte des Erziehungsu/^ens in Deu{fcldand, Dtr- 
fdbe piivalin. 



Blathemati/che Wiffc nfc h oft en.m 



Dia reitu Mathematik lehrt Hr. Profi Fifeher privatim. 
Die. Jiteorie der knimmen Linien and die höhere Ana- 

lyfis, Hr. Prof. 7/7//;c7^ ölTfnllicIi. 
Die ehene utsd fphnrifche Tri^cononiet tte , Dsrfelhe. 
liie fpliäriß he Aßt ronomie, Hr. Prof. Fifdier IMTcul], 
Die Feldnufnktinßi mit Uebungen nuf dem Fetde, Dei^ 

felhe privatim, itnd Hr. Dr. Quißtorp priraltm. 
Die ff'af/erbaiil unßl . Hr. Dr. Qiu/'loip jd iv.diin. 
Auch erbietet lieh Üerfdbe, in andern Bau- und i>»- 

genieurknn/imTaA W^a^diutfUh \itA9müaX sa er> 

theileo. 

Auch ilt Hr. Dr. 'Wartberg bereit, VorUfungen übet 
maUttmat^du G^ei^Snde su belteik ' 

Na t urwiffenfchofun: 

Chemie, f. Heilkunde. 

Die Mxpe^emalpbxftk trägt Hr. Prof. TiUberg pnT»- 
tim Tor. 

^llfiemeine NadirjTpßdürhtf , fo wie dio hrfundri-e der 
• tSäii^efhiftc uad fo-jcl, Hr. l'ictf. {)iißit_,rp öiieall. 
31ineralofie lehrt Hr. rrot. r. irciL\i! üllentl. 
Einzelne Theile derfelben , Derfelbe privatifAiDe. 
byflemalifche Xrauterkia^, Hr. Vtot Quiftorp pri- 
vatim. 

Allgemeine Pjianzcnkimde , Hr. Prof. Hornfdatoh <>f- 

feuilii.li. 

Demonftrutionen der Nalurkhrper des zoologifdten Mu- 
feums , Detfelte vfft'uiMch. 

Demonftrationen der Geii ädife dex botanifthen Gartens, 
mit Examinirübungen verbunden, Derfelbe priva- 
tim. 

Naturhirron/die E^rcurfionen , befunders in Beziehuog 
RxiS Jyidnienkiinde, wird Derfelbe unternehmen. 

Einen oder den andern Theil der NatiirccßLlüdifv Ift 
Hr. l'rof. Qiiiftorp privatiTUuie vorzutragen etbölij;. 

Kamcralwiffenfrhciftcn. 

Die Enc^'klopüdie der Kameralwiffenfchaften tragt Hr. 

Prof. PifOter privatim vor. Diefelbe Hr. Dr. Peih- 

f Jier, als Anfang eines kaineraliruTcIien Currus. 
Gl Hji'Ißiitze der deuifchen Landwirthfchaft , Hr. Prof, 

(Jiißiurp |irivaliiii. 
Einen oder den andern Theil der fpecidlen deutfchen 

Landwirthf^oftt Detfelbe ^lirMuDuu. 

. GefcUichte uud HüJfswiffenfchaften 
d€rfelbet$, 

Vtnxsafalfiefaiichte, nacli Wadlltt» Idgt Br. Fkoft 

Keumgimer öffentlich tot. 
Deuifche Gefchk:hte, aadi Manoert, Derfelbe prif*. 

litn. 

Einleitung in die hißorifchen Hülfswiffenfchaf^en, i>erw 

felhe privatim. 
Gefddchte der JJlerqturt Hr, Prot Ftareiia. 
Ciß hidtte der rämiftlm UteratWt Hr. P ' 

vctTalln. _ 
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Philologie. 

2um Unterricht im Hehräifrhtn für Anfanger oder G©- 

übtere erbietet fleh Hr. Prof. Bliclel. 
Unterricht ivit Aruhifchen erlheilt Hr. Vrot. Ko/tegarten» 
Veber f!riechijche Basreliefs und andere KunßdtnknyMtt 

wii j Hr. rro£ ErU^<at Vorlefyogea luüiea piiY*-> 

tirünie. 

Jäelfik, Hr. Vvotm'JÜtltcardt. 

Ueber die srieektfduJtntkoUißif, Hr. FroL Briekfon ö£-» 

fenllich. 

yillp'-i'ieine Crammntil , Ilr. Prof. Sch'nmann ülTentl. 
Die /V//c'r lies ^-ie/i ln lns , Ilr. Vrat Alilivardt ülleull. 
Horui'en-i liriefe, Derfrlhe i'llciill. 

pie Oden d«s Hoiyu wird Uc. Trot £0111^51(1^ pcir»- 
tirTime erIXtitem. 

fforuz'ens Suliren, Hr. Prof. l\Irier. 

Die lAiß/pkte des 'lerem, Hr. Dr. fFortberg. 

Die lüklAruDg übet die AnnaUn iie$ Taätti» irhSDtr- 

felbe CortTetzao. 
CSo^ro'« tii/culanf/che Vnltrfui^ungm oäet die £^iRiim 

des Orpfu'iii , Ilr. Prof. fhielln. 
Treue und U'^iuiiie Inirrprctalion und umfujjende Com— 

mentulion wis^ewöldler pliUqfophiJch — mor^ifiAtf 

Oden i:^er Uoraz wird Hr. TroL .OverJUnnp in nildU 

nÄrctien Vortrügen anftellen. 
Audi wird D -rß U f f«'""*' Vortriipe und llebnDgeni dett 

lateitii/cheii Siil \H'iTci\vi\<i , fnrlfelzeni 
Vorlefungen ül > r den deiilfchen Sid, verbunden mit 

mrakttfditn LebunßM, liäll Ur, VtoL Bockel und Hr. 

ftof. Eridtfnn. 
Zum lutcrriilil '\\\\ Spnnifchrn , Pnrtiisi^firchen VIlAJtit» 

Urnijdicn i(l Hr. l'iul. AUunrdt vxliöi'r^. 
Auch i i-hirii't IIl Ii Ilr. Dr. fForllterf; . l'riratimteilMllf 
^ ja phiMagifclien Gesef{/lläiuitn zu erlheileo., 

m 

Oefftnttieht gelthrU Anpoltern, 

Die T'niirrf.f'i'i^ - Bif'liotfiel- ift TTur Benutzung der Stu- 
direuüeu, ,^liin(<)g8, Dieustngs, Donnerstags und 
l^MTtegiiTon XI— >ia» Mittwochs nbd Soiuiabeade 



Yoi 3—5 Uhr, cetM&Mt Bibliothekur, Hr. Prot 
Schildener; Unterbibliothekftr , Hr. Prof. SehomoMit., 
T>ns anatom:/, h,- 'I7irairr. Vorflolier, Hr. Piofl Jt^/bt« 
Ma/; rnilcrior, Hr. Dr. ßttrkow, . 

Das anafomiivhe und zootomifiA« Mu/t^m. VedMier, 

Ur. rro£. iiarcnl/io/. 
MedicinifthtM ^sdetan. Vorfteher, Hr. Prof. BemM. 

CiiiritrL'irclifi diriicuin. Vorftclier, Hr. Vrnf. Sprengel. 
Sammlmifi iivitliemutifther und ptiyßkali/tlirr Iri/trtf- 

mente uad Modelle. Vorl'leher, Hr. Pn>f. Td/bcr^. 
Seimmlun/c a/troHonufcker inftrumente, Yojcftelier, Ur« 

Prof. Pifcfier. 

Chemifrhps inOiiut. Vorfteher, Hr. Prof. 7'. Tf'..;:-,-!. 

^olo^'i/chef ^lii/emn. \ urftelier , Hr. Piul'. Honijrhudi ; 
Cunlervator, llt. Sdiilling, 

Botanjfcher Garten, Vtirfteher , Ur. Profi Hom/chuch i 
GHnner, Hr. Lanpf;uth, 

JUinertilicnl.ahinet. Vurflcher, Hr. Prof. t\' TFrirff. 

PftdoluL-i/c/i,- (h'ßlißh.ij't. \'<iirieher, Hr. Prof. Meiep 
und Ilr. Prof. Si/ii^mtinn. Die l.'cl)unfipn;der philo— 
logifchen Gerelirchaft wird Ur. Prof. Meier Dienstags 
«nd Freylajta Ton 6 — 8 Ubr Abend« ^aufteilen and 

TOD den ^Ii);:lii'(lfm oinen Inteinlfrhen Srlirinfteller 
erlJüren Iniieo, Tu wie letztefes vurn Un. l'roC, &/<o-. 
ebenfalls ge(chehea wird« 



K ü n f t e. 

Das Zeichnen \m(!L Beifsen lehrt Ilr. AJj. Dr. Qtiiftorp 
«liTcnllicIi. 

Die Mufik lehrt der AkademlTche MuüLleluer Ur. AM 
nnd leitet die Uebangsconrerte. 

AnlciUir:: zum lir( 

Stiitlirt MiUt n Hr. Dr. üihmidt. 
Die Tanzkunß lehrt der akadsmlldie Tetüddyrer 

Hr. Spiegel, 

Die tMtt- und VeMi^bi^aa^ der S'editmdfter Hr. 

Wdlirh. 

Unterricht in CieTReitlunft ertlieill in der akademiiciieu 
Beithehn der SuUmeiAer Ur. JMraid. 



LITERAHI8GHS ANZBIOEN. 



Anliündigungen neuer Büdier. 



*e7 mir ift errchieoea und durch «11« BadUiani' 
l^Dgen sa «riudten: 



— tabutat mgoliantm JoUemnium^ modo 
in aertp ^odo in mmulore, modo in Charta fuper^ 
JHtte. Collegit, poft Gruferi, Maffeji, DonH^ 
MaHni alioruinijiie ciirns i(erum recenfuit, illu- 
llnivit, noliliani literarinm, et comuientariuhim 
d« modo conficiendi inftruinenta apud Romanos 

Kmifit £. SpuH^tnberg, J. U. O. potent. M. 
J]anBOT«ra«qa« Jlegi « conflUit «an« tiU»m- 
cdlaii«« }ui daciiado QeUis cmftitMM. gtw fi 



l^Iit, zwey Siebdrücken, Schrii):pK)b«a «nthal* 
tend. a Rthlr. la gr* 

Das Werk berweckt eine vollAKndJge Sainmlang 
der Jurinirchen Urkunden, vrelche bis sum 6ten Jahi^ 
luHiderte in dem ehemah'gen weflrömirrhen Reich auf- 

fenommen worden, und ans tbciU in den «Ugemeinea 
nrcripiionen - Sammlungen , theib fn den «UgemeineB 
Urkunden-Snuinilungen, unter welchen Marini ptt- 
piri dipfnmatti i den erflen Rang einnehmen, theils 
endlich in andern "\Verken Ycrfteckt, auf bewahrt ftnd«' 
Wie hoch wichtig dicfe Urknadea find, ift dem JLw- 
ner de« comirchen Rechts beluuiat ; Ae «f fiMnen hier 
«rftm Halt U» inmMtKam yf*Am i»«ia« 
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Sammlinig Wftiolgt , dabey aber Ibwohl durcb Inier- fifche und Kanlifchß Logik find dnrin krillfrl» heleuclifet, 

|.uncliiin, nlsErghnrungen lesharer gciuadit, und durch und es ifl fnrtifch geaeigt, dafs Lo^ik und IVtel.-ipliyük 

vorfiusgelchickte liihallsaniwigeB uud imler^efelite Ab- zu «/ii-r WiITeiirchnft verbunden werden muffe. D«bef 

inerkiiugcn, -was iliren faclircben und rechtlichen In- wcrd«n auch diejeni^n nicht unbefriedisl bleibe» , dl* 

bftU anbetriflk, eiläotert. Die vorgefeUle Abbandluog über die tvicIUiglHen S|>i>riit,iti(>nen der iiTetaphyllkB»- 

über die Urkunden -AUbffung bey den Römern dient lehruageu in diefer Schrift zu iiudca erwarten. 

Von demfelben VMAifTcr Aad fction früher in gl«- 
cliein Vrrtnge erfrhieoen Ufid werd«! hieb«/ ia Eiiiio 

nerung gebrnchl: 

Gefthicht« der XonifclieD Pliilobphie. gr. 8. I filhtr. 

(Ueber den A\'erth tlii Tor Scluift f. Heidelberger 
Jabrbücli^r i82+- K""- la u. 1?). 



711 f^iiier befondera 
tbeiUe Urkunden. 
L«ipztgi im April 1834. 



K*rl Caobloch. 



. Von dem 

' Lihrbuthßir cKe «Sem PuHffhnultn/jTm im Gdekrlt^ 

/chulen , von Dr. ^iup. Henn. Niemeyer, 
in fo eben die I3te Au»galie erfchienen, jedoch lief 
der fu allgemeinCD Einführung in GrninaGen ohne alle 
Veränderungen and ZufiUe. (Dex Ladenpreu ytl» 
biaher 16 gr.) 

Ton den etläutemden Anmerkungen und Zo-« 
fätzen zum Gebrauch der Lehier erfduen die 4te 
gäbe bereits ibsd' 

Bvckhandlung des Wailenhanf«« 
. in Halle. 



Vtniefungeo cur F 



r,Ki Ii- 1 



LogiL gr.8< 6gK. 



^'eu ift erfchienen : 
Jiirii civilis et Symmachi oralioniim Parin. C. JuTH 
fictorif ars i/nlonat. L. Cnrc. lUinut. yfjxtlrji 
J'ritgnterita ilf orthop;raphia. Cum appendicib. et 
Ubb.aeii. e^]. ^^ng.Jlajo. Romae. g maj. 4ltllilr. 
12 gr. Daffelhe, 4 m.tj. 13 Ktlilr. 



Bef mir ifl erfchienen : 

Handhuch tief Kranlheilen des Trrihc<:, nf^Iift einer E/i- 
Uitung in diei^^;/iofc)|(ie uadiyytholo^U de* w«ibL 
Orgamtmui, von Dr. /cA. Oirißinn Gotifr, Törg, 
ordenll. üßentl. rrorpfTur <Ier ()< lnirt!,!iülfe an der 
Univerfilät zu Lei|izij:, Direitor der dafi^en F.nt- . 
bindungsfchule u. f. w. Zu erte ganz uingearbeir 
tele und fehr vcrinelirle AnOnge. 3 lllhlr. lg gr. 
i Auch unter dem Tilcl : * 

Veber das phyfiolofiißhe und foihatagffih» Libem dt» 
Weibes, aler Tln-il. 

In diefer ziceyten AufInge hat der Verfnffer 
ii!c(1er£f k'gt, was in der neuem Zeil Itir das F^iih der 
Weibetkrankheiten ärztUcli gewiumeia worden ill, d»* 
bet da»Pub1irnm In felbiger anth mehr eine gant nei|,e 

nis eiuf M il's rpvidirle Arbeit erkennen wird. Als 



Dicfes fchön gedruckte Werk ift bey mir zu erhnllen. praktifriier Lehier diefer Krankheiten und als fchr'viai 



Leipzig. 



Im Verlage der akndemifehaa Bneli1tandf> 

Inng in Kiel ift erfchienen« l 
hutchnnli. Dr. G. C. , IJemerktingen über den Cen- 
fus d»:r lirniipr, mit befoudercr lUicklicht auf Ci- 
cero de hepubl. IL c 22. gr. ^. 9 gr. 



Hey T. Trautwoiu in Berlin ifl fo eben er- 
fchieaeiiF • ' 

jtbri/s der ph i lo/oph i/t h cn ZtOgilk 
vom Dr. Ihller, 
aubnotdentlicbem rrofefrur an der UahravJUät ' 

in Berlin, 
gr. 8. Treis i Rthlr. 6 gr. 

DieflnBurh , hnupirnchlirh anm Lehrbaeh ftir die 

V<<rlefiingcn des Verfaffers lipnimml, Nvird itJotli :\u<-h 
uiil Niilzeu von denen zuin SclMuuitenithJ gcbnuit Iit 
vrerden , die eine, dem jdzi^ni Sinndpnnkte der I'hi- 
lofuphie gemÜfse Bearbeitung der Logik fuc9u>u. 



Und fehr maunichfnllig dadurch berd-.äftigter Arzt 
konnte es ihm nicht lehlea , die VorfchKige Anderer 
KU prüfen und Helblt neue nnd fehr interefTante Beob- 

nchttingen zu machcti. B. n rxlers h;il «b r Wifaffer 
bey Ausarbeilung jJiflVr ilen Aufl. die A^tzie vor Au- 
gen gehabt, welche Ikh mit der eigenlUclien G'ebnrls— 
hülfe praLUfch .nicht abgeben, daawegaa die geburia* 
hHlfiirnen Coinpendien nicht lefcn, aber doch die 

fämmllidn'ii Kr.iiiklifitcn des '^^'(:'ib:'■> .niis ri.'!ir n.ilür— 
liclipii ( i riiiii!».'» kf (ineii miilli ii. Ueswegr-u lial er 
nucb ijs '.'iflt'r Auflage die fäiuiiiltichen Anomalien und 
Leiden Aufgeführt, welchen das avreyle nnd' zartere 
Gefclilecht in den verfrliifdenen Lebensltadlten int 
nicht fchwan;;"rii Zuri-iinli.' nrul \>,i!in-iiil der .Si Iiwaii— 
"gerfrliaff, der (ii'burl und dos \\'i)t.Iieii')t"tlts iiiiler- 
liegt. Daher ift diefe ate Auflage um 304 Seileu vo« 
luminüCsr geworden , als die vurhergeltende. Uebii- 

Sens foH diefe Arbeit mit d^s VerfafTers H nndlmcb 
er Gehurlsliüife, Leipzifi, |i*^v H ; r r i r h ». , i"?-^, 
zweyte Auflage, die ganze arzllutie Lehre über Ucu 
weiblichen Orgauistiius uiiifnCfen. 

s 

Leipzig, im April 18S4. 

Karl Coübloch. 



Digitizedby Google 



r~ 113 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



May Iß 2 4. 



ARZNEY GELAHRTHEIT. 

Naict, gedr. b.HUüMte: ynyage mddioal enita- 
lw> ISiU en r«Riiie ifiao ; prccMa d'ofie extxr^ 

finn au Volcan du Moni- Vefuve , et aujc Rui- 
nen Herculanum et de Pompejaf par le Dr. 
Txiuis l^ulcntin , Chev. des Ordres de St. Mi- 
chel et de Ja Leeion d'honneur, Membr* da 
Conreil munlcipal Je Nancy et du plufimires fo. 
cietet favante» d' Eitropa et d* Ameriqin. t *83a* 
i66Srgr, 8. • ^ 



z 



war enthält di 



Nachrichten übei- die iiüfpüdjcr , Uziiverliuten 
nnd naturhiftorifchenSammlurgcn Italiens j wie man 
wohi erwarten dürHe ; auch tMurtheilt der Vf. die 
* Praxis und die Lehren der Aerzte Italiens ah ein 
Anhänger der Broufläifchen Grundfätzt, nach ein- 
feiligen AnGchten; es ift aber doch intcreffant von 
Zeit zu Zeit eine Ueberßcbt Ober jene DeRenftiinde 
in auswärtigen Staaten tu erlialtea ; und da die 
Sebrift des Vfs in Deutfchland nur wenig bekannt 
werden dürfte (denn eine voUftändige Ueberfelzung 
verdient 6e nicht) : fo wollen wir unfern Lefern das 
Wichtipftr pas ^erfelben mittheilen, — Sie beginnt 
mit der belchreihung einer Reife zu dem Crater des 
Vefuvs aas den Ruinen von Herculanum und Pom- 
fiej«. De der VI. benadirifihti|tt woiden wer, daS» 
der Atisbrudi des VefnvSt wacher fm Deecmber 
1819 angefangen hatte. Im April igao noch fort- 
dauerte uod er den Anbitck jenes grofsen Natur- 
ereigniffes mit einer ErholungsfeiCe verbinden wollte: 
fo «Ute er dibtn«ifchi£fte fich zu Marfeille ein und 
kam nedi einer Felnrt mm 10 Tagen in Neapel an, 
heobachtelo den noch anhaltenden Ausbruch des Ve- 
fups vom Bnrde des Schiffs aus rnd beflieg diefen 
lierg mit noch vier Franzofen in der Nacht vom 4ten 
%um Sten Juoius. Mit lebhaften Farben malt er die 
Hindern iffe, welche fie zu überwinden hatten, um 
Vis zu dem Rande des neuen Craters zu gelangen, 
aber auch die Gröfse des Anblickes der Feuermaffe, 
welche ficli aus der unergrundJiclien Tiefe erhebt. 
iSie waren bis zu eineriHube von 3,600 Fufä hinan~ 

Sefticgen und wurden beym Anbruche des Tages 
urch eine herrliche Ausucht erfreut. Der Lav3- 
ftrom war ungefähr 13 bis 15 Fufs breit und fie 
fchatzlen den \Vef^, den er durchlief, auf mehr als 
150 Toifen. An der Mflndung des Craters traf den 
Vf. ein Strom von fohwefeligen DUnften, i^e Ihn in 
Gefahr braobten zu erfticken; fcbon fingen feine 
.Krifte an zu finken ; iodeffen rifs ibn fein Fobrer 
{elmell zurOck und er erholte lieh langsam wieder. 
jL L,Z. 1824. Zweier Baad. 



Sie fanden auf dem Berge noch die Refte eider Vor- 
richtung, welche Grm&crnn/ angelegt hatte, um die 
DOnfte, die aus dem Vulkane auffteigen, zu tropfba- 
rer Fl flffigkeil zu verdicltten, Ober welches Verfah- 
ren Cimbernul felbft in dem Fremdenbuch« der Ere~ 
mUage folgendes niedereifchrieben hat. »Lie^, Dg- 
evmor» ifcs» foi itahn ßtr tt traten vn 'appar^ 

parlcqiul, cn ctmili n/ant Ics vapcurs (luf^//uve,/'ai 
tibtenu unc quanlitc d'euu amjtderable , laqueile eft 
claire et potubte, /ans fnitfrc, fana aride, Janatu^ 
caii: eile ne conticnt ncn plut m Jehni tcrre; matt 
dPaprh un gout ^ras qu'on y iramnail , il Jcniblc que 
clIIc- ci:L. ci<rsücTit quelquc TnulitTC animnle. Au.- 
juui dhut, ü junvicr igr^., fai rctabli la fonUan« 
vcjüiiennc, au milicu de la regiin du^eu, avcc dra 
iuyaiue de verrc, en place de ceux Jaitt avcc da 
tuyausr de eanne aont fe m^Aais firvi dam une jore- 
miire opi'rn'r'n. Taijiiit ce rhangcmmt pour riavoir 
aucunc infa uiudc ßir la nitlurc de Penu cOtcnu par 
la ConiUnJuttan des riipcurs l ijh nnicpici.. — Jchiiffie 
/ur place mnn opparcH , ajin que les phyßciens qvi 
t^ieront le P'ejuve piüJJ'tnt fe pr&curer Jadhment dt 
ccltc cau et rexaminer. La connaffanee JM»t con- 
duirc d ^claircr la thcorie vttlcanique.' — TantUs que 
Ics vapcurs des Juvicrolcs du cratere n*ont aurun a- 
cidCf Celles degagecs des lavcs incandesccntcs , ont 
tont ^acidilc que ftii obtenu une belle tciriiuremugejf 
cn y cTpq/ant des (Stoffes teintes en bleu de gitofui, — 
Le 31. Juillct tS'9, fai AabK un tmtre ktpmera* *— 
tinc autrc fumcroJc qui a prodnil , nu licu denn j 



IM 

pure. 



une cau cfiargcc d\icide murialique. Ces deua; re/ul 
tats fe trimvcnt ä auelques toi/es de di/iance. — II c/i 
ajbuhaiter qWonj'empreffe diaffurer <mx pÜerine am 
rifwe Ja emtimuttien de ce bwnfait, par une ron- 
/truction ; dutuhlf que ccUe des in/trumentx fragi- 
les ilublii pour faire un cj/ui. " C de Gimbernat, 
de Barcclune, enSipagne, Con/eiBer dr'&Jlf. Iv Bei 
de. Baxacre, 

Der VF. fand das Waffor , welches Geh in jenem 
Apparalßgefammalthalte von fehr fcharferh und fau- 
reni Gefchmack. — Die Befchreibung der Huinen 
von Herculanum und Pl rjipeji enthält nur das He- 
kannte, vergebens fucbten wir eine genauere Nach- 
riebt von c^m Haufe, welches wafitleheMIMr n 
einer chirurgifchen Officin beftimmt wir und von 
den chirurgifchen Inftrumenten , die in defnfslben 
gefunden wurden; der Vf. bego-lt^t Heb damit an- 
zuführen, dafs man im J. ig 19 ein Haus von fachs 
Zimmern herausgegrabea habe in welebam Gefafse 
mit Arzneyen-und chirui^fche Inftmmente aufbe- 
wahrt waren, und defleii Bewohner daher oha« 
Zweifel eio Arzt mOffe nwcTea fejn* „ . 

I Neoh- 

Digitized by Google 



ALLG. LITERATUR - ZEirUNO 



Naebdcm d«rVf. dlefe Orle, ferner Po??o!i , Hie 
^ölfätara, rfle Hundsgrolte, die Seen von Afinan, 
Lucrln ' Ii! Averno, Baja , alle Ruinen bis Mifene 
und t n ii das Grab des Virgils hcfichtigt htlte, fo 
kyhrt^ >■<- nach Nciiil-I zurück und fetzle von da aus 
Tains Reife i»eh ül>erlulien fort, vpahreud welcher 
er Mm AogaMnerk tonflglkb auf die metUelnifehea 
Aoftal'en richtete. - , . . 

Neapel heßtEt filnf Givilhofpitäler , das Spfdeia 
d«gliJncurabiJi, dellaPace, dci fellegrini , delV An- 
nuaiiaU und dei Derali; drey Militärfpitaler , das 
Spedaledella 1 l inita, del Sarramento und dellaM»- 
rioa. Unter den Ciwjlfi)i«aiern ift d»$ dttli Incu- 
rabüi das vor/i glichfi«; d«r Vf. fand In rfemfelben 
ooo Kranke. P. Roggi^ro und V.ilpes find die Pri- 
inarärzte. Mangio» und Galbictti die Primarwund- 
Jrzle. Man zeigt« ihm tiss Bild eines rhachitifchen 
aHjäbrigen Ziveri|ts» von 9 FoCs g ZoJi Länge» «n 
welchem Mangioi ifon 14 Monaten den K»iferfebDitt 
pcmacht hatie, an welchem die Mulfer frirb, das 
Kind al)er noch leSte. Das Becken war ffhr mifs- 
pcbddet, in den letzten Monaten der Schuanper- 
Ichafi hing der Unterieih bi« su den Knien hinunter. 
Galbieiti bat den Schamfngenfcholtt tti Cartel la 
rnare mit j;iln'!i<;er^ T^rfcili^ß iiniernotnmen , und feine 
beobachiuii;; uUer diefcn Faü dermedic. cliitutg.Ge- 
■fellfchaft mitgeiheilt, die fith :'.-it ■'^«-'apel 

Sebiidat bat und ihre Sii^zungen in jenem Spital« 
alt. Dl« ÄbWndung der Gebärmulterpoljpen b«tte 
tneifteos einen unglücklichen Ausgang, die Frauen 
fiarbea grüfsientheib währ«!nd der Operation. Hog- 
gicro b<t drey Lunpenfchw-jn 'f jclitige nur von 
ewan**BF** durch plu/nf-um nriinunn geheilt } diefe 
Krankheit kommt h udii; :n Neapel vor, tt)*a rech- 
net, dafs der ft nfte Tüeil der Gefiorbenen derrei- 
b«a onlerlrgen hüben. Dr. Ücntile ift Prlmarartt in 
'd^mSpedale della Trimta ; GdSricüo, Primarchirur- 
Ji}ey den Peripnettmonicn l.ifst man in di<>f«m 
pital« fwe» zo Ader« man verordnet anfangs den 
'A r/, emttuus eil Tjtuiage, uod fplter die ÜisüalU 
■purpuica mit Nitrum. Gentill verßcbert« , daTs on- 
icr diefcr liehandimig tmr tin Kr.n.ker von 40 Jn 
der LungcnenJzrtudung llnlie, und dAi überhaupt 
die Zahl dtt Geftorbtneo zj den Genefenen fich ge- 
wöhnlich wie I zu- 9$ verhalte. Das Pulver des ro- 
then Kingerhuthes rflhmle derfflb« anch bey dem 
Blttthuften und der Mauk». SavirrM liaf .'ine lo- 
b«iis%*erlbe Abhandlat.g über das geli>e l it Ler lier- 
.«ttSge^ll«n» welches er zu Martini. ji:e beobachtet 
hAt; er heheoptet es (ey nicht anri<>clcei> <. Da« Ja- 
mes Pulver ftebt in Neapel in fo grofsem Anfehn, 
dafs mw fich viele Mnhe gegeben hat, daffelhe mch 
zu machen. Einige bereiten dafTelbe aus Antimnnium 
JUÜhiralum, jintimonium ojcy-dat. fiydro — /ulpfiit^ 
rfaumiMdCmWtcervicaIcinutum, nach diefer Compo- 
iilion ift «t wirkfemer, als nach deu|enigea, welche 
•Brugaatelli anprprhfn hat, es befordert aber dea 
Schweif» nicht tu Imchl als das in England bereitete. 

Die Irrenanftalt zu Averfa, welche jel/t unter 
des D. Linguiti Directioa fleht r vvird fehr gerülimt, 
^ga^Mndft in dlerlidbeii dl* ffjchiCBh« KiirAetlkodfr 



auf eine irweckmlfsige Weife an.. Das treffliche 
Afyl t'iir Arme in Italien findet fich auch iatferffllAi 
von ^leapeU anter d«n Nameo rAlberco dei poveri, 
(»her dem Thore fteht die Infcbrift : liegium Intiua 
regni puupcrum Jiospiüi^ni , der gemeine Mann nennt 
daffelbe : il Rcdujörio oder il Seraglio. Der Bau 
diefes grofsen Gebliides* welches 1300 Fufs lang tft* 
wurde im J. 17^ mcvImcbb imd. erhielt nur \ von 
d'er ibm eicentiieh beitimmten Ausdehnung. Zu der 
Zeit als Hr. V. dafTelbe befuclite enthielt e.s a'^oo 
Perfooen beiderley Gefchlechts. Der Caval. Saucio 
führt die Aufßcht aber diefe Anftalt in welcher eiae 
mufterbaitft Ordnoiu; herrfcht. — Der botenifeb«' ' 
Garten in der StriM di Forio ward« xn der Zeit 
rf>r;ri)ndet, al& die Fraozofen Neapel befetzt hatten. 
L)!e medicinifche Faculiät hat ihre HörfaJe in dem 
Gebäude der Univerntät. Das auatomifche Rabinet 
ift noch unbeträchtlich, es enthilt meiftens' Duriioch 
Wachspräparate. Msn zeigte dan Vf. «ine Oallen- 

blafe mit -frey G lüenf^änrcn , die fich einzeln in dem 
Zwölffingeril Jim e lineten. Sie enthielt einen Gal-^ 
lenftein von .i ' r ( i r ifse einer Nufs. Das Mineralien- 
kabinet ift fehr reich an vorzüglich fchÖneaStOckeo; 
Prof. Tondi, der Vorfteher diefer Samralnog» ift 
eifriger Neptunift und bemOhtc fjch den Vf. von der 
Richtigkeit feiner Anfichten zu überzeugen. 

Die Aerzte it=, K nigreichs Neapel und Sici- 
liens huldigen im Aligemeinen der neuen Theorie 
des Stimulus und Contraßimulits nicht, die Brow~ 
nianer find za der hippokrstifchea Heilmstbod« so- 
rflckgekehrt. 

Es giebt in Ne ipel und feinen Umgebungen viele 
kalte Mineralniiellan und Thermen, im J. 1818 hat 
der Prof. Anarid and neuerlich der Prof. der Cl>e- 
nüe f.LanctUatti ein« ebemifche Analyfe derfelben 
nnteraommen. Die kalten Mineralwaffer von Santa 
Lucia und Caftellamare werden als vorzüglich wirk- 
fam gerühmt , De folkn fehr reich an kohlenftofffau- 
rem und gefchivef<;ltem Wafferftof/gafe feyn. Ther- 
men finden fich zu Pifourelii, welche man bey alten 
Wunden , dem /«or derchrontfehen Diarrhöe, 

HniilUrankheiten und der Lungenfchwindfucht an- 
wendet. Die Therme von Serapis hat eine Tem- 

fieraturvoo33 Gr. R. und enthält in jedem Pfunde: 
reyeKohlenftofffäure3»737; kohieftfto/flanrenSalk, 
Magnefia Thonerde und Eilen 3,690; kohlenfattreSoda 
1 1,215 ; /ocfa hydrcichlorata , ;o,.*67, Culrcircn fu7~ 
phur. 01255 ; Kiefelerde o.o^io. Auf ifcliia cieijt es 
15 bis 16 Thermen, die nacli Sarcrc/i eine Temp». 
ratur von 64 Gr. R. haben. Sie en(h.-dten : Acid. cor- ' 
bon. Uir. 3,19$; Calcarca, Magnefta etferrum 
bonicum 0,500; Soda carbonica 13,631; Calcarea 
J'ulphurafa 0.376; Soda fulphurata , 3,549; Soda 
muriatica, 15,425; Silicia, 0,375. — Der faft 
durchaus vulkanifche Boden von Neap«l befilzt ein« 
grofse Anzahl natiirlirlier DampfUtder, die vorzOg- 
uchften finden lieh zu St. Germano -zwey Sumden 
von Neapel, zu Monte Secco, Solfatara und Nerone 
c:\pr Tri::!]. Djefe Dampfbäder, welche zur Zeit 
der Kömer vielgebraucht wurden, find jetzt £ift gaitz 
vereellMi. Auuim hat werrneht 6e iriedtr thnta^ 
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fnhren und auf feine VeranlafTung gebraucht man 
die SchwefeJraucherungen gegen die Krjtzu in Nea- 
pel mit Nutzen. 

Iii Rom find «cht Civil -SpiUler und eio Militär- 
tjltü. i) Das grAfsts fft das Spital di Sr. Spirito, 
es wurde im J. i i9ß erhaut und öfter erweilert, es 
kaon8oobis9ooiiraiikefafren. DieDr.Eg:idi, j^m- 
hro^i, Toßi und Santini find die Primarärzte ; Ser^ 
nicoii and Maggi die JVimarchinirgeii, and Caelana 
tfbriani ih Oirector der anatotnircnen Anftalt. M^t 
diefem Spilale ift avrh His kJinifche Schule unter der 
''Direction des Dr. IMathics, Profeffors an der CJnl- 
verfita deJIa Sanierija, verbunden; auch findet fich 
io demCelben das Findel- und Irrenhaus, in jener 
kftonen 400, in diefer 900 Individuen aufgenommen 
werden, a) Das Spedale di S. Salvatore oder Jyjn- 
cta Sanrtorum för unpffJhr 500 Krauen, din an in- 
neren Krünkheifen leiden. 3,) Das Spital diS.l/ia- 
oomo in an^ufta für fyphiiitifche Männer und Frauen, 
nnd cbroniiche oder hartnackige chirurgifche Krank- 
heiten, i^fco dirigirt die in diefem Spitale errichtete 
chirurgifche Klinik. 4) Das Spital St. Maria della 
Confolazionc för gewaltfam Verletzte. Scvcrijü und 
Trasmondi find die Wundärzte, U. Murumru c'.er 
Arzt an demfelhen. 5) Das Spit. di St. Maria c Su 
Gallicano fOr Hautkrankheiten. 6) Das Spit. della 
fantiffima Trinira, in welches die neconvalefcenten 
aus andern Spitälern auf 4 Tage aufeenonnmeo wer- 
den. 7) Das Spit. di St. Giovarne di Dio, in wel- 
chem MAocIie die Krankenpflege beforgen, nimmt 
Kranke ittf» wildM diraet odier indireot zahlen» 
Dr. Porta fft Arxt an AXäitm Spitale. 8) Das Spit. 
di St. Bona ift klein, aber eines der interrff^iutL-rien. 
Man nimmt in daffelbe Schwangere auf, die lieimlich 
niederkommen wollen, auch Frauen, denen es an 
'Mitteln fehlt » die Kotten des Kindbettes zu beftrel- 
t«n , man beobachtet die ftrengCre VerTcbwfegenheit. 
X>r. AsdruhaU iTt als fleljurtshelfcr an dennrelhen an- 
geftellt* — 1^'^ Ui fachen der Ungefumiheit , von 
«MiefaärRom allerdings nicht frey gefprnrhen wer- 
den fcaonf Ri^eht der VI. aufser In der Aria caitiva, 
in warmer und fieechter AtmofpbSre« der febnelteii 
Abwechfehinp der Temperatur und der Vernachläf- 
figuiig der ( lefun^heitspoIize^T Die Fieber, welche 
jm Sdinnier herrfchen, inügen woli] vorzüglich von 
den Sumpfausdflnftungen, der fortdauernden Fnt- 
«lekelung von gekohltem und gcfchwefeltem Waf- 
ferftoff^a'^, der feuchten Luft, welche der Tii^ps- 
bitte vorausgeht und der dflrftfgen Veji;<»tatioji zu- 
rr';r;iir-:;;jen feyn. — Mit dp."i A' rl ' l';'on wird in 
Rom viel Mifsbrauch getrieben, man hak daffelbe 
für eine Kcfervatio gegen die Aria cattiva und 
die rrofseHltie. TAoBUtrrf in feiner Schrift : Tratte 
Jur ic Climat de rittüie hat jenen Mifsbrauch fchbn 
gerCIgt ; 1' r auch in den älteren Zeiten war man 
derfelben ergehen, Celfua, und fpl te r Lanr//?, Ba- 
gÜo, Ptt/cw und andere haben bereits iänglt davor 
gewarnt. AttgenMtaAndiili|{en kommen in Rom 
leltener vor, all In fTeepel. LnngenentzQndungen 
ond'Ltmgenfchwindruchten find häufig. — Brouf- 
Jim Lebren waren zu jener Zeit in Rom noch nicht 



belcannt, und aitcb die netie italrenifche Tlieori» 
der Heilkunde zählt nur wenige Anhänger. — Das 
Spital di St. Maria Nuova in rlorcnz ift trefflich etn- 

ferichtet) es kann 1000 bis laoo Kranke faffen* 
)r. Chiarngi Oeneraktirvetor; dt* Dr. NefpoH 
und Polidard find Profefforen der medichiifchen, die 
Dr. Uccdü und Betü der chirurgifchen Klinik. Es 
fallen viele Steinfchnittoperalionen vor, bey lienen 
man Lt Cafs Methode befolgt. — Das Spital dl 
St. Bonifazio ift fOr Wabnitnniget Unheilbare, Al- 
terfchwache, iiu.ilide kranke Militärs und an Haut- 
kranklieiten LciJeode beftimmt. Dju Florenz und 
einigen andern Städten Toscanas eigenthümliclie 
Compagnie della M:fericordia forgen mit rühmlicher 
' Menlcheofreundlichkeit fDr den Transport der 
Kranken in die Spitäler. — Das bereits hinläng- 
lich bi rcannte treliliche Nataraliencabinelt fleht ge«^ 
j^t-nuMi ü^: linier der Direction des Grafen Bordi , der 
berühmte .Njturforfcher Hcßi ift Confervator und 
Haddi jet^t Auffeher der botanifchen ALt Heilung* 
Florenz befitzt zwey botaoifche Gerten» der bot.Gar> 
ten der Stadt hat wenig ausländifche GewSchfe, der 
Grofsherzoi;], but. Garten hingegen ift vorznfjich 
reich an lirafilianifchen Pflanzen. £s blühen jetzt 
d«felbft3gelfiirteGefeIifchaften, die Accademia della 
Crusca, deiGeorgofili« und deile belle erti. Auch find 
dafelbft zwev Scholen fÖr den wecMelfeltigen On- 
lerriclit. — In Livorno find zwey Soil.ller : i) di St. 
Antonio, es ninimt in befondern Abtneilungen Kranke 
aus dem Civil - u. Militärftand auf; 3) das Spital di St. 
Barbara ift nur fürFranenund'Svpbilitifcheoefttmml. 
Vorzüglich häufig herrfchen In diefer Stadt die 
Augeneiitzüoduncen , BruftentzQndungen , Ruhren, 
gaftrifche und intermitlirende Fieber und die Lun- 
genfeh windfuchteo. Giovanetti , Arzt an dem Bflr- 
gerfpitale, bat in der Ruhr das Pulver der Digi- 
talis purpurea mit Nntt'en tngewendet» er fchiekt 
nach L'inltändfn ein Emeticum oder fal/i^es Abfüh- 
rungismittel voraus. Bey den Wechfeißebern ge- 
braucht man häufig China mit Tartarus einet icuS 
verbunden. Die Epidemie des gelben Fiebers, wels- 
che 1804 in Livorno geherrfcht hat, giebt dem VF. 
Gelepe ri1ii''t r^'ipr ;{;cri" Krankheit feine Anfichten 
miizuiliiii-ur.. Lr glaubt nämlich, dafs das gelbe 
l-ifher, als ein höherer Grad des Gallenfiebcrs, fich 
immer durch locale Urfachen ealwickelt und nicht 
coniagiös ift. Da dfe neueren genauen Naehfor— 
fc'hungen in Spanien, die wir auch in Deuifchland 
kennen, mehrere Auffchlflffe über die Natur diefer 
Krai'klieit und ilire Verliihniffe gegeben liaben, 
welche dem Vt noch nicht bekannt leyn Konnten» 
fo aherg<>hen wir weiter» MittbeUnitgen dber diaTe» 
Gegenfiand. 

Bey der Befchrerbang des emzfgen Spitals zu 
Fifa, pedenkt der Vf. der chirurLMfrl en Praxis des 
Pro/. T^accä- Berlin <^hieri , feines neuen Inftruments 
zur Oefuphagotomie, des Maftdarm— Banriibren'* 
Siein£ehnittes» der mitgOnftigem firfatMimierMm- 
' mencfl Goren di»r BIvtMef knoten duren dt« ünttp- 
bindung. D«r Vf. beftätirt, rtaf . das Clima In der 
O^end von Pifa lehr gef und fey» AugeoeotzOndun? - 
. Oigitized t)|U^i 
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freot Scropheln, Rhaclaitis findet man nur Telten. 
Die Lehre der Contrafiimuliften hat bey den ilaTigea 
Profefifofen der Heilkunde wenig Eingang gefun- 
den. Die Thermen zu St. Giuliano, anderthalb 
Stunden/von Pifa uod fünf Mineralquellen be; Sieni» 
hat Giorgio Sanli beTchrieben ; die Ofeello von Moa-- 
-tecalini, der Prof. Bicfäcrni. Der VroL Barzellolli 

hat Geb vorgenommen, «UeMiaeralwaffer von Tofca- fich zur Stemrchnittoperation des Inflruments deJ 
mi von Neuem cliemiCch SU untcrfuchen und zu be- F. Cosmo uadt des von Scarpa verbefferten HiifrM» 
fchreiben. Die Thermea voaLucca bat frOher (choa .fchen Gorgerets- Der Scorbut kommt häufig vor« 



73 

er Ober die V«rfacbe von Brera mit der BlaoDloGe 

and des von Scarpa verbeffeiten Hawkinrclien Gorw 
gerets fagt , ift in Deutfchland fchon bekannt. F't,^ 
nedig hat zwe; BürcerrpitSler. Das Proviocial- 
Spital nimmt Kranke uler Art auf, es tind dreyPri- 
marSrzte an demfelben angertcllt. AgTictü ift Pro- 
tomedicus, iHarc/ii Priniarcljirurgus ; diefer iH^Jienl 



Mofcheni und ifeaerlich FrauetßM obenileh unter- 

fociu. 

Bdlo-pui beOtzt zwey Spitäler, eins für das Ci- 
vil, das andere für das Militär. Mit! dem Spitale 
dalla Viu find die kUaiteheo AnCteitea verbuiideni 
die medicinifche Klinik fttht nnter der Directloa 

von G. Tommajini, die chhrurglfche Kl. unter dem 
Prof. fcnturoU; die Dr. Ordmutri, Mcdici undCor- 
neü find; Primarärzte. Hier, wo der Vf. denjeifrig- 



man gebraucht gegen denrelben den Agreft zu 4 bis 
5 Unzen in einem Tag. Scropheln , AugenentzOn- 
düngen, Wechfelüeber , und der Kropf kommen 
feiten vor. Das Spital'St. Servolo nimmt Maoiaci 
und Kranke mit iulserlichen KrankheiteD-a»£. la 
Vieeiuta fimlet fieh elo Spital, welches aoo Krank* 
faffeo kann. Unter den Aerzten zeichnet Heb der 
Prof. Thicrc vorzOellch aus. — Das Civilfpitai von 
yerona kann 300 Kranke falten» Dr..i4rranxlberorgt 



Äea VertheidigiBr der neuen italienifcben Theorie die Kur der Wahn&onigen» die Dr. Ferrtni and 
der Heilkund« an Tammaffmi fand, fpricht er fich femf find die Aerzte, llfaiizomündjPfr(/?dieWiiod- 

deno auch Ober diefe I.chrc felbft aus. Sein Urthcil 
ift nicht gQoftig für diefelbe, dagegen erhebt er 
BroujfaM\{ixV. Ober die PhlqgmaiieD, und meynt, 
daCs die Grundfätze dieCes Meid^rs in der KuuU , die 
woblthStIgf ten Strahlen tur Förder u d er Heil künde 
in alle Länder verbreiten werde. Sonderbar ift es 
aber, dats der Vf. , welcher fich als ein^n Anhänger 
von^BrouJJais Meinungen in mehrern Stollen feines 
.Werke« fo deutlich ausfpricht. doch gegen die Blut- 
eeitleeniagen Co fehr eingenommen iTti und die 
Aerzte Italiens mit Unrecht felbft deswegen tadelt* 
dafsliebey der Peripneumonie zur Ader lafTen. Uebri- 
^os lehrt diefe Keifebefchreibung, dafs die medici- 
nifche Theorie von dem Coptraliimulus in Italien 
felbft wenig Anhänger hat, und da[s die meilten 
praktifchen Aerzte und Vorfteher kliniTcher Anftalt 
einem beftimmten Syfteme nicht huldigen, fondern 
der fog«nannten rationellen Empirie ergeben Cnd- 
In den Spitälern zu Bologna wendet man die anti» 
phloglCtliehefbilaiethodc vorzüglich häufig an. Dia 
Nux vomiea hat man mit Nutzen bey ParalyCeo ga- 
braucht. Die VVechfellieber bebanddt man mit 
Breclnnitteln , Purgiermitteln , der China in Ver- 
bindung mit dem Tartarus emcticus. — In Jas Spi- 
tal di St. Orfola werden Syphiiitifche, Geifteskran- 
ket und an chronifchen Krankheiten Leidende auf- 
genommen. Die Univerfitit au Bologna befitzt reich- 
haltige Cabinette für Naturgcfchichte, Phyfik uod 
Anatomie. Die Bibliothek zählt 150,000 Bände , das 
Obfervatorinm ift gut eingeriebteti der botanifche 
Garten enthält sooq PBanzan* — Die Univeriität 



ärtzte, man hat den Anfang gemaeht «in anatomi- 

fches Kabinct anzulegen. — 

Das grofse Spitalzu Mailand and die mit dem- 
felben vereinigten Aoftalten fOr Findlinge und Kind* 
betterinnen haben den Vf. vorzOglich wohlgefollen. 

Was er übrij^ens Ober die Spitiiler und Samml jngen 
diefer Stadt untl der Univerfität I'avia, die Arl)eiten 
in der vergleichenden Anatomie von Rufconi und die 
botanifchen Gärten fagt, ift in Deutfchland bereita 
bekannt. — Die Univerfität zu Genua ift im Vei^» 
fall ; de Ferrari und Sla/on werden als die geachtet- 
ftcn praktifchen Aerzte genannt. Das grofse und 
fchöne Spital Pommatone kann über jcoo Kranke 
faffen. Das Spital der Unheilbaren nimmt nicht al- 
lein diefe fondem auch die AlteUt Schwactien und 
Geifteskranken auf. Die Lehre von dem Contrafti- 
mulushat wenig Anhänger, man ift im Allgemeinen 
keinem Syfteme ausfchliefblicli ergeben. Seit der 
Vereinigung Genuas mit Pjemont exiftirt in diefer 
Stadt Iccine gelehrte Gefellfchaft mehr. 

Mit dem Befucb von Turin andtet fich dia Rai- 
febefebreibung des Rn. F". Die dafiga mediclnifeh» 
Facuhät beftent aus neun ProfeCroren, die Vorl»» 
fungen waren wegen der Unruhen, welche Statt ge- 
funden hatten, noch unterbrochen. Die Künigl. 
Akademie der Wiflenfchaftaa behauptet ihren guten 
Ruf. Der Abbi ^offhK -—ISaHäi ift perpetuirlicber 
Secretär, unter den .Mitgliedern des Faches der Heil- 
kunde zeichnen fichßumta und HoJJi vorzüglich nut. 
Das Spital St. Giovani kann aoo bis 400 Kranke f. C- 
fen. Das Spital della Materpita, ein Findelhaus, 




berAMblk find fchwe/elhaltig iin.l haben eine Tem- tadelnswer'th, von 9])o Geifteskranken, lagen so 

Stratur von 56 bis 69 Gr. R. Die drey Bäder zu Maniaci in Ketten auf Stroh , die Kranken find nicht 

bano, Battaglia und Montesrottft werden hSufig gehörig gefondert und ebne Unterfcbicd lafst man 

befucht. Die Univerntäl zu Padua fcheint der Vr. allen zu Ader und verordnet Purganzen; um dieCe 

nur fehr oberAächlicU kennen gelerot zu haben \ was beiden Mittel dreht fich die ganze Behandlung., 
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NATÜROBSCaiCHTB. 

Farm: Memoire geolopque Jur VAÜemagne; par 
Boui, aus dem Journal de Phjfique de Chemie 
u. f. w , par BlainvilUy May — Annift« 1889* 
b«roaders abgedruckt. 145 S. 4. 

Hr. Boudf fo viel ans bekannt, ein geborner 
Denticher, lebte lange in Grolsbritanniiai 
•T hatte beTooders Seliottland mit Oenanigkeft vn^ 
Mrfucbt» und darüber feine bekannte geiftreiche 
BeTchreibang (Effai gcoßnoßique Jur VEcaffe) gelie- 
fert. So mit Kenntniifen und Erfahrungen ausge- 
rflftet, auch vertraut mit den Anfiebteo dertuige- 
zeichnetften GcMagnoften des In - und Ainlanrfes , 
kehrte er auf einige Zeit nach Deutfchland zurock; 
durebreifte dalTelbe in mehrfachen Richtungen, 
ktld genau unterfuchend, bald flflcbtiger, ging dann 
nach Paris und liefert nun vorliegende Arbeit, de- 
ren Zweck, (nach S. 3.) hiebt dahin geht, die geo- 
IqgiCehe Geogiapbie von Oeutfchland in allen ihren 
laiietw neiten darzuftellen , fondern die nur ein all- 
^meines Gemälde von der Folge der Formationeni 
und die wichtigften Refultate der gemachten fieol>- 
iAhtungen geben foll. 

Dia fehr u mfa l Ten d e n und jeiftralehen Anflch- 
tan des Vb. werden leb am beften durch folgenden 
Aus2ug darftellen. Primitives Gebirge. Zu riiefem 

f[ehflrt bloCsGueufs und Glimmerfchiefer, derTbon- 
chiefer als Formation wird ausgefchJoffen , da die- 
fer ftets Ueban^nge in landfteinert^ Bildungen 
Migt. Am metflan vorwaltend herrfebt Omeufs, der 
ffewObnlicb nur aus Feldfpafh und Glimmer bertelit. 
Untergeordnet treten faft allein Kalkftein und Horn- 
bleudgefteio auf, die fogenannten Lager von Por- 
phyr find nur Ginge. — inurmtdiäm fUthtr- 
f«W Gff^i <*iÄ8 zerfSIlt i) In Tbonbhiefor, 
dar quarzig, glinunrich , oder kalkig ift und 2) in 
Onuwacke; untergeordnet erfcheint vorzaglicb 
Kalkftein (der in 3 Abtheilungen zerfillt, in den 
Kalk des Schiefers, der Grauwacke, and aina noch 
iauMre BildaM, dia dem Bnkrfnftaa- Kalke der 
Sndfoder enlftricht) nächft dem Kiefelfchiefer , 
Antbrnit, «nd Eifenfteio; alle i rappgefteine find 
vulkanilch, was fich deutlich unter andern bey Dil- 
lenbure und im Fichtelgebirge «eigt; eine« Aknli- 
chen Urfprung haben auch wabyrebetalieh darOtb- 
bro (Eupkotid) and der Serpentin. — Der Syemt 
liegt znwailea In dam Schiefer ift aber meift ioncer 

•to.dider; er wird öfter granitifch oder 
^L. Z. 1804. Znut^ Band, 



und ift wie der Trachit, aus dem Innern der Erde 
heransgahobe« ; der Granit, der zu derfelben Bil- 
dung gehört, hat einen gleichen Urfprung, wie be- 
fondala fUe aaalaufandtn Granitgänge zeigen, weU 
cbe den ScUefar darobfetten, uiidlieb in ibn bfn- 
einziehen, daher auch der Granit jHnger als der 
Schiefer feyn mufs. Das Uebergangsgeftein zwi- 
fchen Granit und Grauwacke bildet der Uornfds, 
aus ^uarz, Glimmer und Schörl beftehend, oft mit 
einer Grundmaflia von' Feldftein. Was die Granite 
mitten im Urgebirge betrifft , fo dorchfetzen diefe 
ftets die Schichtungsflächen der primitiven Schiefer, 
werden aber nie vom Gneufe, wie man gewöhnlich 
glaubt, mantelförmig umlagert; in der Regel find 
lolche Granitmaffen von Granitgängen begleitet, be- 
fonders in der Gegend von Freyberg; da nun die 
Ginge jünger feyh mOffen , als die Gefteine, welche 
fie durchfetzen, fo ift auch die Haupt -Granitmaffe, 
von der die Ginge auslaufen, jttoger, daher wird al- 
ler Granit jOnger feyn als Gneufs und primitiver 
Schiefer ; da er aber oft wieder von Schiefer bedeckt 
wird, fo kann er nicht von oben herab gebildet 
feyn, fondern mufs, wie der Trachit, als Feuer- 
productTon unten heraufgekommen feyn. Die G«>»- 
ge, find als Spalten zu betrachten, die zum grofsen 
Tbeil durch wifsrigeNiederfcbläge erfallt find, doch 
haben auch , befonders bey den Erzgängen feuriga 
Agentien eingewirkt, indem man ficn die Bildung 
der meiften Erze glicht gut anders als durch Subli- 
mation erklären kann. Das relative Alter der Gän- 
ge wird fabr veribliiedao feyn und bedarf noch einer 
genauen Unterfncbaog. Porphyre und Trappge- 
/leine. Ihre Bildung hat begonnen gegen die Mitte 
der Uebergangs- Periode und aufgehört zu Ende der 
Bildung des rotheo Sandfteines ; fie werden oft von 
feldfpatiMrtigen Breeeien und Tuffgefteinen beglei- 
tet, nnd erreneiaea binUg als Gänge , die kein be^ 
ftimmtes Streichen halten; und meift ganz den Cha- 
rakter einer Ausfüllung von unten tragen, wie es 
befonders iti Sacbfen bey Oederan und im Trebifch- 
tbaleder Fall ift; diefer Porphyr, der den Schiefer 
darvUetzt, Ift jOngarals diefer und fein Auftreten 
kann nur durch einen volkanifcben Urfprung erklärt 
werden. VVahrfcbeinlich jflnger find die Porphyre 
in dttSteinkohlmformation, wie bey Zwickau, wo 
man deutiieh ttromartige Bildungen bemerkt; die 
Verbindung iBelar Porphyre und Trappe mit dem 
Sandfteine nat eine gewiffe Analogie mit der Verbin- 
dung des Granites mit dem Gneuie und Thonfchie- 
te. Itt dar Ffals nigl dtafa FomatioB ebenfalls 
K ftroQ- 
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(tromartige und oft gancartige Biidungeoj bey Mufchelkalk«, zeigt fieh 2. fi. bey Helrnftidt, Go> 

Balle hingegen erheben uch die Porphyre maffig tha. Cobaig, zuweilen verbindet Iber fich durch 

mitten in der SiadfMoforination , ohne Lager * u • WeebfeUueriiiig mit dem Mufohelkalke , oder liegt 

Mlden, ttaefl« ftelgen fie kuppelförmig aus der Siein- mtth nnmtttelbir aaf bnotem Sandrtein , wie iSngft 

kohlenformation neraiis und werden von Hreccien, dem weftlichen Abfalle des Jura z. fi. bey NOrnberg, 
Tuffgefteiaen» fo wia vunConglomeraten des rothen oder bedeckt felblt rothen Sandftein und Gneots, 
Sandlteinea bedeckt, theils bedecken fie die Stein- wie in Sacbfcn , and«aU/ern der Elbrund in Böb- 
kohlenfbnnatioD in grörseren Malten , erreichen . men. (Was hier znm QtiaderlaDdfleia gerechnet 
dann die hedentenrfflien Höhen wie am Petertberge wird, gehört gewifs mehreren Formationen an ; der 
upd werden durch fonderbare FcldTpat^tuffc be-* Sandtteio aus Saclifcn und Böhmen ift wohl noch 
deckt. Indem die Porphyre die Steiiikolilenforra^- jOn^er, als liier angegeben wird.) Untergeordoet 
tion durchbrachen , und fich Ober lie crj;ülleri , wur- erfciicinen Rollkiefel , Mergel, Thon and häufig 
den die Kohienflötze fehr in ihrer Lagerung gefiört. Braunkohlen, wie io.Wefiphaien am Bockeberge» 
Aehnlicb xeigt fich diefe Pormalion in Tharingen (Die hier erwähnten • Kohlen , Gnd vollkommne 
undFrankeo. Wethen rfer erwähntnn VerhSItniT»! um! Srh .varzkohlen , und wechfeln mit einem S.mdftein 
da die Porphyre (ich analog den Trachiten verliai- der junger als Gryphitenkalk feyn wird. ) Einzelne 
ten, mit diefen gleich«^ Structur im ürofsen, gleiche Lager des isan iltoincs find tiieilweife z,erriört, und 
Gongtomerate und Tuffe zeigen, auch , äbnlicb den bilden dann groteske Klljppen; wie bey Blankenbaig 
I<aven in den nnlerften und oberflen Partien porös und in Schienen. ■Wahrfeheinfich genflrt euch hie- 
fiiiJ, fü bat man alle Porphyre, fo gut wie die Ba- her der Sandftein von St. GaJIen in der Schwei?. — 
ialtefürciu vulkonifches Geftein zu betrachten. — Jurakalk. Er folt;t dem (^>uaderfandfteine und bat 
Jlothcr Sano/Ui.i (Todtliependos ) lif meiliens aus drey Hauptndtlieilunren : i) Gryphiienkalk, (Lias a 
Porphyrrcften enlltandent liegt öber dem ivoblen- der EiigianJer) 2) oolitifchen und. feften Kalk» und 
gebflde uiid ift faft ftets nur da vorhanden, wo Pur- 3) Pulypenkalk. Der GrVpbitenkälk i(t ein harter« 
phyre vorkdmmen , wohingegen diefe fehlen, wird meift dunkler Kalkmergef, die unlerften Shfhtcn 
die Formation vertreten durch probe Coirgl^merale, des Jurffgebirges bildend; darauf folf;t der bekannte 
auch durch tbonicen Scl^fer und quarzigen Sand- weifse Jurakalk , auf diun bey Soleriiofen und Eich- 
fteln. — Mrßcr Flötzkalk. Hieher gehört der, Zech- ftedt der iiaJkfcbiefer mit Krebs- und Fifchverftei- 
ftein, die Hauphwacke u. 1. w. am ^em Mansfeldi- nerungen liegt. Nördlich des Harce« findet fich die 
fcbeUf TOn Riegelsdorf in Ueffeh > von Gera ttt f* w* Juraformation an vielen Punkten ^ 7u denen ?^ic\\ 
welche Oefteih« znm Thell vollkommen mit dem der Sfldmerberg bey Goslar gehört : (diefer tragi ei- 
magnc/ia iinu-flunc der Entl.'nrler übereiukommen ; nen andern Cliarakter und dürfte wohl einer viel 
nur, wo i'urphyre in der Sähe find, fuhrt diefe jüngeren Formation angehören;) verbreitet ift fie an 
Formation Erze und FifchabdrOcke , wo diefe feh- der Wefer (als Gryphitenkalk und fchwarzer Mer- 
lan irt fie öfter dem Kohlengebir^ verbunden nnd gel.) — Gräiur iiandf. chloritij'chc und weiße 
mehr ontergeordoet: — tttmter Sänd/teim Sein Mbiride. Za der chloritifchen Kreide gehört das 
Bindemittel ift diircli Zerretzung und Zerflurung der Mergelgebilde von Unna und Paderburn, fie erfclieint 
Porphyre und Grämte <;iiUl.iu.leii, 4iaher er fich auch auch am Lindenberge hey Hannover, bey Hamburg 
BeConders in deren Nähe findet, und cia mangelt, u, f. w. Die grobe Kreide findet fich in der Gegend 
■wo diefe Oefteioe felilcn wie am nördjioben Kande von Sairgitter, (wie an den Elber- Bergen) bey ' 
der Alpen. Zo dlef(^ Pormatfon eehört unter an- Quedlinburg, Wefterhaufen, Prenzlow, aber bay 
dern der Sandftein in Thritiiigen, Heffen , am Spef- Trcne, Goslar, ilfeburg u. f. w. knmmt grüner 
farte, Odenwakle tind ScluvarzwaKle. In <jen oLer- Sand (Greenfand) vor; der in Sachfea, Böhmen, 
ften Bildungen wird er fehr tnergelich , er .^eigt am Schlefien, Mähren verbreitete, fogenanntePlänerkaJk 
Sodegraoe, rolhe^ braune Mergel, die häufig Gyps gehört ebenfalls den ootern Bikiungen der Kreidi« 
fahren und mit klesliehen SandHein wechfeln, hie- (der groben Kreide and dem Oranfimrfe) an. Un« 
her gehören viele Cfgenden in VVeftphalen, r •»> bpy tergeordnet finden Cch 7u\veilen einige Ablageruri— 
Uetmold; aucl» in VVflr'emberR, wie bey Stutigart. cen von Eifeoerzen, wje an mehreren Puocien in 
— (Der Vf. charakterifiri Iii m- die Formalion des Nlähreo. — Tertiäre Formaliunm. Diefe erfüllen 
bunten Merkels, die aber auf d«m Mufcbeikalke fünf grofse Baffins Bu/ßn vcai NorddeutJ'chland.; 
liegt, und ifureb diefen vom hnnten Sandftein ge- die Formation des plaüifcbeo Thunes mit üraunkol^ « 
trennt wenfen wird.) — MuJ'rhclkalk; er ift aus- len , ift felir häufig, hefonders in den höheren G^ 
gedehnt im nördliclion üeullciiland vci breitet; noch penden; 7.u flem Calcaire Grofßer (Grobkalk) go— , 
mehr im \V'iJrtembprt;irchen , da der iCalUlit-in am bort der iMufcliclfand von ()fter^vcdd^gen hey Mag— 
Fufse des Odenwaliies bteher if>'biirt , der tiber dem deburg, von ä^ternberg im Metklenburgifche», von 
Steinfalzc li*gt, und meiltens f -r Zerhl tein gehaltet) Dieekbolien im Hildesheimifchen und einigen andern 
iftj am Fufse des Thürinpervval<l/»s , wie beyCoharg Puncten; am meiften verbreitet zeigt fich der p'ing»- - 
findet fich eine eigenthamliche, fehr Magnefia halti- YeSamt, Mergel und Sofswafferkalktijff. a) BtiJ/ln. 
AMaderiing. — 9>w<(fl!/(UMj/>«i»; er folgt den l» ^mm, fiafiifcbar Thon mit Brounknliia 

. , herrfcht. 
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herrfebt, GrobkAlk fehlt, Söfswafferkalk «"t feiten ; 
tu letztem gehört der l'olierfchiefcr von Hilm. 
3 , Lutßin des lUuinc.s; plaltifcher I tiOD mit Braun- 
kobiea Ht häufig, Grobkilk v«ri>reUet, weaifler 
Sarswafferkaik. 4') BaJ/in ■ 9m Baiem und dtf 
Scimeiz. Plaftifcher Thon ift viel vorhanden, häu- 
fig wird aber die Formation durch Molaffe (Mergel- 
fandflein), mit Mergel r.ud NjpeJflJhe vertreten; 
felteo zeigen Och Bildun^n die zum Grobküike ge- 
hören. 5) Baßin von üeßrdt^ und Ungarn; hier 
folgen: Kalkbreecie und oberer vrcif^cr Kalk, pla- 
Aii^ber Thon mit Kohle, Sand un 1 Iwlk mit S«e- 
Coochilien, Süfswafferkalk . iiinj;erer Süi'swalipr- 
mer^el. — Jüngere vulkanifcly: l'vi/uatwnen. Zu 
d«n tangften erlofchenen Vulkanen gehört z. B. der 
b«UMrbOhi bej.Eger. Tmchyte und Baßthe. 
t^Traehyte, euweilen mit Cralern nnd Btfaltftrö- 

- inen, mit vielen Tu ffgefteinen, herrfchen hsfoii lf^rs 
in ün^arn; a) a. UaTalte und Klingtlein zu.vejie.i 
mit Trachit, herrfchen vorzflglich in Deutfchland, 
tb«ils find Cr«ter vorbanden* theth fehlen 6«; 
fiw ÜBttmwrifeha Baralte, tHe daher nte StrOm«' 
7cigen, zeigpn fleh häufig im NunttTi \<jn Deulfch- 
laod. Ungemein verbreitet find Gange von iialajr. 

Als Hanpt- Refultat diefer DarfteJluny crgieht 
£di iolgendas : xuerft haben fich Gaeufa uod Glim- 
narfehiefor g^idet, dannSchnFer und Gran waekef 
während und befonders zu Ende diefer Hilduncs/eit 
erfchienen die Sy«nite, w\e dicie, wurden durch 
vulkanirche Verh.dtDiffe Granit^ Gabbro, Porphyr 
tuid Trapp gabiidet. Hierauf trat die ältere Flötz- 
Epodw aia-» wo Staiokohtengabir^e und SIterer 

. Sandftein zum Theil mit Kalk öberJat^ert cntftan- 
den; in di«fer Epoche hoben lieh durch vuikanuche 
Verhältniffe der Porphyr und die mit diefem voP- 
kommeodea Trappgeheia« barauf;' fpäter antwi- 
elceNei» fieh dfe fflngera Fifitx-Bildungen, 'der bon» 
teSaa-fftftn und drcy K3fkform,'ition'3n , (Mufchel- 
Jura - un>l Kreidftkalk.) die durch Sandfteinäütze 
gefchiednn wer lati; emiiieh fOlHaa lieh di« tfalBo« 
durch tertiäre KormatiOnao au«. 

Aus diefem , freyKeh nur fahr kurtMA Attsza|;»* 
wird 6ch fchon ergeben, dafs die hier clar{;elegte 
Arbelt des Hn. ßo««', fnr di j mineralogifche Litera- 
tur loji \Vichtifi;'u:it lü, unA eine Menge ncirer in- 
tereliantcr Anflehten und Beobachtungen entbäh, 
die einer tveitern Unterfuchung gewifs werth find. 
Dar ilau|4gadaaka, dar« alle Porphyre, Granirc und 
Ihidlehe GeTfefo«, nicht auf neptunifchi m Wer', 
fondern vulkanifcti gr-hififet fm ! , wurAn bi'k,7:ini- 
iich fchon fiahar von einigen Geologen, befonders 
in England ausgefprochen , aber im vorH^enden 
Warka ift diefe idee mehr em wickelt, und die 
Bawaita dafor find •03 Deutfchland, meii't ans der 
Umgegend von Frcybsri^ h 1. nnmmen. Diefe An- 
ficht hat allerJinKS Manches für ficii, doch kann 
roan fie noch nicht in der Art beprOtulet bctrach- 
tao> da/i fie als Axiom in der WiffenCchaft aufge- 
' CkdltwacdaDkaoat», fie wird aber gcwifs veraolaf- 
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fnn , rfafs, rt'trh hfTPr?«; fi^tir ^iektOBtaGegeodco« T(Mk 
neuem, mit gculi.isjir .--.üit;blt u^terfucht und ver- 
fchiedenfeitig betrachtet werden j hierdurch v\ir£f ' . 
ftets der WilYanCchaft Vqrtheil e«tfpriogeR. Auf 
jeden F«U Wird man Hn. BoW Dank viriffeo for 
diüfe Arbeit, «nJ wOnfchen dafs er fowohl ühnlicha 
Werke Ober die benachbarten Länder liefern, als 
auch bal l zurOckkelire in fein Vaterlami , um vcn 
neuem den Faden der Unterfuchung hier aufzuneh- 
men. 

Man wird es vielleicht dem Vf. verargen , dafs 
er fein Werk nicht deutfch herausgegeben bat, al- 
lein man mag hierhev erwärmen; dafs derfeliic fo 
lange aus Deutfohland entfernt lebte, dafs ihm dia 
deutfcbe Spraeba» wenigftens beym Schreiben nicht 
mehr voUlu>mmen geläufig Ceyn wird. Es ift daher 
wflnfchensw«rth, dafs diefer' Auffatz einen Ueberfe- 
tzer findet, aber ein u frl nen, der mit den geujino- 
ftifchen Verhallniilen von Deutfchland genau be- 
kannt ift, um manches Einzelne zu verbeffern; £0» 
wird« 2. & der bunte Mergel , dar btar mit dam 
bianten Saftjrtein verbunden ift , äher den Mufchel- 
]<a}k 711 fct/en f - . r, ^ mch dürfte das, was hier m t 
c'.cni allgemeinen iNamen von Quaderfantli tein belegt 
ih, in mehrere Bildungen zerfallen. Hinzelne An- 

Kibea find häafig irrig, da auf den Durchfcbnitts- 
elTen der Vf. fieh nur eine allgemeine Anficht 
werben konnte, und fel.r \:i 'e Angaben aus münd- 
lichen Nachrichten und aus üetrachtuag der Samm-. 
loiigan feböpfte« 

PÄDAGOGIK. • ' ■ 

AufiSBiRf,, b. Wolf: Bemerkungen und Wünftht 
die VcrfnJJung der tL B. Lyeten betretend. 

Von eltipin rtffentffchen Lehrer, verar.iafst durch 
eilte von ^^(!n alierliüciiften Behörden angeord— " 
neie Revifiu;i m - beftehendiB Lefarplans. 1994« 
24 S. 8. (iS Kr.) 

Objdaich d^s K. Br Miirifteriam ko rarigen Soiih> 
mer Verbeffiertrags- Vorfebltge ObarVlia Lyceen und 

Gyrtiniflen von den IVofefforen einiger Sräc'te ver 
langte j fu verbreitet hch der Vf. ducti nur über die 
Lyceen. (An mehrere gut befetzte Lyeeen, z. B. 
Bamberg, kam diafa Aufforderung ai«bt.) Nach 
dem Normative von tW9 follen diefe dIa Stallea der 
allgemeinen pbilofophifchftn UniverfiiStsfeciion , und 
der beionilcrn theolopifohen Sertion feyn, m wei- 
chem Falle tJofs für erfterc y«;//' eigene Lehrer erfo- ' 
derlh:b fevn würden. Der Vf. behaupfat» aufsa» 
>Kl»ehen fcyen auf kelnam andarn Lyeeum die vor~ 
gefchrtebf neu Lehrfächer fo befet7t , iLifs über .->!le 
Vorlefiinf^'en pehjiten werden konnten; er r.ithl 
da it-r zur Anfli'-hung einiger, z. B. Speier und Am- 
berg , und zur btffereu Befetzuns anderer. (Aliein 
er beliebe zu erwägen , dafs am Knefn der vlielfeiiige 
höhere Untcrrirf!". unter Nnpoleon verw atu It-ft war, 
daher erft in eiaer Reihe von Jahren die fOr eio.Ly- 
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«•am TD Speier erfoderliche Anzahl Geh finden kamit 
•weswegen es nicht -fogleich Aufgehoben tuj wrd — 
braucht.) Faft an «Uen theologifchen AnftilUo ver- 
miffe man, fagt der Vf., Vortei uiMen Ober hetirlffdi« 
AUerlhOmer, nher orientalifche Sprachen ; Homile- 
tikj Katechetik werde zu wenig berOcUGchtigt. 
(Hitte doch der Vf. nur einige der gedruckten Jah- 
resberichte geiefeot fo wOrde «r fioli vonGegMithdi- 
le flherzeo£t haben. Sö wia c. B. la Bamberg alla 
philofophilchen Lehrfächer von drey dazu beftimm- 
ten ProfefToren und zwey Suppleanten gut verfehen 
werden ; fo beforgen auch drey ProfefToren der Theo« 
logie alle Zweige , nämlich «aes lieft wöchentlioh 
6 Stunden Dogmatik ; der iwevte < St.' Exegefe — 
^ ^ St. orientalifche Sprachen und Alterthflmer, und 
5 St, Mortl i der dritte 1 1 St. Kirchengefchichte und 
KirebeiMraditt VUtXt dem wird' noch im Prieftetv 
häufe vom RflCeai «M SnbrunM Ügtieh Uaterrieln 
- in der HomileUk, Ktteehetlk* nttrlUtik, Peltonl 
und Kafuiftik gegeben, and die Profeffbren halten 
noch an Sonn - und Feyertagen befondere Reiigloni- 
TortffgB^ Sie nimliche Eioficfataai ^ «• 
maadieniaMUni Ljeeom.) 

Unter den Lehrmethoden empfiehlt der Vf. die 
akroamatifche in Verbindung mit der genetüchen. 
Zu der »orausgefelzten hinlängliclien Butchaftigung 
der Studeatea «rfodert er auch VergnOgungen durcb 

* Mofik, dramedfidia Uebaagen, Bildang in andern 
plaftifchen Kauften als Zeichnen » Uebung in der 
Gvmnaftik , um die befte Scholzucht zu erzwecken. 
Die religiöfe Bildung foU durch V.'orl und Beyfpicl 
der Lehrer» von der fraheften Jugend der Zöglinge 
■n, hefBrdert werden. — Ueber das Verhältnifs 
der Lyceen zu den Univerfiläten fpricht lieh der VI« 
{ehr unrichtig aus, wenn er die Unzulänglichkeit 
der erfteren vorzüglich im iMangel der literarifchen 
Sabßdiea finden will. CZu feiner Belehrung bemer- 
ken wir, dafs z. B. in Uamberg das Naturalien- Ka- 
hinet im höchften Rufe fteht, das phjfikalilcba viel« 
firanderifche Inftrumente hefitzt, und dleBiliUotbek 
an Bindezahl fowohl, als an wichtigen Handlebrif- 
tea und Druclcdeakroälern fogar manche Univerü- 

' titt-Blbliothek Baierns übertrifft.) Dagegen ift mit 
Recht der Unfug gerflgt, dafa die Ktndidataa der 
Philofophie in nfi«m Janre ja Fieber derfelbea ab- 
folviren dürfen , wodurch fie ohne Kenntnifs eines 
einzigen zu iiirer Berufs wiffenfcbaft gelangen müf- 
f«nt während die Lyceen wegedf des zweyjährigen 
Kurfes unbefucht bleibea. fbea fo grOadJich ta- 
delt er , dafs die Lyceellehrer mit deaea der Vnh- 
verfitäten nicht gleiche Befoldung, Ehre, Rang und 
Titel tbeilen, obgleich letztere noch Honorarien 
U. f. w. geniefsen. ( VergeflSso hat er, dafs mancher 
unberohnt« CymnaliaUenrer . oiebc Befolduag ge» 
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nietit, aU mancher LvceaUekrtr.) Nor f nd wir 

•loBt elavarnanden , dafs die Khrenvorzoge eines 
Lehrers die Meinung des Publicum«; fteipern. Em 
Oken, Kant, Fichte, Scbeiling, Steffens würden 
auch ohne alle ElOMtitel hoch geachtet worden • 
feyn, und in ,der nauena Zeit hat die Erfahrung 
gelehrt, dafs bey vermahttaa Titeln die Achtung 
^Pttblieaattbak, ftatt «a fialgca. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

LitKte, b.O.Fleircber: Der Mann und/ein Schutz- 
engel. Roman von JfiMs BfamimtoM iSas. 

232 S. 8. 

Der wahrfcheinlich noch jucee Vf. diefes kleinen 
Romans hat fich der deutfcben Lefewelt fchon dnrek 
«inige in Tafcbenbocbern erfiDhieaea« firzählaagen 
von ciaar nicht unvorthellbaften Seite bekannt ge- 
macht, und auch die gegenwärtige Probe ift fo aus- 
gefallen, dafs von demleiben in Zukunft mehr Gu- 
tes zu hoffen ift, wenn derfelbe ßch vor einer all* 
saiMftlichen Nacbahmuag oder Nachbildung frem- 
der Mufter , die zur Modeleferey gehören , hfltet, 
wenn er das Hochtrabentfe und SchwQlfiige, fo wie 
die allzuftarken Farben nocli mehr vermeiden ler- 
net, und dagegen einer reinen und natürlichen Ent- 
wickelung der Charaktere, die er fchildert, mahc * 
Fleifs wicunet. Das ift freylich lehwieriger, altdat 
Zufammentragen von Abenteuerlichkeiten aller Art, 
aber auch ehrenvoller, und fiebert einen Weihenden 
Werth. Dazu ift aber nöthig, dafs Hr. Bl. nicht zu 
viel fcbreibt, eine Klippe, an der das Tj^eat fo 
mancher junger Schrift fteller Schiffbruch leidet; 
dafs er mit feiner Kraft hanshält, und den ei<gen- 
thUmJlehea Reichthum, durch eifriges Studium 
klaffifcher Vorbilder zu vermehren trachtet Ein- 
fachheit und Natur, das find die beiden fchöoftea 
Eigenfchaiten der Darftellung von Scenen aus der 
Weit» wie fie ift» mu das Leben, dem fie angehö- 
ren , noch fo vidfach newegt und verwickelt feyn. 
Diefe Eigenfchaften traclite der Romandicbter fei- 
nen Schöpfungen zu eewinnen , dann wird es ihaeo 
auch nicht an Wahrheit und Lebendigkeit feUea» 
and fie werden das IntereOe gewinnen, das man 
rfarch'Hiufung ungewöhnlicher Auftritte und durch 
Prunk und Glanz in Worten vergebens zu erwe- 
cken ftrebt. Der vorliegende Roman, welcher in 
die frühere Periode des dreyrsigjährigen Kriegea 
zurOckfabrt, und auch einige bedentande hiftori« 
fehe Perfbneo, z. B. (^ti/nan van Brmunfchncig , . 
auftreten lafst, ift davon nicht frey, obwohl der— 
relt>e die Anfmerkfamkeit feffelt, und bey gelunge- 
nen Einzelheiten auch im Allgemeinen nicht uabe* 
friedigt iäCst. Druck nod Papier find lobanswerth. . 
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l}Tiin\üEN-, b. Laupp: Uebcr das Buch Hwb^ 
von Dr. /. H. P^ v, ^utcnriclh t Kanzler in Ta-> 
binden. 1823. VI u. ic6 S. g. (9 gr.) 

2) Mi .NjtKMi, b. Schwan u. GOiz: Duf Buch 
Uivb aus dem Hebräi/chen metrtjih uberjetst 
und durch kurze "phiMogifche Atimcrkungtn 
erläutert von Dr. iMdw. Friedr. IMthhciiiwr, 

firoteftant. Pfarrer in Büchingen bey Lanifau in 
Iheinbaiern. 1H2.V XIV S. \'orr. ; t)8 S. Ueber- 
(cuung^ 183 S. Aameckungen; 6 S. Druckfell- 
lenrerz. 8. (1 Rtfair. 8 grO 

Nr. I. Wenn der Vi. m der Vorrede (S. IV f.) 
von (ich fagt, dah er, oin Arzt, ohne alle 
Kenolnif* der orientahfchen Sprachen» feine Miif«e> 
ftniirfen tlatu angewandt habe, etwa« Ober das Btieh 
Hioh atif/iifet/t'.n , und dafs er es nun heramj',cl , 
weii er gianbe, etwas dazu h<2ytrag<in zu koiuien, 
dafs vun^den Aaslegern diefes Buchs mehr Rück- 
fiobt genommea werde enf einige fich hier zeerft zei- 

fende Dogtnen-t die von grolsem Eiofltire attf die 
Odifche Glaubenslehre gewefen feyen : fo erwartet 
man hier gewifs keine tiefer gehenden Kurfchungen^ 
■Ikd fdrehlet - vielleicht , nur fcicliter Halhwiff^rey 
zu bsfiegneii* Abifr das Buch felbft ge\vinnt bey die- 
fem' Vomnheil : denn et «e:gt , da^ ein geiftreicher 
und vielfeiläf; gebildeter Msnn auch aufser feinein el- 

f entliehen Fache etwas ;\otzliches ieiften i<ünne. 
\r. V. A. folgt freylich nur der Luiherilchen uml 
Engltfohen kirobeoAberietzuog; aber mit grofser 
Betefenhelt In der Bibel verbfndet er die Kcnninifs 
alter d*id neuerer Geographen und Gefchichtfclirei- 
ber; und den fo erlangten Stoff weifs er durcii eirie 
giOckliche Con" i jj r .' iijiL [^ahe , wenn auch nicht im- 
mer wahr, doch flels ßeifireich 7.u Rcfuiiaten zu ver-. 
«eodefli die feinem Zwecke dienen. Seine Schrift 
«erdient alfo allerdings die Aufmerkfamkeit der 
Gelehrten, die den Hiob nach dem Urtexte erklären. 
T'd, (Mi'fs zu zeigen, geben wir, e ! f", zu weit 
führen würde, eioem feiner ßeweife Schritt vor 
^bfafltttu folgen, hier mehrere feiner Refultate , aui 
denen firh leicht -wird aboebnien laffen , ob es der 
Mohe Werth fey, theils weiter zu verfolgen» was er 
gefunden, theils was nicht vpi iger olltslieh fejn 
würde, ihn gründlich zu w)derl(>p;en. 

Als Refultat glaubt Hr. *>. A. gefunden zu ha» 
iMii; Dai Btieh Hiob fchildert die Leiden einer 
wirklich Mftorlteben Perfon; es ift «ui den Vetefw 
leode diefer, dem nördlichen Aiahlea 



gen, in feiner urfprOnglichen Geftalt Cchon vor Mb- 
fe« wf»{»in dem David beseiu bekannt geworden, 
aber erft im Bxll naeb efnerUeberarfoeitung unter die 

heiligen Sduiften der Hebräer aufgenommen. Dog- 
matllch wicht le Gnd darin die fich hier früher als 
fonü bey den Hebriera zeigenden Ideen von ellge- 
neiller Meafcheoliebe «od der Hoffnung eine;; l e- 
bent naeli den Tode. 'Wir laffen nun die wichti- 
pern der aufser dem Zufammenhang verftandlicheii 
Stellen mit feinen eignen Worten folgen: S. 19. „Je- 
der Umftand trifli zufammen , ein mit &ldlen be- 
üetztes» fraobthiriBi wirkUches Land Uz, und diefes 
■als -zwifeben ddm fkeinigteo (foll beifsen: Peträi- 
fchen, von der Hatiptfiadt I'eSra benennten) und 
wültcn Arabien , oder der Nordgreaze des glöcklt- 
chen , füdöftJich vom Gebirge Seir gelegen, und in 
«bnJichef Lage, wie weftlich von diefem Gebirge 
jene fruchtbare ebemeis handefsreiche Vertiefung 
Al-Ghaner (Fl- Ohor hry Burckhardt, nacli Cyc 
/uKj; Ausgabe, auf der Charte) felbft liuft, oder viel- 
leicht fogar eine fOdöftUob laufende Verzweisanjr 
diefer felbft anziinehnen, mmjibr am den 39rten 
oder soften Orad nördlteher Breite, und etwa um 
den 56ften Grad öftlicher I.nnge von F. r > < . " -w 
.S. 34. „DenfeJbeo Gott des i^limmeJs und der Erde 
(delfen l'riefter Melchifedek war) preift nun auch 
der Gefang Hiobs und feiner Freuode. Die Be- 
fnhreibung der Macht de« einzigen Gottes der ganzen 
Njtur bildet prra '.p. r^ie unerreit 'itr Krti^ !;f.M'"Hf fies 
Buchs Hieb. Scjuc iJüUeslehre uniertchenlet fich 
von der Jüdifchen dadurch, dafs fle noch keine .in-- 
dem Wunder kennt, ala die Wunder des fichtbaren 
Weltalls, deb fift keine Prophewihungen einflicht, 
dafs fie nicht einmal eine AnJf i l .r o h^r :,i<f lUe Gc~ 
fcbichte des Jfldifchen Vuiks, dm l ev d: !>m fo nn- 
trennbnr verbunden ift mit ferner iii '?ev,erri)ruf!g 
«iner Guttesverehrung, weiche gerade auf diefe Ge<^ 
fcbichte und auf die ihr ausfchlfefsend angehAreo- 
den Wunder QberaJl eben fo gegründet eifchelnti 
wie Hiobs Gottesverehrung auf die Wunder der gro- 
fsen iNatur. S. 35. Bey Kzechiel , Jer^mia , Arnos, 
Obadja, Barnch ift die -Rede von der Waisheit der 
Edomfter und i hemaniten. S.40. 41. Woher aber in 
jener grauen Vorzelt fchon unter canaanitifcti V öl- 
kern, wenn auch nur Hey einzelnen, die re r e Ver- 
ehrung des ein:'ii;en wühreti Gottes, iU>j j.ler ift, 
wie Melchifedek zeigt, als die GottesverebronC 
Abrahams fich zur befondern IfraeKHfchen autbijS 
dete? Einfach wird bey Melchifedek rhe Lehre von 
•laen'oiAzigeo Gotte berOhrt; feine Verehrung ift 
bey Hlob geOflUt nf din Jirkemintfii der gi^*» 
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Natur. Ift )enes uralte Tradition von den erften 
Menfchen noch ttbrig? ift diefes fpätere Gotlesge- 
lahrtbeit einer Naturfchule? S. 4i. In den Reden 
des Ellhu wird Ton Taurendea von Engeln gefpro- 
eben (Cap. 33, 33). Ein Jüdifcher Bearbeiter mochte, 
Eiiphas Traumgendit wiederholend , es fo geben ; 
aber Hiob felbft konnte auch die umfafrendfte Natur- 
betrachtung dasDafeyn von Engeln» dieGott fchicket 



neo doch fchon fräh bekannt : denn der Horiter FArft 
Ana erfand in der \Vü[ltMaulD&r4*» de er f'eineiVa-r 
teri Zibern S£ü htttele.;:^ Efm geringe Kenntnifs 
det urt«xtet wflrde Ha. v. ji, flberzeugt haben , dafs 
man Genef. 36, 24. •»5i«a tan«q-nH itöM n;r hvi 
überfetzen mufs: das ift der" Ana« der diV wamm 
QiuUcn in der Wüfte fand u. f. w. zumal da 



ficb ia der Wafte dort 



u. 

warm« 



vilt den Menfchen zu reden, ohne Offenbarung damit fiele «her die gaose auf diefe Stelle eeerandeta 



nicht zeigen." Der Vf. überGeht, dafs z. B. im Par- 
fismus dieEngellehre aus biofsem Anthropomorphis- 
mus enlitand, inJcm man dem Ftlrften des Gejfter- 
reicbs Diener zugefellte« weil man ihn mit einem 
irdlfohen Herrfcber verglich. - - S. 5a. »Von da 
an , wo die drey Freunde den kranken Hiob befu- 
cben, mit Ausichlufs von Elihus Reden, bis zum 
Ende der herrliclien Schilderung der lebenden Natur 
ift allein die ältere Grundlage des Buchs Hiob anzu- 
nehmen. S. 56. Es liegt in der ganzen Anlage der 
unfterblicben Dichtung der Ausfpruch : So wahr es 
einen allmächtigen ScnOpfer und Erhalter einer fo 
wundervollen Natur giebt, fd* gewifs kann die- 
£er dem Menfchen nach dem Erdenleben nocii 
ela aoderei geben» und er mufs ein folches ge- 
ben« wenn auseegUehea werden Toll, was hier 
mit der ewigen Weisheit und Gerechtigkeit ficb nicht 
reimen läfst." S. 57 — 6o> wirJ Salomo mit Hiob 
verglichen, und gezeigt« wie der erftere , ungeach- 
tet feiner NaturkeoalniM dazn gekommen fey, die 
Uofterblichkeit zu leugnen > worauf der Vf. & 66. 
zu dem Refultete kommt; „So ftimmen alle innern 
Umftände mit äufsern lüierein, dafs das Buch Hiob, 
diefes edelfte aller begeifterten Dichterwerlve aus 
feiner viel altern Form religiufes Volksbuch der 
Hebräer erft um die Zeit der Uabylonifcben Gefan» 
genfchaft, jetzt aber mit jDdifch-chaldäifchen Zo- 
fdtzen wurde." S. v7- fchliefst der Vf. fo: „Ueber 
viertehalb Taufend Jahr würden alfo dahingefchivun- 
den feyn , feitdem Hiob im Morgenlande zuerft feine 
Klage erhob. Nur mit dem AulbftrM des Menfdbaii- 

eefcnleehts wird auch fieverftummen; aherleent-^ 
ält fchon jeden Keim höherer Hoffnung." 

Indem wir nun dem Geiftreichen und oft auch 
Wahren in diefen Bemerkungen des Vfi volle Ge- 
raebtigkait widtrlibrea htCeas (lad wir weit ent- 
lernt von dem Vomrthcil , worOber er (S. VI.) klagt, 
zu behaupten : ein Nichttheologe dflrfe Ober Gegen- 
ftände. die in die Schrifterklarung einfchlagen, 
nicht mitreden. Doch können wir nicht um- 
bin ihm bemerklich su machen, dafs zu einem 
recht grflndliehen Mhreden doeh ellerley Keoot- 
nifTe nöthig Gnd, die, fo leicht fie fich auch erwer- 
ben laffen mögen, fe;neni eignen Gelt.nciaifs nach 
ihm abgehn. Mögen nur zwey Beyipiela beweifen, 
daCsHr.v.^ mit allem Scbarffion und aller Vorficht 
maoehen IrrÜiOmern nicht eotgehen konnte « in die 
er nicht hätte verfallen können , wenn er nicht blofs 
auf Ueberfetzungen befchränkt gewefen wäre. S.2<f. 
lügt er: „Aber hatten gleich die Cjnaaniter zu Sichems 
ZiHMobkaiaelUerdaa vooFlardan« fo waren lieihr 



n finden ; 



Argumentation hinweg. Noch wichtiger durch die 
Folgerungen, welche daraus gezogen werden, ift 
S. 43 ff. die Meinung des Vfs, dafs in der berObm- 
ten Stelle des Hiob (Cap. 19, 35 af.) »»Ich weib 
daft mein Erlöfer lebt u. f. w. eine beftlmmte Hin- 
deutung auf die Auferfiehung fey. Weil der Zufam- ' 
menhangdem zu widerfprechen fcheint, ift Hr. v.^. 
geneigt, eine Verfelzung der Stelle anzunehmeui 
reebnet aber zu denen , welche eine gl f ' f*«^ Idea 
andeuten aueh Gap. 21, 29 -31.» ti, 18.» 9> Ii->I3. 
und fogar aus den Pfilmen 16, 8— 10. und h, 4. In 
der letzten Stelle ift der Irribum am kürzeflen 
deutlich zu machen, dtiin l'f. «, 4. heifst gar nicht: 
Ich werde den Himmel febe^, d. h. unfterblich fejtt. 
und in den Himmel kommen« wie Hr. «rklSrt, 
fondern nach dem Urtext mufs man V. 4 und 5 fo 
verbinden: Wenn ich den Himmel fehe, das Werk 
deiner Hamle u. f. w., was ift dann der Menfch» 
d.afs du fein gedenkft? d. h. fo denke ich 1 Wie ge- 
ring ift doch dagegen derMeofeb« dafadnfein ge- 
der.keft u. f. w. Daher kann man auch nicht be- 
haupten, David habe Pf. 81 5 die Stelle Hiob 7, 17 
nai hc,eahmt. Diefs nimmt aber Hr. v. A. an und 
folgert daraus, die von ihm ftatuirte Urfcbrift deS 
Hiob (S. 47.3 iiiüffe dem David bekannt gewonlea 
feyn. Dals nun die hier angedeuteten Erklärungen 
£ufeh feyen, mithin die daraus gezogeneu Folgerun- 
gen nicht gelten können , bedarf für Kenner des Ur- 
textes kaum eines Beweifes; und fo wenig auch dem 
Hn. V. A. felbft diefs zur Laft gelegt werden msA 
fo zeigt es doch, dafs et Im Fach der Schrifterkli- 
rung, fo gut wie in andern» gewifleScIuranken giebt. 
In die man, olme mit den nüihigen Konntniffen au^ 
gcrUftet zu feyn, nicht mit GlOck eintreten kann. 

Nr. 3. ftellen wir hauptfächlich eines mebr&o~ 
chen Contraftas wagen mit Nr. i. zufammen. iio 
liefeheiden Hn v..^ feine Bey träge zur Erklärung 
des Hiob ankündigte, fo grofse Erwartungen erregt 
hier Hr. Dr. Tli. fogleich in der Vorrede. Sein i)ii3a 
ift« wie er S. X. verllchert, die Frucht ainafJail|^ 
jährigen Fleifses, und er hat es zufaflarattiiMtr^gMi 
»«aus nnzShligen Werken » die zum Tbeil fehwer m 
haben und noch fchvverer zu lefen find;" durch di« 
Art , wie er die Auslegung des Hiob behandelt „iiat 
er manchem Interpreten den Lorbeer wieder ftreitlf 
gemacht» den diefer fich durch eine Variante oder Goo« 
fectur errungen." Sein Werk iCt aber (S. XII.) 
}, nicht blofs für Gelehrte beflimmt, fondern auch« 
vorzüglich in den Erklärungen, filr die jüngern 
Freunde und Verehrer der hebräifchen Literatur 
welche es (S. XUl.) »neban ihrem RofenmUiler gi^ 
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linaehM foUeio,*' Dlefe ^^rofsen Verfprechungeo 
iMÜramdeA um fo mehr» da der Vf. nirgends den 
Plan angitbt, umIi wMtmm w uhOmt» m fiesa 
•rfülMo. 

Alt Vattpßtzer hat Hr. M. fehon darin efoen 

aldlt unbedeutenden Fehler begangen , dafs er gar 
nlentaaf Beantwortung der wichtigen Frage eingeht: 
Wie foll in jri die hebräifchen Dichterwerke Ober- 
fetzen? Er fcheint gar nicht anders za wiflen, alt 
dafs diefs vollkommen in der Wlllkttr eines fed«ii 
ft«li«. Bekanntlich haben, feit man vnr, Her Grills 
SlirOefcKekominen ift, bey den HL'brutrn einen an- 
dern Knythmus als den des I'arallelismus der Vers- 
glieder zu fuchen, die heften Interpreten fich dabin 
•ntCchieden, dafs man diefen in der Ueberfeizung 
wiedergeben moCTe, um, was das Haupterfütlerolfi 
einer guten üeberfettung ift, den Geilt des ürigl- 
lltls treu zu bewahren. Eben To kannt ift als die 
befte nach diefer Regel gearbeitete Ueberfotzuog die 
von de Wette; man fragt alfp mit Hecht: " Warum 
ftberfetzt HriM. den Hieb von neuem? daCs er diA 
von d!« IPeMr kannte» zeigen feine Citate; dafs er 
fich ihr anfchliefsen und fie nur hie und da bt richti- 
gen und fo der Vuliendung näher führen wolltet 
wird fchon dadurch widerlegt, dafs er die feinige 
eine mrfn/cft« nennt. Tree ift die Ueberfetzoag 7o - 
wenig , dafs man ohae den Commentar In Ihr nir- 
p-pnJ^ fiii lnjbräifche«; Original wieder erkennt; fo 
anz Ut i on und Farbe deffeiben verwifcfat. Viel- 



Femer einige Beyfpiele aus Jctn poeilfchen Tbeile; 
wir neluneo ohne weitre Wahl icMdeioh du dritte 
Gapilel: - 



Mthheimer. 

3. O ging d«r Tag dook an« 
ter , der mUk mtrdm 

fah. 

Und jene ?('acKc dia 
fpricit: £in Knübleia 
wMti «mpfaogta. 
f. Ver£artnt werd« Jenw 
Tag and GottM iliek. 
— fj — 

Wend Jich voo jlim — 

kein Ljciit bcluable 
ihn. 

ai. DiCe acbl iui\fimß 
Todei haiiea, 
Dieaoadar titfmOrmft 
ibn frSbea. 

afi> ErJum^derfOrchurU. 
flbe SebUf I 
Varfehwaadeniftmin 
-Gllek nad meine 



de Wette. 

%, Vertüfi Uj der Tag, d« 
ieb geMve«, 

Uad die Macht di« fpraeht 
ein Mlanleia Üs am« 
pfangea. 

4. Derfalbige Xag, et Tej ta- 
rier, 

El blicke Gott irieln aaf Iba 

von oben. 
Und über ihn IbtaUa kain 

Licht. 

ai. Die hoCTen auf den 'I >iU, 
nnd er kommt nicht. 
Die nack ihm graben < 

ghich S chä 1 : er:, 

26. Kithc Ruhe wiril mir, 
nochlidfc, noubSchldf, 
Hax Scbrcckeo kommt. 
B« L w< 



O. f. W. 



I Andeutungen werden diefe Bcyfpiele, 

welche falir vermehrt werden könnten, als folche 



f. 



darriellen , 
mufs. iMan 



eici'e .zeigen, wic man nicht Überfetzen 
bemerke 1,4 die Cooftruction : fo of t 



fches Original nlefea werden, and ein jpoetifohes 
Konftwerk feyn? So gefehmaeklo» der nen wSre, 
fo kennte eine poetifche Nachbildung doch einigen 
Innern Werth haben; aber für Poeüe wird Hr. JII. 
niemanden feintikundeutf^hen , holperigen Jamben, 
in Zeilen zu $, 6> 7 und mehr Fofsen unor^entlieti 
durch einender geworfen, nicht vcrkaofen können. 
de fFctfr^s Ueberfefzung ift dttrchgnngig fehr treu, 
uhae darum undeulfcli zu feyn, um fo auffallender 
wird fich die des Un. .17. daneben antnehrileni I. B. 
aus der profaifchen Einleitung: 

3Ulsheimer. 



ei^ht loüte aber Hn. UTs Ueberfetzung wie ein deut- *iner — liefsen ßt einladen ; daft ityra nkbt helGm 

-1--. _.._r j feinem Oebortstage, fondern: wann die Reihe an 

ihm war, zeigt fchon derZufammenhang, fo wie der 
Sprachgebrauch (Gr/cnius Lehrgeb. S. 686). Durch 
V. 10. ift alle Spur des Originals verwifcbt. Seiner 
matten Haraphrafe an Liebe hat Hr. M. die Worte: 
''^'^ TfT •"??■* flberganf-cn. V. n Vo,, „ei- 

nem rhe« feine« Eigenthums" fteht nichi. im Text, 
fondcrn- -S Sa. lieber die „Unbill" vgl. die 
Erklärungen, und V. 22. „durch alles diefa" wider- 
fpricht demZufammenhange ganz ; der Sinn ift : un- 
geaahtet aller diefer traurigen Ereigniffe :a\lode Welte 
richiigj Bey alle dem o. f. w. " Kap. 3,3. „Der 
mich werden fah" eine verbrauchte Floskel, die 

Eoetifch feyn foll; V. 4 zeigt, dafs Hr. M, keinen 
egrift vom Parallelismus bat; er zieht die drey 
progrelfiven Glieder dei Textes in zwey zufammeo, 
die einen Begriff ganz aettafTen ("jj^m), und als jam- 
biicbe Verfe kaum härter und fchlechier feyn kön- 
nen. V. 19. „Geringe" hat nicht zum Gegenfatze: 
Grolse, loDdern: Voroebm«, fo wie: Niedre und 
'J/" ^IS'S' ^ IWp wie de Welte hat; von 
„Gleichheit" ftaht nicht« da. „ron den Gebietern 

^T'J * widerfinnig an Hch, weil „Sclave" im 
bing. fteht; es zeigt fich aber auch darin die erofs« 
Unwiffenheit des Hn. M. in der hebriifchen Gram- 
maiik ; er weJfs nimlicta nicht, dafii rnx die Suff, im 
l-Jur. annimmt, uogeaehiek die Bedenfung des Sing.. 

V. 2 \ . Hierher 
was der Vf. 



! , j. So ofceintv von fei- 
tieo Söhnen aof feinen Gr» 
hurtttag daheim «ine MthU 
c«it rtranftaltete , titfttn 
fi* anoh ihre drey Scliwe- 
ftern einladen . dafi üc mit 
ibnen iUeu uod tranken. 

1, 5' Sobald iliffif der 
CiCldeiind i h : l c c^irri htm 
Tag« m Ende waren, lu/t 
Hiob feine Siiline za (ich 

rufen, und trniahntt fit :u 
tintm luttigfn i'crhfiUen. 
Am frÜiven Morgen branhte 
«T fflr jeden ein gnn:ti 
Opftr , weil er daclite : 
Vielleicht ftlndigien ineiiie 
fiShne in ihrem Herzeu. 
Go(( dit gtbäkrend« Kkr- 
fureht vtrjagun. So haa* 



de Weite. . 

Und feiot Sahae (ugen 

(oftmali') bin uod cabeo ein 
Gaftmaht, ein iejlieher ia 
feinem Haufe auf Aiaen Tag. 
nnd Tie fandten lila aad In» 
de« ihre drey Scbweftero, mit 
ib nen au eflen und zu trinken. 

Wenn non die Tag« dea 
Gaftmahli am waren, fandte 
Hiob hin (und tiefi Re holen) 
und heiligte lia iinii machte 
ficli Irüli auf im Morgen, und 
opferte Brantliipfer nach ih- 
rer «Her /ahl; denn Hinb 
f;i»ach : \ it haben mn- 

nft Si'^hn« I? l li n gt nnd Oota 

fiith^^i III ::,Tr--r\ H«neat AU 
io tbai Uiab aUeaeit* 



bleibt (jGefeniuM Lehrgeb. S. 663.) 
gehört nur das fcbdoe poelifohe ach! 
•iiiGBhiabl,«Mliiara«ritevdiieinniitiei: »wnÜMift* 
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den wahrbnft pnp'ircKen Anadruck des Originals, 
den dt: fr fite gewAniit nachbildet , fo gefchickt ver- 
lüfcht, dafs nun auch nidu «las geringfte davon 
ahnet. V. 36. Abgefeben von der matten , profai- 
fohen Verfeley, fo ift das Original To glflcklicn ver- 
dreht, dafs ni(imand es hif-r wieder erkennt. Dafs 
Hr. M. aus Ui.UluiJc de5 raialltJisrnus das Synonyme 
ttmi Adtiiliciifi lie des Originals verlöfcht und ver- 
waffert , möchte man eben feiner Unwiffenheit zu 
Outd-hahen; aber unverzeihlich ift, dafs er durch 
feinen Ausifruck den Lefer auf die Vermuthuog 
bringt. Hin!) niaclic hier eine Anfpielung auf den 
erlittenen V'erluff. Hiob klagt immer nur Ober den 
Schmerz feiner Kranklieit, über die Verachtung der 
Menfchen u. f. w., nie über den Tod feiner Kinder, 
•was filr die Beiirtheihmg des Prologs nicht unwichtig 
ift. Zur Charakterifirung der Ueberfetzung mu(s 
. noch ein merkwörrliper Zug hervorgehoben werden, 
ür. iti. dramaiifirt fie hin und wieder; wie? davon 
nur eiot Prob« «us Kap. 6 : 



V>3> Cewib (jnit wankender Stimm«) He vvjr«a 
ri>r als der Stnd am Metr , 
Darum verfaßt im Ri''lea mir die Zunge. 

V. 4- tJ-s I'ffüe dpj .Mlmiicutifti nmfch-vvirrtn mich; — 
llir Cid — PS r,iii;:C •uei-i nnere» in» ; 
Weh, Uouei Sclitecken Ijjern licli um mich! 

(DiePc drey Zeilen Ij^rach fliob mit fleigender 
Stimme, die in dem Worte V'fS^y* „umlagere micli" 
wie in ein Angfigefchrey Oberging. Hiob bemerkt« 
Zeichen der Mif&billigung in den Miemo feinsr 
Freunde, fafste fich und fuhr ruhiger fort): 

V. S> Scbrejt wjvhl in wild« Efcl auE iat Weida? 
' BrOtIt )■ der Sliar bev reinem Fvttat? 

{Sklaven treten herein ntul birten d«a lRr«nill«ll und 

-Äuch Hiob Krfrifchungen dar): 

V. & GeoicTst injn Fjilf« ohne S«ls? 

irt wobl GefchmBck ia tahen Oemni? 

(Weifst die Sklaven ab.) 



V. ' 



Nti:> , Uli. 1 



t cin M«1 beriilirrn tmt ich Jte, 



So ekel lind mir tikpfe Speilen u. f. \v. 

Bfv dem Beweife, dafs die gaprc Jdee verfehlt fey, 
die' andern hier vorkommenden Fehler uncerechi.et, 
hallen wir uns nicbt auf'. I'.n r|[e ^atu^fclJllilerung 
Kap. 37. «u erklären, fetzt er ober .len erften Vers ; 
^ „IHitliefiiger Bült föhrt aus den Wolken» «ttf den* 
ein furehlberer DopncrfchJag folgt.*' 

Wie (Ich Hr. M. 9)5 Erlhirer zeigen werde ! Tst 
fich aus dem bisherigen (chon ungefalir abnehmen. 
S. 3. der ,, kurzen Anmerkungen" nennt er fein* 
HDifsmittel: E. f. C. /^o/otaMWar« kteiaifcheUeber- 
fet7ting und ErkUrung; etn« bebrfiifeh« Aaslej>iing 
\i;r. /' /' X Salcdh; eine gleiche von Otten/o/cr; 
r*nt Ueberletzung unri Erklärung von Schärft; ilie 
VeberfeMVDg von B^hornj 9lbuikk wArdcn hier 



nnd dä Gejenius WCirt^vhr.ch und de TTetu-Wrhnr- 
fetzung citirt. Aus deii erlieren und aus Rolenmiiiler 
fcl 1 jp i t d e r V f. a uch , was er «n grammatifcheo Erklä- 
rungen ge I egen ilich, ob wohl fehr f«lt«o ond uovoltftiiK 
dig,'be^bringt, aberG;/<nwaL«hmblod«4lerHebril^ 
fcnen äpracb« fcbeint er gar nicht zu kennen und 
fo bleiben unzihlige grammatifche AnomaJieo und 
Schwierigkeiten unerläutert. Die „kurzen", ob- 
gleich Jüj Seiten fallenden 1 Anmerkungen» hefte- 
hen ibeils aus einem troekaen Voeabularium , wel- 
ches, flach Art der bekannten /a/tua von Reinccriu'-, 
dem Wort« )8dai»Mal nur die eine Bedeutung ^lebt, 
welche der V^ibm grade an der Stelle, ohne Hilck- 
ficht auf EtjnnoJogie und Sprachgebrauch, bejzule- 
gen für gut nodei. Man wird das kaum gbuben» da 
ar.flJ, }» nar» «im wanigftens «Iwas Nntzliches 2a 
tboo, G^<riui(aV Wörterbuch bitte aosfchreiben dor- 
fen; aber Ree. blättert das Buch nur und findet ohne 
zu fuchen S. 15. jj. 44. 51. 69. 97. i-zj. 139. 175. 
176 u. ö. ganze Seiten voll Vbeab>)n. Wozu das? die 
allerfchwäcbften Anllflgtr Warden doch fchon aus 
d«r Ueberfetznng febea Mnnen , wie der Vf. die pe- 
wöhnlichrteii Wörter genommen hat; aber doch lagt 
er ihnen immer wieder: n» antworten, .1» l'art. act. 
K. von P:r antworten; n'y^ die Red« anheben; nr-i 
Zorn, Hitze, Wuth; aS ürö&«| em wenig u. dm^ 
Neben diefen Ek-klarangen ganz trivialer Dinge neh- 
men fleh die vielen vokalloft >, F\. erpte aus den Rab- 
binen wirklicli lächerlich aus, z. ü. zu 1,4: „«hu 
ein jeder mni tn» Ssn-aa nach d. h. nach Rabbi 
jS«iomoJarchi"j V. Lyrarnh fchon ohn-ErkUrung 
irprgekommen. Eben b an I, 11: „ch wahrlich; 
WMO (lies iT^vr-) «rrev tth-i.'r niT;j .-iw^pr; r^^ k«?i 
fagt eiu Schohdfi bey Kuchel." Für Anfänger kann 
das nicht feyn , und ein Gelehrter «eifs dergleichen 
eben fogul, wo nicht beffer, z.B. die ibAriebte Ab- 
leitung der Partikel an von |oh: zd öberfetten pflegt 
iodefs der Vf. dergleichen nicht. Als ein Haupt- 
mangel der Erklärung im Allgemeinen fällt foeleicb 
in I M \i gen, dafs er weder eine allgemeine üeber- 
ficht des Inhalts voraufrgehen läfst, noch Aber di* 
vielen, zum Theil ftreitigen Fragen, Ober die V«r- 
anlaftung, den Charakter, das Alter, den Verfaf- 
fer, die Integriüt des Buchs. Was er aber gele- 
gentlich Aber d rt;:,- , hcn beybringt ift hochft mager 
und leicht, z. B. Anmerkungen S. 4: „Uz» wo Hiob 
wohnte, lag alfo gegen Morgen von Paiif^lna* mit- 
bin nach Ro/tnmüllcr und Spauheim, in dem nörd- 
liebRen Ttivil d* s wnften A rabiens, welcher fich bis 
an den Euplnat nach Mefopotamien erftreckte. 
Hier milffet) wir allu nach dem Urtheil gelehrter 
Forrchar den Landftnch furhen, der durcn vorita- 
gend«s unfterblicha Dichterwerk fo intereffant ge- 
worden ift. Oder vfelicicbt in dem blühenden Thale 
bey Damaskus (Mra)( Mag darflbar dar Laf«r felbTt 
enifcheiden. " 

(OfF M«/tU»/* /»igt») 
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BIBX.I8CRE LITF.AATUB, 

• >) TtfBiwsRs, b. Laupp: Ueber tUu BkA Wob» 
von Dr. J. H. F. v.. ^fUtmicth u\ f. w. 
a) MAvntht, b. ftchwan o. Götz: Das Buch 

Hiobausdcm Hehriu/chcn mctrifchvkcrfeizt — — 
von Dr. Ludw. Friedr. Meishitmer u. 1". w- 

^Befekt^fi der im vorigen Stück mhgArechenen Rectt^ia».) 

In den ErklSrungen läfst fich Hr. M. hauptfacUich 
von feinen rabbinifchen Gloffatoren leiten, und, 
wegen Mangel «n Kenntnifs des alt-tertl. Sprach- 

6»br«aelu> imifrms fahr irrig; daher giebt er 
öcbft cns nach Rnfenmüllcr eine SlelJe aus dem A. 
T. als Parallele ^ür die Wortbedeutung: nieifiens 

KnQgt es ihm feine Gloffatoren zu ettiren.' V«nil 
lieii wir di« Erklärungen zu obigen Ueberletnmg«« 
proben. Za I, 5 : « «np PI. heiligen , za «iiMm beul- 
. gen Verhalten ermahnen. r**«f» \v chZ"^ tawipi-i 
jrn r-'tvc cH-i-cnSi 3-ir,i fügt der bey OlicnfoJ'cr 
hinzu , vgl. oa» reinigen, läutern , x«5a{/j'/fy. " Wenn 
diefe Erkiirone auch richtig wäre» darfte fie doeh 
Hiebt in die Ueberfetzung wArtlieh attfi^enommen' 
wenfen; aber es läfst fich auch nicht eine Stelle tles 
A. T. anfnhreo. In welcher t.np Pi. diefcn raorali- 
fchen Sinn liätte; fehr viele dagef^en, die Gcfenhia 
f. h. V. anfuhrt, zeigen die Bedeutung: zu einem 
heiligen Gebrauche oder Fefte (äufserlich) weihen ; 
hier alfo: zu dem Opfer, weiches HinS für fie 
br.ichte; Heiligen ift mithin der richtige A jstlrurk. 
Hr. :(/. tährt fort: „-ps Fi. die einem u (e-n gebiih- 
rende Ehrfurcht vergelfen. Ich habe in Bezug auf 
Kap. 8i 4* gtfliffhimtk (!!) in einer etwas mil- 
dern Bedentunit gettonmieA» weil fonft die Beforgnifs 
Hlohs, feine Söhne mochten fich fcbwer yerfOndigt 
haben, der Behauptung Bildads eine gewiffe Wahr- 
fcheiniichkeil und zu derCelbeo noch ein Recht ge- 
geben haben wflrde." Ein recht naives Bekeootnile! 
Einer HAderii Stelle w^n bat Hr. Jtf. das Wort -pa 

»nrieb WtJiftOr** gedeutet. Wota kSimte diefe neue 

...ir.u., T}«i..t n j- .-r I f. 1. 



haften: Wabrtfcb, er wird ins Angefleht dich 
chm.hen - c=h ift Schwurpartikel iclfa,7m 

Lehrgeb. S. 8440. das Qbrige ebUr leicht.^ Kr i? 
™'^"ii.'2L?'^ ^^»hrlichf . 

SchoHaft beyÄWWzu Prov. 34 Tch 
flberfetzt in der angeführten Stelle t=H mit: fQr*WS7 
hv wegen, ob. Pf. 44, aj. Ruth ,, a^. i Reg. 24, "o 

Unvv.lie, und w« daraus entspringt? Unb?«; ' 
Unbiide , dura^ du toeur. Es ifr I i, r f. v a Tn 
oder auch ^h»m^^„ der Z.rn , der UnwilTe" 
der fiel, in den Mienen, .nf dem Cef.chte jemandes 
ausdrückt. In der näml.chen Bedeutung kdmmt dS 
M^ l^' =7- vor, vgl. Thren. IV. 16. y^ vt ■ 
Joben, danken, preifeo." Prov 1 » 
den feltnen (CeA-Uhrg. h renv.^nLT^iir 
wo das von der Schwurpartikel hS-öh weagS^ 

äfRj^eri^^:;fJ!Ä^ 



fchen Regeln durch dleyibC-erf^ändo^' BelJ.e'kung 
»haften, der u -hrf ( einJich dasHVwSaS. 



hermenfutifchf Regel, z. B. in dogmalifchen Stellen 
des N.T., iiihren'r' Die alte: n6n Jmfum inferre 
fx d cßerrc cuntUdi interpretis eß, kennt Hr. Ü. gar 
nicht, darum fetzt er V. 1 1. eben fo unbefangen wie- 
der: TO I*'' loben, danken < preifen. An beiden 
SlelJe n heifst es bekanntlich: läftern, fchmähen 
(f. r Reg. ai, 10); und dafs t>3 eine vox media ift 
(die fowohl im guten als im \y.,[>-u Sinne vorkonunt), 
iftnicht weniger bekannt. Aus V. n. gebört liinr'> 
T?»-'« H^-ca«; de Wetle ttbwblat «fohl 
gnn: „oh er dir nicht entladen %vl)nd!'tj «~ 
' 'aif. L. 1824. Zweifler Hand, 



feines ScboL...«., „c. - - r t emjich dasHVnAai. 
^ndm meyote, verleiten iaffen, hS von qnI! 
trenne. . J es mit dem Verbo zu verbioden^vo? 
welchem es unmutelbar flehen müfste, wenn es JazI 
gehörte, damit fallt fefoe Erklärung JZ l ' ' 

felbfu ku III, 20. fagt er* Ort 2' 

T'^VTTr '^'h'j «'J ni?0dne7r?ft'; 

jn finftre Gruft! gleici iin^ VerFtufbenen ' 
könntn^toaiich fetzen : t='3x'n-c vVni/.f hj- i 1 • . 
tere ftraUele dienen foll , da Ö^Änt, nach ßv JoKl • 
gie (von und Sj.rachgebrauch fvef SvilS^^J 
de }f .) nur: finftrebrte,bedeatet L.f? 

A^rT- « f l*»*"* ^ «'cht wohl e,;Vufehn' 
Aber Hr. M, bat nicht nur GcfcnU» gan^ mifsver^ - 
fienden, welcher fagt: ,/ort, wo ma^ etwM 

Prov. . 4- Hiob 3, a , , Oberhaunt Scholz Gcn^f 
23 , fondern er Qberfctzt und erklärt auch r /nVfi r^^* 
wie befonde« die letzte Stelle zeior fm^i 
wörtlich geaommen, Oberfetzen-rk ^ifT Ä 

Uebe?f"tzuYg 5- 

dan unfer ürTheüObeXjS.^echSi?«2;'*'\^ • 

Jetzt ftand Hiob auf, zerrifs r ' SiT^n^l';^ 
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darchgift'ge Seuch«n (a1' »wt» ^nn|a«) ^n-no giftig; 
D«ut. 3a, 14. awp eiftige Seuche." * Wi« dso 
Tag betrifftt fo'mÖjejQbB ßlftiä Seuchen zyni 
Schrecken machen. i>Ieb nehme nnt Ottenfofer im 
•mk:3 a 11 , dafs das a ganz Obardaffig ift. " V. 6 : „ er- 
Ccbeine in der '^'^i der Monde nicht (cny nsoaa 
ao» Sh) n-v Mond Cffc') PJur. avvr ift Y. v. M, ' 
natm " V. g : Die ihr bereit hyä'. Ungeheuer 
aufzuregen (]^^H ^rf» CM ^Wi) TW Pi. erwecken, 
aufregen, hervorrufen. ^r^S KrokoJil, liier f. v. a. 
]»in Meerungeheuer. Et Jchiant (!) eine Art Zau' 
berer, cv«w30i eegeben zu babei), welche in der 
hier berabrten ninficbt ihre Qaukeleyeo trieben. 
Betrüger, wie lie das Alterthom unter den meifieo 
Völkern aufwcifen kann.** Weiter weifsder Vf.davon 
nichts zu fageo; die efiiousvT«8, die PJylli dtr Alten 
kennt er nicht, die Artikel vrh, vru in Gefcnius's 
W. B.1 die hierhereehöreodaa Artikel in tFiner'» 
Reallexiemi bat er nicht oelefeo. Kap. 5, 10: „Der 
Regen eiebt dem feften Lande ] Und Waffer fendet 
auf die Infeln. -pM i[t hier offenbar feftes Land, der 
Contlnent, Genef. l, 10, o[/b(!!) find mann die In" 
Mn. So aberfetzt Schätmg diafaa Wort Prov.tb a6* 
V. 19. «T^ fechs, eine beftlmnite Zahl fOr efne nn- 
bertimmte." Dafs die Redensart wegen dos Folgen- 
den fehr merkwürdig ift , und einer Erklärung be- 
(^rf (ßefmiua Lebrgeb. S. 702.), fällt Hn. M. nicht 
«n. Oaoz verkehrt ift V. 31. erklart. Kap. la. 5 : 
MTlef krinkeDde Verachtung , fonft des Lafters 
Leos I Trifft den, der ruhig feinen Weg zu wan- 
deln dachte. " {Tc.Tt: w^-^t rinu.;v\i ti3 t-dS 
V»; Ugberfitzung : Eine veraciuete Fackel (ief. 7, 4.) 
m in den Oedanken des Kuhigen (= GlOcklictieo) 
wer mbe ift dem Wanken der Fofse. ] „i^aS Flamme» 
f>V*a> vK etwas empfindlich Schmerzendes; 'ttv^sv- 
• mimi heftigen Schmerz empfinden 2 Cor. XI, 89. 
jia TüS tief kränkende Verachtur p. r r- r Gedanke» 
von ntt^. pKV ruhig, iVov. i, 33. psi beftimmt» 
paratus. Sit nvtJ Lafi er hafte; propingui ut JubeuUtw 
et cadantf fagt Rojcnmüller , der es aber nicht im 
moralifchen, fondern im phyfircben Sinne nimmt, 
und dann die Plirafe metaphorifch deutet : De </ailjus 

Crne actum eji. Aliein irh (! !) beliaüpte mit den 
ften(??) Hebräifcheo o,fer Jü.Iifrhen PhilologeMB 
dafs die "nvo folcbe Menfchen find , mrr^H oVnnmi 
mhp Spv alfo Lafterhafte find. Vgl. Prov. 13, 8- nSm— 
lieh in Beziehung auf und auf die Frage: Für wen 
die Verachtung beftimmt ift ? Nach diefen Prämiffen, 
g^obe ich, mufs diefer fchwere Vers fo Oberfetzt 
llrerden: Tief kränkende Verachtung wird dem 
mTbeil, der fich vorgefetzt hat, ftilT feinen Weg 
n geho, und ihn trifft das Lr < s , t^^ ifcn I .ir er- 
liafteo beftimest ift. Olter{/q/ir ordnet diefen Vers 
l»t pM» amtf VMR Vi V» -mA |iaa nm fian im 

Doeb weo ueh ndirenn gelaftet, der Ml 
S. 37. 671 69. 76. 84- 8S' III* 113. 143. oder vielmehr 
das ganze Buch. Wie incorrect es gedruckt ift, be- 
weilet fchon ein Dmokfehlerveczeichnifs roojkch» 
jSciuai aiiob tii^|t V«riiml«flHWWk bit biar Sr* M. 



noch nacbgefogt , weiche nicht gerade VerbefTemn- 
gpo find. Re«, bed»u^^i|oiu fM^^xiL^iefefn A^pcbv 
werk To fchsqes Bipl«r^iiad fil inmVttkm LeitaM 

genommen find. 

SOBÖHB XOHSTK. 

Berliit, b. Reimer: TJie Korfiünfchen 77,ün-n in 
der Kathedralkirche zur hjäügen Sophie m Now- 
gorod; befchrieben und erläutert von Friedrich 
jMiiHg,,]SM(. Rnff. Staatsrath, Ritler, Mitgl. 
mear. Akvie^iieen und gelehrten GeleUfch. 
1833. 16ÄS. 8r t Kupfer li. g Tefal« Ja 
Steindruck.' 

Zu den Vefdianften um hiflorifche Forfchung 
Ober Rufsland , welche fich Hr. Siaalsrath ..^^(it'/u/i^ 
längft und vielfach erworben hat, tritt ein neues 
durch das vorliegende gehaltreiche Werk aber 
Allerthum des lonft fo machtigen und berflhmtea 
Nougorod. In diefem blühenden Sit7.e des Handels, 
als denfelben Normannen und Wefiafiaten aufganz an- 
dern Wegen, als jetzt, (uhrten, befindet fich ein bächft 
aterkwOniiges altes iCunftwerk , für deffen Erlittl*> 
rung alle Freaode der bUdeoden Knnft des Alters 
thums überhaupt, und der deutfchen Kunft insbe-. 
foodere, dem forgfältigen Vf. un I Jern f^rursfituiigen 
Beförderer und Unterftälzer auch diefes Unterneh— 
«ent« dem hochverdienten Reichskensler Oref 
manzow zu dankea heben. Dia Coaeaanntan kor- 
fsunifchen (Cherfonfchen^ Thoren nfinden fich in 
der Katbedralkirche der heil. Sophie in Nowgorod, 
an dem Eingange, welcher dem Hauptaltar g^ea- 
Qberfteht, onne gegenwärtig ihrer Btftianiuiig sa* 
mäfa gebraucht, zu werden; «bwobl eine metauna 
Krampe zom Anhängen eines .Vorlegfehloflet ancleii- ' 
tet, dafs CS zu irgend einer Zeit gefchehen ift. Sie 
find etwa ll| Fufs buch und 3 Fufs breit uod 
heftehn aas Holz, welches mit einer Metallbekla^ 
duDg von etwa | Zoll Dicke belegt ifL im Ganfaa 
find fie wobl erhalten ; die Farbe des Metalls ih tia^ 
gleich. Jeder FlOgel enthält fn piner rt-ich verzier- 
ten und erhöht gearbeiteten Emi^llürig 24 Felder VOD 
verfchiedener Gröfse. Das oberfte Feld an beiden 
nimmt ihre ganze Breite ein; der übrige Raum ift 
an jeder durch die Vert'ierungen in zwey Hälften ga» 
theih' Die ab?ch;!de;en Gegenftände find gröfsten— 
theils biblücbe, una zwtr 4 aus dem A. T., und aa 
aus dem Leben Jefu. Die Obrigen find ohne licii«^ 
hune auf die Hauptdarftellung, und dienen gröfsten« 
theils, leere Räume auszufallen; wohin vielleicht 
nicht iede einzelne, weder dorch Attribute, nbdl 
durcli eine Infchriff , erklärbare Figur, aber wenig- 
ftensder Gentaiir ^eli 'rt. \)u: Inf. ljrjrii-n , 5.'; .in 
Zahl, find zum i heil Hurrilcb, ziku Tlit^ i Laiemifch ; 
uad in Originaigrufse von dem \'f. in den beygefflg- 
ten 5 Steintafeln mitgetheilt; fie find io das Metall 
gegraben , alfo fpäter wenigOeal- alt der Oufs. Voa 
diefen hernach. Die beoierkeoawertheften von dep 
auf der g^ofseD lUftetafel f^^baaea bildlicliaä. 
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Num. Ii6. 



IHrllUlliiFnun Bnd : dia G*b«irt Jefu » wo MacU im 
Bftt« liegt« Jofepli aber hinter ihr Ctstt dtaKopf 

In die Hand gelegt; die beil. drey Könige, von wel- 
chen dereine eine menfcbliche Geftalt (Hr.^. nimmt 
fie für ein dreclienartiges Ungeheuer mit menfcbli- 
cbtn Antlitze), der andre ein Säulenkapital, der 
dritte einen Hund oder ain Lamm zu feinen Fofsen 
hat; Bifchoff Alexander von Blucich (wahrfcbein- 
lich: Plozk, wo, wie Hr. nacbweilt, ein Ale- 
^nder von U29 — 1156 vorkommt); Meifter Ri- 
müif Meifter uiwram (Abrabam) und Jf'aismutf 
Männer mit einer Art von Giefskelle in der Hand« 
welche die Inrehrift Jtavsc be; erfterem als Verfer- 
tiger des Kunftwerkes deutlich genug ankQndiget; 
die Schöpfung des Weibes, in deren Darftellung das 
^fqndere falt Komifche ift, dafs Gott die, unmit- 



tBlbar MI dar Hflfte oder dam Rücken Adam« 
Torgewachf^oa« Svp mit^lar H«ib4 hebt oder «n- 
pfängt, Adam aber niebt liegt and fiihlfllt, fonderp 

mit dem Kurper vorwärts hängend, mit hcrabge- 
(unkeoeo Armen da fleht, und zwey Engel herun- 
terwärts nicht fcbweben, fondern fch rüg, mit dem 
Kopfa nach uatan, gleicbfam fallen i Chriftus am 
Kreuze« wo das Kreil«' feltfam aus Palmblittern be- 
liebt, und der Heiland der unten flehenden Mutter, 
die undurcbbohrte rechte Hand darreicht ; t^ich- 
maarif Erzbilchof von Magdeburg '(i 156 — 1193.)» 
Cehtaur« eine febr gelungene Figur« Auf die 
bis S. 58* reichende ausHIhrlicha Beleliraibung der 
beiden ThorflaRel folgen : II. Erlü'utcrungen der 
Symbole und ÜarßcUungcn der Kunjt im Mittel- 
tuter, in welchen fich {\o wie fchon in den Noten 
Samerltea Abfchnittj die grofse gründliche Belefen- 
baft das Vfii nad blna jrertraute, auf Reifen in Ita- 
lien ausgebildete Bekanotfchaft mit der Kunft und 
deren Gefchichte bewährt, und Anlafs zu, interef- 
Hinten Vergleicbungen gegeben ift, unter denen wir 
■ur der Nachrichten über foaftige Darfiellungen der 
Schöpfung dtf £va gedenken; III. S. 55. der jth^ 
Jchmtt über die auf dm Karfmmfchm Thüren vor- 
tommendcn In/chrijienf wozu die erwähnten 5 Stein-* 
tafeln gehören, und demnächft zwey paljcigraphi- 
£che, die eine Zufammenltelluog der ru////(7jfn, die 
andre der hitcinijihen Buciißaben, welche fich auf 
den Korfsvnfcbea Tafeln beßnden. Ift fchoo viel 
iae letztara Thdl der Paläographje, fo ift noch de- 
Itoweniger, fOr erftern gefchelien , urul diefe Vllte 
Tafel und die darüber gegebenen Bemerkungen 
verdienen ebeofowohi als das, was wir von der Reife 
dat jOogft oacb fMarsborg aurQckgekebrten « Hof- 
nthir. Käppm zu erwarten habea« dar vollftea Anf- 
inerkfamkeit. Jenes geftattet keinen Aus2ug, und 
mufs im Buche felbft nachgelefen und mit den In- 
fchriften verglichen werden. Was diefe telbft be- 
trifft« fo find fie OberdlaCi auf den TbOren verklei- 
niert aoBegeben, und ia der Befebraibang der e{n-> 
«einen Darftellungen erwähnt und erklärt. Diefe 
Erklärung der Infchrif^en auf der erfien und zwey- 
ten bildlichen Darftellung vermifst nur derjenige« 

«dohar aieht «üe AUkOnoogpa «ul da« VIL Staia- 
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lafel verglichen hat ; ob fich flbrigens wohl nocb tra- 
gen licfse : ob unter den 7 dortigen Flgaren die Maria 
fey; iedocb darum find eben grofie und deutliche 
Abbildungen gegeben, damit Jeder ßch felbft davon 
Oberzeuge, ob er mit d?n Deutungen dea VM la»l- ^ 
lern Einzelnen übereinftimme. Manches würde «liw» 
die Infchrift gar nicht deutlich feyn, z. B. die^ 1 aufe 
Jefu. Die li^briftoa find auch gar wichtig bey der 
Fraie über das Alter und Vaterland des Kunftwerks, 
fo wie, dafs die ruffifche Infchrift bald VOB, bald 
nach der lateinifchen fteht (dazu, dafs PArxHA na- 
hen RACHKL fteht, ift S. 31. noch eine Para l»:le näm- 
lich ner, ealfprechend dem rac; und diefe nach 
Aegypten ziebinde Mntter ift ebeofo, wie nachher 
die Himmelfahrt des Elias, als vergleichbar mit der 
Gefchichie Jefu abgebildet;. Auf dem ssften iind . 
36ftcn Bilde, die nur durch eine Verzierungsleifte 
aetreaat find, ift beidemal derfclbe gekrönte Kopf 
änei« dort «ilt dem Schwerte Stehenden hier mit 
dem>Scepler Sitzenden dargefiellt, über J««»«f» »*V 
KOPOA, Ober diefen HEPOÜES IMP. Die OWchMl- 
tigkeit beider Arien von Inrclirifton und auch dar 
Verfertigung des übrigen Kundwerks möchte, ad- 
fserdam dafs für manche dcrfclben der Raum rchon 
bey der Anlage des Bildes beftimmt xu feyn icl>einl, 
am meiften dadurch wahrfcHeinUch werden, dafs itt ^ 

dem XlXten Bilde, ßnohl von dem RufnfcheB 
KpBnocra, als von dem Lateinüchen fühtitvdo eia . 
Theil durch die Einliirang verdeckt ift. Der IV . Ab- 
fchnilt handelt (S-OT— "4-)«» Bfnaumns^ ^itef» 
Vaterland, Gefchichte und Koaftwerth der Korftno- 
fchen Thuren und der Vte von der ErwjabnMag der- 
felben bey in- undausländifchenSchnflftellern. uer 
Urfprung diefer Thoren ift dunkel , doch wird der- 
felbe durch Hn.-id'a fcbilibare und ß'lehrteUnterru- 
chung höchft wahrfcheloUch gemacht. Bisher hielt 
man fie einer allen Sage nach filr ein griechifchea».unil- 
werk. Siegfried von Herberftein (deffen Erwjhnun|t 
an-i*«lr«ffliche Bemühungen um deffen Gefchichts- 
eraihlung erinnert) berichtet: «»Da liefs man mich 
fehn eJn« kupferne llir«hthllr« die aus Knechentand . 
follt gebracht worden fevn vor viel Hundert Jatiren, 
wo man aus derfeihen gegent gezogen, »«deine 
Statt, die fie Korfun (fo ne^inl auch Neftor CherTon; 
belagert." Demnaeb hätte fie tnadimir der ürojse, 
der 98« dfefe Stadt und die Krimm eroberte, mit 
nach Hufsland gebracht; allein dem widerfprechen 
die bei.len .latauf abgebildeten , viel fpf»?' 
Bifchöfe. Vielmehr weift die ganze üefchatientieit 
des Kunftwerkes, die iuife der darin ausgeprägten _ 
Kohft, die OewInJfer. felbü die Phvr.opnom.e der 
Figuren, auf Deutfchl-^nd , al» das Vaterland di#ler 
Thuren hin. Ueberdirls find Hie Name« Rlqim», 
Waismut unftreillg dei.if li<- N i'ifn; (wobey be- 
merkt werden kann, tUh <las von dem Namen des 
erftern in der rufßfchen Ueberfrhrifi flehenden 
MACTEP Rufnfch geworden ift, und noch ift;1 unj 
was hätte ein Erzbifchof von Magdelwrg. ««y 
auch noch fo berühmt, f nft in eu.er ruffifchen oder 
CK. gri«*»fcl»«» i^rcb* zu thuo? In DeulfcWaijd 
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hlalite die Gierserey Wion im loien Jahrhnn- Nachi1<^t ^rCfironik gini waÜr« aber di« trelfft 

•ber ^-J «Meie fjch in der Folge 7U profser Voll- Ausarbeitung der Thören zu N#Wgorod von (feul- 

4erte, AlfoDeulfcblandi und in üeulfch- fclien und vielleicht auch ruflifchen Arbeitern voll- 

Y°"l""^'^\!rrrh^\a\\^ MuMwgt das Vaterland endet , und fo das Verbähnifs beider Arten von It>- 

iu? r Thnren m"rtr, L Mu doH gogoffea» tmd fcbriften «rUirJidi ÜU Imnitr babu wir Ocutrdi« 

b Ruffiland kebraau wördenfeyn, oder hat min Urfache, uot diefes Kiniftwarket al« einet vatee- 

2* tr Künfiler zu diercm Zwecke nach Nowgo- ländifchen zu freuen , und verdanken Hn. 

deoticiia i-fr,„ Der erftem Vermutliunp Riebt die Hmweiiung auf diefes Nationaldenkmai. Daf» 



^od !^°'""['*°J*JjLli!^ man auf ihm auch Spar«!! des neugrieclufchcn Ge- 

Gew .cht die i^«cn™». • EnbiJdu>J ll^q/JUf (diinaclu findet , kann , wi« darfelba tNmerkt , nicht 

ab Orinul Ihrer Undeotfohbeit gellen; denn deotfehir 



£bU:^für% iircV.'Ur"he«Hge„ Ä^^^^^^ 



'VereoTdete Thoren an," wo^u Tnnßhtß^rjf m 
nilßfchen Gefchichte noch h.nzufeut: ..Er 



»racm^ ji^^ . ,,, •'^igf^iba Anficht *on dar bache 



bluefE^^l^nder GTx^rder Vn d^^^^^ 
das wr. fabrh. Ruhland 



und Polen durchreifte. 



Gegen die Verfertigung .m Bezirke der^gnechifchen 



foU 
anfch 



bekleidet feyn , 



Kflnfiler bildeten fich in Italien , wo in dem Mittel- 
alter der by/anlinifche Gefchmack , auch in Bauwer- 
ken lichlbar wird, und wo nocli jetzt mehrere m«- 
tallns Thüren fich befinden. (Oft gefchmacklof« 
Mifchungt H.5ufaag des Verfchiedenartigen nhdver* 
fchiedener Stile, ilt ]a in fehr vielen Bildwerken des 
Mittelalters, feit man in den ICiciizzilgen fo vieler- 
ley ijefelien und zum Theil in das Atjemlln ce- 

uch in dem vielbesprochenen 
en , und macht grofse Vorricht 
aber diafalbaa nnd ihr Altar 

no'ihig.) 

In den Beylagen finden die Lefer noch eine Be- 
Jchreibung einer andern Thürc in der Sophicenkircht 
KU üoHgorod, der foeenannten SchuediJ'chen , wo- 
von die Abbiidong aul dar letzten Sleinlafel gegebea' 
ift. Es ift ain fehOn gearbeitetes KtrofTiverk des M it- 
telalters, aber aus viel fpätererZeit ; wegen des hel- 

len Glanzes des Metalls wird es auch die filberna 

wiedie Jadan ton Mittelalter tru- Thnre genannt. Die darauf ' befindliche einfacha* 
dafs Gott „ganz nach dar Art dar Darftellung ift ein dofipaltas Kraus i welches in zway 
* ' bogenförmigen Ranken ausgeht t die EinfalTung ba- 

fleiit aus erhabenen Rofen mit arabe<;kenariit^en Ver- 
zierungen. Diefe Thflreo biefsen auch die yur/i/n»- 
Jlhcn oder figtumfihm von der alten Hauptfiadt 
Schwedens ^|taHt«. von wo fia.oordifcha Saarinbar« 
die Bnk O/at Carelos ond Rntbenos, nennt, nach 
Zerftoning der Stadt gebracht haben* follen. Diefs 
intereflanle Werk befcnliefst eine gleich intereffanle 
Ueberficbt der im Mittelalter verfertigt»n (»ranzcntn 
Thüren f eine neue Beurkundung des forgfültieen 
verdienttlichen FleiEses« der Gelehrfamkeit und Be«' 
lef-nheit, und aUan Fraondatt dar KnaCtgafchiehtn 
willkommen. 



Englanti 
. faVirh 

v''^? 1L*;SÄ*as"Äv« «ABiA auf dem~Vten Bilde. 

M H.r abendländircbe gaittlicba Ornat mehrerer hraclit halle, 2. B. a 
r. ,rin fo Ä"eab*ndT5ndlfcbe Art des Segnens. l^cr'fchen zu erfeber 
Iffies'dcr " t d^ romifchen und griecbifehen hey_ der Erküruiig Ol 
SÄSJeten aUich bekannte Vf. nacbweift. Ue- ' " ^ 
SSns Äe^n frevHch nicht Allen die Kleidungen 
7«r F^Puren «lewb altdeutfch erfcheinen, und 
fchweHicbgefCnf «werden, dafs die KünlUar dar- 
«.f zur Zeit paffe , genau RflckGcht genom- 

™ hlben hV i. bemerkt felbft theiU (S. 32.). 
S^Adam iegfn alles Coflflme einen Knebelbart hat. 
Siefen Torer% auf dem XVten Bilde e.ne folche 
fpitze Mütze hat, 

|hriUa1lg«ren-^bei:i;idVtV 'Wlhrend doch dia 



Mittelalter vorbildlich beyhehaltene 

dung kenn»^'«»« Ift." Indejf«" ^""^ S^^ften Bilde 
r^n AfT Ipfrin reif^elnde Soldat, 
toll derjeu .ngt ^^^^ ^^^^.^^ gehlekTong 

unterfchierfcn. 



römifche Klei- 
tn 36ften Bilde 
Uuch gewifa rö- 



fcheint aber durch nichts von der unterfchierfcn, 
welche Meiftar waismvt auf dem a4rten tragt. Bev 
Jim mittelften dar abgebildeten Kdnftler ift nach 



hT ^Y'^Crnaurgkeir nicht unbemerkt gebUeban. 
das der Name d.efes hlofs ruffifch angegeben tft, und 
derfalbe ein Hüffe gewefen feyn mope. \\.e nun, 
mo dia gedachte, au üch nicht v.diig verbürgte 



I«IT£RAR1SCH£ NACHRICHTEN. 



Un-iverfitäten. 
Lanä»hut, 

An unterer UniTerfiiät ?iebt e« mit diefem Sommer- 
Snnalkar bedeutende Veriindcrnn^-en dir incdK. I a- 

aiatit. IKaPiwfaltoieB-v.i-weü/ig «"»d Jt ;A ^^ ' 



Jen in einen "elirenvollen Ruhefland Terretzl, ProÜ, 
Rt^fmgtr geht nach Krlangen nla FrofefFor der Entbiiv- 
dangiMtUDfl, cumProfelTor der Chontgia ift der Lande»— 
gairicblaatil EM in FüanrkircheB. zum Trot der E*-' 
thologia derProfSeftbrlfo^Wnm in Erkiogen , snm Prof. 
der i.ntiiinduDfZ'^kunri der Landgasiditaaist Bäbur in' 
Sili A al iiiiinclien berufen. 
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PaBDIÖBRWISSEHSCRAFTElt' 

CoTTis iv, b Vandenhoeck »."Ruprecht: Dai 
trJU Jimtsiahr da ^famr* «m S., io AuszO- 

f;en aus feioem TagtboeHc BiM Pafioraltheo- 
osie in Form einer Gefchichte, voa Or> G* /. 
P/oAcÄr. igaj. XVI o. 398 S. 8- 

Ree. fahlt fich bey der Anzeige diefes Buches aas 
mehr als eioer Urfache bew^t und ergriffen. 
Er i(t einer der jOngern AmtsbrOdttr des Pfarrers von 
£.fladd«r£n«bl«rdM wftm Anilijiluwt deffelhen 
ift «iiwr der gdehrteflMi nttd flnrvvafdlcfteii Vetera- 
nen der evangelifehen Kirch?. Wie nätte es ihn 
nicbl bewegen und ergreifen (oilen , dafs ein Mann 
wie diefer den Winter feines laneen» raichen und 
dtft «rariern tboologifeben Forfchongea gevrelbtea 
LtbMM Boeh «faxB anwendet t ficlr mit Lien» In rfM 
einfachen und brfp^iränkten Wirkungskreis eines 
Landpredigers zu verfetzen, und den GIiedarD die- 
fes Standes felbft aus der Tiefe feiner cipenen, echt 
evangelifchen Oefinnang, wie aus der Fälle feiner 
omfafl'eodeD Kenntniffe, Winke, Warniingen, Vor- 
fchriften, Anregungen tn Thril wprrlen zu lalTen, 
die hOchft fchätzbar an ßch uiilI in euier anziehenden 
DarCteliung gegeben (md! Wie erfreut es, einen 
MaOO wie na. Dr. PL fprechen zu hören: Seitdem 
ich mir meines geiftigen Lebens mit Klarheit be- 
wnfst bin, bat for mich der Beruf eines ehriftlichen 
VoIksJehrers und inshefondere der des Landpredi- 
gers die horiiüe Wiirde m^d zugleich fo viel Anrie- 
Ben deit gehabt, dafs er eine geraume Zeit hindurch 
das Ziel meines Strebens und meiner WAnfcbe wnr» 
de \ " Wtv kann aa in iam chrifUioban Prediger die 
Liebe zu ftlnem Amte erneuen und ftirken« wenn 
derfelüe ,,nacbdefn rr h^ynahe 2wey volle Genera- 
tionen an lieh hat vorübergehen laffen," noch jetzt 
•berzaugt ift, „dafs es keinen Stand und keinen Be- 
ruf giebt, in welobem lar das sfitUelie und fOr dai 
ewi«« Heu »irfiww Mitiii«nfebaD, fOr das Wohl des 
O^n^^n und for das Wohl des Eir7plnpn, fnrSiajts 
und FamihcnglOck, (o viel dauerndes Gute gewirkt 
nnd zwar freylieh dem Scheine nach nur im Kleinen, 
SliUa» Md Varborfanan« «bar docb nomittalbar jn- 
wlikt «Mrdan ftanit* ata In 4tm Sitadto das chrlfHf- 
chen Vollfslehrerj nnrl j^snz hefonders in dem Ver 
öiitniHe des Landpredip^rs ! " Wie mufs es den Pre- 
diger vor Verleugnung ieiner Würde als Oeiftlicher 
aad .der Uii^ebung ao die Weit und ihraa Oaift 
isamaa« wamves den Blicken eines folcfaad Mbnnaf» 
wie dem Au^e des Volke«t nicht entpbaik koiMlIti 
jl. L. d,, 1824. Zweytfr Band, 



»dafs ein grofser Theil der Glieder des geiftlichen 
Stüdes eben fo wenig Sinn und Geiüiti ais Fähigkeit 
«Ad Varmdgea fOr das grofse Gefchäft haben, dafil 
durch fle ausgerichtet «rarden foU" und dafs »AUat 
was von oben herah gefchehea könnte, 'daa Staad 
der ehriftlichen Volksleht er zu beben, keinen Er- 
foü haben kann, wenn nicht unter Ihnen felbft ei» 
bafrerarOelft lebendig wird, derfie zu den Werken 
in ihrem Berufe kräfüg genug drtagaa and darril 
den Drang felbft am gewilhaaB ' Mtig madlM 
kann!" Diefs n«mlich ift es, was der abrwOrdiga 
Vf. win diefen Bliltern den Predigern, und insbe- 
fondere dem nachfteo Oefchlechte unferer Laodpra- 
diger an das Hers und in dja Seala zu legaa wänieli*» 
teT" Er hat dazu nicht das Mittel eioer troek«n» 
Abhandlung gewählt , fondern feine Belehrungen le 
da« Oewand einer üelchichte eingekleidet; und wir 
«aflaa es ihm billig Dank wiffen, dafs er, der Greis, 
an ernftere Arfatllaa gpwahat» as nicht varfchmähr 
te, auch die ErfehainaFr«« der Fhaataia fsft m 
hallen, mit Liehe aij<;7ub)lden , und r^tm Schmucke 
i^avt Rede anzuwenden. Mit Freu icn hat Kec. 
darkl jagSMÜchas Feuer und Lebhaftigkeit wahrge- 
nommen« aad ar bofft fich ungekannt „zu daa 
jflngern Praandan das würdigen Vfs. flellen zadOi«» 

feri, die ihm hey dem Schreiben dieler . Blätter VOT 
Augen fchwebien. ■ Auch ihm ift ja dureh daa 
BUelk auf das dornenvolle erfte Amtsjahr des Pfar- 
r«ra foo & dia Liebe zu feioem Amte vermehrt» der 
Bifer fordaflalba geftlrkt wordaa, dar Math n^d 
die Freudigkeit und das Vertrauen aber gawaeUast 
Und eine ähnliche wohlihit^g^ Wirkung wird diefes 
Buch gewlfs auch hey den)enigea Geirtlichen her- 
VorbriogaOi welche mit Luft und Liebe in ihren 
Staad alntratan , durch Befchränkungen in ihrer ia- 
f<?ern Lage , durch hartnäckigen Kampf «alt daa ÖS^ 
beln der Zeit und den Feinden daS' GhrlftantlHaai 
aber von den fröhlichen Hoffnungen der Jugend naeh 
nodliaob verlaffen, den traben Geift der Sorge und 
das Uomoths eingefogen haben. Diejenigen aber, 
welche fi h dem ebrvvfirdigbaa aad fagaatrakbAan 
Stande im Begriffe find xa wMmaa, wrd as «dt ha- 
her Achtung fnr denfelben, mit dem Sinne edler 
üneigennOtzigkeit erfoilen, und vor mancherley 
Mffsgriffen und Irrungen bewahren, denen die Un- 
erfahrcnheit der Jucaad fo leicht auMefatzt ift. 
Die[e lehrt eine gdafaaa «dar gehörte Panoraltbao- 
logie nicht immer vermeiden, weil fie nur das All- 
gemeine ieftftellen kann. Wohl dem jungen Ge i^t- 
ndhaa, der an der Hand eines ältern erfahrenen 
Iftlkasfl di««cftMi Sakaltia gaf Caians Lanibahn ma- 
N '"^ 
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elMalunn! Aus dem Leben Teliftpft ein fokher für höhern Zirkeln durch ein feehejibrifres Eriiehungs- 
^•S Leben und zeigt «n «inzelw Fällen in überwie- amt in eineip^äflicben Haufe gewöluit, faftte er 
linder Klarheit iu unmittethaj'er Anwendung, w«s denaooh den.£ntlchlufs« Hi^ '*rH%tlf|»lhTirÜL muk 
«rftr«bt und was geßülien werden mufs. Der PCir^ ZBgleicb die Schale zu Obemäbmett. Em leitel« Iba 
rer von S. kann ein foieber Hkr die jOngern Amtsge-» • dabey die ron Jugend auf genährte Vorliebe fflr den 
noffen werden; fle lernen von ihm die Reinheit des Stind des Landpredigers , und der Wunfeh, fo viel 
Sinnes und des Strebens, die auropfernde Liehe, die als niüelich in dem c;eifte des Wellerlöfers , der ihn 
nicht' ermüdende Ausdauer, die hehenswOrdige be- als foieber durch feinen umfaffendeo Plaa mit «übe- 
(eheidenheit , das ftille pronklore Wirken, die un- lender mwonderung erfüllt hatte, zu wlrlCMt dt« 
geheuchelte Frömmigkeit, ohne welche fie riicbts UeberzeitgaBS bier leineo Beruf zu finden, und die 
ausrichten können; dann werden fie In glacklichern Hoffnung, daFrDcbte Zugewinnen, wo bisher ein 
Verhältniffen als er, deffen Beruf dem eines Mjffionars (;anz anangebautes , doriiciivclles i'\'ld gewefen war, 
Meiohkam, noch viel fegensreicher daran arbeiten, fiarkte ihn ; und die Entliaitfamkeit und freywiJii- 
wiildas Reich Gottes komme! Was fie hier finden, ge Befchränkung, in welcher er Itl'tMoen Schal- 
lehre eine Ueberfieht der OeCobichte. wekbe einige nnd Uairerfititajahren gelebt hatte, hob ihn leicht 
Bemerkungen begleiten follen. Aber Schwierigkeiten und Hinderniffe hinweg. Auf 
Der l*farrer von S. hatte als Kandidat eben feine den geäufserten Fii;l, ' l^ifv folgte die wirkliche An— 
Prüfung rühmjichft beftancien , als er von feinem ftellung, die Probepredigt und die Ordination ; bev 
Vetter, dem ConfiftorialpräOdenten erfuhr , wie das wekbra Poncten von dem Vf. treffliche Winke ge- 
t2onliftoriam her der WiederbefetiMg einer Pcedi?» geben werden. Aber noch eine fchwere Pmfung 
-gerftelte, die Ntdbiand «tanebmen walle, fehr th war Ztt-Oberfteb«B»%be der neue Pfarrer an den Urt 
Verlegenheit fey. Es hatte damit folgende ßewand- feiner Beftiramung abgehen lunirt- !r erhielt nam- 
nifs. — Die Gemeinde^ bey weicher diefe Stelle lieh ganz unerwartet einen Uriet von einer ihm 
offen war, hatte in frQhern Zeiten nie einen eigenen fchon aus feinen frOhern pädagocifchen Verbiltoiffen 
f^ediger and SchoUebrer, auch keine Kirche ge- von der verehrooaawflrdigften &ite belcesoten ad»- 
liatit, fondem, mitten im Gebirge gelegen nnd von Ilgen Dame, der Befitzerln von£., worin ihm diefe 
armen Holzhauern bewohnt, fich zu dem nichften die Adjunctur bey dem alten und kranken Prediger 
Dorfe gehalten. Durch die Nahrung, welche in der dafelbft cum fpc jucccdendi anträgt. Die Trefflicli- 
fblge einigelnder Nabe gelegenen Fabriken ihnen keit der Gefinnungen diefer Frau, die umfaffenden 
^rfcbaffteoi hatte iicb der Wohlftand der Bewoh- wohlthStigen Plane derfeJben iQr gidft^ dnd fitUi- 
ÄerverMebrt, fie hatten fich eus eigenen Mitteln eine che Veredelung ihrer Uotertbanen « der iafterlieh 
Kirche gebaut und einen eigenen Prediger und Schul- und innerlich glOckliclie Zuftand, in welchem dief« 
iehrer angeftellt. Allein mit dem gefunkenen Vcr- fich fchon befanden, die Würdigiceit und reiche Er- 
triebe jener Fabriken war auch das iJurf wieder ver- fahrung des alten Pfarrers, ein wohInnterrichtetJBr 
Irmt, und damit auch das Einkommen des Predigers und wohlgefionter Schullehrer» und ganz im Hin« 
fö vermindert wfMrden , dafs diefe Stelle als eine tererunde die Aeeficht auf eine Verbindung mit -der 
Strafftelte betrachtet und demnach nur folchenOeift- höcmt iiebencwOrdigen Tochter des Pfarrers, die 
liehen anvertraut wurde, denen es an Kopf und fchon frOher auf das Herz des Kandidaten einen tie- 
Herz zu ihrem Amin fehlte; dadurch war abur die fen Eindruck gemacht hatte, das Alles brachte Inia 
Gemeinde in einen höchTt traurigen Zuftand geilliger GemQth in eine wunderbare Bewegung« Jdteof» 
tind fittiieher Verwahrlofung eerathen und immer te mit fich felbft, aber endlich erlurnntt er dorh 
tiefer gefunken, Us der leute Pndiger elendiglich den Weg nach & iBr den , welchen er zu nehmen 
^eftorben und der Scbullkhrer eotlanfen war. Du habe, fenrieb nach B. ab, und es gewährte (einem 

Confiflnrium hatte deshalb den Entfchlufs gefafst, Herzen eine hohe Fr te , eine fufse fleruhigong, z« 
die Stellen des Predigers und Schullehrers zu verei- diefer Stelle emen andern würdigen jungen Geiftli* 
fllgeot weil fchlechterdings nicht zwey Menfchtn ehen, d*?r fchon frOber ftin Freund geworden war, 
detoo bitten leben können. • — (Diefs dOokt Ree* emafabiea zu können. — Hier werden gewifa viele 
itwaf nnwahrfcheinlkb: wenSgRent wflrde es an Leier inne halten, und das Fefthalten an dem einmal 
diefer ueiftlichen I^e!i5rde, die doch das Uefct/ungs- gefafsten Enlfchluffe für unrecht, oder wenigftena 
recht diefer Stelle hatte, fehr zu tadeln gewelen für überfpannt erkennen. Sie werden fagen: der 
feyn, wenn fie nicht die Einkfinfte des Geiftlichen junge Mann mufste dahin gehen, * wo er hnflieii 
Und Äihaliehrerten» den Staatskaffen hätte «ermab- durfte, des meifte Gute an (tifien^ «ad wo iha 
«m Wolfen. Mfon verkennt eher 'nieht die Abfieht auch ein gröfseree Maaft von ^lüvIcPeHgkeie for 
deü Vfs-.die Umfiände fo traurig als müglicli darzu- fein flerz erwartete, um! das war in B. Sie wer- 
fteilen — doch weiter.) Auf den jungen Mann den üch in diefer Anficht beftärken durch die ge- 
machte diefe Schilderung den tiefften Eindruck, und ringe Bedeutung deffen, was in dem erften Amt»* 
obwohl mit bObern wiffeofebafthchen Kenntniffea jähre ausgerichtet worden. Aber diefe mOfieo be~ 
Itagabt tmd mit einer vielfeitigemBildongea^eftettet« denken, dafenaeh dem einmal erkaneteri nnd frey- 
nls gewöhnlich von Kandidaten des Predigiamts er- willig Oheroommenen Berufe ein Kticktritt nicht 
vrartet zu werden pflegt^ obwohl an da« i.«hea in mögUch ^vfO wenn er auch von leiten der voignit 
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fetzten Behörde verftattet worden wäre. Der wah- 
re Menfcfaeiirreund läfst fich durch die äufsern An- 
«ebmlicbkeilen des Lebent aiebt too feiner fotiw»~ 
rnia eriirtea Pflicht ibwend'ig machen , ond dat 
foll der wahre Geifiliche auch nicht. In dnr Art 
«od Weife, wie der von Ttreitenden Gefühlen beweg- 
te junge Mann gleichfam zur Befch wicKtigung des 
ioDcra Sturms eioe «igebraifcbe Aufgabe zu Idfeii 
mtarBlmnit , liegt zwar etwa« Seltfamet und Oe- 
iwongenes; für den, der das mf^nfchüdie Herz 
Jtenot,hat es aber auch wieder fehr viel Natürli- 
ches. — Die HabfeliEkeiten des neuen Pfarrers 
waren abgefendet, der Schwager defCelbent hey dem 
«r fich noth aufhieltt hatte cur Beforgung der erfteli 
liSusIichen Eiurichtung einen erfahrenen Mann mit- 
gegeben, und nach einigen im Kreife der Freund- 
Ichaft »erlebten Tage-. 1 , wanderte er felbft hinter- 
idreia. Die Reife dauerte 13 Tage. Unterwegs aber- 
'iialfltr fich den Eindrdekeni welche die liebliche 
lihritieit — der Spätfomroer — und die maocberley 
«utfehenrfen Gegenden auf ihn maehlert und dachte 
fo wenig als möglich an S., um fi. Ii niclu mit vorge- 
fafsten Anflehten und Meinungen zu erfiillcn. Bey 
Gelegenheit eines röhrenden Auftritts, in einem 
Dorre durch Welches er ium« äufsert er fich ober 
dfeUbzweekmafsigkeittries Pftrrzehntens. In dem 
Ä. am nächften liegenden Orte M. , wohin es ehe- 
Uais eingepfarrt wir, hörte er den Pfarrer, einen al- 
tWl und würdigen iMann predigen, nachdem er la 
i|«n vorher berobrten Stidtcheo feinen kflaftigea 
Soperiatendenten befaeht hatte. - Der Aberaas Ua-> 
hendc und in aller Abficht gefegnete Zuftand der 
Gemeinde zu M. ergriff fein Herz auf eine wunder- 
bare Weife. Defto trauriger und faft niederfcbla- 

Seod war der Einzug in den neuen ViTohnort und 
as fOr ihn beftimmte Wehnhaas* worauf Ihn die 
bedenklichen Mienen tin ! Aeufserunpen der näch- 
ften Nachbarn doch fchon etwas melir vorbereitet 
hatten. — Das Dorf felbft war in den Wald und 
in die Berge hineingebautj und beftand aus armfeli-« 

So Hatten , deren ttewohner fiehlbar den Aasdriick 
r Stumpfheit un I Indolenz auf dem Gefichie tru- 
fgn. Das Pfirrhaus, welches (ich mit der Schule 
Unter einem Dache befand , war fo voll Unrath ge- 
lirefen» dafs der voraus gefandte Elicfer, gleich den 
Stittm des Augias, es erfi hatte vr>llig unter WafTer 
fetzen mOffdn» uaa nurdenallergröbften Sclrmu; weg- 
Sttfchafren; • Der PfSirrer vermochte nicht in die bis 
tuf Hitze einer i'ufCfchen DamjfnJes geheiizten 
Ztmmer zu treten, aus weichen die Wittwe des 
AmnorfMf«^ doreb d«»n Sehnlzed"eH^ hatte her- 
«MpiwifrAa waWmm«flVn. Oag^nl wohnte dfe 
IVlw'dwr entlatifeareo SeRulmefnerS mit ihren vf er 
Kindern noch darin. Nf<iht beff"».- fland es mit der 
Kirche, in welcher der Altar dem Regen und Schnee 
blof« geftellt war, der durch die grofsen üeffnungen 
im- Dache kineinfiel. Nachdem am folgenden Tage 
dto •rft«« Anordnungen gemacht waren, (die neuen 
•hiintan Kn|iferftiche nahmen fich an den unge^ 
MäohtM Winden da« Zimmers, deßen Fnlaboden 
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immer noch nicht zu fehen war , feltfam genug au«,) 
wurde die Schulmeifterin bcfucht, und da ue fich 
•is eine gute, verft|ndige und reinliche, aber höebft ^ ' 
bllffcb^dflrflige Perfoh zeigte, zur Beforgung dnff 
kleinen Wirthfchaft Im Haufe behalten. Der neu« 
Küfier, ein Invalide, fiellte fich ein und gab eine ge- 
wiffe Treuherzigkeit und POnktlichkeii zu erkennen. 
Weniger gQnftig erfcblen der Schulze , entweder war 
er ein Stockbauer« oder ein Schlaukopf unter der 
Maske des Slockbauern , der aber doch bereitwillig 
fogleich die nothwendigen Reparaturen an der Kiiw 
eilt; und dem Pfarrhaufe anordnete. Mit den enl- 
fetzlicliften Schmähungen empfing die fchon am 
Morgen tMtrunkene Pfarrwittwe fa'mml ihrem völlig 
tut Beftialität herabgefunkeflen alteften Sohne, d«« 
freundlich Befuch^nden. Von einem Pferrarehl?» 
fanden fich nur einzelne zerriffene Blätter ohne Zu—, 
(ammenhang, aus den letzten Jahren war gar nictiU 
Vorhanden; deshalb ward es noth wendig, durch 
naue NachforCQbüngen in den Hiulern din zur An- 
legung der Kirchen regiflfer der Geborenen, Ontra«* 
ten und Geflorbenen erfoderlichcn Notizen zu fanv- 
mein. Doch diefe Befuche gaben nur eine fehr un- 
vollkommene Ausbeute und waren flberdiefs in ande- 
rer HinGebtböclüt unerfreulich. Es wohnt« im Dorfe 
bin Adlkfiktor, den eine Gen^llfchaft rdin KaoAeaten, 
die den HolzhandeldieferGegend trieb, hiehergefetzt 
hatte, und welcher der Blutigcl des Dorfes, ein Mittel- 
ding zwifchen Fuchs und Hyäne war. Neben (einem 
Geichäfte hielt er einen Kramladen nndBraantwein-^ 
fchank, desglelcben' eitibLo^eriekMlekte, woderck 
er die Sitten noch mehr verderbte, den Wohlftand 
noch melir vernichtete. Sein Croupier war der 
Förfter; deffen Gattin nnd eidO ' dreyzebo]Shrige 
Tochter, die zur Confitnjition' vorbaraltnt werden 
foltte, aber gute Reffnohgen erweekteii. Anf M- 
nem Gute in der Nähe lebte ein Forftmeifter , der 
als ein Edelmann und Katholik den neuen Pfarrer 
tnit einer Mifchung von Adelftolz und dem Hoch- 
muthe feiner Kircne empfing. .Noch ein« taier.k^ . 
wardige PerfAh' Ua' Ort« war ein ^eligififer Separa» 
tift, ein Theofoph von der Sekte der Gichtelianer, 
der mit feiner Tochter hierhergezogen wbr und fich 
äufserft zurückftofsend benahm. — Wohl zu be- 
herzigen find die Lebren, welche der Vf. hier und 
anderwSrts fOr deti Umgang mit folchen Perfoaca 
theils an die Gefcliichte knüpft, theils durch die 
Gefchichle felbft giebt. Hier ift mehr alsirgendwo 
Beronnenheit und' Ruhe nöthig, unpeftOmel" BHü . 
yrürde jede gute Saat im Kei;ne vernichtn. ' *' ' i ' 

Was die AnirRi^re'digt , bey wefehti* gleich-» 
jhÜs trefn/ehe'fiemerkungen vorkommen, betrifft, 
(0 War fie" Ober das Evangelium am 10. Sonnt, nach 
Tr'inilatis, über die AnKOndigung der Zerflörung 
Jerufalems und hätte wohl ergreifen können: den- 
noch hatte Ge die ZuhftflK^ ganz kalt gelainm« weil 
fie nicht herausgefchrleen worden war, wie faft 
flberall bey Landgemeibdeh die thoriclue ?4einung 
heriicht, dafs eine tOchtige Lunge den Prediger 
naoh«. £ia Anfang mit dem Sehulunter richte konn- 
te 
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te noch nicht gemacht werden, weil Geh die Aeltero 
durchaus nicht bewegen liefsen , ihre Kinder auch 
den Sommer Ober in die Schule zu fchicken. Bey 
einem Spaziergange in die wirklich fchüne Gegend 
machte der Pfarrer die Bekanntfchaft eines in der 
Nähe wohnenden Herrnhuters, der eine Diafpora 
von Affilirten der Brudergemeinde zu beforgen nat- 
te ; derfelbe zeigte Geh als einen gutdenkenJen und 
unterrichteten Mann, und in der Unterredung mit 
ihm befeftigte Geh unfer Pfarrer in feinem VorTatze, 
von feiner geifilichen VVirkfamkeit in den erften Jah- 
ren nicht zu viel zu hoffen, aber alles anzuwenden um 
fje für die Folge fegensreich zu machen , und dazu be- 
fonders das Hirtorifche des Chriftenthums zu gebrau- 
chen; zugleich aber auch Alles, was in feinen Kräften 
ftände, zu verfuchen, dafs die äufsere Lage feiner 
PHegbefohlenen glQcklicher würde. Ein Brief fei- 
nes alten freundlichen Nachbarn in M. theilte ihm, 
aus der Amtserfahrung deffelben , den fegensreicheo 
Erfolg feiner Bemühungen in einer frühe eben fo 
verwahrlofelen Gemeinde mit und ftärkte dadurch 
feine Hoffnungen — (hierbey haben wir nur zu 
bemerken, dafs dasjenige, was in M. zur Verbeffe- 
rung des GttlichenZuftandesgefchehen war, dochei- 
gentlicli mehr dem alten trefflichen Jacob und feiner 
Kinder, als dem Pfarrer zugefchrieben werden mufs, 
der nur den Anftofs dazu gab und leitete.) 

Mit acht Kindern wurde gegen den Winter die 
Schule eröffnet; die erfte Schwierigkeit des Unter- 
richts lag darin , dafs die Kinder die Ausfprache des 
Lehrers gar nicht verftanden ; er mufste lie alfo erft 
fprechen lehren. Bey der Oifciplin, die erft das al- 
lerfcbwierigfte fchien« leiftete die Schulmeifterin 

{;ute Hülfe. — Hier werden die Lefer fehr anzie- 
lende Bemerkungen Ober Lehrmethoden und ihre 
Anwendung finden. Der Pfarrer in S. bildete Geh 
feine eigene, der Befchaffenheit feiner Kinder ange- 
meffene. Einen höchft empörenden Auftritt erlebte 
derfelbe in einem Haufe, wohin er gerufen wurde, 
einer Kranken das Abendmahl zu reichen. Er hielt 
es mitKecht für nothwendip, zuerft ihr Herz zu bef- 
fern, unddrang auf die Verföhnung mit ihren Schwie- 
seraltern und ihren Schweftern, mit welchen fie 
feit vielen Jahren in Unfrieden lebte. ' Die Todes- 
furcht kam ihm zu Hülfe, er erreichte feinen Zweck, 
und war im Begriff ihr am folgenden Tage das hei- 
lige Mahl zu reichen; als die furienartige Wuth der 
Schweftern alles verdarb, und die Kranke felbftplötz- 
. lieh verfchied, ehe Ge noch das Abendmahl empfan- 
gen hatte. — Hier zeigte fich der junge Pfarrer 
vielleicht etwas zu ängftlich und zögernd. Ree. meint 
er hätte Geh mit den erften Anzeichen der BefFerung 
und dem Willen der Verföhnung begnügen können. 
Wenn auch mit dem Genuffe des Abendmahls auf 
dem Todtenbette oft abergläubifche Vorftellungen 
verbunden werden, fo kann der Geiftliche diefe be- 
richtigen, mufs Geh aber immer über das Verlangen 
nach demfelben freueo. — Bey der darauf folgea- 
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den Leichenrede fchien es dem Pfarrer anfangs 
zweckmafsig, eine Art von Strafpredigt zu halten, 
um die Schweftern der Verftorbenan zu crfchfliternl 
allein er überzeugte Geh bald von der Unftatthafiie- 
ke.t emer folchen, nod blieb bey dem Allgemeinen 
flehen; was auch um fo beffcr war. da Geh nur fehr 
wenige Zuhörer einfanden, aufweiche die flren« 
Rüge keine Anwendung gehabt haben würde. 

UUern, der gewöhnliche Termin der ConGr- 
mation, rückte nun heran, aber die dazu beftimm- 
ten Kinder waren noch fo weil zurück— mit Aus- 
nahme eines einzigen , der Tochter des Förfters — 
dafs der Pfarrer Geh für genöthigt hielt. Ge bis nach 
l^hngflen aufzufehieben. Er erlangte dazu anfanclich 
die Einwilligung der Acltern, aber fchon am folgen- 
den Tage erregten die Weiber im Dorfe einen fürm- 
Jichen Aufftand, und er wurde förmheh bey dem 
Superintendenten, einem felbftgefjllifjen etwas leife- 
tretenden Manne verklagt. Diefer hielt darauf Kir- 
chenviGtalion , und da er die Kinder allerdingj fehr 
zurückfand, fo glaubte er Geh Ober die Unterrichts- 
methode des Pfarrers, und den Nichtgebrauch der 
eingeführten Schulbücher beklagen zu können. Es 
hatte aber keine weitern öbeln Folgen. Die Kinder 
wurden in der .Mitte des Sommers conGrmirt, dann 
gleich der Unterrieht mit den neuen angefangen, und 
dadurch eine Art von Sommerfchule «ewonnen. 
Durch den Superintendenten wurde die "Bckannt- 
fehaft auf dem adeligen Forfthaufe wieder ange- 
knüpft. Die Hausfrau war eine empGndelnde Schü- 
lerin von Lavater, ihr Bruder, ein üffieier, ein 
vollendeter Freygeift voll ScharfGnn und Witz. — 
Neue Belebrungen über das Betragen gegen dief« 
ülaUen von .Menfchen, die dem Geiftlichcn fo manch- 
mal vorkommen. 

Am Schluffe des erftfn Amtsjahres hatte denii - 
unfer Pfarrer freylich keine bedeutenden Erfolg» 
feiner Thäiigfteit aufzuweifeo ; von den Erwachfe- ' 
nen konnte er nur drey als folehe rechnen, auf 
welche feine Ermahnungen wirklichen Eindruck 
gemacht hatten. Auf feine Schulkinder baute er 
aber feine ganze Hoffnung, konnte doch fchon di» 
Hälfte verftändlich und etwa ein Dutzend verftänd»« 
lefen. Mit den Einkünften feiner Stelle war er aus- 
gekommen , ja er hatte noch zurückgelegt. So blick- 
te er denn heiter in die Zukunft, von der er viel er- 
wartet. Mit Begierde fehen wir feinen neuen Be- 
richten aus S. entgegen, und hoffen in denfelbea 
von ihm immer mehr die Weisheil zu lernen, mit 
welcher Geh der chriftliche Prediger, befonders der 
Landprediger, in den rrrfchiedeoen Fällen und Ver- 
haltniffen feiner Amtsverwaltung und feines Lebens 
zu betragen hat, wenn er einen gefegneten Erfolg 
feiner Wirkfamkeit erwartet. Möge der ehrwürdi- 
ge Plank in diefer HinGcht, wenn auch nicht eia 
ausdrückliches Verfprechen von feiner Seite, doch 
den innigen Wunfeh feiner dankbaren Lefer tr- 
follen. 
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Eorc^nACEW , h. SeMelin : Bidrag ül cn SkiJdring 
af Guinea - Kyjtcn vg dcns Indhyg^cre etc. 
(Ueytrjge z\x\ einer sSduIderung cfer liilfte von 
Guinea und deren Einwohner» nebft einer Be- 
fchreibung der dänirchein CofonJeen chfelbft't ge* 
fammelt u. f. w.) von H. C. yinnraJ, Haupt- 
prediger zu Greis und Sindberg. Mil einer Vor- 
rede vom Prof. C. Molbech. iBsa* XXVIU a. 
383 S. 8* (3 rblhlr.) . ^ 

Ift es auch nu^ e!a Nsbengewinp« den die europäi- 
fehsn Seodangen in, fremde VVfUtheiJe in der 
Hauptibfiehtt dii* ETaaKelium «nsuibreiten» ver- 

(chaffeni wenn fie Anlafs werden, Länder und 
Völker näher kennen zu lernen : fo iU er doch um 
nichts weniger dankenswerth; und tOc h tige M t rii o n a r e 
dficfiD umionehrAuf AncrkMiottng ihrer Verdienfte 
von Seiten der Frenndn der Literatur und Weltkunde 
rechnen * .wenn fie mit dem wiclitigflen Zweckeihrer 
weiten Keifen auch den Nebenzweck, in jenem Be- 
trachte fich nützlich zu inachen , gefchickt zu verbin- 
den willen. Dafs diefes bey ün.Paftor Mmrad, der 
in den h iflos bis 1^09 die Lehr» Jcfu in Afrika ver- 
kOndigte vnd feit !cm als Prediger i Gemeinden un- 
weit Ifeiit djenl, dem gröfseften Theile nach der 
Fall ift: davon liefert die v(jrJ t\i;f rj.!e Sammli n:; von 
Beitragen viele fchätzbare Beweilej noch melirere 
wftrde fia gewifs enthalten» wenn dem Vf. rieht 
manche nuthwendigen Vorkenntniffe, z.li. im Fache 
der Naturwiffenfcliaft » gemangelt hatten : und 
inan Itaiin ficli bi-ym Lefen fcinri Schrift nicht 
des Wunlches erwehren, dafs bey der Wahl 
der Miffionare, autser den theologifchen , auob 
ioJcbe Kenotnide derfelben berUdnitchtifit wei^ 
den möchten, ■worfureh fie in den Stand geletxt wä- 
ren , bey ihrer Rörkkelir nach Europa eine defto 
reichere Ausbeute fOr Weit - und Menfchenkennt- 
.iib miUnbringen. Doch foll diefes keineswegs ge- 
(■it fe^> «m:da« VerdieaXtj^cbe in Ho, Mwtrads 
Sdnift irgend heffibamfMceai fie- empRebJt viel- 
mehr, wir ntirh der Vorredner nn^-f Heraii<:gebT 
derfelben, Hr. Molbech, bemerkt, üch felhft uaJ 
die Behandlung des Stoffes» welchen der Vf. einzig 
durch eigene Erfahrung und forgfältige Beobachtun- 
gen fieh verfc Ii äffte*, verborgt ihm den BejfaUdne« 
)eden hilligen Kenners. 

lü der Vorrede (S. I — XVIII.), theilt Hr. 
S. Vi f' Nachriclitcn von den- altern und atn^ra nr 

j£. L, Z. 1^24. Zwtyur Band, 



dänif t;en Literatur gehörenden Schriften mit, wel- 
che Guinea betreffen. • Das ältefte Buch jft : 1F. J. 
IHülUrs (ins DSnifche nberfetzte): Die ^frikanifche, 
- at^'dtr Gumaji^m GoldJeü/te geltgme, Lanä/bhqft 
Ptl» u. f. w. Hamburg i^Ji- Diefem fofiste: Erüi 
TilUmanns kleiner cinfncher Bericht imn der Tjind— 
fchaft Guinea und de/fen Bcjchajfenhctt u. f. w. 
(Danifch : Kopenh. 1697.) Nun erlchien : Joh. Ratk, 
der vom J. 1700 bi^ i-ia auf Guinea lebte, kwM 
tmdumhrhafie ncijcbcß hrcibung nach und vm Gui- 
nea u. f. w. (Dänifch: Trondheim 1754 ) Jiö/ners 
und befonders JJals Schriften Ober Guinea find all- 
gemein bekannt, indem Tie, aufser den danifchen 
Ausgabe, auch in mehrere andere Sprachen ahei^ 
fetzt erfehienen; dagegen kennt man eufserhalb 
Dänemark nur wenip die fehr intereffanten BtT/r"«^* 
zur Kennlnijs der diinijlhcn Bijilzuiigcn auf derKti- 
Jie von Guinea f welche der Ktaaisraili Thaarup in 
feinem .Archiv Jür Statißik , l*olttik, öekononae n. 
f. w. ifter und ster Band, Kopenh. 1795— 179601- 
nifch abdrucken liefs, und worin man die merk- 
würdigen Akten iTber die Gefchiciite der danifchen 
Colonieanlagi» in uif/uapini findet, welche die Kegi»- 
riinc \-a<i an Ifen übertrug, der diefe Sache mit vio- 
1 III Kifer anfing und eine Zeillang forifetzte* aber 
fchon 1789 durch den Tod an der Ausfahrung ver- 
hindert wurde. Seitdem ift kein cntfcheidender 
Schritt zLi dlefem Zwecke gefchel 1 c h es pli'h [1 
dem Vf. wahrfciieinlich ift, dafs mit den gn^lsen Sum- 
men, welelie feit 1788 auf die dänifchen Befitzungen 
in Cuinn verwendet worden , fehr wohl eine Colonie 
dafetbft hätte angelegt werden können, deren Wich- 
tigkeit, wie er mit Recht befiirclitet , erft dann an- 
erlkannt werden wird, wenn es fikr Dänemark in die» 
fer Hinficht heif«en wird: „poßhaec occußo calva^* 
(P.Labarlher Tlcifc nach der Kiißc von Guinea , vrtlf- 
ehe von Bergl , Leipzig igos, und von Ehrmann, 
Weimar 1S03. aus dem h ramaf. ins Deutfche Obet^ 
fetzt wurde, fahrt Hr. Muib. nicht an, ohne Zweir' 
fei, weil es bis jetzt an einer danifchen Ueberfetzung, 
welche die Schrift verdient* lablt.) Dafs der V£, 
Hr. JMbnr. , erft nach* Vollendung feiner Arbeit einW* 
p;q feiner Vorgänger kennen lernte, hinderte ihn zwar 
jn Öfterer Widerlegung ihrer zum Theil grofsen üiv- 
ricl»tit;keilen : nur Römer und Jßert werden zuwei- 
len in Anmerkungen berichtigt; aber .es hatte aneh 
die gute Folge, dafs er nirgends blind In.die Fufa-« 
tapfen Anderer trat, fondern immer als felbflftändii- 
ger Beobachter erfcheint: und an Vollftlndigkeit, 
sweckmäfiBigeff Aoordoniig das Stoffes and Genau ig- 
O itaii 
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feine Vorgou^ei. 

Des Vfs Vorerinnerung (S. XIX -XXVI.) enf- 
bilt unter den Beweggründen zur Herausgabe ieiner 
Schrift tttch diefen , Uinem Herzen zur Ehre gerei- 
chenden, Grund: er lioffe nämlich, dafs dicfelbe zu 
einerZeit, wo die Gewinniucht wietler'ilire Slim- 
tiKr Jtir den fchäfldjiclu'ii SUIaventian ocli er- 

hebt" als ein zur rechten Zeit geiprochenes Wort 
betraditet werden k5nne. Und diefes kann fin io . 
derThat, fo, dafs Ree, der kein Freund von ent- 
behrlichen Uei>erletzunpen ift, fction aus diefem 
Grunde recht felir wilnfcht, die Schrift möge we- 
nigflens Auszugsweife in deutfchem l>ewande er- 
fcheinen. Sie wflrde Manche, .die im Rahmen der 
Liberalität des Zeitalters kein Ende fin&en können, 
zu andern Anflehten führen. D«r Vf. nennt beron- 
riers den Knclmder DowJich als den, der in feiner 
Reiß! nach ^fhantct; noch im J. 1817 die Gefühle 
edler Menfchen für ihre AfrikanifelieA MitmeBfebea ' 
lierabxufetzen , ja f^Ibft lächerlich zu machen , ge^. 
facht bah Kein Wunder, da noch im J. 1824 das 
!)j I Ijjrifrlie Verenflgen der Thii t Ii i /e, und anderer 
emp )render Milshandlungen der i hiere, zu London 
Öffentlich vertheidigt werden konnten! Die Ver- 
• wtndtTcbaft» od^r vielmehr die Identität t beider 
Oeburtea eines geflfthllofen Herzens lo Behandlaog 

der unglücklichen Neger im I Irr weHrlofen Thiere 
wird kein Pf^cliolog in Abrede fteilen. Bowdich 
fnottet der Philofophen, welche die Natlooeo beur- 

. thcilen, ohnei wie er fast, 6ezuke«neo| worauf 
ihm der Vf. ei^iviedert: der RaufmanD kennt meift 
nur die Aiifsenfeite der N'a'ionen (die er hefuchl, 
und würdigt fle nach der Wagfohaale, weiciie £i- 
eennutz und Gewinnfucht in die Hand giebt);. der 
Philofoph fucht in ihren Gelft einzudrin|gBO* t>Maa 
bat die Neger In Weftlnrfien mit lehwarzeo Farben 
abgemalt; aber man verpifst dabey, dafs die Skfave- 
rey den menfchlichen Geift niederdrückt und feines 
Adels beraubt, und dafs der Menfchenbeobachter 
twifclien dem yi«)^m Afrikaner und dem armen ber- 
•t4!ewardtgtctt Sfklaven in Weftindien einen hlm^ 
m?Kveiten Unterfchied fiiutft. Man hat diefen treu- 
los, kriechend, einen aufliraufenden Anccnbiicks- 
menfchen, ohne alles iheilnehmende Gefiihl, pe- 

.nannt. Nichts davon pafst völlig auf den Af rikaner, 
wie er in Afrika Ift. im Aligemeinen halt er Wort 
und Treue, tro"? rranclier gebildeten Nation; er 

.ift eher uiihieyl.itti Hol/, als kriechend; er brauft 
auf» aber er weifs aucli fein Gefühl Jahre l.mp zu 
unterdrücken und zu bemeifterp. Selbft auf Domin- 

(fo haben die Neger Bewelfe davon gegeben. Mit- 
eiden ift zwar kein Hauptzng in ihrem zur Gran- 
famkeit fich neipenden Charakter; aber ich habe 
doch oftm.iis feUift Mjnnor unter ihnen Thränen des 
Mitleids vergiefsen pefehen" u. f. w. (S. XXil.) 
Unter denScheingrOnden, womit jener Bowdich den 
SklavPiihaMilf I 711 verthei tigen fucht, ift auch der« 
dais itin die Cabujierf d. h. die Vorfteher der N*- 



gerrtädfe in .^ifhantcc , felbft wönfchpn ; ^velc1les 
^hm unfer Vf. zuhiebt, weil He aämWa^ (eben ^ wie 
die europ aifohin 'Sklavenkäufer)' our-VortlleM Hawon 
haben und nicht in Ge£ibr ftebn, felbft ver- und 
gekauft zu werden, vielmehr als Kriegsgefangene, 
wenn ße lieh nicht zu löfcn vermögen, fterben müf- 
fen. Dafs aber die A(rikaner, wie der Engländer 
übertrieben behauptet, lieh untereinander verwüfien 
und umbringen, und daher» alsiikUvea betrachtati 
nicht viel zu verlieren haben, das in ein Venheidl- 
gunptprund des Menfchenhan lels, mit welchem fich 
allenfalls auch die Etnlüiirung deffelben in Europa 
vertheidipen liefs: indem die verheerenden Kriege 
zwifclien europäifcheo Völkern nicht weniger uner- 
hört ünd, als zwifchen afcilunifchen* «»Mir, Tagt 
der Vf., ift es immer weniger granfam vorpekom- 
men, dafs die Neger in wilJcr Feh ?e ftch ein uider 
niederfäbeln, als dafs fogenannie Ü n len 1 jlt und 

tefuhilos ihre Mitmenfchen, die nichts verbrocbea 
•ben, in Ketten fchmieden und nach WeftiodioB 
cor Schlachtbank abführen. Anders kann man et 
doch wohl nicht nennen, Menfchen zu vielen Tau- 
fenden in einen iljneji Jieiii.lijn Vrelttlieil zu fchlep- 
pen, wo lie im Allreinem sn genommen vor der 4^it 
zu Tode gemarteii werilem Wenn Ge in neooffn 
Zeiten auf einzalaen fiantagaa behnodelt wer" 
den, fo gehört das doch nur SB den Aosnabmen. 

Die Menge der Sklaven auf den VVeflindifchen In- 
feln und in Amerika" (man fchlägt ihre Zahl auf 
700,000 an!) „feufzt nach Erlöfung. " Denkt man' 
erft an die alles MenGshengefÜlhl empörende Mifiband- 
lung, die an das Unglaubliebe grenzenden Marter 
und Leiden, deren diefe Unglücklichen ohne Unter- 
(cbied des Alters und des Gefohiechts, von dem Au- 
genblicke an, da fie der Sklavenverkäufer an den 
europäifchen Aufkäufer Oberläfst, bis zu dem von 
aller Qual erlöfenden Tode ausgefetzt find, die, nach 
der im X. Ahfchniire S. 284 ff. enthaltenen Befchrei- 
hunp lierfelben, trotz alles de fen , was der eille 
Jf'illicrjhnc nun fchon ein Viertel Ja 11 rii i-ndert la ng 
als Fürfprecher diefer Bejammernswürdigen gefagt 
und geCcbrieban hat, bis in die neueften Zelten fort- 
dauern und wovon unfer Vf. oft eigner Augenzeuge 
pewefen ift : — fo muf< man fich wenigftens darüber 
freuen , dafs in dem t riLÜrdien P.irl s nicnic noch ganz 
kürzlich, nämlich in der Sitzung vom 14. März 1824.» 
der Gegenftand von der endlichen Abfchaffung alles 
Sklavenhandels und der vorläufigen menfeliiichern 
Behandlung der Sklaven virieder ftark in Anregung 
pebracht worden ift, und den Wunfeh hegen, dafs 
die Stimmen eines Canning , Baihurß und befon- 
ders des menfchenfreundlichen H^überforce endlich 
durchdringen und die Menfobbeit von einem Flecken 
reinigen mögen , der sieht bis In das I9te lahrh. 
n.Chr. auf ihr hätte haften follen. Einem Danen, wlo 
Hr.Monrad ift, fteht es, nach der richtipen H mer- 
kung des Vorredners, vorzüglich wohl an. n ii Kraft 
• und Eifer die gute Sacb« der Neger und der Meufchheit 
'sa ««rtbttdigen; er erwirbt Geh dadurch etn Ver- 
dient 
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cfienTt, tfat auf jedem F«I1 in d«rm Lande gehörig ge- regieren, den Sch^rfrli Viter mit blofseih Beil oder 

wtiriligt werden wirdt »,deffen Regierung" (unter Schwert in allen V'ei fammlungen zur Seite haben 

ui. P. Ikrn/lorJ's ruhmwürdigem JVlinifterio) ,,die er- und von feinem Dienfle oft ohne alle andere Urfacbe, 

/i«n Schritte «tri Abfchaffung des Skkveobaadds als der» daftSr. Maj. dief er, jener. Mann zu fchön 

getban hat." dOnkt* als dafs er In Ihrer Gegenwart athmen dürfe» 

lUn die Mannich faltigkeit und Menge des hier Gebrauch machen, bat auch jede .Stadt ihren Cuhu/c'crt • 

mituetheilten Stoffes einigermaafscn bcurtheilen zu welcher immer von unalter , freyer f dniiJic , Obrig- 

Udiinen, rrxjge hier eine zufammengedr.mgle l'eber- keifsperfun und Ii r \'ornehmfte unler den Wcltli- 

ücht von des üuches Inhalt flehn. i. UtUr i^en l-e- eben ift^ ihm ift eine unbeftimrote, doch grofsie 

li/cJiismuui die moraiifebeo and religiöfen Begriffe Zahl, oft Ober ic», fogenannter Gromf&a, oder Ael» 

4er Neger und die daraus enifpringendcn VorAel- teften in der Stadt» zur Hälfe gegeben: diefe inVer- 

lungen, Gebräuche und Gewohnheiten anter ihnen bindung mit den Fetifchmännern, oderPriefiern und 

1—45). Alle Ne^ er erkennen ein höchftes VVe- Oberprieftern , büJi n den regierenden Rath. Inter- 

fen an, welches in der Accara- Sprache Jongmaa, eflant und nicht ohne Sjpuren von reinem und natür- 

nicbt, wie Ji<{/ilfr ond fagen , Numbo, am rieh- liebem Kechlsgefilhie und die (S. tto ff.) erzählten 

tigben NJvngmam (das doppelte aa wie der Nittel- drey F^Ue von efrikanireber ReehUpflese» Pait$ßrt 

laitt zwi(cben a und o ausgefprochen) genannt wird, genannt, die in des Vfc Oe^enwart entrenfeden wur-- 

Zwar glauben fie auch an einen Teufel, Jihunßt ge- den. IV. lieber Krieg , Kric^sue/tn , Kiicgsgcjan- 

oannt, aber doch an iieine eigeniliche Huiia oder gene (S. 110 — 132). Nur im innern von Alrika 

an einen gewiffen Ort der Strafe für die Böfen nach werden Kriege allein in der Abßcht gefilbrt» um 

dien Tode* Iba ^unfa ift nur ein befonders mach- Gefangene zum Verkaufe an die Kaften zu maeben; 

tiger FeifTch auf Aeeara. Der Petirebismua der Ne- fibrigena ift die Folge von allen Kriegen , dafa viele 

ßer ift (Ibripens von der niedrigften Art; fie mifs- Opfangene verkauft werden. Zu gewühnüchen Vor- 

tiandeln und zerfturen ihre Götzen , fobald ßc ihnen wanden des Kriegs dienen indeffen Grenziireitigkei-i 

ihre Dienfie verfagen , und ihre WOnfche nicht er- ten, Neid über fteigende Macht , Palahere, die, wie 

iDJien. Die Todteoköpfe, welche Jfcrt in einen die Neger üch ausdrflcken, feit vielen Jaiven ge« 

Kreis gefetzt faB, und fich nicht zn erkllren wobte» fchlafen haben und doch von grofser Wichtigkeit . 

hält Tinfer Vf, fOr die Köpfe von Selbftmördern. find, Nationalhafs , der zv.if hen den Fanteere und 

Dieie ijiid einigen Negerraflen befonders heilig; Af hanteere z. B. , von uiideiikln hen Zeiten her ge- 

Ce begraben diefeiben nicht inner- , fondern auiser- herricht haben folJ, u. f. w. Zwifchen beiden ge- 

balb den üäufern, bauen ein Slrohdarii über ibr nannten iNaiionen wurde in den Jahren 1:^07 und 

Orab» bringen ihnen eine lange Zeit hindurch Nah- eine folcber äufserft verderblicher Krieg gefülirt , der 

rungsmittel, und antworten auf die Frage: warum den Tod» die Gefangenfchaft und den Verkauf von 

fie diefes thuo? „fie haben ja nicht fo lange gelebt, vielen taufenden der Fanteer, deren'Land Dberdiefs 

als fie gekonnt hätten ! " Auch Thierc, namentlicli f in i . k I di \v r vvn Ttet wurde , zur Folge hatte. Dafs , 

der Scbakall oder Bufhund, das Krokodill, der Vo- ordeitiliche und regelmär<rjge Gefechte zwifchen den 
gel Aeamba (der ägyptifche Ibis), find, nebft an-' Negern vorfallen, viit IJi-ri gefehen haben will, da— 

dero, einigen Neeervölkern heilige Gegenftände. vQn war unfer Vf. nie felbft Zeuge ; fie fcblaeen ficb 

II. Liebe, Vereh^ichung f häusliche Verhaltnijfe vielmehr nie in ordentlleh cefchlofTencn Gliedern, 

unt.-r ifiii rSgern(S.46 — 64). Die verheil athete fondern zerfireut , und beweifen keinen ausdauern- 

Negerin ift ihres Mannes Eigentiium; für Untreue den Mulh. V. Jugducfhi imd fijcherey (.S. laj — - 

oder ein anderes Verbrechen kann er fie ohne Ver« 141). Beide werden nicht zum Zeitvertreibe und', 

notwortung verkaufen» mifahandeln utül felbft tOd? VergnQgen» fondern al« Handwerk und Nahrung»- 

ten; doch gilt diefea nicht von den getauften Molat- zweig, getrieben. Aach das Einfangen der Tieger, 

tinnen. Ohgleicb die Neger der VVolIuft erccben Leoparden u. a. Raubthiere gerchieht nicht im Gro- 

find umi bey ihren Tänzen, die eine Art von Cuitus fsen ; doch find die Neger nicht ungefchickt darin, 

ausmachen, viel Unanftändiges herrfcht, fo beob- wenn fie z.B. von wilden Schweinen u. f. w. ihre 

achten fie doch fonft gegen das andere Gefcblecbt ei- Planlagen in Ge£abr der Zerftöruog wiffen. Das 

nen gewiffen Anftand, welchen man fo efit felbft bej Fifehen gefehlebt mittelft der Netzet an gewifleb» 

den kuliivirten Fiirop5ern vermifst. Caftrjiion fin- theils ftehenden, theils von den Felifchprieftern 

det unter den Strandbe wolmern von Afrika nicht willkOrlich angeordneten , Fetifchtagen in der Woche 

ftatt; im K ■)nii;reich ^//J(^r^^fi• ahergiebt es eine to- ift alles Fifehen verboten. Die Schildkröten füllen 

tele, auch partielle Verfchneidiing. Verbotener in der Begattungszeit in Menge auf den Flöffen fich 

.Oni^ng mit des Königs oder anderer vornehmer zeigen, alsdann aufgerichtet'gegen einander flehen, 

Männer Frauen wird hier mit Caftralion oder leben- mit ihren Schwimmtüfscn fich umfchlingen, und nun 

digem Begräbniffe heftraft. III. Ihbcr Sloatsvcrfaß- in einem fo betäubenden Zuftan le fich befinden , dafs 

fun'^ , Be^tTUngtfarm , G€ri( lil':gü>ig und polinji hcs nun auf (iezufegeln, fie umwerfen und leiclit fan- 

Uerkumnun (S. 65 — 109). Anfser den Königen, gen kann. Grtl^^n die iVlcerfchildkröten an das 

welche ihre Königreiche doch faft alle tief im Lande Land, fo folgen die iNeger ihrer Spur im Sande, 

hinein liegen haben und mit unnnirehrinkter Gewalt sca fie «of den Aocken «od bcmiahtigMi fich Ihrer. 

Aich 
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Auch diu Sehilcalltn folWd fie, w«i» fl« le 'grorser 
Zahl auf dtn Raub ausgebeo, aof -dkrtfi» Waii« zu 
willan. 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Gi>TTaiOKic , b. tirofe : Handbuch des ge/ammten 
MimÄwn Rechts in Deutjbhlamlt befonders zum 

Piutzen der Gefchäftsmänner , die nicht Rechts- 

Selehrte find, und Aller, die fich erft der 
iecli; s wiTfenfchaft wiilmen. Vod Conrad Hrn/i 
Berger, S^ndicus der ReÜdeozTudt BOckeburg. 
iSsj. VII u. 446 S. 8. 

In der Vorrede wird der Zweck des vorliegenden 
Ü^I^S näher dahin angegeben» einen Nicht jurifteni 
der «tti Aclangd an Zeit und Gelegenheit nicht immer 

-in v^rkommendea Fällen (ich bay einera Recln;- 
gelehrten Raths erholen könne,' mit den üere^- 
zen (!) lies pemeinen Hechts und mit den nülhigfren 
Vorticlitsregeln bey Einj^ehung rechtlicher Ge^clläfte 
beUannt zu machen; auch zugleich einem Jflnglinge, 

..der üeh dar Recbtswiffanrchaft widma, «inen Vor- 

-fchmack von den Lehren des gemcitnen Rechts so 
jei)Rii, und ilin vürLlufig damit vertraut zu mac!ien. 
Aur&er(l,em wird bemerkt, üiis der Vf. es für ange- 
meffen gehalten habe, mit Hinweglaffung alles nur 
fiir einen gelehrten Jurirten geböricen rein tbeoreti- 
fcheuf vwrzllgllch die praktifeben Materien des ffe- 

'fammten gemeinen Rechts zu behandeln, und ftcli 
aller Allegationen zu enthalten. Dann folgt noch 
ein Nachwort zur Vorrede, unterzeichnet von ei- 
nem Freunde des Vfs« Mrorin derfelbe verfichert« 
dafsder Vi. faß überall {!!), befonders Im bflrger- 
licbenReclüe, Scbriften der angefehonrifn Rechts— 
lelirer, fowohl allerer als neuerer, z.H. ^ oit , I^ey- 
fcr , licjdcker , UcUJdd , im deuifchen Privatreclüe 
Hunde, Danz u. a. zu Käthe ge£Ogen habe, unH dafs 
auch Thibttiit und Glückt fo wie, in lletrelf des 
Kirchenrechts, BoehvuT ond Schnauben udhrfchein- 
lich (•'■'■') den Gewahrsmännern des Vfs gehör- 
ten. I n ai f das Werk felbft zurOckzukommen, 
ib utnfafst es das Staatarecht, das Privatrecbt <römi- 



fches , deuifches und Lehnrecbt mit einander 
fchmolzen), das Kirchenrecbt, peinliche Recht * und 

den Procefs unter der Rubrik prahtlfches Recht, die 
Ireyhch Obel genug gewählt iit* da alle Bechtsfitzci 
weiche der Vf. vorträgt , nur das praküTcbe Recht, 
d. h.- di« nnmittelbire Anwendung der llieorie auf 
das Leben« bezielen. Den Zweck deflelben dagegen 
muf« Ree. fflr durchaus verfehlt, die An'^fnhrung 
fOrhöchft mangelhaft erklären. Infofern es nämlich 
für Ge'^chäftsmänner, die nicht Rechtsgelehrte find« 
beflimmt ift« um fich in reebiiiciien Angelegen))«^ 
ten fellrft helfen tu kAnnen* fo hat berehs di» Er- 
fnhr i:;^ fatlfam ergeben, dafs ein Werk diefer Art 
ihnen durchau.? nichts nflt?t, loridern vielmehr hüchft 
fchädiirb ift. Das Populardiren laugt in keiner no 
fitiven Wirfenfchaft etwas, und am aller weniguen 
in einer fo tufammengefetzten und heterogenen Wif- 
feiifch.ift, als der Complpxiis von Reclii.sfätzen ift, 
den man Ecnicini'S Reclii nennt. Das gemeine Recht 
ift nach Befchaffenlieit feiner Onelli^n von der Art« 
dafs Niemand , der fich nicht ex pruffffu mit ihm be^ 
fchäftigt, im Stande ift, deutliche Begriffe Ober daf" 
felbe zu haben; und wie unglocklich jeder N'ichtji»- 
rift feyn wilrde, feine RechtspefchSfte nach undeut- 
lichen, oder, was hier cineriev ifi , fchiefen Begrif- 
fen, anzuordnen, fiiUt in diä Augen, in fern 
kann daher das vorliegende Buch eher Schaden als 
Nutzen veranlaffen» und ift deffen Heransgabe nicht 
zu btlligen. Noeh hedenklieher ward« aber B«c. 
feyn, wenn er e5 Jflnglingcn in die Hände ßeben 
follte'i welche fich der Rechtswiffenfcha^t widmen 
wollen, da es Irrthflmer enthält, welche, einmal im 
GediehtniCi au^enommen t fchwerlicb wieder ebenfo 
leicht ausgerottet wurden kOnneri, als fie anfgenof»- 
men find. Gleich auf der crften Seite fleht der faJ- 
fche Begriff der übligafio, und faft auf je lern i3ocen 
find ähnliche Verftölse gegen Berichtigungen früher 
irrig vorgetragener Sätze begangen» Um endlich von 
den MSngeln der Ausffihrung zu reden , fo darf ßch 
Ree. nur auf die Darftellung des peinlichen Rechts 
be/ifheu , und das Einzige hemerklich machen, dafs 
der Unt.rl ':-iei[ .'vvÜ'rhpii Dn/iis und Culpu gUM mUA 
gar Obergangea ift, und dergl. mehfi 
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Befüi deriiugeii u. EhreuLczcigungeii. 



^er bisherige Frivatdocent der Rechte zu Jenn , Hr. 
Dr. Hu/chie, durch eine PreiBfcbriit uod feine Diflert. 
rüliniüch hekannt, ift nb ordeiitl, FioMlDir der Bechltt 
nach Itultuck abgegaugen. 

llr. geh. Hofr. Starib und Hr. Hofr. ShcX o?« zuJcn.i 
End vutt der medic düimg. GefUITchiifit su Berlin su 



NACHRICHTEN. 

currefpoadireuden ^litgUedern , und Hr. Bergrath und 
Prof. I^nz dafelblt ifl von der kunigl, rchlefirchen Ge- 
fellfchnft für vaterländifche Cultur lu Breslau xum Eh- 
re nmitgliede ernannt werden. 

Hr. F. Jo/. Geiffey bisher rredj>er df^s Kirchfuicla 
rCIeder-ni'Wricb und ;Melri>|mUinn Uvr twiaffe l-'elsbe«f 
iu ivurhefTpii , ilt aU Illeirupolitan der KtalTe und eiller 
rüarrer der Stadt Homburg dahin abgegangen. 
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KownAbnn, b. Seidelia : Bidraß til mStädringaf 
' Gubua-Kyßen og daubidby^^ei^ kitc. (bey- 
träge zu einer Schilderung der Korte von Guinea 
und dcreo Einwohner — -i-^ von H. C. ülonrad. 
Torr, vom 9M. V. BitÜlhteh tu f. w. 



'VI. r( in'^^ Aufzeitätnw^tn von den ufrihani- 
J'cäm Nalurrachtn (S. ti|9-r saj). be- 
treffen frie Siogthiere« Vögel, Me0rinierp, ,Sehlaih- 

g^n I Infecten, Gewflrme; lias Pflanzenreich, die 
»erfchieHenen Gifte und Arten der Verciflmig ; das 
Steinreich und die Natur und Jicfchatfenhcit des 
£rdbQdeoi^ Ob es g^ekh nicht iß d«c Vis Pian 
die TfatareVzeugninie VO0 Afrika witTenfchaftUeb n 
beTchreiben, und ob er eleich erklärt 1 keine neue 
Entdeckungen in diefer ilinficht gemacht zu haben: 
fu darf doch Ree. verfichern, dafs man auch diefen 
Abrchoilt nicht ohn^ Nutzen und VeiKQQgc« lefe« 
wird; wie es denn auch folcbeo von des Vis Lands- 
Icuten, deren Schickrai fie nach ihm in das heifse 
Afrika führen follte, nicht anders, als angenehm 
feyn lunn, hier wenigftens in kurzen Andeutungen 
dareuf aufnerkfam gemacht zu werden , von wal- 
^erley gröberen GeTchöpfen und andern Dingen fie 
fich dort umgeben febcn werden. Nur Eins und das 
Andere will Ree. aus diefem Abfchnitte mittheilen. 
AnÜlopai fieht man zxvifchen Frieilen<.burg und Kö- 
nigsftein befunders zu Hunderten; Tie Hnd theilsganz 
rotb und (o grofs, wie unfere Hirfche; theils ruth 
ond weifs geltreift; theils, doch feiten» ganz fchwarz. 
Die gewöhnlichtten haben die Gröfse eines halbaos- 
gewachfenen Lammes. Manche find völlig ausge- 
waclifen und docii fo klein, dafs man lie bequem auf 
dier flachen Hand tragen kann. Diefe Und dunkel- 
braun» luben fcbwaru lebhafte Augen und fpiue» 
■aufreehtfkehende Hörnchen. Die Europäer laffen 
fie gezähmt in ihren Zimmern laufen; doch ifl es 
- (chwer, fie am Leben zu erhalten. Von diefem 
Jtleinen fchünen Thiere haben die Neger «iie finn- 
reiche Erzäbiuog: es fev einft das gröfseft« von alr- 
len Tbieren ond ihr König gewefen. AUenihalhett 

war es wiil^ram, um Frie ien und Heil zu ftiflen. 
Aber es erliielt nur Undank zum Lohne» und roOde 
feines bilrdevolien Lebens, feufzte es innerlich zum 
Felifcb und hat, das kleinfte von allen Thieren tu 
werden. Es wurde erhört ; und nun et glAcklleb, 
ppliebt von Allen, gefßrchiet von Keinem. — „So 
wundervutl fcbün, fa(it d**r V f. S. i6o.t das eebe- 
jL L. X. 1824. Zneyur BtuuL , 



d«rte Gewimmel i(t:.fb ertönt doch kein Vogelg«- • 
lang in Afrika. Kein Sirigvogel «rbebt 6eb «■ dea 

blauen Himmel, keiner entzücket den Wanderer in 
des Baumes Schatten. Zwar erwacht die lebende 
Natur gegen Abend zu einem neuen liehen, und von 
W4ld und Bufob und Feld hört man die varfcbicileA- 
Ire« Töne : aber nirgendi eine bezanhemrfe Stimm«. * 
Sin trauriges und wildes Oefchrey erinnert vielmehr 
den Herrn der Schöpfung daran, dafs er ficli in dem 
unglQcklichfien Tbeile der Welt befindet. Dem Be- 
obachter fällt «• anfi weiche Todienftille am TaMi 
?ttroalea zwifehen ro vnd 3 Übr« Uber die gante ti»* 
tur fich verbreitet. Dann ift es, als oh man in einer 
auiigeflorbenen Welt wäre. Die Nacht ift die Zeit 
des Lebens in Afrika. „ Der Vf. widerlegt u. a. die 
Behauptung iftru^ dafs es in Afrika Nachtigallen 
gebe. Scbrcvende Vögel werden Celbik auf CJtiinea 
fpottweife ,Jjcrl <t ^ Nachtigallen'^ genMMt. Wenig 
Europäer, fat^t Hr. iW. , hat>en auf Guinea mehr in 
der freyen Natur gelebt, als ich; aber niemals habe 
ich dateii)ft einen eigentUcben Vogetgefang gehört^ 
Eben (b widerfpricht der Vf. If'crts Vermulhung« 
dafs die KoraUen , welche in den Danifchen Hefitzun» 
gen in Afrika aiigetroffen werden, aus Aegypten da- 
hin kommen; man erhält fie vielmehr von den Pro- 
vinzen Popo und yidUf wo es ihrer in Menge giebt» 
und WO man fich dtfrauf verfteht , ibn*a* die feböo« 
Politur zu geben, die fie grofsentheils haben. Die • 
Neger felbft fagen, dafs ße landeinwärts aus der Erde 
aufgegraben und dann poiirt würden. Nicht weni-* 
ger unrichtig ift IJert* Behauptung, nach weicher 
fich bey Künigsjuin gar keiiW Steine finden foUen. 
Sehr grofse ^eine giebt es zwar nicht In der Nähe 
des Strandes; aber höher hinauf dem Bio^Volta zu, 
wo l/ert nie war, trifft man .Steine von aufseror— - 
dentlicher Grofse an; wie es denn in Guinea, aU ei- 
nem bergichten Lande, deffen Grund gewöhnlich 
klippenartig ift, Oberall nicht an Erzeugmitea de* 
Mineralreichs gehrieht;, ob man gleich nicht auf 
viele Arten von Steine ftöfst. S. 317, wo der Vf. 
einer Landreife erwähnt, die er in Hinßclit auf Na- 
turwiffenfchaft vornahm , findet man eine den treff- 
jiohen A&iitfo Fark betreffeAdo Bemerkung, die dea 
aahl#eiebMFreandeild«fliBlbBa nicht glefchgohig feyn. 
wird." So bin ich in diafto Gegenden tiefer in das 
Land gedrungen , als vor mir kein Europäer. Indem 
loh beftändig den KrOmmunee^i des Jho-Volta, fo 
weit, als möglich, folgte, bm ich davon Oberxeegt 
wordeDt.vAtaucb die Neger heflSilgten, dafs deni> 
felbe eine nordüfiliche Rirlir ms; weit in das Land 
lüuein nimmt. Es war dalier uicht fo ußgereimtt 
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Har<; man auch tm Auslaufe (liefet Flurfes einmal den « gewonnenen Goldtbeilchen find zu klein: ond wie 

Manien Park erwartete. Jetzt hat man wohl alle liefse üch überdieres der Goidfand ia » deff Flarren « 

Hoftnung» diefe edeln Reifeadea wieder zu fehea, die ihn längU weggefpahit habea mfifiWn.^lrkiini»? 

«a^pgdAn. Ich habemit eiaam Ntter von Senegal Zu bedauern ift es nur, dafs, wie im WaMeekifelMMl 

Rir«(latt welcher Ibn, ehe er zum letzten Male die und KuhrhefCrchcn , fo auch auf Jer Küfte von Gtl^' 

eife in dat Innere von Afrika antrat, gefehen btt. nea, die Ausbeute, lo unbedeutend ift, dafs felt«| 

Auch diefer bekriftißte, daTs er in einem FJufs um- inelir, als ein dürftiger Tagelohn für die mit dem 

gekommen fcy, erfchlagen, wie er behauptete, von Goldwafchen berchäftigten Arbeiter dabeygewonam 

Negern ; und dafs er einige von feinen Sachen, z. B. wird. Man foUte alle Erfindungskraft aufbieten, um 

KleidungsftQok«» zum Verkauf an dia SirandkOfta ein Mittel zu einer vMglich bcTfern Behandlung des 

gebracht, gefeben hatte." Die Nachriebt fMmnt, Goidfandee, der.fich durch Farbe, Glanz und 

wenn auch nicht völlig, doch ziemlich f^enau , mit Schwere fo merklich von anderm Sjndeunterrcbeidet, 




len und Steinen der von dem Könige von Haouffa 
gegen ihn abgefchickten Neger zu entgehen, zu 
durchfchwimmen gedachte* ertrunken fey. — Die 
Befchreibung von der Art» wie man auf Guinea das 
Oold aus dem Fluf«- und Meerfanrfe gewinnt S. aao» 
„man hat ein rundes und etwas flaches Gefäfs von 
Holz oder Thon, fo grofs, dafs man es leicht in 
die Hünde nehmen kann. Diefes wird da, wo man 
Goidfand vermulhet, von ihm angefOllt; man giefst 
WalTer darauf und dreht das Geßiis zirkelfBrmig, fo« 
dafs der Sand abgefpflhli, das Gold aber, als der 
feil werfte Körper, auf dem Boden des Gefäfses ge- 
fammelt wird' u. f. w., weicht nicht fehr von dem 
ab, was man von dem Verfahren bevm fogenannten 
Goldwafchen in andern Lindem liefet; nur dafs da 
(z. B. zwifchen Altcnburg und I.rJira in dem kur- 
heffifchen Amte Fiiiberis) ein folches Gefal's in fchie- 
fer Richtung eine feile :)tel!ung hat und auf dem Bo- 
den delfelben ein dick woileoesTucb angebracht ift, 
worin fleh auch der zartefte und MafteGoldflaubleieh* 
terals auf hölzernem oder thönernem Boden anhängt. 
Der Vf. hätte nicht unerurtertlaffenfollen, obfichder 
Goldfand auf Guinea blofs dicht am Ufer und auf dem 
Boden der dortigen Fiüffe und des Meeres, oder 
auch in einiger Entfernung und auf einer gewiffen 
H^he aber des Waffers Fliehe findet? Bemerkens- 
werth ift es, wovon man erft im J. 1823 die Ent- 
deckunggemacht hat, dafs der Goldfand in und an 
der Edder bey Altenburg und Lohre auch in derEnt- 



meift dem ähnHch, was man fchon hty Romer und 
I/irt liefet. VIII. Ucbcr der Neger Kleidung, Le- 
bensart, V ergnügungeiif Handarbeiten u. derel» 
(S. 333 26a). üis ins öte Lebeosjahr gehen aUe 
Kinder-, Zieirathen af^erechnet, völlig nackend'; 
dann erhalten fie ihre Ttkle, d. h. dflnne lange Strei- 
fen von Cattun oder Zitz, welche um den Unterleib 
gebunden werden» zwifchen den Beinen durchgehen 
und nur wenig die GefcbleebtstJieile bedcekeo; im 
reifem Alter leten 6e> tinter Ibfertiehem Oafrgebote 
ihre Panües , oifer eine Art von Mantel (des Römers 
Toga) an , der über den ganzen Körper hängt bis zu 
den FQfsen; nur ein Schlepp davon wird uater dem 
linken Arme getragen.. Die LebeHsart ift» wie bey 
allen der Natur getren f^1iebed4>n'NaUbii^,''riA»rrt . 
'einfach. Zu ihren Vet-pmlgungcn gehört MiiMc, 
Tanz und Spiel; alles fo einfach, wie möglich. iJt» 
Induftrie errcicl.t bey ihnen einen' dclto hühern 
Grad, je weiter fie vOn den Forts der Europäer ent- 
fernt wohnen. Sie arbeiten in Gold, Silber, MeP- 
fing, Elfen und Heiz. Zwar gefchieht ihr meificr 
Handel durch Waarenaustaufch ; doch haben fi« 
auch eine wegen Kleinhandel gfhräuc bliche Art von 
Mflnzen, Com genannt, Mufcheln, wr-Irhi» durch 
»die Holländer von den maldivifchen lufcin Hierher 
und noch weiter gebracht werden4 Da diefe Miv- 
fcheln beym EinlchifFen ihre Sehnecken (Mufiiiv- 
per) noch enthalten, fo pflegt eine fulche Ladung 
itinkend und ungefund zu feyo. ^'^ Unze Gold hat 



feroung von \ Stunde von dem Fhifse und auf einer* den VVerih von 40 Omba, i b^mba aber gilt fo viel» 



Höhe von |0 bis jsFufs über des Waffers Flüche an- 
getroffen wird. Da nun die Edder auch bey der 

gröfseften Ueberfchwemmung ficb nicht leicht über 
8 bis loFufs erhebt: fo ift es einleuchtend, dafs hier 
der Goldftaub dem Sande urfpran^lich angehört. 
Hiebt aber erft von derEddar nerbeygefQbrt wird. 
Sehr nnwahrrchefnifch findet Rfe. die VemratfaRng 
desVfs, dafs auf (Juinea das Gold dem Sande nicht 
urJprünf^Vich eigen fey, fondern von Begrähniffen 
-herrfllii e.i möge, die in der Vorzeit auf dem nun 
von dem Meere bedeckten I«ande fiatt gehabte und 



als 40 Coris; deren %$ wieder eines Taöo^ oder 
I Schilling Sifbers, Werth hat: Alle diefe B*nen» 

minpen find" portuiiiefi T hen IJrfpninp';. IX. L'cber 
das Klima und die Krank luiUn arij Giiincn (S. idx — 
a83)- Gegen ijt^rts beiiaoptiing : man könne hier 
eben fo alt werden, als in Europa," fagt onfer Vt; 
er habe nie erhhreo , defil ein auf Guinea lebender 
Europäer, alter al"; 50 tihr, tjeworden fey. Nach 
den meteorologifclieii Hcol)aciitu[)gen eines Kuropjcrs, 
der, was eine Seltenheit war, 30 Jahr auf (»uinra 
lebte, follen (ich die Jahreszeilen jetzt gt-t,cn fonft 



in welchen die alten Neger ibren-Todten Gold , offc fahr verändert haben and viel unheftJn.iiger feyn, 

in grofser Mt-n^e , rrJiL'egeljen hätten. Djtu ift der als frOherhin. Der Vf erlehte felbCl ':i!ire , v.o Jn« 

Vmfang, wo es (joldünd giebt, zu grofs, und die Regenzeit gäozlich au&blieb, ja, wo iie erft nach der 

i . ■ ■ ei- 
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eigeotlichen Zelt eintrat* und zwar febr nnrollkom-« 
men. Die geeeo Weihnachten einfallende Hormatfa- 
(troekene Wiad>) Zeit ift di« kOhlft« und uoek* 
«nfte im ganzen Jalira; für dtn Vf. war fie immer di« 

gefundefie, ohfchon Öbrigeris die fopenannte beifse 
Zeit vom Sepibr. an bis in den njit etwas Hegen be- 
gleiteten Oct. und Nov., die fogcnannle kleine He- 
«ozeit, illgetnein för die gefandcHe gehalten wird. 
Aufser diefen Zeiten hat man faft da» ganze Jahr hta~ 
darch einen hpitprn , wolkenfreyen Himmel. Wun- 
den werden aui Guinea leicht und fclme!! geheilt; 
die gewöhiilichfien Krankheiten find fonft die kalten 
Fieber: die Neger {chreibea all« Krankheiteo dea 
fttindllehgerinnten» die Gabe, fie zu heilen» «fea 
mächtigen Fetifchen zu; dafs jedoch alle Aerzte Fe- 
tifchpnefler wären, wie I/crt Tagt, ift unrichtig. 
Von einem hartnäckigen kalten Dreytagsfieher konnte 
Sch unfer Vf. erlt dadurch befreycn, dafs er zu 
Sebiffe ging und mehrere Wothenlang der Seeluft 
geiiofs. X. Einige Nachrichten WM Handel, öc/bn- 
den vom SkJai'mhandd auf Gmnea (f$. 2K4 — 310). 
"Ree. wiinfcht, dafs diefer Abfchnitt, deffiMi Inhalt 
oben fchon berQhrt worden» von jedem V'et tlmidi- 
ge» dies Sklavenhandels gdefen und wieder gelefen 
werden möchte: vieilelcbt« dab dann deffcn blois 
merkantilifche Anflehten vor den humanen und 
moraÜfchen GefüMi^n ivichen! Es find nicht blofs 
MannsperTonen , fondern felbft fogenannte „vor- 
nebroc Damen," unter den Pflanzern, die fich beym 
Siüaveneiokauf von der pfiyß/chcn Uefcbaffenbeit 
der Männerwaare auf eine au^enfckdnUcht und 
handgrcißichc Weife in KenntmTs letren! Der Vf. 
hörte einft eine folche „Dame" zur Fortsetzung der 
Peitfchenhiebe einen Batlelknecht aufmuntern, die 
diefer einer ilir zartes Kjnd ihm entgeeenbaltenden 
NegermuUer zuzShlteü! "XI. U^ter du Cukuran^ 
lagen in jlfril a, und Etivas von di-r Unicrkvjte und 
den InJ'tln in der AuAf (S. 311 — 348)- L'ebcrein- 
bimiBung mit Römer fagt der Vf.; mancher iiuro- 
ai«r> «der lange unter den Negern gelebt , werde faft 
igäoz ihn» Oleibbea. ««Den chriftUchen Cult flicht 
er, wie eine Sünde; er wagt kaum einen Schritt ohne 
Frlaubnifs der Fetirdipriefler ; durch Feiifchkflnfte 
halt er feine Neger in Zucht und C)rdnung , u rrii^^ .-ben 
^on feinen vielen, thetls in Häufer, welclie ihr Liebt 
dnrch das Dach erhallen, eingefperrien Weiber, darf er 
diefe nicht eine Stunde verlaffen, au« Furcht vor ihrer 
Untreue; er b«»handelt feine Neger und Weiber mit 

,ein«r Hüne, ^li-: Ins mi^nrcSiIicIle ncffitil emjjüri." 
Der Vf. kannte einen Eoropaer, der mit einer Art 
von Wolluft feine Mulaltenkinder an ihren eigenen 
MQttero diePeitfcbo Oben feben kennt«'; ja» der Heb 
durch dfefelhe Mifshandinng von feftien febr jungen 
IVei^erinnen rfie Giinrierweirungen erzwang, die fonft 
nur die Liebe gewaliriü Die Aitiagen der Englän— 
anf O. bis in das J. find bekannt; der V^ be- 

«tattert , dafs fie * f<» wie auch die dinifciien Aulagen, 
nicht twfrer call ivirt 'werden und glautit, daft man 
i>eY mehr SorfT;'! nnd Arirrrrn^ui p in dipfem Be- 
traclae von dcnDieufien der Nfger aus ihrem eigneo 
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{(Uten Willen in ihrem Vaterlande auf eine menfoh« 
iebera Weife wOrde Gebrauch machen können , als 
es nun von ihrer Sklavenarbeit iit einem ihnen frem- 
den Welttbeile gefchfeht. Aueh fn den } letz- 
ten Abfchnitten, welclie irrpographifehe Notizen van 
der Guineakiiße , Etwas von der Lebensart derEuro^ 
pä'er doj'clhß , nebfi Bemerkungen über die weit- und 

«cißliche Adminißratim bey den doHigen däf^/cken 
^fztm^Mt enthalten, findet man wenig Zußtze «tt ' 
dem , v.'3s nicht fchon aus frCiheren Schriften he- 
kaii.it wäre. Der Vf. war fibrigens der letzte dän. 
Prediger auf Guinea und hatte blS iß dlS I. l8aft noeh 
keiaea Nachfolger dafelbft. 

STAATSWISSF.NSCHAFTEN. 

EiSSVACH« b, BSrecke: Ueber den Eid der Juden. 
Eine Vertheidigungsfchrift gegeil die öffentlich 
aiif^enellte Behauptur ^ : fdfs der Eid der den 
Talmud befolgenden Juden niclu verbindend fey 
und kein Vertraun verdiene. Mit Winken für 
Rcaiernnnii und Staaisbumte in Hinficbt der 
Eidesabnaltrae und d'es iitdifchen Erziehungswe- 
fens. Von Dr. Chrißian Schreiber, Superin- 
tendenten, und JJiiac Heß, Landrabbiner zu 
Lengsfeld im Grolsherzogthum Sachfea - Wdi-. 
mar-Eifenach. IgiJ- 106 S. g. 

Die Schrift ift gegen J}Ju/tlcrt's Beweis aus dem 
Talmud gerichtet, dafs.unfere Gerichte der Jodifchen 
£i<(«sleiftung 'nicht trauen dürfen. Der Landrabbiner 
Be/$ giebt ausdrOekllcb zo, dafi Mubtert Hebrfifcfa 
verftehe, leugnet aber, dafs er den Talmud richtis^ 
Oberfeizen küniie, und ßberfetzt anders als er. Ob 
richtiger? mag dahin geftellt bleiben» weil es ge- 
nagt« dafa tU/i mehrere Stellen otobt wörtlich 
nimmt« um fie mit der Lehre der Moraliften In 
T^i hf reinfiimmung zu hntipen , welr^ie , gleichviel ob 
Juilca oder nicht, freylich die ijlklien Kide verdam- 
men. Der andere Vf., Hr. Superint. Srbrcilicry fagt 
gradezu: „Je mehr man denJuiIcn mit iüJirchenAr<* 
gumenten und Spit/.iindjgkeiten fangen will, deftO 
mehr wird ihm die Luft (eine fchöne Luft!) ankom- 
men, fich mit gleichen Waffen dagegen zu wehren, 
und fo nöthigt manihnpewiffemianC i n 7 .1 üputungen 
(feines Glaubens vom i£ide und feiaer religiufen Ei» . 
desleiftung?), die man verhindern follle." Ferner: 
„dafs die Kabbinen, «relcba von den jOdifcben Ge- 
meinden angeftelh werden, nicht alle bey ihren bOr'- 
gcrlichen und religiuTen Handlungen den Staat ver- 
treten, (foll wohl heifseii, fich gepen die Chriften 
nicht ehrlich und gewiffenhafi betragen) fondernder 
Klugheit gamäCst um ^brürod zw behalten, es mit 
der Gemeinde (und darin mit den Eidbraehigen?) 
nicht verderben werden." Endlicli: „dafs die Ju- ' 
den einer inteiJecluellen , filtÜchen und politifchen 
VerbefTerung bedürfen} und die ReaÜGrune eller 
diefer Zwecke am heften von einem Obereraienuogf* 
coUagiura von tbella-|Odifcben » thellt ehriftliehen 
P.Trfni'ocen ausgehen wOrcle." Jtldifche Theologen 
und Ptidagogen allein wOrdco es nicht ihun. Hicr- 
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nach hilGt«imit«iro niohls» wann wir die jndifcha 
-Eidailairtuffg noch fo fahr nacb den feverjichrten 
und heiligftea Gebräueben und nach den lleJigions- 
be^riffm des gemeinen Juden eiriricbten laffen, fon- 
dern wir werden defto eher betrogen; ea mufs «ifo 
doch etwas in den ReJigionsbegriffeo dtf Sud»^ 
(niebt einzelner Moraiiften unter ihnen) liegen, was 
ditfem Betrüge fürderUch ift; und was kann dazu für 
jlMISrorsen Haufen furderlicbf r fe) n , als das Gebet 
■an^ VerföbnuDgstage: was wir geloben, foll nicht 
■als Oalfllid« tMinebitt wvdta und wiM. irJf ba^ 
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fcbwören, ah nabeCeiiworen gehalten feyn , Wenn 
.darauf folgt: der ganzen fJt Hufn f ■ Ire! fey es ver- 
geben, WM! es gefcbahe der gan/po Genulod« «ut 
Irrthum? Verfleht der rohe Haufen di« Erkllnrao» 
welche die Moraiiften von damlmhuffl marhen , um 
die Vergebung einifermaATscii mit dem fettJirheo Ge- 
fühl 2u vereinigen? odei werden lie fich jetzt von 
allen Verbrechen noch ebenfo enlfilndigt halten, al| 
zur Zeit, da der hohe Priefler den Sündenbock Zill 
Eotlafiung des Volks too «li«a iiiiMn ScbandihM«» 
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I. Todesfälle. 

.^.ni 14ICI1 Januar ffarh zu brnunfchwelg der durch 
homiletifche , katechelirdie und andere Schrißeu bo- 
kannle Trediger ap der St. MagnuaUiche, <f. IL F. 
WitUng , im &f(ten Jahr« foliM» Alten. 

» 

Am 6t«B AprQ (taili der dardi fciiie ErsSblnngea 

iif-lielif«' JurtJzcoinniilTnr K. Fr. van der Velde zu Bre^ 
lau , wu er am ijtea Sept 1779 geboren wurde. 



II. Vermifclite Nachrichten. 

In Amerflut bebe« Baumeifter und Mecbaniker 
nitteil and Wege geftiadmi, fchon gebaute HSuflsr Toa 

der Stelle zu rucken. Zu Neu -York wurde em Jten 
und 4ten Jun. 1823 einer der Iwdeulendften Verfuche 
diefer Art genunrht. üey Anlegung einiger Strafaen 
-war es nothig geworden, «in Haos» walcbetj Elagea 
borh, 35 Kufs breit und 45 tief war, eatwtdcr dacu- 
reifsen , oder 21 Fufs zurück zu briupen. iMm er 
Wablfe das letztere, und der Archi(ekt .Simeon /iMw; n 
bewirktf die Translocation iu lieber, (lafs riiVhl «Hein 
kein IMh entAaad, fonderu felbfi die Mobiliaa und 
Bbif dtaer in Hiafo bKabaa* 

Im ulfiatic Journal, welches zu London erfdioint, 
find einige Stellen de» Con/uciut abfedruckt, w<>i<'lid 
weiflagen füllen, d«b ein YTelfer aus dem WeOea 

kumineu ^\erde, um die .'^fenfclien über ihre micht 
SU heleltreu, und die Relij;ion zur Yollkninmenhei» 1 
XU bringen. F.» Terf^elit li(h, dab man alebt vaifielilt» 
darin eine meriiaoifche ^Vci^^')gtlng jtu finden. 

Mit den Kachfuchungen in Pomptfi ift im Sommer 
1623, aber mit geringem ESfar, fortgefSafcian worden; 

di'tin -ly'^s kouiten 30 Arbeiter mit 5 Schiebcknrren zu 
Aiifr.iuiniing einer ganzen Stadt wirken P Obendrein 
bat db im Oetober igsa C<^dlaaa Alcba «inaii Tbnl 



der fchon aui{gerXdinlen Afonnmant« wiederum be- 
deckt. Ungern bemerkt mau fernrr, dnfs die Kunft- 
gegenflnnde, nnmenllich die -Magreren, feil fie der 
frsyen Luft ausgefeizt find, bedeutend gelitten habea. 
Die Geinnide des Amphithealera fiad £an gänzlich ver^ 
blaÜrt ttud verfchwunden. Man wird «ffo, fo «oge- 
nabm «a aueb rejrn dürfte. dür«!pM„.n Denk.n .ler m 
.Ort und Stelle zu febcn, fie tlidJs in Mufeen brin'-.-n 
Shells unter Dntli und F;icli einfcliliefoen rnüffen. I\eu- 
T»ch ift ein grv)rsesGe!jnii(lo entdeckt, welchem die^U- 
JarUMiui.-^forrclier den ISnuieu des PairfAeo/i gegeben ha- 
bao. Iu drey Kifchen des Innern flodi^n /icli die Sia- 
tuwB desTiberius und derLiTia. DasKleid de» Tiberiua 
ift mit einer rothen Farbe ülx rzogen gewefen. In dem 
Corndor findet fich unter andern ein JÜaiderzjatiaar. 
In der Wand find marmorne lafelchen angdiraeh« 
nbar welcbaa Lüdier für Haken und Mv^t^l, von weU 
chea fich auch ooch Sporen finden ; «ul deiifelben Ka- 
mera, diealfoaaf aiauiderliilflaa! 

.nx jx jc .XI ,mv .nv .iv v. vi m. n. i 

Vor dem Gehhudo ift ein Hof, in de/Ten Milta alaft 
kleine liolonde. Am Eingpaga haben die Arbeiter 
eine hölzerne (yerkohlle) mftBrtHiz» liefchfagene S ha- 
tulle entdeckt, welche 347 kiipfflrne. 47 filherne \,nd 
eme Goldmünze enthielt Eiu benachbartes Haus niuf» 
den Ger.TlI.en un l 1 !eri.ilien Bflch SU BrtliaUaa titlT 
Seifenfiederey gewefen feyn. ' 

Dia aaugriediifcheUnlrerfitnt zuforfu Ift nun un- 
ter der DirectMn des herühmi^n Lord Guil/ord eiitg«^ 
richtet. Ifnter ,!p,i TV f ffTor. n , welche zum Theft 
fchon ihre Vorlerungen begonnen haben, zeichnet man 
aus; Unn. Bamhas aus Chios, für Theologie; Piccof«, 
fUr neuaraPhiiolbphia; jtn4rtas Hidronu^no» um] ytfo- 
pMM, fdr alle Lttemtnr; jlthanafin» fc./i7.\, f i, 
dictn. An die UILliurf,,-!, do.relh.'.n hnt I.nrd Culford 
tn eben die aopco üliüuet'fchea Alüosabdrück« 
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LITER iL TU&6B8CRICKTB. 

WiMEiiTiiMi. in d. Steiner. Biiclib. : Onrad Cefa- 
ncr. F.iii Beyirjg zur Gefcliiclue des wiffen- 
' fchaftliciien i'lreliens und lier Glaubcnsverbeffe- 
rune im i6tea J«brhuodert« Aus den Quellen 
gefcrtüpft voa /oAaniMV HanAor/, Stadtpfarrer 
in Wioterthur. iHai* XX u. m S. 8* 

Oline alle Ncbeitrflekfieliten und von keinen 
fsern UnilLirulen geblendet , hat Hr. //. feinen 
Mann genau wie er lebte und leibte, gcfchililert. 
Das koimte er thun; denn er hatte ihn feinem Geift 
und Gemathe nicht weniger «I* feinem Tlian oacb 
durchftudirt, wer Jahreleng mit ibm» feinen Briefen 
und Schrifien gleichram auf-und niedergegangen. Vor 
dem Biographen üanJ eine ganz andre VVelt , als die 
gegnnwärlige, von diefer durch eine Kluft von meh- 
rera Jebrhundertea abgetrennt. Was damals die 
Gemfither gefpanntt in onroMge Bewegung verfetzt 
und zerthcilt haben m?z^ t!-^ }iat die Zeit längft 
Ichoo befduvichtigt. Aber was er uns nachltefs» 
JuiMiln dtbey Hr. H. nm Cnnem Helden fegen« 

Wa* «r wu aachliela 

Bleibet (l«ts «rat c» war. 

So findet ßch denn in der vorliegenden Biographie 
das Leben und Wirken eines grofsen und ctleln Man- 
nes aus fchuner Vergangenheit, vorerft emporfire- 
beoden Jünglingen , fodann feinen gelehrten Geiftes- 
wrWandtcft, aber auch für jeden andern nachden- 
kenden Lefer, der für Mcnfchenbildung und Mea- 
fchenwUrde theilnebmenden Sinn hat, und an jenen 
grofsen Vorbildern, welche vo: dtti das XVI.Jahr- 
bundert uns aufftellt, fich ergatz en mag, wabrund 
antpreobend in forgfalliger Behandlung dargelegt. 
Mit einen nicbu weniger als unbedingt der ei- 
genen Kraft vertrauenden !änno hat der Vf/ bey 
feiner Ausarbeitung den Rath und die AnGchten 
(einer Gönner und Freunde unter den Gelehrten fei- 
nes Vaterlandes vielfältig zu vernehmen gefucht. 
Die Vorarbeiten Anderer Ober denlelben Oonnftand 
hat er (orgfältig geprQft undßoh dieMftfa« aieht ver- 
driefsen laffen , Ot:r<;ijef; fchriftlichem Nacblaffe in 
den berObuiLcaai:i üä^tiei f mimlungen der Eidgenof- 
fenfchaft zu Zürich, St. Gallen, u.a.m. eefliflent- 
Üch nachzufpQren und vor allem durch anMltendes 
Studium feiner eben fo zahlreichen als retehhaltigen 
hanfffchrfftüchen Briefe fo lief möglich in deffen 
GeUt i:nd Denkart elnzadrinften. Als llofului die- 
fer lobenswertlien Ijcmuhiuigen wird nun mehr dem 

Publicum die erwähnte Schrift und dnrcb düslo ia 

i 



dem ganzen Im fange Teiner wirfenfchaftlichen Ue» 
Ijerlegeniieil , .tjucr vielfeitig gemeinnützigen, kein 
Opfer Icheuenden Thäligkeit und Uerufstreue ein 
Mann vor Augen gefiellt, an welchem, wenn je- 
mals an Einem, es fich aufs klarfte erzeigt hat, wa* 
die wahre Würde und den Adel des Menfcben, daf 
Goiiliclie in feinem Innern, ausmache, nidht hohe 
Geburt; G. war von niedriger Herkunft : nicht Geld 
und irdifche iielitzlhümer ; C hatte ioriwalirend 
mit Nolh und Armuth zu kämpien: wohl aber da« 
Streben nach dem Schönen, £dd» und Guten, Wit- 
fenfcbaft und Tugend, Berofsaiflficbt und Berufs- 
treue, mit einem trummen Siuns Uttd mit Beobicll" 
tuog der Horazifchen Lehre 

vivite form 

Fortia^ut advtrßs ofponitt ptcxora rthut, 

verbunden. 

Die Arbeit zerMlU in fünfzehn Abfchoitte, die 
wir dem Lefer hiermit in ganz, kurzen Andeutuneien 
darlegen. LErßc Jahre der hmdhcn und Jugend C. Gs. 
]Ci5_i53a. SeioeAflltern» der liadchner U.Ciefs- 
ner und feine Mutter Agnes Frick waren mit Kin- 
dern bclartet; daher lebte er von früher Jugend an 
in dem Hauie feines Grofsobeims, des Caplans Frick. 
Schon bey diefem gewann er Gefchmack und Vorliebe 
für die Botanik» die er bis an feinen Tod beybehielr. 
Der Caplan Frick abarTebrilt feiten feiaaBans- «td 
Gartengren/e; doch fpazierte er zaweilea auf der 
Limmalbrücke; „wie JUches bey uns in 2Sin<^ Sitte 
ißt" fagl C in einem feiner linefe, und es, fo viel 
dem Ree, bekannt ift, zur Stunde nuch ift, jedoch 
mit dem einzigen Ontetfchiede, dafs m jetziger Zeit 
die Gelehrten den Ncuigkeitsluftigen und Uoba- 
fchäfiigien das Feld (ollen öberlaffcn haben. Unter 
Myconius machte G. grofse Fortfchritte in denSpra- 
cban und entwickelte vorireiüiche Anlagen. Bey 
fortwährender DBrftigkcit nahm ihn auch derProf. 
Amtnann auf drey Jahre in fein Haus ai^. Durch 
Zwioglis Verwendung erhielt es 1530 ein Stipen- 
dium. II. G. rdjl, durch Zwinghs Tod in neue 
Notb »erfetzl, nach Strasburg, als Famulus des 
rtortieen Predigers Capito, und kehrt , nach kurzer, 
den S^tudien durch anderweitiM Verrichtungen gro- 
fsentbeils entzogener Zeit, wieder nacb ZnrrcA zn- 
rOck. Inzwifchen hatte er doch In Strarsbiiri^ cme 
Sammlung griechifcher Trauergedichle auf /-wiu^Iis 
Tod verßrtigt, und 'einem dortigen Buchhändler 
in der griechifchen Sprache Unterricht gegeben. 
„Ne vcro proceritos te teneat, hiefs es in dem Em- 
pfehlungslclireiben, das Myconius Gefsnern an Ct- 
|ilO miigicieboii» ftäecimjmnorum eß, non^jw»- 
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pUus. 153 a — '5? 3* einem Rci/e^ 

Jtipcnäium vcrj'chtny nach Frcinlrcich ge/vhickt. 
Seine Studien m Bourg en lirejjc und in Pui-is. 
Frevere Mufse, ein weiteres Feld zum Studium der 
KUlßker, vornebmlieh der niechUchen Aerzte and 
der Schrififtellfer Ober di« Pitnzcn und Ibre Kräfte. 
Die Lücke , welche das Stipepdium in der Oekono- 
mie iiers, wurde durcb Privatunterricht ansgefüUt. 
Ih'ickkeltr nach Zürich; wegen der in Paris aufge- 
brochenen Rflligions Verfolgungen« mit dem Ruf» 



134 

ziger, bey Anlafs jenes Verfuches, und deffen Un- 
VoJlkommunheit anerkennend — diefs-ift gerade das 
VVefea des ins Uoeadiiche ftrebenden Gelfies , daf» 
er immer.weiter ztt dringen fucht and in feiner in- 
nen^ Thätigkeitiweit vorzüglicher erfcheint, ah in 
der äufsern Darftellung derfelben in Wort und 
-Schrift." \'L G. reiß, von den Zürcher -Studien- 
Epboren ,und feinen Freunden aufgemuntert, zuna 
Behufe feiner medicinifchen Studien nach Hlnnlpel— 
Uer, lutd von, da nacA B<i/el zurück . t:rht:Ut dort die 



easgezeiehneter Anlagen , brennender Wlfshegierde, ffwvte eines Bdeioira derArzncykunJl und 

eifcrnen Fleifses. 1533 — 1535- IV. Gs. allzu/ruhe Zürich zuriiih. 1540— 1541. Vll. G-^. Bc 

Vcrheirathung. Name und Sund feiner Frau ünd gnngcnf Hcijin , Jchr{fUteüeri/c]u Arbeiten bis" zur 

itteht bekannt; wohl aber weifs man, dafs fie nicht Herausgabe fimt» grifien - ■ — 



fhrt nach 
'cl<h(ißi~ 

Vcrheirathung. Name und Sund feiner Frau ünd gungcn^ HciJint JchrUt/teÜerißshc Arbeiten bis zur 

„ . Weiset der Allgemeinen 

gut henszahaiten wufste, foriwäbrend kränklieb Bibiiothek. 1541 — 154^. Hier erfcheint der viel- 
war* und defs «regen des nnbefonnenen , ihn Obrf- feitig gebildete Mann» der wegen immerwährender 
genszu, noch gröfserer Anftrenguhg und zum he!- Befchränkiheit feiner häuslichen Lage, fortfahren 
denmOthigeo Kampfe gegen feine unganitige I-age rnufste, trotz feiner fchon damals angefochtenen Oe- 
fpornenden Schrittes das Wohlwollen feiner Gon:, er fuodheit, yt/imr/Z zu arbeiten, um viel zu arbeiten« 
elviras erkaltete. Schuldirnft; äufserft fchlechi be- als Sufserlt Isjirglich befoldeter Profeffor der damals 
zahlter , an der itnterften Klifl« und wenige Zeit in ZOrieh nicht febr hoch geachteten Phyfik am dor- 
Studiren. „Einft wird, fo fchreiht er 1 5:56 an tigen Carolinum. Seine Reifen waren den For- 

fciiangsgeift reidilich nShrende und feinen Sinn mit 
Wonnu erfüllende Uerf»- und Aljjenausflüge. Mit 
dem , um die Wslfenfcbaftan hochverdienten Baolw 
drucker und BnebbSiidJer IProfehauer untenuhm er 
eine Mefsreife nach Frankfurt a. M* und eine andre 
zn den , ihn im gleichen Grade anziehenden, litera- 
rifchcT und Naturfchätzen Venedigs und der Adri»- 
titchen Küfte. Untei- feinen galeh|^ Arbeiten au«' 



zum 

Myconius, hoffeich, mein Schickfal eine beU'ere 
Wendung nehmen: denn die Hoffnung allein ift alle 
meine Habe. Nicht data meine Hoffnung (ich auf 
vnfere Chorherrn« die undankbarfteA aller Men* 

fchca. grQndc, fondern auf rechtfchaffene Männer, 
wu fie immer in der Welt feyn mögen, u. f. w." 
Mcdicinißlu Slttdicn in liafil, wohin er mit einem, 
jedoch nicht grofsea Stipendium gefchi^kt vrurde. 



'Ausarbeitung eines griechifch-lateiniroben Lexicons diefem Zdtraume bemerkt man «ine-nene Auagabn 



feines griechifch - lateinifchen W'artcrb -h^ , einen^'' 
Martial für SluJirande, und eine vermcluiw und be— 
riclitii;te Ausgabe von Calepins Wörterbuch. Vlfl. 
Gs. ailgcineine Bibliothek, Reiß: nach Augsburgs 
Jiückketir nach Zürich. 1545. Mit der Idee zu die-^ 
fer Bibliothek hatte Gefsner fich fchon in feinem 
fünf und zwanzigften Jahre getrnce«. Das Werk 
füihe aas einem alphabetifchen Sciirififieller- Lexi- 
con, einer allgemeinen, bis in; \}:ji7>\\ einzelner 
Abhandlungen und Stellen gehenden Literatur und 



für den dortigen Buchhändler Petrj. AhrciJ'c nach 
iMußinne , wohin er den HiiJ' ah Froje/Jur der gric- 
chijchcn Sprache cr!,.dtcn hatte. 153s — I53S- 
V. C. G. Proß'Jßjr der gnechi/chm Sprache in Lau- 
fanne. October 1537 — 1540, Mehr Zeit lu eige- 
nem Studiren und vertrauter Umgang mit vorzflgli- 
chen akademifchen Mitlehrern, 1*. Viretus, B. Co- 
mes, vm.i J, Rihitius- Taglicli hatto er zucy Stun- 
den Unterricht zu geben; Vormittags den JJdmoUhe- 
neSt Ifokrates, Homer, Pindar, Sophokles und 

EuHpidea« Nachmittags den Ariftoteles und die Dia- einem alpbäbetifoiien Heeirepertori um beftehn. Die 
logen des Plato zu erklären. Die lange Ferippzeit erfte und wichtigfte Abtheiiung deffelben erfchien 
blieb fein, zu boHn.fc'ien Ausflogen un ! literari- I545 bey Frofcliauer, unter dem Titel ; Bibliütheca 
fchen Arbeiten. Hier verftärkte fich n r li n, ehr fei- umvcr/aiis , Jeu CkUalogus omnium f riptorum ioci*- 
neNeigonefar di^ griechifche Sprache, d > ihm-bls pl*ti/ßiMi» tita. nBrhebet euch — ruft Ebert roU 
an TeineaTod blieb uikI die er, wenige Tag« voc Bewunderung diafes unfterblichen WerJcea aui — 
dfofem , noch durch einen , mit jogendlichem Feuer erbebet euch- ehrfurchtsvoll vor diefem grofsen Na- 
abgefafslen griechifcben Brief an feinen Freund A. roen, ihr Bibliographen alle! So möchte man die 
t)cvOt io Augsburg, zu Tage legte. Reiche Nah- VV^orte von Gafaubonus Denkmal auf den ratüulen 
rung für feine Wusbeglerda verfchaffte, befonders Gefsner anwenden, u. f. w." Die Keife nach Augs- 
dero Botaniker die grolse WalUfer-Natur« das bcnr- bnr^ «bgleich deEHauptswaek derfelben unerreicht 
liehe Thal von Aigle und Be« und die Dfcr dea blieb « verEehaffte ihm die nlkera Bekanntiebaft vie- 
mans, mit ihren PfTanzenfchäizen, die er fich durch ier Gelehrten , eines Mufculns, Peatinper, Xyftus, 
Schwimmen bis weit in die See hinaus vielfältig zu Betulejus u. a., indefs die dortige Bibliothek feine 
eigan mchte. Von fchriftftellerifchen Arbeiten Bflcherlcenntnifsi vermehrte und ihm Sinit zn neuen 
wurde um diefe Zeit unter andern fain Handbuch fohriMeUeriioben Arbeiten- an die Hand gab. Un> 
der Pllanzankttnda »«cweravtDorftfelceltundNbth- gefthr 1« diefe PMod» Ulk :aaben aadam die bey 
wendigkeit in fchneller EÜ?" zum Ururko prroftct. Frcfchauer veranftaltele , und von Oeüsner den hei- 
lt Die£s ift — febrieb er noch als ein drej und zwaof . den i^Orjgenaatftera dar Stadt Angsbuiig uigueignet» 
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Ao^lW dar Sentenzen' Jes Antonius und Maximu?, 
rf«» ^ertheidigoog der chriftJichen Ilelij:! ni '.vieler 
die Heulen, von liieopluiu^ und der Hede des 
Tatianus gegen dieüriecben. Ein Eilbote, weichen 
der gute G., als Ueberbringer zweyer Dedica'ions- 
4xemplare feioer Schrift und eines drjttt fi, für die 
affcntlichfe Bfbltolhek von Augsluir^; nach diefcr 
Stadt «hgefchickt hatte, wurde ohne 'alle F.rkennt - 
lichkeit enilalTen , und vom Senate dari'!:)!'* die ria- 
meniJiche Zueignung an die beiden Uürgf ri:)eifter 
Obei genommen. Daher deoa «ach bald nachher der 
Angsbutgirohe Stacftfefarelber Frfllich (Georg LStus) 
in einem Briefe an feinen Freun;! BulÜncer, CJs- 
nern wiifen liefs, er muchte, wenn er je wieder et- 
v. js Aöludiclies füllte vornehmen wollen, feine Zu- 
eignung blofs so BOrgermMlter tmd Rath richten, 
•mmr eher ft nicht mehr mit Namen erwf bnen. 
Es war Qbrlgens Jene Znpiqnung fehr naclidr.lcklich 
ood freymathig aiigefafst rrewefen. „ Dafs nun aber 
— hiefs es unter an.iern darin — der von Euch ge- 
fiumnehe (Bacher-) Scliatz nicht ungeoQlzt zu Grun- 
de gehe ^ nicht treulos entwendet werdet dem gan- 
MD gelehrten Staat Nutzen bringe, dafür 7u forgen 
bitte Ich Euch drhgend. Was hilft ein Leuchter, 
unter einen Scheffel gefleckt? Wem frommen die 
Schätze des Geizigen?" IX. Gs. uncrmvdetes Stu- 
dium der i^ciV.trgcfcJiichte. f^crb'mdung mit Ge- 
lehrten m vtrjtmeüenen Liindcm Europas. Samm- 
lungen und Vorbereitungen auf die Herausgabe 
feines grrfsrn naturhißarif, lun Jrcrkcs. Erjchci- 
nun^ dcjydben. 1546 — 155». Diefe, mit Riefen- 
«'■•rtgeferligte Hijhria animalium etc. welche alles 
vaimm follte, was in atern und neuern Zelten 
tUterNaturRefchlehte' war bemerkt, beobachtet, ge- 
dacht, erforfcht , rrfani nult und gefchrieben wor- 
den, erfchien 1551 — 1558 bey Frofchauer, doch 
mit Ausnahme des letzten Buches, welches als 
onvöJlendetes opus poßhumtm erft iango nach des 
Vfis. Tbde (1587) ans fiteht traf. Zum' IJehufe die- 
fes Werkes, über deffen Fntftehn, Verdtenfte u. f. w. 
Hr. Hanhort fich umftändlicher vernehmen läfst, hat- 
te Gefsners eiferner Pleifs fich die unermefslichc Ar- 
beit aufgelegt, alles in Hebrilifcber« Oriechifcher, 
Latcinifcber, Iialiünifcher, PraniaHfcRer und Hol-" 
Ündifctier Sprache ober Naturgefchichte Gcfchrie- 
bsae» mtt Einfchlnfs der priechifchen Schoiiaften, 
zudurchlef cn und J r Ha 1 r rche nach ZM excerpi- 
ren. Von einer grofsen AnzabI Gelehrter im SOden, 
Worden und VVeften war er mif retehhaltigen Bev^ 
Ü!!fiSS'*"i2.*" (COvier, in feiner bio- 
grawfcifcfcen SKfzse C. Gefsners bemerkt in Betreff 
djrfe? Werkes, dafs esnl l e .-rfte ßafis der Zoolo- 
»iß der neuern Zeit zu betrachten fey, dafs der Bo- 
ogne[er Aldrovandi es, fo zu fagen buehÄlUieh, 
Mgefchrieben , Jofanfoir dafftlbte abRekflrrr, viele 
Neuere es ihren Arbeiten wefentlich zum Grunde 
pe egt, ja mehr als cia nicht unberOhmter Schrift- 



f;^i]er ijeyr alle feine ganze Oelehrfamkelt , «war»»- 
ne höh deihnn zu rühmen, Gefsnern abgeborgt, Uli. 

gegen die Neuora «s fOk g^sslioh mtta^ babtti» 



die Stellen der Alten, welche etwa remem Forfcher- 
hhcke mochten entgangi-n fftvn, nachzuholen und 
ans Licht zu ziehn.) Unübläfhg drückten indefs den 
grofsen Naturforfcher hcy der Ausführung feine«- 
Unternehmens ökonomifclje Sorgen und KrSnlUich** 
keit. „ Ich mufs, fagt er, das durch Bitten zn 
• /lehnfuchen, was ich, der ich keine reichen Mäee- 
naten habe, mir aus eigenen fchwacheo Kräften 
nicht verfchaffen kann." Und In einem Briefe an 
Bullinger von »Ich bin gezwnngen, nicht wie 

ein Arzt, nnd ein Freund und Verehrer des WIfc* 
fens, fondern wie der ärmfte Tagelöhner so' leben. 
Wer uilrde, hä<ie ich nicht fo fleifsig gearbeitet, 
meine Gläubiger befriedigt , mich und die Meiniger» 
erhalten liaben, da /Ar (das Chorherrnftift zum gm- 
fsen Manfter} mir jiieniicb lange nicht mehr ai« 
dreyfVig Oulden zukommen Ifefset?- Wie hSite ich 
;neine meift fehr ar.-ricn Verwandten, wie mein© » 

theuergeÜcbtc MuUer unlerfUit^f n kuonen? 

Küniite ich einmal zu etwas mehr Mufse gelangen, 
(o wOrde ich einer tieffern Gefundheit genie&en, die 
gegenwärtig, vm'e meine (des daman etwas Ober 
Viorzigjährijren !) To fe'ibLufe und meine abgezehrte, 
Geftalt andeuten, fehr angegriften ift. Ich wurde 
dann die Munterkeit meines, jetzt faft ohne Unter- 
lafs dtlfterfl nnd niederge£chIageneo Geiftes, wieder 
erbalian, aneh meinen Beraf als Arzt alsdann gtOck- 
licher bcforgen und mein Profefforat nutzbarer ma- 
chen können, u. f. w." Gcfsners eben fo gcgriin i-j-' 
te als eindringende Klagen fanden Eingani^. Zum , 
Theil durch Bullingers Verwendung wurden noch 
im J. 1558 fein« Verdtenl^ mit einem ( noch heuu- 
fces Tages mit dem Lehrftuhle der Plivfik am Caro- 
Jinum verbundcnen)Canonikate belohnt und da Jurch 
die Laft feiner Sorgen bedeutend erleicliteri. X. Gs. 
frümmigkcit , ^nliängliclikeit an die rvnvgcl'ijrlie . . 
Glaufienivabcjfcrung. Verbindung mit den iitn ik~ ^ 
res Glaubens unllcn i'crfoli^tcn Engländern. Acujsc- 
rungenübcr Protcflnntistnus und Katholicismus. 1550 
bis 1561. Mit Gs. anderweitigen Itenntniffen h: dt 
fein Wiffen im Felde der Theologie gleichen Schritt ^ . 
Schon im J. 1548 hatte er in feiner 'Bihliothpk mit 
umfaffendem Blicke eine Darftellung aller Theile 
des theologifchen Studiums geliefert. Von Fröm- 
melev und Intoh^ranz gleich weit entfernt war er 
von Herzen fromm, ein freudiger Bekenner des re- 
formirten Glaubens, ehrend dabey die Hechte der 
Vernunft, dem Forfchen nach Wahrheit eine freye 
Pt-flfuog, zumal der bibÜfchen Ürkunden, 7.nm Gran- 
de legend. In feinem, wie in Bullingers Häuf« fan- 
den die um lies (rlaiihcns wiilen vertrirbeilen Bnien 
eine fr undliche Aufnahme. XL Gs. Erlwlungsrci- 
Jau Gebrauch der Bader xu Baden (im Aargau) * 
und Bemerktmgen darüber, ' Botanifche Errurfioncn. 
1555 — 1562. Eiue diefer Keifen ging nach dem, 
damals häuiig befuchten, gegenwärtig, obfchon er ' - 
der MQhe des Erfteigens wohl werth ift, der be- . 
aa^bnteo- r^ina montium zu Liebe» faft gänzlich 
fwhlfaiiM» In den iahrhOdim d«t Aberglaubens 
iteiftltllg trwibnteo FUitu-Bergp^ £im» Zar ich 

' ' bigitized bf ,<»OOgIe 



bey GtÜMT 1555 unter dem Titel Dc/criptio montis 
fracti etc. crfchicnene Befchreibung cÜo'Vs Ausfluges 
hat fUr den Recenfenten jederzeit etwas fehr Aruie- 
beodes gehabt. Viel Ehre und Fread« ward Gefs« 
■era «uFüim Reirs nach Augsburg «a Theil, wo 
ihn derKaifer Ferdinand I., ein Freund der Natnr- 
gefchichfe, \vf>!rhem er den licrten Tlieil feines 
grofsen , nalurhiftunfchfcti Werkes zugeergnel hatte, 
2U fehn wQnfchte, auch ein nicht geringes VVohlge- 



A, L. Nam. t9o» 'MAT 1894. 

. eine AuflSfune auf dem Papiere, mit 
Feder ficli geftaliet, als auf dem Felde» 



ganj 

Lint: 



z atiiJers 

eal und f eder üdi geftaliet, als auf cieoi Feld«» 
wo Hioderniffe aller Art» die oh gar nicht umgan- 
gen werden können, in den Weg treten. Dia Ein- 
führung des Mefsiifches in der praktifchen Geome- 
trie, war von folcber VViciiligkcit , kürzte das oft 
weitläufige Meffungsgefcliäft dergeftalt ab, ond «»- 
währte lolcbe fcbaife Rafititat«, dals mint vra es 
nur immer thnnaeh war, den Mefstrfeh alten andern 



fiOleaen ihm fiind, vrie folches ein fpäteres Wort lOefs Werkzeugen vorzog. Diefes Zutrauen hat Geh 



des Eaifers; nCredas, Ge/aneruseß Iota prciittu!** 
bezeuget. Andre Reifen , nnch den Rädern zu Ba- 
den und zu Worms in Graub indten unternahm C, 
der dortigen Heil w-arier wegen, zu StSrkling feinet 
Gefundheit, liefs fie aber auch für die NaturwilTen- 
fehaften, befonders fitr die Botanik, I(eines«vegs 
unhenulTt. XII. G. ah gclehrlcr und ausübender 
jirzt. Seine Bcntiihungcn um die dculjche SpracIiC. 
1550 — i^^i- Von dem gelehrten u-irrAe erfcliienen, 
neben vielen andern kleinem Schriften, der mit 
profsem Beyfail aufgenommene Thefaurtts Evonymi 
Philiatri de rerncdih fet retis (Ztlrich h. A.f>efsner) 
und 1562 zu Hafel eine fehr reiclihalf ige Einleilung 
in die Jateinifche Ucberfetzung von Ualenus fämrot- 
lichen Werken ; von dem gelehrten Spracl^ffrjcktr 
aber wurden vornehmlich im Mitbridates eine Men- 

«e lehrreicher Beobachtungen über Aehnlichkeit und 
'erfchiedenheit der Sprachen , Uber eiue allgemeine 
Grammatik derfelben und über den Reichihiim der 
deutfchen Sprache angaiielU. Als praktifchcr ^-zl 
benutzte er vorzQglich gern die in den itrSatern lie- 
genden Heilkräfte, wobev er viele, zuweilen etwas 
gefährlich fcheinende Verfucbe an Geh felbit machte. 



MATHEMATIK. 



AscwArFETDruc , b. Knode: ^lui äfung die Lehren 
der Elemente von i'orin und (Inj/^e auf' Geffcn- 
Jidndc der lirj'uiwung anzuivcnden. Von jS(i; 



nicht allein erhallen, fondern noch, durch höcbft 
wichtige Vervollkommnungen des iMefstifcbes» er- 
höht* Es fragt fich daher, warum nun da, wo ein 
karzerer« ein fichererer Weg zam Ziele fahret, den 
weitern , den minder fichrern rinfcliJa.'^pn? Es fet^t- 
dasfintnlen dar einen wie der üfideiij Strafse Vor- 
kenntnltta vnntOS, erfodert Uebung und Erfahrung. 
DieTs \h alfo das Hindernifs nicht, fondern man 
ftöfst fich immer daran , dafs e» an Aufbringung der 
Inftrumente fehle. Beziehen wir diefes blofs auf den 
Mefstireh: folSfst Geh ein einfacher Apparat, mit 
einem Aufwände von foRthlr. I lerfi eilen , und die- 
fer gleicht fich durch daa leichtere Uandlhieren und 
dureh den vncmiadnmdna Zettanfmuuk vflUIg «bs. 

Soll nnn aber, trotz den •flnfcannten Vorzogen 

des Mefsiifches , tf^-nnoch mit der Kette und Slaben 
exerciret werden , lu giebt das vorliegende üuch 
darzu ein gutes, leicht fafsliches und ausreichen- 
des Anhalten. £s giebt im «rften Abfobnitte den 
erften Kanitels, die KennlnilT« Äe znm Feldmeflen 
erfoderlicii find, an; prklärt im 2ten Alirchnitte , 
was unter L.^ngeii vuiTuaden wird und Juiut die 
gewöhnlichen Längenmaafse auf; befchreibt im 3te«i, 
die zum*Meffen auf dem Felde nötbigen Werkzeu- 
ge. Hierauf geht der Vf. im iften Abfchnitte dnn 
2ten Kapitels, zum Abftecken gerader Linien , im 
2ten, zu dem vom Perpendikel und Paralleilinicn ; 
im 3ten, zum Verwandeln der F ufstnaafs 



r i' uKtnaalse ; im 4ten, 

fiunuc ucr arjunrun^ unz,uwcn(un. Von /SU^üM zuni Abftecken und Meffeo gerader und krummer 
MuyT., Prof. an der Königl. Forft-LebrabTtalt I<hiien und VVinkel auf den Felde; im jteo, zum 
ku Afohaffenburg. ifter Th. mit 6 Konfertafeln. ' varjfiitf t«n - imd im öten» cnm Sehnenmaafsftabn 

*^ " üben Das dritte Kapitel bandelt in drey Ab- 

fchnitteii , vr»m Meffen unzugänglicher VV% iten 



Anch onter d-'m Titi?1 r 
zum l''n(errichte in der 



Handbuch zum inUerruiite in der praktifi^n 
Geometrie, enthaltend, tlüthcn zu mejfen mit 
der iCrti* und ikabcn. Von FMgiu ^la^-r „ f. ^.v 
Z«MiGebr«adie(<dtterVQrierongen. ir üuriusmit 
6Kapfn'tafeln. 1823. XlIa,flojS. g. 

Bey den mannichfaltigen Bachern, die feit einiger 
Zeit die pfaktifche Geometrie aufiuweifen hat, Ift 
es, man möchte fagen, zur Mode geworden , in die 
Kindheit diefer WilTenrchaft zurQ^ zu sehen, und 
oft noch fo fchwierige Torderungen blois mit Kette 



V. «TV^ —•"•r-'B" * " .-V,.«,,™, iwvi« Olli jkette gen Ii 
«Hd Stf tMB zu töfoB.. «Man veisUat blerbej, wie qmiob. 



vom Meilen geradliniger ebener und krummliniger 
ebener Figuren , von den Krümmungen eines Flui^ 
fes und Verrainoiuan von Aeoknro in Grund z» 
legen. Das vierte Kapitel, bat es mit Flicbenin- 

haitsberecboungen und das fQofte und letzte, mit 
Fläcbentheilungeo , fowohl der Drey- als Vierecke 
zu thun. W^o bleiben aber die andern Vielecke? 
Den Anhang bildet eine Tabelle zur Berechnung 
des FlSebeniohaltfl der Dreveeke, die S. 166 u. n 
erläutert wird. — Die fcrns znrn Bucha gehöri- 
Tafelo macbea auf 6chuaheit keioea An- 
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ner. 



das grofse Uoternehmen konnte nicht mehr aiisß«^ 
führt werden. XIV. G. wird von dem Kui/ir Ferdi- 
nand ntit einen fFapenbricJe beehrt. lod /einer 
niutter, GdahrUckt hraukhtüm m Zürich, 1564. 
Da« im dam Gafinaifcben Familienarchtve fieh noeli 
jetzt vorfindende prächtige Wapendiplom ward zu 
Wien , aus Auftrag des Kaifers, im April 1564 aus- 
gefertigt, allernächrt als ein Beweis der kaiferlichea 
' Auma tat ik« jparCftolicb; »»«Ui wir — heiftt as in 
diri CO*« erkaont haben dne aa^* 



{Btfchluft in im vorigem Stütk aigtkrütkammRttnifio».') 

XUI. 1 -^/snert Farar^ätm wut Srnrntdungen zu ^ ^. , 

ein€mm^)^km itnd umfa/findem tVtrk* .^cbtuaf far ihn parCftolicb; »»«U wir — heiftt «sin 
»6er dte PßarueMoMdf, 1550 — 1563. Schoo ia der Akte — in dir, CO*« erkennt haben dne aa^' 

früher Jugenr! hatte G, die Pflanzenkunde zu feiner , gezeichnete Redlichkeit, eine grofse Gelchrfamkeit 
Lieblings/ieigung erkoren. Sie blieb folches durch lo Erforfchung und Kenntnifs aller Reiche der Na- 
fein ganzes Leben hindurch und erwuchs gegen das tufi' welche die gelehrteften Männer laut preifea 
Ende delfelben zu feioerUauptbafchiftignog« Neben and bewundern t von der auch deine vortretfüchen 
feinem kleinen • aber einen gcofaen Relcfattaum in- Schriften, die wir oft cvonferer Erholung mit pro- 
und ausländircher Gewächfe in Geh faffenden Garten, fsem V^ergnögen lefen, ein unwidcrfprechliches Zeug- 
gab es damals in Zürich nicht mehr als zwey, üür- nifs ablegen, u. f. f." Der gedachte Kaifer hatte, zu 



gern ( dem Apotheker Klaufer und dem Wundarzt 
lUfaer) zngehurige Gärten uod eine Anzahl Orao- 
■en- und Limonienbäume, In Kobehit dem Statt» 

naher Funk zuftehend, gehörten unter ZOrichs 
Pflanzen -Curiofa. Von Gef<?nern fchreibt fich auch 
die, erft fpäter ausgeführte Idee zu einem botaoi- 



Ehren der Zürcherfchen Naturforfcher auch eine 
DenkmOnze mit GeT&ners Bruftbilde fcblagen laflen. 
Oerade In diefen Tagen fUrb hochbetagt und leben»- 

ratt Gs. wackere Mutler. In Zürich begann mitt- 
lerweile eine bösartige Epidemie zu graTfiren, von 
G. und andern damaligen Aerzten die Peft genannt» 



fcben Garten her; und er war es» der, alt feit 1554 die gegen das Ende des Jahres immer gefährlicher 

beftellterOherfladtarzt» in eiaem eigenen Bittfchrei- wurde. An diefer Seuche ftarb unter andern auch 

ben von Borgermeiftern und Rathen verlangte „Ge der verdienftvolle Frofcbauer.^ XV. G«. letztes 1^- 

möchten beftimmen einen Ort und Platz in ihrer bensjahr. Untrtnüdliche Thätigheh. Früher Tod. 

Stadt, darin ihre beftellten Doctoren der Arzney, Allgemeine Trauer Jurüber. 1565- Von C«. im Ma- 

ibren gnadigen Herrn allerlej Uaume und Gewächs, oofcripte biDterlaffenen Uriefen find die aus diefem 

iafbnders fremde und die fonft nicht wohl anzukom- Jahre die gehallvolleften und zahlreichfien. Neben 

men* inflig und fruchtbar zweigen nnd pflanze« laf- mehrern andern litaracifchen Arbeiten blieb in die- 



fer Periode fein Hauptbettreben noph anf die Aus- 

arbeitung feiner Pflanzengefchichte gerichtet. Sein 
letzter iirief, voll wahrer Religiofität und Ergebung 
io den göttlichen Willen war der obenerwähnte an 
Occo. £r fiarb den 13. Deeeaiber» an dar Peft» din 
ihn vom neunten Ma efiften befallen hatte. „Ift nie 
gelegen beharrlich — fchrieb Bullinger an feinea 
Solln , den Pfarrer zu Buch — (ondern berumg^ 
gangen, gcfeffen, oder etwas gethan oder geordnet 



fenmOgen, zur Ehr' und Luft der Stadt, u. f. w." 
Seine Liebhabe rev fflr die Botanik ging fo weit, dafs 
er im J. 1560 einen eigenen , zuverläffigen Boten 
. ntdl Verona abfchickte , um dafelbft daige feltene 
P!fl«ann fOr ihn abeaholen. £io eigant fttn ihm be- 
. fkdJter Mann reifte fbrtwahfend umher, vm KrSu- 
■ tßt und Sämereyen fnr ihn zufamraen zu bringen. 
£in ausgebreiteter Briefwechfel nach allen Himmels- 
gegenden« mit den keontnifsreichften Naturkundi- 

-fwn fiaipea Zeitaltera that ihm bey leinen Studien mitlfainem lurbario^ das er Dr. Wolfen befohlen. 

nieht weniger ale bey feinem raftloren Sammeln den Ift gefkern mit faft grofsem Kirchgang vergrabeip. 

erwflnfchteften Vorfchuh. Was ihn gegen das Ende Reuet alle verftändigen Leute faTt übel." 

feines Lebens am unablafßgfteo befchaftigte, war el- In Betreff des Anbanges zu Gefsners Biographie» 
ne Gefcbichte aller Pflanzen , die er , mit den fchöo- welcher fein Teftament, eine Nachricht von den 
(ten , getreaeften und genaueften Abbildungen rer- Sobickfalen fcings literarifchen Nachlaffes und eiat 
febn, neAnazugeben gedachte. Aber fohon Im J. Anzahl feiner latdnifchen Briefe enthält, w^en wir • 
I563fchricb eran feinea Freund Kenntmann: „Wenn den Lefer auf das Buch felbrt verweifen und mit 
du meine Geftalt fäheft , Co wdrdeft du ein Bild des noch einigen kurzen und allgemeinen Bemerkungen 
Todes an mir erblicken. " Von der Zeit on wurden fchliefsen. Es hat uns beym Lefen diefer Biographie 
Ida« Oefnadheitaumlt^de immer bedenJflicher iiod fcbdnea wollen» als hätie der Vf. aus dem Reich- 
. . d,li,Z, I8a4* XmyurBtatd, ' , R - . tha- 

Digitized by Google 



ALLO. LITSRATUR 



ZEITUNO 

aECRTS GELAHRTHEIT. 



13s 



thame f«iMS Oelftes, auch auf Gefafar hin, etwai 
m^lUnfi§K 'tu -werde«), hier und da noch etwas 
Tmlir-Kjg— — t ^ wirklich gefchehn ift, hinzothua 

ittrhn. Hlowi«!«!' bitte ^ unTert wegen fieh der 

Pflicht der Dankbarkeit für ihn bey (eioer Arbeit 
.geleifteteoBeyrtand mit wenigen Worten entledigen 

SflaiMH« Gefsners Pilatus - Reife hat uns in der Ur- 
' fpracbe nnd ia ihrer eigenthümlichen AufDbrlicb- 

kdt eben fo gutangefprochen, als In derfobrtanzid- 
'len deatfchen Form, in welcher fie hier vor Augen 

liegt ; auch dürften einige, wiewohJ nicht bedeuten- 
de Wiederholungen in einer zweyten Ausgabe mit 

Ittichter Mohe vermieden werde. Was wir vermir- 
'TM* ift ein wohlgetroffenes RiMnIfs G. Gefsners, 

das leicht zu erhalten gewefen wire nnd wodurch 

■och die Verlagshandlungen das Verdienft ihrer Be- 

mDhangen um den grofsen Mann noch bedeutend 

f«rin«brt haben wOrde. Hey alle dem halten wir 

lÄfef« Bibgraphie fflr eine Bereicherung der deatfehm |m bfaelnt aber jJoeb Einiges' tu feblen « 
LlterMur und fOr «inen erfreuliehen Beytrag zur 
Oefchichte des menfchnchcn Wiffens und Fleifses; 
nmfo mehr, als fich, aljgeftli von amiern Rilck- 
fiobten • in derfelben ganz t>«londers auch fOr ftudi- 
* nilda JOnglince, zumal für folcb«« dto im Laufe 
Ihres wifrenrcliaftlichen Aufftrebens mft maocberley 
Sufsern Schwierigkeiten zu kimpfen haben, ein 
fchönes Mufter und ein fprechender Beweis aufge- 

ftellt. findetet wie der Funke von Gott, der im Inner- die Minifter fQr ficb auf Bericht der Regierungen^ 
~flail des Menfchen glflht, der ihn antreibt zu «Ihn md was die Regiernngaa fOr fich? Wenn der Lm« 
OuteOj Edeln und G«nieij|iiOttigen und ihn nnans- voii dem Verwaltuncsreebtt als Einleitung das am 
gafetztin Thä^igkefterhlhi bis fein Aoge im Tode Sshlttfs beygefOgte allgemein« Beamtenrecht voran- 
'«lu brechen beginnt — wie dicTer Funke fein fchwa- gefchickt wäre, fo wßrde das Verhältnifs der Beam— 



ÜLu , 1>. Semf fl r €ha%dx8g» des baür/chen Staat$- 
ruhtes zum Gebrauch bey feinen Vorlefungen 
•ntworfen von Dr. L,vonDrefch, Hofratb« and 
Eraf. zu Landsliat, Ritter «. f. w. ig»}. XXIV 
«. 527 S. 8. 

Mit deo Sebriftwi.abar das Baierifcbe Staatsrecht 
gebtesnadi WnafiAt ffe folgen fchnell, und v^r- 
belTern einander , grade wie wir gehofft, und wie 
es zu dem Ganzen in Baiern , dem Fortgang nnd,Ge- 
deihen, dem flelfsigen und zufriedenen Leben pafst. 
Grandlich ohne zu erfchattera^ beftioanit olwa ab- 
zufnrechen , folgerecht obna sa iiabaraelitan, onter- 
richtet die vorliegende Schrift, reizt zurForfchung 
und gewuhnt zugleich die jungen Leute an Be- 
fcheidenheit. Ais Lehrboch fOr diefe mufs lie mafr> 
ebas enthalten , was fonft wegfaliaa wOrde. Daam^ 
■M bfaelnt aber doeb Einiges za fehlen, z. vf^a 
Lehre von den GrenzverhältnifTeo und den Verträ- 
gen darober ; auch die Hauptbehörder»- die theils 
bureaukratifche, tbeils knllegialirche Gefch2ftsb»> 
handlung unter den Miniftern, und die Grenzliniaa 
des felbftftäodigen Wirkungskreifes der Bdiörden 
nicht in ibr volias Licht geftellt zu feyn. Wozu 
wird die Unt^rfchrift des Königs, und Bericht oder 
Vortrag des Minifters erfodert? Was eolfcheSdeii 



cbes Fahrzeug aufrecht zu halten vermag auf des 
Labens (tarmifcber Flutb und zu erbeben aber alles, 
was die ErfeheionDgen der Innenwelt iboi Peinli- 
licbef • DiHelcendefl, den Flue und die FreTheit fel- 

Geiftes Hemmerides vorfahren. Wahrhaft, frey 



nes 



von Uebertreibongen und einfach , wie der Charak- 
ter und. des 'GemOth des Gefcliilderten, ift das 
Denkanli welches Hr. fL feinem Helden wid 



ten unter einander und zu den Dienern, der Verant«* 
wortiichkeit fOr die Sachen, und for die blofs« 
Die»(ittrtMit« fieb gleieh enfeags idarer geftellt ha- 
l>m. fn Her Aatrafanng des Verwaltungtrechtes 
könnte fich wohl SchwanKendes und zu viel 'Somen- 
klatur bemerken laffen. Wäre nicht bey der Fir 
nanzverwaltung von dem Budjet als feiner Urundlaga 
lu liandela geweCsn» f od feioer EntwerAmg und deä 



tfnreh diefes feinen eigenen Oefinnungen gefetzt list. Nfllfimittelo dacn, wwaafcncbdie AafBncii6ng und 

■ . . _ . Klarhaltung des Staatseicenthums fich bezieht, von 

feiner AusfOhrung durch den Finanzminifier felbft« 
welche nicht blofs im Ganzen, fondern auch in fei- 
nen einzelnen Theilcn vorfchriftsmjfsig feyn muft^ 
aber doeb Ueberfebreitungen znllfst, von der Kon* 
trolle des Finanzminifleriums Regen die andern Mi— 
nifterien in Bezug auf das Budjet, und von der Stel- 
lung des oberften Rechnungshofes in diefcr wichti- 

Sen Hinficbt, wovon fich kaum eine Andeutung fio— 
et. Sehr beachtenswert h find die Ilemerknngen, 
worin der Vf. Zweifel und Bedenken angcdcntrt 
hat, ohne fich Übrigens nach feiner ßefcheidenheit 
auf Erinnerungen einzulaffen. Wenigftens eine Frs- 
^e glauben wir uns erlauben zu dürfen: Sollte die 
trenntheit der Polizeydirection und des MagifIretS 
zu Mflnchen nicht ihre Unzutri^lichkeiten haben, 
und follte fich der Vorftafld von Beiden nicht bef- 
fer in einer Pcrfon vereinigen laffen :* Die Puiizey 
in eioer foicben Stadt und Re&deozkaan aüerdjoa 



Keine gellenden PoCaunentöne, kein« konftlichen 
Ueberladungen. Er verbreitet fich nicht in diffufe, 
den Eindruck des Ganzen fchwächende Lobeserhe- 
buog^a» als wire derCefeVsite der filazige* i> s|al^ 
«hen der Oelft wn Ooit lieh den Sterbtieben kand 
gelhan. Es bedflrfen aber auch folche Männer, wie 
Conrad Gef'sner , und folche, die ihm gleichen, kei- 
ner andern, als höchft einfacher, fey es nun geifti- 
aar odttr ^ nuterieiler Denkmale. Solch ein einfa- 
'ehet fMnkmsl umfchatten > Conrad Cefsnem zu Eh- 
ren, die Gebnfcbe des hotanifchen Gartens bey ZQ- 
rich, und in noch einfacherer Andeutung mahnt an 
den grOfsten und geiebrteften Naturforfcher feines 
Jahrhunderts jeden Freund der .Natur und des 
Pflanzenreiches die Otmiria der neado Wdt and 
die Tulipa Gemeriana, wenn fie mit jeder wie- 
derkehrenden Offenbarung des FrOhlings in er- 
aeuerteni Aurbaoffielt HtaHM Aagni to^en 
itniilt. ...... ... v^, .,. 
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nicht Ccmeineraehe, fondern raufs Regierungsfache 
fejn; aber fie fleht doch mit der Gemeinererxvahuag 
io zu genauer Verbindung, als dafs nicht ein ge- 
meiofchaftlicher Vorftand für den Dienft und die 
Dienerfcbaft vortheilhaft trfchiene» fowohl weil die 
Verwaltung dadurch mehr Einheit erhält« als weil 
die Sachen fflr den einen oder andern Gebrauch 
leichler zu Gebote flehen , die Lagen und Verhält- 

• oifTe der Einwohner noch beffer bekannt find« und 
weil auch die Beamten durch Uebertragung ver- 
Cehiedeoer GefchAfte und kleiner, Einkanfte wohlfei- 
ler zü ftehen kommea> aberdlcfs aber fich unter ein- 
ander leichter nnd dienftwilliger unterftQtzen und 
helfen. — Das Verhältnifs von Baiern zum deut- 
leheo Bunde ift fehr ausfohrlieh no4 feharfrinnig 
erörtert. Als Gmndfiats leitet» wenn auch iiicbc 
grade To ausffefprochen : Bafem muff nach allen 
vcrfa//un^snuijsigcn BundesbefchlofTen fich richten, 
aber verfatfun|;smafsig find Tie w ider eine Beftimmung 
der Landesverfafl'ung nur dann, wenn' die Letztere 
ik dem betreffenden Punot mit fiinwiUiniog der 
SAade auf^hoben worden. Bieimaeh Mfemint 
aen Angriffskrieg zu beginnen einem Bundeig)lade 
(welches nicht noch aufser dem Bunde üefitzttngen 
hat) nicht erlaubt, da die Bundesgefetze Oberhaupt 
den Bunde sgliedern verbieten, fremden Staaten Ver- 
•otafTung zu Aaijlitaverlettang za geben , oder ihnen 
felbft welche zuzafilgeiT, weil ein folcher Krieg 
DOthweodig die Sicherheit des Bundes aufheben 
mOCste, deren Aufrechterbaltung fiir jeilt?s Bundes- 
giied.dem Bundesztveck gemäfs die erfte PAtcht ift, 

i vnd Weil ein Bundesftaat zu feinem vermeintlichen 
Recht ficherer durch den Bund felbft gelangen 
kann." — Ueber einen andern bekannten Gegen- 
ftand äufsert der Vf., „ was die Bundestagsbefchlüffe 
vom 20- Septbr. 1819 betrifft, namentlich die Ver- 
liaftung eines Verdächtigen auf blofses Anfinnen der 
Centralcommiffion zu Mainz » die Auslieferung def- 
felben, unddieeben da f&rUebertretungsfälle ausge- 
fprochenen Strafen, fo wird diefs alles in Baiern 
nnd in Beziehung auf baierfche Unterthanen nur in 
IbCern zur Anwendung kommen können, als es mit 
den Beftimmengen der Verfaffung Qber ded or- 
deatiteben Oeriehtaftand einet Bafern und mit den 
beCtehenden, nur mit ZuftimrAung der Stände ab- 
mindernden Strafgefelzen vereinbar ift. — In wie- 
isrik der Befchlufs al>er die Prefsfreyheit , oder viel- 
loebr die einftweilig« Sufpen^n derfelbea» auf 
Briern anwendbar fej, Ift naeb den verbtTaiigamlfsl- 
. gen Prefscefetze zu beurtheilen. Diefs mufs wohl 
richtig feyn, weil man wirklich in Baiern gedruckt 
hai, was man in andern Landen nicht drucken 
durfte, und es ift doch nicht geklagt, dafs in Beiern 
etwas unerlaubtes gedruckt worden. Man fcheint 
dort auf fein Recht mit Ernft und Ehre zu hal- 
ten*^ und fleh ebendeswegen vor feinem Mifsbrauch 
iogftlich in Acht zu nehmen. Der Schlufs von Al- 
lem möchte fevn , dafs man dort die Form gewon- 
nen hat, und lorgfam bewahrt, die AuaittUaaig 
dir Zait und den UaAtadaa uberjilkt. ' 
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MascH.», b.Finfterlin: ^usjüjirhche Dar/MhinS 
der Bayerjfchen Kredit- Vereins - yinßalt und 
ihrer Bedingniffe [owubl fttr die Outsbelnzer al* 
auch für die Kapitaliften. Von Chnßoph Frty- 
httrav&n ^reün, Präfidenten des Königl. Ap- 
peUations-Oaricbu für den Hegeokreis. tS«)« 
■30^'TMtt«.l44S.B«yL g. 

Diefe Schrift enthält den Entwurf d«s Statuts far 
den »on Fr. v. jiretin vorgefchlagenen K.reciii-\ crem 
aotfBhriicb; nnd in den Bevlagen , ßnJ d«« verfchiaj- 
denen darOber öffentlich erfchienene» Urtheile neWt 
Bemerkungen und Widerlegungen denen» wa» ge- 
gen den Verein gefagt wird, mitgelheilt. Der Ent- 
.worf giebt einen vollftäodigen Begriff von dem 
Zwecke nnd den Mitteln , die der VerMn anwenden 
will, um feineb Zweck «n erralibaD. Es ift be- 
kanntlich ein Credittrerein fflrdle OotsbeOtzer nach • 
Art der im Preufsifchen und fonft beftahendw» 
Greditvereine, wodurch den Gutsbefttzern unaof- 
kOndbare Kapitale bis zum Betrag der Hälfte dea 
Taxwerths ihrer GQter irerfchafft werden .foUeo. 
Jedoch 6nd die Mittel vrodnreh der Zweck errdoW 
werden foll von denen, welche die bisher beftehcn- 
den Grcditvereine angewandt haben , verlchieden, 
nnd es werden den Gutsbefitzern viel gröfsere Vor- 
theile verbeifse» als die bifherigao Credilvereine ih- 
nen gewährt haben. — SlefoUen nfmlieh i) «^«r- 
wähnte Vorfchoffe zu vier Procent Zinfen und leoM 
Procent Provifion für die ganze Zeit, wo fie dasGeRr 
benutzen, erhalten: 9) fie haben das Recht das er- 
borgte Geld .XU ieder Zait beliebig zurückzuzahlen; . 
wogegen es aber ihnen nie gekOndiget werden kann. 
3) in den Procenten und der ProviRon ift zugleioD 
ein Tilgungsfond enthalten, welcher binnen 5© Ja»- 
ren das geliehene Kapital bezahlt, fo dafs nach die- 
fer Frift die ganse Schuld, fowohl Kapital als Zrn- 
feozahluog erlffobt. ^ .^^ . 

So viel Vortheile hat kein einziger Creditvereia 
feinen Schuldnern zu verfprechen gewagt. Dan deT- 

Sleichen Anerbieten viel freudige Annehmer finden, 
ifit fich denken, und daher ift das Sehnen vreler 
bayerfebenr OuttbaOtaar nach ReaUßrune deiielben 
leicht erklärbar. — Der gemeine VerUand mut» 
aber doch fchon Aber die Mittel , durch welche Hr« 
V. A. diefen Zweck erreichen will, etwa«; fnitzen. 
Denn er frägt oatariich « Wo foUeo die Mittel her- 
kommen. dleTa VoHebtOe so bewirken? — Seme 
Verwunderung mufs zunehmen, wenn et in d«n 
Plane liefet, dafs Hr. t*. A. denen, welche das OeW 
zu diefem Verleihen hergeben, frinf Procent Zinfen 
far ihr Geld erhalten foUen, wofür der Verein nur 
h6ehftena4f Pr.Cl. von feinen Schuldnern bekommt ; 
ja dafs er denen, welche daa Geld xu diehp Bedin- 
gungen hergeben, und woför er Ihnen lybjtdonw 
ausfiellf, fogar noch die Möglichkeit verficheri durch, 
diefe Pfandbriefe grofse Prämien zu erhalten , indem 
fie dareh Verloofung eingelöfst werden, und dabey 
trffiHniMr'** Oawiao« auf IIa lallen können. — Die- • 
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fes foll dadurch ir.ftglich gemacht werden, — i) dafs 
rtie Pfandbriefe Zinlen, Kapital und die auf fie fal- 
lenden Prämien nicht eher erheben kuanen, als his fie 
das Luus trifft. Jedoch follen fie auch das Hecht 
faaben > nach Verlauf von 5 Jahren , binnen welcher 
Zwt fie Dicht gekflnd iget werden können» das volle 
Kapital , worauf fi« iauten» mit c Prooent Zinfeo ge- 
gen Kündigung zu fbderii. a) UaT« alle eingehende 
Stapilale iiiul Zinfen in eine mit dem Verein ver- 
knüpfte Bank gethan werden ; welche, mit alleinl- 

K Aufnahme der Gelier, die den Gtitsbefitzern 
r geliehen fiodi alle eiogebeoden Gelder z« 
Procent mit Zkus «uf Zeit beoalzt und dadareh fo 
Vielgewinnti dafs lic «) alle dem Verein nQlhige 
Gelder berbeyfchaffen , b) alle zur Auslufung prä- 
fentirten Pfandbriefe nebft s Procent Zinfen; fo auch 
«) die PrSniAD welche auf die bey der Verloofung 
heraaskomnieiideii Pfandbrief« ttlleo, bnahlen: 
ond endlich d) den Tilgungsfond welcher zur Ein- 
löfuog der verlooften Pfandbriefe uod zu deren all- 
— ,r — «ötirig ift, harbeylcbaffaa 
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Nuo wird «war derjenige, welcher mit der 
Untes Zinsrechnung bekannt iTt, begreifen, cfafs die 
Berechnung j^itiz richtig ift, >vornacb ftlbft noeh 
Üeberfchölfe'über die zur Bertreitung aller diefer 
Ausgaben nötbigea Summe, bleiben» wenn wirk- 
lidi alle tof obige Weife eingehenden Gelder mit 
Zins auf Zins benutzt werden können. — Aber 
dafs diefes gefcliehen werde und gefchehen niOffe^ ift 
von Hn.v. yi. nicht bewiefen, und fo bald Ereignii:e 
•iotriteni welche diefe Zins vom Zinfenbenutzeo 
vernioderten oder zum Theil unmOg^ich machten ; 
fo wfirde die ganze Anftalt fcheitera. — Es fchei- 
nen daher diefem Projecte folgende Schwierigkeiten 
ira Wege zu flehen, wovon in dem Entwürfe keine 
entkräftet ift, nämlich; i) wird es einer fo ausge- 
dilutefl Anftalt ab die so errichtende Bank Uk» ' 



möglich feyn ihre eingehenden Foodt fogleich Zins- 
K-r anzulegen, oder wt-rden nkht oft, befooders ira 
Atiidnge viele Gelder mflffen liegen bleiben, und wia 
grofs wird dadurch der Abzug von der Zins auf 
.1? herecbneten Einnahme werden? 2) l<önnea 
nicht Falle «intreten, wo die Bank felbft keine Gel- 
der tu 5 Procent erhalten kann ' - Man fetze, 
, dals der iturs der btaalspapiere fo hoch J^tei«, dall 
lie Aber 5 Procent tragen, vielleicht die Oftldev 
gar zu 6 oder g Procent unterzubringen fm.f. Wer- 
den dann nicht Pfandbriefe in groTser Menge ge. 
köndiget and die Bank dadurch in die Unmöglich- 
keit gefetzt werden ihre Verbindhchkeilen zu erfül- 
len 3) D,c Ausgabe von Kaffenfcheinen würde der 
bank in diefem FaUe keine ausgedahnla Hülfe fchaf- 
fen, da fie die Kapiialiften zum Verkehr mit Staais- 
papiereo, befonders mit fremden nicht braue he*i 
könnten: 4) da gerade in einer folchen Ciiiis die 
Anfprüche um Hülfe bey dem Verein fehr verm'ehri 
werden würden: wo würde fodann derfelbe die 
Mittel finden, diefenAnfprOchen zt. genDgen, da das 
Verkauf feiner Pfandbriefe nachäffen, und die Oe- 
taelie am Vorfchaffe fich mehren wurden? 

Viele der in dem Werke abgedruckten EinwCtr- 
fe behandelt Hr. v. A. viel zu fcbnflde. Er fncbk 
den Grund derfelben oft in den Leldenrchafleo feine« 
Gegner, und wird deshalb bitter. So fcheint ins- 
"o*'^* * ^^^^ Bfvlagen) abgedruckt« 
Abhandlung eine viel erM' hafiere WOr.Jigung zu 
verdienen, als die AbferUgung derfelben in der No- 
^^J°5 verräth. — So glänzende Verhelfsangen 
als Hr. V. A. Project verfpricht, erfodern in der 
Darfteilung ein folches Licht und eine folche Klar- 
heit, dafs auch ,er pemeinfie Verftand /ich nicht 
nur von der Richtigkeit der Rechnung, fondern auch 
von der Richtigkeit und Oewifsheit der Voransfe- 
Uungen Oberzeucen kann, welche bev der Bareoh- 
nnog zum Ornffde gelegt find. 
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L Beförderungen TL Ehrenbezeigungen. 

^^n der Rilteralvailemic zu Lüucljurg hat der bishe- 
ifge «vreyle rrofelTor, Hr. Dr. Soc/j/V die erfte rrofef- 
fur mit dem lafpeclorate erhalten; in die sweyle 
rrofeffur ift Br. Prof. F. /. Bedwr ebgerüd«. 

'IL Vermifchte Nachricliteii. 

0ns zn Roftock feit Oltern'igaj erölFnebe Han«!- 
lugt-Innilut. unter der Dircclion des Kauimaoa«, 
Bn. JUafMiV« Klinscr, hst ein län^ft gefübltm B»> 

dürfuifs für SIecklenburg, wo bis io Innga hin ilk 
VurbeteiluDgalchulco zu dein bürgorlidien Ge/chaiis- 



dieaft fehlten, abgeholfen, und erfreut fielt ein»! 
gtinrkiicfaenFurtganfs. Die a!sSc!iriftnf!ler riilimllrhft 
bekannte» Miinner, Hr. Dr. -f./ ./;,/, Chnfltan Siem/ftn. 
und Hr. Spraclüehrer Kurl Wilhelms, bcforgen nnier 
andern den Unterricht mit an diefer Anltalt. 

Auch ZMÜrmpUn, einem 6nte bey' MMchfUj ftlU 
■her dem Grnfen l on Hahn gelnirig, ift rnn dt-m jetzi-» 
gen Befitzer, liem Hn. regierenden Fürften aaScbauuw 
burg-Li| ]>c> DurdUL, feit 18^3 efaie FoxObbaanllalt 
eröffnet worden. 

Da» Ton dem DorioT 9» Phnofoplife Hn. /. i. C. 
JBnV/Tbw anjjekiin li-t.i .Sc!irifif!ill, r- J.pxir nn fHr dt» 
b<»}den Grofsherxogiimmer 3fücklenburg-Schwöotnind 
Stroiitz, wifdjwdiTjprJ^n^ d.J. ^fi^ r*^ 
inlleo. - 
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TBBOLOOIB. 

Essex , b.EäcJecker : Brief ührr die Union dvr &d- 
cUn €vangeUJ'chen Kirchen. i\iz^» 48 & 8* 

Der ungenannte Vf. obiger Schrift, ein proteftin- 
tifcher Geiftlirher undFreuod der Union,theiU 
Wim Gedanken übpr ciiefeibe einem Amtsbruder in 
6 Briefen mit. Der erfte fteilt die allgemeine An- 
ficht des Vfs von der Union der t>ciden evangelifchen 
Kirchen dar. I)io unter ihnen obwaltenden l)i;;e 
renz«n in der Lehre und dem kirchlichen Zulam- 
BMaMiM folJen nicht als nichtig und au^eboben be> 
iracbtet werden ; fondern gerade aus einer erneuer- 
ten Gfundiaee der Lehre und des Lebens, welche 
HOT gcmeinfamer Glaube an cLis Evangelium feyn 
J(ÖnDe, foll die Union hervorgehen. Der Vf. will 
•demnach diefe Differenzen nicht .als nicht vorhanden 
<larfl«ii«D» fondero' leigMi, wie ft« (o hoch flehen 
•od fo ti«i liegen, fo Dnicfanidjg und natOrlich feyen, 
dafs die Verfchiedenheit durch die Einf if l 'i it des 
Glaubens zugleich gel)ohen fey, und die Trennung 
jdtr äufsern Gemeinfcliaft alfo unrecht und fchädlich 
iMre. Jm 3ten Briefe bencieh dar Vf. von der iuthe- 
rdebia und kalvlnifeh»n jtbemdmahltlthrc , meynt, 
dafs nur eine wiffenfchafilich'' I) tferenz noch unter 
beiden Statt önde, oder vveni^ltens nur Statt Bnden 
folle, und dafs auch diefe, wenn beide Lehren con— 
(eoueat ausgebildet (richtiftar: nach der einAicbften 
B*beHebr»>berichtigt ) worden, weefalten mnife. Wie 

der Vf. ober das Abemlmjhl -.irr ^i-ilt , mag folgende 
Stelle beweilen : „ UdS^aitiichhalioare in d- r lu- 
therifchen Anficht ift , tWk auf^er dem Geifie Gottes 
4ma Gläubigen etwas WefmtUfhe», RreUe», nicht 
blofs Erdachtes aus der verklärten iiotterfirlllten 
Menfchheit Chrifti anbegreiflich mitgeflieih werde, 
Diefs fcftiohalten dringt der Glauh« an Chriftum, 
den Giii I menfchen , un l djs V'er' rä len auf feine Stif- 
tungsworle, in denen er gegenwärtig Leib und Blut 
in gehen , nicht blofs auf Vergangenes oder Zukflnf- 
tiges, finnbildlich hiniudeuten verfichert;" (woher 
•weifs aber das der Vf. ? oder welche Biheirielle be- 



iJaiiin trpiljt r Rr- unter (Ic:irn 



ftaligt diefe Behauptung 
fahrune einer Stärkung aus dem Mahle des Herrn, 
die -jedes andere Empfangen dm Geiftes aus dem 
Glauben Qbcrftelgt. Uec m, cum und fub, das Ein- 
frfbhlofreiireytt'oder NMtteinfteTchlofrenrevn in Brod 

W)d Wein, das Fmf.fjn^ea dt^s Herrn mit i-tem Munde 
»eicht zurück vor )eoem groisen Bedürtnifs, vor 
Itoer mächtigen Ueberzeogung." Eben fo behandelt 
der Vf. bn nen Briefe die Lehr« vai|: 
L^Z, 1834. Zwgrter Band, 



teahl Auch hier aber wird der Vf. mit feinen Be- 
hauptungen bej denkenden TbeoJoigea nicht viel 
Beyrall finden; wtil fie gerade, vra» er neuere pela- 

pianifche Praxis nennt und verwirft, für die einzig 
uciKä|^e, und dem wahren Geifie des Chrir^enthumi 
angemeffene erklären, fich demnach fchwerlich dazu 
verftehen werden, einer Union beyzulretan, die 
zwar auf eine neue GrQndung der' Lehre drinui , aber 
von dem nichts wiffen mag, was eine rjciitigere 
Auffaffung unil vorurtheilsfreye Beurtheilung det 
b; nilchen Lehre gegen die Dogmen beider Kirchen 
aufgeliellt hat. Im 4len Briefe, wo (ich über din 
beyläulig erwähnte Einrichtung des öffentlleben GoN> 
tesdienfies fehr zeitgemäfse , beher^igungi^wertii« 
Worte finden, erklärt der Vf., wie in derfeJbea keine 
einzige wichtige trennende Differenz obivalte, worin 
ibaiRecbe^ftimmt, und geht dann zum Unterfcbiede 
in der Verfaffung beider Kirchen Ober. Es wird tfcr 
reformirkien der Vorzug gegeben , und die Errich- 
tung von PHdylerim den Lutheranern empfohlen. 
Mochte nur dieles bey einer den jedesmaligen Ver- 
hältniffen angemeffene Hinrichtung fo herrliche In- 
ftitut da wirklich ins Leben getreten feyn, wo eS 
nach dricMender Anempfehlung wieder aufcphohcn 
wurde. Der 5. Brief handelt von dem VtrhüUniJfe 
hiider KiriJicn zum Staate. In Deuticbland , mt-vnt * * 
def Vf., ericlieine die .Stellung der liircbe zum Staat 
wie f»e in der Schweiz, Holland und Schottland hin- 
Achtiicb der reformirlen Kirche fich finde, nicht na- 
tOrlich; das Verhfittnift der lotherirchen aber er- 
fthi'iiit ihtn als ,.eine Anrchliefsung an das bflrgerlich 
Anerkaiixte und Cieordnete , dafs jede chriftlichfitt- 
liclie Kraft in diefem auch der Kirche zu gute Itommt* 
und diefe, H»* VVOrdige gern benatzend, mit dem • 
gefammten natdrlleh-Bitlichen Votknleben fich be- 
freun leixl, auch Hie GeringCtcn und Kältcften m ch 
urafaffend als eine rechte Mutter immer reiner aas 
der Umgetiune ihrer guten und fchlimmen Kinder, 
unter Leid um! Liehe zur himmlir«hen Verklirung 
fich entwindet." Dadurch wird nun freyljcb diefes 
Verhältnifs nicht feft beftimmt, wohl aber gefciweht 
es, wenn der Vf. (S, 4t; die Bedingungen aufftellt, 
unter ([»- len auch hierin beide Kirchen fich vereini- 
gen konnten. „Die erfie Stufe diefes Bundei, Ugt 
er , wJre eine Losfagung der Gemetnen von entfchie- • 
den Ungläubigen, bey welcher jede ruhipc hürger- ' 
liehe Achtung derfelben beftehen konnte, (hjena 
kann aber Ree. derti VF durdiaus nicht bcyftimmen, 
im Gegentheil foJlte man jene gerade auf paffeode 
Weife fOr die Kirche wieder au gewinnen Riehen,) 
Md ntM A n & Mb w f t tar ia dl» g n w ty iä n ea , die 
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mit chriftlicher Achtung bey dem Volke den Vortheil 
des bürgerlichen Emfluffcs verUoden. Die zweyte 
wfire die Verfaimnlung wa Synoden , di« ans den 
Fnsbyterieii ' eninandea , So ihren AutrchfifTen 

und Vorfitzern von der Kirche pewäMt , ! rti 
von den Fflrfien beftäiii;t und mit ilejüuerp ver- 
leben , die Reclue der jetzigen Conftltorien (Iben. 
Die dritte Stufe aber wäre diejenige Kircheoverfainm- 
lung jedes Landes aus Geiftlichen and Presbyterni 
die alles Geiftliche und All4>emeine frey und feit ent- 
fclieidel, doch in dem Förften ihren Auffeher, und 
io zn-eifelhaften Fallen der Siimmenpleichheit, ih- 
ren Scktiedsricliter , und in dieji:m Sinne ihren Bi- 
fchof liat." Im 6. Briefe handelt der Vf. vom ^«r- 
häUnif» Sur allgemeinen Kirche. Er wi ferlci^t darin 
einen doppelten Einwurf, i) üafs durch die Union 
das Anfeheo der fymbuijrchen Uitchcr leiden werde. 
Wenn man, nrieynt er, die populär -negativen und 
iheologi/ch-pnjiiiven Symbole beider Kirchen unter- 
feheide, jene feftbalie • und diefe aufgehe: fo wflrde 
«war die vereinte Kirche ihre fymhoürr.hen Br>cher 
auf wenigere zurflckbrirgen , n^er eben deshalb ihr 
Anfehen iQr die Bewahrung der Lehre reiner fanciio- 
niren, als es durch dogmatifch-juridirche Fcrileunng 
je jnfiglicb war. Dazu könne noch ein addiiioneller 
Artikel Ober den rehrif^pemSfsen Grund und Inhalt 
4er Vereinigung kommen. Was aber 2) die hi^- 
fOrchtete Trennung der Evangelilc^liert in Landeskir- 
chen beireffe, fo finde diefe fchon wirklich Statt, fey 
auch durchaus nnfcbidJicbt und dann ejibe es ein 
allgemeinere« Band des Geiftes, was ne dennoch 
verbände. Dafs der \'f. es put und redlicli mit der 
Union meynt, wird nach dem Obigen ibtn Jeder gern 
einräumen, aber man wird auch geftehen mOffen, 
dafs ie auf diefem W^e weder möfillch tftt noch in 

fider ROekfieht wOnfehenswerttr wflre. Wie nber- 
aupt die Lage der Dinge an vielen Ort^n, nament- 
licli denjeniijeo ilt, wo Gemeinden beiler Confelfio- 
nen lieb tjefinden, mOffen alle Umonsverfuche frucht- 
los bleiben, fu lanije nicht auf trgeo«! eme Art die 
durch die Union gefährdete SiibftIVen« der luthrrifehen 
Prediger gefiebert wird. Da^ war feit 1X17 das 
fiauplhindernif« d<»r Union, name«tlicti in l*reursen, 
nicht ahereine Differenz in der Lehre, die man in 
.der Praxis gar nicht otehr kennt, nicht eine in dem 
VwIdUtaiTlft siub Staat«, die es hier gar nicht giebt. 

« 

RECHTS GELAHRTHEIT. 

Soizaae«, in derr. Seidetlchen Knnft- n. Buchb.: 
-Commmtar über da» Ber^rerhf, mH fleterE&'h- 
ficltt uuf die rttrncf'ni/ftii Hcr^ortfruirrs^rri , i rr- 
bunden mit der fur ticn Jurijun nullni cinltgcn 
Technik'. V on (.'hriJUan ffeinrit h CotlHeb Hake, 
Kud. Uaierfehem Appellaiion^eerlchtsrath. ittss. 
XVI a. 541 S. g. mit 7 Tafola in SteSwIraek. 
(aRlUr. i6gr.) 

So M>r f^rh 2'ic!: ffi* fTpr FrlioTuTnc '^r<:. Rerghati^s 
anca Kc^ai« uttt«i» ü«lcl2§ebu<i£eu bemüht tLnben^ 
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das Bergrecht möglichfi feftzuftellen nnd anszabil-' 
den, und fo zahlreich 4iuch die Bei^ordnun^en .find, 
welche »OB dar Zufammenftelfung der Goslarißhen 
Bergrechte (v.J. II86), der I-ihtuef Bergrechtsge- 
hräiiche (zwifchen den Jahren 1248— 1253, oder 
nach Klolzfch zwifchen den Jahren 1036 — 1093), 
und der iMutter aller feitdem erfchienenen Berggrd- 
nungen, der Joachimsthalifchen (v. J. 1548) herab, 
^l\;^^,^^JlP^"ß''M*:n Berggefetzen (im A. P. L. R. 
Ih. II. Tit. XVI J, der Bergordnung des /ir«r/u>/i- 
Uchen Herzogthuiiis Butcrn, der obem Pfalz und 
der iMndgraJfchuft Luchtenberg, v. 6 May 1784* 
und der ki^tfchen Vemrdmuig v. 4. October 1815, 
die Literatur uafcrer deoffeben Territorialgefetzge- 
buntr act- t-veTen hat; desgleichen fo manrherley 
und v iei.'.aui/g auch tlie Scliritien Aber einzelne Tiieil« 
t[es Btirgrechis lind, und fo viele Verdienfte ßoh auch 
feit der Mate des vorigen Jahrbnuderia mehrere feh« 
geachtete Rachtwelehrie, namentlich Baufe Einlei- 
tung zu den in Deulfchland öblfchen Bergrechten, 
Leipzig 1740, HI. Tbeil; />o6c//ian / Einleitung zun» 
Ik-rgwerl^srechte, Halle 1777); Kahler (Verfucl» 
einer Anleitung zu den Hechten und der Verfaffung 
bey dfm Bergbau in Kurfachfen, Freyherg 1786); 
Cancrin (Urundfatze des deutH hen Berg- und Salz- 
rechis,, Frankfurt 1790), und .1%<T(Bcrgrechtl. Be- 
uhachtiuigeii hey ergangenen gerichtlichen Erkennt- 
nJlfen, Leipz. IH03}, und noch in der neueften Zeit 
Fuber iprincip. Jur. metallini hungarici, Pof. I816), 
Taiijih (Handbirh des Bergrecliis in Oeftreich, 
Klagenfurt I817;, .^^"A (ßergreclit der öftreichifchen 
Staaien, Wien mr.i Schuh ( Handbuch de« 

preuls. Bergrechts, EUen igao), um die Bearbeitaifg 
des Bergrechts einzelner detftfchen ond benachbar- 
ten Staates und die Erfrierung der intereffanteften 
bergrechtliehen Fragen erworben haben ; fo ift doch 
widd keinem Freun li f e^s 'deutfchen Rechts, und' 
in<»befon lere keinem autmerkfamen practifchen Ju- 
rifien, die Lücke entgangen, die bey diefem Kechts- 
theile »nfere tarÜtifclie Literatur bisher hatte. Und 
diefe Lfleke war ver«(t£ltq||^Or den praktifchen Ju- 
riften uin fo empfind i. lirr f-.iAi-<Ar, ria u«fer Berg- 
rerbtslylicm .(ureti fo manciierley, jheils aus dem 
Wefen der Kegalität des Bergbaues, theils aus der 
Art and Weife des technifchen Betriebes und der 
Bewirf Itfehd^wnfC unferer Bergwerks- EtabJirremenls 
iiprv(irc-c.int;?ne Eigenihdmlichkeilen in eine Menga 
liwien);keiten verwickelt ift, die von deflen Va- 
dium, fo intereifant es auch fonft feyn mag, fehr 
leicht abziehen, und wirklich ohne genaue ILenntoiJjr 
der ^iewirthfehaftungsweif« und dier Technik iinfe- 
re«: Bergbaues und der L^T^werksetabliffemenls nie 

auf fetten Boden zu gelangen ift. Ditfe Lücko 

nun ift durch dasvorana liegend* Werk lahr gal 
ausgefüllt. 

Der Zweck, den^der Vf. dabey verfolgt , ift (S. 
VI) der, angehende Gefchäftsmänner, l-fie lieh 
mit bergrerht Heilen Sachen ah^ebeo rm i 1 o , und 
keine K r n n I fi s. vom ber^b.:)iie l.iitieu, mit dm 

geoflÄnden des Bergrechts » und nut der tcclipifche» 
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Spraelie bekiaatnimch««* nod fi« dadurch io d«n 
Stand zu («Ismi» dte LehrMoher Ober das Bergrecht, 

• die Bergordtiunpen un f an if rr Gcfelze zv verftehen; 
und diefen Zweck iut der Vf. auf eino fehr be- 
friedigende Weife erreicht. Sein Commentar hat 
vor ähnlichen irohern Werken den Vorzug, daf$ es 
für beide, den agmtH^im Dcrgbaulundi^en, der 
fich mit den Grundlatzan des RechJs bekannt mach en 
will, nicht minder brauchbar ift, als für den nament- 
lichen Hcchtsgelehrlen , der näthft der Kenntnds des 
eigentlichen Hechts auch mit der Technik und dem 
Wirthfchaftswefen des Bergbaues bekannt werden 
•will. Während die meiften 'frühem Werke fihpr das 
Bergrecia jene technirchen und wirthfcha filiclien 
Kennrniffe immer vorausfetzen, hat der Vf. liier bL-i- 
des, da? tochnifche und das recluliclie, fo mit ein- 
ander verlnindcn, wie es die Eigenihninlichkeft d«t 
üerAbauwefeas trfaeiCebt, ohne jedoch beym techni- 
'fchen G«BehtKp«nkte fich auf das Innere der Berg- 
hauwiffcnrchaft einzulaffen , oder bey rechtlichen 
Erörterungen ins Gebiet des gemeinen Rechts aus- 
sufch weifen ; was beides eben fo zwecklos als nber- 
fläflig gewefen feyn wilrde; indem die ünterfuchung 
der Art und Weife, wie der Bergbau in technifcher 
iin l ••. irthfcliafilicher Beziehung am zweckmäfsig- 
fteii, ergiehigften und n(lt7.1irhri<>n zu betreiben feyn 
«nag, nur der Bergbavmijffnfchaß ausfchiiefslicH 
angehurt, das B0r^9GlU aber feiner Natur blott auf 
Hie eigenthflmllehen rttAtliehm VerhSltriifTe des 
Uei^baues berchrankt bfeiben , und was nur dem ge- 
meinen Rechte angehört, und blofs aus aiigemeinen 
Civil- odff Crinjinalrechtsgrundfät/en betirtbellt 
und entfehieden werden kiOBt eis bekannt voraus^ 
^fetzt werden muf». 

Der ryftematifche, gteichfalTs fehr zu-pckiriäfs'Re 
Gang, duii der Vf. bey ferner Darftelltmg des lierg- 
rt-r its gpnommen hat, ift folgender: Zuerfl handelt 
er im rr/i^/i Ahfchmtte, nach einer vorausgeGcbick- 
ten geolüiiifcheu Einleitung Ober die Natur and die 
£.igenthi1mlichkeiten unferer verfe litedenen Gebirp«;- 
arten < Hie verl'chiedenen Räume und BehälfnifTe, in 
>vrlrii! ri hier Mineralien vorkommen, o I-t djp» fn- 
geoani>ten Laga-ßtitten der vtrßhiedcnm Fo/JiHcn, 
»nd die som (irubenbau und Anfbereftunf der Rr«e 
«OiniotnAnlMM and Vwrricbinncen ( S. t 
eMHn Bn^pwieplaN •ttRl» im Allgemeinen ( S. cv — 4O 
"und von den Hechten deit I^inüeslicrrn rürl/ii/.tlirh 
des Bergbuue» (S, 41 —«a \ tNun fe»igt im zwcvten 
Abfebiutt das eigentliche Bergrecht, fo wfe es ßch 
hey deaa jetzt in der Retei ftberall freyßegehmen 
Berghaue allmahBeh alt Priratrecht pcftaliet hat, 
lelbft; und zwar io dreyzehn Kapiteln: i) r-on den 
Gegen fltitt den des Bergrechtseigenthums und de/fen 
Encerhun^ im Allgcnmnen (S.8S — 94I: 21 rc;; c/ n 
rechtlichen KtrhuHniJJiitK bey dem Anjyuchcn und 
^/finden dtrvtm Bergwtrksregale gehörigen Fnßl- 
lien (S. 9«; — nr); t^) von der Muthung t S. iij — 
»J»4>; 4) '■'<-'" 'ler V'erleihung des Bergwerkfeigen- 
l'>umt I i.s ^ 13a); $} von dem Gmbenßlde, 
4^em rermejfuag und y^TmoHamg (S* »j^~i6a)i 



6) «0» dm Ünttrnehnttm de» Bergbaues xmd den. 
F'^Strtiffhi der MUiigvnthumer untereinander ( S, 
163 — I/O; 7) ''0" dat zum (IruhenJunt und dejfci^ 
T'crtviiUung crjordirlichcii Verßmai und deren er" 
Jiällniß'en zu den Grubcnbe/itzern ( S. 174 — 194) J 
g) von der Erwet^ung und Veraiifaerun» der bereit» 
in Bcßtz genommenen Gruben , Bergtluile, mnd «M" . 
derer das Ber^u e'l: ■:r::rf;rrt,!tr Hcc?itc (S. 195—346)^ 

von den tjh' iaai 'und Hec hten der Bergiicrks" 
cigcnthiimcr (S. 947 — 27x3; 10) von deti liergrecht- 
I'n hm /Vorzügen ifn- Stullen, und den Hechten und 
rjiirhtcn dci^ioUners (S. 279—327); U) von de» 
ferhältni/ßcn der liergwerkseigenthümcr unierÖM^ 
ander (S. 338 — ;?5S) ; 12) von den rerhaltmjTeH dar 
l'u-r'^xverl<eiiienihuiner zu den Gmndeigcnthüniern 
und Andern^ die durch den Bergbau beßhudi-it 
werdm (S. 3S9 — J7* ) ; '3) fö"* yerluße des Berg- 
wcrkscigcntlatms und der darauf luxbenden Jiechtf 
(S. 377 — 3SS ;. Der dritte und letzte AbTclinltt ab«« 
enilMit in drey (Kapiteln die Lehren i"! von d^r Berg—. 
Gerichtsbarkeit im AHgcmeiifcn (S. 3<)i — 402); 2)1101* 
dm gerich dich en Verfahren in ßrcitigcn Bcr^recb ts- 
gcgenßänden ( 3.403^414), und 3) vom Cuiicurs^ 
proceße über Zechen und Berglhdle (S.415 — 4«8). ' 
— Aiige!iJti4;t ilud weiter norli ZuHit/e zu mehrere» 
Paragraphen von Ignaz Edlen und Hitler von J 'vilhf. 
Kön. Bayer. Obcrllberg- und Ühcrappellationsge- 
richtsrath ynd Director der Gewehrfabrik za Arn- 
berg (S. 419 — 450), das Organifehe Edict, dir 
Berggericfitsverfii/Jimi^ im Kttiii^reich Bayern betreff! 
V. i4ten Sept. JS09 (^."^451 — 45H> und die im Eingang 
erwähnte Bayerjche l^ervrdnung vom 6ten May 1784- • 
( S» 458 — saa ) ; ood zuletzt auch die befonders pa- 
ginirien ErSrürmgen nber die ftnneffung des ge— 
vierten Crubenß/det , vnn dem erwänintan Ho* «M 
/'w//i(i6 5- mit einer Kupfertafel). 

Was die Bearbeitung cter einzelnen Materien be- 
trrfft, fo empAehlt ßch folcha durch Klarheit und 
Deothchkelt des Vortraf^ and forgühige Erliata- 
riint» der vorkommenden technifchen Au»>lrückej 
wobev ifem Vf. die angehängten Tafeln fehr gute 
Dieiide geleiftet haben. Hey der Auffteilung und 
Entwicklung der bergrechiitchen Gruadfätze eiaimt 
eranFdie beftehenden BerggeFetie, befonilars »uf da« 
Allgem. Preii/i. Landrecht und die eheti erwähnt# 
Bayerjche f 'cmrdnung , fo wie die von Berprerrhl»- 
lehrern als unbcfirinen anerkannten geir' J-en OS- 
fervanzen m6.:lichft Rnckficht, ohne ihnen jedoch» 
weil hier eigcnihch für ein gemeines deutßches Berg- 
recht zunärhft nur die Natur der Sache entfcheidei» 
kann , omfichtslos Oberall zu folgen. Das Einzige» 
was wir bey dem Werke des Vf. bedauern miiffen, 
ifl das, dafs er durch die hefiehenden BergßefelZ« 
verleitet, und aus zu grofser Achtong für Se» di* 
ans dem ^^ejen der KegaiitJt des l^e-rgbaues hervOT' 
gegangenen und in die Bergurdnungen grAolVeaCa 
ßeif brSnUunpen des Bergei^enihums und der Berg- 
bewrrihfchaftung, nicht immer mit dar Strenge ge- 
wRrdiget hat, wie 6e es eigentlich werden follten; 
und idafii ar darnai 'muM fe nuumIm all gemeinet 

hfg- 
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{Mfftiftr geltM Urstf wu nur der partikularen 
Bargr«obtiieh«a OafeticelNiiig iiwahArt, und fich 
•tu der Urquelle eller Dergreehtliehen Beftimmun- 

gen, der Natur der Sache, nicht fo geradezu ablei- 
ten läfst. Wäre der Vf. in diefem Punkte etwas 
ftrenger gewefen,erwOrde wohl mciieheBehaujitung 
Uber .die in eilen uafera Bergordoungen und Lebr^ 
bOehern des Bergrechb zu fenr heg ünft igte Guratel 

des Bergamtes bey dem Betriehe der Bergetabliffe- 
ments, für weniger ausgemacht aogenommen babcoi 
eis er es wirklich gethan hat. Denn wirklich liegt 
doch in den O herauf fichtsrechte« das den BeiC'- 
fmtern «idit abgefprochen Warden kann, bey wei- 
lem nicht alles das, was unfrre Bergordnungen den 
üergimtern, den ßergeigenthüinern und ihren Ver- 
waltern und Arbeitern gegenüber , zugeftanden tiä-r' 
hwi gerade in diefem Punkte "verdient vielmehr un- 
ter gtmanat Bef|;recbt noch manche «Berichtigung, 
die wir in dem VVerke des Vf. vermiffen. — Doch 
wollen wir durch diefe Bemerkung den Werth feiner 
Arbeit nicht im mindefien herabfetzen, fondern ihn 
•idoEi nnr auf dasjenige aufmerkfam machen» was 
«tiMi bey nincr zweyten Auflage feines Commentars 

VÖrsOglich ins Auge lu farfen feyn müchtc. Würde 
•iUt dann, was er bis jetzt nicht gctiian tut, noch 
•ofaer unfern deutfchen BergorJniuigen auch auf die 
franiAfifchen Gefetze Ober den Uergbau » vorzOgUch 
auf die Im cmoemtmt U» mines, Iis minifres et 1c$ 
cariurcs, vom ai. April igio (im Jourrütl des mhtcs 
dt- 160, Avril igio, 8.141 ff.) RackGcht nehmen, 
«r wiirde bey mancher Behauptung, die er als ge- 
meines deutfches, in der Natur der Sache gegründe- 
tes« Bergrecht« und als eine allgemeine Bergreoht's- 
fatzung anficht, manchen nicht ungegrflndelen An- 
■Jafs zu Zweifeln erhalten, und für die Wirfenfchaft 
würde dielVr Zweifel zuver).iiTig nicht ohne CJevvinn 
-feyo. Dach auch für den Bergbau felhft würde eine 
genaae und furgföltfge Sichtung und Sicbeidüng der 
blofs willkürlichen, aus der oben angedeuteten 
<3ueUe hervorgegangenen, Dispofitionen der meiften 
Bergiir.lnonßen , von dem was die Natur <<er .Sache 
-den Ber^ämiern zuwrift, nicht ohne bleibenden 
Nutzen ffyn. Denn fo nuihig es auch feyn mag, 
■dafs unfi-re ßer^bc hor len den Bergbau möglichft 
verftändig zu leiten, «jnd die Unternehmer mit ihrem 
Bfyrathe ni igl c'iAi unterfiiit/ei< , dds Curatell'yfifm, 
Zadem fich unfere meifien Bergordnungen bekennen, 
maft {eden uniernehmeniten Capilaliften eher vom 
Bergbaue ahziehen» «la dafs es ihn dazu hinzieht. 
So gut eemeynt eS aueh feyn mag. dafs Z- B. ohne 
Vorwiffi^n diS Bergamtes in den Zechen kein Oe- 
ding gemaclu werden füll; dafs es fich ferner dieCe- 
werken gefallen lalTen moffen, ilafs rias Bergamt 
bey fohwierigen FAiie« dpn Lohn der Arbeiter nach 
dem Gutachten der Gefchwornen und Steiger von 
Amtswegen beffert ; dafs weiter die Annahme der 
Auffeher beym Grubenbau un<i in den Hitttenwer— 
ken meift durch die BergSmter gefchieht ; und dab 
überhaupt die Bergarbeiter mehr von dem fiei)|amt« 
abhiiig% fiad» alt voo ilma fMaoft-'twd Lobiiher- 
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Mfl, dM Ofubnnbefitwrn und Bergwerksdieatbü- 

« . T D ( S. 1 8a ) nach dJavS»! 
gange des Pr. A. L. R. (a. a. O. >. ji« ) da gemednM 

i^^^.^T^'^ BergelgenthO-. 
-mer dÄrfa feinen Bergbau nur nach der Lftruclioa 
der .hm vorgefetzten Bergbehörde betreiben, and 

tnh.'^^l ""^^^ """^ ihrer Gro- 

benhausbaltung controUhwo , damit das Privat- 
ioterelTe nie dem a"gemeinen Beften des Bergwerks 
entgegentrete (S. 264); - fo wenig find folche Be! 
ftimmungen dazu geeij-net, Unternehmungen auf 
Berghau zu begünfiigen; und «ioht biofa nicht he^ 
gunjhi:cn fondern fogara6/cÄr«*eis davon, muf« 
v!Jn.\^'"'^IL'*"*if"'' berprechtlich aufgelegt. 
Vnrpflichtoog, ihre Gruben ft.ts bauhaß zu erhal- 
ten und triit Arbeitern zu belegen, fo dafs, wenn 
diefes nicht gefchieht , die Gruben für frej und auf- 
hiffig erklart werden können (S. 381). Sofehe Mittel 
find gewifs nicht da«» gedgnet, den BergSa.t empor 
zu bringen; und wwin man fie dafür anfieht, fo ift 
diefes gewifs eine arge Verirrung. die als ein wi- 
dernatürlicher Auswuchs des Bergregals und der 
übertMf jenen Vorliebe mehrerer Kegierungen -für 
den. Bergbau , allmälllidl aus unfern Bergordnungen 
und Bergrechte vertrieben werden follte. Möglichftn 
Achtung fes Privateipenthums mu(s «nch rfwOnl^ 
gefelZ uniers Hergredus werden. 

LüsEnunn, b Herold u. Wahlftab: Das Känißlich 
Hannöverjchc JFechßlrecht, in alphabet%h«r 
r u^U*» ErkUrongen der b- v Wechfel- 
gerehSften gebräuchlichen Kunftausdrucke und 
Erorlerunpen einiger zweifelhaften Falle. V<Ma 
t n V. Uodungen, Senator b. d. MagilUrate zu 
Münden. 18J4. Vlu.aooS. gr.g. . » 

In den altern Provinzen des Könicreichs Hannover 
ealt roi.ft kein VVechfelrecht. Es ift dafeltift durch di« 
\eror.lnur,p(l.[|. Carlfon-Houfed.aj. Jul. IK33eothal^ 
tend eine VV ephfelordnong für das Köoigreioh Hanno- 
ver, mit Ausnahme der jenigen Landestheile.filrtvelche 
das all«m;Pr.aJs. Landrecht gilt, eingeführt. Unter 
diefen VerhSImirren hilft das vorliegende VVerkchen, 
welrhem Sr/icrcr's Handbuch des Wechfelrechts 
zum Vurbil le pe.lienl hat, einem grofsen Bedarfnifl» 
derjenigen juriftifchen Gcfchäftsmänner ab, weieh«« 
das Weclifeirecbt« da es bis jetzt nicht zur pi'akti- 
fchen Anwendung kam, und, welches fie vieKeiebc 
n if L riHcrruätcn nur in fpcm futurae oblwioni* w 
lernt lütten, nicht ganz gelä.ilig ift, uro ihnen foltfhot 
zu vergegenwärtigen. So weit Rec. ohne nihernGe» 
brauch ^ beurlbeilen kann» zeichnet es fich durch 
Sachreichthum und Vollfllndlgkeit ans; häufigere 
Bemifßonen auf Commentatoren des Handels- und 
Wechfelrechts hätte er für feinen Antheil gewOnfcht. 
befcheidet fich jedoch gern, dab blehes nicht in dem 
Plane des Vf. Jag. Als wUlkommene Zugebe findet Seh 
•m Sehluffe ein genaccr Abdnck dM obenangezeigten 
Oefetzes felbft.^.ficwkuodlteftefiadfchrMilh«- 
lungsw^th. . • 
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L Erneuerte Treisaufgabe. 

i\.nf <lic In f'Iner Beylngö ziiin Schwh1jifrli<»ii ^lerkiir 
Nr. toia 39. Der. igjl ergnngene, iiml aiirh m 
da* Intclli'enzhlalt der Jenaer Allgem. LiL ZfiJ. Nr. 4. 
J«tirg. t833-, ferner in die Hallilcho AUgeAl. Lit. Zeit. 
Iher. Anzeigen Kr. 49. Febr. 182a, To wie in Senuel's 
An Iii V für die Tlieoliifrle und iliro iieijefle Lilernlnr 
ilil. \'. St.a. S. 52^ fr. iitrfgenuuiiiiene l-.tnl.-)diiug au die 
] rrunde de^. i:<">ii]i('lien Worts, vorxiiglich Atl die Tn- 
diger zu Abfaffung einer eine 

uiUgfmeinfti/s/iche ^4nleitung zur nahem Kcnntnifs 
und Linn er/Hnih(lim Lffinder'keUigeHSelaifi/iir 
Kolk und Jugend 
«afhattendeii Schrift,, eef deren Wrfedipende, und 
linier liit Jirern einlnufenden prlur if o llenrbeitung 
vlu i'reis von 150 Fl. nuftgcfelzt worden war, Ulid dem 
l'nlerzeicbnelen liity Schriften ziigerendet.'wordeoi 

1) eine unter dem Titel: Die BiUel , ein vralirlinft 
göttliches Burh u, f. w. , uiit dein itinito: W ahr 
in es, d.is rulielwott HMcllt ii^B glücklich hier 
und dort u. f. w. 

2) «ine ander» uqler'dein Tltalf Der FQIuer m deq 
Quellen des LcbAus , mit dein Hottoi» YeiftliPieft 
du mich , was du lieTeft u. f. w, 

3) eine unter dem Titel: Verrtich einer üibncben' 
Anleitung cur Mherii Senatnib u. f. w., ohne 
Slolto. 

So menig aber daaGqt» derfelb«» und niunenlllch die 

Vorzüge der Schrift Nr. 2. inirsK.innt w.-Tilf-ii: To Ldi 
die Gerellfchnft, Ton welcher Uit- lüul.idiiug niüsgiüg, 
d. nii Jiich durch keine die Ki-fudernilTo »eieiltet, wel- 
che die Einladung herviirbob. In der erflen und drit- 
ten neuilirh fprichi ficli zw.ir eine entrchtedene Uehef^ 
Benj9ing.Tfm derG<Ullirhkeil des Kvangeliiims und fei- 
ijpT einzelneu Leliren , niirti , nnmenlli« b in der erflen, 
viel ^Ynrme chriCl lieber ( ifliimii du ,-uj>. AIkt, imu 
T<in der Vernncbliimaung de* Aiisdrut k.* Ix^ronders in 
INr. I. («reiche Si-bril't iiurb iil)erdief<> ^lancbe.«, -«renn 
aleicli gut gemeinte, duck hieher nicht (j<>l>i>rige aus- 
fiihrl), und vmi der oft trnrknen Kurze ii> >r. j. nicht 
r.Lt rpJiMi , Tu ü'l In In Ii]<'n eine befridigiMuIr . lic/i r ein-. 
i- lieiiilf Ili l'iiii^' ilc« pulllirben l->?.i4'iliingS|tl:)nS - 
(iiul ein.- ^;enlij;r ti(le Jk'.^riiiitltin^ und An.'fiilirung de|| , 
^(orifchen, fo wie die flelige Beziehung des Kin7.ol- 
nen flidP diM (>.ibze, wndtirrh auf fene< dn» wiuifdi.-^ns- 
' irwthe iib4'rzeiii:en«le LI<lii pwiirffp wurden trirej- 
jI. Z. 1824. Zii'c^ter Bund. 



nicht ins Gefichl jEefaf^tt •worden. Die zweyle der ein- 
gelaufenen Schrillen heb! fich über die beiden andern 
bedeutend durch eine gefchuinckvuUere, aui'precbcnde 
Darflellung und die unverkennbaren Spuren der lie- 
fern ^^il^"■ll^^ll.ltl!icben, befoudets durch »lie Ui'band— 
lung des üeograpbirchtHt und zuinTbeil des (ief'cblchl- 
lichen lick VortheilhaFt darlegenden Ausbilduu); des 
Verfaffers, giebt auch manche recht br«uclib«re Winke 
für den namhaft jseiDnchlen Zweck der Aufgabe. Doch 
find die zur Berücklichtigung einiifoMencn Icikiidea 
Ideen keineswegs fielig durchgefülirl, manche Tor- 
gebrachten Anlichten über die biblifrlien Bücher nicht 
befriedigend, der religiufe Inhalt di-rfelben sunt Xbeil 
nicht eitfhRpfend aiK^ehoben, und auf jeden Fall die 
Sprache für \ ( i;i 1 J >_'pnd nicl)t f/ilslirli gciiur. Die 
Gefeilfchaft, da fic den AVunfch einer entfprechenden 
Löfung der Aufgabe, die ihr im Aug« fcKwebt, ttidit 
aufgeben möchte, fiehtfich deswegen nur Eracaeruog 
der Au^be nnler ausdrücklicher Verweifung auf den 
Inhalt der Einladung und zu Erhöhung des l'reifes auf 

Zwantig Louisd'or (Zwe/buudert und swao- 
sig Gutden Rhein.) 

TPranlaM, welche fit* für ^i ■ tilge Schrift nusfetzt, 
die ihr für den au$gefpr[>chenen Zweck ganz braurbhar 
und die bmiu lilj.irfte fcheinen wird. Der fn ilcrte Ter- 
min für das P'inlaufen der cuicuinrendBB oduiAea ift' 
der 3one Juo. 1835. 

Die dem Unterzeichneten gutigft zugePendeten ob- 
gei^anuleo drejr Abhandlungen werden dnhin verab- 
folgt werden, wohin er von den Verfaffern beauftragt 
werdsii n in! , Tip nUznfernlen. Die auf gt . ' ji .-. »rlige 
eriieuerle Einladung hin cuncurrireuden Schritten wet^ 
da» wi«dar4tiB geiiditet'aB 

Dr. Sfeudel, 
ordentl. |'r>>fLiTur dec Theologie, 

Tlibl n g e n , den ta. Mies I 

IL Ankündigungen neuer Bücher.' 

Her tnir ifl fn eben erfchienen und TUn mir an die 

Buchhai^dtungeu verraodi : 

Für Freunde der Tonkun/t, 

Erfler Band. 

Das Werk enthält.: Bio;irapbicen mehi-rrer der 
gr?>fsten TouLiiuCtkr unterer Tage , aua dca Ver&nen 
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ei^rencr Beob.ichlung; AbbaodlungeD über -wichtige, 
diu l'onkuDft betreiTcDde Gegenfkända und über T«r— 
Ccliiedeue ihm berübintafleD Weck«; und, UDtw des 
Auffchrift: Verrchi«deii«s, kleinere B«lr«dituiig*B dat 
Vfs., bcd'Mitcnde ZÜ3<* /ins dt^in Leben mnflkalifcher 
Zeiljjt^noffen , lieilere Erzahlungca aus lukliea Krei— 
Ten; iiudfo, im Ganzen die Torziiglichrien Refiillate 
leltemläogiicbet J^orfdiaiiigea und Tielfiltiger Erfahr' 
nitipen, auf die nannichfikltfgrie und «nfprediendflle 
WpiTe dargenellt Der Nnriis ties Vfs. iiherheht mich 
dei Ut«Ue£eoteit, auf diofs Wörk, für dulfcn Aaufse- 
res ich mogtidtft Sotgi feti^gMi luj»» , anfimikAin >a 
machen. ^ 



Leipsig, ijn April 1894. 



K«rl Caobloeli. 



In meinem VerTnp;e ifl fo ebm - rH Tm, ne» in 
eilen foltdea BucbLaoUluiigeQ zu erballeD: 

Hoppler, HJ., Vebungsanjkaben zum fchriftUchen 
Äft/i^c/j für 4ie höheren KlalTen; ausdi iinoufcli— 
Itdieo LebeosverbällDÜIeii zuIaiaiBeagelrageo. g. 
Ftois 6 gr. oder 37 Kr. 

DirTa Sninml-ing von Aufgaben, die der Ilr. Vei^ 
farfer, der lelbft pnikrifcher Lehrer 16, mit \ieler Sorg- 
falt rammelte und juit Tletf« aasarbeitele, werden ge- 
'wifs ihrem Zwecke Tollkummen enlfprechen. Sie die- 
nen nicht allein dazu, die Liebe der Schüler zum Rech- 
nen zu wecken, fundt i n h die Aufnieikrunkeit der- 
Xelbeo anzuregen und zu erhalten, fo wie auch gans 
befooders den bSasIidMB Fleib sa beOtdeni ind sa 
Vermehren. 

Es i(t um fo mehr zn erwarten , dafs mancher der 
Herren Lehrer dieres IlUchelchen in feiucr Schule als 
Leilfiiden einfiibrrn wird, als auch ich hierauf durch 
den gewir»-Eehr billigen Preis, gutes Papier und deut- 
lichen Druck , berunders Rückflcht genoiDBieB lialMt 

Bnwb e rg , im Jtfejr 1 834. 

Wilb. Ladw. Wafcb«. 



L BeyHewmerde u. Schwetfchke, ßucü- 
hindler id Hall«, find «ifcbieoeni 

Vermirchle Ablinnfllunspn mr-; rlem Getilele der TTeri— 
kutid«, ale Sauuul. 3iit K. gr. y. St. Petersburg. 
3 Rtlilr. la gr. 
Keuee Archiv des Gcuniaalcecbta. 6(eaBdaa4tesSlück. 
' g. IS gr. 

CoUin Grundlinien dea t jrpUäMB Caknia. gr. 8* 

tersburg. 12 gr. 
Cikhe Rechentafeln nach Silbergrofchen. 4. i Rthlr. 
12 gr. 

Günther kurzge&ftt« detttTck- Jatelnilblia Granuttatik* 

8- 4 g'-- 

j.oi>artc„ kii Pautel et 1« u^Bt. gr. f. Sti VttanbttTf. 

. a Uihlr. la gr. 



Meinecke Lehrbuch der gefammten Mineralogie. a(e 
Auf].} omgearbaitat Toaa ftaifc (k»mm \ MitKpfrB. 

g. I Rthlr. 

Phafdri fabulae Aefop. von Lange, ate AnfL g* 8 P' 
Regifler za JEq/bMi<r G aw ar ba fr a—d. x**4tarBaBd. 

4- 8 gr. 

ScAre^«r Handbuch der Pa/toralmediein £ai chririI.SeeV 

forger. gr. g, i Rtlilr. so gr* 
S<Awe^«r Joamal dar ehi|mia «ad Fhjfik. 4oItar bis 

43fter Bend, oder neue ReiJia loter bie zatarBd. 

T|;t Kpfrn. gr. g. g RtWr. 
TtUmann Handbuch der StrafrechtewifrenTcbaft. 3 Bde. 

aia tUBgeSadert« Aufl. gr. 8* tfBAhb* , 
Türk Aaweifung zum GeBaialbaftfpialaii» ii/t» AnlL 

gr. g. I Rthlr. la gr. 
WiHUmann frasiSd LafabmA fiir Anfiogar* ]ta Anfl. 

g. 16 gr. 

LandwiilhTchafUiche Zeitung, aalter Jahrgang 
UitK. 4.- iBlhlr. gp. 



n In der Gebaaar'fcban 

Halle find erfchienen: 

Dionj-fii UaÜc. Uiftoiiegn|Uüca c annotat. C- G. Arfi- 
gerL. g naj. 3 Rthlr. Schtaibpap. 3 Udilr. 18 gv> 
Gerlach Grundrifs pUlobiili. Re^tsleiure. " gr. 8* 

1 Rthlr. la ^. , * 
J&in' und SOiSnuam, dar atllfleli» fkoeaft. gr. g. 

7 Rthlr. la gr. 

jPrrmcr Gefcbichte, AUerthümer und Innitutionen des 

Rom. Redita.- sta AnfL gr. 8* i Rthlr. la gr. 
Nnvum T rtaaaatttiini Giaacaia ad. F'ofer. 8 naj. 

2 Kthir. 

Wegfcheider InftJtatIon«8 ihcol. dirift. doguatieM. 

Edilio lY. g mnj. a Rthlr. 6 gr. 

nndilnd limnuUtr*' in Mcn BuchhaAdleftgea su haben. 



In der AfchendorlTrchen Buchhandlung und 
tn der The irrin sTchen Buchhandlung in Sfunftet 
und bey I m m a n. jI ü 1 1 e r in L e i p z i g ift zu haben : 

BiLUa/acra Tulgatae editionia juxta exeniplar Tati— 
Canum. Tomua ierims nomaa TaDafieatBui ton^ 

tinens. g mnj. ^luDaft. Iga4. 

DieTes Werk ift nach der im Jahre 1768 in Rom 
ton Gehmndie der Congregatton de propagaHda fid* 
▼eranftalteten Aiiepalift , und unt^r LeilnDg des Hena 
Domkapitular und Proftiffür Kiftemaker abgedruckt. 
Kundige Lefer wird die Sorgfalt erfreiWB| wodurch 
mSgUchfte Cocreclheit erwirkt worden. — Die deo 
Gebrauch der Bihel erieichtemden tndlcet flnd dler#in , 
Bande beygedruckt; die zwejr andern I' t ^ ^ l!« 
TeHlament enthallend, werden im L^iuto dc& Jakrs 
Mdi|^ya&rt. < 

Der Preis dos ganzen Werk» beträgt nunmf!ir für 
1 Ezeinplar auf Druci^pi« l Rihlr. 13 gGr.. auf 
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Schreibpnpier 4 Rthlr. 12 gGr.; auf Veliopap. 6 RÜür. 
13 gGr. » Mtelche bey AbUttelUg d«» jsUlt TÖIkadetCH 
fiaadM «üübar ünd» 



To nnterzeicTineter Buchh<iocllung Rod To eben 
nachfli-IieiKle , felir iiilcrerrniiK» Schrillfn t-rrcliieiien, ' 
uod für berzefeute Preife in allen foiidea liudiliandr« 
im%ea. d«s In- und Aa«liuidM so haben t 

Ooflft mrirr , C C . der Fggeflej rtcm im FBrfIflB- 
thum Lippe, gr. g- Geh. la gr. 

Wir glfluber. nur bemerken za «liirfen, d«ft» di'efi' 

Ton deinrcllicii ^ erf.iffer nh dns vnr tiiiein J.ilirc hcj 
uns erfcliiiinäjie Buch „ Wo Ilermttnn dm arus Jchluß" 
i n , um zu zeigen , dars hier elvras GründlidMS fibaf 
diefe Lerühmle FeUenmafle geliefert wurden. 

Dohm, Ch. 1F. V», naeli feinem Wollen nad Hrb^ 
dein. I^n biographifcher Verfuch Ton 7F. Gronau^ 
gr. g. 4 Uthlr. 

Wem füllte die Biographie eines Mannes, der fleh 
um mancliea Staat fu grurse Verdienfie erworben, 
ni' Tii \> illLnitmien ff yn ? und yon vrein könnte man 
fliele TulUtäuiiiger und gründlicher erwarle|i, ata von 
demManne, dt r ft it Linc^en Jahren t ügUeh ttin ihn WaTi 
dem er üch mit olTener Liebe hingab ? 

Vticßch «ioerEnibüiluii^ derRälbfel deallaiilichtiir^ 
lobens«nd-Aafbrft«li«as. kU 8* 

Tnn einem horc-ils fcbon durch inehMraSduiftMirGhin* 
Üdift bekannt gewordenen TbeoloffD« 

Lemgo, im April 1824. 

Bf«7er*fe!M Bof&nelihuijBiuiA * 



80 eben ifk erfcMeiMn und In atteo Ba<2tluuidlii»^ 

gM DmUldllatids zu haben: 

mihelm Mfi/ter's 
Mei/terjahre. 
Etrt«r'Tk«iL Freisi.sBAIr. 4 gr^ 



Bejr mir ift fertig giwocdaa und dotdl «Do Bodi- 

huidliingen zu erhnllen: 

, Foliti, A'. H. L,f Materialim «um Dictirent 
naeh einer drejfachea AbftvfiiDg yom Leichten xnM 
Schweren ppurdnet, zur Uebun^ in der deutfchen 
Orthographie, Grammatik and Inlerpunclion, mit 
Mlleinnden Schemen für den Gebrauch des Zog^ 
hag^f und mit einer kumn Theorie der lotm- 
pnoeooB nach logircben GtandStxca. 4!« rw* 
mehrte AufL 8- i Athlr. 

Oiefea feit 33 Jabreii *in rideD Mitgeaiiifii oi|aD»- 
Affteo Lebiannalten efngefnhrle und bejm hXiMifdieB 

Unterricht vielfach gehraucKtü Lehrbuch eifchciut in 
der eben fertig fewordeoeu vkrttn Auflage xuaäcbft 



MAY iga4. ijö 

in der Einleilun^ völlig umgearbeitet. Die Theorie der 
Interpunclion (welche .auch befondi-rs liir 6 gr. ver- 
kauft wird) bat mehrere trefentUcbe BerichtigUDgen 
erhalten; allein dns eigenlHcbeHaiidftucft für den Leh- 
rer und dift den Schüler vorzulegenden Schemata find 
deshalb oicht verändert worden , damit der Gebrauch 
diefes Werkes in Lehrntirtahen nicht erfchwert würde, 
^ii beluDRtljch die Schemata auch htfonderst ohne 
dae Handbuch, für die BedürNlTe der .Zöglinge «ib-' 
felafÜBB werden. 

Leipii'g) im April 1334. 

Karl Cnobloch.) 



Tfibingen, in der Oftenneflli ttl bef C. F. 

Oriander erfcliienen: 

Banmairr, Dr. J. F., Predigten anfalle Sonn-, Feft- 
und Fejrerfage dee Jahi» v. £ w. In CoinmilDoB. 

I Rfhir. 14 pr. 

Stngel^ Dr. E. G. , neues Archiv für die Theologie. 

4ie« Ba^ea 3tes Stück. 
• • ikiiob wnter dem Titelt 

Afebhr für die Theologie und neueile Lile- 

ratur. 6tcn Bdes jtes St. gr. 8. Complet 3 Rthlr. 

Qoßli, Dr. JFaUh. Fried, t Tbeodoüani Codicis gcnuini 
fragmenia ex membianb bibUotheeae Ambrofianae 
MediolanenCi anne primum edidit. 8 n><>J- ">'d- 
Au.tg. I Ulhlr. 6|r. BefTer Pap. geb. i Rthlr. 14 gr. 

Coroelii Nepotia. t^une exftnnt ad optixnurum librorura 
fidem recoguovit GuiL Henr. BardilL g. Geb. g gr. 

Erlliuterung der jüdircfaeo Gerchlchte bis zur Zerfto- 
runp Jenir.ileins durch dn- I\''[iirr ; in V. urzen Sätzen 
für Studirende und denl^enUe Leier, g. 16 gr. 

Geaft. Dr. J. F., Eikfirung fdiwererer SteUen in den 
WeirfAgungen Jeremias, g. 1; pr. 

JjtppichUr s , J. A., Laleinifche Chreftomatbie {Oirt^ 
jiltmiMhia latirta in u/um fiholarum trivialium^ 
ZkBw^M Auflage, Terbeflert, fehr vermehrt und cor 
Ißinnbutag der fyntartifrhen Regeln mit fteter Uin- 
weifung auf Cmtffend's und /,? ' i'rr'v GraoUlialik 
neu bearbeitet von J. F. Haug. 8« 1 8 gi'- 

VeucAenfe, Decan, Andaehtsbudi f8r GonflnnaBden. 
BKl einem Kupfer g. 7 gr. 

Fmü, Aug,, lieber GyuinaAlk. Ein Gefprüch Lu- 
deb*«. S. 7gr. 

Ffnff's, Karl, IlnndbiicTi der WeltVtinde , zum Ce- 
brniich der Jugendlehrer und zur Belehrung tiic 
Gebildete jeden StandeCt lAer u. ater TheiL gr. g. 
3 Uthlr. 4gr. 

Poppe, Dr. /. B. M., der ferbaologifche Reife- und 
Jugendfreund oder pojiuliire Iwibrikenkunde, fo— 
"Wühl für lieifende, welche I'.ibriken tind andere 
technirche Werkfthtlen berucheii, .iIk auch für dit? 
Jugend und ihre Frennde. titer TheiL g. Mit 
ts Sieinlafetii. 1 Rthlr. la gr. d 
(Denelbcn Buch« flterThejl MuM Dodk -«rSh. 
read der Mtdle.) 
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Schnurrer t Dr. Fr.^ Chronik 4er Saacbefi iit Verbin- 
dung mit den gleicfcEeitigen ErCeheloiingen in der 

Jthyrüchen Welt und in dpt GeUBhichto der Men- 
chen, Zu eyler Thoil, gr. JJ- 
Sipvart, Prof, //. C Jf.j Uaodijuch zu VorleAuge» 

über die Logik, ste Tecm. und vvl*. Auflage, gr. 8* 

18 gr. 

Ston's , Dr. G. C. , Betracbtungen über den Brief J.1- 
kubi, an die Hebräer, rhilipper, Epbefer und 
Therralonicber; über die Briefe Petd.ond den Brief. 

«» die Coloffer. In WciriienprtuJigten. MIl eiuer 
Vorrede tüo Chr. fr. Khuln-r. er. H. aler Band. 

Auch iitiier (Iciti Tili-1 : 

Woclieopredigtca über oeutofUiueotlidie Briefe, 
ater Bend. 93 gr. 

Slunn's. Dr. F. IK , VerfucI» elnor üerchreibiing von 
Schweiiuingtin in der Baar .nii Uir(>rung decAeckars^ 
in geognurtircher, landwirtbrchafiUdier und uicdii« 
nnifcber Beziebiiri^. gr. g. 9 gr. 

TeHainent des allen Pfarrers, Herausgcg. t. Dr. Ilaafe, 
g. 16 gr. Auf Schreibpap. 22 gr. 

Welter, Chr., derHaQd«l{ilaQueile detNationnl-Ein- 
ktMiimens, nebb einer Darflellupg der noaeftea 
VeriiatlniCre des fuddeutfcheo Verkeim» gr. 8 gr. 

Kurz nncli der MefTe wird erfchelncn : 

Poppe's neue und auaführliche yolkt-NaturUhrtt dem 
jetzigen StnndpnnktederPhyfikpeiniirs; fowoblxum 

Selblltinterricbl fiir d«>nkende Bürger und Lnnd« 
leule , als audi zum Oebraudt ia Sckulen. gr. g. 



jifrH'inJigiing einer neuen Ausgahe 

der 

'Hirfchhcr^' Je Ii c n Bibel. 

Von diefein wiclitigen Iii bei werke, nach Lmher^i 
Veberfel tung , \n\i VarciUe1f teilen yon Liebich und mit 
Anmerkuimtn von /. G. üurg, erfcheint «nf Prünu- 
acmtiön noe zvreyte Auflage bey Uatonetthnetem. 

Aus den darüber erlalTenen näheren Anzeigen , fo 
wie aas dem Probedruck (in jeder guten Bucfab«oil- 
Iting Deulfcblai^ nlcdeigelegt) , kann d4S MShere 
erX> Iion , und in jeder derfelbea dniauf prSoutncrirt' 

Tkerileu. 

Das Format der Bibel Ift gr. Siedian; der Text 
vs'ird mit grober Cicero- und die Anmerkungen mit 
Corpus Frartur- Schrift Tauber und auf gutes Papier 
gedruckt werden. 

Das gnnzc Bil»el\verk wird in ßeheu Bänden cr- 
frlieinen, welche nicht höher fiehen liihlr. den 
geführten Theiliu'liinurii zu flehen Knniineu ; itii Diin h- 
fdioitt kommt der Bogen nenn Pfennige. Jedt-r i heil- 
neiiuter nrfinumerirt mit i Rtblr. Cour, and allo cunti- 
iiuirend l>cv der Erfrlieinung eines neuen Bandes auf 
ijea folgenden. lu jedem J>dire erfcbeioen zuey Bände. 



Die Giile diofes Bibel werVes ilt Ton nilen Tbeolo.- 

fen und Kiehltheologen anerkannt , indem die Anmer' 
nngen fo genau als voillläodig und zahlreich üud. 

Der rerft. Erne/li fnllte frh« 
Urllieil, lie mache aJlüu auderu giwliirlea iiibelu den 
Voizu;.' ftreilig. 

Der PränuinernlIt)ns-Torinin i'fl Ms Johannis r. a. 
offen. Der er/u B«md ioll uocli in dier«w Jahre ec^ 

ü'lK'itien. 

Uirfehberg In Schlefien, im April 1824. 

C. W. J. Krahn, Vvriags-Buchhnndler. 

lo^ Lei neig nimmt das Mag,axin fiis lit- 
duftrie und Literatur l*r$niunei»|joii an. 



Bey Friedrich Frommann in Jena ift er- 
frli ie II r n , uod Wird in der Leips. Jubil«te->lIeJEre an»» 

gegeben : 

Liiflen's, Tl., all^enn'iiie Ge/ihichte der Tljiker und 
Slattti n des ^^lti< rtlniiiis. Üi ttte verbelTerte, ver- 
mehrte und zum Tlieii nuigearbeitete jLuffiht» 
gr. 8' sRlfah-. 16 gr. 

Dieb ilMcIit den £y>m Band vm 

• BtfftH oUgem. Gr/ehitHte der Kotker und Slaaten, 

feT]Mile, von welchen dnrate und 310 Thoil die 
efthlrhte des HL'ttelalien' eatliatlen. Laden- ^ 

preis g Bthlr. PräniinieratUuuprtta.ÜiEni» dw- 
fes Jahrs 6 lltlilr. öachf. 

Dnrülicr ift in allen guten Buchhandlungen eine 
iiilluri^ Aiizfigo zu erhallen, fo wie diefe auch den 
Erßtn Band giiich, den Ztet^ ten im AogitA, and den 
Drüttn im December Uefem; doch ^It diefisr FfSau- 

itierrtt)ons|iri';-i nicht für die flnzrliien Hielte, foa- 
dern nur für das ünuze, und zwar 

für I Ezem^ . « . 6RUilr.]k 

— 7 — • ... 40 — VSäclit 

— ij — . . . 7j _ 3 . 

uod erliTcJit mit dem i. Januar J835. • , 

J e n a , den I. Slaf 1 834. 

'IIL Vermifchte Anzeigen. 

Dcui/cJit; Bibiiiigraphie. 

Seit Kurzem liefere ich im intelligenzblalle der 
Zrihin:: / iir die clf-tinfe ff'ell eine r^iielmarsige und ;:e— 
naiie l eberlit'ht aller neuen l^rzeugiiiffe .der deullcWn 
Literatur, \torauf ich Biirh«r£reunde «u&neriirani 

Leopold Vüfs in Ltipzig, 



Digitized by Google 



911 ' • 124 * 

L L G E M E IN E L I T E R A T U R - Z E IJ ü N G 



May 1824. 



THILOSOPKIE. 

Maoobboro, in d. Cr«tttz.- Buohh.: SbiilAm)«, 
' orfer Vnterfuchunjgen ßktr die trtyheh nnjtn 

Willens, mit Anwciu^iinp auf den gegenwärti- 
gen Streit über die PradeJUnaüon, von Kati 
^iigiiji DIärtens , Siiperint. u. Oberpred« SO 
MaibariUlit. iti*^* ViU mia^ ^ gc. $. 

Die Freyheit des menfcliHclien Willens, welcll« 
Hr. iU, hier ^1« etwas Wirklich«« und foger ifl 
feiner Art ntidileiMnaung Einziges danuftellen rncht, 
befteht nur in durch d^s gecoeine, un.i ;n fo fern 
auch allgemeine, Bewufslfeyn aner -iaiiuica iälng- 
keil der Wahl« «bnun überhaupt fich bewegen und 
Üiäüg feyn >wftUei xider nictu • «od wie aod ia wel- 
efaem Maafse man es «wlle« vman fonft niehu -hin^ 
derlicJi iTt : in jener FreywÜIigkeit alfo, welche man 
auch von den Xhier.en,' fobald man nur wÜlkurliclie 
Bewegung ihnen nicht abfpricht, denen der VT. fo- 

Sir «nen^VVillen als „Frincip der Thatigkeit jnach 
eberlegung" zufchreibt, behaupten mufs, und 
welche bhenderfelbe nicht minder in Gott aaninunt, 
in wie fern es flämlich Auch in deffen freyem Willen 
.gebanden habe, tfie Weh zu fchaffen , oder .fie un- 

JtelcbaCfeo Z" Jaflen, und da er nun .einmal diefelbe 
chafFeo wollte, fie eben fü , wie fie ift, oder auch 
•anders zu machen. Mit der Mocaütät hat diefe 
Freiheit des Menfchftii 6ch gar nic^hTs zu Aonj 
Ce würile immer no ii r. i lu wohl in dem menfchli- 
oben Wefen gedacht werilen i>uanen, wenn diefes 
auch jnichi ein maralifches, fondern ein blofs arer- 
ftändig tbätiges wäre. Im Gegentheiil wird ebeodie- 
felbe^ d« fi« »oai meofcWfchen Thon flhertiaupt alte 
pjothwendipikeit ausfchü rr^d fa<; €<delz der Mo- 
ralitäl demfelben eine folciie nicht weniger, obfchon 
in ganz anderer Art, auflegt, als das NaliurgefetZt 
jdurcb die crflere Nolbwendigkeit «benfowohl, als 
durch die ietziwe* fehr behinden und eingefcbränkt ; 
■wtrswegen Hr. M, , wie fich bald hernach zeigen 
grofse Muhe Jimii gehabt hat^ feiner zwi- 
schen cSe -beiden Noi hweniligUeften , die jihyfifche 
und aMwaUfche, gleicbfam eiiigeklemmtea Wahi- 
freybelt noch irgendwo Kaum zu verfchaffen. Auch 
foll djefulhe feiner Verficherung nach durobaas keine 
Kraft feyn, wie man lieh die fitiliche Freyheit aller- 
dinga denken mufs, welche un Mfurchi^n , ak das 
Pfinclp der MögUcblf«U» dem Plltchtgeretze gem.3ls 
tn liandeln , oft ainen fehwaren Kampi mit innerlich 
oder äufserlich enigegengefetzten Kräften fiegreich 
xu befteben bat. Jena aber ift nnr Eigenlicbaft der 
^ L. Z. 1^ AN^fff* Band, 



Tbätigkeit lebendiger Wefen Oberhaupt, and ihre 
ganze Betteutung und BefebafTeniieit liegt m dcja 
Einen« zn ni«hta auf irgend «in« Weif« SMdth^t zt 

feyn- 

Rec erlaubt fich flber ^iefe fog^oanote Willen*» 
freyheit zuvürderft zwey vorläufige Bemerkungen. 
Ztur/l aJCo fey bemerkt, dab die Frage nach foJcher 
Freyheit nicht djeienige Ffeyheiisfrdf;e ift, welche 
4nan in der Philufuphie, als reiner Wiffenfchaft ih- 
res Namcps, zu behandeln hat, wofür der V7. des 
m£leuiberos" diefelbe offenbar, aber faifchlicb, 
hielt; fie gehört nur in ein empirifcfies Lehrganzes, 
in düs der Pljchologic- Was der Menfch mit dem 
yeniunftluien Wefen gemein haben, und wuhey er 
felbft aücl) kein moralifches Siibject feyn, hjormjt 
aber des innerften und eotfcbeidenften vorzu«a vor 
jenem Welen , der PerrdnliehkettttarOrde u^i oer auf 
diefer beruhenden Unfterblichkeit , noch immer er- 
mangeln kann, welches Alles von der befaglen Wil- 
lensfreyheit gilt: das liat nicht Eigenthilmlicbkeit 
Aind Werth genug, um ein gebflhrender Oegenfland 
der reinen VernunftwilTenfebaft zu feyn. E« kommt 
der Frage darnach, um eine eigentlich philofoplii- 
fche zu heiften , «in zu unbcftunjntes , und darum 
zu geringes, Intererfi- 71. Man hat diejentpen nieht 
verketzert, welche die Thiere bej aller Scheinbar« 
kei,t, und fogar WahrfehdnlichUeit , dafa fie eiiM 

fewiffe Willkar äu(sar«r, -vermulhlich auch innerer, 
lewegung belitzen , fOr Mafchinen erklärten! 
Wüfiten wir nun, wie der Vf. mcynt, von keiner 
andern, als nur einer ähnlich^, animalifchen, 
freyheit auch für den Menfchen ; was könnte uns 
•viel daun liegen i oh diefer auf folche Art wirklich, 
aiieht biofs Jiaeli «Inero., vielleicht am Ende doch nur 
täafchenden, Selbftgefnhte , weldies <i!iDe Zweifel 
auch dem Thiere nicht gänzlich fehlt, frey fey, oder 
nicht? Mochten dann fernerhin, wie ehedem, 
termioiCten und Indeterroioiften darAhar lieh ftreiten 
ohne jemals nnter einander zur Ruh« zu* kommen : 
denn auch durch die plaufibelfie Bejahung der obigen 
Fiige wäre die eigenfte Würde und das ewige Heil 
dar Menfchheit immer noch nicht entfchiedcn, 
Zweylcns hat Ree. hier zu bemerken, dafs, wi« 
fchon angedeutet worden , das hiolt» emplfifcbe Ge- 
fühl und Bewufstfeyn, worauf Hr. M. feine Frey- 
heitshehaiiptung ausrcliiiefslich ftütXl , zum Bewäb- 
T'in und Besve-Sen (Hpr Vf. macht S. 8- zwifchen Bei- 
den ohne hinlänglichen Grund einen Uoterfchied) 
nwbt ausreiche. Es reicht däflUhanlndfeb feiner Na- 
tur nach fchlechterdines nur fo weit, daTs Jch nur 
vermöge, meines Selbltgefabls und lonera &noe« 
U €Br. 
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(Hr. 1/. nennt's ein ,,unm)ttelbares Bewufstreyn ") 
eines Genöthigtwerdens in der, insgemein willkür- 
lieh genannten , ThRlgkeit nic/it bcwu/st bin ; wor- 
Mt nocb kektetwtgt mit Sich«rh«it Mgjtw daft ein 
foldies nicht cfeonoch vielleicht > ohne von mir'ir-' 
kannt worifen zu feyn, wirklich vorhanden ifl: denn 
•US dem Nichtwillen von Etwas ergiebt fich noch 
kein gerechter Sc 1)1 ufs auf deffen Nichtfeyn. Sollte 
■ber dei empirifche Selbftbewurstfeyn hinreichen io 
dieremPklle» am mit dem Vf. S. 6. (prechen zu kön» 
eea: ,»Wir wiffen, wir find frey; fo möfttf daf- 
lelbe wenigftens mit dem anderweitigen innern Zeug- 
nirfe verbunden feyn, dafs der Inhalt jenes Bewuftt- 
feyos das gaoze Wefen der menfchlichen Thätigkeit 
von allen Seiten umfaffe , oder, was eben dareaf 
hinaii'ktirnTnf , dafs unTerc pfyriiirche Selbfterkennt- 
nifs iliren Gpffnftand b s jul die letzte« Tiefen 
d u rcivi Ii 1 n ['e m ml e rli Inipfe : welc h es Beides vul J r:n 
Begriff und Charakter eioes empirirchen « d. Ii. eines 
aie aber die Grenzen der bisherigen Erfahrung hin- 
eusgehenden, Wiffens in geradem Widerfpruch 
ftelit. Mufste doch der Vf. (S. 35.) felbft einräu- 
men, dafs „ Beobaclituiig- n einer freyen VVillens- 
handlung gar nicht möglioli ßnd;" wovon der wah- 
re Grund alkio in der vorhin bezeichneten Naiar 
•Her vttfrer «mpirifchen Erkeontnib enUialteji ift« 
Und eben daher« well fenes dafür angefehene Prej^* 
heil 1h wufstfeyn immer nur das Nichtwiffen von ei- 
nem Cenöthigtfeyn ift und bleibt, kommt es auch, 
dafs der Vf. von feiner menfchlichen Will««nsfrey- 
beit keinen poGtiven » fondern Oberall den bloft ne- 
gativen Begriff, ße fey vOllige Niohloolh wendigkeit, 
aufzuriellfti verm ( lue; worOber er fich S. gl. auch 
keine gründliche Kechenfchaft gegeben l>at. Mit 
der fitllichen Freyheit, diefem wichiigften aller Ge- 
genftände der Metaphyrik , hat es hierin die entge- 
fetzte Be«mildnini: ße tritt im moralifchen 

fch ift. 
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zunacillt puliiiv als die Kraft, auch mit Leberwin- 
-dung aller dawIMcr wirkenden Heize feine IM. cht 
thnn zu kAnnen , hervor, wodurch fie zugleich nach 
Ihrer negativen Seite als Nichinaturnoihtvendigkclt 
heftimmt ift. Dem Vf. wurde die Aaerkennune 
derfelben , wie man aufS. 14. gewahr wird, durch 
unklare Vrirrtill ini^ i ber des jVlenfchen fittÜches 
Vermögen und Unvermögen noch zu mächtig er- 
fcbwert. 

Wir treten jetzt der Freyheitslheorie des „Eleu- 
tberos" relhft näher, um fie genieer In Augenfchelll 
zu ncl ni-n , tind aus und nat '1 ilir fflsft fie zu wür- 
digen. Jrlier kommt uns nun als das leicht Bedeu- 
lendlke entgegea de« Verbältnifs jener Theorie zur 
Ltbr« «OD der menfchlichen Moralilit. Nach Un. 
KcftI in dem Oefetie der Pflicht ehenfowohl, wl« 
Fcbon (fefep^'ntlich erwähnt wurde, eme Bcfchrän- 
kttng fflr die WiHen<(freyheit des Menfchen, als in 
4am Zu^e Her li' gier^e, welche diefen zur Ueber- 
ifi«(uiig. des Pßichtgebot« hinneigt. Die Macht des 
iSeAelxes dofscft fien in deKen „höherem Wolleoi" 
«nkbtni die Gewah der Begierde Ja ihm fiett zuirl- 



dfr wirkt. Und fo bcßiirJet fich nun Jer IMenTc^» 
beftändig, io dfm J^lla, jma zwey. entgegengefetztea 
Momeffteo getHefidlitttfeyirln feinem Handeln, and 
diefea ift vollkommen zu vergleichen dem Gange ei- 
nes e)>enrä1lB*dür'ch mehrere Kräfte von verfcbiede» 
ner Richtung bewegten Körpers- Abr-r was bleibt 
dabey« fragt man wohl billige der Freyheit nodi 
abrig? Hr. M. fucht die von ihm in Schutz eenon»' 
mane auf folgende fehr konfili^e Weife zu retten. 
Die HantHungsweife des Mettf^en, wie fie fo eben 
befchriebcn worden, machr fnr jeden F.inzelneOt 
da üe nicht hey Alien an Vollkommenbeit gleich ift» 
feinen iodividueliea Charakter aus, nnddiefer, auf 
ider doppelten Not h wendigkeit dee hOhern WoUens 
und der BMierde beruhend« ift darcheits nicht frey. 
Allein es itt dem M-nfchen verlieben, jenen feinen 
Charakter nicht nur durch einzelne gute Handlun- 
gen zu übertreffen, fondern auch durch Öftere Wie- 
derholung von folchen allmähfig zu verheffero; "—^ 
diefs ift das Werk feiner Freyhett* eermflf^ deren 
es io feiner WillkOr fteht , Geh zu bemohen mit ei- 
nem folchen Uebertreffen und Verbeffern des von 
Natur uiifnyen Clurakters, oder fich diefe Mflhe 
nicht zu geben, und alfo denfeiben, fo viel auf ihn» 
den Menfchen, ankommt, fQr immer fo cu faflen» 
wia er ift. Hierin mufs min zucrß befremdlich fin- 
den, warum die Wahlfreyheit nicht auch fo weil 
reiche, unter dem Char.i k 1 er zu handeln , un iila- 
durch nach und nach denfelb«n zu verfchlimmern ; 
und wenn der Vf. darauf erwiederie, es werde diefs 
durch das höhere Wollen verhindert, welches, mit 
r9othwendtgk«It an das Sitteneefetz hingegeben , den 

Menfchen fj tief nicht finken laffe ■ fo miifste er doch 
auch zuceiiehcn, dafs er durch die Annahme einer 
folchen Nothwendiekeit feinem FreyheiUwefen von 
der einen Seile FeUeln angelegt habe» um welcher 
«dllen er, wenn die Theorie vonflSodfi; und grond- 
lich genug feyn Tolle , pehohrenderweife fich'reclit- 
ferti^ien mOffe. Knie iulclie Kcchtfertigung nun 
xueyUns hat llr. M, fOr fich unftreitlg ({efili^ 
den, dafs er (S. 87.) keine» Meufchei} gern »um 
Ilgen, der göttlichen Veruhfceilnng und BelVraftmg 
werthen, liafewicht ausnrtm f^rr, r, mag: denn der 
blofse Charakter, meynt er, ley, da doch etwas 
vom höhern Wollen demfelben beywohoe, fchon 
hinreichend, iltm iVlenfciien noch eine „verdienft* 
lofe Vollkommenheit" zu laffen , b«y welehar 
(f.Z. B.ii. 115.) es -ihm nicht an aller „Güte," and 
darum Sneh nicht an aller „Seligkeit" fehle. Aber 
wer fi.-lit f.irlit leicht ein , il.il^ l'^L-r hiofs da? me»- 
fcbcnfreundliche Uerz de^ V t\ m leine Thporie fich 
mifchte, und dab jene&H' i:<' leUnig der Wahlfrey- 
heit fich keinesura|(S .tus deren Begriffe , dem Prin- 
cfp der Theorie* von felbft entwlekelte? Denn die 
far fich genommen falfche Vurftellung von einer <ff« 
Seligkeit wflrdigen Charaktergnte, die man doch 
als unfrey und blofs anerfchaffen bey dem Menfchen 
zu hetrak;h(en habe, wollen wir jetzt nieht In An- 
fehlag bringen. Wenden wff a^ dfUtem unrem 
Blfck-^nf die der PnQrl»«^' ^ minfeblichen Wilient 
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krem «MvkMSI« YP)iicaBg dm UtbartnlfMit und 
idPer VMdtthrvnf fcfiwf nitoH(eh«n Qhir»ln«rt; fe 

rriuteckt fich uns in rfer jetzt befp rcK-.hpn en Theorie 
eia unverHlgltcher VViderfprucb mn iich fdbfc: denn 
•tfilM Wirkung ift ohne ein« gewtffe, wenn »ucb nock 
fb gmnee ftrtftiuGMrvng dtr Fre|bcit nickt denk- 
Inr» Web« doch duretMuf ntebis von Kraft nthal- 
teo, foodern eine Frevheit des bloften Beliebens und 
'TiichtMiebens feyn folJie. Hr. M. ift Wbft auch 
«uf diefe Schwierigkeit gefiofsen; und ergbuht ße 
- Mig kinw«g£efiumt za haben, wenn er (S. 50) 
dtfjcg«« bemerkt, ■ er fetze, da der Menfeh in ineb> 
rern Gruden der Wirkfan^keit der Begierde wiiler- 
ftreben und fo auf das Ue^ertre^f<rI) des clqenen 
Cl>arakiers hinarbeiten könne, d)e Krevheil feii>es 
WiHens nicht in dicfes Wirken und Arbeiten, fon- 
«far» kvr Hi die beliebige Wahl , mit and in welchem 
■Grade er dafTelbe ausflben wolle. Wie wird aber 
Rr. 39. diefe AusHbong, dfe fa dooh aach Sache des 
jVJenfchpfi u nrf feines Willens" ift , felbft nennen: frey 
oder unTrey l Darüber liat er fich nicht erkiart , und 
«teadarum Ijenen grofsen Stein des Auftofscs for 
feine Theorie aient gebobaa* Anderwirts aber, 
wo er vermotMfeh an defTen Vorhandenfeyn nicht 

datchte, fp rieht er feibft von rfer Freyheh als einer 
Kraft, irndem er z. B. S. 57. von „den freyen Ao- 
(kraogungen unfers Willens Ober unfern Charakter 
biaaat " viel Robnilicbct fagu Uod Are jlkh » worda 

Kraft aaflgefebreflen «ob dar Aeaftemog des 
CreYCn menfchlir lu- n Willens, wie foJIte man jene 
»oen »om Vorwurf der Zufälligkeit reflen? Hr. Äf., 
dem auch diefer Umftand bey der Vertheidigung fei- 
■ar Tbcoria in dan Sinn kam» bat ficb CS» 790 
fen wolleir darcb den Uoterfcbfed r „XeftN fft 
nichfnoih'iTcnHira Begebenheit, Frryhpit ifr nirhl- 
nolbwendiges Harrdrin. " Rautncfi ivjr jlim aher 
ineb diefen Unlerrc^ned ein; wer kann ^nh eTn 
'Handelo denken ohne Vorausfetzung einer darin üch 
larteradan Krall? 

So wenig empRehh i>eh die FreybeHslheorie 
des' Vfs fchon von <<iefer eintigen Seite, nSmlich 
nach ihrfm V'cr (lältnifle zur Moral. fteiit in an- 
drer HinGeht niclit beffer damit, wie Tirh leicht au9- 
ÜBhrlleb aachwafe* liefse. Wir muffen irnt Mar 
Sadaft aar aaf Folgeadet bafchränken. Da dem Ton 
Hn. W. Woer Tneorte «nterpelegten Begriffe zu 

t Folge je fe Aetifv r ir^ cter VV <1I e nsfreyheit ein Rr- 
folg ohne aiiea /«reichenden C>f jml ift; fo lag ihm 
natOrlich ungemein viel daran, ein Etwas, wo möe- 
Ikb, aufzaftelito, «Mfen Whrkficbkait ich nii^t 
leugoen , and wovon doch auch nirgends etn xnre)- 
chender Grunrf fich antreffen heh; unff ?r plauht 
flOD, ein foiches iitwas (f. S. 7^ ff.} ganz gewifsge^ 
ftiftdao zu haben in der erften aMer WellbegehenM».- 
ttn t d«A* ÜT^« diefe, in kciaar andern ImcrAodet» 
kdisl^ dar WlMkOr da« 8ch«pfe«» ihr Dafeyn wt- 
OanKle, eben To mögen oua auch alle Erzeu^nUte 
willkOrlicher, d. i. freyer, MenfehenbandJungen 
leicht als ohne zureichm fera Grnnd wirklich ge- 
daebt werden. Uiernut aber ifi «iaarCeiis Oatt • ift 



deOra WafiM and Thon abfelata Notbwcndigkeit 
and ebfbloteFt^yhelt, waleha latttan fraytieb keine 

WlllkOrlichkelt ift, rufammenfallen , allzu menfcb- 
heb, und andrerfeits der jMentch in feinem freyen 
Wirken, wobey er doch ftets von Gott abhängt, fo 
ZU fagea» allzu göttlich vorgeftellt. Uebrigens 
konnte der Vfc von einer erften aller Begebenheiten 
nicht reden, ohnt- p'mvn Anfang der Welt zu ftalui'- 
ren , wobey die Zeit □ s Dmg an fich , wie man dieft 
»uszudrOcken pflegt , vor.i L>~t;t ff 1 ?t v^irri; wi'swegea 
er derfelbeo, und dem Kaum« zugleich, diefe obje> 
• etiea Kealllll, nach weleber aueb Oott felbft ala 
Raum- and Zeitwefen gedacht werden mafsie» i« 
einem befondern „Anhange" (S. 1 19 — 127.) Z«M- 
eignen fucKt. IXuT it aber ftelit dann in unzertrenn- 
lichem 2Uifammenbange , dais es fUr oofem Vf. ein 
Vorherfehea Oattet giebt, mit welcb%m er eine fo 
durchaus grundlot aad sufallartig wirkende Frey- 
beit, wie die von Ihm vertbeidigie, fchleijhtef<tings 
nidit vereinigen kennt*-; ttnd er ift ehrlich genug, 
diefs (z. B. S. 94.) einzupefiehen , und beruhigt fich 
alsilann rrit der Meinung, Gott könne, obgleich 
nicht nach der Wirkiiehkeit» fadach nach derMög,- 
llobkeft die freyen Willeneaeta des Menfeben vor- 
her fehm , w ibey derfeihe die Welt fo eingerichtet 
habe, riafs bey allen möglichen Richtungen und 
AusbrOchen, welche die von aller Nothwendigkeit 
atitbuodena menfehtiche WillkOf aur imaner neb- 
aian mügtt doch der Endzweck tmd die Ordnvag 
des Ganzen nicht wefpntüch gefiört , odrr rar ver- 
nichtet werde. Für wen würde «ohl alle Zukunft 
problemalifcher feyo, als für eine» folchen Welire- 
genten« welcher am feiner frcjen Gefcböpfe willen 
nie eher gewifs weift» was ar nun ferner thun foll» 
als bis es ihnen, auf eine beftimmte Weife zu han- 
deln, beliebt hat? — Noch Her An- 
wendung auf den gegenwän i(:en Stre>i! über flir Prä— 
deftinationt" weil ne auf dem Titel des Buches er- 
wähnt ift, «nit ein Paar Worten gedenken. Es 
leuchtet ein, dafü eine menfchliehe Freyheit, fttr 
deren wirkliche Thaten kerne Vorher/eÄun^ OottOt 
Statt firirlet, noch wpnr^pr Reil mit eiripr golllichen 
Vorberif/^im/Ktt/jg- verirage, wasauchder Vf.(S. III.) 
felilft anerkennt. Aber dennoch hebt feine Theorie, 
wie er ebendafelbft verfichert« den Glauben aaPrii- 
defiination nicht auf, in wie fern diefelbe einen 
rfiaraKter j-eifes r-lenfclipn ftadiiri, wideher von 
Geburt und Sciifckiai t>ey Allen wemgftenS gröfsten- 
iheils abhängt, und auf welchen bey Manchen Frey— 
belt gar keinen Einflufs batJ So «vArda dSann jena 
Theorie einen gewifTen Mittelweg filhran in dar 
Lehre von der Gnadenwahl; Schade nur, daf^ der 
Begriff eines folchen nicht noihwendig Gitlich be- 
dingten menfchlicben Chanklari w^er mit dtr 
Moral • noch mit der Keltgioa vereinbar ift. 

Sa wenig kenn Ree. die Xbeoria d«i Vür 'roa 
irgend einer Seite für gelungen erklären. Der 
Grundfehler derfelben liegt in dem allzu weiten, 
blofs negativ befiimmten, nur nach einem vulgären, 
darcb kelaa Pbilofopbia baiaachtetea Uewnlsifey« 
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gebildeten Recriffe menfclilicher Freyheit , von wel- 
chem fie aii>>;ehf. Ree. aber hat die Ueberzeugiingi 
clafs des Vfs i>enkwnp,]>art aber dier4Sfi fu bochwiebr 
Ilgen OegenFrand T»eit beffcr ifr , als j«otf Theorie. 
U-iin warum blieb er doch nicht feinem Grundbe 
grifte getreu, nach welchem ohn« alle Utlckricht 
auf Moralitil \t l«? mit dem Gefühl der WillkOrlich- 
keit begleitete That und Beweaiiafl; des IVleafcbeo. 
unri zwar {ede blo(s als folcile* my iMirMfi miifste? 
Warit: ! ir:;chlc er es fich zum Haupts»efr.haft der 
forige c: . U:n Uuterfurhunp , der Freyhnit des iMen- 
fchen eben einen fitliichen Wirkunii^Jcreis au berei- 
'ten und zu fiebern? ia Hr. M. weifs und fnhlt e% 
i»1e fUefer fefw ' ^rechter Eifer gegen HaHnrhis 
(S. ti7 f.) aHein zur Genüge lie-'fitjgt , Haft rfaiCJröfs- 
ie an und in dem Menfchen „der freye Si.hriit des 
Hinankl;mmens'' 7.11 unmeT höherer l'ujv^i ihdfiig- 
•keiti und darst>alle gegebene öüie ftegen den kleio- 
ften Graft der errungenen ** nichts ift. AuffoJches 
Wifren iin^ folcbes G«ffthl möge Jer achlurvjsvverlbe 
Vf. feine Sellifierforfchung Ctützen, dann wird er di* 
edeifte aller Kräfte des Mentchen , die der Suilich- 
keit -ihn fähig macbende, ausfcbliefslich und mit 

foiitiver Bvftimmung , des Namen« dtr jacafeUlcbtB 
reybeit wardig »rlcbei««»!«!!«!!. 

GESCHICHTE. 

Liii ziB. b. Snbring: V erfurh Sber dm Binflufa 
der poUlißhen Erci^nß'f uml Jcr rcU^iiifen und 
pliili^vphij'chcn Uhinün^cn ßit mehr als ßinf 
und aetmzig Jahren auf das H^jgiöf 'e und üilt- 
hche hcY den y«lkem EurtifMn't woa Mr.J. JU. 
Kemper, Siaatsrath und Prolerfor. Gekrönte 
l'reisfclirifi. Aus detn IliiHändifcben «ach der 
suiejtcn Auflage von ^nim Dietrich, isaj* 
S84S. 8. 

Eine ruhige Unlcrfuchunp, welche nicht io rf^s 
TiefftCt aber mit Kennini^s, Verftändtgkeil imd re- 
ligiöfem GefttW geführt wird. Die frantößfcben 
Kn yUIc rSHifien und die deutsch«« Philofapben J\a- 
ben das Aufkomme» von Meinungen yeranlafst, de- 
ren Verbreitung N ni poGtiv Befiehenden und dem 

OUubeii oacbtbeiiig gewardfto ünd| über die Uoierf- 
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drückung des Menfflhenwflandes , .GIaijbenpjif»Q|i^ 
und Vernnftartuigakunft find ea nockirichf ge^afi^^^ 
ii»beo Im UiM^k gehr^ebi imd <iv erden es immer 
■tiNm. Oott Habe den VerAan i gegeben, damit er 
p< braiu:ht wer^n und, alles M jMjrauclis a;igeachtet, 
iialMj d*h au<,U in den latzttii dfeyfsig Jabren guten 
Erfolg gehabt.. Die Revolution (habe die Ideen ver- 
wirrt , aber geläutert ajacaokgeJafraa > 49r.ftr4M habe 
«ntfttlicbt, fber mtt demCellM Von Kreft und 
Selbf-tdärdirkeit geendigt. Es -werde nun allgemach 
veriundiger uiid beCfer wer«ien , weaa <naa nur nicht 
muthwillig verfaume , was Wahrheit JW(4'SitlJteblMi^ 
zur beiliglten f flicht für alle mache. ..... ,. . 

Doch der VC foll felbft das Wort oetoen, «iem 
ober den iurctdichen Zufiand in feinem V^aterlande. 
„Wenn es 10 feioeo füdlicben LandCchafteu die J-ür- 
derungen «i«tcr wahren religiufen Aufklärung als 
Lelireu 4er fiafternil« und der Hülle v^Ml 4Mliefll 
kleinen Haufen von Geifilicben, bey welcbeo- rlel- 
Jeicbt die Vargas« Ori»*»elle und Alba noch in ^e- 
fegnetem Anfeben flehen, angreifen und befrhim- 
pren Geht, Co be^tloXli^en eine Mengi; von aufgeklär- 
ten Ge'flJichen bey uns dieieiben l^rincipe, iiodier-. 
klireo beftinunt. dafs darin nicht VViderftrei'teadet 
Mit derGrundiehc* ibrer J(.iriche iiege.^' Und voo 
Frioki'eleh: '«.THfßt man das reuige Gefahl eines 
edejn Volkes, welches Ccii fcliämt ••lue Reihe Jahre 
die Geifsel von Europa g«w«if n m leyu? ErkcAUt 
«s, dafs Frankreich feine Erniedrigung in den letx- 
Aeniabreo Geb dmrch viel irgere Erniedrigaiigeji aü- 
derer V-Alker zugezogen habe? Giebt ea zu , dafs 
Kriegsruhai ein Volk branilraarkt, wenn es zur Er- 
oberung utitt nicht zur Veriheiiligung Krieg fobrt? 
Nein, frevelhafte X/eringfchäizuiyg kommt uns ooc^ 
überall: entgegen. . ^ie Zaob«r«rör<er: Arofk« 
«loa« «Rflberarmdliehe Be«re, onverwelKltebe torr- 

beeren (»od noch iünnfr A I. jfiing — ,,un.! dfr r-in- 
7jge Troft, den e-s gcfi» iaat, «II, dafs ein U iiik 
VQO Nexietn ;eiie nnfiher vvindlichen Heere vereinigen 
kann, und dafa üe daoa iriinjibpftwl^ in feine Heente 
tind Würde wieder ejnfetzwkt#0^Ä«n.*' Die UeboTr 
fetztfng '(auch in 0;)ig-m abg«ä«Jeri) jft nicht gut 
gerathen, und befjfst äch nout jieucn WortbUdungeq» 
aJs Aeufserftheit, Goit|p:lAbefiiMk«it« YtnwIHcoiniii^ 
Auiig^fucht« U'dgl.an. , ' \ v 
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tutn grjeciim G ri esbac Ii ü , iinappii > denuo re— 
cognovit clelectu variMalis lectionuRi teftimoniis 
, conärmatarum » adnotatione cum critica tum 
«GBfttlMi etlndldhtts» hihorleo et geographico, 
Tocum graeear. infreqoentiorum et fubfidiorum 
criticor. exegeticorumque inftruxit Joannes Se- 
vtrinus Vater , Th. Ij. et Vio\. Hai. S. Wla hmiri 
eqiies« Societ. et Acad. Americanae- Plniadelph. 
AGaticae-Parif. BeroÜomir* Mooachienf. Varfa- 
viefl£. aUar. SedaUt. 1934. toöS. 8> (aRiblr.) 

Nicht feiten hat Ree. darOber gedacht, ob nicht 
eine eriechiCche Av|g«.t>« d«8 ^«uen TertaroenU 
in Einem oaodet mit lesbarer* gefplliger Schrift 
von dem ganzen kritifcticn un l excgetifchen Apparat 
das für das allaemeina, Verltäadnifs Nüthtge und 
IVülzIicbe umfafuin und aUo als eigentliches Hand- 
buch einem jedeo io-die Händ« Regebao werden 
könnte. Mit wahrem VergnOeen fietit er defswegen 
hitr Möglichkeit eines folchen Plans durch die 
Wirklichkeit erwiefcn. Die ihm eotfprcchend« 
Form ift mit vieler UmGcht entworfen und wer fich 
auch daa Inbalt* das beiCsl* di« Aotwabl dat Kriti- 
fchen und Exegetffebaa tum Tball anders Henkt, wie 
diefs bev einrm folthen Reichlhum von ^! iierialien 
und bey der möglichen Verfchiedenheit von^Lwecken 
und Anficiiten gar leicht denkbar ift, der fimlet hier 
dia crfte racufche Probe« wie ein kla>aar Raum doch, 
zu ErFuUunß d«r BedarfnifTe der Meffken nachGrltnd* 
lichkeit tie^ierigen l^fer des Urtextes hinreichend 
verwendet wer icn künne. — Die grieciufchen und 
I? teiiülcheii Sthnnen find fu gewählt, dafs Tie viel 
Raulne^^parnlfs gewahren und dennoch « helondera 
wenn für alle Abdrücke eben fo gutes, feinet und 
nicht zn kofibarcs l'iipier gebraucht ift. recht deul-^ 
lieh und gefällig in die Augen fallen Jede Seile hat 
neben dem Zeichen des Uuch>i und ICapiiels kurze 
laleia.Inhaltsanzeigen-fchun oben in dem Goltimnen- 
titel. (Dafs der Text dadurch nicht unterbrcfieheo 
wird» ift aogenehmr Ducb wäre es wohl auch gut, 
wann diefer, aufser den einmal gangbaren Cjpiteln, 
in Stfctiunen getheilt und fo, was zufammen gehört, 
umfalst wäre. Z B. Juh. I, 1 — 11, la. alsdann U, 
— III, 36. u. f. w.) Der griach.Texr hat die Zahl 
der Verfa am Haoda und ift nicht gefpalien. Die 
kritifchao Zelebeo , welche den crieshachifche Text 
vielleicht gar 7u fehr unlerhrachen und ali7.u hunt- 
an^t**^F"* machten 1 find roeift, bia ai)i twaverieT 



Klammern als Auslaffungszcichen , weppebliehcn. 
(Kec. wünfchte doch noch im Texte felbft Auszeich- 
nungen deffen , was waiufcheinlich weggehört und 
was hiaeinkommeo dürfte.) Nächft unter dem Xesta 
geben, auch ohne Spalt« kurze kritifebe Noten di« 
Gründe, cnt v,c fer warum eine LeTeart des gewöhn- 
lichen iCviüi unrichtig oder eine andere dem ge- 
wöhnlichen fehr wdhrfcheitilicli vorzuziehen ley. 
Unter den Kritifchen Anmerkungen flehen die Exc- 
getifchen, diefe find in zwey Spalten gedruckt, fo 
dafs der ganze Anblick durch diefe Unterfcheidun- 
gen defto gefalliger wird. Bey den 3 erflen Evan^ 
gehen ift es lelir angenehm, riafs dem Texte eines 
jeden die Synopfis der beiden andern Vers filr Ver$ 
durch Capitei- und Verfe- Zahlen zur Seite gefieUt 
ift. (Nur, wo einzelne Verfe eigen find und diefs 
nicht fo leicht erkennbar wird, wie bey der Petrus- 
anekdi>te, Mt. 14, aS — 32, wäre nucli eine He/eich- 
nung dafür zu wOnfchen.) Der fchwere Druck, mit 
Aceenfen und Spiritus, ift fehraccurat und correct. 

Auf die empfeblunsiwardige Weife liefen) - 
dann goo Seiten, welche Tonft leicht zum Texte al- 
lein verbraucht werden können, nicht nur dielen lo 

Sut als er irgendwo dem Auge gegeben werden 
ann» fondern auch recht vieles WUnIchens- 
wcrthe von kritifcbem und axe^tifchem Inhalt, 
noch abgefeheo von den durch Indices hinzukom- 
menden mancherley Hulfsmilteln. Wer mül'te nicht 
bekennen, dafs «ücle ganze Anlage recht veiflandig 
und zweckmafsig erwogen und entwol-fcn ift. 

Wa$ nun den iohait dar krttifcheo und exegett- 
fchen BrartMitung betrifft, fo wSre nichts fooder- 
ban r nml unbilliger, alsfich Oberatl fragen i\x wol- 
ieii , -MS dl, es man el wa auch noci) gefagt und gege- 
ben wliiifchie. Die Natur der Sache läfst nur die 
Frage zu , ob das Grge(>eoe grof»entheils begrOodet 
oder wahrfchelnlich , und ob es deutlich miigetheilt 
ift. Und diefs kann Kec, nachdem er viele der be- 
deutenderen Annutatjuiien erwogen hat, ohne Be- 
denken lon dem gröfsten Theil dcrfelhen bejahen. 
Wir meinen fogar zu bemerken, dafs der Vf.» wel- 
cher fich in der fehr kur7en Vorrede Ober die leiten» 
den Gruniirjlze ffiner Auswahl, befondefS wegen 
der cxeneiifchen Annoiatitjn jijchl felbSt erklärt ha^ 
wahrfclieinlich nach dem Vorfalz handelte, manoba^ 
worOber die AnQchten norh In polemifcher GegaA— 
Wirkung gegen einander flehen, lieber gar niebt «a 
berOh ren. Daran zum Beyfpiel, daf»; man pin bal- 
diges Wiederkommen des Mefria«ge ift es , ein baldi- 
fps eni r:liejiieiii1ft'; En<tigen des Kampfs zwifcbeo 

Cbrifteoibtun i^od r^ichLcbriftaaibum «rwartala« ill 
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katina noch zu z^vejfcln. Der Chiliasmos war allge- 
meine Orihoiioxie, bis er gegen die Gefc hiebt e ftch 

BT nicht mehr haiten konnte. Doch fagt derVf. 2u 
atlh. 24, 27 — 31 nur ganz leirc: Apoftolorum, de 
ir«fti>9ix Chrifli fenlentius non ptorfus d,J'initat fuifft 
£ben (o ünden wir da , wo zuerlt von Dain9ni^n jund 
Dioionizonienen die Rede ift, Maitli*9|» 39. 11 * 3|. 
.19t ii—'AS dAffilMr nicbis, 13» 34. 37. nichts 
llbsr Be«Iiebub und das Satarisreich ; eben fo nichts 
Ober das Gehen an oder auf dem Meere , nichts Aber 
die Speifungen (von denen nur die Nute zu Mt. 15« 36 
die VV^lederbolung anerkennt). Ueberhaupt ift Ober 
die Wundervrirkungen u. a. nicht letcht etwas aoge- 
rfeutet. Nor bey loh. i| , 35 wo Jer«« noch lieym 
Hingehen zurGrufl desLa/aius mit lief icpr, jufser- 
licli zweymal benierUbdier Gemütiiscrlcluitterung 
weinte, wird die Anmerkung gemacht, Jt-Ius fey 
zwar Oberxeugt gewereo* Laura« vrerde wieder be- 
lebt werden , eber dennoch habe Jefu« mjt-den 4brf- 

een weinen und klagen kftnnpn, weil er in vnüif^iT 
Goltergehenheit jene«; allen» der Guitbeit nberlalfen 
habe. Ker. erinnert lieb lehr wubl, einft feinem 
. verehrten Freunde« detn ernften Korfcher (>ri«t6ocA^ 
(der Vf. faßt in Bezi»htinp auf rtenfetben von.6ch: 
a cujus ßilius ore in ihcnhi^inc flu Jro pfpcndi) diefe 
Krag« getnaclit zu lialien : ob denn wuiil der innige . 
} 1 (■ f 1 i, wenn er uu/'sic, djfs er felbft, oder dafs 
die üoitheiti nach ie)n«>m Wunfeh, den verflorbe- 
nen Freund in kurzer Zeit wieder belebe, doeh 
nächfi zuvor und im Hmgehen zu dieft^r Wiederbele- 
bung Thränen vergiefsen, \i mit ficiii Ijarer wieder- 
holter Bewegung un<l diitiipfiTSc-hnierzenserfticknng 

i<jbi|3^^Q«a^tvo< inius infremdcenü) Aber deflen Tiidt- 
ejo weinen könnte? Griesbach fand keine Ant- 
wort» «Ii pngefahr eben diefelbe* welche aucbdem 
VI. wabrfehemlich ift, der flbrigens fehr richtig be- 
merkt, d^fs Jeliis den Erfolg nicht feiner eii; «nen 
Wirkfdtikeit , fun lorn allein der Gottheil zufcbrei- 
be; wiidnreb er fich alTo aucti dort von diefer fehr 
beftimnit noierfcheirien lehrt. Was andere Men> 
fchenk«nner, wettit ß« fich ganz oneingenommen in 
einen folcben Fjlf hineindenken mögen, in fich felbft 
ini>t:iicli fanden und ub nicht aucl) nur bey grofser 
Hoffnung, den Freund bald wieder belebt zu erhal- 
ten , aile» Trauern ftcb in eine freudi|{«k sngcfpannte 
Xrwartung verwandeln mitfste» MiOchte Reo. wohl 
■rfragen können. 

Genug. Der Vf. hat fich, dnnkt uns, ahficbt- 
lich faft immer aof folche exegetifche Annotationen 
•Ingefcbränkr, weiche filr Lefer von den verfcbie- 
wniren R«alanficbten anwendbar find. Nicht zu 
leognen iTr , tsf* diefr Methode alsdann nur die ifo- 
Jirte phil(dt)gifclie Rrl<l,tfufig der Ein^elnbeiten ge- 
ftatlel, den unter den Zeitgenoffen regen Wunfeh 
•ber. jede erzählte B^ebeobeilen in ihrem pr«gffla> 
tifeben Zefammefthenf; zif ffberfSehaoen nncf ziri^m- 
men z» fs'fr'n , auf fich felbft zurflckweift. Dacoren 
Jft aber apcb pe ^-di, d.ifs, w.ihrend weder ilie ratio- 
»cilen noch glirarationalen Anflehten hier leicht eine 

Voriicbs fkr ÖM tlmea eifsnikOmiicbs »alfüw, fi« 



das Gegebene meift gemeinfchaftJieb benutzen bttd 
gleichgut in ihr fpecielleres^ Fbeh^erk adfnetfmel^ 
köD nen. IDeAiKec., welcbef nac^'feiner Cfemd'ihs— 
ffimmung von jedem die ibra wahrfcbeinlichfte An- 
n Ist conleqneni und vollkräftig durchgeführt zu ffr- 
hen Jjcbt , würde es fchwer feilen» eine toJehe Ne«« 
traliiätsliaie zu halten. Ueberdiefs ift leieht der Fall 
denkbar, dafs der allzu neutrale doch auch keinem 
Theil genug ihut, weil jeder aus ilim mehr für fein« 
Eigentluimiiclikeiten zu gewjnrrfn wiinfchte. Ree 
indefs eiirt diefeü Stretjeii >'3cb(4^eiuMiMigk«il, Iftd 

Jiarteylüfen Vorbereitungen y.,.imemi ||eleb die Zeit 
icbwerlicb niefar fo, wie etwa noch in der Cries- 
baebifehen Lebensperiodo, bey den Vorbereitungen 
fi( h hahtn Ijfj'cn mochte, da jei/t ^^e;^■.b^hr von allem 
7 lieoi eidireu die Iciclue Anwendbarkeit auf die 
Hüuptfachen, auf diu letzten Aufgaben d?s Wiflent 
und Lebens dringend gefoi-dert zu werden f lielnt. 
FOr alle Pille erlaubt beb Ree. noch einzelne öe- 
mrrlctingen h?y7ufüpeD, die, ohne Aenderuog jenes 
Geiichtspunctes, vielleicht in der Folge bey diefec 
oder iihnliclien Arbeiten zit benutzen feyn mochten. 

In Beziehung auf den IriiiJchcnliaopnheA einer 
folehen Bearbeitung des Neuen Teftaments ift ohne 
Zweifel die erfte liege], dafs fie von folehen Varian- ' 
ten, welche, um je dem gewöhnlichen Texte vor- 
ge/open zu werden, keine Anfprüche, keine AuetO- 
/ilät«n für lieh haben , zu|<eich aber in dem Sin« 
keins Aenderung machen könnten, gar keine Nntiz 
nimmt. Lbefe zahlreiche Claffe von VV. My bleibt 
alfo blofs dem grofsen Apparatus Criticus Überljflen, 
fOr den feltenen Fall , dai» etwa für irgend eine foV 
che Lefeart durch neue Entdeckungen ein grdfitefiä 
Gewicht von Auctoritäten gefunden werden mftehte. . 
Der Vf. hat auJh von diefer Art Varianten wirklich 
keine Noliz genommen. Die V'orr. fiehi ausdrQck- 
.'i '1 nur auf diefe Mijglichkeit hin ,.donec plarcifvcl 
telies, vel rationes) aecedent " und macht Zum VO^* 
liUS auf die Ausbeute aufmerkfam, die (wa'hrrehelof. 
von dem gelehrten Flelf-^e des Hn. IVof. Srholzp ) la 
erwerten fey — „ubi novas critice« iV. f. apparatus 
prelo ve! jam fnbeft vfl [;r ii|i.',f,Tii lubjicielur." 

Diefer Gattung vm, V aii^nten aber, die gleicb- 
fam das eine Extrem der ganzen Reihe bilden» 
möchte Reo. faft gleicbfetzeo das andere Extrem des 
Gefammtvorraths, nSmlich diejenige CfafTe, welche 
offenbar dem gewidinli.-Iiini T-^xie vf.'ivn/n-hpr) jft, 
auf den .Sinn aber keinen ändernden kinilufs hat, 
Diefe nehmen, wenn die Aucforitatä n und GrOnde* 
weswegen fie unfireitig vortuzteben find, angeführt 
werden* gar vielen Rantn weg, ohne dafs irgmd eine 
Belehrung daraus mi frht(pfen ift. Wie ofr i'r ^" li)9*t>^ 
blofs durch die iivangelifieria in den Text gekom.- 
men, wo es eanz gewifs nicht urfprQnglich ift und 
feinDafeyn oderNicbtdafeyn.gar niebtsjndern kann. 
Dem Herausgeber einer folehen Arbeit mufs die Be- 
urtheilung folrher evidenten F.iIIc ohne weiteres zu- 
getraut werden. Daiur würde alfo, dünkt uns, diefs 
genug feyn, wenn ein Zeichen angenommen wQrde, 
wsldies fagt ( ditit« Wor^ oder diefcg 4 dn Artifcdt ' 
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fehört unrircitlp nicht io den Text und ift ohne 
jnflafs auf den Sinn. Es möchte dafor das von d«m 
Vf. gewählte Zeichen, das Einklammern von drey 
SnUn, recht p«rf«iul feyo* wie Mallb. 4, ig bej 
N li|v«vr]. Alftlann aber wfr« dieNoia critica dazu, 
dä'-htpn wir, rjn7 7ii (»rrparen. „Omnino rep-icn- 
dum eft, nirrnnim lantum non ab omni aucturiiata 
deflitutum. " Das blufse dreyfeitige FinklaminBro 
könnte für alle dergleidien Fülle hinrefchen. 

Dagegen wiinfohte Ree., dafs durch diefe Er— 
fpariiifre nocli Raum gewonnen werden könnte für 
•Ina jetzt mehr zurackgetetzteMittalclaffe von Lefe- 
«rten, nSmlieh fOr roicne, dir auf den Sinn Einflufs 

haben künnen , fflr j-tzt nher 7u wenig Zeugen und 
CrODite für fjcii lia')eii, uin dem peivahlten Texte 
such nur gieichpeftM /.t 711 wcrilfii. L'kUT diefer 
ClafTe find dennoch manche, die, wenn tje dem 
SanerklSreralsetwas doch halb und halb Gegebenes 
irorgebalten werden , ihm nicht gleichgiiltig bleiben, 
vielmehi' feine Aufmerkfamkeit mit Recht befchäf- 
tigen mögen, ^ i i et auch nur, weil fie oft gute 
Cloffen bnd , udcr zeigen, wi« man dem Texte nach- 
zuhelfen verfucht hat. Kurz« fie können auf Be- 
lehrung mehr Einflufs haben» als maoebe der aat- 
fc lpiadMi vorzuziehenden Lcfearten. 

(Oer 9*/«ft/«/<» 

STATISTIK. 

Pab», b. d. Gebr. BofCmn«: De PEmpire du Brinl 
conoderi Ibus fea rapportt poliiiuues et eom- 
merciaux: par 

Igaj. IV u. aso S. 8. ( Hey Zirres io Leipzig. 
1 Htbk*. ao gr.} 

Dlafa Buch enthfllt manche anziehende Bemar' 
kungen Dber BrafiliM» Mr diefas nebmen wir In. 
gegenwärtige Reeenfion auf. — Seetion T. äe* 

changi'incns tTcUnJuc <lcs chitn, enlliält nidits als 
generelle und bekannte Aliftractionen. Section II. 
dtnCoionUs, giebt eine kurze Gefchichte der Ent- 



kerong des Laadaa dardi di« G«i»Ua{«« fiM mit An<- 
legung von Factoreyen an und cler bewalraete Han- 
delsherr dulJeie ke nea fremd«»n H»ndel. Aus dem 
Handel wuiite er die FrOclite feiner bewaffneten 
Colonifirung ziehen. Der Souverain am Tajo nahm 
fichaber bald herauai feinem Hauptftaat den alleini- 
gen Handel nach Brafitlen znzueignen und den Colo- 
niften vorzufchreiben , Avas ße niciit cultiviren füll- 
ten. Immer weiter drangen die Bevülkerur mit ao- 
gewortenen Weifsen und Schwarzen nach dem -In- 
nern der Uinterwälder vor. Befehle gab der Vice- 
könig vor'BaMa vom Jahr i6ooan auch dem Innarni 
iie wurden aber fchlucht genug vollzogen, ßrafilien 
war fchon damah ein befondercr Staat, der nacii 
andern Gt-rct/en aU das Mutterland regiert wurde. 
Seclion III. nrogrh de la cioUiJuiim ei du pnßri» 
tU Vindepenamct en Ameriffue. Die Idee , BraiUiea 
nur PortUf^iefen zu Ktair.len tu peben , welche in 
Braßlien rcicli weriJen tvcllifti, mil.sdel den Bradlia- 
nern durcliau«;, und rlas üejipiel \on Nurdatneiika 
gefiel ihnen defto mehr. Die Stadtgemeinden hatten 
eme grofse Zahl ausländifcher Gewerbamanner und 
KaLifleute aus Gegenden, wo mehr Aufklärung 
heri feilte als in Brafilien. Leicht liefsen fie fich lei- 
ten von iM. Innern, di-ren liOlirres Talent üe aner- 
kannten, aber ungern von unwiffcnden, aus dem 
Vaterlande gefandten Purtugiefen , die deren Vor- 
urtheile und Aberglauben mitbracbleu, die inlän- 
difchen und eingewanderten Brafilianer verachte- 
ten, fleh wichiig j: j< Iiifn durch Verfolgung freyer 
Hede und freyc^n Den UenS, fOr die Delatoren wider 
angebliche Jacobiner und Demokraten aus neidifrhen 
Siaodesgenoffen ein geneiglea obiigkeiiliches Ohr 
hatten , bey der höheren Regterang die fogenanntea 
Neuerer (irnuncitrten , und neb«-n Ehrt;t'iz in ihrer 
kurzen Pafchenregierung den fchlimmlien Geldgeiz 
ond Verkauflichkeit mitbrachten. Wenn Regierung 
tind Volk' der niedern Cta'fe auf dner Uni« der 
AttfkMning flehen, und die MhereClafTe und 'der 
Mittelfiand ifef Uiiierlhanen einer fioficri-n A ifklä- 
rung geniefsen, fo find entwed«-r blutige Verfolgun- 
sen wider die Auf>;eklärtern natürlich, oder fnf>ar 



ftehaog and Verwaltung ilterer und neuerer Colo- Revolutloosverfuche diefer Aufgeklärteren mäglkhf 
— _ . . • . . u^i^ Menfch ungern wider feine Vernunn 

leiten läfsl. Es verfleht fich aber, dafs wenr» diefe 
Verfucb« wirklich gelingen fiili<'n, manche Neben- 
umflände die Verfuche bepitnfli^en mOffen ; denn 
fonft werden ße rcheilern. Der alte Pianiaeen- Adel 
har<t« die portuglefifche Reglerun]r. weif fie fh», 
fi*iner Meynung nach, dat Gold - und Diamantgra- 
ben mit zu fchweren Aheahffn belebt hatte, und ßch 
in das Verhältnif* der 0 



itieen. Wenn dl« KAnfge von Gafttlfan und Portugal 

den Mauren eine S'^j ^t o fcr einen Diftrict abnah- 
men: fo gab der iM. nar 'n einem Ritter das Lehn 
des Eroberten unter der he fingung der Bevölkerung 
und Benutzung. Der Belehnte, nicht di« nang«- 
' nttttdete Herrfchaft war dem Monarchen nnterwor- 
len, wenn er gleich ihr Bclcbatzer hief«!. Die Aben- 
teurer, die Brafiliens weite Kofte eiuberten, erba- 
ten fich nii ht fji:(mal die Erlaubnifs zu erobern; fon— 
dern nahmen (ich folche, horten aber damit nicht 



Irinifircr zu ihren Hdrigen 
häußg milchte. Das filcalifche Z<dl- und Monopol- ' 
^uff perfitalioh Unterthanen ihres König«; zu blei* fyfiem an der Kofte« und das Anfetzen von portu- 
beh. 1539 wurde die brafilifche Kflfte in Capitane- gießfchen Beamten war den Pflan/nneherren ein 
rieen vertheilt, die eine Zahl portugiefifpher vor- Gräuel. Die Ge.filichkeit , urofseni lieih aus ein- 
nehme Familien erlangten LinJ 1549 wurde 2Li t'alia gehornon H r i; J : i n p m in den niedem Functionen be- 
eine Centrairegierung gegründet, die aber nur an ftebend , verachtete die höhere, die au« dem Mut- 
derKafte wirkliche Souverainetai übte und die innere lerlande kam , die cbriftlUben Bedorfniffe der ero-> 
Kif^BBg dto Capit«lAiiimilt«a hdt, Dia BtviU- Ima Baifda afelil kunlt» tla andtnt Svaafelintt 
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der braGlifchen Hierarchie mit Tnquifition und Za- 
nlckfetzung der Pfangeiftliclikeii v r r k i'j ndele , ja 
oicbt eiotnal in der rohen Gelehrfamkeit fonderliche 
UabwrlegenlMlt zeigte. In def geifilichen Hierarchie 
Gregors war alles auf die Möglichkeit bereehnetf 
riafs zur Belohnung für manche Entfagungen der 
ftret^en Difciplio der Kirchendiener, las Talent, 
die rirömmigkeit und der Amtsfleifs, Jeden (Jeifl- 
jtehen zur böcbften Stufe im Civil und in der Klrcbft 
fähren könnte. Dagegen befianden die bndUiaoi' 
fcben Domkapitel und die BifchSfe faft immer au 
den edleren Gefclileclitern des Mutterlandes, die 
aber wegen Unverträglichkeit oder gar fehr unmo- 
xMc.her Sitien im Mutterhnde nicht gern von der 
Regieniiig und Ihren Verwaod.teo gefebeik wurden. 
.Section IV. de ta revotiUion ImpAioJe. Der Kfinig" 
.7 ;;' i7;;;, VI. war diefs- und jenfeits dt-sMeereS immer 
bey feiner Nation beliebt gewefen, die Cortes achte- 
ten in 'LifTabon weislich des Königs RQckkehr zu er- 
bitten, weil Portugal eine Provinz Brafilieos zu .wer- 
den rorchtete.' Er Tab im Jabr 1817 einen gefShr' 
liehen Aufruhr in Fernambucco , der narh einem 
republikanifchenFöderativriaal Ttrebte, und dampfte 
den Aufruhr fchnell, nicht fo fehr durch Blutver- 

tiefsen ^is durch königliche Geneigtheit, manche 
lare MirsbrSuebe mit vielem Druck abzufchaffen. 
Der Kronprinz blieb als B«gcnt in Brafilien, und 
fcbränkte den früheren verfcbwendenl'cben Hofhält 
•in. Von laoo Pferden im Marfiall wurden 1044 
verkauft, und die Ausgabe von ao Millionen Crufa- 
den auf 15 Millionen redueirt, aber es fehlte in allen 
Caffen an Geld, da die andern Provinien bis auf Rio 
di Janeiro nichts einfchicktcn , fondern fOr örtliche 
BedOrfniffe verwandten. Der Recent war nebft fei- 
ner Oemahiin fehr beliebt. DieBrabiier wollten ßch 
»i^t vom Haufe Braganza trennen , aber fie v^-oli- 
ten ein felbftftändiges eigenes Kiinipreich bilden, 
abhängig vom Monarchen , unabh.»nßig von Portugal. 
Als die Lifl'anoncr Cortes dicfs mein anerkannten: 
fo trennte ficb Brafiiien von i'oriut;al und ernannte 
den R#!8enlen zum Kaiffr Pedro 1. S«'Cl»fn V. de 
rimpii/fibilil/ du retabUJJ'cmnU de la depenJanc* du 
Brejii ( bekannte Sjize, cfi» aus dem 0*ifl« und an« 
der Oertlichkpti BrafiliT.«. f-Ik-^n ) S.Tii..n \'\, de 
Putiliu' de Vindependance du Ur.JU pfur Ic Purlu^n!, 
enthalt ebenfall<: allgemein anpenon.rren-' Hvpin lie- 
fen. Spctioo VU. de Vindependance d» briß dans 
£u rajtjmru avee TBtr^, Der brafiltaail'clic iitaat 
«arde durch' dea wiener Congrefs fehon i8<5* 



der KüDigl. Bekanntmachung för unabhängig erkUrt.^ 
Alle europäifche induftrielte Staaten haben ein gro-^ 
fses Inte reffe, dafs BralUien mit ihnen frev handd« 
darf, und jeder Staat um fo mehr, je betnehtlicher 
fein Hände! ifi. Die befte Regierung ift dipienige, 
die ihre Unterihanen giflcklich macht, hgtFupe (ehr 
wahr. Es ift für Bralilien ein Glück (meyot der 
Vf.), dafs fein Monarch den Bourhonen ona Habi-i 
bürgern zugleich angehört. Sectio» VIIL de THdt 
actuel df Peldt de Brefd. Brafilien hat einige fehr * 
reiche Pflanzer und fehr reiche Kaufleute. Für fol- 
che pafst keine Föderativregierung, defto beffer je- 
doch die Beybehaltung der Zehnten. Die Freyheit 
feiner milde gehaltenen Sklaven bedarf Brafilien oocb 
»lebt — Den R«(t des Werks bilden di« Bejlsgta.. 

ARZNEYGELXHRTHE IT. 
NüaaBBaai Utiwr das fFiederkänat bey Mcnß heri 
Inaugnralabhandlung TOii J, Cftr. Bt^n". iK^j, 

44 S. 8- 

Mit vielem Fleifse hat der Vf. der vorliegenden 
kleinen Schrift die von verfchiedenen Aerzten auf^ 
eezeiclin len Keubachtungen von wiederkäuenden 
MenfcUen ( von Horß, Fabriäus, Carl, Unxer, 
Tarbes, hudovici, Herz, P. Franko F'ogd, Buof- 
tMf.Salmtth, Blumenbach u. a. m ) rufamTnenge- 
'ftellt und verglichen, fo wie die Meinungen der 
Pathologen über das Wefen un i d e urfächlichen 
Momente diefer Krankheit angeführt. Der Vf. 
glaubt , „d^fi Fleh di« Entftehung und Urfache de« 
Wiederkiuens am heften auf folgende Art erklären 
laffer durch Irgend ein« Urfache wird der Pylorus 
verfcbloffen , fo (fafs alfo der Uebert'ang der Sp-^ifen 
aus dem Magen in den Zwölffingerdarm gehindert 
wird; wahrend dem zu gleicher Zeit in einem ge- 
linden Grade Geh das ZwercbftU und die Bauch- 
muskeln zarammenzlehen , fo auf den Maceo drfl- 
ckcd , und dadurch die in dem Magen befindHchen 
Speifen durch den Aefophagus in den Mund zurück- 
treiben." Als cau/as praeditponentea führt deCiW» 
an: a) allgemein erhöhte Reizbarkeit des gSUtt« 
Nervenfyftems; d) abnorm gefteigerte R«izb«rkeft 
des Magt-ns; f) Laxität des Oefo'phagos? d) eine 
pewiffe Idiofyncrafie des Magens? AI- canfne occa- 
Jii.ruiJrs werden at'gfführt: o) mechanifche Reize; 
6) i:i>ein le be Heize j c)organifcbe Fehler. Auch di« 
Behau diu ng wird oach denAnGebtan d«r aitc|«sekli-* 
netften Therapeuten kurz at^tgAuB» 



L I T :b R A R I S G H B 

Ehrenbezeigungen. 

Ber dm letzten OrdentiVapilel rn Slockhnhn wurden 
li»Btffh*<^ «onLinkSpias «.Gothenbarg Hr. Dr. ^of- 



NACHRICHTEN. 

tmhtrg n. Hr.'Dr. «/ Winftri, wl« ««eil derPaftor frim. 

zu Stockhohn, Hr. Dr. /. O. JFalHn, zu Cotn m n n ] r u r s 
Nnrdriernordens ernannt; die Hrn.Prnferioren^Mriii^ 
liui n. Btber/:7M Upfala erhielten denfelbea, dieHra, 
rrofefforen Faklarmu, und W$fttm dui W«lSwnd«B. 
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■ SiA.»»^ Gebauer : Noium Teßnmcfitum. Tex- 
' " tom'Oiraeeutn Qrfecbachiii. Knappe, denao re- 



^Cjl[faa dU-taeegeü/eTten Anmei&'uogen lie t r i ff t . 

W ifo ift zwar des Vfs l«CMBt(«her Ausdruck 
^rrect, klar, jiicht phrafecdoftUch. Doch glaubt 
Heo^ an die Ware Äüi;Ee des iJengeJifchen Gncwnons 
IQr deigii^ehtn.in Jülaum.befcbriLakte Noten zur »11^ 
tMimlrn- madtuAmiiag «rinnero zu dürien. War- 
3endic aus einer unritAtieeo Dognufiic uafl ^i*ti- 
Itifciben Vorurilieilen entiveheoden ObCerMtioowi 

WimCnTi ' weggdaffen und ia «Jner gleich kla- 

rm MKI fcurcen £>iction durcii Ricliligeres erfetzt, 
wMttmin trsfrikhes Handbuch mirfste aus jeneiiEi 
Onomon werden können! Peroer fcheint bey Mta- 
zulefenden, durcli den Raum befchränkten Anmer- 
knngeo <ii> Teguluen ler, ieitendfir Grunilfatz, was 
«flintart «ad wa« übergangen werden müLfe, zum 
oiWtiwhrltcK' ,ilec. d^nkt, das, was zur 
Sinnerklärung nftlhig Moä vpa EioM$ Ujo.JMat 
dürfte »itein auf dlp A«5iwahl- Anfprtich machatu 
Zwar fchätzt-er fehr, dafs Hr. T"". hey mehreren Ge- 
icHaabaitenfBio VertrauJfeyo mit klaflifcher Gnicuat 
tratet. Wiehl jedaa» ihs «egaben, auf d.efe Art 
etwas mehr aü.t*»ttn, ak^rarta «M\t,wna4\g fcheiot. 
Üennoch erlaubt ßch.Refl.» bey Anm«rk«ngan. yr» 
aiiMt.H''' i*^ -r^ftaxxjv. mit dem Dativ oder Accu- 
(ttiv hffj'^ grie<»hifcis ley), zu denken: So wahr 
j^lafas ii^« to wQnf«bla ich dipfeo und jeden mi^li- 
ehan Ktain abcft «iwrab.aSne zur SaabarMiruag dien 
ttende ffouä» bannt««. C. hey Mt. g, a.^o. 4). t4*f Sn 
^ejenifien AnmerkMivgen fcheinen «ns die eigent- 
lich iwecUmäfsigen , die der verfländige Lefer des 
f fucht , wo er ficH den Sinn njclit felhfi be- 

laaUäi, rfnjebag inn» (>• V^t Ait<6i. ao. 70 ^«k to coi. 
mithaa Clelft ala-re e? «Ba^iiiar «emey nt feyn ?) 
j^^^nfenn der Vf. fartalleR, wasan Oogmaiik Uo- 
ftvnlUinnte, vermeiden wollte, fo wäre doch noch 
ftiandtie direct den Sinn beftimmc-ndir Krklarunp zu 
fVlUail'^ad zu wQnfchen gewefen, heTonders auch 
Uabac%lieicagaater Abfclinitte und ihres Zufammen« 
hangs. Jedoch, das Schvfierigfie ift jetzt vollbracht. 
Der mögliche llattm liegt vor Augen. Ohna iha 
Oberfnllen zu wollen, wird vi>ohl jetzt oodl filr JDaUl>* 
abasRatb eefchafft werden können. 

Hee* Mgt gern noch einige gemifchte Bemer- 
kangen hinzu. Zu Mt. g. bgt di« ^ifi^i Ml mH* 
^ jl. L. Z. 1824. Zweiter Band, 



milites, inquit (fc. ceniuno) ßc tibi morbi parent. 
Aber des Hauptmanns Gedankenreihe geht davott 
ans , da fs der ^«rse Lehrer nicht perfui^oh zn Ihm 
konuuen foUtc. Ufi«. 4sh SoklaJtaa oder Diener 
Ichicken kaon* (b iiiiin Ja wohl die Gieichunj; 
fcyp fo koftet es dich ein Wort, mir ejnen det 
Deioigen zuzuCohicken , der <nach Ait. lo, ri ) auch 
heilkundigen. Zu Mt. ji« 12. ift die Regel: n«-^ 
queant 3i«^»t«j et ß'"rui 4n mmmhia oontiguis dU- 
yerfum J'cnfum exprimere^ fehwarlfeh . za bekräfii- 
gen. Der Zufammeiihang fcheint den Sinn zu fo-' 
cl^rn: Seit Juha/ines wirkte» drängt Seh da« ^«ytt- 
liclia Aajch n^-ichtig herbejr («y^i^t« ^trcßM^}« 



^un ibm flpächtja«ntgeCBa ficb diMg», der fetzl iich 
rafch in deffffl fiafil«. So lobt die Seatenz die Wirk«' 

famkeit des Täufers. Zu Mt. 11, 19. MJixo(iti»3. «ir». , 
f^t der Vf. Arr«, raro, pro v'tto. JVlc. 8» 51* 
!fkiM fcheint hty dem Paffiyurn ftehen au könnenj 
<wenn «s nicht bedautan foll idurch (als zutn Sub). 
4jgcns gehörig!), foBifarn «iM eiMtn wg oder mehr 
tiLs. . . iiey Mt. 12.43—43- erinnert der Vf wohl 
riclitig: ti> t^er Vergleichung non ßaffuia jtremenäa 
Juni. Aber die Hauptfrage hieibt: Uat Jafiat falbft 
dergleichen Weggehen aiod WiedarkanMiea daif 
krankmachenden Dimonian..wirkliah fkiftm-lfch ge-i 
glaubt? hat Matthäus ihm diefeii GJaut>en zugetraut? 
Die Frage feltift betrifft nicht die Keligion. Denii 
Uebermacht über den moralifchen Willea des Men- 
fcheo liefs Jefus den buren Geiftcrji. dairchaut «lieht 
zufdireiben. Aber es betriff» doch den Fragepunkt, 
oh in KeanUüffen pbyftkalkfchcr und pathologifcher 
Art urchriftliche Meinungen «ns vorJetichten ? Mt.' 
15, 20 urul Job. 6, «9. hat iri T)j< Saiao-ffjj^ keine No-J 

iula erhaiieo, ob diefes mn%=müb€r, wohl abao dl« 
ladaalaMHt ^'«^^ haben mtehta, ^nria Jbh. 91» x. t^m- 
«f|iia**««<'TOV Jfil *.5«A««a|«. (Im Vorbeygehen be- 
raerkan wir, dafs wiraaiA beylA'anrr in der gehalt- 
vollen Grammatik des neuteftame«itl. Sprachidiomt 
nüt dem Cenitiv nioht «rklärt £adaa « .S. 1 19. abar 
Xebr ricliiig bemerkt ift: dia Qnm^ltdhetMut wm 
tn, fev übtr. V§^ *n aw» aq» AOmmmt» tnth ilMk. 
15. a.) 

Hey Jüh, i, i. lefen wir: cum prnfecto in JeffOi, 
copitibiu vocabulia iJio« tou 3»ou faepe non modo 
nUlfia», J«d arctioT cum, patre neeef/Hudo 
ßgn{fioctiir, Dia ^aian Ör dia&s fafpc möchten 
fchwer zu gabaa feyn. Konota Naih.inaei i, 50, da 
ar fo eben «rft zu Jefus kommt , m hr bf y v,»{ t. 5roii 
gedacht hahaAf als einen Beynamen des Meffias, da er 
diefen habr> Namen felbft durch o ^«»lAr«« t«u JireaifJl ' 

iXfumwmkiumltii,! J£Aaoiadir J«da> Kajoha», 

* Mt.aöi,,, , 
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Mt. 26, 63. and das jodirche Sanbedria mehr als 
dMa diefes dabey gedacht habe«, WO Le. 33,-67. 
• Xe'"*« «nit ^ »•« ''•'« V. 70. fo deutlich wech- 
felt» wie etwa wir den Amtsnamen Kex und den 
WürdeUtel Angurtiriimus wechfeljui hören. Hey 
Job. 10, 34. iefen wir von dem Vf. feibft die wtdbtige 
Bemerl<ung und Zugeftändnifs : Er coace/fttJ^ ar^ 
gum«tttcUur: ipfiuM vocabuli 3(»< u/u« latitts pntct. 
votthto minus iffenfioni vobis c/fc potrß , Icgututn 
Dei, (]ui T« »ff« TO« iraTf-;^ p,,irji , ui^iv tcu 3»ov effc. 
Wollle> durfte Jefus hier den Sinn der Üenennung 
heraUtimani* waan er durch die h tirntv nSctift- 
Bttvor UM «roliar tmtßUudo atm, manine fupremo 
•ngedetttet und freiehrt hatte? ' Oder wie wäre es 
möglich, den Ausdruck toC 5iau m der Benennung 
MO« Tvj 3f»w nicht von der üottheit Oberhanpl zu 
Dehmen und den Vater von diefer irgend zu unter- 
Icheiden? Bey^dem Sai^ : xci e itvf^^ tt» «fo« t«v 
loh. I, I. wtrlllee. begierig, ob i« einer Zeit , wo 
man auf den beftimmharcn Unrerfchied der Parti- 
kehi aufmerkr.imer (und faft m/krologifch?) gewor- 
den ift, der Vf. nach feiner pbil«tog. Oenauiglteit 
vrohl auch fchon bemerkt habe, dau das «v^« als 
•in «igenlhamJieh gewihtt«r Aasdruck 'erfcheine; 
<ler man nichi fo j»*ra<lehin mit dem »r«p« der Stelle 
17, 5. ganz zu ideniiliciren hiiie. Da Joh. Tagt: der 
Lui^us war wirklich ehe jener ErdenanfAng 1 Mof.x,!« 
begann I fo war zu fragen: wie war er denn, da 
noch nichts anderes war wortittf er ßch beznff wnd 
kszUften konntep Hierauf fcUeint firli dt^r Wink 7a 
beziehen: Hr war in Beziehunp auf die Gotllieit, 
gleichlam zu der dnithrit hin perichier. Denkt man 
c|ahey, dafs der Haupliuges als der Gott- 

heit .vorgefteUt wbr, fo fcheint dieres wf>« t«v 9tw 
V foviel zu feyn als «fo< ti^t^ t»v 5»ou. Er fcheint 
«as um fo mehr anzu leulen, dafs Juh. oAo^o« nicht 
blofs als perroiuHcirtes Sprechm.Gott««» lbaid«ro als 
Stlbftaaz gedacht habe. 
,1 

Job. I, 14. wiU ainh dar Vf. -n>itf)( nicht mit 
dem folg. lM«twt( verUndeii; Wie fonderbar, dafs 

man l:'-')^r zuvor eine Parenlhcfe anrxmmt, wie 
lie im iiebrai^irendel» nicht Statt lindet. ( Der-i 
gÜnh^a gowaltfem trennende Parenihefen find 
aniiqba aaa dem Griesbaebifcheii fexta beyhe- 
haiten, -wlo V Joh.« i, a.) • "Aueh'fAziirhr dir Vf. 

klbft V. 16. »1« T»u TrAit^VaT»« «wrou atiP den Täu- 
ier. üml doch fulita nicht ehen dl^ler der ruvor 
genannte -"^ntm feyn? De« Zufammenhang bant r^- 
Mal auf deSk Täufers ZaMMlfi. Ams defles- nFalla** 
bitte der Evanfrelift felbtt and andere Johannlsfai^ 

f|er dos woblthäiri^e und wahrhoit volfe rler Hinwei- 
ans, zu Jefus 1, 35 If. genommen; und doch fnllte 
diefer Ivier nicht felhft der Segensreiche heifsen? 
So ifts. Die Legrode hat nun ainmaf (lietfaii 
Joh. 5, }5.> den auch erTt ;{o|.ihrieen Priefiantfobn 
wie einen aufteren, prazienlofr-n Buffprediger geftal- 
tet, eben fo wie ße den Apufiel iubaones, ungeach- 
tet ihji i«fus al« Donoerskind charakterifirt, in lan^ 
t«r SaBiinwwMiittt ji«n(ii(ialia»waraalaf« 4ui. 



Dafs ficb auch der Vf. l, ao. von dem »*fm r. 
n^epm« -als tngfi^u^snd^ dkiGuaden ftlhfi (vicfat 
Strafen , die nie glenaimt iind) ftberzeugt hat und Geh 
I Juh 3, 5. aus V. 8. dafs heifst: ai^i» afua^nsf durcli 
Avfiv TB f^ir" ^'>i?4>'<M' erklart, war dem Hec. fehv 
erfreulich ; Unerwartet aber war es ihm, bey ei&ev 
frühen Rede Jefuj^ aus einer Zeit, wo diefer Mieh 
nicht verfolgt war, das otäan** des Nikodemus viel— 
melir 3, 3' ihn vieler Anerkennung verfichert, als 
Uinit iij eibung des «/y«5))»«i V. 14. zu Iefen; mo-rit in 
frifvij ixo.pojiia etc. damals noch — unc^ iprisoer 
rnuis ja der hiftorKche Sinn gefucht werden — war 
nuir noch daran zu deoken» dafs^ wie, jenes .hail* 
bringende Schlanfsenhifd hochgehoben dem Anblick 
aller gezeigt worden (ey, fo Jefus als der Merfus für 
alle erha: L-<i gezeigt, erkennbar gemaclit werden 
muffe. Auch wenn V. 16 — 21. fpätere Exegefedcs 
pragmatifchcoErxähl'ars find» (b iu doch V. 15 noch 
als Ausfprneh Jafa tn ^Ulren. SelMt loh. 6, 53 ff. 
koriiiifii die Juden — und für diefe fprach rfocli Je- 
fus damals — an die 710/ui cruentue mortis et Ji(U'i 
CruciJ^iafP kabcndae noch unmöglich denken. 
ex(€ km* «ifMi iff das körperlidie Dafeyo Jeiu» wa t » 
ches'xu benotzan fbr dfahdranden «tad fenendewo.r. w€ - 
wictiiig tjewefen wäre. Die Worte ^l^ KntXr.rai t^k 
halt Joh. 3, 15. auch der Vf. für ungewifs. Sie üod 
erft V. i6w echt, als Erklärung des V. 15. gefagtca 
unbeftinnntereD* Aber fokba Varianten find et ge- 
fade , von denen- Hee. dfehia« dafs dar Lafer Ceboa 
im Texte durch einfache Klammem erinnert feya 
füllte, üe nicht als echt in feine Gedankenreihe au£- 
zunetimeii. — Der G(*genfatz von dem ßenutzea 
von Je(u körperlichem Uafeyo folgt Job. 6, 32.» wo 
ms die' vom Vf. angenommanan ApoGopofis 'fiek 
vielmehr in eine fehr fprectiem^e Sentenz auf— 
lijff: U'eno ich einft nicht mehr unter Euch körper- 
lich gegenwärtig, foruiern dort bin, wo ich (als • 
Geift) vorher war» alsdann kann nicht mehr meia 
körperlicher Vnigang, ( ndiir'n nttr die Geiftig« 
keit, wekhe unter Euch von mir zurOckbleibtt 
euch fOr das Güte bfeS*h«»n. Jefus erklärt diefe Gei* 
ftigkcit durch feine A : - fprüche , welrhe alsdann, 
wenn er niclit mehr körperlich nOtzen könne, gei— 
ftige Leitung f(Hr fie bielbeb iMtaft. (Wie deutliob 
Tagt zugleich das onav t<v m n^err^«, dafs JafiU luht 
nemüeifle keine Ubiquität zufchrieb!) ' * 

Bey Apoft. Gefch. a, 4. fcheint e.9, der Vf. den«« 
ke Cch nicht eine Miiihctlung fremder Bprachan«* 
kaaotoifa» fondarn mit Recht ein tibarhrartat bagii^ 
flerte«, dnreh oMiInMePhlnometea arregtas-Bemilaaai 

Hr. Dr. y. felbft ein vir rra^vyXmrrH hat gewifs recht 
fiark bemerkt, dafs ein lolches geiftiges Wunde» 
weit mirakulofer wire, als einige Aenderungen ii^ 
(sarar Caufaliiitao» bej daoan fo leicht das noaa* 
wartat nfammentreffmiria onbedhachiet gebliAas 
feyn kann. Er felbft dringt an vielen Stellen darauf, 
dafs, was nicht ausdrttcklich gefagt ift, nicht als 
entfcbiedener hiftorifcber Sin» anzunehmen fej^ 
Vo« aioar AlklbailaH iMgalariiiar Sjpracbaa ift «a^ 
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irfft iwwhr im Taste wmI Ja fbtnit Apolagl«, ndck 

foaft etwas gefegt. 

Hec. obergeht vieles andere, worüber er gern 
■rit emem fo wabrbeitli«beiulen\Mann« Gedanken 
«ntati^;bett «vttrde. Bey a Pelr. 3, 16. zum Beyrpiel 
•Twartete er Zweifel gegen die Echtheit einf s linefs, 

fehon von aUm k^mkin. Briefen zu fpreclien üch 
vergafs, wie wenn &e fchon wie eine Sammlung 
key GenMiodeDt •ftweicha Petruc tchreiben kooota» 
jfegewelea wSren. Gerade dieCeStelll pflegte OHes- 
btch fehr zu urgieren. Der Vf. denkt m der Note, 
welche diefeStelie betrifft, darati, ddis der ateUrjef 

SdOglieh) nicht benannte« an wen er gefchrieben 
v> Wat doob <l«r firilft» «cbt* ihuu Und dodk 
foiltie Pm»u9 habe* voraiüfMMa kfloneiit dafs fi^ 
x'on -sffTJi rcx:q iTifjToXiui des Paulus damals fchon 
KciiiitiiiLs und von eben deroTelben (lie> die nicht 
benaiiniea?> fiia» bafondara fi^ftol« «mpfiiiifSA 

Iwiten. 

Der Anfang des ifte« Br. Job. verliert, von 

■er hiltorifchen Erklärung vieI,^ wenii man die fchoa 
oben als gewaltfam angedeutete Parenthefe Vs. a. 
einfchiebt. Dem Briet ift-fehr daran gelegen, Jclu 
-walirh»{t körperliches Dafeyn , die aa(^, das •otfajxt, 
S5U behaupten» weil fogenannte tyvmu.0Tti (a, 4.) die 
SOnde wie etwas hiofs Materielles io den Körpef 
letzten, daher das Pneuma g^rne fOr nfchiründigeml 
^' 1 1 S ' ' ' 'ir Ii .v I s 1 I ' ( k ; I : iie r »tira fo ine lu" 
alles erijubiei», Lvey dem Metiias atier nur umen 
Schekil<.6rp€r für roüglich hielten. Darauf gehl nun 
io^laich der Aofaoc das Briafs» wia dar iiata: mf^ 
rycvcT» im Evaog. Scboii« V. i. hat feine Protafis nnd 
Apoclc.rts '.'üUfjändig : „Jfas n w vom ^■inj'/m^ (dts 
liervortretenS Jefu, das Meilws f. 2, 2- 3> 1 1. Evang> 
%ft 27-) waa. wif gehurt haben und durcli uafere Au- 

Eatgefeba»* was wir betrachteten (Ev. 1, 14.) Ao- 
t auelk (als fHintieb, köi perheb) vnfere- Hände 
aßet, um dtn Logo» (Sj ] , liereeifi) des Lebens 
litr (ihn, diefe hohe, meiiivinilclie Jnteltigenz um- 

Ebend uod fichibar machend;. V. z. Ur nn diefas 
iben war ofieabar (Erfcheinung) geworden und 
wir beben (as) gefehen. XTnd wir aaagan (daher 
je»7t") uod verköndeo von (nriiier cl ch diefes Leben« 
iias tia uernde , welches zutsem V inter hin. gerirhtet 
und offenbar ( Krlcliewumf^) uns geworden ift. (Ge- 
rade) was wir gefeheo h<ib<fn und gehört , verkQoden 
VOA dort wir «tich , damit auch ihr GemeinTamkelC 
haltet mit mSt Mufre Gemeintamkeit aber ift auch 
mit dem Veter imd mibdeffen (.ter väierlirlien ( J.ut^- 
beil) Sohne, Jefus dem Gefalbten. Un i 1 r V s 
fchreiben wir Euch.» damit eure Kremie (10 der Zu- 
Verficbti fllwr MttS das ec'Me, wnhre erMiren Sa 

Ittban« 9t ijr t4>):varvuUfi4nd%t fey. " 

So bhainea diefa Sfitaa vial weniger verfchlun- 

BB und' dao^ Johannaifehan WiadarhoJungea itii»» 
bar. 

In der Apokalypre hätte Ree. vernehmliGb ah* 
MO UebrrbMcK der DeutangearttgawanCcJM , dia dar 
Vf. fieh durdbgadacht bat. Tkt Mot« s« a, i> halt 
Air mdglich uaiir dao Isybirdtf Gameiodan mgp^ 



los Uitclares zu verftehen , cj7ir!vii !<; incoelo eommo- 
rantes. Erftlich aber wäre diels ein hyperphyftfches 
VorurtbalJ Biehr» deffen Exiftenz in dem Orchri- 
ftenthum anderswoher nicht nachzuwaifeo i(k> 
Zwertens wäre uns unbegreiflich , wi« alsdana dem 
Lau .' 1: - n. Schutzengel, der doch im Himmsl wäre» 
foiche Hilgen gemacht werden konnien- 

' Dooh, genug von einzelnen Bemerkungen. DaS 
Gsnxe gawihrt ama Grupdlaga, die fich durch ihre 
viel gewährende Branebbarkait voii felbft verbreitea 
n [ und nun im Einzalaaa xom Nacbarbeitaa dotti» 
leichter aufmiwierU 



LovnoV! SSLclchet in India, treating on fuhfeoU 
aonoaetad with tbe gavarntoaAt« civil and mi- 
titary etaUifHniafit charactars of theEnropeans 

and cufloms of the native inbabitantS bj IfUL , . 
Jiug^uu. iga4. %. {ijSh. 6 Penc») 

Diefs anfprochlofe Wer* bat einen Irtdigopfltili« 

zer zum V er iaffer, der fich lange in Bengalen auf- 
hielt, aber nicht in Verbindun*; mit tler Oftindi- 
fchen Gefellfchaft ftaad , und dalier fich auch nicht 
im Stande b«6ndet. Ober alle», was die Macht, dea 
Handel und die übrigen VerhäHniffe diefer Gefell«* 
rrh.ft betrifft, Aufk-hlorre 2u ge^^n. Dnfnr ver- 
yreiiet er lieh vorzüglich. flher die brjijithi;« und ein- 
hörnen Einwohner des Landes, nl)er ihren ge- 
i;elirchafthchen Umgang» Ober ihr Privatleben, ihr« 
Vergnflgtingen, Sitten «od Gebräuche , nnd feloft 
Dariteiiuni; wird daher vrr allen denjenigen von 
Nut/.en feyn, die iabrlich aus hn^land nach Benga- 
len ftröroen, um dort ihr Glück zu machen; für 
diefe wiad es einen oOtslicben Weg weifer abgeben* 
and fie Uber manehapley Dinge belehren , die ihne» 
bey ihrem Eintritte in das neue Land Noth ihiM 
können. Der Vf. erznhlt leicht und angenehm. 

Calcuita fchildert er als eine tfer barokefte» 
Städte. Die weifse Stadt kann man die Stadt dec 
Palläfte nennen V jisdes Haus ift in neuem modernenr 
7nm Thpü m ürnfiien Stile aufgcfilbrt , alle von Steht- 
Uli.! <:i;i K.i.^ri iteinbart werdenden Compofitten be-^ 
würfen , fo dah das Ganze nur aus einem Stein* er- 
t>auet zu feyn fcbeint. Die Didier find plait, da» 
Ganze mi< einer Verende oder einem mit einer Säu- 
lenreihe umgebnen Gange eingeftifiB»* nnd grOne Ja- 
l«ufi«n nehmen die Stelle dec Penftar ein. Ntebt» 
fleiclit iit-m Fiiiflriif ke , d- i c\ne mit folchen H5u- 
fern befet^te Strafse zurückUfst. Mehrere grofsfr 
Plätze zieren dieSi weifse- Stadl , worunter der 
Tank fquare, fo gemnMM von dem weiten Waf- 
fifrbehälter in f*inef Mftter de» gerÄuenipfte und 
v,i ;i( k; i^^T'e iH. Sil rclu.n aher diefe weifte Stadt ift, 
fo f«l»r fticlil (i3ge|;eQ die Peitah oder fch\var?<- Stadt 
ab» -Diefe ftellt aur eine unförmlirhe Maffe von 
Kahm-. Bkmbns- oder TorötOlten dar, worin der 
ivfiMcrfto &hmiiti- harrbht , • vnd wo «Ine unbe^ 
lÄlinibUeka Ueo|e trarBteafichan sitemwgadrCnj^ 
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Üben. Jährlicii wirci di^re MenfrhenmalTe noch 
dorcti das Lindvolk der Umgegend vermehrt, das 
Iwr der periodlTchen Ueberfchwemmung des Gan- 
ges und feiner Arme aus den unter VVaffer ge- 
fetzten LandhOtten 6eh in die Sladt floditet, und 
tiann diefelbe um das Doppelte, ja Drey fache 
»ennehrt. Es halt daher aulserordenliich Cchvfrer, 
die Volksmenge diefer Stadt zu beftimmen , und 
wenn eine britifcha Zählung fie für das Jahr iSa^ 
auf 178.00" angiebt, fo ift darunter nur die Volks- 
menee begriffen, <Jie fich zu gewöholichea Zeiten 
in beiden Städten belindet, flicW Jfber die weitliuf- 
tleen Vorftädte und was innerhalb der Hanlieiie von 
CaJcutta wohnt» und mit diefen i%ann Galcuila im- 
mer 600,000 bis goo.ooo Menfchen faffen. Pareht- 
6ar ift das Schaufpml» weoii in ^leier XckwaTMO 
Stadt eia Feuer ausbricht, ob es gleich nie VM den 
Folgen ift, wie in Conftantinopd, weil lU«r briti- 
fcwP^i'ty briMfcheFeueraofuJten icrSfitig vor- 
beofnn. Vm die Verfchönerung der wcifsen Stadt 
hat fleh befonders dec |tfarqui« von Welleslry, als 
er Cencralgouveraeer von TOftlndlen war^ JtroTra 
Verdienfto erworben: der R'-ginrunp^pallaft ifi von 
ihm erbauet, «in Gebäude, das mit den meiften Kö- 
•iesfitzen in Europa ein« Vergleichung aushält, aber 
auch 4 Mill. P/. iekoftei iiat. £in ähnlicher P^aft 
zu Barrakpur war lehan Im Aufbau begriffen, als 
die oftinMiicheGefeUrchaft den praclitliebe-ndenStatt- 
balter abrief, und jetzt hat Laiiy Haftings die yor- 
lundenen Materialien an lieh gekauft und daraus ein 
prächtIgesGewicbshaus erbauet. Wahrend der gre- 
isen Hitze fHrhl die welfse Stadt 4»U ans: alle rel» 
che Einwohner verJaffen Tie und fluchten •f>ch nacTl 
dem } Stunde entfernten Görden Keach, «inem weit 
kohlern Aufeirlhalle, der von hohen Uanmgruppen 
und Hainen umgeben und von dem fdiönen Hüffe, 
befpült, -einer wahren feeninfel gleicht. Hier 4>e- 
fitzt die oftiniilirchepefellfdiAlft ihivaMieiaenbata- 
Difcben Garten. 

• Der Brite lebt zwar in f^alcuita nacn Englifcher 
Sitte» indets hat doch das fo wefentUche verfcbie- 
dene Klima »Ide Aiuveichungen dann noihwendig 
gemacht, die der Vf. hier ausmalt. Hin Jobens wer- 
ter Zug aller Briten» die üch in Oftindieo nledei^ 



bald er zu einem gewiffirinf Wohlftande gelangt 11^ 
mit einem grofsen Aufwände, hält viele GefeJlfchaf* ! 
ten und prächtige Tafeln, wobey die ausgefuchte- 
ften Speifen, die feinften Earopäitcfaen Weine aitfhl 
fehlen dürfen. Es ift gewfthnlicb» dafs jeder Maa« 
feine hindufchen BeyCchiäferinnen halt; da er aber 
ungern fein erworbncs Vermögen auf natürliche Kin- 
der übergehen läfst, fo giebt «r gewöhnlich in der 
Mitte feines Lebens einem foritifr£en Freueazimroer 
die Hand, ohi^e dabej auf perfdnliche fleiae, aof 
Familie oder andre £igenfohalt«n zu ^ehen , und Bri- 
tinnen, die in ihrem Vaterlande nicht an !\dana zu 
kommen glaubten, Jiefsen ücAi in diefer Hoffnung 
fonft häufig nach .Calcutta nberCchiffen , wo üe f«l-« 
ten in ihrer Erteartong ßnb betrogen fanden. BjrW 
tifcbe Mädchen mmn 4MfC «ine fehrgefuohte Waara. 
Diefs hat fioh fnddfs tn neaern2«iten geSndert» und 
mancher Brite findet -es jetzt feinem Intereffe und 
fcirten häu&lichen Verhältnrffen angemefsner, üch 
eine liebenswOrdige und reiche Indierin zu feiner 
Gattin zu «r<hJen. Dadvrcb ketiet üch 4nd<fs das 
Brite Immer mehr an den Htnduer , und ^iebt «ina» • 
Mifchlingwaffe das Dafeyn, xlie vielleicht in derZtt« 
kunft dem Multerlande gefähdich werden könnte. ' 

Auiser dem Briten., wie er fich in Indien giebt» 
hat der Vf. uns aber auch «den Mongolen, den Wadtt 
und die Obrigen Kaften In ihren fiüttsfichen VerftllM ' 
nrffen iir>d in ihrem l^rivatleben d»rgefiellt. WeiM 
auch das Meifte davon beriüls aus ^andern Werken 
über Oftindien -beka-nnt ift, fa folgt man dem Vt* v 
^och in feinen Üittencemllden gaAi. B«r Srite ba.^ 
handelt 4iie Gebriaehe des Hindu, des Mongol«« 
mit Achtung und ftört rh«j fdbil in feine'n Religions- 
c<;hräiichen nichts So erl.»uht er -noch immer dat 
Verbrennen der Witwen, und diefe Sitte writA fUlJ»- 
Jeicht in eane Ofiindien nirgends; weiter <etri«lMn|^ 
als in Oaleirtia sind Bengalen^ fo giebt die Polfrey 
noch immer zu, dafs gefahrhch Kranke von Hindu- 
^cher Abltammung an dea heiligen i-'lufs -getragen 
und von ihren VaravMirffiii'^'«rPlekt und «rftoft 

werdenj • " 

Da der Vf. ein IndigopUft'^Sdr fo AnÜMl 

-wir auch in diefem Werke eine aurfnhrliclie Nach- 
richt von dem Bau diefes {•'ürbeltuffes, wie er iir 
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der 



r. Gr«!7. Th. Zi^ttr , Dr.Tbedl. ^ €an£ IL «ad fn/L 
Doginntik 2u Wien, Ift zum BüScbctf üas iMuaar 

BisthuiMS Tiuie« erhöhen -worden. 

Hr. I\alb Faäua, TrüIeUor an dem Gymbaflum an 
Cabaif , hat aai a6. Jaa., af " 



der plnloCbplurdien Tnrullnt t» Göltingen die DortoiH 
würde erludleu. (Er wurde 175I zu Coburg geboiMl 
und dort feil 17"7 rrofelTor, nachdem er unhat faft 
277a Lehrerin xLlurier- Bergen gewefen,) 

Hr. Jit. A.t. Bärterim, VUrrtT m Bilk be^DülTei^ 
dorf, belinnnt durrh feine poIeiiuTclien Schriften, hat 
von, dem rapfle den Orden vom golüueu Sporn as^ 

jiaha&- 
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BsKLiv, b. Reimer: Du cpldcnüjch - canttisiö/t 
^ugenblenorrhöeAtBjfptena in den Europnt/chcn 
Bcfrtyungihttrmtf mra Enlftebung, Lrkeont- 
nils, Vorbeugung und Heilart, wihnod der 
Feldznge 1813« 1814 und i8iS> beoliaehtct «00 
Dr. Karl Ferainand Graeft, KSn. Pr. General- 
ftaahsarzte der Armee, Geheimen Reihet Mit- 
director der Kdnigl. med. chir. Aluul. filr dat 
Mililirt ood das fr. Wilh. lofütut«« n. f. w. 
«. f. li^. JUI a. Ado & gr. Folio. Mit 

Nach tebfi Jetiren g er d R w iWwhJiii l c wMinJ Torg- 
fähigen Ordnens und Srchtens d«r zahlreichen 
MateHalien« nach zwey Luftren des mOhevollftea 
Slrobeafl tritt «ndlich der berOhmtc Vf. mit dierem 
fo lange erwsrtstwi Wsrko hertor, am In demfcJ- 
ben „dieReTidlatefeinMrErAiInniiifen nebft deoAuf- 
fchlflfTen niederzulegen, welche der Vf. theiit aus 
<2ofTefpondeninachrichten mehrerer Aerzte Frank- 
nichs. EogLands, Italiens und Deutfcblands, theils 
aat Urkttodco der griechifdiM» and arabi(chen Me- 
dSete ***it nicht geringer Befiriedigang fchdplk«.** 
Eine Krankheit, wie diefe, mufstc die Aufmerk— 
(amkeit aller Aerzte, und iosbeTondere die der Mi— 
UtfrirsCe im hAcbften Grade in Anfpruch nehmen: 
4a«iifie wflthete iMi1«r den kriftigea und hoffnungs- 
.«loHTtcii, bey dcnOcCilirt« «oa wfte« fe nothsvöi- 
^Igen» Gliedern des Staates. Um fo betrflhender 
waren ihre Folgen, als Tie die onglacklicben Opfer 
^ftt Kraft ihrer allgemeinen Gefundheit nicht im 
«N«dcften beravhi«, fondero nur auf den edelfiea 
allor SiMM ihr« Aogriff« madit«« «nd , indem fi« 
i^nen das volle Bewufctfeyn der unpefchwSchten 
Kraft Jiefs, fie mit dem peinlichen GefnhJ auf ewig 
car Unthätifckeit verdammt zu feyn, nie lerdrnckte. 
Ans der Wichtigkeit des Gegenftandes läfst (ich die 
lÜMge der Schriften, die er veranlsfsie, erklJreo. 
So wie die Krankheit felbft von Nation zu Nation, 
von Heer zu Heere fortfchriit, fo erwachte auch 
her den Aerzien jedes Volkes der F.ifer , die heTten 
Mittel und Maafsregeln gegen diefe K ranlthett auf- 
anfaden. Daher denn siueia dia aahllore Menge von 
Mitteln, die, wie immer, von den Urhebern als 
fpecifik aoRcwiefen wurden, Schaber^ in der Folge 
dam niiparifyifch Priifeiiden nicht bewährten, die 
«eKchiedrnariigfcen Meimmcen , Aber Urfprung, 
Natur und Eigenfr haften (Irr Krankheit, die fich 
fig widcrrprechend, bisher tu kelaam crfprials- 



liehen Refultate fahrten. Es bedurfte der gerelfte- 
ften Erfahruni;, des tief dringenden Scharffinus, uni 
In diefs Chaos Einheil za bringen! Der iftsgedehntd 
Wirkun«!skreis des Vft* dem «dihrend der Be- 
frevitngskriege der Befehl Ober itaehrere Feldlaza- 
rctne. Ober fammtliche Referveheilanftallen d^ 
Preuf«!. Armee, Ober die Militärkrankenhä'ufer 
den Preufs. iVovinzen zwifchen der Weichfe] and 
dem Rhein, and Ober all« in den Niederlanden und 
Holland «ntfkanden«n Preaft. HoTpitiler Obertraged 
wurde, machte es ihm m0f>ticb auch Ober diefa 
Krankheit die reichflen Erfahrungen tu fammelik 
und er hat, mit dem ihm eigenen SeharfÄiai dif 
genflgsadrtan RafnJtat« aas daafdben Mxngen» ftt« 
er , vereint mit einer gelehrten hiltorflclien Unfer-» 
fdchun^ und Sichtung alles deffen , was aus frOherd 
Forfchungen hervorging, in diefem Meifterwerkd 
dem Pobnfcam vorlegt. Das Ganze zerfällt in feeüfl< 
Bocliart von danaa aas das «rfip die Pbäoomenclo^ 
gie der ffrsakhelt,- das cwejt« dfa Ifofofogie, dag 
dritte die Gffchichte, das vierte die Aetiologle, daS 
fOnfie die Tberapeuiik lehrt; das fechsle aber alt 
Supplement, die Befcbreibnng einiger bey Augen-^ 
krankea angewandter OcrMba: dia Arzne^for-i 
«Mia, dio Lttaratair um! dto Srldinrng dar Küpfar* 
tilalaoBlbilL ^ ; 

Die Erfcheinnngen zerfallen i« die dem Urtj^ 
aas des Leidens ebenen, primitive« # and in dio von 
S#c«nd<raffecten sihtif nglpon. Die erfteran trannaa 

Äch in die der Hrdrorrhöef der PMegmatorrfiöe und 
der Pycrrhde. Die Hydrorrhöe, verlauft bald für 
6ch, bald angefchlofTen an höhere blennorrhöifcho 
Ausbildungen, und erCcheint in leistarm Falle ent- 
weder im Beginn, oder als Sehlafaperiodr der voR* 
endeten Krankheit, meift beide, bisweilen nur eins 
und dann vorzagsweife das rechte Auge ergreifend! 
Sie kommt fteis durch krankhafte Serumabfond»- 
rung zu Stande; es fcheidet fich aof der Oberfläcko 
der Bindehaut , ohne TheiliialNBe der Tbrioenor» 

Eane, wafferhelle FlQffiekeit aus, die entweder dea 
iulbas nur ungewöhnlich feacht macht oder unan» 
terbrochen Ober die Wangen herahläuft, oft durchs 
aus milde, oft fcharf, falzig, chemifch wirkend^ 
und eef den berOhrten Theileo BatzOndungen , Rx- 
eoriationaa «ad Aosfehläge erregend. Die Verln-» 
derunpen nehmen h<< ptfachlich die Palpebralc n« 
junctiva ein; aus der. im gefumfen Zuftande clattea 
und glänzenden Fläche, heben ßcb kleine, durch die 
l>oupe deutlich erkemdiare Spitzchen hervor, durcb 
welebe diefalbe ein aMMteeflaaslelae AnfehsB erhfNU 
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Zugleich •rfcheint ein gleichmSrsig verbreitetes, 
ftirker faturirtes Roth, was ficb voa dem bey der 
nfoHMi C«iQjui»etiriiis lbemerkb«nra durch h&r 
«m, VafiMlofitIt" bedingten, dareh 'das punelfrte 
Golbril deutlich unterfcheldet. Die Senfalionsano- 
■MÜea gaben Iheils vom Gemeingefühl, theils von 
dar Gencbtsfunction aus. Zu den erfieren gehört 
das UriifB. -tani Reiben nöihigende Jucken in den 
Aagenliedern, und die EmpBndung von Rauhigkeit 
im Auge» durch die hervortretenden Papillarkör- 
per* die oft To bedeutend wird, riafs die Kranken 
lauben, es lüge ihnen eine Ment;e Staub unter den 



Kruften ganz verfchloffen , oder das Eifer dringt an 
mehreren Steilen durch und Jäuft'i« breiten St rcifcifl 
di» Wanje h«iabii iliofi«Jbtlick QeaiMit ift dM 
Eiterflafs bald ganz dOnn, bald dick, wie febiti^ 

«ende Hutten, bald l<ömmeri noch grOnliche , pelbe, 
rothgeftreifte, dem Uiutwafrer ähnliche, ja feJbfl 
vollkommen blutige Ausfcheidungen vur ; doch 
dauern diefe nur kuracZelt und fehlen bcv den tnei- 
ften Individuen ganz. Die Bildungsveranderongtn 
beziehen fich entweder hiofs auf Hie Augenliedbin-^ 
tieliaut, oder aucli auf die Augapfelbindehaut , und 
werden demnach in jenem niederen Grade, Blephi 



ugenllcdcra. Zu den zweyten find die vermehrte ropjorrhöe, in diefem höheren» Ophthalmopyorrhäm 



Empfindllebkeit der Retina, umi bey maaelHHi 

Kranken das'Gcfflhl von vermehrter Wärme in den 
Auganliedern zu rechnen. Die Dauer der Hydror- 
ir^like ift nach der Krankheit fellift, und nach den 
•Dtfarninn Urfacheo, verfchieden. Einen langfa- 
meren Verlauf fehen wir, wenn ti«y übrigens ge- 
funden Cunfiiiutionen Hie Anomalie bereits tiefere 
Wurzel fafste, und äufsere oder innere, nicht er- 
bebliche Sci>ädlichkeiten , fortwähreiiil einwirken. 
&k dauerte fie VVocIien , ja Monate lang; kürzere 
Z^t 'aber, wenn Ge aus leichten äufseren Veranlaf- 
fungen eniftanden, fchnell zur Genefung, oder im 
umgekehrten Fall nnaufhaltfam zu den höheren 
Graden Ohergeht. — Als Mittelglied fleht die 
ThUgoMtorrhoe da, fich bald mehr dem niedern, 
bald den bfthereilGrade nähernd. Ein zäher , etwas 
dicker, weifsgraner, halb durohfichtiger Schleim 
wird abpcfondert, der an der Luft zu gelblichen 
Krufien trorknet, die Augenlieder zufammenklebl, 
und (ich in kleinen Hautchen über den Bulbus zieht. 
Die innere Augenliedfeite erfcheint blaulich und 
dunkler gefärbt, die Oberfliche ift faipmiartig , die 
kleinen Spitzehen find jetzt fcbbn dem unbewaffiie» 
ten Aupe fiditbar, das Augenlied wird wulftig; der 

¥!riphorifche , beym geAffneleo Auge bedeckte 
heil der Augapfelbindehaut erkrankt hydror- 
yhoilbh, und ut au^iMockart, der mittlere, fich 
Ms zur Coriiä erCtreekende Tbeil derfeiben, ift 
fafl wie ht>y fiirmliciier Taraxis, von mehreren 
hochroihen Gefafsrhcn durchzogen. DieSeiddlions- 
.anomalien find, je nachdem der Procefs fiill l'ieiu, 
M^T ficht-dem arften oder dem dritten Grade der 
Itraii^h«lt' nlliert, verfcbiaden. Eben fo verfchie- 
den) ift die Dauer. — Die Py-orrbiif, als höchfte 
Evoluliousfiufe d'S anomalen Proceffes, kommt mit 
j|y;^a&ungen eiteriger FlLiffigkeit und mit jener Mc- 
tamorphofe der Bindehaut vor, durch welche die 
^igenihamlichkeit des erkrankian GefOces gf ndicb 
in PapilUrkörperbildung uniargebt. Vollkommen 
entwickelt fchreitet fre fetten langfam vor» meift 
rafch» mit unaufhaltfamer 2^rfioriiiig h>)<; zu den 
Jnnerflen Theilen des Eulbus. Die abgefondi-rte 
aiteriga Flmifigltait ihnelt am liiaiFtfö dem mit etwas 
Waffer verdHnnteo Eydottar. Ja oaahdem die Se* 
^creiioa mehr oder minder hSufig ift, entftehen eot- 
bräuniiche an den Wimpern fefi klebende 



beiiannt. oaj der arfieran zeigt fich die AugenÜMt- 
blndebaot auf ihrer ganzen Oberfläche durch vorra- 
gende zugerundete , gröfsere und kleinere Flcifclw 
papillen, war2enähnlieh geftaltet , wulftig au ri;etri^ 
ben und im Allgemeinen vollkommen blutroth ge- 
färbt. Diefe Täufchurig ift durch einzelne hellgetba 
Flecke unterbrochen, von entweder r>'gellofer, oder 
ganz kleiner und zugerundeler Geftalt. Die erfte- 
ren find blüfse Anfammlungen von Eiter, innerhalb 
der Vertielungen zwifciien den Fleifcliluicdchep, 
die letaleren aber Durchfchwitztlii(|Rt|p«inkle der 
pi|ia»b an« denen das Eiter bey j«dem Abtrocknen, 
wie aus den Mündungen eines Schwammes hervor- 
quillt. Wo ficli iJie Kii! .v rlvjiing des Pa[)illarkör- 
pers der ehen bemerkien Weife entfprechend , ein- 
mal auf alle riieile der Augenliedblndebaut erTtreckt, 
da fohreilet der Krankheitsprocefs ftets, r.iit Jimm 
btiden vnierem BvtJutioiisßufen ober zur AugapfaU 
bindehaut, was mu Imliern oder gprinpern Grade 
Siatt liodet. — Dm Ojiiiiltulmopyorrhin' id zugegen, 
wo flie Pripillarkürperljildung von der mnern Augen» 
liedfeite zum Auge aber tritt. Hier finden^, wir dia 
Seleraiibal-GoniHnctiva, 'adtr hühefen Grade, 
die pefammten Häute (fes Augapfels mehr ofler we- 
niger pyorrh'jircli hefcliaffen Die gaii7e Clonjon— 
Cliva eilclieint in dem gtruL-pren Grade, bis «UT 
Cornea hm« in der oben befch^iebenen Geftalt* Zi»- 
gleich fchraiiet^nnn die Uebel 'aäeh nir fltprnbaot 

fort, diefe witd teiLV'.'elk, fchm n i /ig grail»*|rfawei— 
len Urei lesveis. Niclit triinrler aber eniflebän eigen— 
thamliclie Vorgänge im Innern des Bulbus« die fich 
als i .ncre hvilrorrhöifche S^retionen'«iadurch o^ 
fenharen, ' dafs dar vorder« ThetI <les Augapfel« 
eradrt'eis emporfteigf, bis di-mf^lhen nach feinem 
Berflen eine gror^tenihcils w.iferbelle Feuchtigkeit 
einflr riit. LJielf Aiif.iannliincen in den l\>immera 
nehmen entweder einen langfamen, o ler einen ftOr— 
miCehenOanj;, fo d^is das Homhautge webe plOtzJicb 
mit einem den Kranken erfchOtiernden Geräufcha 
platzt, und zwar mit fvilcher Gewah, dafs die vor- 
gcrpni'te Liide oft weit vom Auge nif Verfallt. 
Gleich nach dem Pljizen 7eig( lieh in <ler florthaut 
eine ganz frhwarze, gl,n/et>d(?, faft regelmfifsig 
fpiti ovala-Oalfauag« durch welche die Kranken 
zuweilen^ i i wier aber nur anf knrxe Zeit, ziemlich 
deu 1 eh fehen. Fdd-t di»» Krankheit mit der Ent- 



weder bräunliche an den v\ impern 

UKNcia» <^ Av^anlietlfpaUe iCt durch dicke ieeruog dar Liafa» ohne als Pjporrhöe dia Grenzen. 
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-'dir ftitral ioilftf mlchni^ ■m' fllMrfellrillM • . fit Vftlit 

'der Bulbu« zuTammen, unrf die Wunde fchlieft (ich 
durch eine Narbe, im entgegengefetzten FaJle dringt 
die Pjorrhö« weiter, und fammtliche Aupenthci)e 
werdeo durch refch um 6cb greifende Papillarkör- 
perbildnog» ihrer Srruetur vertuftig. Alle fltefsen 
Btt einem unförmlichen, fch^^arrifTiigen, hJutrothen, 
mit vielen hellgelben Durchfch wiuungsponkten be- 
ßnten Fletfchklumpen ziifammeti. Die Sccrelion 
iniadert 6ch, jene Wulfi nimmt «b, und zuletzt 
bJeibt ein btafsrother «on Mttr Epidermis gedeck- 
ter Knopf lief im Hintergmn'^e der Orbita zu- 
rück. — Die äufvrre Palut-bralfiachö iTt bcy Pjror- 
rhüen bis auf den OrLtitalnOi^en t.m an^-efcnwjil'^rj ; 
Im geringem Grade drängen lieh die expandirten 
^arfalränder ^ft zufammen, im höhern fpannt fich 
■ das ober« Augenlied nach allen Dimenfionen Ober 
das untere aas. Bey grofsf r Intumescenz kann der 
Bulbus, f'-lfiTt (lurcli inftrumente, nicht im minde- 
fien entblö'st wer len. Die Tarfalrönder find dun- 
kel gerölhet, ilj- Augenliedhaut ift bleifarbig, in 
köheren Graden biafsvioietl. — Primitiv« fung&f« 
Augenlieduiiifinlpungen kommen vor , wenn die 

Fleifchwärzchen zwifrhi n rfer vur.U-m Aiigapfelflä- 
ebe und den Augenlie lern niciit m^lir hinlänglichen 
Raum finden. Meifl findet diefs bey zurOckfrhrei- 
ten'dwr Krankheit Statt , wibrand wckher fich dit 
Expanfion d«r lufiterm LainrHe rafrh, die Lnxurfa- 
-tiun dtT Innern ffijecgen fehr lanf:ram verlier». Der 
"Ausgang diefer Umftulpungen ift zweyfach ; entwe- 
der ziehen 6ch die Papillen mehr und mehr zurOck, 
di« Wucheruag faft gjiiizlioh vcrfcbwindet.» od«r 
48« werde» bey dem Seereiktninteblalfe Immer der- 
ber, offenhar confutidirter, und fo veränrleri , dafs 
wir an demlelben nirgend« mehr Durchfchwitzungs— 

£ unkte wahrnehmen. Im erfteren Falle kehrt die 
ernaele Oeftelt der Augeniieder von felhft wieder, 
»Im lemercft bleiben rareomatAT» den Foleekrenkhel- 
ten aneebörlge Wfllffe. — l)ie Spn'"5tinn"^ar.«ma— 
lien Oberlreffen jene fämmtli'- h-r ubt.fieu l'nt.vitk- 
lungsftufen. Gradweife nehnr»en die Zufälle der 
. Photophobie Oberhand, die gröfste Emphndliciikeit, 
4S» leMiaftefte Wärmeerz^ugitng dehnen fich nber 
di^ ganze ittfsere Pjlpebrallwut ans, fiftchtige Stiebe 
durrhfucken ttefgreilend das Aug»», deffen Umge- 
b'jnpe-n , die P^nze Stirn. Nle^ft finden lieh nach 
]iemirf>onen am iVIorf:en un 1 im Laufe des Tages» 
V'^jcaeerbationen gegen Abe».| und befoiiders um Mh- 
ij^vaecht. IXic'h reKchwmdet beym weiteren Vor- 
''NHIrtsfckreften jeder NaehUf*, dw Hiize rft unge«- 

fce-irr. es trt'le/i <; i: > i ; "!>■ v-li m*r zp-f» , grnf.'e An^ft, 
»lebt fell<'n f'irmljrhes L>elirium eir». (»Irich nach 
erfolgtem Berften des Auge* tritt aber fchnelle Kr- 
Jefektening ein» Die Dauer ifr verfchiedea ; eft her- 
'ftei dfe GbruM feiNMi am dntrefr -oder fOnfreri Tag|» 

Uarh t-Dlf andenpm Eiteiffiiffe, ' ft ivilirt Krank- 
heit bis zur drhteny-ja hi<i zur fOnfJen und achten 
Woche, immer gehen die PVnrrhi^en erft durch rfie 
keidan niederen. Oiade dar [Lamkhtil xurOsk« eh« 



D{e /iemtdätm Itn ä t lh i iM i^tinmigtn fiad am 

hSufigfie 1 in den Augenüedern, da hier die Ano- 
malie am tiefften wurzelt. Sehr gewOhtilieb ift con^ 
fecutivt AuJ'^ockerun^ der ulugcnlicdbindehaut , da 
das Aufrcbwellen derlelben mit den Obrigen Erfchei- 
nungen feilen vdlftlndig verfebwiiidet. Die äufsere 
Augenliedhaut ift von atisgedehnten Gefäfccben 
durchzogen, dig innere Seite ift glanzlos, matt» hie 
und da fammtartip, feröfe Abfonderungrn find nicht 
befiflodig vorhanden, entftehen aber ungewöholich 
lefcbl. Nachfolgende JkreomatSfi Bdrojua unter- 
fcheiden lieh von den protppathifcben durch das 
Fehlen des pyorrhöifchen Procelfes, es find abge- 
plattete, diler Durchlchwil.'unetpunkie beraubie 
Granulationen , fchmerzlus, fchwer, ieit, zuweilea 
beynahe knorpelig«' Sie machen zur Htlckkehr der 
Blenorrböe eeneigt, und führen durch heftäodige 
Reizung des Bulbus, Aber kurz oder lang , denfelben 
zerditrende EntzOnduoeen herbey. Entropia kom» 
men nur in Folge chronifcher, habitueller Phlegm»- 
tor rillten und Hydrorrh5en vor; im Allgemeioea 
find Ge feiten. Ptqfi» erlcbeint mit od«r obee Ccciibp- 
dSre Bindehautauflockerong; im geringeren Gt^de 

on f N^ v liilrgrität PaIj)i:'SralconJunctiv2 vereeht 
fie von felbft; im höheren Grade ift der Augapfel 
vOlHg bedeckt, und ((er Kranke mufs das welke, 
bewegengvlofe Augeolied mit den Fingern aufhebeoa 
wenn er fehen will. — Je mehr in höheren Graden 
der Krankheit die Augapfelbindehaut mit ergriffen 
ift, delfo häufiger bleiben Folgekrankheiten der- 
fclben zurOck. Die Augenf eile find entweder Pro- 
ducte aberwichtiger Vafculofitftts «der Erxeitgaitfe 
gefteigerter Zellgewebung. Die erfteren' entRehea 
vorzOglich durch ljngu :eriije B'enorrhÖen , welche 
die untern Evolutions.fl Uten nicht Dberfchreiten. Bey 
mehrerer Ausbildung ähnelt die vordere Augenfläche 
nach ihrer Mitte hin, einem aus dicht zufammen- . 
Hegenden Gefafsen beflehenden, ganz undurchfich- 
tigen, fcbarlachrothen Teppich Die cellulöfen 
Augenfelle entftehen leicht, nach allen zur Sclero- 
ticalconiunctiva vorgedrungenen Blenorrhöen. Es 
bleiben einzelne Stellen' der Membran aufgetrieben, 
matt, ofidttsebfiehtig, fchwach garOthct, und dicte 
bilden ficH, wenn fie nicht durch ein zweckmäfsiges 
therapeutifches Vorfahren frOh gehoben werdeo, 
zu mUkummnen cellul "Ten A ripenfellen. Manche 
fchreiien nuch fort, treiben kleine, eiterabfonderod« 
Granulationen hervor, andere bleiben einer blutig» 
rotben, dicken Haut ähnlich, wieder andere hin- 
terJaffen weifse, au* dichtem Zellffoff befiehende 
H.ii.itrhen. Sfi erf"(-liei r>t (iüv erfii-re, lIjs fLui^iife 
Fierygium, als eine panieüe Pyorrböe; das zweyte, 
farcomaiöfe, als ein ähnlicher, nnvollftändiger Af- 
Icci; «tax dritte, das Am^^miI» lMi«e» «k edynam^. 
fehVa ReSituDm. — VIeeraüenm der Sclerotlcal- 
Bmdeh.iNt fnxU durch da <^ corirenfuell entzilnd- 
lichr Erkranken derlelben, fodafs ihreGefafsäftcben, 
ohne die Cornea zu AberfchreiliSt fteUcnwetf« to 
(lichtere. Binde} mfammenlreteo« «nd der Hiiitjerft 
TkiU dner Cblelwa Verflechtoag fieb «t ekwr ftkU> 
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MO PhlycttM trtieht. SfoCt Mlct Mad kiatcrWst j^ifmj oder f reicht 4ia Amtfi»tß dm iafl^mmateH 
aia gelbliches, flarhctt mit iMiebraÜita QtÜMamm rifcben UJe«r«tioaen. — ' Voa den StamdaHeiden 
Mim Gerehwflr, w» aiM| feinen Fortpng der Iiis bilden fich flmmtliche Synoc/tun derfelbea 
I.— Die HoTfiAauf betreffend fernftehen^«««- «as «olzOndlichen Hornheuttrabungea, iodem des 
__„„Äivi^m derfelben durch jede Ectwkkelung»- ialMMUtorirche Affect von den Grenzen der Cor» 
ftufe der itleiiorrhäe, wd 4klU frfebiclit lunfo g»> mm ««eh dem Ciliarkrdt dar Irisforlkdccht« 
wifTer, je mehr und deiramderfiefieh IST Autapfel- Mhcr« oder geringere Ond dw Uebefil fcbwieht 
bindehaut terbreifet. Am häufigften find die bUnor- . . o, 

rtl§iß^m Homhauttrübungen. Malte, kleine, graue 
Fonkl« werden mit der Zeit uaaufhaltCam gröfser, 
m/Mfo fich flbMT d«r UoralMiit, und erfcbeiaeo ooii 
durch die Loup«iM«tikiria«i, engen, Mum « run- 
den , halb; !( i.n !ir ii ' n Hügelcheo zurammengrfetzl. 
Dunkelgraui Ton vieien zufammenlaufenden ücfafs- 
«Im« «nngeben, erfcheioen die tntzündiichen , inan- 
•lehftch Kraft, «ad alt blofta " " ' " * 



entweder das Sehevermdgen , oder vernichtet eS 
ginzhch. Ferner luan auch ein durch Hornhaut— 
gefchwOra vorgefallener Irisiheil mit den Ränder« 
dar anoaialaa Oaf^noog «erwacbfea* aad to aia 5(«s 
^jrloM dar Irit bilden» ond aodljcb eatrtahaaeoafi»- 
cutive Irisblmorrhöen , wenn diefe Krankheit VOQ 
der zelligen Baßs der Bindebaut zur cellulüfenGrun«^ 
läge der Iris gelangt. Wabrfcheinlicb antfirömt dia 



ta HeAduen bereit« abge- Fiafligkait tuarft der hiaiarn Iritfaita. Oia Zeichen 
die adynanüßAmBam^ iad aaeh dao dnw Oradaa dar BlanorrbOa verfchia- 

erftern noch vorwärts, den; im dritten Grade wird das Sehevermöeen fel- 



laufener |f raakbaitsfffooafra»die 

hautflecke. Schreiten die erfter.i noch vorwärts, den; im dritten Grade wird das Sehevermöge 

fo arhebt fich der Fleck unter lebhaften Schmerzen, ten gerettet. Wird der Affect auf die irutem Dia-' 

l^ltul^uftfirainliar and gebt zu fiaphylom^torer Ge- phanen-Huuie übertragen, fo erzeugt er, wenn er 

Mration , oder ta Amlioher Abrcefsbildung aber. — im Linreory f teme bleibt , TrObuag d«t Krjjftakf ood 

• " ' ■ " " i^addlal« 



Die Staphyhmt ealftaban aatwadar in Folge ein- 
facher hxienfioa der H irnhaut, oder naeh vorher-^ 
gegangener inniger Zu lammen wachfung der Moro- 
baut mit der Ins- üie erliercn, Extenfions- 
ftaphyiome, entftcheo dadurch, dafs (ammtliche La- 
aBtllan aufgeioekerfc werdea ; die ihrer Refifteas b»* 
rauMe Cornea wird dardi die vordringenden Aegan- 
flüffigkeiten emporgewölht. Das üebel bleibt eat- 
Weder auf einer niederen Siufe flehen, und fchadet 
dem Sabeveroiogen wenig, oder es wächft fort, fo 
geb dl« Aug a aB eder die Wulft nicht mehr decken 
können, und verwandelt fich i« unbejlhare üege- 



der Kapfei , oder er ergreift die Hialoidea t 

wird ausfctiliefslich verdunkelt, oder drittens, er 
raubt beiden die Durchfichtigkeit auf gleiche Weii% 
Da er indefreo weit eher innere Blenorrböen herbeji* 
fahrt, fo kommen der graue und grAoe Slaar .lelle^ 
als Folgekrjiitkheiten vor. Seiloa wibrfMd def 
Krankheit zeigt ficb die Acfino mit angegriffen ; blei^ 
ben die Leiden derfelben nach dem Verlofchen d^ 
Gruodiibcls, fu haben wir entweder mit fecundir^t 
Photophobie, oder mit mehr oder weniger vollendP!|» 
ten Amaurofen su thun. Bey der erftera ift ' 



■ unbeilbare Dege- Augeniied|«ekefl flleichteiijg vorhanden, un 
Adbaßont-Staphy- geringer Grad dcrlelben bleibt nach jedem Anfall 



neratione«. Die zweyten , die . 
lome, entfteben durch tiefgreifende Verwachfungen 
der Coroea mit der Ins, das entzOndeie Gefiige 
^rird voa däa Aogenlnffigkwtea in einen ftumpf co- 
BiTcben , undurcbfiohtigea« violeU oder bUuiick 
grauen Auswuchs erhoben. Selten wird dereh dat 
10 parluU entfiandeneSiaphylom vollkommne Blind- 
keit verantafct, immer aber gefchieht diefs da, wo 
geh der .\ffect nH«r Hie ganze Hornhaut ausdehnt. — 
Nachfotgemte HurnAoa^fdMmiM lind von doppelter 
Art; entweder find fie hnlailndangsgrfchwttre, die 
fich aus inflammatorifrhcn Trtlbunpen der Hornhaut 
ausbilden, und Geh produciiv verlaufend in eine 
Narbe endigen , oder deftruciiv in, in die Tiefe grei- 
fen le Utrcralioae« Abergebea. Oder et fin<t Re- 
forptionsgcfcbware. bey denen eile Trftbnng doi 
Gefiiges und alle Pntznn.1iinp';z>ifjHe fehlen. Hier 
(ch'inen kleine l'artikelchfn (cliarf und unregel- 
mStsig aus iler Hirnhaut herausgefchnitten, und 

dfef*'lvidet auffaarnde« V<>rluft , «hne dafs derfelba ^ . 

durch eitrige oderhrandipeZerftAranp vor Beb gingew Kraft derfelben andrerfeilt durch Ohermiftige 

Da« Wefrn diefes Affect« h^fic-lit in anomal erhöhter Aufsen gftrickietg AbCpadarapgita avffaUaad «ini|»r 
g in faugung , und er endigt fich entvreder in eine gart. 

(Die Wartftnmmg /o/^fc) . [ 



id ein 
»lleden 

in Rede flehenden Krankheit zumck, hört aber un^ 
ter gfinfiigen V'erhälioiflen von felbft auf. Höher« 
Grade widerftehen oft den kraftigften Arzneye|| 
JangaZeil, und gehen Jeiclit in wirkliche Amaurofii 
Ober. * Diele lalatere Polgekrankheit erfcheint ent» 
weiter als ereihifclier fch warzer Staar, wo die Ner- 
vufitat mit verhäliaifsmäfUger Unterdrückung daf, 
Gefdfsthäligkeit zunimmt, befondere wenn die Se»*'. 
fationaanomaiien prJdoininirten ; oder als lorpideiV 
wo anomale Seeretionen Ober die Abrigen Krank-r 
heitsphjnümene vorwalteten. Der «rftere tritt mei- 
ftens rafch iiervor, gehl aber immer in den zweyte^ 
Ober, der verfchie»lener , meift langfamer entfteh|| 
fchneli hing-gea pacb plöUlicbeo yntardrMlMp 
genderAuienblenorrbOe. — Aiia FowekKawIthsItaa 
im Ccnlrdl^ijvßjjßem finden wir HydropiJU und 
Atrophie iic), Au^d|jtelK, je nachdem die BlenorrhC^ 
entweder die Pruductivitai je ler Gefafsabtlieilongdag ' 
Auges zu lebhafteren Oscillatienen anregt > oder dlf 
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ARKMBTOÜ.iBRTBSI'T. 

BenT.IT, h. Hcim;^- thV epiJcmi/ch- coftlagiö/c 
^u;^rc,ibiiin>nluic^c^-yp(en3 in den Europäifchai 
Jlijrcj an^ -ihccrm t — — beotMUllltat T<MI Df. 

Karl feräinand Graeft a> L vr* 

* 

Das xwey te Buch des vortrerflicbra Werket «nt- 
hält die Nojulogie. Die Betrachtung der Zei- 
chen und lies Verlaufs der Krankheit le^u t djls l^r 
rroceTs fMiizQndlicher Art fey, und zwsr 7.11 ilea 
gemifcht entztlndiicbeo, zu denen gehörig, die metl' 
rare Nofugraphen unter dem Nameo UlenorrbAe he- 

Eeitea. Die Zellfiewrehvermehrung« die etgentbam- 
tbe Neigung zur E^apillarkörperbiTjung zeugen von 
«toerfehlerhdfien Production, von einer eigenthiim- 
Hcben Verirruug de« bildenden IViebes, was ver- 
eint mitSecretion überfchaffigen Incrementitialftoffes 
den ioocrn Grand der Blenorrbte ausmacht. Mit- 
hin ift der Silz der Krankheit das Zeilgewebe was 
in verfctiiedenen Thellen , verfchiedene Opportcjni- 
tät äuUert, eben (o verfpbieden in Bezug auf die 
Dauer der Veränderung ift. Durch das Vertreten 
der PapiUarkörperbildufis eher werden in «ileo Or- 

Enwf, die an Schleim^aireo leiden, alle fibricen 
emente hef-hrjUkt, Ge Idfen fich mit pyorrhöifcner 
Entwickl Mi^ L'ameinfara auf, in durchjus gleichför- 
migen, n ir n.ich jener Bildung fi rebenden Zflifioff. 
So erfafsi und verlöfat der Procefs auch ieglicben 
•laielnea Tbeil des Auges, nach .feiner veneiiiede- 
oen Gewehung, und fchreitet, in dem Palpehral- 
theil der Coniunetiva beginnend , nach den übrigen 
Tbeilen derfelben, (ann / ir Cornea, zur IriS fort; 
wenn aber durch höhere Krankheii^erolulion Rhe- 
xif eotftfhr, auch zur Hyaluidea, Retina, Chorio- 
dea« und Sderotica* Eben fo erfolgt auch der Knck- 
gang der Blen«irrhfle. K«in aber, wie bey öle- 
norrhie, da«; erkrankte P^ren h\'m nicht alles Pro- 
ducirte aufnehin<*n , fo irtltn ri;e im Hinte zur In- 
differenz verfchmolzenen ConcremenlaltlieUe nach 
tufscn, underfcheineoalsfdatinälBSt eis fivweifs- 
oder MerfUiffiges Seeret , und als foiche« zeigten 
chemirdie Uiiterfucluinrpn auch den Au- Huf'; in der 
in Rede flehenden 1^ rankhejisform. üleicl uiriig er- 
fcheint das t)li;iMrrtnnfche Secret mit dem Eiler 
aberbaupii wat fich auf die Idcotitlt der Proceffe, 
dureb die beide Abfonderungen^ erzeugt werden , 
grOndet. Die im äi:\-|itifchei> Augenübel entrteben« 
(Ua Secrele find nicht lediglich paffive Products. 
A. U Z, 1834. SSivgrttr Band, 



fondern participiren' am fpecififch kranken Lebei^f 
und erlangen fo die Fähigkeit eioem disponirten Or- 
gane, denfelben anomalen Trieb einzuimpfen , wai 
iadoob nach den Umftäoden variirt. Wahrend der 
Hydrorrhöe ift die Krankheit Hft nie contagiö«, 
eben fo vcrhMt es fich, wenn die Phlegmaforrhöe 
fich diefer annaberi , umgckelirt aber wenn fie ijcb 
der Pyorrhöe nähert, und feibft in diefsr Jetzteren 
ift die Contagion nicht ganz unbedingt. Erfahrun- 
gen haben gelehrt, dafs das pyorrn&ireh« Seerei^ 
v< II fietiernden Augenkranken entnommen per con- ' 
tuet ^ni , ecke , ferner dals es io eU/la$u anftecke, 
und dafs ilim mitunter alle Anfieckungskraft ge- ' 
breche. Das zweyte gefchah nur durch Pyorrhöen, * 
die durch afthenilclie Gefäfsfieber den ganzen Orga«- 
nismus in Mitleidenfcbaft fetzten, das erfie dairoh 
fieberlofe Pyorrhöen, fo lange ihnen die FOlIe der 
Entwicklung nicht abging , bey im Abfall hegriffe- 
nen, vollkommenen regrerfiven aber findet das dritte 
ftait. — Bedeutend wirkt di« AtmospbSre (bwohl 
durch ihre Biaoniehfacliea Femperaturgrade» alt 
euch dureb ihre verrehiedenen Beymifehungen wom 
feilt Ilten DQnften und thierifchen Stoffen, auf die 
Kraft des blenorrhöifchen Contagii. Feuchte Wfir^ 
me begOoftigt feine Wirkfamkeit , trockne und kalte 
Witterung hemmt fie; eben fo erhöhen ihicriich« 
DflnTte f«ne Kraft, und Tsine untrerdnrbene Lüh' 

Vi'rmin ilert fic Verfolgen wir die Grrrhichte der 
Krankheit, io lehn fie deutlich', dafj, jedes allgemei- 
ne Vortreten derfelben n:ciii mir durch äufscre Im- 
pulfe, fundern auch durch gewiffe innere BeziebttOp» 
gen der ergriffenen Organismen bedingt wird. Dit 
Meinung aber, dafs die igyptifche AugeoentzQnduDg 
nur eine Modification des Typhus fey, und mit dem- 
felhen eine und diefelbe nachite Crfjch anerkenne» 
widerlegt ßch fowohl aus der hdtonfcheo UntefflH 
ebnng des Vorkommens beider Krankheiten» alt 
auch aus vielfachen andern Qrdndea. Ganz unzu- 
reichend ift der dafür angefllhrten Omnd, dafs bei- 
de KrarsUh.üien wechfelfeitip /u- und ahnalimcn, 
da das Augenübel auch mit andern Krankheiten, als 
mit Ruhren, Diarrhöen, fiark eiternden Wunden» 
in demfelhen Verhältnis (t«nd. Als paffendfte« 
Namen fOr das Of-M rehlifft der Vf. da» neogebil- 
dete VVori I->ogadobIcnorrhöe vor , da Ao /x;. dem 
früheren Stande der Anatomie nach, am chelten für 
Conjunctiva genommen werden kann. — Wie bey ' 
allen Vegeiationsanomalicn iafsert Geh auch baydet 
gedachten Aogenkrankhrit dieMitwlrkaag derNei^ 
ven und Ger:irse, in den h^kinnten Formen de« 
(jnoctaöfen, erethi(cbao» uad torpiden Chauctcrt. 
Aa lltf 
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Bey ejcteofivem und inteoGvem Wachfen des Uebels, 
wird «ueh bild der Toialorganismus gleichzeitig er- 
griffen j und e« «ntfpricht , bioficbtlich des Charak-. 
t«rsf di«b Aff«elioa dem LocatObel. Bey Tynoehd- 
fem ift die Hoiha rein, hell, weit verbreiict , die 
Photophubia beträchilich, die (Quantität des ^ecretes 
gering. Bejm ereiliifclien dietarbe fclimuteig rolh, 
die Enipündlicbkeit der Tbeiie bedeutend« der 
Sebmerz heftig, verbreitet, juckend, det Seeret 
rrtrhüch. Beym torpiden, die Küthe ins dunl(r! 
hidu Ipiciefuf , Schmers und Empfindlichkeit höciiit 
unbeJeuteiul , Lichtfcheu faft gäIl^lich fehlend, die 
Secrelion der (Quantität nach am jTtärkden, fchroie- 
rig und fbbmutziK. — Die Krankheit ift entweder 
einfach , wenn (ich alle Symplume aus der Affectinn 
der Bindehaut genflgend erklären lalTen ; oder (ie ift 
Zufammengefetzt , wenn nehen jenen Symplomen 
flocb von aaderii Krankheiten herrührende Pbäno- 
•nene vorkommen , die aber nur von IntereÖe feyn 
kftnoen, 'wenn fie in wichtigen Beziehungen zur 
Grandkrankheit ftehen. Complicalionen mit ander- 
weitigen Augenkrankheiten enifiehen ilieils dadurch 
dafs die Blenorrhöe der Bindehaut mit analogen Af- 
leetionen an lerer Theile des Auges zufammentritt, 
und fo entfieben » je nacbdem die Uornbaut oder die 
Iris« oder dat ganze Auge mir von dem Uebel er- 
griffen xveriFen, die Tjngadnheraltjblvnovrlntca , die 
Logadochoriol/ienorrhoca f und die Ophthaimoble- 
norrhoea conjünuüa^ Theils können zu der Krank- 
•heit auch andere* den Schieimüdfren oiebt angebd- 
rfge Augenähel fieh gefeJIen. Unter den Krankhei- 
ten, (fie, nicht 7ii den Auppr.'i*>e|n gehOrig, Reh 
mit der I^igadublenorrhue zuiammenfeizen , verdie- 
nen befondere Betibachlung die Conpefiionen des 
Blnte* nach dem Kopfe» Fieber« £xantbemet Ab- 
'dömloel - Affecte* Oyserafien uihI Caeochemien» 
'Wooflen.nnd Gefch',vnrr Von den HmfkranUhe»- 
'teo wurde nur die iir.itze gleichzenig beobachtet, 
und ftark eiternde VVundcn, wie auch grofse Ge- 
fchwDre fchiltzteo meiftentbeils vor de Augenkrank- 
heit. — Der Verlanf des Uebels ergiebt ßch aut 
dem frflher ansegebenen der einzelnen Eniwick- 
lungsftiifen. Nach den luFseren SchJdlichkeifpn 
nnd dem Allpememleiden ili derfelbe eut ■■ e ler pir- 
ftcut, fo dafs die Krankheit Ichoii am dritten T-i^e 
-dnreh Berften des Auges ihre Acme erlangt, oder 
meutt fo dafs fie mit dem vierzehnten Tage aofbörl ; 
■ meiftentbeils aber fubacut^ bis zur vierten, fcchitten, 
achten Woche fi' l> hinziehend. Zuweilen erlialten 
' fich einmai zur Pvorrhöe gediehene Augeofchleim- 
flafTe fehr lange Zeil, drey, vier Monate, ja felbfk 
'mehrere Jahrs» und nchmrn fo einen vollkommen 
«ftnwt/Nlir«« VerIvoC Den typnu angehend, To kann 
diefer niemals intermittirenil feyn; er ift nur mit- 
' anter, und dann auch nur kurze Zeit, anhaiiend, 
'Im (fall neiften Fällen nachlaffend. Mag die Ble- 
' aorrbO« sering iKler bedeutend MtwiekeJl f«in> 
* verlauft Be dtoch fmmer dl» fünf Stadien des Begin- 
nens, des Zanehmcns , der Höhe, des Abnehmens 
«od der Aecoavaleicenz. JDer Abfcbnitt fcfaiieCsl mit 
\'- ■ 



der Betrachtung der Verwandt fchaften des Sgypti- 
fchen Angenflbels. Logadobknorrhd'en erfcheinea 
nicht immer e^idemirob-poatagids, wie die jetzt ia 
Rede flehende. Alle verfcbie<(enen Augenfchleim— 

fliiffe habei ihre ;:;!!genfeitigen Uebergänt-e, fo wio 
ihre beftimmten Grenzen, und die nicht epiüetnifch— 
contagiöfen, zerfallen in die, lediglich in der Au— 
genliedbindehaat haftenden* und die fich mit a«f des 
Augapfel erftreekenden. Die erfteren» Stepharf^^ 
blenorrhocae , Gnd entweder /)'irfia/<r», und hier lei- 
det entweder der in den, Augenwinkeln, oder der 
langt; cles Tarßu gelegene Theil der Membran. Dio 
Angulares lind fowobj bydrorrbdiTche, und pbJa^ 
maiorrhoifche Affecle, und wurden mit den Namca 
L^m(]/ilas H/ppnrratiSf T.rrjtn, !^cnine, Lippiludo an^ 
^uluris hezfichjict ; als such py urrliöilcne , l^cri- 
örnjls l'crhra/is genannt , Ehen fo verhalten fich die 
Tarjaus, un I heifsen demnach im niederen Grade, 
T^ppiludn fimple r, arida, ficca, cryflaUiJera, Epi- 
phora /irbacca , Graniia, und im höii^ren, pyorrhöi— 
fchen , IJppiludo uJccrnßi , Inflaniniatio palpebrarum 
careoriatoria , Lippitud^o prui inintja. ü it r i s find 
Blepharoblcnorrhocae roiiipUtac , die ganze Con- 
juncüva polptbralis hpfallen le. die in der hydror— 
rböiicheu Evolution Oplithalmiajcroja, acuta An- 
mfda, (ttatmrhaU$ genannt werden, oder in der 
phlepmatorrli 'jifchen und pyorrliöifclien , Ophthal- 
nua glandulnfa, Blrpharophlfinlniio , BlephanM*- 
norrhoca. Dehnt Geh die Kranklieit über das g^ 
fammie Bii)debauigefA£e aua, fo dafs alfo eine nicht 
epldefflifeh - eontagiöle Ophthalmoblenorrbfte ent** 
fleht, fo ha^en wir daftlr <lie Synonyrre, Orulua 
purulcntus, Ophthalmia punäenia, Chenioßs öhttef^ 
rhüica. — iSjchdem fo die Phänomene, und das 
Welen der Krankheit erörtert und in das hellfl« 
Ltcht gefiellt find, ?pht der Vf. im ^kittm Bneh«^ 
zu der hißnrifchen Unlerfuchung des Vorkommens 
und der Verbreitung (l«-rfelt>en ürter. Mehrere Stel- 
len in den Inppocraiifchen Schriften ergeben , daCs 
die Krankheit fcbon in grauer Vorzeit herrfchte. 
SpSterhirt fprechee wieder Gale und Gelfus mit Be— 
ftimmtheil von derfelben, dann aber finden wir 
nach langem Zwifcbenraume , cnlndliche Nachrich— 
Inn crft wi^Jer hevm jirfCcnno. Unu n t er hr üc lie a 
walirtc die Krankheit im Orient fort, und behaup- 
tete fich befonders in den Ebenen von Aegypten» 
Zu den neuefien Nachrichten gab Napol<ooa reld* 
ziig nach dtefem Lande hin , Anlafs ; und franzdlS^ 
fche, italifche nnd englifche Aer/.te ballen vun »798 
aus lti04. vielfache GeleRenhei), da<; Leiden zu beob- 
achten, und kommen im Welentlif^lien in derScbii- 
lierung.der Anomalie flbercio. Von den ^inwob* 
nern verbreitet« Geh diefelbe auf 'df« franzößfch« 
AinT-H", gleich nach der Lanitunp im Linins 
unil zeigte fich auch in diefem Jatire am bosartigfien. 
Seltener und milder war das Uebel im J. Igoo, nnd - 
fank während der ROekkebr des Heere« beirScht— 
lieh. Durch die britifche Armee wvrde es nseh 
der B m 1.: n p Aet^Tpten'; nbfral! hin vertrseen, v»0 . 
diele ix Uppen Uadcten» durch die Iraazubiciieo ins— 
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iMfoncIera'iuieli Italien. Tn den Befreyungslieeren 
h«|gtiili di« Krtnkbeit im J. igia. und fchoa das 
Gorjw «Im Gwunl York braehtt di« «rTt«!! Trießn- 

angen mit. Sie wuchs im J. I8l4- und erlangle i8lS> 
inre hdchHe Ent Wickelung, fank jediKh Ichon zu 
En«!« divf>!S Jahres, und die epidemirdie Form der- 
felbeo erlofcb iXi6 faft giozlicn. Die Ueberwande- 
-rune derfelb«« VOII Volk M Volk* der Einflufs den 
rafcne Bewegunsen engverbondener Menfchenmaf- 
fen, bey körperlicher Anftrengung und ungewuhn- 
iichen blnthenrungen , '^-n ^ji rnfeu I te, nft wech- 
felncJe Witterung, den die Ürtsbeicliaffenheit «uf 
die Verbreitung derfelben hatten, ergiebt fich deut- 
JUch «US diefco Betraebtuiigco. Dl« Ui»tcr(acbun|>«n 
fIborIM« jttHoU^ tf«r Krankheit mit denen lieb d«t 
«•<He Buch berchjftigt , zerfallen in die allgemeine 
Beirachiung der Kraakheitsurfacben, in die der 
vorbereii enden , und in die der gelegentlichen Urfa-» 
ch«n. Um bf«r di« vi«l«n «Dgeniofteti WiderfprO- 
cb« tu löfen , di« «us dem einieitigen Brfan«ii ein* 
zelner Momente hervorgingen, ift es nothwendig 
nach der vorausgefchickten genauen Erörterung des 
Wefens der Anomalie , alle bisher ftalt gefundenen 
Vcranlaffungen umflchtig so erwigen. Die nächjle 
VrßuA \U fo d«r ganzen vorhergehenden Unterfu- 
chung erläutert.. Die wrbcrctirmlrTi treffen entwe- 
der die Cbn/«ncfM.a Hirect unit Uli ganz örtlich, oder 
ße ergreifen fie mittelbar durch Affn "it n des (Je- 
iammt Organismus. Zu den erfteren mürfen insbe- 
iondcre gerechnet werden : jeder Obermdrsige Licbt- 
MiS« befiNlders wenn er häußg wiederholt wird. 
J>i« Wachfeuer , die kalkfteinigen LandRächen, und 
yrankreichs krei>i<' wnKe Cli » i/iVf n , geben fehr 
häufig den erden Impuls zum Entrtehen von Ble- 
BorrhAea. Ferner, Con^eftionen nach dem Kopf, Ib 
b^Onfligt durch einige Theii« d«rnen«rn MlJiiärb«> 
Iclefdung, und bSußg erregt durch rehnelte Mirfche. 
Wicht minder das Fi; fjl'- n \onSiauh in die Augen, 
und das kurze Verfchneiden des Haupthaars, im 
Allgemeinen di.tponirt das rechte Auge me^. sn 
Blanorrbden, «Is das Jink«. Und vgff«of4g«omM 
binterUflen in der Regd G«nefgtbell zorVIftedarkchr 
dc5 UebeU. Zur xweyten Kiarfe derUrfochen, die 
«lebr durch allgemein« VerhältnifTe tn der Krank- 
heit geneigt machen, ifi folgendes zu rechnen. Ju- 

«ndlicbe, zarte, fcbwaehe Individuen crkraokaa 
br häufig an Blenorrhden der Augen; nicht min- 
der werden die unteren Volk^fiände imr! rfieGpm<>i- 
nea in der Armee vor7ngs .veno befallen. So aucii 
aile an Kriegsanfttent^ü ritten norh nicht gewohnte, 
djscmfifche und cacochymilcheSubjecle. Si<ropheln, 
S/pbilis, Arthritis und Pfora machten ganz befon- 
Mft für dai Uebel empßnglich. — Die geleRentli- 
«kon Brbehcn erzeugen da<t Uebel um fo beftimm- 
ter, je mehr die Prothymi/» d.i/ü an^pHhililei i'"t, 
iindju rufen mitunter geringfOgige Anldlle , geiähr- 
lich« Anfälle hervor, während ftirkere ohne erb«!^ 
Ibeh« Wirkang bleiben. Unter den, den Secreiions- 
ProcsTt io dar GanfaMlIm bwleuiend fieigerndeo 
VerhlltnillM, farüMMD «bi%« diaUb» ■aaltt«lbir 



In ßbermufsige Ahfonderung, wie zofaminen^edräng- 
te animalifche Ausdünflungen , die , murjattfcheo 
DOnfte an den Seekflften ; andere «rtjugen »m Aui-e 
fiärkere Secretionen mittelbar dadurch« dals lie das 
Abfonderungsgefchäft anderer Organe beeinträchli- 
gen. Alfo entfteht das Uebel aus vemr. -effer Se- 
crelion im Darmkanal, aus unienlrückicu Harnröh- 
ren- Secretionen , aus BefchrSnkungen derfelben in 
der iufseren Bedeckungsbaul durch Bi wach i e n , d u rcb 
mangelhafte Bekleidung , durch Aufenlhalt » " ^vat- 
ferreichen Orlen, und in t!er Herbftzeit. EndlicÜ 
wäre auch hieher zu rechnen, die Secretions - B«- 
fchränknng in anomal eniftandenen Abfonderiings- 
Organen. die fcboeU« Veroarbung eiternder Wun- 
den, und die «bereifte Befeittgung habitueller C«- 

fcli.viM,-. A!s letale T'rfarde tt,-r l.nRadobleOOrrllfl» 
wird nun noch Ais Contagiums gedacht. — ^ 

LITER ATÜH GESCHICHTE. 

Mains, b. KupCarberg: Einise Bemerhungm übtr 
da» VHt€rufhmtn Ar geMirlen GeßUjHtaß zu 
Hiirlnn (Ihmrlrm), ihrer Stadl di* ^rt 4tr 
iirjindung der iiudidi-uckfrkunjUt zu trtrotXülL 
Voo Frttdt, LcAm. i8aj. ja b. 8- 

Schon der Titel diefcr Flu^fchrift verrälb deo 
Geilt, der hier herrfcht. Die unanliüiidijse Leiden- 
fchafllichkeit , mit welcher (S, 4.) Ob«r die huJIin- 
Hifche Nation« Ober di« Haariemar Cefelifchaft, jß 
felbft Ober dl« hoIHndifeh« Kegfernng gefproehcn» 
und (S. i ^O ^'n- Körtings Rechtlichkeit in ein zwey- 
deutiges Licht gefiellt wird, ift nie die Sprache des 
crnften Forfchers. Aber dlefen findet man hit-r auch 
nicht. Das Ganz« ift nichts als «ine flache Wii>der- 
holong des Atlergewftbnhehften» was fchon frolier 
gegen die Cofler'fche Erfindungsgefchichte einge- 
wendet worden ift und was man anderwärts heUer 
und grflndlicher findet. Hatte der Vf. derfelben 
Breitkopf» mit welclicm er (S. ai-O prnokt» anf- 
merkfam gelefen, fo wOrde er gefunden haben, daf« 
fchon diefer die boUänHirche Sage als etwas gar nicht 
fo Leeres befrachtete (Ober die Oefchichie der Er- 
findung der Buchdr. Kunft (8.4«.) Diefe Erinne- 
rung «inet fo unverdächtigen Forfchers foUte dock 
wohl verhtndern, fernerbio Ib im Allgemeinen Ob«r 
d^e Sarhe abziiurtheileo, zumal nach der neuen De- 
(iuction des Hn. K., welcher man Orflndlichkeit nnd 
urkunitliche Genauigkeit rHcliI .(Kfprfcbf-n kj[in, 
wenn man Tie nebfl den dazu gehörigen DvdraQm* 
im holländifchen Originale ru lefen verftebtt un4 ■ 
ficb nicht auf eine in den wefentlichften Dingen ver- 
kftr7te und verfiOmmelte franzöfifche üeberfetzung 

vfrl^rfen miif';. Wer ilin widerlegen will, der mufs 

iiim Schritt fUr Schrill folgen, alle feine ein7rlnen 
Beweise entkräften , feine Combinaiionen aufl()fe% 
und feinen urkandlichen ISachrirhten nicht leiden^ 
fchafilichen Widerfpruch, fbndern eben fo bewährt« 
bJftoiiliBk« Tkit(acb«o «atgaiMfMlmi. Waram ^ ^rr 
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des Hn. /f." Diefs ift zuvörderft eine Unwahrheit 
Hr. K. hat aus den Papiwzeichen erwiefen, dafs 
das Papier, auf welches fie gedrackt find, aus de» 
Jahren 1430 — t44a ftammt« und'<farai(f grihidet 

fleh fein Beweis für ihr Alter. Ueberdiefs aber ift 
Hr. L vieJleicht der einzige Gelehrte, der die voo 
ilim felhft anerkannte AehnlidiktU des Drucks nicht 



i^f A.L.Z. ^nabu8*-MAY 1834. 

hat wohl Hr. L. die ganze Koningfcbe Unterfucliting 

von den Papierzexhen übergangen, die ein fo a ic hti- 
nr Panctifl; warum hat er (^a. i4u.39.) einen Un- 
teriehifld «wlfchen Kirchenvorrteher und Kafier er- 
foniien, von welchem hier gar nicht die Rede fcyn 
kann {i.VerhandtUng S. 145); warum hat er (S. 14.) 
tmtt neue feine Zuflucht zu dem Vorgeben genom- 

■Mfl* viel« Leute den Namen Lorenz gefohrt als «io Kriterium bey typographifcben Forfchungeä 

biben könoten . da doch Hr. K. {ßydragm 1, 33.} angewendet wiffen will. So mag er lieh dena atts 

urkundlich bewiefeo hat, dafs eben diefer Name da- des unterrichtetem RenouarJ's Katalog (II, 155.) 

mals in Haarlem fehr feiten gewebn fey und in den eines beffern belehren. Auf gleiche Art beftreitet 

Stadtbflchern nur noch feclisMal vorkdir.nie; warum er (S. 30.) die Koniny'fche Befumm mg der Zeit des 

flellte er (S. 10.) blo« den einzigen Buchbinder Cor- Dicbltdhls durch die Entgegenftfllung der Angabe 

aelil »l» Zeoge auf, da doch Junius aufser diefein, des Junius, ohne daran zudenken, däfs die Hollän> 

htaam Lehrer Gale (oi^ht Gael , wie Hr. L. aus der der bis gegan die Mitte des 1«. Jahrhunderte das Jahr 

franzöfifchen Üeberfetzdng hat) und Telelids' Reh mit Oftern anfingen und dafs Junius durch die Re- 

tuchauf/in« annojhs ßde di^nos et rjui (nul'ita de duction auf die gewöhnliche Zciirei iinung leicht zu 



nailtt II» manuin acccpcrttnt (Dhcriiumn JI ^ 92.) 
bertlit, alfocine nligimcinc Volksfage vorausfelzen 
läfst; warum bleibt er (S 39.) ungeachtet der gleich- 
zeitigen Origioalnachrichten in dunBydragm (l»as.) 
noch immer bey der Erblichkeit des Ivulleratntes ; 
warum fucht er (S. »7.) in der Ungewifsheit , ob die 
Gofterfchen Drucke mit hexvesl xlien Typen ge- 



einem Irrthum veraniafst worden ieyn kann, der- 
gleichen die rerfcbiedenen Jahrevanfange, wie Keo<- 
oer des Mittelaitera wiffen , fo, viele verklebt har 
ben. Ueberdiefs Ift bey Junius das Jiihr 144a uiik 

Ziffern ausgednickt. Woher will denn wohl Hr. 

die Unmöglichkeit beweifen, dafs grade hier kein 
Druckfehler fich eingefchlichen haben könne uait 



druckt find oder nichl,noch immereineoGef:engrund, nicht vielleicht 144I zu lefenfey? -r- Ift etwa dieb 

der doch nach Hn.K. Beweis (Kcfitoii<Mifie^S.i 19.)» (fo fracen wir mit feinen eignen Worten S. 97.) 

dafs geflörzte Biichftaben darin vorkommen, ganz- „das Jreye unbefangene ürth^U eines w^xUartJßrtcn 
lieh wegfallt? Oder was füll man von einem Schrift- Hlunnet von üeijl, ausgeru/tel mit tiUcn nöthiseng»" 
fkeller «auben» der den gan2en jetzigen Slandpunct Jchichtlichen und mechanijchcn Ki'nntniJ/enp" Doch 
der Frage fb «amickt , wie es (S. 33.) mit folgenden der Grad des Korfcherberufs des Hn. L, iäfst fich aiM 
Worten gefehieht : «I Es ^v"* ('«'1 'cict^t* der Unbefangenheit abnehmen, mit welcher W 
XU den Hol/fchnittwerken, die fie erhandelten, (S. 33.) dis Klägliche Mährchen nacherzählt, dau 
auch fchiechte fpätere Drucke, die ihnen ähnlich das Parifer Parlement Johann Fufs als Zauberer ver- 
find, aufzutreiben, und nun mufs der Drad der urthitilie. Hn. Knning's neue Unterfuchung darf 



Kunftlofigkeit ^ider den Beweis des Altcrtliuma mit Hecht auf würdigere und unparteyifcher« FrQr 

liefern. find foblaphter, darum find fie älter, ihing A^fprech machen» nnd.Rec. hat eint CB^lM' 

Darin bdlMht dar flow ILnnftgr«ff <ier Abhaadlung an einen andern Orte an cahen verfue^t« . .^.{^^ 

— ^ ' ■ ■ '^IW^ 
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Todesfalle. 

^^m 3. April ftarfo su Leipsig JH. iLirl Heinr. I^op. 
Reinhardt. V.r war zu Wittenberg am 17. Novbr. 1771 
geboren, halle durt grorstenilieils «Is rrivntgelelirier 
gdebt, und von — 1832 nirht ohne lilüek, 

nehrere bellelriltirche Srhrinen hernuagegehen , dieioa 
Gel. DeuifchUnd voliCUindig vemeichnet £ud. 

* Am 13. April ftarh zn Zwicite« der daßge Pri- 

TÄtgelehrte /oAunn A'nrfuis 'M irivni- Ln^una im 69. 
I<eben»jahr«. Er ward zu Zwickau am so. Januar 
1755 geboren; halle Imge Zeit in Pulen alsHnfineiner 
gelebt, und feiner Gattin an Liebe I denflamen Lagwtim 
aagenomiuen, Knm« Zril labca er in Diesden , wen- 



dete fleh afier nach Zwicken, wo er Ach in der dortf» 
gen Gegend, an 4er BShien' anlurafie. Hier traf ihn 

im J. ijjoO da* Uiipüi'k, dats er durch einen Brand 
feine an IVItenen ;M«uiilii rinien und gulen AuSf;.ibeu der 
altern Kl-ifliker reii lie Bibliothek ve lor. Zu Teinen 
■Sehrinen im GeL Deutfcliland find norh beysurügent 
Hrrane der Cnnfiraianden an Jei'us Chririus den Herrn 
und Stifter des Abendmahl». Dresd. (IKI3 )gr.H. Ete^ 
pia ad penernf. Citmilem F. C. G. 4* .Alld-Vant. 
iJpf. (IK23-1 M "»"/. Ueberdiels hat or (leit iHoghit 
I8l2)<um .Morgenblatt für geltildele SiAnde, und (von 
l(|IS an) zn If^aehUrt Ibeoio^. Anna'en mehrere Bei- 
träge »eüerert. Aurh Terdaiikt ihm in fritlWMr Zill 
uiilre A. L. Z. bedeateade Recenlionen. " 
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AASVBTOSLi^aRTHBf ¥. ■ hiufiger vennlarst , alt man genieinfcin cbiaht. 

...... K i»-t_ n- -j r L . ^mtt. Kralblfche b«T haftigeP Liehtfchea in d«r Höhe d«*r 
tau», b. Reimer: Die emdemt/bh-contagisa ir,.„i.h.j», h— u»^«.™*«« F«l.-Ur.-i,_ 



'^llLhi T*' •> fi!, ^^f""^- Krankheit, torpid« bey laofdaatroder FoJgekrank.- 

Voo den tar Vorbeugung des Ueb^ aof dire»- 
. * ■ otem Weg« vorgeicblagencn Mitteln ift kein« dnreli 

i ß t fi l hj i (im im mmtg m tM k el i eii'i ileii n Mteo^mt.) die Erfahrung bewihrt. Bey weitem mehr iäüst fich 

Dauf indirectem Wege leifteo. Vor allen Dingen muCt 
as die Therapeutik abhandelnde fünße Bncb be^ di« Wahl der Individuen an Kriegsdienften mit der 
trachtet in dr«yv«rfchi«deaenTheilen die Vof^ grOClMD Umficht aatf ■flil K o . nnd nur erfab. 
hmrUfß , di« VqrlM^|BM and die Kur. Die erftere rungsreichen Minnera anvertraut wardeo. Die Bm^ 
inaurchdnreli IdMrnlMftimmea, dafs wir jedes- kleldung des beutigen Soldaten lifst In irxtlicb«r 
mal die urfacbÜcben VerbAltniffe, den Grad der Hinficht viel zu wOnfchen äbrfg, insbefondere di« 
Krankheit , und die verfchiedentiichen Bedingungen Bedeckung des Kopfes und der Fofse. Schonung 
der Folgeabel grandiich zufammenfafTen. In erlt«- dar KrSfte, Koblung und tVeinigung des Auges, ver^ 
rer Bexichttog ift das Uebel l«iebt und fehn«U zu til- mindern die EmpHnJüiohkaife fOr di« iLrankh«!» 
«n, wann das Auge nnr kurz« Zelt , bey völligem ungemein ; beroodert IR dat latsttr« von den «ifih^ - 
Mangel der Anlage nachtheiligeo Einwirk inLen un- renften Praktikern "bewährt Cshinden. Dafs den 
terlag, fcbwieriger, wo diefe lann andauerten, üe- Kalieo in prophylactifcher HInleht nicht alle Wirk- 
fonders hartnäckig ift die Krankfiallt wenn die Prä- famknIC ftMufprechen ift, beweifen fchon die Er^ 
ditpofitioo lehr b«d«nlMid war, and unglacklicb fihrunawot daia dl« GavaUariftta dMndi di« Pf«d»i- 
UttR ii« ab, wtaa grofta Sbhidlfchkelten bey fchon aitsdoniiaogen vor den UoM gafehMit tMr«n ; daf^ . 
ausgebiL'etem Uebel fortwirken. Im Betreff der felbe läfst nch in einigen FiUeo von den SSuren fa^ 
Krankheitsevolution find Hydrorrhöen am leichte- gen. FrOha IfoJatioo gegen die Verbreitung da« 
fteo, hartnSckiger die PhiegnatorrhOen , «U« Ble- Contsgil Im «ffanan Fklde» nnd tvreekmjfsige ffi»* 
pbaropyorrböea aafahrvoll, nnd mnSft idWMr nit riehtongen um in. Kfattkaahlafara dar Anfteckn^ 
VemleEiung derüebkraft «ndlfeBd dfeOphtbdmo- vorzubeugen, find von der crOfitan Wiehtigkefft 
pyorrhöen. Das prognoftifche Urtheil über die Fol- Zur Verhflfung der Recidlve find ftrenge, aber um 
gcObel mufs aus der genauen Betrachtung des Ange- Co nothwendigereiMaafsregein zu treffen, da die- Er'* 
griffenfeyns eines jeden einzelnen Theils des Äuget* Mbrung gelehrt hat, dafs die meiften Krieger durek 
•a(ul 9U» d«n> Vernaltea Adner Affeciion benrorg»- dl« Öftere Roekkebc der Krankheit ihr Oeficht ver* 
Jiea. Am hjaijfiaa ftnd die Folgekreakfaelten der lore«. — Bey dar aifantUdiea Knr der KrankMl 
Augenliednr, anak fblche der Augapfelbindehaut, wird man niemals fich eines vollkommen glflckli- 
vrenn diefelbe in kSbere Mitleidenfchait gerälh. Fflr eben Erfolges erfreuen, fo lange man einer unbe- , 
die Cornea ift bey jeder, zu höherem Extenfions- dingten Heilmethode anhangt, wohl aber daen, 

Badcj geleogteo LogadoblenorrbOe zu forchtea, und wenn man die Therapie jedesmal genau nach den 
ir Icioht geht fie nun euch tnt Ri^enbogenfaant fndlvldoeli gegebenen Anzeigen beftimmt. UnerttAiM 
tiber, und ninterläfst Synechien, Stsphylome und lieh ift ztnört^erft die umfichtige Begegnung der 
Blenorrhöen derreiben. Die letzten befonders durch Urfachen, und alles was im itiolopifchen Theil des 
metaftaiifche Uebertragung, wenn die Krankheit Werkes erörtert ift , muls hier forgfjltig beachtet 
durch heftige Erkältungen oder zurOektreibende werden. Der Vf. betrachtet im erften Kapitel die» 
Arzneyen unterdrückt wurde. Von den Naehkrank- fes Ab(^bnhtea die allgemeinen Itiologifchen Reil» 
heilen der Linfe und des 01askörp?r<; ISfst flrli die beziehungen mit aufserordentlicher GenauigkÄ, 
Katarakte meift glücklich entfernen, wahrend Glau- und erläutert forgfältig alles, was fchon im offenail 
come des Sehevermiie,ens auf immer verluftigmachen. Felde, was fpäterhin bey der Hospitalpflege zu thun 
Photophobien, als Seciindairleiden der Retina, laf- nothweodig ift. Mit gieici>er Umficht erörtert d«i 
(en fich vorherfehen, wenn das Aagennervcnfyftem, zweyte Kapitel- die befonderen-<nrfachlichen Heilbe^ ' 
während des Verlaufs der Krankheit in fehr erhöh- Ziehungen, das Verfahren gegen Bluteonceftionen 
ter Thätigkeit erfcheint. Amblyopifche und amau- nach dem Kopf« gegen gleichzeitig vorbaadene Ab- 
roUfche Affecte find durch Au^enblenacrbOn «alt dondnalMdk» fegen wihikgatrataM SaiwaMoaed^ 
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and die Berackßchtigung der Dyscrafien. Gegfn 
die JC^ankheit, felbCt erf9heint daf Verfahren ver^ 
l^ittlen Ikacb din .QhtUWUrm. Bey ^er höheren 
Stufe des Jynochii/cnChnnütm mafs man kOhn und 
rafrh einwirken. Unter den allf^emein wirkenden 
Mitteln find die Bluteotiiehungi.-n unentbehrlich. 
Die Arteriotomle ftt der. Venenfection durchaus 
. nicht itobedii«,t w winri e h ir i - faid e w n u r in denr 
Falle, wo iTefa oder Kleinheit der Venen der 
.Oberextremitäf , dio Blutentzichung aus ihnen ver- 
hindern. Scariticationen der Bindehaut und Augen- 
-lieder» bewiefen Beb meifi nacluiieih^ , Biutigel find 
•ikmaittimj waitem «orzuziehen> VervverflirJ» find 
ebeofalU warme Brejornfehläge , adftringirende und 
.reizende Ar/.neyen, alle Einlräufelurgen , Einfpri- 
/t2ungen utul Kinpiafehui^tin > und alle fern vom Au- 
,ge wirkende Hautatfe«. lionen. Diät ^uad. BcglONM 

jnUfCeo den fohwächaaden. Arxttejwi eeiMii anatmtt 
fen werden; — Beyn Bre^ismtu eneheint die ge- 

Xtefgerte Ncrvenlhaiigkeit präifominirenH , innere 
■und äufsere befänfjieende , die Senübilitat vermin- 
■dernde Mittel lind hier anpe^eigt. Neigt fich dw 
Suflaad zur Syoocb»« fu Bndel von dem u> f Imo 
«agebenen Verfahrea wenig Abweioheodfet ftatt. 
Seym Mittclftande der erethifchen Stimmung treten 
die narcotifchen Arzneyen» tbeils rein, theils un- 
4erft'Uzt von Mercurialien in Anwendung. Am 
■aeifien bewährte ficb das Opium, weniger die viel- 
gerOhmte Digitalis , und mehr noch als die telzteve 
das Bilfenkraut, Kirfchlorbeerwafrer, und Kirfch- 
lorbeetöl. Bey Hinneigung zum Torpor verbindet 
jnan mit den eben genannten Mitteln , wäfsrige Chi- 
naabkochongeo , und ürtlich Collyrien aus OjMum 
mit leichtem Zufatz von Metallfalzen und ahleitende 
Hautreize. — Wo l'orpor waltet ift das rohorirende 
Verfahren angefngt ; innerlich dieChina u. a. äufser- 
lich alcoholifche und mehrere meialirakif;e Cojlyrieo, 
verbunden mit dem Kurverfahren angenieffaner 



ond noch.frey von bedeutender GebildunK5anomalie 
«rrchie- ' 




einer von John 
der 
ßiren- 



troiiei 

men ' 

denfelbtsn vertrauen dürften. Nach 
angeftellten chemifchen Unlerfuchuug entliieit 
let/.lere aufser Extractivftoff , zugleich adflrlnni 
de-Materie-mit freyer Säure. Die Refäuerteftcn Mi- 
neralien laffen wir dem kalten Waffer folgen, wenn 
diefs nicht hinreichende Beffertfng giebt. " Von den 
Mineralfiuren wählt man die concentrirle SaUfävre, 
und die verdilnote SchwefelfJure, doch wirken im 

•heTondrt-sJWrt» dn ntu.s, der ZiokvilrJül, und 

— Die PTihsma- 



das ätze 




meiften er|.ro')te.i iiuli u,er .Irr rotha „n,/ u-eifse 
^ueckGlbeTkalk.; Wichtige Cauielen bev tlbr An'- 
wendung^dMerfliwen find, dafs er dlftrfcArtlo^nden 
•SaipaUrUM« »wgeo, hinlänglich mit Ireff^cm Waf- 
ftir«duIOerirt. and iufscrft fein gepulvert werde; 
dann dafs man recht trikhes Kett zu den Salben 

A- ''h,'^'° *uL*^)i? bereitete» uovenOg- 
Iich die Rlenorrhto fteigern. Der letctere In dir 

Janintoh^nMilisbttntaoaewandt zciat ficli nm xvohl- 
MfögfU#*1wpn^dererrtere fchon langer, Zeit ohne 
hmlaog^M^ ^folR pc braucht war. und zwar ^ytül 
die Gebildungsanümalien zwar badeatend aboibiDtÄ 
dieSecretion aber grufstentheiis ungeflidirt Mlel».^ 
Zur ÜefejUgUflg der /»yorrAot dienen iene Ox-yßen- 
potenzen. wefebe die^ Zellgewebaullockerung am 
wenigllen intenhv verringern. Dief. f.nd theils die 
Uxyd..!e , tho,ls eini,:e crprftble, rOckfichtlich ihrer 
kolKd.onsm.l.renJen Kraft durch Campherbevml- 
»c''""ß öinlaogliob geCcbwichta MeialKalze D«n 
Diät und Regimen. — Zuletzt mnllen wir bey der erfteren gebohrt in Hyorrfaöen mit erliöhter' Senfa 
Auirtelluog des therapeutifchen Verfahrens auf die tion der Vorzug, .len letzteren da w.i djc NervLnl 
verfcbiedeMn Ausbildungsgrade der Blenorrhöc leben eiioi ..ledergedruckt, als gehoben ift Bey dtt 

/;/.y-/u./-,v.H"'V--v zeigte fich das fohwer*» Aieo^ 
wü ier aw»,ein«in §cr»i,etCalomel durch 6 ~ » Un- 
.enKalMraaar«Mf*Hatv*bachrt wirkfam, lau. .1, 
Jumeni, dem SenGbilitätsf.ande gemaü entweder 
rein, oder pcmifchi mit narcotifchen Pra-paraten. 
an^;cvvandi 1 J,e camphorirten mefaliraizifen Aueen- 
V . ^ , ''i»^ ««iX #e'"*nd«rter,Kerwnihäf^^^^ 

Zur directeu Cur der J/)r- ,W^kef Avgeoßedgefchwulft InriMVlv- Im Allgemein 

neii verlangen die (>p;:i!.aJ:n: pvorrh;,cn d.iffelhe Ver- 
fahren, nur rnüflen luci nuch^iie Mittel in Anxven- 
duni? p-hT,cMi werden, die alle Weileren Krank- 
heitsausi.reii u.geo ficher verhindern. Inienßve 
tlcharotira, u.n auf entforolen Theilen abzuleiten, 
und die IJornliautpunctur, .„n das H ickvvirken 
ercoffener FlofGgkeiten aufzuiieben, erfüllen diefa 
In i.cr.K.nen. Am z wcckmäfsigften zeigte Oeh ak 
hto uroticurn, das Bedecken einer raßrten und 
hinlänglich durch Pflafter eiogefcbloßbnen Stelle des 

.J£©pfM, Alt «iM LiBia Ml Migeftreiitem hJ- 



|\QckGcht nehmen, und directe d;is \\ efen der 
Krankheit angreifen , indem wir jenem Frey werden 
dies •SriJfkofiMi insbefondere durch oxygenhaltigc 
Ärmofe« «ngwaeffene Schranken fetzen. 'Diefe Mit- 
tel find thellt dem Pflanzenreiche, mehr aber dem 
Mineralreiche entnommen , und mOffen in verfehle- 
denen Graden, den verfchiedenen Stufen der Krank- vyailer lind 
-Juit fangemeflen werden. Zur directeu Cur der J/y- 
' y ir r iU « wird amerf|, und mit vollem Becbie, du 



kahe WaCTer empfehlen. tNe Wlderfprache, die 

lieh bey den Beobachtern Aber feine Anwendung fin- 
den , lufen Geh durch die Beachtung der Urfachen 
und der Complication desUebels. Schädlich muffte 
ich die Anwendung erweifen« wenn die Krankheit 
von narakalter Witterong entbanden war, oder von 
einem catarrhalifchen . artbritifchen , fyphilitifchen, 
cfoiifchen, oder andern Allgemeinleidcn abliing. 
£«iilt£lich war fie immer wenn der Affect mit merk- 
JUck orhökuc Oeifili-; «od filw veatkät^oit vediaf» 
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lenfteinpulrer. Üiefs verurracht fchon Jiach weni- 
gen Stunden ein .heftiges brennendes Keifsen auf 
dem Schädel j uofi wird nach 34 Stunden abgenonxr 
men» '•— Der vier!« AbCchniu fcbliefii fnit dar 
€iir SefcundSrkrankheiten das filn^e'fiuch, i(t 
abrr an Einzelnlieiti-ir) 7.11 reiclihallig , um in einen 
vollflänJigcn Auszug gebracht werden zu ^<itineni 
weshalb wir nur ein und das andere herauszuheben 
• -uns begnügen mOffen» Sarcomatöfe Ectropien grei- 
*fe man nie an« ohne den Augapfel eeoau.'ZU un- 
tsrfuchen; denn es erzeugen iJIeaorrnöen, welche 
^ctropien^ herbej-füliren , h.2u!ig zugleich Am- 
•blyopien, Amaurof«-!! , Structurwcrletzungen ,dßf 
Uurnhaat, Iris, Linfe u T. (v. Ueberfieht der Arf^ 
'dergleichen , fo erwäft^t er häußg mit dem franken 
von der Bsfeitigung des Fleifcliwulfies , mehr als fie 
tu leiften vermag. Als äufserfies Mittel jft hier das 
Brennen der inneren Auj^enliedflaclie zu betractilen. 
'Zwey Gehalfen fixiren das Augenlied und denKopfj 
*«f er Operateur fchtcbt /wifche^ die Wulfe and de^ 
"Augapfel, Tum Schutz des letzteren , ein convexge^ 
fchniitenes Karfenlilatt ein , und bewegt das erbfun- 
fijrmigc Ghili ifen, langfain von einem Augenwinkel 
zu dem andern. Dir ^Aim^ti war nach der Verfi7 
-tberong der Kranken,' zwar 'lebhaft, doeti fehretw 
trJglich, und hörte gleich nach der Entfernung des 
Ellens faft gänzlich auf. — Gegen blenorrhüifche 
Homhauttrübangen nfllzten der Zinkvitriol, der 
Sablimat, und das fcbwefelfaure Kadmium am mei- 
fteii » bey «Jyaamirohfii dis mit .WanauOt&l rorbuor 
dens Ammoniunr.' — * 

Da« fixhsle Buch Tchliefst das Werk mit den 
Supplementen. Diefe enthalten die Befchreibung 
einiger, bey Äugenkranken angewandten Gerätlie, 
dhl Ar/,neyformeln , die Literatur und. die Befclirei- 



richt verlaffener Knaben, den Golt uns erhalteii 
wolle. „ Uiivergefslich bleiben mir, fo wie gewiW 
jedem meiner Scbickfalsgefäbrren, fchreibt er (S. 74), 
du wOfdigea dünner, die mit VaterliulJ uns aus 
dem Stanbi^ zogen, gieichfam in ihre Arme aufnah- 
men, und uns fo als taugliche Subjecle der Menlph- 
heii fclienkten." Was ihm ccgelien, möcnleer noA 
gern andern geben, und er tliut ruf! ig dazu. Ob in 
allem volhg tüchtig, foU nicht beliauplel werden; 
aber vieles hat er offenbar fchon geleiftet und fein 
Eifer yerfpricht noch höhere Leiftungen. Er bat 
I819 den Indultrie- und Culturrerein im Land|^ 
rieht \ ir;iSerg geftniet , der jetzt aus 500 Mitglle.»- 
deca 2Vi 3 -FL j^ljrl. aevirags von Jedem befteht, ei- 
Iij(Klwirth(chaf5ll«h«.Ausleih?anrtall gegründet, 
20,000 Arbeitsfac^n armer Koottler und Handwer- 
ker durch VerJofurig in einem Jahr abgefetzt. Hol* 



an die Arm 



roi'o an \v.ic.<.L-re 



iiTlfsbeJürflige 



Koabeo verlUeill, Obftbaumpllanzunpen an 



den 

HMfftri^ea angelegt, eine Arnieiikaffe und eine 
Waareuvarkaafs.-CumiLee/'rjcbUt, und Oberhaupe 
i 3 ,030 Fl. In einem Jahr verwandt. Die Errichtting 
eines arineo Knabenerzichungs - Tfiftituts , einet 
künlilicljen Salpelerplaotage , eines luJuftricgartens 
fiftd im Werk. ^ 

D^jAufkätz« gr&U^eatbeils 'if dei? Form von 
Planen oderVorfchriften, wodurch dieBeuimmong»- 
gründe im Dunkel bleiben, find: Entwurf zur Er* 
richtung einer Unterftützungsanftalt fiir verongiflcK- 
te Fabfil^rtten, Handwerker und Land*virlhe. Bey 
diefer upd äbnlich^a Stiftungen wird vorgelchla' 
gen, den Fonds durch Eiitla^eo aurammen <u brin-* 
gen, welche gar nicht oder mit i pCt. verzinfat 
und nach einigen Jahren aus der V^erzinfung de» 

„ , Vorfchaffe an vavMrffugeOile Arbeiter zu 2 bis 3 pCt. 

bongder Kupfer. Die letzteren ftelie^ dia Krank- .mitteUt Vjsrlormig anrUckgezahlt» oder durch An- 



heit ia ftirad rarfebfedentn Stadfenr dar. — ' 

OaOZ unzweifelhaft nimmt dii-f? Wbirk in der 
liHeratur Ober diefen Gegenftand einen ebrenvulieo 
Platz ein. Die Befchreibung der Symptome der 
Krankbali -fft ihH grofserGenauigkelk ausgaarbäi- 
tat» dl« Nofologl« und Aetiologie jeleicb'fcharflinnig 
und forgfällig entwickelt , in der Therapie ift alles 
fo ftreng gefichtet und geordnet, dafs die Erwar- 
tongen, die man vor der Krfclionung des Werkes, 

dam grofsen Rufe des Vis. eemä&» hegen mufau, 
dtofloab iity wdtam Obertvoiraa arfebainao* 

• STAATS VVlSS£NSClIAFT£If. 
AtTWnrRo , im LfTarator - Compt. -. Anftchtaif 

WünJ'i he^ aanc/nniitii^e J-'urß Mä'^c , Idi cn 
und llnliviujc zum Dr/icn der Naliunal - und 
Sluat.'inionriinic aller Staaten Europas von L)r. 
/. J. ly^cidtnkeUer , Künigl« baMf* Kegiments- 
pferdearzte and erftem Direator das Inditftrla- 



nahma «on Waara« barliefitigt werden. Das kaoB 

gehen, und gut, wenn die unvermeidlichen Varlu^ 
fte bev den Schuldnero durch Gefchcnke von dert 
Darleihern ausgeglichen werden , welches Geh wohl 
erwactao lä&L- — Vecfucb eines Entwurfs zu einer 
Organifätion 'der Landwlrthfchaft vnd vaterländl- 
fchen Intluftrie einer jeden Provinz. Die General'" 
lari les- Cullur- unif Induftnedirection foU eine be- 
rathtfii le collegialifche Behftrde unter einem der Mi- 
nifterleyn, und wie es foheiot auch Selbfiftändig- 
keit haben. Aber bat der Minltlardes Innern, wo- 
hin ße gehört , fchon ein Kegisrunpcolte^am zur 
Seile, fo möchte Ge wohl unvermeialich mit diefem 
fich hemmend verwickeln , und bat rr es nicht,, fo 
wflrde es wohl von der PerfönlicbUeit der Räthe und 
hefonders des PrtßdeataB abhängen, ob ifie zum He- 

f;ierungscollegium, oder zur Penfionsflelle werden 
ollte; denn ße wf»rde fich entweder als vereinte ge- 

.MiuifierialrJthe 



gen vereinzelte Kraft iiiirj^^ n 
- . ^ I. , , 1 _t M- L ffl*" Land- und Wafferbanten, Wohlliands - und 

und Cu turvere.ns im Undgarichta NOmbarg Armaopflege. Unterrichts- und Gemeinewefen nn- 
o.». w. I823. -,4 a. «. _ , terorrtnen, oder durch deren rafchere Arbaitao 

Dar VI. vanfaiakt falaa BÜdöng dem altväterU- aberflogelt wardao. Und far welche ProvinsSalvar' 
ahaa daattahan Sioa für Uotarftittxnflg and Uatar- rndtoog aun fioh bafUawit» laj as iUgiaroo|jMlar 
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Ltiiddrort (PrSfect) der dortige IiidvftHt-Gbinmir- 

fär würde ficb ilinen beftändig unterordnen mafTen, 
und entweder durch fie oder gar nicht befchSftigt 
feyn. Um aber den Landbau, die Gewerbe und den 
Band«! zu regieren , mufs man allerdiogs dief« Sa- 
chen verfteben ; aber in dem Plai;ie feheidt doch da« 
Regieren und VVirtbrchaften zi^ fehr vermircht zu 
feyn. Bcy dem Landbau giebt ts allerdings Sachen, 
z. B. Gemeinheiisilieilungi-n , \relche dadurch be- 
fördert werden, dafs eine bcfondere Behörde fie 
riehterlieb und verwaltlich von Anfang; big so'Eade 
durch- utid ausführt, elfo die Gemeinh-it vermiTst, 
die Bctbeiifgten vorladet, hört, verj^ieicht, und 
dann Jedem das Seinige Oberweift. AU'.t zu Tolchen 
ßecben gebort nicht blufs eine f)eralhende, fondern 
•ioe entlcbeidende, Behörde, und unter ihr find 
Provin.'ialcommiffäre ao ihrem rechten Orte. Mit 
ihr iafsi indefs wieder ein Handelsrath fich nicht in 
Eins verbinden, weil den Kaufleuten gar nicht zu 
rathen ift» wenn be fich felbCt nicht reihen könoen« 
•tid weil fein Zweck aur I%jn kann, der Rei^erong 
Handelsaufklärungen zu Ä^B* — Eotwurf zur 
ArmenverrorgiMips- Arbeff^K ranken- und Schul- 
enfult auf der. 1 i ' F !cbe Anftalt fcheint fdr 
daa Land, aher nicht auf das Land, fondern in die 
S^te SU gehören* wo fie wohlfeiler und beffer ift. 
— Ideen aber di« CBhiffirung der Adeo Flitze ia 



bcra Brwihnaag Bezog genommen werden. — Ent- 
wurf zur Errichtung technifch - ökonomifcher EtV 
ziehungsinftilute fOr gan* erme JCnder, verbuodea 
mit einer JandwirlhlchaftJIcheo ünterrichlsanftall 
ar Söhn« tenMttelter Bor^^er und üekonomeo io 
Jedem Oerlehttbezirk eines Üiaalcs. In fofero eine Art 
\\ehrliaiilialt bezweckt werden füllte, mufs doch di« 
Veremfgung von Bettelkindero und woblbebendeo 

Knaben in ejneMaffe bezweifelt werden Wonfch« 

OberVerbefferungdesDienriboteDwefens voreeiraiien 
fn der Veriemmiun^ des CuJturvcieins zu Nürnbertt. 
Es fcheint nicht tief genug gefaf»t zu (eyrt. Zeit w£- 
re , dafs wieder Zucht und Ordnung WOfde, worauf 
Geh in der Kriegsarnte iintei-den Kirfehen, und in 
dem Soldatcnunfug mit den Mädchen nicht halten 
'J. f; S° fchnelles ilechi über Haus- 

diebftahl und Betrug kräUige Vermabnung und 
HQi; ^ von Aeiten der Prediger, Verfasunft des Urw 

il. ir*?f 1*'^."''*''" Soldaten. fchwenT Öildbufsen. 
aJa Enlfchadigung fflr gemifsbrauchte Mädchen. 
VergOnftigungen und Stiftungen für cutes. auu*- 
dientes Gelinde; das hij,. , am meiflen aber«£ 
Herrfchafi, der hat es noch nie und nirgend an gf 
tem Gefinde gefehlt. - Entwurf tur ^erhelTerSS 
des Vetenn^rwafcoa in ßmmtlichen eoropäifcheS 
s»Mten. wm Men der Landwirthfchaft, Vieh- 
ht und des LNationalreichthums. Die Lefer ntö- 



Staat 
zuc 



Deutfchland. Mm föffihtlinlenntzte Land tuerft «n fiph an dem etwas anfprchsvoU«'^^^^^ 

unentgeldiich und dann gegen ein Pachtgeld von ei- flofsen ; fie werden Vieles und Praktll^L« «^J^TT 

«igen Gulden austhun. Aber es wird kein Land r - . """.rr«Kinciiaf noöBfl.— 

vergeben feyn, wenn man Hut- und Weiderecht 
nicht zuvor abkaufen will, and man wird fielvwohl 
in Acht nehmen« däf^ Ml foMwf Vergahen «Ine 



neue arme Bevölkerung anzuziehen, da die alte 
fchon Laft genuc; macht , und von dem Kolonifiren 

auf unwirthbarePi Bergen und BraeÜaa eben fo fri- Ooterbeßtz; mit VorgunfrfOr den \Ve'ide«n7 

fche als herbe Erfahrung«. «rii-f«.,-TVr^ wo" ''o^y'''»^ ^^>- -r"" ne-ftn /andwfrthfd 



Entwurf einer Viehfeuchen-Affekuranzauflalt, wozn 
OM Bemelinangin Ober den Viehverluft an Seuchen 
von einzelnen Onfcbafteu unJ von Gegenden* & 
Kriegs- und Friedensjabren bev SialüqtleniD« und 
We Jegang u. f. w. fehr wOnfchinswerth wirfn. - 
Anficht ^von dem ^erhälmifs des Viehftandes zum 

der 
'chaitf 



fche als herbe Erfahrungen tPorliMe«. Vortrag wohl freylich bev unfern «»„„r,!!, 1 a^.u^V iT 

und Entwurf, die «irlÄg elon^T^dwltthfchaft? liehen Sc^hnftf.e ern geae °d^^^ 

liehen AusJ^Mbeanfult vom Induftrie- und Kultur- in Schatten aeftellt ?eÄ'*Ä2, "vSfcfÄ 

verein im K. Landgeru:!ne zu Nürnberg betr zum ner Ideen , Irßqduiwin , yTortchllTe^dA^S!!. 



Beften armer Lasdwirthe und Handwerker 
gan diales galoi4«Baa AafTataaa kann auf dia fr(|» 



«7- »«. Ti T^-»'^"» Vorfchläge und Anftalla». 

We- MdfktDf GoUnfctiafm an» den Z^tt ^ 



tungea. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



BefordjBraiigeiiu.^irenbezdgttiige]i. 

Jlr. Graf Julius r. Soden ift von der Königl. Aka- 
demie der Wiffenfch. au lUünchan aum £hrennüt> 
glieJe aufgenommen worden. 

Hr. /. ^ H'tnf, Vorfleiier des orllinpäilircben 
Carojinen-Inftilut« zu » ürzburg, auch als Scbiifiitet- 
ter.im Fadie der eUnuf. Infhumente und Otthopa- 



dik bekannt, ift von der medic. rnrnliüt zu Jena 
«nm Doctor der Chirurgie und durch ein Decret aua 
nuinrhen zum AffelTor der medic. Facuität zu WSl*- 
liurs und auu DemunAMtor der Ortliouädik witanef 
•worden. "* *^ • 

per Schuldirector Hr. M Karl Ferdin. Philippi — 
Dresden, (Uedacteur des Dresdner Merkurs) ift a 
4iiobbefsof L Weinar. Uefiath ernannt worden. 
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ALLGEME INE XITER ATUR • ZEITUNO 

HaY i8M- 



LITERARISQBB ANZBIOSN. 



I. Neue periodiTche Schriften. 

Job. Ambr. B«rtlt in L«{psif III A» «Nb 

erfchJeaeii: 

' Neue JäkAM^er für Reti/^ions-, Kirchtn - undSo/iul- 
tce/en. Her«n8gegel)on von J. Si/tudei'off, Dr. u. 
C w, Fünßer Band (der «rnzen VvXgfi 45fterBd.} 
Zu n-ic^ Hrft. gr. 8. . fid» «ioM BiukIm V«« 



So eb«B ift 1»e7 C. W. Leske io Dnrmrudi 
«ilc1ü«iMa und an alle Buddurndtungea verf«iid| 
worden : 



gegebftD von Dr. & 2bNiiMnnaMk nd Dr. ^ £•» 
Cft. UtyttnutMk. fitm Baad«» «. 4IMII6& . 



■ Iffues Archiv des Critnir.nh-rrhis , herau^j^f tr ^ on 
• Klfiitjchrotl . hanopak und .Uitf/Tinater. ö'vii iian— 
des 4I0«. Stiitk. g. Hall)?, Iieinin4frde nnd 
Seh wetlchke. Preis geheftet 12 gr. 

( n h a 1 1 ; I ) Nüchrichlen iilMjr die Verbreciierrolo- 
nleeii in K. SUiiwuHis, run })r. Huülit otker. 2) Da» 
Hcrkht). V>rf*hren bey Voliciehnng d^r TodetfirAfon, 
Yoi» C. A. TlMmmtt. 3) N«i}«r Entwarf «Snw Slfof- 

geffftzbnrhes für WurleiiilxTir, iiill Beinerkk. ' - n ^h'l- 
iermaier. 4 V on der (jegenltellung naher \ ersvond- 
tcn, fon Dr. Gefffnlw::. 5) Veb*r den M«;rfsrt.'il) der 
6tmfe des einfachen I ) i vb Ti nhl$ , f Ott Klew/chroiL 6} 
'^eesfionen. 7) Hauptregirter fiber da« flecfaa Bande. 

Das erft* Stock des Ttetf Bandet wifd aidiftcM 
•rfcbeinea. 

IL AnliQndigungen .neuer Büdier. 

In meinem Verl-ij'- iCl fn oben erH lu'iTK'n ulld in 
Allen toliden Btirhh.iiiillim^en zu bekriiniiu'u : 

. Hornthtil. Dl. F. Ji. von, uler t/as ^nlchens- 
gefchiifl der rcrrinhtfH htiienfihen Guisfiejitztr, 
oder uher den CrfüUtvrtin in JSaur^. lirofdi. 
l^r^s la gr. oder 54 Ki. Rbeio. 

Der frhon fo riibmlicli bekannte, geehrte Herr Ver- 
faCTer Jiefert liier, durchdrungen von der driogenden 
BothwendUkeit, eine CteditanftaU für din Gnud- 
A. L. Z. i894>' Ztv€yi€r Rand. 



eigentliümer Unlerns bald Leben zu ni£ea» 
fo überzeugende Darfteilung der einzig möglichen Axl^ 
dar» diefe BJnIter gewifs Jeden febr befriedigen wer- 
den. Der Inhalt ift beHiinders folgender: Veigleicbung 
einiger bisher im OelTentlicliea erfciueaeoen Eat^ 
würf«, — Vorlihiag zur Vereinigung gro&et Vo*- 
tbeile far alle ßetheiligte, cum Mobiüfiren desGuiftd- 
eigenthums, dadurch cur Vervielfnduin^ der Circuta- 
tionsmilteL — Befonders vfirrüftlich Iint <ler HerrVer- 
fi^ffer hier darceltellt , -wie biiTdurcli nicht allein Unter- 
fiützon;:; der Hai£»bedürfiigen , fondem auch zugleick 
Erb(;bu iig de« Naliunalvennügena «Is fegenarelche Folge 
eines fu eingerichteten Tnrtilnls l)ezweck( wird ; und 
es liefert derfell»e hier kein«, wie Eeilber fo Mancher, 
jircilil in i'ilche , fondern genaue inatheuntifclie Be- 
rechnung, upd eroiroet zugleich eine ganz neue, Jut- 
iMtu Nntaen and feflme Siehedi^ faialpnd», ^^»&thL 

B km b«rf» im April 1824. 

Lmdw. Wefcli«. 



Mandburh der Definitionen 
eller in der chriltiirhen (jlniibeas- und Sittenlehre, und 
in den mit ihnen verwandten philofophifchen Wiffear^ 
Jchafien Torkummenden Begriffe, aus den Scktiften 
der Theologen .iind PliilolbplteD 'der . peaati 
uGwianievgetnigen , al|ibabetilieh gnordneC 



Dr. A, KTie/rner, rMdiger in Beigan. 

So el)en bat der erfte Theil diefesWerk-» die Prellia 
Terlnffen , das üherlinupt jedem nur eiuigermaisea ge- 
bildeten Freunde der ßel^ioa and deren Lehrern ins- 
befundere höchA willkommen feyn wird, de et mit 
ftrengvr Aa»wahl und Anordnung grofse Reichhaltig- 
keit Yi rlilii Jet , timl Driikeni den iiiniinifbfahigrten 
StolT /.u iiiteicliaiiien Vergleichuti.cen gew.ilul. Jene 
erhellet fcbon dioncs, dafs nur allein vun dem einzigen 
Begrifi'e Aber^hiube vierzig vcrfchiedene Deiinilionen 
Ton fchÄfzbaren Gelehrten neuerer Zeit aufgehellt Ii n^. 

Die durch die Subfcriplion auf diefes in feiner Art 
neue und einzige '\'\'erk lebhaft auggefprochene TBeil- 
nahme vieler Sthnllehrer hat den VerfalTer beftittamt, 
in eiaf iii 01^(1) Anh.-inpe ein erkl.ircndes Xaiiienver- 
zeifhtuJ:5 aller jdiilüfopbifclien , theologifchen umi hi— 
norifchen WifTenfchaflen , umi in einem zweylen, ein 
biblifcbee OHomaftioon und Gtojftuium hioso zu fiigeJI, 
wodorch delBMi BnndibaAait fehl niWiii wird. 

Cc Der 
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Dr:r linil_'f Sii'iri riptionsprel« des erjten Theils 
von eng gcdiuckiLU Bogm in grob Octnv ift 

I ilthlr. 8 pr. , und der zn-cyte eben fo flarke Tlicil, 
dw ia der Michaelis -Melle her/tuskomut, wird den 
8obrciitMat«B «b«a otebl umIi» VaSxv^ 

Damit auch Unhemiltelte diefs niUzlicIio Werk 
deAo iMchtcr «nichaflco Juibmi», will die Verlag 
htt^tt&gYMra ihr geSHfimrteii WBnlielMii dadurch ca 

enlfprechen fucben, d if? fie, flatt des bisherig(>u Sub— 
rcriptionjpreifes, jeui einen rrdnumeralionspreis bis 
Enae Angufl d. J. gelten läTst. 'N^'er alTo an Uoter- 
seiclineten, oder an die ihm cuuhchft wohnende Buch- 
iaadlung bis Ende Augufl d. J. 2 Rililr. 16 gr. fiir eiD 
cooiplettes Exemplar entrichtet, wird denVortbeil frü- 
herer Subfcrintion genie&eo : nacl) diefer Zeit aber tritt 
der ToUe Laaeopreis rqu 4 Ilthlr. unabänderlich eig. 

Ltipsif > imMaj ig34. A. Wienbrack. 



Bey dem UotmeichnatoD errcbeint in swer Lie- 
ferungen die erft« im Julius I824t die «adm m den 

erden Monaten des närbrieD JahiSj and ilLdardl eUe 
Bttchheodluogen zu erhalten : 

Mytkol0gi* und Arehäclo git 

im Uaffifchen uilterOmm, 
befchrieben 
«■d dnzfli HaadaeichiiaBgeB Teriaaficbt 

Ton 

Karl Kärcher. 
IS eng gadni^te Bogen in gr. nebft einem Alias 
von 60. lithegrepbtrteji f «lioiafeln mit mebt 
' ab eitttaufcnd Abbildungen. 

PränumeratioBapreis aaf ein Bsaanplars 
ttit dar atdio. Auigaba das Taztas 4 Riblr. oder 7 FI. 

lalir. 

— 6Imb — » . 4Rlblr. lagr. oder 

8 FL 6 Kr. 

zahlbar ator einen HHIfte bey der Bt'fiellim?, «or an- 
dern bcy rmpfaiic di r erfietj Lieferung. Auf 9 Kxem- 
plate, wenn Ae auf einmal ^enonuneo werdeo, wird 
4m lela fraMr gagabea. 

?T:iii will Iiiermit ein Werk liefern, das aus den 
Quellen gefchijjift ift und die g^inzc Archäologie, mit 
Rück Geht auf die ueueflen Forfchunge», fowolil ryfle- 
inatifch ahhandaltf als durch gute und zuverlnfüge Ab- . 
bildungen erlSntert. Es zerfälh in fünf Abfchuiite: 
]>I)lliologie. 

Kriegs-, SchifCCahrls- und Fuhrwafea. 
Hauswafeo. 

Bauweten und religiufer Cullos. 
5) Feftliclie Spiele, Vergnügungen und öfieniliche 
Uebiingen, nehft einem Anhaog au» darlUüju-- 
uiid SteiiilLUude. 

Gründlichkeit und Klarbc-ii des Textes (mit Be- 
•akbailDg der Quantität zwcifeihnfier Sylben); woU 
jawihlla GUatan, d»a den f ocldiar daa Wag mk waa- 



1) 
3) 

4) 



lern Belebrting; zerr;en ; die befonnene Auswahl und 
elegante Ausfüluuug der Zeichnungen fitbern diefem 
Unterni'bmen eine freundliche Aufnaliino bev nllen 
Vareiuero, Lehrern und Lernenden der AUerthutna- 
luinde. 

Der erfle Bogen des Textes und 13 Abbildungen 
£nd in allea Buchhandlungen «inzufehen. Man erlieht 
daraus, dals die Anordnung des Drucks und Fennata 
aa möglich macht, io lg Druckbogan eine fo g(obe 
RrichhaKigkeit Ton Gennftandan zu entwickelo, aia 
der rinn eines vollffnndigei) T, I rbuchs in gedrängter 
Kürze es erfodert. Warum der Text von aller hino- 
tifcben und philorophifcheu Auslegung abftrahirt, war-^ 
um die Stellen ans Strabo und i'aufania* nur nach- des 
Seifmsahl anjcvlUhrt weide*« u. f. w. , dar&ber wird die . ' 
Vorrede das T^ülhige beybringen. 

Kicht minder reichhaltig fallt aucli der Alias aus, 
ar enthält allein von den Gottheilen bey 50 Abbildun- 
gen mehr, als in den gawöbnlichen mylholog. Lehr- 
büchern zu finden find , und blofs für die BeTngeruiig 
und VeriliHidigung im Kriegswefen wurden 5 vullu 
Platten mit mügiigfter Benutzung des Raums verwen- 
det. Ueberhaupt Itass das Publicum Terficbert ll!7n, 
dais feine £(warluDfan auch weiden übertrafiGan "wm^ 
den , da man keine Koften gefcbeaet hat, dto fBÜaa- 

ften, wiclili^rten und fcbonften Materialien lanirYoIteB» 
duug des Ganzen lieb zu veirvhaffen. 

Die Figuren find meiftens 3 Zoll, wenige und 
minder bedeutende 3 Zoll hoch, üin das Zarl^efuliI 
7un!»er Leute nicht zu beleidigen, hat iicbs der Herr 
A'rrlnrr, r zum Gefetz gemacht, unter mehrern Abbil- 
dungen eines (/e||:enftandes flets die edelAe auszuwäh- 
len. In wielern diefs gelungen, werden die Kenner 
bereits aus dem Probehefte erfehen , welches fchon die 
meiften Abbildungen ans der Mythologie enthält (auf 
welchen Abfchnitt allein fich jene Scl)wierigkeit be— 
fchränkt). IJebngen<* wird bey den Zeichnungen im- 
mer mit aller GewilTenbattigkeit verfahren, die man 
allen ILunAwerkeii icluiidig ih, aUb ohne daran irgend 
etwa« TerrrhSnem oder Terbefforn xn wollen , was oft 
flicht fcbwer gewefen wäre. — Um dalitr iilierfulcbe 
Abbildungen richtig zu urtheileu, ift es nicht genug 
zu wifTen , wie eine Figur fejB JSbUI», fondem wie daa 
Allerlluim fie gegeben hat. 

Diefes Werk hat endlich einen fo billigen Treis, 
dafs es den Unlerrichtsanflalten eine der wilikoniinen- 
ften Erfi-heiniingen foyn tnufs: denn die vorhandenen 
Prachlwerke über eiu/xlue Zweige der Mjfibalogie nnd 
Arrhiinlogie kimnon dort felir feiten benutzt werden, 
und die Abbildungen in den altem Lehrbüchern, ge- 
nügen für den gegen wärligeBSlaad dar KunftoodTni^ 
feafchaft nicht mehr.. 

Den hohern Klaffen der Schvlen Toll die Anfchaf- 
fung; dadurch norli erleiflilcrt «erden, dafs fie den 
Texl als Lftlnbucli für den iiiythologifchiMi und ar- 
cb.iolo-iR lifit (urs für IH bis 20 pr. o<Ur i l'l. 21 bis 
I Fl. 30 Kr. feiner Zeit einzeln erhalten können, wenn 
auch nur aia «Insiges Exemplar mit dem Athis aar B^ 

war«. 
.Der , 
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Der oTiige rrKnumeratloiupreif clesTexles inll At- 
1ns dauert vui erft bis Ende Augutt I824 ; ob er alsdana 
noch bis zur Erfcheinung der twtjtm Lieferung bey- 
behAhen virenloa kaon , bangt Ton der Anzabl der rei- 
nen Ottd guten Abdrücke ab, welche die fein ausge- 
führten Zei< liiiiiiigen aushallen. Zoijit lieh, daTs 
neue SteiuzeicimuDgen bald nolhig werdea, fu tritt 
fiir Jene, welche fich vom i. September 1^34 an inel- 
deD^ ein erhöhter PräDumeniliunspreis eio , der jedoch, ' 
ebeBfiilli nach moglicbfter Billigkeit beOimmt werdea 
-wird. Der Lad«ilprai» labt fich «rft ipältthm ftlU» 
feUeo. 

den I. May 1824. 

Der Vedeger G. Braun. 



wir die refp. Lelircr, welche die er/ie Aunage hey ih- 
rem Unterrichte bisher zum Grunde g«legt haben , auf, 
die neue durch ihre fefjp. BtlchhandUmgen zn ihrem 
rrivaigebnuidke voB UM «nautfeldUch afafodera 
laüen. « 

Hemmerdo undSchwotfchk«, 

' . Buf hli-HxUer in UaUe. 



Bey K a rl C n o b1 o ch in L e i ]i z i g fo wie in aW 
len Buchhandlungen Deutfchlands ifl zu liabeu : 

JUayer, Ct tractatus da valn^bua pectoribus pe- 
. netranübu«. ParsL 4inaj. FatiopatL I Rtuta; 

ao gr. 

Verruch zu eiuem SlaaisrechDungsfyftent. xlter Bd., 
enthält die Lehre vom Buclihalleii und die Dar- 
ftellung davon, wie eine allgemeine Slaatsrech- 
autig ausgeführt werden könnte, Iierausgegeben 
Tun C. V. u4rnold, Chef der RechauogakaiDiiier 
beym I^^^ii.trtenieDt des aa»w. Handelt und dar 
BuobhaJtuugs - £xpeditiun beyra XaiAri. Hof- 
complnir in Tetersburg. 3 Rihlr. 
Ueber Miliiär - Oekonomie im Frieden nsd Krieg 
und ihr VVedbfelTerbälUiirs zu den Operationen. 
— f Bttd letaler Baad. gr. 4. 4 Rthlr. 13 gr. 
-'-^ «Uar i Thdta 13 Rthlr. u gr. 



Tübingen, bey C F. Ofiander, ift fo ebea 
acfehJeaea: 

Iheodr^ßani CoJirii snniini frazmenta e.T mfmhrtinii 
bibÜoikccae Ambrnßanae lilediolanenfis uuncpri- 
mam adidit irulih. FrwiK Ooffius, Tliil. et J. U. 
Dortor, et Juris Traf. Tubl. ürd. %m»i, 18^4. 
I lilhlr. 6 gr. , »uf befrerrap. geb. I Rthlr. I4f. 
ein« der wichtigften Entdeckungen, womit iu den 
nft,f>r(>a Zeitaa daa Ultra i&mikba Recht bereichert 
Würden. 

Die Schrift enthält ein höctifl interelTantes Proto- 
coll des Senats in Rom über die Aufaaliine de« Codex 
Tfifodof. im Occident vom Jahr 438, eine Varor*» 
Dung vom Jahr 443 au die Conflilutionarii , eine bisher 
ganz unbekannte Gattung röinifdier Staatsbeamten, und 

ig Verordnungen nu^ dem verlortB gt^UlgaBan tlgum 
luch dat achten CodiKS Tkeodqfiafm. 



Titxmr, CeTchicbte der Hellenen. FIn H andbuch 
Ar hiShere Schul -Anflalten uud iur den Selblt- 
UnteiVicht. gr. 8- «>.l6 gr. 

Gefchichte der Römer» Bia Handbuch für hö- 
hen Schul- AnAatten uaä fSt den Selbft- Un- 
terricht, gr. 8. a 20 gr. 

illfo eben bey Wieske in Brandenbarg etfchie- 
aan und lu allen liuchhandlungcn zu haben, ßey be- 
4«Dtaadea BeAellungea läfat der Verlecar ainen Jbh» 
^••-•—irartitpiai» Statt finden. 



Bey ana III neu arTehiatfan , und durch alle Buch- 

iiaiidfnn;E;en zu haben: 

Meinecke, J. L. U., L^rfewA der lUineralof^ie 

mit Betiehnnff muf Teehnoltieit und Ccocr«/,Aic. 

ata O itrchans uin;;earbeitc(o, mit 4 K>j|ifertafeln 

^armahrte Auflage von £, F. Germar, g. iga^ 
Preis 1 Rtlüf. " 

Dieras Bueb bM durrh die Bearbeitung des Herrn 
TfedMIbr Gmnar eine ganz umgeänderte und wie wir 

■ fc n fta dSAn, beOare GaOalt achaliea. Dahvfbdtm 



Bey mir ih jetzt erfchienea : 
IFindifchmann, C.J.H,, üherElwas, das derHeO-' 
- kiinß Noth thut. 
Ein Verfuch zur Vereinigaag diafor Kunft mit der 
chrifilichen Fbilurophiab Ana dar ZtWUttift fir 
Anthropologie iSsj befondafa abfadrackl gr. t> 
I Rthlr. iggr. . * *» 

Diefes Buch enthült die aifta AwiSbning dat Oa- 

dankens, der wahren und wefentllchen BeftimJnnng 
der Heilkunft nachzuforlcben und dcrfelben fo weu 
nachzugehen , bis üch ein völlig zureichendes Princip 
für ße fände; «ladann aber kraft diefa» Principe dia 
wahre Methode und Ausf&brtmg einer f8r den Blaw^ 
fchen fu ^^ ;^lll"-^rl Iviuil'l iiMior nusztuiiittcin und Ib 
glotchfam die Uechuuug duiüber zu ftelien und die 
rraba darüber an geben. 

Laipaig, inApiaiBti^ 

Karl Coobloch. 
III. Vermischte Anzeigen. 

Da Cid /Vr'.« Vorlefunpen lilier rergleicheude Ana- 
tomie ein für alle Zuologrn und Zriotiunrn unenlbebr- 
lithes Werk ifl, f(j wird ein vdlifi.iiidiges a!j>ha!>eti— 
lebet und ryrteinatifcbes (uacb den 1 hierklal/en gr>- 
(»rdaetes) Regifier, wndnrrh beym Gebmucbe diefei 

■Werkes felir viele Zeit erfiiart \vird, pewifs hilfhfl 
willkommen feyn. Die unterzeichnete Veflagsbnnd- 
buig fdunaidiall Adi, dab dia-bejr ihr arfcbienene 
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d4>uirrhe U«b«tfoli?itif |- die ditrch die Mrirhtigpn Zu- 
r«ixe Iffrrn IVot liltckfi tvhrm Tehr iflH gewonnen 

hat, (luidi d.is Hi-iiinti r-iiMMi nPiuMi lifiLnitmclrii .m- 
sug vor dem Uiigin.ile erliall. Da« RegitU r ifl durck 
•inm beki^noteii Zi^itom«« venuliibi worden. 

. hnflSf d*D sjr. Bbjr 1834« 

' F. G< Kummer. - 



A, L. Z. N«m. 130. MAY 1824. 



90t 



Ankünät^ung 
ein«» 



cftf«H«2qg(/£A«» Werkes über die ncucßc Crfchkhfc. 

Unter den sehlreicheti cbronoUitifcbeo Werkea 
iiJier die neneOe GefrhicKl« se!cfanet fiei» WfdtMtftts 

ilironolouilVlie» Hnndlmrh v«in 1740 hU ih'i- 'n-- \vi>- 
|HD,«uch //'«lrrr'5Tap<»bH<-h nur reicht), durcli verfläo- 
dige Avsvrnhl des ^'S irhd^erB, durrli Prüdfion nnd 
(lenniii^keit Tehr TortheithaCt »09. Es ill ein Werk 
deutrrhen Fkirv»», dn« feinen WrfiilTer «um neTeiw 
güoglichen Jti Inn^ jjer^'irlit, ein Werk, das kein Di- 
plomat, Keiner, der ricli nus heruf uder iSei^ung uiit 
der neneflen Gefcbichte befcliHfiigt , kein Scbriflfteller, 
der einen griir»ern (uler kleinern Theil deifetbeo be- 
arbeitet 
«otli 
ina 

Wedelimrs bl'.dift fchüixbares Werk endigt mit lcg»>u, J'-cdeoke« tr.igen, ein Werk iu Verl.i^ neh- 
dem zwerlen Tarifer IVieden 20. Nov. I8»5)- Seither men, das b«y dem ^^ncbfenden Intereffe für biflorirdie 
fijid «dit Jahre ▼erflufreD , reicb an de« scuDiteii vi^d Siudiea eine nicht minder günfliee Aafnalime , wie 



hau» errcheineodea CoiiftitiiÜAD«li, die ^irMve» ^tele- 
mnfiijitfs nnd lindere. I'eher die GniudfSlae, "WNcbe 

iliii lii'y roliiiT Ailn it ^rlvili't h<-lbett, Wvd er ficll 

der \ (irredf iuiiI(;Hiillicit frkl;fren. 

P.r bietet niiniaehr Teioe Arbeit, die eiu Bnudchem 
Ton 10 l>iä 11 UogeD in gioGi OclAT betrageA diifle, 
aaler dem Xitel: 

„JuMn€^ tiff nctfß^ Gifchichfe von tS'S 
his f,S--f-" 

einer rulidoo Budiliaudlung biemit an, uad hw&l zur 
Ehre de» deutrchen BnrhhnncMs , dnfs »i einer Zeitj 

wo dir; friN I.iirieij nuErrfir'f f ii , wenn PtP «■inen 
genflfliid, der gerade au der i H^es<)rdniiMg ilt, |>etref- 
£en, Iciiht einen Verleger Knden, mich fei«, aicllt 
flUd>li{ie Ualerbaituns, rundem j^riiadliHie lleielirtmK 
bexurcrkendes Werk eine« Vmtepn' finden werde. 
Uder ftdlten To ehrcnwrrLhp Tjudihatulluugm , wie 
Sauerlöntirr in Anraii, titutuittnch in Altona, ulmelang, 
Hico/iii und H<iiner in Uerlin , f ^ietvtf( in Bniuordmeig, 
Hermann und f'amntrapp In f rankfuit an Üeio, 
He^ erio Grefte«, Konr/fnAoedt vmi'BtijMn^t in GB»- 
lin'gen, Gebauer und Heminenle und Schuelfclike in 
H'ille, Hahn in Hannover, Frommann in Jena, liarih, 
liroclhuiis, Friedrich Fleifihrr, Gerhard Fleifcher , <Ä- 



bei.et, ja kein «ufmerkfamer Ufer der Tafebffiitter fZn HahJ'"SZ^ ^ 

ilZ. \x..\iU nit. «-rii-ren kann *" Leipzig, die frofi» and bedententlen KoHeoa««- 

»nen >^ eith me verlieren kann. erfoderndo \Vorke rerlegt b.I,en n.ul n,.>l. ver- 



widHigAen Uegel>enbeiten, die gewib mcbt minder 

als die fr Id. cm iuifgezeidinet zu werden verdienen. 
E» fey erlaubt , hier nur an die Tpauirrhe, neapelTdie, 
|>ortugiefirche und p;riecliifche Revolution , an die zalil- 
reichen Revolutionen io ^oni- und Südamerika, an 
iKe CongrefTe su Aachen, 1'roppnu, I^ayhaeh und 
Verutif» und eine zahbreicbe Reiiie von VerfnlTuti^s- 
urkuTidi n zu erinnern, welche in dielVn liiirlift deuk- 
würdiL'en arlil Jahren die Kulte beider Ht inifphären 
theiU erlchüttert, theil» beieftigt uud bergeAellt 



Dieto Periode bat Einfender — einige kleine Al>> 
weidüanna abgerechnet ~ ganz nach demfelbenrian« 
und derndben Methode, wie Wedtkind, bearbeitet 

fer ifl mit feiner Arbeit, bey welcher er weder ^fiibe 

Bodi Fleifa gefpart und bey der er oile ihm zn Gebole , _ , ^ „...^^ 

flehenden Hutamittel fbrgfiilljg benttlzt bat, bis in da» fdien WifTenrdjafu n oitie 31eiige grlifserer und klei- 



fFedeHnitt cbiMnlogUchca Handbudi, finden doifle, 
welrhes tB Aebeaaebn Jahren vier Anffaigea m- 

lebt hat.' , , - 

Einfender war mit Aiiner Arbeit liereils bi» cum 

Scfilnfl'e des Jahres 1833 vorgerii<ki, Is er in dem 
Biirherverzeichniife von der ÜnerinelTe ein ähnliches 
Werk von Stein \w 1789 bi» 1823 angekündigt ßind.- 
Gefebee bat er es swar noch nicht , aber fchun der 
l-innand, dafi es in einem Octavbai.de 36 Jahre iiin- 
fnl'st, Irifst ihn verinullien , d,^^^ es weniiii-r reit hhnliig 
al? das [eiiii::e leyn werde , welches nur ndil Jahre be- 
r" '- K ille diirlirn (i iher um To eher neben einan- 
der, wi^j auch Hoben des Freyhn. v. iJechlenf lernt 
€hronologismen der neueflen europ. Staaleoirerrh. der 
eiruii S eiden Derennicn des 19U11 Jahrliunderl!« . be- 
fteheu können, als es ja über alle Theile der biHori- 



Jajyr I8a4 rorgerückt 

Einen bedeutenden Vorzug glaubt er feiner Arbeit 
Yor der Ton ffedelmd dadurdi gegelten zu h.iben , dafs 
er bey allen auf Urkunden beruhenden Tbatfafhen 
Verträgen, Manifefken, Voten, Decreten, VerfiiF- 
'cns^urk-.mden n. f. w/) dtt< Sntniiiliingen in S'oten un- 
ter dem Texte nachgewiefen hat, wurin diefelben ab- 



fednidbtfiad, c.B. Harfen'« Bem«if, die bejrBfodt^ tig aakotamen. 



nerer Werke giebt, und fich deffen ungeachtet kein 
Btidibaadter abhatten l/if^», ein neues in Verlfig zu 

ne!l1n» n, niirli ül c-idii ls de:^ lüiilt )ul< r^ Werk durili 

das iNach weifen der I rkunden einen eiceolbüuiUcben 
Werth erhült 

Frankirte Briefe werden ilmi unter der AdrefTe 
a n G. If . H. durcü lieira Ti-uieaur Eifctt in Halte rich^ 
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Fr,« die Korriunfciien Thüren ja der Ks- 
thedrtlUrdie s«ur b«iU Sophie in Nowogorod» b*^ 
lelirlebeB o. «riftntert. 9t. 
JUtdrt, Chr. K., Naticnalkdender für die detitfcliCQ 
BuDdeiDteatea auf dai J. 1^14. tr iebrg. £B. j], 
4«). 

jUgtüiat d» BtmmuUft V. , de I' Fniplr« du BriM^ «00- 
fider^ fiNif fet repport« polidquci et ooamfteUox. 

115, 1 '■^1-, 

Annuaire iSecrologinue, f. A. McJud» 

9,ArmtiM^ Chr., eutführi. DarfMlloBg d«r 

dit>VeraiBi>ABfieU — iti^ tl4» 
Am Ihffmmmdi Vibm NMUafi; 

im Ubios - AlKÜIn Rr. L. Z, 

^1 JL H. Fi« ttbir da» Ba«b Wtk» ii 



Bemerkungen u. W mfi r!io VerfafTung der K. B. 

LjcacQ beu. Voa eioem öüenü. Lehrer — 114» 
' 7*' . 

B*rgfr, C. E.t Handbuch de* gefemmtea geaaein«« 
' '^•cbu in DaatfcblaDd , beC nr leloke die nicht 

Bechttgeiebrte ßnd — itS. m. 
Bifckqff, Dr., die Kocheme Waldiwerey in der Renfi- 

idirtine, od. «üe (>,i;inrr im Reuli- Voigtlande , ih» 

rc Taktik, AufeaihAluorte o. S^radi«. £B* Jh 
471. 

Sl»iH»i/le, t BouL 

ßtumtnhfigen y W. , der Maon u. fein Schutzengel. Ro> 
man. 1 14, %o. 

Btektkammer y G. F. , die Freiheit des menfchl. Wil- 
le«. F.B. 59, 4^5. 

«. Bedungen t F. W., dat KSnigl. HanoOrerfcbe Wa^ 
feirecht, Debfr Erklirr, der gebriHicbl. Kunftew« 
drücke — 1 j I , I 44 

Beu£, At^moire geologique fua- l'AUeoiagiMi dem 
Jooraal de Miyfiqae, de Gbeirie «le. ^ AMaeiffiri 
May — Aog* II» «hgadr. ga^i /s* 



BHefo'fth. dl« Unlea im Mldm cnagdifbh'M Kir- 
chen. (Von einem pretcftrat. Oelfll. Rreimd 

der Union.) 1 ji, 157. 
flroit, H. G. , de iura i$ plantarum ]< 

ftimitirii et deiriratit« £B. J4t43u 



C. 

G^enf, N. F., OmadrsiM der pelit. Oehea 

deni Fkunz. Ton J. IM, £B. 5s, 416* 
Coffrieer , J. H. , Ah. die Eatwiekiilaag dar 1 

fe. 1 10, 47. 
Chiron, der neuest K>jet. Textor. 

CritAuj, L. F., tOMigtaph. Poft'Lexicea Ob. die Oe£t< 
reich. ManardOKi t «. ar Tb. (aartk • SappIeBeat> 
• daaa fritban Wariw.) EB. ja^ 400. 



Denkfduifteo der K5d^ 
fcbalt is Ragaoaktavg. i 



ho<aBifcfaen Gefell» 
Abth, fiB. $9$ 

S9I* 

Dittrich , A., r J. M. fmper. 
», Dr*/ck, Ut Omadiäge dct BaiarTobea Sttatirachtt. 
' taia IS«* 

tiersback, Chr. H. , Leerrede terViering zyner Vijfen- 
twintiß iariEf Amt^bedienlng hij de Ev. Loth. G«« 
neaate te Ämlterdam. Uit het Hocbduitloh ww» 
ttaid d«or 3.U.L, JleJt EB^ ff, 4)t> 

— Predigt ?ur Feyer feiner J5;'ihii:7en Amtsfüh- 
rung bey der Et. 1.uUi« Genneinde zu' Arnfterdam. 

AI. E., Qetft der Bibel für^Schole o. Hau« 



Sil 40t* 



G. 



Gabler, J. G. , de hiftoricae facroroaa N. T. libroru 
interpreutioeie indole diirertaiiD. Pen L lOf) i« 
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Graef», K, Ferd., die cpidewiffh MoUlgiöf» Augen. 
blcDorrfate Acgypims in dtn «urap. Btfeej ungS' 
hcarea — wihniid FctdiQgji igii — i«. ttr» 

»77» 

/i«a/, N. , PreJigt, gehalten zu SchtfiiUtz d. i6. Febr. 

lg] ^ zur Jubelfeyer der t5)lfar. RcflwrUig Hasimil. 

Jofepbs, Königs )ji Bai«rn. tll« f f. 
Ktftt,' Cbr. H. O., Conmentn- fib. dH Bergrecht, mifc 

fteter Rnckficfat attf d.Mnithnft.BMfBV<lB««|^_ 

Iis, 139. 

hankart^ J., Conrad Gcftner. Bevtragsor OtCUibdw 

Oiaabengfettwir^iat nStaa Jahrb. 

TOB den geneinfebartt. Erbauungen io 

tfen H^iufern. 3 Pretl'gten. EB. 5», 41t. 
Haußetty }. S. , tbeorct. prakt. Aaweifung zum Flan> 

u. Sitnationmiebaaa iBf ForAaSnft«» Xamcrdiu 

fteo. EB. f5«440, . 
n Hazti, SiR., Sendrehirribe» an Hra . . . ob. dao 

Entwurf Jet Gefetzet fOr laadwirlhÜdMid^ Kg||»iiy 

in Baiern. ÜB^ jg^r. 1. < 

JHfUf.^, J. Cbr.» ib» daa WiadcrkiM» bay Maahhwi. 

Hefs , ir. » £ Chr. Stiittihtr, 

Hilpert ^ J. L* C, Naehbliag* IKipeM Bdehc 

'OS» 4- • ■ ." . 

Hieb^ da» Buch, ans dem Hebr. mettilcb ibaticist» 

n. durah kurrdphilojog, Anpaat^k« erliätart'vo« U 

Fr. MeUhnmtr. 115, |i. 
— — r. J H. F v. AutFiiiit'h, 
Hoffmann'i Leben , f. Aas tii.fftnMit't Leben. 
^gff''*** WUl., Sketche» in Indlar trcating ob lob» 

jecit cooDtetad ,iviib di« Igovaromaai » titf» 

174. 

■ :', ■ ' " ' 

Jartthrgy f. Fr. Chr. ». fi^etUl JarUbtrg. 1 ' 

Jfifiit Dt.» L die Voneiib > t - ■ * 

Xafthn/erf K , Bemerkk. auf einer Alpanraifa <— mit 
Erfabiungen üb. die Kuhur d. Alpen ~ nebft Be- 
tracktungen üb. d. VerinderuRgeiv in> Klima dea 
Bcmifch. Hoohgf iii! ^j.'s f.B 53, 41 -. 

<— Bemerkk» üb. die Wälder u. Aipea degBernlfcb. 
Hocbgebirget. «e verm. Aufl. £H 4i7* 

— Votlefiing iib. ilit Kultur der Riihalpen; in der 
fcbwei£. üefcjlici. dei Naturkunde in Lautanne ge- 
kalten. EB. 5)» 417. 

ITcMper^Jf JU.» VerCuch Ob. den Einllurx d polit. £r- 
"aigoiCla n. ctet raiig. u. phiioroph. Aeinangen (eil 
fEk-hr alt »5 Jahrcf) auf d 1. I\eligiufe ' u. Sittliche — 
Preisfchr Aul d*;in Holjjnd. nach der aien Aufl. 
TOD A. Die/ rieh 114, tsv 

Xmtf, Fr., Liebchen von Waldkron. Eß. $4,4}»* 

«. KdUer, Su R., X. Suppleoianl 4 U Satt* dat «4» 
daillM — 



Kunijch, J. O., Handbach der deatrcben Sprsr^u- u, 
Literatur feit i-e^i^/ig. ar Tb. dauticha Dicbier. 
: «of> lt. 



Lagers, O. H. , Aanjpraak bij het Graf ran wipan Aa- 

gufta Loiiifa £bersbach en Anna Wtlbelmiaa Ebert^ 
acb, gadaan in da Lntb. onda Kerk u Amfterdam. 

Lebena. Abrift Friedr. Liidw. Zachar. fVerner's. Vom 

Herausg. tob Hemers Leben u. Nacblafi. icä, 
Lehnt, Fr., einice Bemerkk. db. d. Untcraabmen d. 

Sei. Gefelifcbart an Haarlam, ikrar Stadl di« £!»• 
. Erfindun| .d» BacbdniMkaAualt wa aatraiiiMi 
i»l>»«o. 

V. Ltrchenfeld, Fr., Kircbenrede bey der Jubiläami- 
fejfer d«t a5ften Aegicrungaastrittes 3r. K. Maj. fOB 
Bayern ena s6. Febr. its4. m, j^. 

Lyall, R , die ruff. Miiitiir Cülci le.n , ihre Eiar{oll> 
tuag» VerwaitUDg — Au« deua £.»|{i. tu, 49, . * 
• • • ■ • 

M, * 

Mmhul, A.» AannairaN^crali^qne; contaBavt la ria 
da lona lat bomnict cel^bres — Ire, Ilde et llbna 
Ancee jjjo— 1(12. lo^, 14. 

Märteiis , K, A., Flentherai od. Unterfucbungen ab» 
die Freiheit unfert Willent; mit ADwand. auf den 
Streit ab. Praerfertinatiaa. (S4» iff. 

Mwyr^ E. , Adwaifang di« 'Lahre» <ler ClaBialta «wft 
For m 11 ' ,Mif^« auf ' »egenftljida d. Erfabevag aasu- 
weiirfen. ir Tb. Auch: ' \ 

— — H«ndk».« UMeetiakie in d. prakt Ocomatoi«, 
anth. Flächen a. oDaflaB nit Kaua^u. btlbaa.' ir 
17urC::i>o, 1»}». y , ■» 

AieKhior , H R , hiftorifk F.ficrretning.^m dfB htm 
adelioe Skola Herlu/kbolm (gefchicbtl. Macbriehft 
«OH dar Araycti adl^gaa. Sabula Marlaftkolm. £B^ 

' f«» Wf- * . . 

mtbktimer, L, Fr. , das Puch Hioh, 
t/tvnrad^ H. C. , Bidi J<i lil fu Skildring af Guinea» 
, Kyftetj — (Bey u-ä^^ ut einer bcbildernng d. H^^fte 
Ton <juinea u. deren Einwohner -> ^ Varr* vop 

C M^lbn It. I j J, 10 
ir. Münch ^ H , liUer DomaineDTetkiiufe. no, 41. 

— — er Verkauf der Grundrealeo. ito. 41. 
Munter, Fr., Karratio da Lucio priivo Epifcopo Bo* 
' tMAOb Pragr. 110^46. 

K 

Siemeytr, A. H., Lehrbuch für dfa obern ReligioB». 
kiaJltan ia GaJahvtaarcfaiifait, i}t« Aad. £Br f|, 
4«t. 

— — erläuternde. Bemerkk. v a rjr<e zu dem Lehrb. 
für die ob. Aeiigion»kU »elilt Ab^aodk Qb. di« 
Matbodik det üntatricbM; tum Oabr. dar Lehrer. 
4t« Aaig. EB. 5J, 

H* A.,.de Docatia. Cooiqeutaiio hiXi. tbeoiogica. 
" ... 

r. 
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h'i^:r.r. pollt. Blicke iuf mtnchei*- 
üet aiilolut moaarcb. Priacips im 



PMMiuJ, H. E. G 

Imy WiikuDgen 

Tormal. Fraakreich. Auch 
— — liUtor. politiloh« Scbilderaagaa u. Dtokasi* 

eben. it Mcbn. EB. 49, )gf. 
Planck , G. J. , rJas rr(if> Amtsjahr det Pfarrer« Toa-$*t 

in Autzügen aus leinern Tagebuche. fi7> 97« 
Fölit'i K. H. L., Materialieo zum Diatireo — znr 

U«bung in dsr dtmrchep Orthoua|üii« — mit ti» 

otrTotoiritdarlDtciTaoetionaacli logifobmOroBd» 

fätzen. 4tc rrrb Aufl. EB. 57, 4^4. 
fätkta, W. H., das loftitut der ScbiwkriohMr s«ok 



'Rnliel, H. , deutfchc Sprachlefare Alt BUrgwIolNilCB 



a. Prt««iunterricbju 1091 }6« 
M^gmmtioit, »ia« Eralfalung 

G^rabe. 105, 71. 
JJfl//, J. »n. L., Cbr. H. Eit^rsiuck, . 

<>'g<^« G.S.» kireUldM 0«bMAliuigiii( 



Vf. d«r BrMt I» 



5tf 



s, 

Saanlong einiger kleinen AufHUie k«dioI. 0. prot*» 
fMttt. Scbrif fteller Ob. Bibelgebllfcbafitn , Bibella- 
Ten u bibl. Predigten. Vw miMn kfttli«!. Thtal^ 
gen, £B. 56, 441. 

Sckret^f, Chr., u. ir. Heft, üb. den Fid der Juden, 
Vcitheidiftungsfcbr. Jtgm die bebauptwig: da£| 
der Eid der den Telmutl befolgenden i. niofa« tat. 

binde — 1 19, 1 1 g. 
f. 5pa«/2, hr.f Anicit. zur geradlinig. Trigonometrie 

n, snr Ariibmetik der Sinufe 4ar<ifa die ConClra^ 

ctitfntoicüiode* EB. 6o«4|o. 
Stamdltm, Ki Fr., OtTdiiehta 4«r Horelpbilolbphie. 

tog, 15. 

Sapplement a ia fuite dM m^rlailles de« roit dela.B«* 
eiriwt, (Vom St. R. 9. XaUtr,) 107, «4.- 



Teftamentiim , norurr, Textum grieouB Oriesha« 
chii, Kriuppii, deiiuo recognofit ,et edid. J, S« 
Fat er. 1 j 5, 

Tesctor, Kaj , der neue Chiron, ZciiTcbr. für Wund* 
erzne)kund« «• OeburttblUCli; tt M» EB. (o^ 
473» 

Thieft , W., evangel Hanspoftille, d, i., Predigten auf 
alle Sonn • u. Fefttage det Kircbenjahrs. ir u. ir 
Th. Predigten von Adr. bi» aten Ofievteg. £B» 

49*111* 

■ ^ 

P. 

Valentin t L. , Voyage mociical en Italic , fait ig 10; 
^ pr4e^de d'une excurHon au Volcan du Mont- Vefuve 
^ et «US Ritinct d'Hereulawim «td« Pentpeia, 
«f. 

fa/er, 3. S, , f. NoTUm Tertamentum- 

yibrant, K Tb. Chr., Hanrfbuch zum Unterrichte Ub* 
Weltkörper, Naturlehre, Naturgefcb., Erdbn« 
Xcbreib. u. dentfohe Sprecb« -r EB, |it4o6* 

FtfM, J , r.N.P. CaeerdL 

Vorzeit, die. TafcbenDuch au T dag J, ||t4'*(H«nai^ 
Ton jpr* /«/ri.) £B* ji, 409. 

HT 

Pachter, L , PhilomatyiTe Ton Freanden der WiHeO* 
fch.-jft u. Kunft. jr Bd. EH, 54,415. 

V. fVedel Jarlsberg, Fr. Lhr , Henpeg pan de formeent* 
lig mecft virkfomoi« Midier til Suten» Flor igjea 
(Wiek etiF die wabvrebeinl. wifkranften Mittel, 
det Staale* Flor wiflrr herzufteUen ) 110,44. 

H'efdtiikeiitr , J. J., Aniiuhten, VVanfche, Voifchlä- 
■ ge, Ideen u. Entwürfe zum Belsen der National . a. 
Steatadkonomie aller Slaeten Earopaa. «ao, 197. 

miffe, Cbr. B. , Lefavbaeb de» KAntgl. Sldit SlMtt> 
recht*, ir Bd. 107, sa. 

WerMt , Fr. L. Z.y 1. Leben* «AbnXt delL 



(Die Swume all«f nfndstoi.Sclififlw ift 9a.J 
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Veneicbnils ieir BterarUcbs» nvd tnUtirebeo^ICMiaiebtHk 



Beffirderangen und Ehrenbezeigungen. 

^wutiUiar in Upfale 115'» IbeirpinLSn«' 

borg 11t, V beethovrn in Siockbofm 114, t^Q. 

Biberg iu UpfaU 115, ißg. Binterim in Bilk bey Düf-^ 
felti 'if 176. Buttmaiitt in Dte^fti^iiLker io8> )** 
£ckt in Pfarvkircben it6iy6> Faau» in Coburg 
t7f FeiUtfrms in Upfela ts 5, lAf. Get)7* im Kircb- 
Ipie! Nieder Moitirh ity, 1 » Gö//<r in Kölln 107, 
14 Hau/ea tun. in Dr<>^ '»u^acker logt )>• Heine ia 
Wflssbärg lay« 19^ üml^mniM isfitUuigea ygb 



Hufekbe ia Jen« iit#'Ui* . X^MurnMA« in OlQnftcr 
107, s}. r. fflannii/f« in St, Feiertburg 114, «f^ Lta» 
in Jena itg, 111. v. Leveling in L.Tndshnt 116, 95. 
FhiUppi \n Dretdtn 119, aoo- Katner m Schwabroua- 
eben 114, 96- Reifinger in Landfhut 11 6t 96. Rnfct^ 
/aai' io.L'odsfaai 116,95. ^cV*' ^^^'bvrfl lat, 
SAitiing in Dreybigacker xe|t jt. w.Stdtm^ 
GrüTJuHua lav, ivy f. S<ko!oiv in St. Petersburg 
1*4» MV' j^<Vsn«r iB Erfurt 107t >}, Stark in Jena 
ititiat« AwAewin JtM «iti;uk> Vmu^Uu in f*- 

ti$ 



nt tJ4j i<o. n-',i:!fi:!.erg in Stockholm 115, 167. 
IVaUinin Stockholm laj, 169. /^<>/?ia in Upfala 
itff. JVfffftnt in Stock boln itj^ t^i» 2ä((f«rlB 
Wi«a |i6f 175. ZMH||ir in ficrlia »«7, 14, 

• TodtttSn«. . " 

t . . ■ 

Su Le'tpti-; Tig, 191. m. Seydtu- in Ludwigsluft loj, 
|. V(i« ^«r f^«/<f« in BrotUu 119, uy, /f te/e in Ho- 

ÜDir«H/tltta» Aiad,^ ind. g«l. AnftaltM. 

CWr/u, neogriecli. UDiverCtSt anter Gui!for£s Di- 
rection, Ftoffir aren die zum Theil ftlmn ii;re Vur'e- 
fungen bcgonnea-, Quilford't Gefckenk an die Biblio» 
ihek 1*9, ito> Gr«/i<i;i»/^, UoiTcrfit. , VorMloboir« 
der Votlefung» im Somaier- Halbenjahre 1814, und 
öffi-nil. gel. Änftalten tu, J7. Laitdikut^ UnirerGt., 
bedeutende Veriiüdi-r ungen dw mudicin, Facultät in 
diefem Sommerlemefter; abgepangene u. neu hinzu* 
grkoniniBae Profeir«r«ii 116, 95. Rempli» hcy Mal- 
chin, feit i|s) erölTnet« ForftlebranftaU flif. tu, 134. 
Roftock,UiiQltmrn ifi}. «rOffatiM H*adl«flgl-Iaiititut 



VemUcfata Niebrlt^faa.' 

Arpypr/'r , f C^ii'fiaud U. ChnmpolUvn, Amerika f 
f. ß/tuA/j in £>Jeu Yo»k. Aüaiic Journal, l, Landoit. 
Brown' Arcbitekr «ttM«tt> York, fidMT bewirkt« 
TraoiloMttoB «io«i (iin«A mit MoblliM ficwoliF 
verB mgpfilllten HanfM 119, 119. Brüfft»*s $ch»^- 
Ttpl er Lr-:iron für Mecklenburg • Scbwerin u. Stre. 
litz erfchemt noch tror Jobanois dief. J. tat, i j6. Cail- 
llaud's aas Aegypten nach Pari« gehracLte SaromlnB« 
geo igyptildier Altertbancr, V«rz«ictimll der vor. 
«fflglteiften; dergleichen «u den ebtrn Thetle Nu- 

1):rn5, Angabe derf. lOJ, 7. ChampoHion's d. \. Ent« 
dctkuu^ der phonetifchea Hierogypben, d eilen Vor- 
lefungen üb. dief. in der K6nigl. Akademie werden 
auf Befehl des K«aifi ndnickt; aus £*iii«r Dadtd- 
lung fich ergebend» RvlnUate 105, f. Entdeeknngm 
in Aegypten, f. Cailliaud v. ChampoUion. Entdeckung 
gen in Pompeji bey den Nachfuchungen im Somnaer 
1 ! : 3. 119, 1 19. Erfindungen^der Baumeifter u. Ale« 
chaotkcr in Amerioa, L &rmom in Nes* Totk. JL«m« 
don , '!■» Aliatie Jottntel ebgedrackte Stell«« det Co«* 
fiicius, worin man mefßanirche We rfaf^ung zu Hnden 
fiUubt 119, 119. Pompeji, l. Eoldeckungen dai. Stn- 
dtl m T ii ingen, erneuerte, im Preire erhöhte Preis» 
aufgäbe ein er Gefellfcb-daC wegen niebt cnlfprecheod 
•ingi^aagencrMabnwa»bwifi*SdMllMM ts}, 14$. 



fit 

Verzeichnif« der literarii'chea und Ärtüdfchen Aazeigea. 



iUikündigungen von Buch • und Konfthindlerti. 

Akaden. Bocbb. in Kiel iisy 6]. Anonyme An- 
itlhid. IS), 149* 4^UaMfM]^ BaehLin Müofter ti), 
^41'. Mmrtk in Leipzig i)o, aoi. Braun in Karlsruhe 
■le« tO)* Citobloch in Leipzig it», 61. 64. 113, 146. 
f49» 'Sö» Frommana ia Jena ui, tji C<?- 

immärk Bvchb. in Balle 113, 141. tiemmerde u. 
SOnm^fM» lo Hall»' ttf« t47> t)0. tot. ao$. Krahn 
in Hirrcbbcrg 113,151. Magaiin für Jndoftr. u. I.tf. 
ie Leipzig tij, 1 ji. Mtyer. Hafbucbh. in Lemtn 1 5 j, 
149. MaWer, 1mm., in Lrip/ig u), T48< f '/ ^ (fr 
in Tabingen isfi t50< i)o, 106. 'theijfmg, Buchh. in 
Mftnftcr ts)« 141* Traaneein in Berlin iit, 6j. 
Weifeobaut • Buchh. in Halle itt, 6). fVtigel in Lcip» 
»C ^3* ^«AA^ io Bamberg is}, 147. 130, sot. 
WUiArmä. in täkjfiag sjoi«»«. ff'i^m fimndm* 
borg uns aof* 



Vermlfcbte Anzeigen. 

B^«r» in Karlsruhe, noch fortdauernder Praena* 
mpiüiH rii Preis auf ^' - Ar/'j Myihologie u. Arcbäo« 
logie in »Lieferungen 130, »03. Jahtbacher der neu«> 
ftcn Oefchichi'^ ygn i|i5 bis 1114 in einem Bdehett 
werden als Fortiets. od. Supplement xn WtdekincTt 
dbronolog. Handbach ron 1740 bis igtf n. nach deffen 
Plan beerb, zmn Verlag angeboten ; n.ihere Angabe 
130, »07. ifraÄ« in Hirfchberg, neueAutg derHirlcb^ 
bergfchen Bibel ouf Praenumercfion 113, 15t. Ktm^ 
m*r in Leinaig, alphabetifches u. fyftemai. Regifier 
zur dentrdi. lleberretzung »on Cuvier's Vorlefungen 
ab. vergleichende A:iatnui c mit Meckeft ZufHtzen 
130, to6. f^oft, L,, in Leipzig liefert im latell. Bl. 
der Zeitung Hat di« elegante Weh eine gmaue Ueb«». 
ficht aller- neuen JE^^gnifle der deutich. Literatur 
isjt I5>' fyiuAraek in Leipzig, Frtoninerations* 
preit auf ^r/Wt HiiidUieli der OifinItieMVB, t V, 
a Tili« i]o, aea. 
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Junius 1824. 



TBBOLOOIB. 

LnrKf« , b. Barth ; Die u^pohgetik des Chri/ien- 
ihums als H^i/fen/chaß dargeßellt vun M. Karl 
Wilhelm Stein, Diaemns In NiMMk. IMJ. 

Plan und Zu/eet du Buches larr«n (ich theils aus 
den Aeurteraiweii des Vffl dcrabar, thaili aus 
der allEecneinen Ueb^rfieht d«8 Inhalts erkennen. 

Dar Vt. ift (nach S. VI.) im J. igio in \Vitienberg 
Zuhörer des Hn. Dr. Heubner gewefen, und liatie 
lisit Jahren fchon die Abßclit, nach deffen AnJei- 
imig di« Apologstik ca bearbeiten ; doch ift er jetzt 
von dem in Stuhun Au Ratz in der Allstem. Ene7~ 
clop. befolgten Plan m fo weit alipeganpen (S. Vlll.)i 
dafi er eine Apologie desChriftemliums fuwolil ohii« 
als Ritt Rackueht auf die Bibel verrucht, un^l beide 
AbhaodluiigMI von einander gefchieden hat. Er will 
htsr aar *»die Grundlage der Apologetik ficher Ttrl- 
laa (ß» IX.) abgefehn von allen rlopmalifchen Syfie- 
meo» und auch dtnSchcin der Polemik vermeilend." 
Das Ifl allerdings viel verfprocheii , in Hinßcht 
«tat ietatao Punkts beronders vielleicht mclir, als 
isaa halten kann und darf, wenn man klar und auf- 
richtig feine Anficht darlegen will. Wie wenig 
Hr. St. es aber mit dem Freyfeyii von allen dogma- 
tifchen Syltemen genau nimmt, /.ipi-n fot^leich 
S.X11. feine Worte: „Ich habe mich beiirebt, dafs 
die gangbaren B<>grifre Von unmittelbarer Ott'enba- 
rune u. f. w. fsftgehallen und fo Verwirrung der 
Vnrfteltungen und eine damit verbundne unklare 
Dlirftellung der Sachen vermie ten werde. Ich lube 
anich daher genau an die längft heriihmle 6/orr'l( he 
Sehttl«^ angefchlorfrn, der auch mein verelirier Leh- 
rer Heubner zu fulgen brmaht gewefen ifl." Von 
jenem Beftrehen und diefem Anfchliefaen wird im 
rolgemten weiter geredet wer.len ; wir gaben hier 
tavdrderft den Hauptinlialt Rur/ an: 

tMalMgiS.i — l$.) Begriff, Z^veck, Wichtig- 
keit« Metbods und kura« Gefcbichie der AnoJuga- 
tik, wobey aue alter und neuer Zeit vtete Schrift- 
ftelJer als Gegner «n l Vcrthei liger dcvC'inrtpnthiims 
genannt werden. Hpiß. i. Kritik aller Offenbarung, 
d.h. Beeriff« Möglichkeit, Erkennbarkeit, B^ilnrf- 
Bifs, Nothwendiaheit und PerfaeiibilitSt der Offen« 
barong, fo wie Varhilinlfs der Vernunft zu derfel- 
ben (§. j6 — 90.) Hpip.i. Kritik der merkwür- 
dlgftan aufterbiblitchea Offenbaruneen, d. h. von 
daa Raligfon^obriften der Inder, Perfer, Chinefen» 
Aemür, MnhaaMnedaner, RabhiMa tuA dsrB«» 



ligion der Römer und Griechen (S. 91 — 169*) 
Hptß. 3. Von den Beweilen der Wahrheit undGötk- 
liciikeit des Cbriftenthums injcbefondre. Cap. t» 
Verfuch einer Apologetik des Cbrirtenthums ohna 
Rilckficht auf dieUrkundei) der Bihel (S. 170 — aio.) 
Cop. 2. i) Ajpologelik des Cbriftenthums mit Rilck- 
ficht auf die fchrifllichen Urkunden deffelben fS.2fe 
— 378)- 9) Von dem eigenthnmlichen Beruft Jela 
zum Wellerlöfer (S. 978 — 333)- 3) Von der äu- 
fsern BeftSligung und Beglautiigung , welche Jefus 
als Weiterlüfer empfangen hat, d. h. von den Weif- 
fagiingen aufJefum und den Wundern, die ao ihm 
und durch ihn gefcbehen (S. 334 bis Ende). 

Schon ans diafer Ueberdcbt erhellet , dafs man 
hier die Beantwortung folgender dr«>y wiehiigeii 
Fragen verp,cblirh fiichi : 1) Jf^as Iß Chrißenthum? 
das verfiebt lieb keineswegs fo vun felhlt, wieder 
Vf. zu glauben fcheint; denn es ift ein grofscr Uh' 
terfchied z. B zwifcben der Religion die Jefus, die 
das Tridentiner Guneil und die Oomarus hatte. 
Wenn z. B. der Vf. S. 150. fagt: „Die Muhamroo- 
daner verwerfen auch die Dreieinigkeit, wodurch ' 
nach unferer Anficht der reinchriftliche Bi'griff von 
Gottes Einheit nicht wenig gefährdet zu feyji 
feheint (?), indem wir fa keinesweg« eine Mofs nu- 
merifche, fumlern vielmehr eine 1 ranscendentale an- 
nehmen," — fo mag *T felbft wiffen , ob er fleh hier 
Vfrftehi; fo viel ift abrr pewifs, ilafs fehr vieteChri» 
ficn eben darum nicht feine Anficht haben* weil Ga 
ßch nicht oherzeugen kt^nnen, «lafü J^fas fie pehabt 
hab»-. Mithin hätte Hr. St. wohl irpendwo erklären 
m^igen, ur/rÄ« Cbrifien<lium er vcriliei ligt. Dafs 
man »•<; ans Proben, wie «liefe, erfl erratlien foHe, 
konnte er nirht mit Recht verlangen, a) Was heifst: 
gSttüch? tvelcher trieldeutige Ausdruck in gar veiw 
IchiedenrmSinnegenommea werten kann 3 , Worin 
liegt mfer worauf beruht eine Beklau bignng Jefu 
dnrrh .nu^ere F.ri-ipiiiflV? ilerVf. fjgt; Jefus ift als 
W lierlufer durch änfsere auiscrordentliehe Ereig- 
niffe hcelauhiet wnrden! und giebt firh dann- vieU 
Mnha. die Wirklichkeit diefer Eretgniffe zu beweis 
Ten. W»e wenn Ihm nun {emand entgegnete: 
„Wahrh-it ift filr den Menfchen nur das, was w ' 
mit den Gefetzen feines denkenden Geifles in TJcbsr" 
eiiifiimmiing brineen kann. Ift ifas nnn mir dem' 
Satz« mdglich: die von Jefu verknndigte Religion 
war ceeienet und Hefkimmt alle Menfchen zum Heil 
fflhren' fo kann es eine Tichere Beglaubigung 



zu 



gehen; wäre es aber nicht milglich die Wahrheit 
diefes Satzes zu be weifen , fo kAnnte wader der Störs 
Wieb di« n«M SmIibIum« «iMT |bmm Wdt dui 
D4 
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beglaubigen. Was wflrde Hr. St. dann zu antwor- 
ten haben? Alles das vermiTren wir in feinem Bu(;he 
ifurehaiu; und itoch kann fein giazat S/ft«in wedvr 
Grand noch Confeguenz haben « dwflranf (&d«|lod 
d i e bc i cf e n vö rigea Ffg/Mk IflMtr bfifÜlliint ttod gcOM- 
lieh anwortet. 

« Eine allgemeine Charaklcrißik der Gnindfatze, 
d^r ABächteo und der Manier des Vis ift nötbig, 
ehe wir einzelne Abfehnltt'e im Zufammenbange b»« 
trachfen kunneo; wir laffen ihn dabey fo viel wie 
möglich felbft reden, damit feia Stil für, oder viel- 
mehr \vi ier fleh felbft fpreche. Es ift bereits er- 
wähnt» dafs Hr. St. fich zur Storr'fcben Schule b*- 
'keniit; S. 87 erkürt er dier* oSber: „Es giebt nieb 
einen rationalen Supernaturalismus (rergl. S. 309: 
nicht (?) fo viel als ein hölzernes Eifen), zu welchem 
lieh alle diejenigen bekennen, welche keinesvvegeS 
den Eklecticismus begUnftigent wohl aber darauf 
dringen , dafs der Offenbarung innerlieb und ^nfsw- 
lieh (!) wahrhaft cötllichps Anfehen eingeräumtt 
und ihre hypofhetircne Noliuvendigkeit fQr diejeni- 
gen , welche Ge kennen zu lernen Gelegenheit haben, 
dargethan werde. Zu diefe«n Syftem halten fich Sturr 
und deffen Schule, zum Theil auch Heinhard und 
Seiler. " Was heifst nun aber (S. XVI) : der Vf. bat 
fleh der StorrTchen Schule anzufchliefsen gefucht! 
'So viel fich 311^ dem üurhe erfehen läfst, Folgendes: 
der Vf. hat 4ich möglichft gehatet, etwas zu fagen* 
was Storr nicht foboa gcfagt hatte oder doch luUa 
fagen können; und, was das Wichtigfte iftt woar 
irgend eines Beweifes bedarf , da hOtet er (ich • noch 
mehr ihn aus Gründen zu fuhren; er fapt nur; Storr 
oder einer der Seinen hat es gefagt! Mit diefemau- 
'TCC^^ ift ihm alles bewiefen , wie unzählige Stellen 
'l^an; beTondart gegen das Ende, wo dia hafiritta- 
'^tn Gegaoninda 6en bfuFen, flachtet er lieh Immer 
'binter die, wie es ihm fcheint, iimiherwin liichen 
Schanzen Siorr'fcher Bücher. Hey iliefer flehen Be- 
'rnfung auf fremde Autoritflt, ftiifst man auf häu» 
l^;e weitfchweifige Wiederholungen t da faft jedem 
Paragraphen Anmerkungen folgen* welche ihn noch 
iwey oder drey Mal paraprapliiRrfn ) wifderpphen. 
Doch enthalten diefe Anmerkungen zugleicli die Li- 
teratur, von deren Clarßficirung wir als Beytrnce zur 
'Charakt^nftik einige Proben gaben. S.9lff* Schrif- 
'fen der Gegner de* Chrißenthvms: Hie Englifchen 
'Jrce - f/iiiikrrs ; S. 23 : Aufsei- J''i)ltairc, (fer vor- 
zflgiich djTJuf ausging, VViderfprrtciie in der Bihel 
nachzuweifen , uwi in einem gewiffen Mo let<in ge- 
*gen die chrifiliche Offenbarong.(?) zu philofuphiren, 
'von den) man aber felblV nicht weift, was er eieenl- 
"lirh cpgliubt hat, indem er bald zu drn Atheiften 
"(Hr. 6V. fagt das in aller Unfchuld, denn \'oltaires 
'yilli/c hat er nirht gelefen), bald zu den Indifferen— 
,'tiften gehört ( Voltaires ySaimf/icAe Schriften werden 
'■Bgefilhrt), mnfTen noch erwihnt werden u. f. w.** 
o&as: „Edelmann,!. Lor. Srhmidt, Leffinp, Damm, 
-Heimarns, Bafedow, Scmlir (S. 26. f^er Kürze wegen 
verweifen wir hier auf Eirhharns Bihliolh. u. f. w., 
'WO nun dia raricbiedeaea Vardiaorta diafas i» <fcr 



That nicht unberühmten Manne$ gewürdigt findA\ 
Teller, Henke, Eckermann, Thiefs, Ammon (ia 
fraberen Schriften), Bauer, Bahidt, Iteisowt fUaai» 
Ventttrlal, Wllnrcn und Bremiakaii** Was ftr afn« 

Verwirrung der Begriffe mufs in demlCopfe diefes 
neuen Apologeten über das Chriftenthum vorherr- 
fcheot da er fogar eioeo Semler, Henke, Löffler 
und ihnen äbnlicbdeokende zu Gcgaara daflalbaB 
slhlaa kann ! Nnn zu den Freundaa des Hn. 5fc', 
oder, wie er fagt, des Chriftenthums. Man wun- 
dert fich gewifs, hier den Spötter lAchtenberg mit 
folgenden Worten für Hn. St. aufgefflhrt zu fehn. 
S. 381: „Merkwürdig ift auch eina Aaafsaraiig 
iM^mberg*», welcher bebauptatt Dia Manfehaa 
glaubten fchwerer an Wunder, als an Traditionen 
von Wundern." Von der Storr 'fchen Schule ift 
fchon geredet; alfo S. 34: „Als Gegenftück von 
Röhr's Briefen erfcbien: Clir. Fr. Zöllich's Brief« 
Ober den Supernaturalismus u. f. w., eine höchft an- 
ziehende Scnrift (!) (vgl. A. L. Z. igaa. Nr. 83)1 
welche den äufserft wichtigen Gegenftand fehr unv- 
ßändlkh behandelt." S. 34a. findet man eine wort- 
reiche Lobpreifung des Hn. Strau/s Ober feinen 
Helon; der wertheTte Freund des Hn..Sr. ift aber Hr. 
KUfir, der ein Syftem des Tellurismus gefchrieben 
hat. S. 430 — 433 befchäftigen fich au^chliefslich 
mit ihm und mit Excerplen aus feinem Werkea 
welche Hr. 5/. mit lobpreifenden, zuweilen auch er- 

goiandaa Anmerkungen begleitet. Ree. erlaubt 
b,- nur dia känafta Stalle aus diefen fromm- 
fcbeinenden kathonfirendea Nonfens , den ein pro- 
teftantifcher Prediger anpreift , Wort fnr Wort 
hier mitzutheilen : ^Da ich mich an Kicfcr's Sjfteai 
des Tellurismns halte, fb will ich znförderft einiga 
Aeursernngan diefet mit Oalehrfamkait und red- 
lichem Sinn forfehendan treffHchen Manne* ausha- 
ben. Er fagt aber Bd. i. S. 239 : Wenn im proteftan- 
tifchen Culius zwifeben den VV'underwirkungen der 
Apofiel and Sirchen väter, und den Wundarwirfcoii- 
gen dar oettaro Zeil eina Scheidewand gatoceii Mkt 
welche die letztrra ftir anmöglieh und die Erfebef- 
nungen ilerfelben fOr Betrug er k lärt , fo liegt hier nur 
eine hefchränkte, durch Afieraufklärung erzettcta 
Anfirht 7nm Grunde (!), während die katholifcno 
Kirche fehr confef|uent dia £rf>beinung der-Oalw 
der Wunderheilung bis auf «nfre Zeiten fortfllbtt. 
Wie daher den CUobigen cgehnfi jfr, moralifche 
Krankheiten zw Iwüen, d. h. Siiniie ru vergeben 
durch die 'rheillidttii;m.irliiinc der Göttlichkeit 

g^rifli (?), fo erhallen fte auch noihwendie di« 
raFh körpediclw'Krank heilen zu heilen durch den 
Glauben, der in ihnen wirkenden göttlichen Kr:) ff ('); 
und nur in der neuern Zeit und im Protf fiantis- 
mus, wo iler GUubc 7ti einer Imliern Vtrkl riing 
durch die Wiffenfchafl ringt , ift mit dem momenia— 
nen Einbrechen des Unglaubens diefe inagi/iht'^Ty 
Krnft der Geiftlichen fOr 4Äaa2ai|;lSof 

grgani^en. (S. 423-J 

Zu dicf^er al!L;< meinen Charakteriflik p. liüren 
noch eioige Stelleä » weiche tbeils des Vis Wai^ zu 
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.«fisptttinii'rfMdhb 'niifelMii, Adk als «(mt*» ^vi^t 
gaaz ftlTcliM Bewaitftkhraagcn zum Grunde liiegen, 
'«od riehtig erwägt, feinen Gegnern viele Mühe er- 
t§aumu So hcifst es S. 49 : „ Man fagt : Wie läfst es 
«sh aiiff iignd mit der göttlichen Weisheit undOM» 
^tmwmign, daft «wjfm Menfoben eine «aflMror- 
•dsDlUeM Offenhirobg za TheÜ werden, loder» 
•aber des Lichts derfelhcn für immer beraubt bleiben 
-füllen? Man wird aber auch hier fehr bald bemer- 
•ken, dafs folche und ihaliohe Einwendungen auf 
tMifsverftindoiUea beruben (7}^ indem ^. IL clcieli 
dar OJtob« und dl« AmialHM ttoar cöttlfehea OfÜMi- 
barung mit Recht als eis ,Jlet mn/crcr Frey hat be- 
trachtet werden kann." Wie hängt dicfs zufam- 
men? Der Irrthum, dafs der Glaube nicht auf 
•Qrflnden, welche die Vernunft fibmrzeogant und 
«nithin von ihr nicht abg^wiefen werden kAnnen» 
-beruhe, fundera dafs man ihn nach WillkOr anneh- 
-enep oder verwerfen könne, fcheint den Vf. unter 
-andern zu der harten Aeulserung verleitet zu habeu 
•^S. 6.): >iVVer nicht von Herzen ficb zu demOlauben 
'bekennen kann (foU heifsen : wer nicht feiner Ver^» 
•Bunft zum Trotz glauben will), dafs das Chriften^- 
-them eine höhere Obernaiarliche Offenbarung ent- 
halte, tler )ft nic'lii fjhig für die Vertheidigung def- 
felben gegen heimliche und offenbare Feinde mit 
Wahrheit, Ernft und 'Nachdruck zu fprechen." 
.Man verglaicba folgende Stellen (S. 53.): Da fich 
nun aber fowohl bey der Betrachtung der menfchli- 
chen Natur, To wie bey dem Befragen der fämmtli- 
chen Gefchichte ein Hang zum Schlechtem und eine 
merkliche V'erfchlimmerung nach weifen läfst u. f. vr. 
fS.^5^) Und dem Laufe der Gefchichte und der 
Natur möchte es auch anf>emefren feyn, die Men- 
fchen von einer fnihern VVcishrit in eine alim.ihMge 
Thorheit ht'rab, als umgekehrt fie aus dem fcliwär- 
laften Ab<>rglauben zur wahren Kelif>ion hinaufftei- 
geo zu laffen** u. f. w« mit folgender (S. 95.): w Un- 
möglich kann der Unficbtbare im Himmel als ein 
allliebender iMeofcheiurater betrachtet werden, wenn 
er die Urvater unfers Gefchiechts, ohne djfs man 
^weifs warum, von einer Stufe der Vollkommenheit 
.herabfliefs, welche so erreichen bis beut« eine Uo- 
möglichkeH FAr ans geblieben ift. fibenfo wider- 
fprichl die Aiulogi« unferer eignen Selbhentwirke— 
lung, fo wie (De Erfahrung unlers Lehens, wo wir 
Oberall ein ftufenweiles Kürttulden und eine Anno— 
.berung zu einem böbero Ziele gewahr werden..' 



hauptat. DanMoba« Jft iber etwas ^anz GewöhB^ 
liebes in Hb. sK^ Demonftrationen ; man vgl. z. B* 
Ober das Verhaltnifs der Vernunft zur Offenbarung 
(S. 65 f ) und wieder (S. 74. 75.) Andre Stellen ge- 
'ben zum Theil zugleich Beweife , wie oberfiächlioh 
ar alias batraibt nad wie gern ar durch Autori- 
taten und MaehtfprBcha alle Etnwarfeabwiare(S.79.> 
„Hier (hev der Lehre von der Unfterblichkeitj) zeig« 
auch das ßedürfnifs einer aufserordentlichen Offen»- 
baruog am meiften, da es noch niemand gelungen ift» 
baj dem Ucbta dar bloCraö (?) Vernunft zu einem 
fraodligan Olauben hi Anfehang unfers' Lebens jw- 
feits des Grabes zu gelangen" (S. 197) „Neu und 
eigenthQmlich ift es aber dem Chriftentbum. Die 
Lehre von der Unfterblichkeit an etwas Factifches» 
an die AuTerftehung Jefu angeknöpft, und dann fie 
wieder» ebne )adodi groben ftinnchen Vorftellun- 

fen zu huldigen, mit der Auferweckung «alsMT 
.eiher in verklärter Geftalt in Verbindung gebracht 
zu haben." If^elchem Chriftentbum diefer Beweis 
angehört .und in wiefern er haltbar fev? davon ift 
nirgends dia Rede (vgl Luc. 16, 22 ff.) 79- „Man 
lieht nicht ein, wie eine reLigiöfe Anftalt Ehrfurcht 
und Bevvundernnc; erregen und ihreii moralifchen 
Zweck erreii hen könnte, wenn es nictit gewilfe re— 
ligiöfe Geheimniffe in ihr gäbe, welche ganz dazu 
geeignet find , einen tiefern Eindruck auf die Genfl— 
ther zu machen , und fo ( ?) eine dcinüthige und got- 
tesfQrchtige Unterwerfung unter dem alloiächiigen* 
gütigen und heilieen Willen eines höchften Wefens 
zu befördern. Hierdurch (/) glauben wir im All- 
gemeinen fowohl die Nothwentlipkeit , fo wie pra» 
clifche Wichtigkeit der Gahcimniff« dargethan la 
haben.** S. 8'- „Bey denen» welche darauf hfnsi^ 
beiten, eine cinfeitige Vei rian(Ie<-bi Mn np tu hpför— 
dern, wird derCIauhe an die Giiiilichkeit der Of- 
fenbarung bey zunehmender Aofklirung Geh ver- 
mindern.'* Alan Geht» wia nscbtheilig dar Ver» 
ftand dem Olaeben iU , der dem Vf. gefallt. S. ug. 
fagt er, narh.lem er fich alle Mntie gecehen hat, dia 
heiligen Bücher der'Chinelen und ihre Vff. herabzu— 
fetzen-, die erflecen feyen wahrfcheinlich von Chri- 
fien ioterpoiiri» und fcblief»t: „Alles, ws9ons<|to 
Gefchichte fagt, frthrt nothwendig auf diefe Annshma» 
fo wie auf «Iii? Mi'inunp, daf"; aurh felbft das Chri- 
ftentbum einen grufsen Kinflufs auf die gegenwartige 
GefiaUung mancher Lehrfätze der Chinefen gehabt 
bat." Es kommt uns fchwer an an glauben* diefa 
Mit fo vieler Unbefiingenhelt widerfprieht der Vf. fey blofs ein freyfich etwas grober Kunfigriff dat 



■fich felbft, je nachifcrn rrp"nd eine Behauptung fei- 
nem ZwerUe dient. SunderLarer Weife hat er hier 
beide Male unreclit: an der erfieren Stelle behauptet 
-.er die V'erfchlimmerung des Menfcbengefehleebis 
.flbarbauDi; an der letztem leugnet er eine frflhere, 
•aim verichwundene, intelleciu^lle und reliiMorc Cul- 
itvr.der Inder, ungeachtet z B. die heuiic**n Humer 
und GriecluMi , unfteachtet des Chfiftennamens , tief 
unter ihren grofsen Vorfahren flehn. Der logifcha 
Fehler liegt darin» dafs er diefa beiden 'contrlrao 
Siua als allgemeioa Gruadiatza oebed einander ba-> 



Vfs; wir nehmen lieher an , er fcy fehr fchlecbt no- 
terrichtet, und rele hier, wie meiftens bey der Kri- 
tik der nichtchriftüchen Religionen von etwas, das 
er gar nicht verficht (S. aie.) »»Eine Haupieinwen- 
doni; gegen obige Anncht (dafs wir in der Bibel eina 
hciligf Schrift vor vins haben , die aher auch mil hei- 
ligen Gefinnungen betrachtet und ausgclrgt werden 
will, wofern wir nicht ihren göttlichen Gehalt gans 
aufaeben wollen) dnrfte die fejn, dafs man ihr eina 

ßHiontin principU trorrOekt» iodam nan gewöhn- 
I babaapiafe» .dals Mit tiaa follwMngpM ridi- 
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tige grammatifcb'- hiftorircbe loUrpreUtion Aber das 
göttlicbt JLnftha der Schrift Mtfebeirfen könne. 
Allein nwa geht hw offenbar von eiiiam Irrtbunp 
aus« indem mn dor Meinung ifr, es lafTe fieh der 
heilige Inhalt einer &;hr;fi eben fo leicht, wie jeder 
•adre Lehrfatz einer Wilfenicluft äusnuiiein, was 
■Bin doch nuo und oinnnnerniehr zugebe a kann, in~ 
dem zwifchen verftSndiiohar fiio&cht und ralIcidCer 
AuffaffuDg ein grolser Unterfebiad ift.** Soleh« 
Phrafen erfet?Mn bey Hn. St. die Logik; er fpn'cht 
nimllch im Krnft, und hat von feiner iiirmßxirn tu 
-dkX» 7f«*(, von der Kritik einer angeblich offeobar- 
Mn Scbnft au dor Lciobtigkeit ihrer Auilcgmigt 
far kefne Ahnang. S. 3K3. „Ein« mehr als btoft mo- 

raliTche Vprhindnnc; Jc'^ii mit GotT r)eu;fft avch Hie 
Taufformei an, wo Cunrius offenbar ganz lo dem 

Verhältnif!« . xvie Ooti folbft («daebt wand« muh,'* 
80 baweift Hr. St. 

CDtf BtftUmft /•/«!.) 

TBRMISCHTE SCHRIFTEN. 

Gf^TitA, in d. Henninj^sTchen Bunhh. : Reifen und 
Abealet^ durch einen Theil Deul/rhlands , die 
Schweiz, Italien, nach Griechenland. Meine 
Dicnße ah Miliiär unter den Neu - Griechen, 
meine Gefhngen/rhafi und .SchidkfiUe unter den 
Türken u. f. w. In den Jabren 1821 und I8a8t 
von .Aibano, — Erßer Baad. 399 S. g. 

Dlefes*feriram dande Machwerk reeeofirt fieh 

felbft in feinem verwirrten und markifchreyerifchen 
Titelt den wir daher genau mit feinen falfcDen Ver- 
bindungen und interpunctionen copirl haben. Briefe 
lait featiroemalea KeBexionen und bocbfliegcndea 
Aaruosai-gOlTaa» fieblacbt faCrbrieben* wiaScbal-» 
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exercitia , ohoe allatt Oahilt, ja man könota (agß^ 
ohne Inhaltt dazwifcheo einige LiefariiiU||aii vm'L 
Aoekdoteiit dia grtfataothaila «vedar jwiit Söcb d«r 
WiadarholuDC Iverih find — damit Ift dl« Anzeig» 

und Beurtbeilung des Bilc!»Ieins i-ollem^et, aber das 
Büchlein noch nicht; denn es kündigt fich als eine« 
erften Theil an und fchliefst in Mailand und auf den 
Jiorroaaiiicban InfeJo. Ea hlaibaa alfo oocli 4im 
griacliilobaB Militivdiaafta vnd dia tHrkifch« 
fangenfchaft übrig. - Man könnte fchon viele Seiten 
fallen* wenn nun die Fehler und Vorflörse gegea 
Sprache« Orthographie und Stil, die Irrihümer und 
Sohiefbaitan in den Saebangabao und Uribeilaa» mmI 
endlich dia Verkehribaltan in den Anfiehtea ^vnA 
Betrachtunj^pn rliefe; einen Bändcheos aufzählen 
wuliiti. VVu/u dliu auf ein xweytes mit unfrer An- 
zeige warten? Von Druckfehlern könnte man auch 
inracben » wenn das ganza Buoh. nicht wie ein gco>-, 
uar Dnickfehlar ausHhet in welchem daher dM« 
zelne illeinp nicht fehr auffallen , r. R. J-^nJfair, DUi 
derod, Hohlbein, Theatro a ia bcaiu , ConUe Bom>^ 
maco u. dgl. m. Endlich dflrfen wir auch der V erfs 
und i heaierfcenen nicht vergeffen , welche in diefea 
AllerlevbQchtein eingefchuben find und dem G«^ 
fchmacKe des Sammlers fo viel Ehre machen, als er 
neben der Ehre eiji^ener Schrififtellerey noch trage* 
kann. Ja, auch an )inem GarfenftilcUchen in fran-» 
zöGfch - deolfchem Kauderweifch fehlt es nicht» 
und diefa Bejgabe hat dem Vf. des Buches fo gana 
befonders gefallen , dafs er bey einer Hauptfteile dia 
Bemerkung in Parenthefe macht: „(Hier entfliebt, 
wenn gui vori^ct r .spcii ivirit, £jn? pewifs ein allge- 
meines üelärh ler.) " Niemand wird erwarten , data 
wir mit der Haupiflelle felbft diefe Blätter hefudelk 
foUan. Und kMDit nahr ala gaiiuf Ober diaCa.MaJu^ 
laiitr. 



LITEAARISCHB NACHRICHTEN« 



Todesfalle. 

Am ir. Snn. i. J., ttmh so Pr»g iler dorrli mehrere 

arii'i^'ir I.i In' S<tirif cn JieVniirdf Sirn, Glinz, Lehrer 
der iUclieiil>.unft an der ilrneliiilrben UMupifrhuI« da- 
iblbA; ar war au Anabafb im J. 1743 geboren. 

Am I. Miirz fliirf) r.u Unirilinrg (!er diinli H "nc 
Befclireil>ini^; der fnanifi lien AninlgHin.iiiiMi — ln-y den 
Bargwerkeii von 9iesini lii'kfliinle, vitrinnl» in KniiigL 
foan.' Dienften fefiMudene litfrg-> und UülteDdirariui', 
/yÄirfr. Traug. Sonnffctimidt , im 6lltea Jafn«' feloea 
AUars. 

Im April XiArl> Auf feinem Lflndgiile bey Orleans der 
Mtn.KartlMdiv. Ducrefl, Brud<*r der lieknnnlen, bOcIi 

i» ilwaa AUnr nUUgaa Scb rif i f t a Uapn M*« Cmü«» tot 



der Revohitinn Oherfl imReg. Anvergne nndKansler dar 
Haufe* Ori&nDS. nadiher ausgewRnderl, Vf. eines Werks 
filier hydtnuliffhe Mirfchinen (i7?7) und .indercr über 

SrhifTTiiTirf sk 1 1 n(!p, ss ]<' m i fi inrln i r Srlirifien iilierZeit»- 
eogelegenbciien wahrend der lievululiiin, go Jahre ait 

Am 39. April flnrb auf dem Gehöfte Bredt^edl, 
in der Nahe von (jhrini.Tni« in N rwi^i n, der feit 1795 
bI? fAnalifrher Volkspredijier und yi>u 1799 — 1804. 
al<« Verf. mehrerer vielfüllig aufgeleglar aikeliCdber 
Sduifien nufgelreteDe Hnns Nttlfen Hange. . , . 

Im M^y parb einige Meilen von Venedig dm 
durch feine an«i«juarirrlien Forfrl nn jc n und Schriften,, 
fn wie^durrb feine wifreofcliafiliclien üeifea au Fufaa 
dim-b Ibfl gaaa Bmiw|NI, berühmte 
H F. jimdi, ■■ganhf |g Jaha» all» 
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TBBOLOOIB. 

f»MKX0» b. Barth : Die Apologetik des Chrißen»» 
AiMM aU Wiffknjchajl äargejttllt von M. Stal 

^eite 343. tagt 4f«rVf.ÖlMrdas rogenannte Prolev«ii- 
^ gelium Genef. V 15.; ».Es würde hier zu weit 

' führen > die Annanme einer meffianirchen Weis- 
filguog in diefer Stelle mit befondern Gründen zu 
raebtnrtigen." (Storr war citirt worden.) «»Wir 
bemerken daher ouri daft« fobald man in der Ge- 
fchichte vom Sflndenfall eine peheimnirsvolle Ein- 
wirkung aus dem Keiche der Finfternifs annimmt 
(d. h, glaubt, riafs die Schlange der reufcl war), 
was weder philologifcbe (?) noch philofophirrbe (!) 

' Grflnde wider Geh hat« der Analogie gemäfs auon 
die Holfe gegen das Uebel aus der unGchibaren Welt 
erwartet werden mufsfe." Hieran fchliefst fich 
treffl'ch noch ein Prührhen vom .Aii'M-^'lauben di-s 
Hn. 6V. S. 368- heifst es; „Die neuelti-n Erfcliei- 
aungen des thierifcheo Magnetismus darf der Apo- 
loget (bey der Lehre von den Wundern) nicht un- 
berOckfichtigt laften« Indem 6e an Thallachen erin- 
oern • welr zuletzt auf eine, durch alle Z-iten 
hindurch gehen ie, bald ftjrker bald fch\v.irher 
hervortretende V'erbinrlung des Menfchen mit einer 
höhern CeifltneeU (.') aufmarkfam machaat und (<h 
weit davon entfernt, den Beweif, den man bfstier 
(HS W'un !errt t^ntlehnta, zu fchwäehen , ihn in 
jeder Hilckßcht nur noch mehr verftärken mLiÜeo." 
So rächt fich die verachtete Vernunft ! Hr. St. , der 
SaSi «uC jeder Seite verachtend auf die tibloEse Ver- 
nunft** Dcrabblicken lehrt, glaubt zufetzt gar an 
Einwirkung des Teufels und der Gcifter, an Zau- 
berey und Gefpenfter, und findet es ddiiit, der gan- 
zen Storrfflien Sclii le 7um Trotz, S. 426. ,)fehr 
pla^fiOcl" mit Un. Kiefer manche Wunder des A. 
und N- T. aus dem thierirchen Magnetismuff zu er- 
kllren! Indem wir nun aufser fiLlVti S'ellen noch 
andre von gleichem Geift und Vortrif;, den wir 

• wurilich wieder gegeben haben« S. j^i. 209. 
837' 351 und 35a. (Warum es nothwendig gewefen, 
data Jefus Obernatarlich gezeugt fey 'O 3' 7- 33H> (Wie 
febädlich die hiftorircbe Interpretation fey!) 360. 
^Warum gerade der Kreuzestod fOr Jefum nothwen- 
dig gewe^o fev!) 4^7- 419. 422. 440 u. f. w. Llofs 
fi^cuten» glauben wir ihn durch diefs alles hin- 
tta^^h charakterißrt zu haben, um das Unheil m 
recbtfert^^, dals Hr. St, gar nicht VÜiigUi9% 9tM 
A.h, 2. iva4- 2we^er Band, 



Apologetik , Tey es des Cbriftenihums oder auch der 
Meinung Teiner Partey mit GlOck durchzufahren* 
Eine reUgidfe Gefinnung und guten Willen kenn ihm 

niemand ahfprechen: ahi r ([.irnif iTt i n der Wiffen- 
(chari nichts getitan ; wo einmal nur wirklicheKennt— 
nilfe und haltbare Gründe, keine leere, wenn auch 
nach fo fromm klingende Declamationen » gellea* 

Es Meibt uns noch übrig, einige BeweuAlfamn- 
gen des Vfs. mehr im '/ tfammpnliarure zu l>etraebten, 
wobey wir indefs, um nicnt za auslulirücb zu Wer— 
lit^ri, leinen vveitfchweifinen Siil nur bey wichtigeren 
Steilen, Z.B. bey Definitionen, beybenalten dürfen» 
Dem Wunfche des Vfs. gemäfs (vgl. S. XIII.) wird 
dii* Apologie der W^under und Weiirapunpen hierliet 
gezogen, zuförderft aber die Grundijgt; Icines gan- 
zen 'iV erks in A^igrcilcli'-in genommen kverden tnilf- 
fen, namlicb feine Aeufserungen über Offenbarung. 
Der Vf. unterfcheidet (S. 38.) „eine mittelbare und 
unmiiielbare Offenbarung," und fährt dann fort: 
„die erflere gelangt an uns durch den Lauf der Na- 
tur, durch die Scnickfale, die uns und andere (ref- 
fen, und ganz vorzüglich durch die heilige Stimme 
des Gswiffens , die Geh Sa unt und in allen vernflni^ 
tigen Menfchen täglich zu regen pflegt. Die zweyle, 
welche wir (wer?) die unmittelbare nennen, fchliefst 
zwarnicht alle (?)MitteIurra[(ipn aus , ahcrfie gelangt 
doch auf einem aufserordenilichen Wege zu uoSt 
deit wir a priori ear aiebl zu beftlmmen wagen dllr- 
Jan. — Wir dürfen es uu nicht einfilian Jafiba » .wa 
von aheraalürlleber Offenbarung die Rede ifit, ba> 
{kimmen ru wollen, wa«; und wie viel von Gott 
in Betreff derfeiben geilian werden müffe." Das 
Schwankende und felbft Widerfprecbende in diefer 
Diftiaotion und Defioitton liegt am Tag«; dar VI. 
nimmt geradezu eine tiberoatttrilelw OKmibaning an, 
die rincrnatflriichen darin gegenüber fteht, rlafs 
unmittelbar ift^ und dann Tollen wieder nicht aiU 
Mittelurfachen ausgefchloffeo feyn. Dafs er nun 
felbft erklärt, man Könne niabt wifCeot wdcbaaa^ 
gefchloffen feyn ? ift freylich aavanneldlieb* maeiit 
aber auch die gan^o Definition unbrauchbar« oder 
hebt, wenn man fie beybcbalten will , alle Erkenn- 
barkeit [ler ( iffi-nbarüng völlig auf. Nicht beffer 
wird diefs durch den ZuTatz: „die cbriftliche Apa^ 
logelik befafst fich nur mit demjenigen OffeaW- 
rungsbegriff , welcher eine aufserordeniliche Mit- 
theiiung .von Seiten Gottes annimmt, such von der 
Ueberzeagung anseht, dafs durch jene übemator-«, 
Ucbe Offanb. Wahrheiten mitgethellt werden , wel^ 
dm di« bleCia Vacnanft nach nicht entdeelu hatte» 
laali iiae odtr uwa M vM wt^km wiU. fehr 
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fpät, alfo zuni*gr6blaii!NachtheiI der moralifcheo 
Erziebung dM aiMfiah^en Getchlacbt«« aatdaekt 
haben wflinfe.** Sehr voreiKg wird der Inhalt der 

durch eine blofse Hypothere angenommenen OFfenb. 
fo hierher eezogent dafs man nicht weifs, ob das 
„L'c6<:rnatarliche"inderMittheilungfelbftoderindem 
Mitgetheiltcn Ji^t}-aod in Hioficbt des letztern ift 
es fenr «nmiarseod zu behaupten , za einer gewiffen 
Zeit könne die Vernunft gewifle V7«brheit«n noch 
nicht gefunden haben, und von Gott zu verlangen, 
er folle (le ihr ohne ihr Bemühen mittheilen. Ks 
JiCit ficb Copr behaupten» dafs in diefer Mittheilung 
•In .innerer WiderTprueh Hegt« weil die VerntinrI 
etwas fo über ihre Kräfte Erhabenes nicht SO feffen 
vermochte, wenn es ihr auch pepoben werden kßnnle. 
S. 40. ift der einzige (»rund ties \'fs. fiir die ]ox;ircli8 
Möglichkeit einer Offenb. : „ße fey fchon darum 
tfowrCcheinlich , weil fonft die Altgemeinheit det 
GJaabens an göttliche Offenb. kaum erklärt werden 
könnte, im Gegentheil die grüfste und unglaubiichfte 
Verwirrung dem menfchliclien Geniütlie ziitjefclirie- 
ben werden müfste." Daraus folgen die Sätze: Was 
Hr»Sf. lieh nicht anders zu erklären weifs, das ift fo» 
wie er es darfteilt; und: Was die meiften Menfchen 
glauben , alfo z. B. Gefpenfter und Zauberey (vgl. die 
Stellen aus und nach Kiefer), das ift -wahr. Die 
phyGfche Möglichkeit einer Offenbarung wird S. 43. 
fo bewiefen: „Gott braucht bey*der Schöpfung der 
Welt gar nicht nsph den GefetzeR gehandelt zu ha- 
ben , welche jetzt in der Nator ihre GOltfgkelt he- 
haupten, fondern er konnte den letztern fchon eine 
folcne Einrichtung geben, dafs zu gewiffen Zeiten 
fpStere Nachoffenbarungen (?) nöihig worden. — 
Die Gefetze der-Natur können eben fo wenig durch 
eine aufserardentlfche Offenb. angehoben werden» 
wenn man auch zugiebt, dafs fic, um eines hölicren 
Bioralifchen Endzwecks willen, zuweilen eine au- 
geobliefclkilM Unterbreehnng leiden, ob fie fdion 
siieiMli ffliix unwirkfam wfdwiiien." Solche Dinge, 
wie: ehie Nitnr, die fo eingerfebtet ift, daTsM 
aufsernatilrlicher Nachhälfe l>ec!arf, und deren Lauf 
durch diefe doch nicht geftürt wird; unil : eine 
Wirkfamkeit, welcbe ObernatOrlich, aber doch zu- 

K' ich natflrlicb und nicht unnatdrlicb ift« nennt die 
gik cotOmiietio in ad/teto; bey Wn. St. find es 
nnheftreitbare Wahrheiten. Was endlich die Er- 
kennbarkeit einer ßberoatürlichen Offenb. betrifft, 
fo wird S. 45. zugegeben : »dafs Ge zunächft von der 
Kltfhteit und Lebendigkeit unferer fubjectiven Ueber- 
zeugung abhSngig fey," aber aoeh blDBagefetzt : 
„Wir mochten hier zucrft behaupten* dafs gerade 
die Schwierigkeit, irgend ein Factum för göttlich 
2u haltet), die letztere eher gewiffer als' wankend 
jgaacht , «indem das Güttliche und Aufserordentiiche 
triebt fb Icieht und von jedenmann anerkannt und 
geglaubt werden kann." Im Allgemeinen f&hrt das 
aüt den alten Kanon zurflrk : «ruo magU incrtdibilia, 
CO vtogis vcra et dh'ina, dem Hr. Ht. unbewufst hnl- 
dlet. Ferner aber fo^ dkr Claobe an Infpiratton von 
4t SiMkling m T<f|Milln >blHiig% feyi, «i» 
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und aus welchen GrOnden diefer aber zu ihr gelngi^ 
davofl ift Weilar i»iobt.dI« Rede« In Enaaoglung von 

OrandenhedientfIchHr.SSP. des Kunftgriffi, die An- . 

nahtne feiner Anficht zur Gewiffi'n'irache zu machen, 
in lern er die Ungläubigen mit folgenden Worten als 
Atheiften bezeichnet. „Eben foconfequent , wie man 
den Olaubea an eine auTserordeatl. OffenU aufhebt» 
wDrde man anoh den Glauben an Gott ond an die RellSi- 
gion Oberhaupt aufheben milffen, da ein fülcher Glaub« 
jederzeit von der fubjectiven Stärke oder Schwäche 
der innerften Ueberzeogung des Menfchen abhängig 
ift, und da fich auch hier oiejtuf thooretifcheOrOnd« 
bauen iSfst.** So viel iti aus dem Bfsherigei^ klar. 
Hr. .SV. gebietet: Glaubt mfr crft an Offenb. , dann 
werdet ihr fehen, dafs eine gewiffe eucb vorgelegte 
wirklicli Offenbarung ift; denn fie felbft und viele 
Leute von Anfebn behaupten es. Um die Logik 
kommer t er fich nicht. — Wir flbergefaen alles, 
was von der Möglichkeit und Notinvendigkett der 
Offenb. gefagt ift, fo wie von dem VerbältaÜs der- 
feiben zur Vernunft : man lieft das in SrorrfdMBBll^ 
ehern alles auch, und weniger langweilig. 

Von fyäjfagungcn \m Allgemeinen wird nir- 

Sends eine eigentliche Definition gegeben; doch läfs^ 
ch fln. Sf'« Meinung aus fnU^pn^em etwa abneh-' 
men S. 338. „Alles, was in der Gefchichte de« 
A. T. ßch zuträgt, mufs bald auf eine eatfernlera» 
bald wieder auf eine nähere Weife die Grofse deflb» 
abbilden» der künftig aus Davids Stamm kommair 
ond das Oefetz erfOlTen foUt«. Hiernächli find es 
hefonders die prophetifchen .AnsTprOche des A. T., 
welclie unfre ganze Aufmei kf.imkeil verdienen. * 
Dafs wir berechtigt find, den Urfprang diefer Weif- 
fagungeo von Gott und feinem GaUteabauleiten, da^ 
för lalTen fieh in der That fehr hahbare GrtTnrfö an- - 
führen, die aber allerdings nur in den Augen derer 
gelten können und gelten Tollen, welche überhaupt 
fchon einen bedeutenden Unterfchied zwifchen der 
heUigfn (/) ttnd,PfofaageCcbicbta aoerkamit, und 
in der erfwren eine ganirwUlKfiM, keineswegs 
parteyifche, väterliche I.eituns» und Erziehung Got- 
tes aiifi'nommen hahrn." Allerdings eine befchei- 
dene Krltlärung über die Gültigkeit diefer Gr(hide : 
aber wozu bedürfen denn die, welche den Glaaben 
fchon haben, noch des Beweifes ans WeMlagungen? 
Hr. St. fchreibt ja feine Apologetik nicht für die 
„berühmte Storrfche Schule," fondern for die Geg- 
ner. Zu den Gninden , deren Haltbarkeit er rilhmr, 
gehören folche,* wie S. 343: „die MögHchkeit der 
Weif Tagungen ift entfebleden, fobald man die Mög- 
lichkeit einer Offenbarung zugiebt." Aus der Her- 
meneutik des Vfs gehört noeh hferfier, z. B. S. 345. 
„Eine ppwirfe Dunkelheit hängt ganz mit der Natur 
der Weiffagungen zufammen, weil fie zugleich einen 

Seiftigen ond einen finnlichen Gegenftand haben, 
en letzteren als Bild des erftem, z. B. die chriftli- 
ehe Kirche, der jaiKfcfen Tvittpel." (S. 352.) „Ea 
ift deutlich, dafs gewiffe WeiffagUngen, wenn gleich 
im philologifchen Verftande Bicmiloppelfinnig, doch 
gar wohl Am a«krfiiA«-liäiliftng nbeiii dafs fia 
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♦ 

» . Digitized by Google 



«II 



•Iflprfeif? in t^jp iFlrfifrlir: Gefchiclite eingreifen, an- 
dererlfiiiä liie Vollendung riiefer Gefcluchte durch 
Cbriftum andeut«n können," Ein liey''piel wäre 
•Iwa : /dafs Jef. Vü* 14* Immanuel zugleich Ueo Sohn 
«bs Prophete« Mate und auch Jefuni bedeate. Da 
werden wir denn gerades Weges wieder in o^f* ttt. - 
flifch-typifche Erklärung hinciufidülirt , umJ ^Ln 
Aufklärungen der grammaiifch - hiftorifchen IhIlm- 
pretation , die dem Vf. zu unheilig und untheologilch 
ift (vgl. S. 314.) mit Hierein GewaUftreicb vemichiet. 
KOckwirtsi, (Ockwirls! ruft die Doematik des 
Bo> St. und die Exegefe mufs den nämlichen Weg 
gfihn. Wir g^'n n ru cli zwey Stellen , welche felblt 
nach diefer owcli merkwürdig find. S. 346. „Dieje- 
nigen, welche den Weilfagungen (dts A. T.) ihr* 



wollte, fo hätte der Vf.üniecht» bey ihnen etwas 
über menfchliche Kraft hiiuusliegendes anzuneh- 
men; woJlle man fie" fiir walire Wunder hallen , fo 
würde gegen alle Logik von ihrer Unerkiärlicbkeit 
auf Ibra Uebernatarlichkeit gefchloffen. Wla and- 
lieh der fromme Vf. bey Wundern fogar von einem 
y.ujail reden- kann, den es fdr einen Chriften doch' 
gar nicht giebt, ift ganz unerklärbar; deutlitU ift 
nur» dafs der Zweck eines Wunders als Krilenum 
feiner Wahrheit angenommen wird. Bev allen Bey— 
fpielen aber, walcna S. 337 ff. angefahrt werdait« 
2. 11. dafs Jefus in Bethlehem und zwar in der Naoht 
^ebor(>n wurde u. f. w. denkt der Vf. felbft nicht an 
eine „Cnuraiität aufser der Natur," indem er diefa 
Begebenheiten wiadarholt „wunderbar und doch 



3awel«kraft abfprecheo» pBagea ficb auf folchaVor- aAtOrliah genug** naant. In doppelter Hinficht wi- 
hayrerkOndigungen xu beriuea» welche gar nicht derfpricht aber Hr. Sf. feinen vorigen Aeuftiruncaa 



ihre Erfüllung gifunden haben folleo. Hier ift aber 
XU bemerken, wie manches feine Erfüllung erft noch 
finden wird, und jetzt möchte man tity den merk- 
wArd^an 2aicbao' uaferer Zeit auch «odera darabar 
iirtbeilen9 als>atwa vor zwaniigWahrAk.** Die Krn- 
daner und Adam Mnller werden ficli eines fo treff- 
fichen Vertheidigers , wie Hr. •bV, ift, freuen. Schade, 
wenn das Buch des Geiftesvertvandten »hrten nicht 
hakaant würde ! S. 350. „ Es wird willig zugeftan- 
daa«** dafs WeilTagungen fftr fieb betraehset, nieht 
kmreichen können, einen gnltlichen Gefandten zu 
legitimiren, wenn diefer leine Legitimation nicht 
fcnon anderswoher erhalten hat.'* Diefs Geftänd- 



(turcli folgende. S. 37g. 379. ,,Saet man von den 
Wundern, dafs ße die natürlichen Kräfte des Wun- 
deritiaters nberfteigen, fo maafst nvan fich dabey 
aina &anntaifs aa> dia wir (MeDtcbaa) in dar That 
nicht baßKen." WAre doch Hr. St. als er obig«« 
von der wahren Weiffagung" fchrieb, nur dieier 
Befcheidenheit eingedenk gewefen! Er fährt aber 
fort: „Wir verftehen unter Wundern folche That- 
fachen , welche, in*lem wir fie aus den Cefetzaa dar 
Naiur ganz und gar nicht ablaitan kAomn» fondem 
ihre ei.;entliche Cjiifnlität In einem für uns peheim- 
nifsvoliüu Eingreifen Gottes fucben, allemal auf ilia 
Legitimation eines göttlichen Gefandten un i auf dia 



nifs ift nicht onwicbttg wegen der Folgerungen» dia Betätigung einer von ihm begnindeten Anltalt ge- 
Seh gegen dan Vf. daraus zrehen laflfen. ^V'**. dfeTe Anmaafsung, abgefehen davon, dafs 

Weiffapungen f.r.A eigentlich nur eine Art von 
fFandentf daiier ziehen wir zu den Stellen, welche 
Aber diefe handeln , noch eine f^her jene, weil von 
Wundern drey verfcltiedene Uefimtionen gegeben 
find« welche diefe Stalla erläutern hilft. (S. 354.) 
^Wabre Weiffagungen würden folche Vorherver- 
kfindigungen einer erft fpäter erfolgenden Begehen he it 
fejn, welche fich ans den fonfi liekannien Krkennt- 
nifskräfteo deffcn , der fie giebt nicht erklären laffen, 
durch den Er£u?g nach allen, auch den klaiofiea 
UtnftSnden garecotfertigt , immerfort abar zur Ba- 
faftigung da» Glaubens an Gott oder an einen gött- 
lichen Gefandten , der entweder fehon da ift oder erft 
noch kommen foM, angewendet werden." Diefs 
paf3t fchon nicht zu folgenden «l%anietnen Beftim- 
mnngen S. 356: »XFwsd^arneaaaiT wir alle diaie» 
nigen Ereiguiffe, deren GautlrfitSt in den Gefetren 
der Nntur 2u finden ift, die aber um der pm? cign.^n 
Lenkung un i Leitung wdlen, die fic erl.7liren, aus 
der Keil.t- der gewöhnlichen und alhäglichen Bege- 
benheiten heravstreten. Dia Caufalltät eines /f^un- 
ders im engen» Sinne ift aber nieht tn den OefSstzen 
der Natur und Erfahrung, fondem in einer Bber- 
finnJichen Welt zu fachen. Infofern kann die Ent- 



das Wunder hier auf Verhälttrrff» befchränkt wird, 
die wenipftens bey vielen im A. und N. T. erzählten 
pan?. -wepfalli-n , rdrht norh grüfser? Wer in diefen» 
Sinne ein gefchehenes Wunder behauptet, maafst 
ffcb nicht allein an, die Kräfte des Menfellen, fonr- 
H?rn nach die der ganzen Natur zu kennen, und fo^ 
df-rt finc aufserordentliche Ergänzung derfelhen» 
h fs weil Tie ihm niclit ausznreiriien fcheinen. Noch 
beftimmter wird S. 390. der biblifche Wunderbegriff 
dabin atiSgefprochen : „Wunder find folche That— 
fachen, welche, indem ße von allen Gefetzen der 
Natur abWeieherr, fchleobterdlngs auf Gott, als auf 



ihren IJt ' 



zurückgeführt werden 



ind 



ftfliuug liaffeläen fchr zif/aOig (.^) feyn, wenn es 
gleich eewifs bleibt, dafs allen wahren Wundem die 



dabey! die Abficht haben, irgend einen Gefandten 
Gottes zu beglaubigen und öH'entlich zu empfehlen.** 
Man fieht, wie dem Vf. dnrcii fein etenes Gereda 
aI1m3hIit;'(fer'Mttth gewaehfim ifl-; vorner 38. f. . 
oh,?n) fnllten bey der Offenbarimg „ nicht alle Mit- 
telurfachen ausgefcbloffen feynj** jetzt mOffen die 
Wundererfcheinungen fchon „fchlechterdiogs" fo 
eiktart werde», wie Hr. SL wUk An fiinworfi^ 
die ihm etwa gemeeht werAsn könnten 9. B. «ob 

einem, der mit Lichtenberg Tagte : ,,Wenn auch vor 
meinen Augen ein Engel vom Himmel herabftiege, 
mich doeh lieber in diefem Aageoblick 



fo Wörde icii 

Jlar wahnfinnigbaiten» ndtfies nicht glauben # 

Erreichung eines h6hem und heiligen Zweckt tff wenn Jeh des wnndei» alt wahr «inflmie, dl meltt 

gefchriehen werden mufs.** Wenn man demnaeh flbriges Denken fnr Walinfmn crldlren!" — denkt 
die Weiffagangea üic bleüi wunderbar acklärea Hr. SL aichu Von den vocien inconfeauenten und 
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triderfprecbenden Anwendungen diefer Definilio- 
sen heben wir nur di% aus, weiche fleh am kürze- 
ften mjtlheilen laffen. S. 335. (^vgl. 337,) „Üie Wun- 
der (und WeifTagungen) haben einen abfolut univer- 
lÜlen Werth als Beweife; abfolut deswegen« weil 
ein £;öttlicher Gefandter der Vernunft (?) gemäfs 
diirrh aufserordentHche Tbatfachen fich legitimirt ; 

on-,vfrr-]l aber ■:■ e '.v"t n , weil man fnlcliej^j I1;,:it- 
fachen auch die Goltigkeit für alle Zeiten anfeho 
nufs«** S. 351. „Die emsige Stelle Luc. 24, 35 — 37* 
geftattet es nicht« den Olauben an die Weitfagungen 
aufzuheben, weit man fonft fofort das Anfenn des 

ErlAfers und Hie güttliclie Bet^rilndung rfes Chriften- 
thunis zerftören würde." Hier der oben fchon be- 
merkte Kunftgriff aufs neuei das» was man nicht 
beweifen kann » dem Oewiffen aufeiidringen. Doch 
Ree. hllt fich nicht Air verpflichtet • durch lingeres 
Aufzähifen folcher Stellen noch fiärkere Proben fei- 
ner Geduld 2u geben, und ver weift daher, wen 
nach mehreren gelQftet, auf das Buch felbft, z. B. 

^* i?!* }73* 397* 401- 43 1 • 410. 433* 440.443' 447 ^ 
' Oalier d«t Vft Fähigkeit zum Sehriftfidter 
- imillnM wit uat vwhar uqgOnftig iufiaro; er ver» 



langt ah«r auch , und nicht mit Unrecht, ffafs pear- 
theilt werti« (S. XI); „ob er von feiiitm SuHJpunkta 
aus der Wiffenfchaft GenOge geleiftet habe?*' Da nun 
fo wenig Wiffenfchaftliches an Hn. St. zu verfBarwi 
Ift, fo wird fich darüber nfehts anders fagen nlTen» 
als: der Vf. hat von feinem dop matifrhpn Stand- 
punkte aus mit ziemlichem }* leils zuiammengetragen, 
was aus der Storr'fi hen Sc tiule für feinen Zweck 
hervorgegangen war; der Wifrenfchaft aber ift da- 
durch nicht der geringfte DienTt erwiefen, aufser 
wenn etwa ein der Sache eewachfener Mann durch 
diefen verunglockten VerToch aufgefodert wQrde» 
eine beffere A |i nloizi-n It 711 fclireihen. Hr.Sf.aber bat 
nicht nur manche wichtigen Artikel ganz abergafr* 
gen , fondern auch in dem, was er giebt, weder dtn 
Forlfchritte der Exegefe, Kirohengefchichte o. f. w. 
gehörig berflckfichtigt, noch auch das Alte mit nenen 
Gründen unterfiiltzt, weiter, ungeachtet aller auf- 
gefpeicherien Bücher, nichts kennt noch kennen 
will, als „die berühmte Storr'fche Schule," in der 
ihm allein Heil ift , and welch« vor (einer Schrill, 
fbfaon bekannt genuj war. 
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Todesfall 

6. April Aarb zu T^reslnu der Knnigl. rrcuT». Ju- 
|lixcominilT;uius Kari Frans, van der l-'eUie , im 44rten 
Ijebensjabre. F.r war zu Breslau, wufelbft fein Vnler, 

, JUhottA tu d. Vddtt KriegscommifTär und Rend.-int der 
Stempelkammer war, am 17. Sepibr. 1779 geborten, 
und liatte .-iierft auf dem Magdalenen - Gymnaiio , und 
fudauQ auf dem Friedrichs - Gyninflllu feiner Vatcr- 
ftadt, und feit 1797 Uuiirerlilät Frank.fiirt nn 

der Oder Andiert. Ifacli beendigten Studien ward er 
Aafenhalor in. Breaian, 1804 SudigerfehtitdiTeetor au 
Winzig, 1814 Criluin il ir!errar bey dem St;» Jf;;cricht 
au Breslau, igiS Sladtrichtor in 2LoLten, uad igsa 
iufÜzcoaunUEnius zu Breslau. Im December igai 
heinl.ihn plStalidi aiiM,Lähnoa( an der linken Seite, 
welche swar in Kntnm geheilt wmfde, eher ehie 
Brun wrilT?rfucht warf ihn in Kurzem tou Neuem auf 
das Krankenlager, wo er, nach melirwochentlichen 
l,eiden, verfchiedl Ala Schriftfleller hat er iich im 
Fache der Erzählung gans Ttinägüch ausgezeichnet. 
Seine SdUMerungen find «ni dem Lehen aufgegriffen, 
und laffen einen krüftigen Eindruck zurück. Darum 
hat man ihn auch Torzugsweifü den deutfchen Waller 
Scott genannt Zaerft trat er im J. 1809 als Srhrlft- 

^ Heller auf , und lieistte in die tou verft.rrul Fr. Herr- 
wmim heransgegehene 2dtfiihriflt SriMbungen (Lü- 
beck, 1S09), in die Zeitfchrift: Orpheus, und in die 
Zeilbiülben (Breslau, 1814—71817), ejnine Ge4><^la 

I» "imvoB «ha, dia.j»niirf» 



Hiorha" , mit in feine „Erzftufen" aufgenommen iflr. 
Auch mit drainalifchen Arbeilen befchäftigte er /ich 
gern, uad einige, nuch uneedruckle, I'roluge lind zti 
Breslau , \\\ci\ , I'r 1^ und 5lagdeburg Aufgefiihrt wor- 
den. Von diefer Gattung ifk Mofs ein J^uilfpiel : „Dan 
wülbende Heer", in v. Hofter'<i Jahrbuch deutfcher 
Naclifpiele (Breslau, i833^ nli^iedruckt worden. Auch 
ifl die liiiiuuririiichc Kr/.^diluug : ,,Das Liebhaber— 
thealer", hierher zu rechnen, womit die Abendzeitung 
den Jahrgang 1823 eiülTnete. Seit 1817 aber legte er 
fich, von dem Herausgeber der Abendzeitung au^e- 
fbdert, lediglich auf das ercShIeDde Fach , und er hat 
in dicfem Blatte bis zum J. 1824 16 si r. I'r.';ili- 
lungen, die faft fäinmtlich der Vorzeil zugehüren , ge— . 
liefert. Seine Schiiflen betragen jeizt 14 Bände, und 
Jind feit 1819—183} in der Arauld'Ichen Buchbandla^ 
im Dresden herausgekommen. Sie enthalten neilk AIh 
drücke aus der Abendzeitung, und Jia fpeciellen Tltd ' 
find folgende: ErzAufen (3 Bdei, l'rinz Friedrich, die 
Belagerung Ton 3Iexiko (jBdej, der 3Ialtbefer, die 
Xöchtenkeiner, die Wiederlhufer, diefatrixier, Guide, 
und Artced Gyllenßitrn (3 Bde). Vnm Bde an 
ei-rv :!inf z'v ir der Titel ,, einer r^vcyten TerbelTerten 
Autlage aber als erfter Abdruck inufs dieAufaabnM 
in die oft erwähn!« Abendzeitung angefehen werden* 
£itte ftwenaante 3te Auagabe ift unter der Prell«. 
Aufter der AbeaAcaltw^ hat a«. A Vima ' 
buch i/^nenwnnAsnlleedfrWalVN 
geiUdert. 
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n : Journal ofa fcroinl rayogc for tjic ^ - 
. vcry nj a Xorl - IFcft- l'ajjagc Jrutn the tulanlic 
to the pttcijic, nerformed in the yfars iSai — 
I823 in faisMAjelrtjs fiiips Farr si|d Hecl« under 
theordmnof Cup. inil^w.Parry. llMlra<ttd 
by ni!mprnti<; j ! blishecl by aulhority of 

tlie'lords coirmutiiuners of th« admiraltj* l^a^^ 
4> 14 Sh. 6 Peno.) 

Capitän Parry hatte h«y feiner erftern Fahrt in 
die GewafTer eins rolarozeaoit mit bOehfter 
WabrrcJMtnÜobksit die MügUchkeit aioor' nordweCt- 
lichaa DnisbCihrt dar;n»thafii et fth UoT» noch 
•iovn kurzen Weg von einigen LSngeDgrarlrn /u 
durchbrechen, um dahin zu gelangen, wo brililciie 
und roffifche Seefahrer aus der mringaftrarse ihre 
Eatdiwiutimverfuehe iMeodigt hatten. Daft d« 
ChM« big dabin offen fsy» war olcbt mahr zwcffel- 
ba^t, nur war es Parry nicht gelungen» Hch von 
Melville Eiland ab einen Weg durch das Geh hier 
aufgehäufte Eis zu bahnen. Dagfigen halten McrrXv/- 
dey,^M£am€ und fpätarbin Atmib/in das die Kaften 
tNM NordamerilM uninfttelbafr faerfihrende Merr in 
dar fchflnen Jahr?zeit vom Eife befreyet gefun-^en, 
eben fodie Seefahrer, die von W. aus an den K^tften 
^nrdamerii<;)<> hitrau feefahren waren, und es war 
mehr als walirfcheiolich, dafs dalTeibe auch eine 
al«feh frere Fahrt an dem TheiJe der Kafte rfarblel«, 
d^r vom '.Mackeldeyftrome weftwärls hplpfen und 
noch niclu unterfucht ift. Capt. Pjrry bckitn daher 
Hcn BefehJ, fich nach der HufHonsftrsfse zu wenden, 
und von dar im Hudfonsmeere belegenen Infel Sout^ 
AffMpfonUitgS den Küften von Nordamerika herauf^ 
zufahren» umauf diefe Weife in den vonfiife freyea 
ThetI des Polarozeans zu gelangen. 

Wie nun (fief« Seefahrt ausgefallen, befchreibt 
Parry in der vorliegenden Rcifebefchreibung, die 
auf ßefehl der Admiralität dem Publikum Oberge- 
ben i£t. «Sie zerfiUt in eine Einleltone and 15 Kapi- 
tel, verbreitet fieh aber blofs Über den naulifchen, 
gef'prjptiifc'ien unfl liiftorifciien Theil derrelbpn, 
indem «iUes« was die iVaturkunde dadurrh gewunnen 
bat, in einem bofondern Werke, das bereits unter 
der Prcffe ift, dargef teilt werden foU. Die Einlei- 
tung giebt Naehrient von dem, tnes in England vor^ 
bereitet war, um drr KsTp^dition einen e;nnftigrn 
Erfolg zu fiebern , um ,!j Schiffsvolk vor iCälte und 
Maogel zu fchutzcn , um üine Gefundheit zu be- 
wahren, ood um für Geo£raphie> and Natun* 



frhirbte die m'^glichften Vorib-'I^ darauf zu ziehen. 
Die beiden Schiffe, die die Expedition durch die 
Fiatben and das Eis des Polarozeans tragen fbllte^ 
waren mit der gröfsien VorQcbt gewählt , ausgerO- 
ffet und mit allem Nöthigen verfenen: es waren der 
t'ury, dem man 60 Mann Euuipaga gej eb- n h itte, 
worauf Cap. Parry felbft befehligte, und den Altro- 
nom Ccarg Fifi^€r bey fich hatte, und die Herfa 
mit Mann^nler Gas. %imi. Die Offleiere, die 
Matrofen waren laoier narke kriftige Menfchen, d!b 
fcbon durch atidre Fahrten mit den P da i prgenden 
vertraut waren, und wovon ein Theil bereits Parry 
und Hoosauf ihren Unternehmungen begleitet hatten» 
fiaygalagt find eine Erlänteruog der oautifcben Aus^ 
•drfieke, die im Werlte vorkommen * nnd die amt« 
lit I e Inftruk'ion, die Cap. Parry erhielt. 

Kup. I. Die beiden Scbiffe lichteten am g. May 
Igst die Anker, und befanden fich bereits am 9. Juia 
vor der Hndfoosftrafae. Auf ihrer . Durchfahrt txa- 
tw fie atif der nördlichen Kofte, mithin «of deiB 
Baffinslaode oder deffen Infein einen Stamm Eski- 
mos, doch in geringer Zahl, ein einßiltiges, diebi- 
fches ond höchft fchmutziges Völkchen, das Qbrigent' 
(eiBeo BrOdero in Crönlafld und denen» die fie am 
4er Kofte von Amerika fpiter fandeii» völlig IhoBeh 
fah. Sic fTftifrten nun durrh das Hudfonsmeer, das 
Ge offen uiid nur von treibenden Eisfchollen bedeckt • 
vor fich Taben , bev Trinity Kilande vorbev nach der 
grofsen Soutliaro]noninfei , wovon ihrer loflructioo. ^ 
gemifs die Entdeckungen beginnen follten ; ße er- 
reicbten fie am 2. Auguft und ginee n ?n der Bei Her- 
zog von York unter ös** 27* 37" N. br. und 85° 15* 
35" L. vor Anl;er. 

Ii(ip. 1. Die Infel Southampton liegt im nord- 
liehen Thede des Hudfonsmeers , wo fie bisher dac 
non plus ultra Atr WailfifcbiSger und Seefahrer war, 
und hat eine längliche Form Gey einem b<»deutendea 
Umfange, der p"C'?ii 700 ßeogr. Oua Jratmeden um- 
fafst: Sir TJttinuis Jlucs Welcumeftrafse fcheidct fie 
in W. von dem (kontinente von Amerika. Sie bietet 
einen völlig arktifcben Anblick dar: der Theil der 
InfffI , wo die Rxpediffon landete, erhebt ßch mehr 
als lo o riifc r.h(2T Jjs Meer; der Boden befiand aus 
Gneils, aber längs der Küfto gab es viele und tiefe 
Kalkhöhlen, worin fich Seekälber von verfchiedener 
Art und von mehreren Oattongcn bargen; das Meer 
wimmelte von Narwhalt und Wallfireben , worunter 
der wcifse am häufigften gefehen wurde, um die Fel- 
len fchwärmtcn eine Art von cnlymhus urctirns, und ' * 
a Arten von Regenpfeifern (charadrius pluvialis und 
Aiaitcii/a> Die Vegetaiioa war höchit darft%. 
, Fl Spii- 
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Spuren , dafs Eskimos Geh hier aufgehalten hatten, 
waren nicht za verkennen, alier einen ofenfchen 
tiefer Nation fanden fie aiciu, und wenn ja auf der 
Infel dergleichen häufen, To dürften Tie ficli doch wohl 
nur im Süden «ufhalten , der wabrfcb«inljoh wirth» 
licher ift. Die bSufigen Mufelieln ttoten Ihnen eine 



derfelben in einer Tabelle, die jedesmal die eines 
gioz«n Monats rlarftcUt,. mitgetbeilt. 

Kap. 7. Dia Schif^^efelircbaft erhält Befucli 
von einem Eskimoftammei der fieh in ihrer Nach- 
barfcliaft niederjtfsti und mit dem fie nan näher« 
Bekanntfchaft nacht. Es ift eben die Nation, die 
uns Cranz in GrOnland kennen lernt; eben das kin- 
dilclie und fchmutzige, aber gutmOthige Vüikcheo, 
das tu feiner Nahrung wenig mehr als Robbea uod 
^ Walififche hat: dtoaruero geben ihjn Nahrung und 

den Waf^rflufa, den Myddleton 174a befahren halte» Kleidoog, dfelatttera Waffen. Parry befchreibt hier 
berichtigen; auch wurde vom Lieut. die Herzog eine Winterhatte,die Art« wie fiodie S -ckärhsr fangen« 
von Yorksbai auf Soulhampton niedergelegt, und fchildert iltreo Charakter, ihro Gebrauche, Oire 



■kürtli; be eife. Das Wetter war wälirend der j;3n- 
zen Zeit ihres Aufenthalts lieiier; die Nacht erhellte 
das Nordlicht, l'arry liefs von hieraus die gegen- 
OberÜcgende Kü(t» von Amerika uatarfuchen» nnd 



dem Cilandct das vor derfelben fich ausbreitet, der 
Name Nias gegeben } es bietet einea dec fchöofleil 
und geräumigften Hafen dar. Dia Strats«, dfaSout- 
bampton im N. vun einem vorfprlngenden Tlieile ! s 
fefliandes fclieidet und im W. in WeicomeftraUe 
MSUuft, erhielt den Namen Frozen Sirait. 



Sittif^ung, die fich nicht viel Ober den N^turzuftand 
erbebt, indefs war es laerfcwOrdig, dafs ihm dieia 
Volk doch eine Darfteltirng fhresXandes in Land- 
kartanform zeichnen und er aus il '^i n Anqahen 
3 Karten zurammenftcllen konnte, dn eine ziem- 
lich richtige Anficht der Halhinfei Melville, fo weit 



Kap. X. Aus Prozea Strait wurde die Repulfe- fie nachher Hr. Parry kennen lernte, darbotrn. P.irry 
bai desPettiandes befabreo und gefebtolTen gefnndoa. bat bakle mit dem einlanditeben Namen bejgefügi. 
.Nachdem fie fich hieinn und d?f^^ -lar^lbft keinDurch- Winters RiUnd heifst h<-7 ihnen Higlink. 



bruch in das weftliclie Meer 5uit undet, überzeugt 
hatten, fegelten fie längs der Küfte weiter nach N., 
und entdeckten nach und nach die Eilande Bufbnao, 
Vanfittart und Georgina , wovon die beiden erftern 

durch die Hurdflrafsc vomFefilinde getrennt waren. 

Kap. 4 füllt diü vveUere UtUerluciiung des um 
die Repulfebai belegenen Landes, das, wie alle ark- 
tifche Länder die höcbfte Einförmigkeit darbot. Die 
Vegetation war fchwach, und beichränkte fich auf 
wenige jMnofe und anlifcorbutiaca. Doch lebten hier 
£skknius, und fie trafen auf eine dergleichen Fa- 
miUe. 

Kap. 5. Uoterfuchiing der Gorebai und Lyons- 
Inlet, beide im N. von Kepulfebai: letzteres tritt fo 
weit in das Land, dafs es den Heft deffelben, oder 
(iie Laodfpitze, die fich aus dtm Weftiande von 

Amerika nach N. O. in das Polarmeer erftreckt, zu 
einer wahren Halbinfcl macht, der Parrey, nachdem 
er die Strafte Fiiry und Hecia durchfcgelt, in der 
Folge den Namen Halbinfel iMeiville be^elegt bat. 



Vor Lyons Inlet li^t Winters Eiland. "Da dalTelbe 
einen (ichprn Hafen darbot, und die Jahrs^eit fuweit 
VOrgerQckt war, dafs fie befürchten mufsten, bey 
weitarm Vordringen einzufrieren , fv wurden hitr 
am 8* Ofltober die Anker gaworfen, und om« 
baraiteta fieh zum Winteraofisntbalta auf diefer In~ 
fei vor. 

Kap. 6 er?ählt, was Cap. Parry für Anftalten 
traf, um das Schiffsvolk gefund und munter zu er- 
halten, die Schiffe und deren Vorrätba au ficham. 



Kup. %. Aufenthalt auf Winter^eilande wäh- 
rend Marz und April. Fernerer Umgang mit den 
£akimoern, der der Scfaiffsgefelifcbaft maacfaaviaT 
Unterhaltung gawihrte. 

Kap. 9. Fernerer Aufenthalt aufWintürseifsnda 
im May und Juni. Schon wird das Wetter gelinder; 
es zeigen ficli häufiger VV'ölfe, arktifche FOchfe und 
JHafen, und i'arry bereitet fich zum WnirnriaMln 
tot. 

Kap.10. Aufbruch von Winter^eiJand am i.Jali 
igaa; mit ihnen fchiffeo fich e:iiipft Eskimoer ein. 
Befchwerliche Fahrt nach .N jinnu r zunächft den 
Kafteo des Feftlandes, überall drohen £1« ood 
"Wetter Gefahren. Die Schiffe erreichen den Är- 
rowflufs, dar vor feiner JVIOodung einen prärhtiren 
Katarakt macht: um denfclben ff arid ein Lager von 
Eskimoern mit iliren Si >rn merh 1 1 ten, du- umftändlich 
befchriebcn werden. Parry entdeckt nordwärts ein« 
Sirafse, die die Halbinfel Melville im N. begrenzt: 
£a erbieU den Namen dar Fury- und Heclaftraf^e. 

Ibip. lt. Einfilhrt in diefe Strafte : im N. zeigt 
fich ein grofses Eiland, Cockburn. Vor dnn f- in- 
Ijange zieht fich ein Inlet Hoopes Met in die Halb- 
infel. 

Kap. 12. DurchfMalunKdar Fary- ond Hecla- 
(trafca und Anfnahrae der RiSlafaan Softe von Cock- 
burn. lu der Strafse liegen die Eilande Amlie-Tt, 
Liddon und Ormond, aber ihr Verfuch, aus der 
Strafse nun in den wefilichen Polarozean vorzudrin- 
gen, miCsglflckt: aberall dringen fich den Schiffen 



ond den langen traurigen Winter aiaigarmafaan an- aben die MälTen von altim uad nauem Eifa entgegen. 



genehm zu mjchen. Wie hcy der erftern Reife ond 
dem VVioteraufenthalte auf Melville Eiland wurden 
auch hier theatralifche Luftbarkeiten angeordnet, 
Zaitnngao gafchrieben, am Strande ein Obfervato- 
riiun erricbtet u. f. w. Die Kälte nahm furchtbar 
zu: meteorologifche -Beobachtunf^en wurden ohne 
Ausnahme jeden Tag aogefteilt, uud die iieiuitate 



die ihnen den Eingang in den Ozean bey Melville ver- 
boten, lie Jahrszeit fchon zu weit vorgerückt 
ift, müftcn l.e auf ).■ le vveitere Uoterfuchnng ver- 
zichten; fie traten daher am 19. Sept. ihre ROokfabrt 
an, und nahmen für diefsmai ihre WIntarftatlon bey 



drm KÜande IgluÜrk flelooJick ), dn«; nn dem öft 
iichea iungange iu die i'ury- und üeciaürafse vor 
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«imr iMwItwi 6nfzange belegen ift, rtie Hoopers Tnlet 
und Richardsbai auf der Halbinfel Mdville fcheidet 
und )D Kay MaU*äw ausläuft. Hier wartete Parry 
den zweyteo traurigen Winter ab, den er auf dierer 
Fahrt unter dem «rktifch«a Himmel verlebte. 

Kap. Ii Anfbathahenf Iglutfck, vom October 
.iBaa bis Ende März igaj. Die Schiffe blieben wah- 
y«nd diefer Zeit im fteiert Verkehre mit den Eski- 
■B«ern, die auf dem Fefilande gelagert hatten. 

Kap. 14. Fernerer Aufealbalt aal Iglulick wäh- 
rend des Aprils bis in die Mitte des May igaj. Sie 
bereiten in di^fcm Monat» die weitere ünterfuchung 
von Hoopers iuJei, an deffe« Ufer mehrere Eskimoer 
SB ihnen bofsen. 

S Kap. 15. Entdeckung nnd OD(«rruehuiig ton 
uillianowkr t, der in Hooper» fnletkrit und mit 
roozierflufs Zurammenbänst, deffen En lp He indefs 
nicht verfolgen konnten. Da» umtier belegene Land 
bat völlig arktifchen Anrtn h , und im May und Juni 
war auch noch nicht die geringfie Spur von VegiBta- 
tfofl fiehtbar. Parry ließ auch von IglüHek noch 
«faM« «Odern Abfteeher nach Cockburns Infel auf 
Sehlltten «aohen; hier wurden der breite Flufs Cif- 
ford und weilorliin ufiJich Murray Maxwell Inlet 
•otdeckt und aufgenommen. Am i. Auguft endigle 
Parry feinen Winteraufenihalt auf Iglulick, llefs die 
»oeb feft aingefrornen !»cbiff«i loseifen, und diefel- 
bettdardt Dttrehf^ffen de» Effes flott machen, wel- 
ches nach e'tntr h:), hU miilifeligeM Arbeit am 1? An - 

Sufl gelang,', U!iJ fulirje fie nun 'nach F.ni;lanLl zurück, 
elTcn Külte iic am is-Oct. 1823 erreichten. 

Zwar hat der umficlilice kühne Seefahrer aocb 
diefsmal^den Zweck verfehlt, auf dem gewählten 
Wege eine Durchfahrt nach der Hehringsftrafse zu 
«rzwingen, aber fede Seile diefes Werks Oberzeugt 
«ns. dafs dicls nicht an feinpm Muthe, nicht an der 
wirklich bewimdernstvardigeii ELefiÄiatioii üner 
Manofchaft eelegen, ond, wenn andi diefer Weg 
Keine Durchfahrt erlnuhr, fo zweifelt er darum 
aicbt» dafs ihm diefs nicht aaf einem andern gelin- 
gen werile. Schon rOftet er fich , denfelben auf einer 
dritten Fanrt aufzufuchen, und das britifche Oou- 



a oder 3 das Alter von 70 Jahren zu überfteigen, die 
Mehrzahl (land zwifchen ao bis 50. Von 155 Per- 
fonen, die den Winter bcy den Briten zu Iglulick 
zubrachten, fiarben lg, und 9 wurden während der 
2Seit geboren. Ihre Statnr in diefen Gegenden ift 
nicht viel unter der der Europäer: der längfte Es^ 
kimo mafs 5 Fufs Z >I1, der kleinfte4Fufs 114 Zoll. 
Die Weiber ünd kleiner als die Männer, aber ohne 
Jiigendreiz und neigen fich bald zum Fettwerden^ 
Die Farbe ift Jicbt, doch dorcb Fett und Thren kuk 
•otftetlt. ' Nor bey'eioer einzigen FiinfKe fanden fich 
durchaus römifche Nafen ; bry dem Ueberrefte we- 
ren fie klein, die Nafenlöcher w^eit. Sie leben in 
einer völlig patriarcbalifclien Verfaffung ; keinOber^ 
hsupt fteht an ihrer Spitze, ond Krieg iit ibneo 
ganz unbekannt, da ihre unverffthnliehcn Feinde» 
die Indianer, fich nicht In ihre arktifchen Wüften 
herauswagen, und diefe ihre einzigeo, wenn fehon 
weit geneg entfernten Nachbarn nnd. Ihre Ehea 
fcheinen eine Art ICoolrakt zu feyni jeder Mann 
kann fo viel Weiber nehmen, elterza emShren im 
Stande ift. Unter Freunden ift es ; Gebrauch , die 
Frauen auf eine Zeit mit einjn ler zu vert jufcljen, 
Sic glautiun an bofe GL-tlter, slicr von einem Gotta 
haben £e fonft keinen Begriff. Der Hund, hier 
ftatt der Haare mit einer Art von Wolle bedeckt, ift 
ihr einziges Hausthier: es wird in grofser Menge' 
gehalten, und dient nicht allem zur Jagd, fondera 
auch zum Schiittenziehen um! Freren. Uebrigens 
ähneln fte in allem den Grüaidodern , wie fie Crantz 
ausfahrlich befcbreibt. Lebensart, Sitten* Nahrung, 
Vertheidilgungamittei find ganz diefelben, und auch 
die Spraye, wovon ein Vocabularium beygefflgt 
wird, fcheint nur ein Dialekt derjenigen zu feyii, 
die auf Gniniand geredet wird, und Aehniichkeit 
mit dar fchinefifchen hat. 

Wu die Erdkunde dielamal darch Parrv'f Fahrt 
gewonnen faal,erftrecktScb vorzüglich auf dieHelb- 
infel Metville, deren dAliche Rofte^ die Infel Cock- 
burn und die Strafse, die diefe trennt: alles ift neue 
Erweiterung derfclben, und wären die weftlichen 
Kaften des gegenObcr Ueigeodea Baffioslandes onter-r 



t l>ereits defshalb die ndthigen Verffi- fneiit, fo wOrdeo wir im Stande feyn , nunmehr dio 



gnngen getroffen. Hauptfachlich ko mmt es darauf 
an, defs eine Strefse in den Tiieil des Ozeans gefun- 
den werde, den Franklin a jf zerbrechlichen Fahr- 
«eupQ befuhr: würde ein Seefahrer an Mackenzies 
Flulfe den Winter abwarten können, fo wörde der 
nichfte Sommer, der das £is von den Kiften abftofst, 
Ihncewlft a« des Eltkap fnhren unj die Behrings- 
ftraise offen vor ihm liegen ! 

Parry befchliefst den Beriebt feiner Seefahrt mit 
•iner Schilderung des Volks, mit dem er auf der- 
felben in nähere Berabrung kam , mit dem der Es- 
kimoer. Sie find auf der Halbinfel MeWille nur 
hochft fparfam vor'ianden , iln fjan^e Zalil , und 
l'arry plaubt n rlit , däii die Weitkafte, die unwirlh- 
barer f yu ini;, bewohnt fey, bdlttft fich nor aof 
ai9.K.öpfe, worunter 69 Minnar, 77 Weiber and 
71 KlM&jr wann. Von. dm AttmMni ichieoen nur 



Umriffe der üftlicheo NordpolarlSnder pennu zeich- 
nen zu können. Die Schfliierung der Eskitncer bt- 
ftätigt die .\dcf.rjrli!en, die uns Crantz und Miffio- 
narieo von dieiem Volke geliefert haben 1 und ift fQr 
die EthoograpKle von groCsera Werthe* Aveb din 
Naturkunde wird nicht zu ktirr j^nkommen feyni 
worüber wir indefs nur dann werden urlheileo kön- 
nen, wenn der zweyte 'I heil diefer Rc i !e . welcher 
fich blofs hierö ber eVf treckt , erfchieoen feyn wird. 
Schon in diefem find die intereffaoteften Beobach- 
tungen aber Meteorolottie und den phjfifcben.Zn» 
ftand der Polargegenden niedergelegt. 

Das Werk ilt mit britiichem 'Lu\-u<; pedrurkt, 
mit mehr als 40 Kupfern, die AnßcUten von Gegen- 
den oder Eskimoer und deren Befebiftigengen, 
Wohnungen n. f. w. darftelleo, aasgaftattet » ttnd 
von drey gröfiorn Chertein begleitet, auch nebrera 
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Zeichnongi>n von kl«I|ien Paiiieen und beiden ohea- 

fen'nclüMJi Hskimojfchen ' C'.jrten bey t-t l. |it , der 
reis von etwa 33 Htlilrii. aber auch unniAlsig. 



PREDIGERWISSENSCHAPTEW; 

Wiew, Druck o. Verl. r. J. B. WalllslLiafer: Sy- 
Jiematifche Dar/lcllnn;^ der u tfimü hcn Tlrgeln 
der geuUichcn UereU/umki it. Vun ImiIw. jinion 
Krug, Dr. d. I'hilüf. , fiirftbifchütl. faUK geiftl. 
Hatbe* k.k. Diflrikts-SchuUnfpektor» Decbant 
tt. Pfarrer ttt Werfen. 1834. Vlu. loiS. 8» 

Der Vf. hatte als .Mii\-orfteher des farft-erzbi- 
CpihftQ. Prierterhaufes Gelegenheit und Beruf» mit dem 
Studiuni der ilomiietik fich vorzo^ich zu befcbäfü-^ 

EBii obdin dfefena Fache euch mehrere in der Vorrede 
enannte Schriften herauszugehen, d,v B vfrill und 
freundliche Aufnahme gefunden habi°n. W js m die- 
fea Scliriften , die Ree. niclu zu C/eliciite gekommen 
findi an zerftreuten homiietifchen Bemerkungen nit- 
gelheilt worden ^ fahrte ihn auf den Gedanken» ndte 
vorzOglicbften Vorfchriften , welche die geiftliche 
Beredlamkett fordert, fyftemitifch zu ordnen und 
darzuftcllpii , " un liiem vei ilankt vorliegendes Büch- 
lein feine Entrtehuag. Inhalt und Uetiaodlung haben 
«war, wie oatarlich, zunSchft auf katholifcne Re- 
ligionslehrer ihre Beziehung; beide können jedoch 
gar wohl , mit leichter Verinderung delTen , was 
blüf? und ausfchliefslich für KaiViuliken gilt, auch 
proteflanüfchen Fnedigern mannigfaltigen Nutzen 
gewähren. Nach einer kurzen Einleitung (S.-j — 10), 
die mit der Ableitung des Wortes» mit der Defini- 
tion der Homiietikf mit dem Begriff and Zweck der 
Predigt, mit dem Nutzen des hoiiiilelifchen Studiums 
und der Anleitung dazu Geh befchäftigt, auch auf 
die heften HOlfsmitiel hin weifet • die dazu fowobl in 
der ksthoU&hen , ait in der prot«ftanti£c4eA Kirche 
vorhanden find , geht der Vf. «tir niheren Behend- 
lunp feines Gegen'tanJcs feihrt Ober. Von Jem Be- 
griff der "Prct//:^'^:, dar aus dem Standpunkt der Lo- 
gik betrachtet, ein Materielles und Formelles am— 
ndlet» ausgehend« handelt die Homiletik 1) von 
dein aonaiv5hlenden Stoffe, 3) von der Bearbeitung 
derfelben in Ahficht auf dieZerglic^^rnnp des Haapt- 
fatzes. Difpofition und Partition, Ii- Linn in Ahficht 
auf die fchriftlichc foLvuhl, .i's m indliclie Darflei— 
luogsweife. Kurz, aber genügend, werden (S. ta 
bis 16) dem Endzwecke der Predigt gemäfs, die Kri- 
terien angegeben, die bey der Wahl des Stoffes die 
gleirhfam leitenden find, und aus welchen nach dem 
Vf ir>;Lt , dafs dogmatifche Materiell irri Kanzelvor- 
tragc niclit zu übergehen, jeducli mit V'erineiduns 
aller Schulfragen. Sublilitätan u. f. w. zu behandeln 
find} dafs nach Ort und Zeit die Wahl der M.^rr'-i.:« 
fich noch genauer beftimme i dafs auch Gegenftändeaus 
.derNatnr-tf^nlm- it. KirefaeagdiBhiehte, (b tjsm fia 



JLliZ. Nun. 133. JVmVS 13^4. 



dem Hauptzweck der Predigt entfprechen, allerdings 
auch in denKinzelvürtragdürfen aufgenommen wer- 
den. Was nun das Formelle oder dia zweoikmifsic» 
Bearbeitunc des gewählten Tbema belrifft, fo ift, 
wie es die c«8tur der Sache mit fich bringt, die Be- 
handlung diefes Theils der Homiletik bcy unferm Vf. 
am 2 1 hrlichften gerathen. Wir k innen hicrenl* 
das hJiiieliie, wenn wir nicht das Uilchlein faft ivört» 
lieh abfciiriihen wollen, um fo weniger eingehen, da 
wir in den Haunifachen mit dem Vf. völlig einver- 
flsnden find. Wir begnügen uns dah^r, befonder» 
auf die t on dem Vf. hinzugefflgten ausffihrlichen Be- 
lege zu verweii^en,. wodurch er feine Vorfchriften 
Ober Meditation , pifpofilton aof empfijhlungswertba 
Weife anfcbanllch zu marken weif«r. An^li ('.k Ka- 
pitel von 6trHäItrung des n Ulcns (S. 59 n ) ft vor- 
zögÜch wolil geralhen, und der Vf. zeigt fich in dem, 
was er darüber fagt , alsein Mann, der von beiden 
Extremen, iowolil von dem, dem die bloÜ^nGa- 
fOhlsprediger buldwei^, als auch von dem , nach wel- 
chem blofsderVerttsnd bearbeitet werden foIJ,pI<.ich 
weit entfernt Ift. Auch über den fn--, ,;,nip„ A 
Z€ljul kommen (S. 73 ff.) fehr gute Bemerkunceo 
vor , va-, aber (S. 7« ff.) flbei' die von dem Vf. foge- 
nannfen zujalb^cn Formen einer Predigt, zu wel- 
chen er namentlich sach einen „Vorfproch** rech- 
net, fo mnfs Ree. bekennen, dafs er entweder den 
Vf. nicht recht verftandeo hat, oder fich keinen 
deutlichen üegrjff davon zu machen weifs, in wie 
fern fich diefer fogeoannte „Vorfpnich" von dem 
eigentlichen Eingänge unterfcheldet. ' Der Vf. will 
näaltch, man foll 7u Tolchen „ VorfprOchen " leicht 
nrsiiche und kurze, mit dem Hauptfatze in wenig- 
ften . m 1 rclbarer Verbindung ftebende „Tcjrte" wih- 
len. Dann foll der eißentliche Eingang folgen und 
diefem wieder der Uebcrsang. Da hsn«n wir denn < 
oigentlicbdmr Einginge, wovon doch Einer, wenn 
er anr die Predigt wirklich vorbereitend ift, volU 
kommen hinlänglich feyn mocliie. Ganz klar find 
auch (J> 80 f.) dem Ree. die Regeln nicht geivorden, 
d.e der Vf über dieBahandlung Ses VorfprSchs, Ein^ 
g9oges undUabarganges mit Rnckfidit auf di,- ru be- 
arbeitenden biblllchen Abfc: uiitle giebt. Sei wie we— 
n^gftens der Vf. feine Anweifun^ ftellt, fcheint es 
falt, alt ob der B.bdtexi ßch mehr nach diefem oder 
jenem fchon im Voraus gewählten Theme. als dafs 
diefes nach jenem Hch fügen müffe; ein Grun ffatz, 
mit welcbeaa Ree. fieh niemals liat befreunden kön- 
nen, wiewohl er m p^ü.lia■^c\^ in der proleftantifchen 
Kirche hie und da, und lelbfr von hochberühmten 
und vielfach gefeyerten Mannern befolgt wird. Was 
zuletzt von der mümZ/u:/«« DarfielJungsart (Perora- 
tion), worunter der Vf. Decitmation und Mimik 
begreift ( S. ',i. 7am Schlufs), L'.i.-rt ,vird. .nt- 
Mlt das Gewohnl:cl)e. Üer Stil d.rs Vfs konnte bef- 
u*" itV hätte die VorreH« in dirfer 

f h^e^ ^ bald vom Weiteriaistt «Iga- 
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OB8CRZGRTE. 

P^Ris, b. Monf^ie d. ä. : Memoire» hijtoriques ßw 
Ferdinand f^Il, rot des Efpa^a, et für lea 
^tmemmts de Jim regne par J>on **♦ avpeit 
pres des tribunaux elpagnols« traduits en Afi- 
plois für le Manufcrit efpagnol par 31ichacl J. 
Quin et en fran^ais par M. G. H. *** accom- 
pagne de Notes et de picces officielies et orae 
da portraJt de S.'M. i834* VIII u. 373 Si 8« 

I liefe hiftorifohea DenkwOrdigkeiteo d«t Königs 
von Spanien untnrilchten das Pttblicam von der 

Jugend und Erziehung des Königs und von manchen 
Perrönlichketten während feiner Regierung bis 7Hr 
Cadixer Uevolution. — Sehr merkwOrdig linJ die 
Darftelluogen der Schwächen undGutmOtbigkeit des 
trerftorbnen Königs Karl IV. feiner OemenUn und- 
des Friedensftlrflen. Gefchmeichelt wird ihnen fn y 
lieh nicht. — Man lieft wie durch Erziehung, trau- 
rigen mOtterliciien Hafs, und Wut Ii Irt Milsver- 
g(iiK]^ten> der jetzige Monarch, gegen den Friedens- 
fOrften als feinen Feind und als den Zerftörer des 
Glücks feiner Nation aufgebracht wurde, welche Ca- 
baien Ferdinand VII. zu der erften Confpiration in 
Aranjuez wider den Fnodensfürficri hinzogen unddie 
zweyte veranlafsten io der er nur Inlcrument war de- 
rer die* wie fie fagten, die Nation, die Dynaftie und 
Spaniens Udabhäogigkalt retten wollten und überfieht 
mit diefem Leitfaden,' das Gevrebe der damaligen 
I ranz'ififchen Politik die fich Spanien; heiiuinlitigcn 
wulltei und diefs durch Aufdeckung mancher Schwa- 
chen der gefammten Dynaftie vor den Augen der 
Nation zu tMfiirdern baaif[flnwar> wie unglücklich 
der alte und neue König mit ihren Rathgebem zu 
der trupvollenTaufchutiE; gfilmcten, in Njpuleun ih- 
ren Uefchützer zu erblicUeo , wie fchku der Herzug 
vOnRovigOi wie kühn der damalige Grnfsherzog von 
Barg ia Madrid war; bewundert bald den Edelmutb 
und nald dteVerworfenheitnancher damaligen hobeft 
fpanifchon Anpeftrllt-^n, um tbeils den fungen König 
von der Keile nach B iyonne abzuhalten , theils hey 
diftfnr Kataftrophe natiunale oder egoiftifche Plane 
zo crreicbep. — Unterrichtend find eben fo lehr 
die Intrlguen Napoleons bey den nach Bayonne be- 
rufenen Spaniern, um -j ::"-.?r.t*ntc«'n , dafs er 
nur t/ir Inte reffe und tlirc Aiikljrj:;^^ betordern 
bey feiner Annahm!^ der Aljdankuiig ■T\:]d"r fpani- 
(bhen Könige beabhchtigt habe, und warum die da- 
naligen fpanifcben Hömnga» foldditdM 
Ijanltünif^s Jofi-ph Partey 'ergriffen. 
^ L. Z., X)i24> Zn»eyi€r Band. 



Es wird in diefen Memoires das Leben des Mo- 
nareben in feiner Gefangeufcbaft zu VaJaoeajr bn-' 
fobrieben* und gezeigt, wie ihn 'd«>rt die fraanöfifeh« 

Polizey umfponnen hatte, wie felbft im Dienft Königs * 
Ferdinands die Spanier zum Theil feine Verrätber wa- 
ren, wie einfach die unglücklichen Gefangenen inVa— 
lencay lebten uud womit fie fich befchaftigUtn. Der 
firiefwachrel der Gefangenen mit Napoleon in diefer 
GefanRenfchaft zeigt, mit welcher Unterwerfung in 
Ihr Schickfal die Gefangenen die Berauhutfg ertru- 
gen und wie kleine Gnaiienhe/.eii£;iin2en fie fich da- 
gegen erbaten und nicht erlaneen konnten. (Napo^ 
leons Briefe n«eb Valencay fehJen in den pMce» oß- 
ficielks.) 

Sehr viele neue Entwicklungen findet man über 
die Spannung zwilchen dem Kunif^e Ferdinand und 
den Cories nach feiner HiickUenr zum Throne im 
J. lBi4* und. Ober den Hafs des Erfteren wider den 
Cardinal Bourhon , deffen Scluvefler Künip Fer.ti- 
nand 'nach einem Plane GoJuy; als zvveyle Gatiin 
heiralhrn iViüie un l wo/u der Monarch auch fcl;on 
feine Linwiiiigung lieh hatte abdringen lallen. Der 
Verdruts Ober diefen Zwang fcheint des Königs 
nachheriges Verlangen natürlich zu erklären, ei- 
ne von Napoleon adoptirte franzöürcbe Puiizeirm 
zu beirathen. Dem Prinzen fchien diefes ein Aus- 
weg , fich aus der Abhängigkeit vom FriedensfOrften 
zu retten. 

'Dar wiebtigere Theil dtr memoires betrifft' 
die VerrebwArongcn wider die Regierung des Mo- 
narchen-, (nur eine von Richard war £;ei;en feine 
Pertun gerichtet) die zarten Vechältidlie des ruffi- 
fchen Bothfchafters Tatitcheff zu manchen fpani-, 
(eben Grofsen , die Camarilia jind jbra Oparationan« 
den Antonio Ugarte, der jetzt wiedenim. das Staats- 
rulcr lenken hilft, den Kriecsminifler Egaja , den 
Kauf einiger ruffifcben Kriegslchiffe, von dem man 
nicht reden follte, beyStrafe als Ketzer behandelt 
za wnrdeni den Fall der Minifter Piaarro nnd Godo y'a^ ' 
die vnriebiedene Politik des rufBrcben Bothfebafiers 
in Spanien und am Turiner Hofe. (Tatitcheffs 
Nachfolger in Madrid ging einen andern Weg. ) 
Wieder Pater Cynllo deAlame>1a die Doppelheiratu 
zweyer Glieder der fpanifchen Dynaftie mit portu- 
giefilchen Prineeffinnen einleitete« welch« Jenen zum 
Grar ! d'ü'pagne und General der Franciscaner he- 
lorue. te, wie beliebt die junge K<)nig;n war, was 
ihre l äge verkürzte, wie verehrt die dritte Gemah- 
lin eine königl. fächfifche Prinzeffin, ift, nnd wie fie 
■BMch* Stranm «o mildern beflilfeo war» wird man 
gerne lalui. D» Mnowch Jm gnidfl das Lob 
O g tles_. , 
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des franz. Mßnitters FieomU de Chateaubriand 
J. I8i9> ober des fpanlfcbeo Königs fchöne gereeliM 

und glüclxt" 'it: l^epiernng als ihm die Depeu;he des 
Aafuandes des Heers, welches nach SOdamerika 
beflinunt war, eingehändigt wurde. Ein fonderba- 
rer Coniraft det Zufalls ! Eben fo intereffant fiod die 
Nachrichten von der Regierung des Innern* dem 
JEinn.iffj der fpanifchen MMnicj[)alitJti:ra auf man- 
ch© V'ei befferimgen in der Monarcliie, der ftei- 
genden Macht des Raths von Caftilien durch Godoy, 
die Scbildarung OdoHneh, damaligen Generalkapi- 
tains ron AjKMtofien, und defTen Bemflhung fich 
durch eine angeblich entdeckte V'erfchwSrung wich- 
tig zu machen, die Nachrichten von den i^ianen der 
Inquifition, der Beftrafung zweyer Cadixer, wel- 
che in dar Kirche des iieil. Antonius wegen fteifer 
Knie, diefe bey der Erhebung der Hoftie nicht bis 
zum Niederfallen gebeugt liatlen, ron der Politik tm^ 
Amtäfahrung Elios, demStreben der huchften Staals- 
beamten ihren üefchäfiskreis Ober fremde Amts- 
fahrungen SU verbreiten und der dadurch entftandnen 
CcfchSftsverwirrung; von der Verfolgung angeblich 
jrretigiöfer Ideen im Heer; vonden üienfiendie Eguia 
derlnqiiifition leiftete und wiediefo diefs erwiedei te, 
von der Verfolgung der Freymaurer hefoiiders tu Ura~ 
iMdSidem fpanifcben Athen, wo die Loge des grofsen 
Orient« arbeitete,' von der Strenge um! Gelindigkeit 
einzelnerProvincialinquifuionen, vonfon/ja/ww eines 
Freymaurers Proced'e und feiaer romanhaften Flucht 
nach dem CauoarM» wofslbCt «r mffiicher Rittmei- 

fter wurde. , „ , 

Der Minifterwechfel des Königs, feine GrQnde, 
Spaniens t^eringe Aufklärung, und viele Studirende 
die zum Theil betteln, auf 17 Univerfitäien,von denen 
Salanianca 61 f'roferfüren beTitzt, Feilheii der Ge- 
jreclHigkeit uml der Gnade untf^r manchen kurzen 
Minffterien g'ebt au manchem Nachdenken Anlafs. 

l'::!idc der geiJtHchm AngelegenhcUen, fideler 
Csurac ter des liiquißtors Domherren Riesco bey den 
Vf rfolg-»ngen imd feine Amt-^niedi^rlegiing , geiftli- 
che Orgien, Gnadenhandcl des rruplies von Atoc.ia, 
Glaube an» Hofe» dafs die GeifiÜclikeit den Franzo- 
fen Spanien entriffen habe, Reichtbum der hoben 
Ceiftlichkeit in Spanien , (der Cardinal Oonfalvi er- 
* hif h ein Canonicat mit 8000 Piafter Einkommen in 
Sevilla), Einflufs des römifchen Stuhls auf Spanien 
^orch den Nuntius Cardin*! Gracina der die Frey- 
rnaarer hafste, Irreligtofität des Kronfisoais Gutier- 
razckta huerla, Herftellung derJerniten, Defertlon 
der Novizen. 1) r «iifittliche Velez wird Bifchof in 
Ceuta und der Pamphlctift Martin« königlicher 
Beichtvater, die Oeifllicbkcit fucht den erften Rang 
in den SocialverbfiltniKen wieder au gewinnen und 
begflnftigt fa gebi«tet dte Delationen. Lebhafte Gir- 
cuiation der von dtr Inrjuißtion verbotenen B'Uher, 
die fehr viel gelefen werden. — Chemie und der 
fwnebfelfeitige Unterricht gewannen fiel Eingesg 
. aM»ncbtet der Isifchlichea Verbote. — 

JDh fimmum wardea «iura die Mäfsigkeit dnr 
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aoch urrattttnr üjn «U !£• find, aber der Beamte 
facht«, vom Staate unbezahlt, Nebenquellen det 

Erwerbes. Die Finanzverlegenheit fchuf manche 
kleine Hülfsmitteli man errichtete örtliche Mono- 

Eole,. vermöpe deren ein einziger Mann den Allein- 
andel mit einem gawiffan Artikel erjagte g^en «i- 
ne Zahlung. Dadurch fflllte lieh auch das inner« 
Spanien mit Contrehandirern. Noch findet man hier 
Bemerkungen über des Üi>erzöllners General L4tnza 
in Bilbao Handelsinquifition und Confiscationen, flher 
die verfchwenderifche und doch nicht glinzead« 
Hofhaltung, dt« koftbaren Oartenanlagen ta Retivo, 
den orientalifchen Luxus des KammerJ-pnc: - Mon- 
tenegro , Garaus redlichen Willen , die I inaozea zu 
hellen. ~- 

Intriguen im Heeruitd in der Marine. Ablsbalt 

Devotion gegen den HoP, ifer Soldat foll Abends den 
Kofenkranz heten, iiacli dem Beyfpiel der Kreuzfah- 
rer auf dein Oelherce imTaffo, ZurOckfetzii ng der 
jungen Guerilla -Ofiiciere, Minas und Emperinados 
Kevolnttonsverfuehe. Der SoldrOekftand in d<^rMa-> 
rine war Jan. l. l8:o, 70 Monate, felbft die Portio- 
nen erfolgten unr»chtig, die Ferroler Stadtzeitung 
verkündete ilafs ein dortiger Marincofficier veriiun— 
gert fey , da er K-einen rOckftändigen Sold erhalten 
können. Die Garnifon in Ceuta war unbekleidet. 
Morillo follte bearbeitet werden zur Rebellion, blieb ' 
aber treu und ging nach Amerlica zur Bekämpfung 
der Rebellen. Portiers und Lacys Verfch , r upen. 
Erflere fcheiterte durch die Mönche welche die Miliz- 
foldaten zur Treue gegen den Monarchen zurOck- 
fahrten und durch des Sergeanten Gfaaeov Bearbei- 
tung der inforgirten Ltnlentroppen. Portio« Hin- 
richtung Oct. 2. 1S15. UnftiiaJe des CanOniciiS 
Escoiquiz, der zu den mildeften Maafsregeln nach 
diefer Verfchwörung rieth, um dadurch leichttr 
als durch Streng« die Gematber der Vjerirrten zn- 
rfleltznfDhren, — BaltefterOs ftfirzt« Im Mfnifterio 
die Errichtung einer Gensdarmerie wider die Räu- 
ber. Die InqniGtion fah diefe als eine Revolutionen 
befördernde Alaafsrecel an. Vincente Richards Plao 
znr Ermordung des Königs und Lacys Revalutkm. 

Karl Ferdinand fnhrte nach feiner Zurncl<kunft 
1815 eine mildere Hofetiqiiette ein , war vertraulich 
gegen niedere Hofbeamte auf deren Treue er 
rechnen zu können glaubt; aber der Monarci) will 
nicht« 'dafs das Publicum glaube dafs er lieh von 
Günftlinj^en hehcrrfchen laffe. Bemerkt er derelei- 
rhen Verfuche oder dafs das Publicum den Wahn 
he^t, dafs einer anF fciren Geift Einflufs gefiat fc ; fo 

6 Hegt der Gündling dem Scheine nach zu fallen, 
ladurch fielen Macanai, Vargas und Oftola^a. Den- 
noch erlangte der Herzog von Alizon, Chef der Gar^ 
den viel Einfltifs und auf folehe wurde viel Geld 
verwandt, uj li fs I.v^ ihrige Heer den hdchften 
Mangel litt. Am lungften behauptete ßch der Mi- 
nifter der Garde und der Jafifz Aum Lozxino de Tor^ 
n$f im f r»jh«itiliuj«te mr w Kräftscommiffar, 
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KenntnifTe berar<; er wenige, aber er verTtand es den 
IVIonarchea bey tlen DepartementsvorUaigen ange- 
nehm zu unterhalten und erhielt daher Jange 
Sitzuogen zu fetaea Vortrj^en. . Doch fiel er •m 
Eod« * eis der König die Annufsungen des MannM 
kennen iielernt halt«, der behauptete, ifaf? er folche 
Chardkiergjeichheit mit dem Monarchen habe, clafs 
fie zugleich immer GlOclt und Unglück beträfe. Der 
Höfling San Martia am Hofe Karl iV. verrtandigte 
den alten Köniß fn Rom, welche Oble Oieofte ia 
aller Rjckficiit ihm der FriedensfOrft geleiftet habe 
und ihm gelang die Ueberzeufiung des Monarchen» 
dafs feine Anklage wahr fey. Seitdem liafste er den 
Friedensfarften und feine bis daiiin ibm fo theure 
Getnahlin: Diefs venrauit« Karl IV. reioeni Bruder, 
dem Könige von. Neapel, der feinen Kuromer dar- 
über zu zerftrcucn vergeblich verfuclite. ÜcUdem 
correfpon lirten JebiiafL der VaJer und der Sohn. 
Alle gmfse Legate des Vdters liefs der junge König 
voihiclicn, mit eioziger Ausnahme derjenigen die 
offenbar ?ur Partey des iga^ in Rom verftorboen 
FriedensfQrften gehörten. Die Mutter blieb Feio- 
dia des jungen >]onarclien bis an ihr Ende. Um 6 
Tlhr Murgens fleht er auf und übt die religiöfea 
Handlungen ftrenge, Nach dem Frühftack mit der 
Könii;in luiterhält er iich mit feinem Leibarzt 'und 
Oardccdi .iJii und widmet dann ein oder zwey Stun- 
den den laufenden Oefcliäften, fahrt dann aus aufs 
Land oder befcliüftigt irgend eine üffentltche An- 
ftalt, oder gieht Granden oder Bothfchdfiern Au- 
dieoz. Um 4 Ubr fpeift die königl. Familie an ei- 
ner fremeiofchaftlichen Tafel » dann ra acht der KiV- 
nig Cigarren, fahrt mit ((er Kr)nigin auf eine kurze 
Zeit aus und giebt hernacli t^iglicli Jeilermann An- 
ctienz« baj der felbft Bettler nicht abgewiefen wer- 
den dfirf«0. Nach der. Audienz unterfucht er mit 
den Cablnetsfecretarien die eingegangenen Blitfebrif- 
ten> und zuletzt lieft der König oder wohnt einem 
Concert bey. Er lieft, vieies. Der König ift mitt- 
lerer Gröfse, blafs und fehr podagrifch, deswegen 
fcheint er Slter als er ift. Er hat ftarke GeOcltis- 
zfl^ und einen lebhaften Bliek. Seine OefiehtszOge 
verändern ficli fo lelclit und bisweilen fo heftig, dafs 
man noch kein ^an/. ;lhnliches Bild von ihm hat. In 
der Audienz pflegt er feine Cigarre zu rauchen i n I 
fpricht mit Jedermann. Er redet fchnell und ban- 
delt bisweilen vielleicht zu rafeh. . Ol« Jagd die iei- 
a«$ Vater» Lnidaafehaft war» hallt er» 
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Bekli?! , b. Entlin ; KbUoihek dtr ßMntnW\lftnr- 
Jchaßcn_ oder Verzeichntfl der vorzSslichrten, 
in älterer und neuerer Zeit, bis zur Glitte des 
Jahrs 1833 in Deutfchland erfchienenea Rumä- 
ne, Gedichte, Schaulpiele und einleitenden 
theoratifcben Werke, (o wie der beftan <te«it- 
lch«a D«barfnt»Mfa0 dnr» In dinfet Faeb g»- 
focigaa» W«riu mi akn nod mmb ünnSes 



Sjjra hpn. Herausgegeben von Theoä. CRr{/%. 
tncdr. EnsUn. 1823- 104 S, g- C'o ß*" ) 

Hr. Buchhändler EnsJin in Berlin hat feit Kur- 
zem von andern wiffenfc ha filichen Fächern ähnli- 
che Verzeichniffe veranftaltet , denen Ree. ihren 
Nutzen^ befonders rückfichüich eines gewiffen 
HauO e larf«, nicht abfprechen will, wenn lie Alle 
mit derjenigen Genauigkeit, wie die, ihm allein 7.u 
GeCcbt gekommene, ^fiibliolhecu auctorum claßtco- 
rum*' (tbiite AuA.), abgefafst find. Vorliegende 
beUetrimfehe Bibliothek dorfte aber nur mit gröfs- 
ter Vorficlit gebraucht werden : ße enthält gar viele 
Unrichtigkeiten , denen leicht abzuhelfen gewefen 
wire, wenn der Vf. fein Maoufcript einem dafigeit 
umGebtigen Literaten , z. B. dem mit Ihm in nähe- 
' rer Verbindung ftehenden Dr, Franz Born f vorher 
zur Durchficht mitgetlieilt hätte. Hier, des be- 
fchränkten Raumes wegen, nur einige wenige Aus- 
ftellungen! Der Vf. der ^.Bilder aus dem inner» 
Leben " wird CS. 7.) falfch angegeben : der Pfarrer 
WWiehni zu Mosbach im Badenfchen (Vf. von 
„Wahl und Führung" u. f. w. ) füüte dafdr genannt 
feyn. ('. -A. liuchholz ift mit dem vorhergelienden 
C. G. Hitr/Jinfz (_S. IT.) identifch, wie auch die bei- 
den Itürüc (.ebenda!.) nur Eine Perfon ausmachen. 
Der Klausner um Taunus ift nicht v.Seming (S.34)» 
fcnricrn L. EiJnlc (( Iherpoftamtsr-'-rr' ii r zu Frank- 
furt a. .M.} Das CJe. licht: „Bernhard und feine Kin- 
der," rQhrt niclit von detn Herausgeber des Ta- 
fcbenbuchs „ Atrunn , " Ernß JUiilUr (S. 62} , fon- 
dern von Erdmunn iUiillrr her. Ludwig Pitjikur/u n 
edirte den „Novellenfcliatz des dentfclien Volkes,'! 
nicht fein Bruder Frudridt, der bekannte Vf. der 
Pfcudowanderjahre (S. 70); niclit von v/. //'. St hie- 
^f/ (ein recht arger Verftofs!) iiud die Traguilien; 
ffNiobcj''^ und: „der Graf und die Gräfin von Glci- 
cken, (S. 79), fondern von v. Schütz. (Hier 

brauchte docn der Vf. nar den Mcufel zu Käthe zu 
ziehen!) T''cit U, ' ,1 (hm I5tcn Jjiirh. (Vf. von 
„Kriegs- und Sieges Jicdcrn " ) ift mit unter /räcÄ— 
l*r, dem plbudonymen l^eit IVcbcr (Vf. der „Sagen 
der Vorzeit") aufgeführt! — Doch «vir brecMA 
hier ab, und gehen dem Vf. nur noch darüber unfer 
I'efremden zu erkennen, dafs er bey fo manchen 
»nonym erfohienenen Schriften ibre längft bekannten 
Vff. )ga(Mirt zu haben fcheiot. Dahin g^ören z. B. 
der Homan: MDje .Amtmannstochter von Lade" 
(von Dr. i]belle>, die „Arethufa'" (vom Grafen «ei» 
Finkenßemy , die ,, Memoiren des Freyherrn von 
S — a" (von Ä. L. v. U'oltnmnn) u. f. w- Manche 
hier nicht enthflllte Falfchnamige find doch aocb 
jetzt keine Räthfel mehr, z. fi. Rq/tatf (Karl V. 
nardenbcrff)f Cri/ulin (v. Sinclair) 9. a. m. Bey 
einigen Auturen haften ihre in dief««; Fach mehr 
gehurigen Schrii'ten verzeiclinet werden füllen . an— 
ter andern bey Karl Nicolai, von deflien zahlrei- 
akm Romanen and dergl. ktin rinzigtr zn finden 
srt. Manche Name», ftati dar«« ofn Ktrgon» m. 
A* ytim Withklbt» kAuMn» ftraribt nun un- 
gern. 
DigitizecTby G 
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A.IitZ. Niim. 134. JUNIUS 1824. 



Ree. rchliefst mit dem Wooreh«, dafg «in« 
neue Außaec diefet Warkchabs dM fshr varbeßart« 

Itya möge! 



VEKMISCHTB SCHRIFTEN. 

AtTEirnuiio, b, Haho: Apharisnun aus den Er- 
fahrungen eines ßeben und fieUnzigj ährigen ^ 
von Huiis ton T/iiimiiul , geheim. Hath und 
Minilter u- f. w. Zuevte vermehrte Auflage. 
Mit dem Porlnit des Vft. igsi. VlUu.88 S. 8. 

Dem Vf.» der die letzte Zeit feines Lehens, abge- 
fchieden voo der Welt und von den üerdiäfien des 
öffeDtlicheo Lebens» auf dem Lande auf feinem Gute 
l^ebderüli bey Vainncburp in plulofophifchcr .Muf.se 
verlebte» uiiJ nunmehr leil dem i. iM3r^ d. J. im 
m Jabre feines Alters zu ieinen V'.itern un l IVeiin- 
flcn hinüburpegaogen ift, kamea auf einfamen Spa- 
ziergängen , auf welcbendas bnnle Leben, dem er 
enironnen, H fi , wie in einem magifcben Spiegel 
an ihm vorüber be\ve^;te, zuweilen Einfälle, die fich 
tbm unwillkürlich fo tief eiapr^i^ten , itais er meh- 
rere derfelben auf deni. Zun njcr niederfchricb. Oh- 
ne befondern Werth darauf zu legen , tbeilte er in 
L'utmülhiger Laune Freunden uncj UeUannten Bruch- 
üückeder Handfchrift 7ur Ergetzlicbkeit mit, und 
fpäterhin, fo viel wir wiHen, in) J. 1S17, gab er 
fiem weitern Wunfche feiner l-reinule nach, iiä 
Horch einen Abdruck in bun .'ert Lx;inplaren zur 
Verthciiuog unter feine Freuade eis Handfchrjft 
weiter eu verbreiten ; fflr das gröfsere Pdhitottm be- 
ftimmt aber crfciiienen üe erft in der vi r uns lie- 
oMiden zweyien Auflage, durch die fie in den Buch- 
handel kamen. — Allerdings verdienen ße aber 
auch diefe weitere VMbreitung ia attcgeuichnetem 
Maafse. Die geiftrelchen DenKfprDcbe » in weichen 
hier der Vf. leine mannkhfacbeu Krfahrungeo im 
bunten Gewähle des Lebens dem Lefer mi'.lhcilt, 

enthalten einen reichen Stoff zu den belehrendften ^ 

Betrachtungen. Sie eatbaiten die fmnigften Winke man ja h«y aufmerkfamer Diät fich iangfam erholen, 
für echt vernünftigen Genufs des Lebens, fie neh- Viele Aerzte; baldiger Tod. Jeder fehrefbt Reoepte j 



a4o 

Treibens und die ünfirherheit ihres Staodpuoctes 
zu erinnern. Zuverlsffig wurden fie, diefen Wahl— 
fprQchen ftets huldigend , fich fo manche Verirruog '' 
erfparen, in welche fie ihr umficfatjslofes Hafcben 
blofs nach augenblicklichen Geniifren , unrf ihr Stre- 
ben blofs nur Mittel Jtlr ihre planlos aufgefafsten 
Zwei I 'i /u finden, fo leicht hinein ziehen. — Gern 
würden wir um unfer Unheil zu belegen, mehrer« 
der mitgctheilten DenkfprOche aller Beziehungen 
ausheben. Doch bey der Schv ier ; ! WahJ 
mOffen wir uns diefes Vergnügen isriaiien. iNur ei- 
nige, die den Vf. vorzüglich als Staatsmann charak- 
terifiren mögen hier ihre Stelle linden. „Der ero- 
porfteigende Zeitgeift ift die rifthfelbafle Sphinx» 
die mit der Hyder des Herkoramena kämpft , und 
gew6hnlicb fiegl" (Nr. 109.) — Die immer forl^ 
ff breitenden, blullriefeiK.'en llevoJutionen in der 
Well gleichenden Gewitterwolken, die von allen 
Himmelsgegenden hin - und herziehen. Da die gan- ' 
ze Atmosphäre mit elektrifcher Materie pefchuän- 
gert ift , fq kann man nicht genau befiiinfrien , wel- 
ciic.M Lauf fie nehmen Ivoncen; mfi.'^iens ziehen fi© 
im Kl eife herum. Man hurt den Dunner nur vou 
weitem, und der Blitz ift (Iber unferm Haupte, ehe 
wir es ans verfehen. Die höchfien Suitzen, die Ge 
in ihrem Laufe treffen » find am meinen gefährdet, 
wenn fic nicht lange vorher mit Gewitterableitern 
verfehen worden find (Nr. 129.) — Menfcheo» 
von Völkern zu ihren Herrfchern erhoben , follten , 
bedenken» dafs die ihnen zu ieiftenden Dienfte kei- k 
ne Frohn- oderSklavendienfte End. Z< ge man ih- 
nen das Fürftenkleid aus, fo würrfen lie als nakte 

Hnlfshedörftige daftelien. ( Nr. 53.), Durfte ein 

V(.;k mit feinem verfchulileten, aber geliebten, Für- 
fien offenherzig fprechen, fo wOrde es ihm fagen: 
wir wollen wohl deine Schulden bezahlen, fage uns 
nur, v.DiIurch und womit dti fie gemai hi haft , und 
fün ,ii;e liinfort nicht mehr. Aber dieis find Hof^c^ 
heimn;ile (.Nr.6l.) — „Einen kranken Staat iaff« 



men V'erfiai.il uml Uert .ith gleich anziehend in An- 
Ipruch, und vvd.s den Vi. i/iibefondeie betrifft, be- 
währen üe den hohen Werth der Uecliilichkeit und 
des Geradlinnes, der flin und fein Wirken im Le;> 
ben der grofi^en Weit und der ausgebreltetfien Ge^ 
{cl'.LjftiuUeil l'iets cliarakterifirte, und feinen ftcts re- 
gen äiiin lür das Gute um! Schöne,^ und die Heize 
Ser Natur, den fich Manner feines Standes und fsi- 
nefc Kreifesio äufserll feiten zu erhalten verftchso. 
Mehrere feiner hier mitgetbeihen DenkfprOche 
pp,, V ".Ml fn.incbcm der fich nur in i!em kallec 
Oe.-.üi)k ücs il..tlebcns und in einem gefiihllofen 
Gefchäftstreiijen , blofs mit Zwerkcn des .'^uc' i - 
hlicks oline Kücklicht auf Verg*ngenheit und Zu- 
kunft befchäfügl» lu bleibenden WahJfprüchen em- 
pfehlen» tun £• Ctets aaxlie Gebaltlorigkeit ib- - 



man will rafche Kuren. Ge\\ ufinlidi ifi Papiergeld 
die Blaufäure, womit Rälhe und MiiüUer die Hei-> 
lunp bewirken wrllcn (Nr. 14.) Was der Vf. vom 
Ho//f^m dachte zeigt der Denkfproch f^r.TS: X)«s 
gewöbnliche Hofjehen ift ein Maskenball, wo Ora- ' 
zien und Furien mit Guirlanicn fallLlier lilumen z~u- 
fammengekettet, im gährcnden KinerJe; imi die.Sta- 
tue der Eitelkeit bis zum .Schwindel heruinwalzen." 
Der glflcklichfte Mt nlcfi ift iiinj dagegen (J^r, 156.) 
der Landwirth, Üas FoJlhorn ichattx ihn vor lan- 



ger Weile; (tete 
gefunden Schlaf. 



Hat er Phjiofu} 



ili:n kj 
h 



tigen und 
le £!i iiiig, kleine 
Uoglücks- 



res den 



Ur.annehmlichkeitfii und unan? 
lade geduldig zu eriregen , io äroteter mehr Zufrie- 
denheit, all ai» leuM Mitnen(eli«a Ja aUea StiOf 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 



L Neue periodifche Schriften. ' 

S^o eben ift errdiienmi. und m «He Badiluu»dluiigeii 

verrandt worden : 

.jiUgenuine Kirclunsmlung. Alooat Apiil. 

Täonallifchrift f ür Predis;eru:iffenfchaftiitu ÜmBIm 
jte» u. 4te8 Heft. Mäk u. AfriL 

Datinfiadt L«ak«i° 
U. Ahkuiid%tingen iwaer Bücher. 

Neue Vejrlogsbücber >nn A Wirnlirnck ia 
Lcipxigi welche To eben aa alle tiucJihaadiuogea 
DeolfefaUods TtrAmdIt Ibid: 

• J9 a II ma nrj , Dr. M. E. A., Skizzen aus d«f pßgt- 
meinen Fathologie. %. l IlUxIr. g gr.- 
'Ve/ftfif Etai/v Benurkut^m über da» Gcmetf«« 
Gefühl im gtfuntUn und im kramläUfftm Üffimdim 

- Von demfelbAn VerfofTer find igaa a. 1333 io der^ 
Mbttt V«rl»|slMiehlunidlang haiwisgakoiiiiiMni 

Krilifche J^nlerfuchunp; der allsenubttlt PclttrUä'U" 

gtfeite. gr. g. l Kihlr. g gr. 
Vehtr dif^ Gnnsen ztctfi^en Philofophk und Natur" 

u iffeiyfchnftcn. frr. S 1 Hthlr. 12 jr. 
lieber das Beu/egungs vermögen der Thiere. g. 16 gr. 



Io meinfm VorKipp ift fo eben crfcbienen und in 
alleo fiilideB BudihRndlang«!! >a bekomm«»: 

HärdTer, Fr., die lleinr T^<'<hrn/,-?ijih\ Vine 
SiimtnlungftufriiwoiTegedrdücler l ♦•buii|:s- Aiif- 
gaben AUS den im liür jrr'irlten Leben otn bäiifie- 
flen Torkominendon IlcrbnungMrten. aiesBänd- 
dien. g. Preis 6 f^r. oiler 37 Kr. Rhein. 

Narhdem dor Verfafler in dein erftcn Ründrben 
die Schüler Auf eine itofterni einfache Weife dnrcli 
woIjI geordnete Ucbnngs- Aiifpntwn tnit eflen ftille», 
dir in vi( r ( Iriiruirf i'miiiiiPii \ (irkoiiitiifri k~ntit>n, he— 
k.-ttiiit gemncht bat : h> furhltj er hier iu diefein aten 
Uändrben die Kinder auf diereihe naturgeinnr»e Art 
mit den vier Grnndrecbnuilgen in'nngleich beoenaten 
Zahlen vertraut zu madbeo. Ein« ScIlwierigkeU lieft 
jt. If, Z. I8a4. >2irQrter Hand. 



Becbnenft lernt der Schüler nach der nadcm «uf ein« 
felbnthät^ Wdlb aoflbiden and überwinden, feian 

Geirie!^krnft daran entwickeln und üben und ilch das 
ilechiien für rdoen eiofligen Beruf mit Tieter ürönd- 
lichkeit nneignen. Die zurammengeArtiliMI AUl^bMI,. 
SU d«ren Liifung olfo mehrere Radmnagnrtai uag^ 
wendet werden mSffini, enthalten die Tier Gnutd- • 
McfanuDgsiirten in nileo müglicheu Verbindungen. 

Da der Verfaffier in mehreren Jagendfcbrifien fchon 
Bewetfe gefehni hat, dafii er mit 'dem Geifte der El#- 

mentrii Ti Ii ulr flirs Loben rerliai i h:y and daher nicht 
nnr den SloS des Unlerricbis kt nnc, fondera auch 
wifTe, auf welche Weife er zur Veredlung de« jugend.« 
Uchen Geiftes abg«ftaft und gelehrt werden mün*«: 
fo bedarf dJefee XM>eyte BSnddien keiner weitem Eur- 
pfchiung, der fUn» kaum TeiftflSm bargt 1^ dtOhii - 

Werth. 
Bamberg, im April ig34. 



JbumgiiJSrprok^/tite Auf/Um. 



Itri Vprlnr-e de! 

d. J. erfcheinea : 



^rird m Joluuudi 



jtlltgate 
zum 



Allgemeinen Landrechte, (ierichtaordnungf Ciiminal- 
Ordnung , Hypothdcenonlnung , DepoOtalordauaf^ 

S[ jfii I - Kaffen - Repilement , Spürtelln\i unl dem 
Steiniielgeretze der preuTsirchen Staaten , der nuf ein» 
ander Bezug ht-tbendeo Vorfchriflen derfelben , fu wie 
der noch geltenden, abändernden oder ergänzenden. 
Gefetze und Verfügungen der JuAis-^, Folisey- und 
• ikdmiDiflintivteB BehSirdea n. f. w* 

C I» P. Strümp fler, 
Iftad- Wd Stadt - Gerichts - Director I 
und Uofgerichtsrath. 
In swey Banden. 

In den AUefaten ift die Folge der6eretsbBcb«r 

Sfbehalten, und zu denfellien ii.-ich deren Fulge und 
tHinweiXuog auf die betreirenden \\ find die Alle- 
gate aufgeflellt und die geretzlichen Vorlclirifton ex- 
trahirL Von ähnlichen WeriiM unterfcbeidet fleh 
diefes dadmdi, ddk bi7 din $f Ikr 6«btab6dMr nicht 

. j ^.5*6? Google 
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blol» fänuntliclie noch gelleode, ße berUitigende , ab- 
ÜDdernde, auChtbeode «der erlüittarnde aRgeineiD« 
^•r^tsB und Veionlauageo TolUtäodic Nljp. allecirt 
«Uli wBrtUc^ «xtniliirt lind, ftmdsra dun ■iteh h«y den 

l\ die aufeinander Bezug Iiahendeo ^ der obigen Ge- 
retsbücher und die ParAllel- Stellen aliegirt üud, wel- 
ches im prAktiTrhen Dienfl fich febr oft vom Nutzen 
iMwäbrt, aod dafs auch iii t^tmmm poüsin'lichtm 
«ad admhnfiratwen Vorfchrißtnt ts foieni ne d«n 
Jurirten ZU NTlfTen n"tliig find, blonder» Hinßchls der 
J^rovinzen links der Elbt, dabey nicbt überfeben ünd. 

Das Atlegiren d«r «ilüntemden, aUindn«d«B oder 
MlitiinMien Cefetze nnd Verorclnungen i(t bey den 
•nadaen \\ der GefetzLüciier nach cbrtinolugircber 
Ordnung Refcliehen, weil e« oft zum richtigen Ver- 
ftehen und Anwendang nSlbig ift na wiffen, fie 
. «aCttbandar iblfitt. 

Sämmiliclio geretzlirhe Vorfcbrifleo , die in den 
Werken, worauf die JuriAcnBtfzag Bebni«n, enUial- 
ten And, find refp. allegilt vnd «xMiIrt, «nd ift f&t 
die inogliclift volU tändige Anführung aller ergänzen- 
den, «bänder&deB, beflätigendeo und eriäalernden 
T«Hiiiaiign g^o^ 

Daa^wnrf IFcrk wird circa 50 — 60 Bogen In ^srofs 
Octav uintaiTen und auf gutein weifseo Tüpitrc ge- 
Jrurkt ; der erße Band (die Allegate zum Lanili-cchte 
eotiinitend) ift bereit« unter der Pr«De; der cicNfr^e Band 
<die Allegate zur Gariditi-, Clunin«)-, HjpoUiekM« 
und Depoütal - Ord nu n g , Spor tel - KaReo - Reglement, 
Sporteltaxe uud öteupe^efeU pntbaltead) erfcheint 
Bu Michaelis. 

Da es bey dierem Unternehmen , fowohl von Sei- 
ten des Herrn Herausgebers als des Verlegers , weni- 
ger auf Gewinn nis auf Gemeiunülzitcbkeit abgoTehen 
ift, fo wird der Treis fehr nütbigf wenigftens nid^ 
über I Rthlr. 16 — 20 gr. ßir btU§ Bande m lleh«n 
konmeu. AU*BachlMiidlaBgMia«faaMBBcndtan|eii 
daninf an. 

SMomlcr, welt&a BA ia poitofregnm BrfafiMi di- 
r*tl an aaWh wandM, «rhalMB «of 6 EiciiiplaM daa 
^latrej. 

Il«gd*bttrg, im May 1334. 

Dar Bochhiadlar Rubaab. 



^tfK.. H. Reclam in Leipzig find aifdliaBaiy 
«ad IB allen Buchhandlungen zu naben: 

• Beyf rS^e zn einer rf^nfetfenieiff'enfchaftlirhm Bear- 
beilu 1J-; 'liT S ,-!,'r,k: nfd'fiei/slundr , .iIs \ orarbeiteu 
für eine künftige ftrengwirTenüdiafilirlie Natnp- 
lehre derfelben baraaagegabfit tob Dr. Fr. Ed. 
Benfle, rilvatdocenten an derlluivariltül BQ Gut- 
tingeu. gr. g. 3 Rthlr. g gr. 

Hab ta MdMr nicltt gelingen wollte, d.is cigent- 
licbeWefen der Seelenk nnkheiten aufzudetkcn, hat 
^ wobl TOgwigUf h 4ntux Imma Grand, dd« ami üa an» 



fich felblt erklären wollle, da doch ihre Errcheinungen 
viel lu zufammengerätzi, und- uns Tiel zu fremd funl, 
al» dajli wir dar«il #Me S«ob«chtaBg t$nmitiM«r xin 
Erkanntnift ihrer GalltB» gelangen kSnntea. Ia allen 

NaturwifTenrch^if! find es die aUfS'Jichßfn V.rfrhp'r - 
nungen, weichu uos aUd'mftn vnf äffende- Vtnielza mit 

Seh()riger Klarheit und iiewijsheit erkennen, und hi»- 
urch erft die ErUärong der leltneren und ungewülut« 
Uchataa IhideB laOlBB. Der YerC evISntert &her da« 
kranke Seeleoleben nus doii Gorfirfn des gefundenj 
welche auch für jenes, wie er beweii't , ohne .ille Eii>- 
fchrankiiDg gelten, fo hald man He nur einßn.'i und 
tief genug fafst. AuTser den gewöhnlich auf^efultrtea 
Gattungen der Seeleokrankbeilen ftndet man. auch dia - 
ßttl-.r-hrn Slöruiigon , in Hi^ziig auf ihren Urrpriing, ihr« 
^VusfjiMiing, ihre Grilliingen und Heilart, natli det^ 
Jc!//e,i (jefelzen entwickelt, und dadurrh ihr ^'erhülV- 

ni£t zu jenen genauer beHinuat, als dtefs bisher mö^ 

StitHt^chifl iSr metne GrumUeftirt^ zur Phyßk drr 
Sttfen, hcraoSgagabeB von Dr. fr, Bd.'Btmk^ 

gr. 8. 8gr. 

Schon der Titel „Phyßk der Sitten" bedurfte ei- 
ner fchiitzenden Fürfprache; und obgleich diefelbe für 
diefen und fUr andere anflofeige Punkte in der fb be- 
titelten Schrift felbft nii:>i' rri:i,;iL'<'it , Viiiinlr' es iloch 
Vielen fchwer fallen , fie iu einem liuche Ton griifse— 
rem Umfange aufzaOnden. Daher diefe kleine Schrift 
hoffentUcb nichl wenig bartfageo wird, die allganeiae 
Sttoima wait de« yf*a LauiStaatt vbar die ^Int^b» 
gitttirfita Haid UnfiHlidMM m baftfandaa. 



Von den ,, Bf^ trogm zur Kenntnifs Norwffrens ge- 
faminelt au/ IFanderungen wahrend der Sommer- 
DMoate der Jahra t|9S und 189» fom Dr. K M» 
Naumann" 

ift fb eben bagr aiir dar «ndirr ThtSl liaransgekomnieB, 
und mit ihun da» liScidl iBilaiMlIbnlay labnckba Wall 

ToUeod,et. , 

ijem erßen, Ton fheh- und ortknndigen Beo»- 

theilern gcpriefencn , !iei-r'iis in rlns F!ii:1Tnlie im.:] zum 
Theil auch in dasD^tuifche überfelzlen, Theile fielU et 
ia fcaiBcm SiSc^ aadi. . 

Der Preis fl'. rr-^ zwey'tm Tliells, mit 4 illumiinr- 
tan Karten undKui)fera, ift 3 litlitr. 13 gr., der des 
«l/lm % Rtblr. , alFri das Ganze jetzt 4 Rthlr. la gr., 
wofSr et in «UeB Buchhaadiiutgen da» In- uad An»- 
laades bu bekotnoiaB ift. 

Leipsig, üai^prU 1S44. A. Wiaabrack 



Es hat die PrelTe Terlaffen, und ift bey der Kef- 
felring'lchea Uofbuchhaadlun^ in Ilildburgbau- 
fen in CommiCBMi cu haben: 

Aclenmiifsige DArftellun:; VrrJiarnlltmgen ira 

Uexzofil. Sachleo - Goibailchen GeXajnmlhaufa 

ibat 
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•Sb«r dtd !T«c'h('o1^ der SeI(envcr\v.iiidleo', W«l<r 
clMdtin Abrchlurr» des Romhilder RecelTps rom 
t8'*'*Hitsi79i vorhergingen. EinNachlrn^ zu den 
VnterfuchuDgen illier <lii« iV.uur derNacliTuIce der 
Seiteoverwiiadlen in dein Uecsosi. Uaufe SacbTen. 
|r.fl. I834> t%tt. 



Bpt T. LCfTler in ManDheim And fo ehen fol- ««v« .... 

S«^w™Äf/\'"5°«"».!'«'«^« ^ fa« Torzüj- Theile d«rl«lb«a, die nicht Mr Sjnttt i 



•vf lnllM dasjenige, WM fttn wldit!gft«n bq wifbn ift. 

Die BoyfpTele {gr'ofstentheiU aus alten KUt/ßkern neu 
fieii ci/dt) beziehen lieh ztinächTt auf die in jeder Uebung 
auf^eHelllen Fragen zurück, jedoch mit fortwährender 
BerücUichligaiig de« FtiUMmn, nad gehen (a vom 
Laichten tiim' Schwerereo , von einfiicnen Selsen m 
zurammenliäogenden Stücken über. Das vollftändige 
Wurtregifter am Kude enlhitit viele KückwetfuDgen auf 
di« befn^^a Grammatik , befonders auch auf diejenigen 



> eigneB : 

^olph vonBomfen und feine treue IJda, oder Rit- 
terkraft nod Mönchslifl. Ein lloman aus den 
Zeiten der heiligen Vehme. Vod dem Verf. der 

. y«|nilie VeiU TOD Helmenrodl. g. i Rthlr 

ErUdrivht C. F., OrtfUmo der grofse Rauber- 
hauplin^inn. Itahfris ! urriii und Sclirecken. Eine 
nniant. Gefchkbte. a Bde. g. 3 Rthlr. 8 gr- 

hu -R o e% ttSopkit v.^ nonilirche Erzählungen. 



Sinne gehotes. 

Diefe« Schulbuch , deTfen innerer Gehalt ihm eine^ 
•ttsgedebote Verbreitung ficheH, ift dabey durch frhö- 
nen Druck, TorzügUchea Papier und verbältmTsmnGng 
^v()hlfoiIen Treis ror -»ielea andern äbnÜLfien P.üfliera 
ausgeseichnet. Den letzteren Vorzug aubelangead, 
Ibift der Verleger geneigt, denfelben noch zu erhöhen 
« die üch an ihn direct in portofireyen Brie- 
wollen , Partieen von wenigflens 35 ExetOr-. 



a fi4a. JÜtK. jte Terb. Anfl. |. iBtiUt. Ugr. Fbm» «nter anneiunlidien BetÜnguog«! «1 



Anzeige Jur latämfrhe Schulen. 

Bejr T. Traut wein in Berlin lA fo eben «v- 
Idhiettea nnd an alle.Bnebbeadtnngen verfinidi; 

ftab^ch« Anleitung zum Ueberfctzen au$ äem 
Dtuljclun in* Lateinifche, 

Rfickfieht »nf Zunipt's lateinifche 

(Irninmiitlk , 

Ton Dr. Auguft, 
ftoidAir aip Joediinuthaler GjmwnJlaia sn Berlin. 
17t Bogen in gr. OcUnr« T^e 14 gr. - 

Je mehr die auf dem Titel dieFes Rucbs pen,innle 
lateinifche Grammatik, (die vttr Kuizeui auch in da» 
Englifche üherfelzl worden ift) auf den deulfchea 
Schulen Kingang ündet , defto mehr ift .e» euch Be- 
dCrfoifs, ÄoleittiDgen zum Gebveuch derMben «od 
Oebungsbejrfoiele für die darin aufgeflelltea dr, 
der Jn^od in die Uände zu geben. Diefen Zweck 

volirundignen zu j^rreicben , hat der VerfalTer die- 
j«r Anleitung in derfelben über joo grammeUTcbe Fra- 
gen «ufgeffellt, diefe auf 32 Uebungen ▼•rtheih za 
jeder Uebung eine wiche Zahl von Beyfpielen zum 
neberrefwo^ans dem Oeutfchen ins Lateinifche hinzu- 
jrfüpt und a-r ^Vi rier zn ntlen Berfpielen, derenAn 

fr«bl Uber 2500 ift, .u« Kride des Budu in einen el- 
b.^betifclien Regifier gefammelt. Obglnich nun dl« 

flT**"*!!?!" Grammatik vorgezeiVhnelen 

iMngeCo^n: Ib find IJe doch mit dorfen'aea Alljse- 
metnhpit nh?ef..rsf. die auch üm Cehram h andern 
hrammpiik zuhißt, jj, fetbft verfiaitct, alle Fragen alt 
Lwifaden zu einem Vortrage der lateinifdien »rntax 
*°. J*^* ^^*^**!?*:. . *«"»« </« Buch zum Schul- 

^trame^ tdildkh weisen, mich da. wo nicht nach der 
Zumpt /cken Grammatik unten iLhi i mrd. Dem- 
^igen aber, der Ach nach henanater Graanmatik biU 
iai, JTiagaa aina vdlOäad^ Btnwaifiuf 



Napoleon's Feldxug in Rußland tgia. 

Aus dem FrausSfirdien der Hi/iotre 4» eEaepMüüi^ 
äeBujffie par AT • * * (Blaninn ton ChamMaf) ' 

überfelzt 

und mit^ neuen Planen, Karten ond'Erlfataningtft 
verfehen durch L. DleJJon. 
4 Bände gr. g. und i Uefl Knpliw und Taballaa. 

Frei» geh. 4 Rtlilr, 12 fr 

Aach der ztvryte Band diefos fiir die Kriegs — und 
poUtflche Gefchichte gleich wiclitigen Werks i/l jetal 
erftbienen und defTelbe nuninebr ToIUUindig in alias 
Bndthandlnngen tu liaben. 

Barlia. Dunekernnd ttnnblot^ 



In der Jubilate-^^fefre d. J, erfchienen folgende 
Bücher bej A. L. JHeinicke in Ualla und 
Lafpiig:- 

l) Addißm's Cnto, a Tra-rdy. Mit Accaulen für die 
^o^r^jrache, Irinurifcheo Erläuterungen und einem 
erkürenden Worienrerseiduiitb Terfehen. Ihrim 

chimeilis, des Syrakufanem, KreismelTung, Mit 
eineni Cnmmontar begleitet ton Dr. E. K Jia^^ 
Mit Kupfiera. gr. g. 

3) Dieenflifrfie u-iii.'.fprodie. Eine tabeliarifche l'ebaV" 
ficht, «nili richligen jirori)dilVi)erf Hegeln entwor- 
fen. Als Zugabe zu ),>der en^lifHien Gremroetik 
brauchbar. Zweyte Anflngr. j,«' ^ üt 

4) F»-w, Hofr. /. /•;, in Jena, pulemilche Scbrifien. 
Erfter IJ.ind. gr. g. l Ulhlr. 16 gr. 

j} Oerde/treuh, E. F. A., ül.er d,i- '.-rüf?'" Telirechen 
meines Zeilollet» , in £reymüibi|i«^a Üetracbtungett 
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über (Ii« jetel herrfchende Gleichgültigkeit gtgtü wus die Ley Leopold Vnfs In 1, e ! p z I g Im Verlag« 

■ XUUgiun und Chrinenthum. gr, g. 20 gr. ' erfchieneuc- uuil vua Um. l'rofelTdr Ür.. Choulant be- 

6) JM«"!^» Df« E., Grundrifs der Logik. Zum Tor;«!!' Ausgabe der Platner'l. hen akadeinifrhen Sclirif- 

Gebrauch bey Vorlefungp». Vierte, veriMffeiteAu»' .»en enihäU, Amdern noch 11 Aibmu^ugen wehr , all 

gäbe I Kpfr. g. 1 RthU. 4 gr. ' Jen«. Der Druck iH raobOT und corMcl imf «ineiu gu- 
1\ Nebe Dr J. A., Gr. Hertogl. Gen. S.merinlendent weifsen Papier, und wird dennoch mp W«t 

iBfitfoMch, die Gefahr Heb «uszupredigeo. Wink« »««^"Ä'« 2 Ulhlr. verkauft. 



und Vorfchläge für angehende Prediger, zm Prü- 

funp; empfohlen. Nwje, durrli pinr \ bh.nifllung 
Uber Geakcblaits-i'redigten Terinelirie Ausgabe, g. 
SdiNibpiip. 30 gr. Driidipiqp. t6 p. 



Flitttts«*JclM YAiln{s-Bttclih«iidIiiBg 
• Itt B«rltti. 



Bey Hayn in Berlin ift To eben errchi«nMi «Utd 
^ allen gulen Biicbbandliiugen zu haben: 

' Koiyiändif^er Unterricht für die yormiinder 
• in üer Preursifclien AlonUfdiie, nach Halsgabe des 

allgeuieinflh Laiidicchti iiad der ntnero Vetoid- vrlrd in Kbiaem etfeheiaenj was hiennit tat Tenpei- 
nuDgen , nebtt Anleitanf tsnr Fftbrang und Ali- duog von CoUttoBMi liikMiiI femdit Wird. 



üeherfetzüngM^jinzeige. 
Eine deutrche UeberfetxiiBg Ton folgendem Buch: 

Kotiges of antmrt maitneM and atftoin* diseev»- 
rmUif in modern Jtaly and Sk3e$ ; bf John /«NU* 
BbaU, London 1 823. 



legung (](?r voniuindrcbaftUchen Reclianngen. 
Y<faJ. D. F. Rumpf, Krmigl.rreuisiXchemUo£- 
nth «1 Berlin. Frd* t Rthlr. 

Diefe Schrift enlhÜlt die vollflh'ndige TViirfücLo 
fiefettgebung des allgeineinen Lnndreclils und der Ge-~ 
ricbtaovdnnng , mit ollen ihren neuern Ergänzungen 
über die tle lite und Fflichteo eines Vormunde«, und 
ftt zugleicii iiiil einem durch anfchauliche Beyfpiele er- 
liiaterten Uotei rieht verbunden, wie die vorimind- 
fttuifiüche Uechnuag vorftduiftsmälsig geführt und ge- 
l«f t weiden nrab. 

Ferner ebemlefiBlbll: 

, jiphoriftifcke Darfteüung der Krieges - Mbm, 
I Vom Genernl von Rode. Preis ^ Rtlür. 

Uer Hr. VerfafTer , ehemaliger Director der KS- 
ni^ Preufs. Arülleric- und Ingenieur-Schule in B«l^ 
lin, hat durch diefe kleine gediegene Sdirift feinen 
Zweck, nicht nur den Kriegs - Zöglingen eine Vor- 

keuulnil!. vun den Krjecs - Minen zu gebeu, fondern 
«udi den Kuudigen eine lliickeriniieruiig zu gewähren, 
To|Uu>iniaen erreidit 



D«t»ft«dt. 



Leike. 



Be7 Friedlieh Mauke in Jena Ift fe «ban 

erfchienen: ^ 

SpHiimeit Mab* conformathmf wgm omm mtdihi* 

humani rariffimitm et memoralu di^n;/f-r':nm df-- 
fcripßt V. l'. Heufinger. Cum lnl)us Jabuii* 
nere incifis. Fol. 2 Rlhlr. 13 gr. 
. Für Quriftmthum und Gotteagtlahnheit. F.ine Op- 
- poilioMfehrtfi, herausgeg. von Dr. C. G. Bret- 
Jduieider, Oberconfin.Bnthe umi (ioDer.illnpt i 
>tt Gotha, und Licenlial IV. Schröter. 7ten üdm 
: lllai n. itae 9«fi. gr. 8. J«dea Heft 15 f». 



In utireriii Verlnge rrTt hipn fo tbn Ulld |II doldk 
alle Budibflndlungen zu bekummea: 

Em efl i Platneri, quondam Trofeflbris LipHen- 

Ii», Opuscuta acadt-mica , üve Collectio Quaeftio- 
putii «ledicinae forenlis, prvdiicae, publicae, 
'alinriim<|iie, quas aurtor per quinquagintA annos 
ar.ideinico more traclRvit Polt mortem auctoris 
edidil C G. Neumann, Nufucomü magni Bc- 
rolinenfts JVIedicus. g ma). Preis 2 Illhlr. 

Dieff« rnn dem Hrn. Regierungs- Medirinal-Hnth 
Dr. Atuma/t/i bel'urgle Ausgabe enthält nicht nur Hilles, 



80 «bea ifk «Kfldilenn; . 
Dt. Kart Frität^ieh JV a n at a n n^- 

Andeutungen zu einer Gcßeintlchre, 

Mjunächft m Bezug auj tiit kiyrtttllinifrhe Ki/fclreiht. 

g. Leipzig, be/ A. Wienbrack, gr. . 

IIL Vermirchte Anseigen. . 

In Nr. 8- der diefsinbrigen Allg. Lit. Zeit, ift der 
Anzeige von dem Tode d(.'$ Pafiot« Okri/llieb su SkIois^ 
diorf die Nachricht beygefii{!l , dnfs ficfi AufBt«» von 

demPelheii in tlcfi ,,Ral/eh. lilerariH l)cii lilnlteni be- 
finden. Dem. Seil r^iljer diefe» lind die V ertHiler lier 
in din R. liier. Bl. (ifiog — lo) beriudlicben Autfaze 
7.i>-iiilub ziiverlaflis hekaunt, er kennt al)er keioSliick| 
du5 ) "itifo Tehr würdigen Mauu zum Lrlieber hktl«. 
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KIR CRBWG e 9CHICRTB. 

LoTi»o», b. Lonßman , Hurft, u. a : TjcHcts nn the 
Jtatc nj' r/iH/iianily in Indiii ; in wliich ilie cün- 
veriion ul the Hmdoos is confidered as im- 
pract)cahle, to which is added a tindicathn 
ri/ ffu- Hiiiilofis, male and Jemalc; in answer to 
fl Icvire aitack made upon both by the Reve- 
rend «»##». By ihe Abbe J. A. Dub'ijs, 
niKfionary in MTfore» Anthur of the defcriptioa 
«f tbe Paopl» «r Indit. Iga}.' VUl u. 933 & «. 

Während die Miffion«hcrtchfi* , 'vplche un? von 
denMiffionspefellfcliafien lelbli ^elief'<;rt vver- 
deoi iro Ganzen nicht viel gefchichtliche Au.<ibeute 
gcwäbreo» jedoch glauben laffen, dafs das Chrifteiw 
tboin «seh ifl jtßäh ond In Imdün insberonder« Efn-' 

gang. finde , tritt cn Mnnn auf. Her fcl'ih dem Mif- 
bonsgefchtUl. 33 Jjhre lang in ifiUjen m.t Jeui grt'iht— 
fien Eifer obgel(■^•^"Il , und fucht darzuthun, (I<i/s die 
Bekehrung der Indier unmöglich fey. Diefe Stimme 
ift gewifs derBeactttnog werth, um fo mehr, da eine 
jufn.erkfame Lectöre der MiTnonsberichte fffbft unr< 
tieachtung einiger darin gegebenen Winke »ut tin 
ganz anderes Refultat ilt-r io[ifi loliprm.verihen Be- 
ntOhungcn für Verbreitung der chnitiictien Heligioa 
reh!i«CMa laffen, als es im Publicum gemeinighch an- 
genommen wird. Wer aufserdem , wie Ree. > Gele- 
genheit gehabt hat, fich in morgenländifcben Reife- 
liefchreibungen , ivdinentlich in den fjl't i -hrlich ilber 
Indien erlcheioenHen Werken lunzuielien , für den 
kenn das* was Hr. Duboit angieüt, nichts r^eues 
(eyn , roodero er wird nur «in« wichtige BeftStigung 
d«« ihm berah* BaktfAhten darin erkennen und Tie 
tIji]ktKu annehmen. So wirt- rrhon die GJaubwOr- 
digktit des V/s dadurch eeijrhert, dafs er eben 
mit ienett anderweitigen Nachrichten zafammen- 
(timtM« weaD fic nicbt qoßh tut cinein andern 
Crunde iuht«. AlMn f«tae Briefe tragen aaeb dks 

fiepräge der Wahrheit unverkennbar an fich, feine 
Rechifchaffenheit wird in allen Englifrhen BUtterni 
welche de» Buches gedenken, ausdntcklicli gerahlät» 
und fein« Gumpetenz Uber diefitn Gegenftand zu ur- 
theilen ftotzt och auf «Inezwey und dreyfsigjährige 
ununterbrochene Erfahrung, und ift durch fem !>p^ 
reits Ober die Jndier herausgegebenes W^erk voll- 
konuneo gefiebert. Demnach Ufst fich u if«rRi«b-> 
ligkait fainar Angab«n nicht zweifalo» w«aii fia 
•^h daMii wfderCpirecben , welche immer taa f|«Mltr 

\m •CmUiif g-Ki jcht wer '■"■). 

.^^L, Z. i\i24. Zwcjt».r Bund. 



Die rfranJoy/ung zn dlefen Briefen war der 
Wunfeh einiger Freunde des Hn. Dubois, dafs er ih- 
nen feine Meinung Ober die Bekehrunrder Jndier' 
und über die z vveckmärsigfien Mittel d«M mJHheUett ' 
möchte. Dipfe freunde fcbenkten der unbefanee- 
naii und unparteyifchen Darfteilung ihren Bey.^lj 
und crmuntenen zur Bekanntmachung diefer Briefe* 
damit dem Publicum, bev welchem viele Mifsver- 
fiandniffe aber diefen Gegenftand herrfciien, endlich 
einmal die Augen geöffnet würden. W r, pc f^ev 
lieh erwönfchter gewefen, der Vf. hätte da,, was 
Sfkt ^ n »""•fchiedenen Zeiten und an ver- 
ffcWedene Perfonen gerichteten Briefen mitiheilt. in 
eine an-i-^ ^ ''^'^rufJung zufammaiidränßt. weil «r 
dadurch einzelne Wiederholungen vermieden haben 
wOrd«, fo ift atif der andern Äit« nicht zu UugZZ 

äiLTür f"^ ^r^r^" ^»^^ «"em an- 

f il? gern wieder lieft, xvas fchon in «joeni 

frühem da gevvefen. weil es doch in einem etwaa 
andern Zufammenhaoge erfcheint oder mit neuen 
rhatfachen bekräftigt wird. Dit Beweife des Vfs 
fOr feinen Hauptfatz, dafs das Chrifienihum keine" 
Eingang ,n Indien finden könne, die Angaben übar 
Anhcluen Voru.. heile, Sitten und GebräuchaX 

RÄJL"tt^l"''T^r'^'"°''''ß^"*' Offenheit und 
Redilehkail daatafcrn vo-gelegt; durch einen un- 

^T^ü^* t*"\T^"'^''2 <^en Hin- 

dus ♦ durch forgfaltige Anbequemurg zu ihren 
Sitten und ihrer Lehencart im Befitz ihres J3- 
ligen Vertrauens war er vor AlJem im Stanrf- 
darüber begründete .nd f.chere BelXunl ^ 
ben. Dafa «r «Jn katholiß-fur Mifßonar ift , kann 
nicht gegen ihn »eugen, und fehr fchön hat e^ 
dTe;.n,p.n, welche ihre Waffen gegen jh„ j! 
wa d.i^er entnehmen dürften. fJhS« im Vo - 
ans zurLickpfchlagen. Auch mdeht» gegen dief« 
(chon fprechcn. dafs dar »tr»^^ und i/r?//f Brief 
einen vornehman GrtftHchen der in England 
fchenden Kirche, die andern an lauter T'r-./, 
gerichtet find, welche insgefammt an feiner JJaJ2 
ftellung keinen Anft^ofs nahmen, fondera ihnfwi« 
mHÄ."' wlHerauißah« darßrSS' 

Da da? Buclt nSchftens in f - curr her Ueberfet»..«» 
mit einigen wichtigen Zufatzen erfcbeinr(NS 
. n. hey W.pner) und ohne Zweifel fich bey de„ 
L*iern unfrer A. L. Z. aiqer befondern Aul!nerk" 

auaführlichen Ausaug dara.,. pehen. vJtrTJl 
nur hier da, Hefultat des Vf^ mi, f^i. .« bau ntf^Th 
liahrt.« OrQnde«. U «ntn»bt hi,r nimU& .t. 
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doppelte Fra^e ; erfillch : i/t ea möglich', die 
Hindus xu wü-klichen Bckmnern dts Chrijtenthum* 
zu machen? und zweytens: werden die Jiir die/in 
Zweck angewendeten Mittel und vor allem äie Uebet^ 
Jctzung der heiligen SchriJ't in die Sproe^idhme M~ 
diens tmJirfcJicinhchzMdic/em gexvünfchtcn Ziele füh- 
ren? Heilte Fragen werden von Hn. U. verneinend be- 
antwortet. Es ift, fagtert meine enirchiedene Mei- 
nung* dafs es unter den vorbanrien«a Uinftänden kfli-> 
ncm Menfcb«D möglici» ift , dieUinitos zairgend einer 
chriftliclien Seele ii\ bekehren, und die unter ihnen 
cirkulirende Ueberfetzung der heiligen Schriften 
ndtzt fo wenig für diefen Endzweck , dafs ße viel- 
mehr die Vorurkheile der Eiogeboroen gegen di»; 
cbriftliefie Reltfiton noch vernienrt aod ihr in iii«n<- 
cher Hinficlit nachlheiUg ift. Nach einer kurzen 
Angabe di-r Art und Weife, wie die chridliche Re- 
Jigtun ficli in Indien zuerft Eingang verfchaffte, 
nämlich anfjngs durch die Jeruiten»'nacb einer kur- 
zen Oefehichte ihres Forlganges und Verfalles fehilKi- 
tet er zum Beweife fort. Während der letzten Jahre 
find nur fehr wenit^e bekehrt, die Anzahl der Chri- 
ften verr r,. nrt fleh täglich; die l'rufelyteii fintl aus 
den niedrigt'ien Kaftcn, und heftehen aus Individuen, 
welebe wegen ihrer Lafter oder wegen anftöfsiger 
Uehertretungen der Gebräuche aus idn Kaften ge- 
ftofsen , als Auswürflinge der gaaien üefellfchaft 
von Jedermann veradfcheut werden und keine Hilfs- 
quelle übrig behaltea, als fich zu den Chriften zu 
wenden. Eine Perfon, welche die chriftliehe Re- 
ligion annimmt, löft mit einem Male Alles, was Ca 
an das Leben ferfelt ; Verwandte, Angehörige, 
Freunde, — alle verlaffcn fie, Güter, Befiiz, Erb- 
fcbafc, — alles verfch windet. Schon der Name 
Chrift trägt den Makel der Ehrloligkeit an fich», 
fehon der Antrag, fleh zum ChrifienlUum zu be- 
kehren, wird von jedem gebildeten Hindu als eine 
fehr fiarke Beleidigung angefehen. Kurz die clirift- 
licbe Religion ift To verhafst, dafs in einigen Gegen- 
den des Landes ein Hindu es nicht zogeftehen wagt, 
wenn er Freunde oder Verwandte unter den diefer 
Beligion zngethenen Efngebornen haben follte. 
Hauptr:ichlich hat diefs feinen Grunci in dem unfitt- 
liclten Betragen der Europäer. Hr. Ü. fucht dann 
zu zeigen , dafs der kalholifche Cultus deffen unge- 
aebiei, dafs er auf die Sinne fiark einwirkt» nicht 
einmal Beyfall gefunden und daher der praieftanif- 
fche Hin noch weniger fimlen werde» wefl feine Ein- 
fachheit auf ein völlig fmuliches Votk keinen Ein- 
druck mache. Die kleinen proteftantifcben Ge> 
sneinden befteben nicht gänzlich aus bekehrten Hei- 
den* fondern wenfgftena zur HSlfte aus al^^all»' 
nen Katholiken, weiche aus eigen nWzigen Abfich- 
tan flhergetreten find. Was die neuen iSlilTionarien 
betrifft, fährt er fort, welche in den letzten Jjf rea 
in d«ni Lan I erfch^enen find« fo find alle ihre Ar- 
beiten, ProfeJyten zu machen, der gUinzcnden Be- 
richte urt?«actnet, weiche einige von i^nrn crp-hen 
hah*n, Irs j t't miMungen und ihr Giuck tjl bhf$ 
»uf dm Pqptrt K»Jdtm, Von den SfeßtmaniftAm 



Chriften , welche in TniHen leben, giebt er eioa 
Schilder u Dg, welche nicbu wen^er, «Is Mrlrenlich 



Dl« Ueberfetzung der Bihei fehadet »ich Ifn. O. 

dem Eingänge rfe«; f 'hriftenthums, fiatt ihm zu 
nützen, weil iie Uli auf jeder Seite Erzählungen Ret- 
hält, welche das Gefühl der Hindus tief verwunden 
maCfen, indem fie ihre heiligfton Vororthetl« ver- 
letzen. Durch Induction wird diefs fehr gut darge- 
than. Die plötzliche, ohne lange vrrliergehcnde 
Vorbereitung erfolgende Mittbeilung des guuljtlica 
Wortes ao die Hindus vergleicht der Vf. dem Un- 
ternehmen, eine an fcbmerzbaften» böfen Augen 
leidende Perfon dadurch zu heilen« dalSiman fie nO»* 
thigt, ftarr in die S:rahlcn rfer Sonne zu fchauen. 
Dann zeigt er, wie l u Ueberi'etzung, foU fie anders 
genau und forgfjl;jg ij;emachl werden, ihre grofsen 
.Schwierigkeiten habe, und dafs eine wörtlich« 
Ueberfetzongder heiligen Schrift in einige Sprachen 
des Orients unmöglich fey. D e pl ; n z p n i ten Unter- 
nehmungen der Miffionarieii -ivi Seran pure machen 
ihn nie Ii t irre; mehrere von ihm .angeführte Bey— 
fpiele zeigen , dafs die aus diefer Miffiunsanftalt her- 
vorgegangenen Ueberfetzungen fcblecbt, gemein vnd 
faft ganz unterftändlicb find. Soll ein Werk der 
Art die Aufmerkfamkeit der Hindus erwecken und 
feffeln , auch nur als ein literarifclies Product, fo 
mürste es mit den Indifchen derfeiben Gattung auf 
gleicher Höhe ftehen und in fchüner Poefie, In einem 
blähenden Stil und mit einer hinreifsenden Bered- 
famkeit verfaftt. feyn , weil diefes gemeiniglicb der 
Stil ift, in welchem alle in (ifchen Werke von eini- 

ter Bedeutung gefchrieben werden. So »lange die 
Itfberfelzangen in einem fo fchlechten Stile verfabt 
werden , wie wir fie haben , bringen fie blofs Ver- 
achtung hervor, und dienen dazu , den bereits von den 
Eingcbornen gegen das nii: iri, ni!)i ;n jifli'gten Wi- 
derwillen zu vermehren. F.mem ürifte ift eine wört- 
liche Dnllmetfchung der Canadnißlun UeberfetKung 
vom €f/len Kapitel der Cenefis beygelegt, bey deren 
Lefen man 6oh fehwerllch dek Verdruffes enthalten 
kann; il"r im rin rinziger Vers im ganzen Kapitel, 
von dem man lagen kuniite, dafs er genau Qberfetzt 
fey, in vielen Stellen ift der Sinn des Textes ver- 
dreht oder wefentüch taiindert. Hier nur den 
fang ziir Pirobe: 



Ulli 4ie Ltjim 

Aber die Erde war unthm und Ie«r. «■ wav Me« 



1. Im Aofanir fchof Gott die Erde 

S' Aber die Erde w»r urt 

rternift üitr iVoJftr ; aber Golm pikmdUU MtfC 

Vtrgnügtn auf dam Waffw nnlnr. 

S. Gleich darauf fpracli Ootti ca wette XUr^eitf te 

4. Dt c-u hl,-, litJkJT/tfrilfrf gas war, r«nlmecrJn«r> 

neu voD iJunktl. 
|. Gott )>ab .ter Klmhfit Jon r>'jmfn Tte ond dem Dun- 
^ kfl aen Ktmtn Kacbci aad d» Jüih um« ««/ di^ 
!! 'irrjttni mnd iw Mffgm trtliMm fe weiSe- 

Nicht beffer foilen auch die Telinga und mmuBfeht 
Ueberfetznrgf^yn, was wir gern gfanban. 
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Itiiiigc h«g€n die Meinung, dtfs dorch die De- 

evYifchenkunft der Regierung die chrifiliehe Reli- 
gion mehr gedeihen werde; allein Hr. D. meynt, 
diefs habe von der frohern Zeit vielJeicht gelten inc>- 

Jren , allein unter den jetzigen Umflahden wQrde eine 
olche Einmifohung nur den Argwohn und das Mifs- 
tranen der Eingebornen vermehren. Noch weniger, 
fährt er fort» Kann der Umgnnp; mit den Europäern 
In der Religioo und den Sitten der Hindus eine Um- 
wilzvDg hervorbringen r denn um ein« folche her~ 
vorbringen so kSiinen> rnüfsle diefer Umgang inni- 
ger und vertraulicber feyn , als er jemals war oder 
jetzt ifr. Gerade (Iiejenig>?n Hindus, ■ 1 he den Eu- 
ropäern am nichften flehen, haben den grorsefien 
Wiilerwilieii gegen die Religion und die Sitten der 
letztem. Gefetzt eber, dnrch freundlichen Verlcebr 
mit den EnropSern kannte eine durchdringende Ver- 
inderung in der Religion und cf' n :ten der Hindus. 
bewerkCteliigt werden* Co wOrdeo dadurch nicht 
dem Chrirtenthnm, foadern dem Atbeismot zöge- 
fiUirt werden. 

DieCs ift der hauptfachlichfte Inhalt der drey er- 
ften Briefe. Die nächftibigenden enthalten eine 
Rpcbtfertigunsd^ Hindus ge^n die Befchuldigun- 
gen , welche Ibnen in mehrern Pamphlets gemacht 
■worden. Es leidet faft keinen Zweifel , dafs Hr. D. 
bauptfichlich Jf'iUinm JFartVs uibfchicdsbriefe an 
feine, Freunde in England und Amerika im Auge 
hatte» welche zu London igai unter dem Titel Foiv- 
vett Letters to a fett frimd» in Britain and jfmeriai 
on rctu/'/iing to Iit/ii:(il herauskamen und in dem üa- 
feler Milfions- Magazin (Hten Jahrg. ^tes H.) über- 
fettt Gnd. Im erften liriefe wird das männliche, im 
suvejten das« weibliche Gefcblccht vertheidigt und 
onamftdrslich gezeigt , Sah der Miffionar Ward» der 
nicht genannt wird, fich eine Menge von üebertrei- 
bungen nicht nur, fundern auch ganz f^Ifrlie Anga- 
ben erlaubte, welche dazu dienten, die Hi>idu<; aufs 
bOchfte berebzuwOrdigen. Mit gebührender Acb- 
tong aber auch mh Darlegung feines gerechten ITn- 
wiliens widerlegt Hr. D. die einzelnen Angahen, 
und. wer niclit R.inz ))arlpyifch ift, wird augenblick- 
lich auf Hn. Du/iuis's Se-iie treten miiffen. Diefe 
treffliclien Briefe lind aber keines Auszugs fähig. 

Der fcchste Brief betrifft die Bibalaberfetzung 
und tü bereits oben kurz berührt worden. Dtrßc- 
bente endlich, welcher ganz kurz ift, zeipt, dafs 
(elbft bey den Bekennern der chrifi liehen Religion 
«ine Menge \on Lcliren und Gehrri:clien lieh cinire- 
fchlichen liabtn, welchean Unlinn und Ausl l hn eifung 
denen der aberglOuhigften und fchwärmerifcheften 
Hindus nicbis nachgeben. Doch lichon mehr als ge- 
nug, um die Aufmerkramkeil auf diefes Intereffante 
Rh. !i ,1 h ril;eij, M<'>ge man die Meinung if(!>; V'fs, 
fo fcidielst er einen feiner Briefe, mit dem N^raen 
Voriirtheil, Unwiffenheii oder Hartn^'ckickeit he- 
zeiebneAi das gilt ihm vr>llij; gleich; Ge grandet fich 
aof innere Ueberzeugunj: . ift dee>RefuItat einer kn- 
gen und «ufmermanien £riälirung, fo defe fi« fiefa 



sieht indem kenn ; er Jft bereit, fie vor der Bi beige- 

fellfchaft relbft and vor allen UniverfitSten Furopa'a 

fiirc!"illns .11 1 [j reell en. Und wer rm'klite jhm nicht 
für leine KedJictii<eii danken) Wer aus der Wahr- 
heit if(, der hiirt der Wahrheit Stimme gern, wenn 
fie auch keine Freude bringen Tollte! Diefs mögo • 
Hn. tiröften , wenn feine Gegner gegen ibft 
fdirejeD foUtea! 

SCHÖNE KÜNSTE, 

DissAV, h. Ackermann: Gedicht« von Friedritik 
Befdäti. 1^14. XII u. 340 S. g. 

> Der Vf. der \'or]iegenden Gedichtfammlung, eia 
auch durch «ödere Icbriftfieilerifche Arbeiten dent 
dentrehen Publikon bekannt und Vielen gewire 

, fchon lieb gewordener Prediger in Halle, hat aus 
den poelifchen Erzeugniffen- von zehn aufeinander- 
folgenden Jahren das ausgehoben , was ihm eineT' 
weitero Verbreitung wflrdig fehlen, nachdem es 
feinen erTten Zweck» Brgelzong im engern Ereire, 
fchon erfntlt hatte, und hingt diefen feinen Kranz als 
Weihgefchenk in dem Garten feines kleinen Vater- 
landes, dei freundlichen Deffaus, auf. Und dort 
hingt er' recht eigentlich an feiner rechten Stellet 
elf da Eseeagnib der ihn umgebenden Netnr. Wir 
möchien nämlich in dem Charakter der Gedichte 
Friedrich Hejekieh, wenn wir Ge zu einer Maffe 
vereinigt mit einem Blicke fibcrfchauen , den Cha- 
rakter des Ländchens erkennen, den) ein grofeec - 
Theil derfelben feine Entftehung verdankt und in 
welchem das Herz dfs I>icliters immer einhoimifch 
geblieben ift. Keine grolse wild romantifche .Natur, 
welche durch kohne Felfengruppen , grofse rau— 
fchende Seen, ftürzende Wafferfälle und pfadiofo 
Bergwälder erbebt und erfchattert, fondero eia 
kleines grf^nes Wiefenländchen, durchfchnitten voa 
einem klaren ridiig dahinftrömenden Fluffe, ange— 
filllt mit lichten Eichenhainen n ] R;rj<«nböfchent 
flberall freundlich und behaglich, fruchtbar und zier- 
lich angebaut. Der Wanderer fühlt fich allmSbltg 
von dem Hillen bofcbeidenen Reize diefer Gegend 
angezogen , und fein Genufs ift eben fo bequem , wie 
die weich geebaeteo Wege« welche ihn dnrch dfo* . 
felbe ffihren. 

So fpricht fich der Geift des Dichters in einer 
analogen Form faft auf eilen Seiten der vorliegenden 
Sammlung aus. Ein klares GemOth und ein warmer 
Sinn, ohne dunUIe rj?''i''r]!u(ftp Ti-^-fe iircl ftarkg 
Giuth, .eine in bunten üialern fpielende Phantafict 
ohne fchreckende oder verlockende Zaubergeftaltcn, 
eine gefällige wohlklingende Sprache , ohne hinr^'i - 
fsenden Scnwiing and Oppigen Schmuck: diefs imkI 
die Char.i;<(' I 'Oge derjenigen Cc lichte, in wel ' en 
iich der et^eothQmliche Charakter ihres D chters 
am reinften und vollftfiodigften au-sforicht. Sie find 
Ifrifcher Oatinnf • ond derani ergiebtücb auch un- 
fer Ortfaeil, drf« dit Lied der eigentliche Beruf der 
li^U Fr. IP$ fej* Die wenigen Romanzen und £al- 
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ladM, waloli« di« S>mmIan|^eaihsU, haben keinen 
fefienTon, uncf fcluvanken zwifclien dur »lir uri- 
fclien Fülle der Schiijer'fcheii und Körner'fchen , und 
d«r einfachen Gerang\v«ire der volksthumlichen Mu- 
Cter. Wir uwcben namentlich die Anhaltirch« 
. Volksbg»: doiRing (S. 65.) aU eioBevfpiel verfehl- 
ten Balladentons beaatrkucli« Maa luM 1* B* dfo 
dritte Strophe: 

Und TOB itm Haufe will feti tut 

Eilcll eine Mähre fj^en, 

Mir h*t ße Becknitn» anvertraut 
. I .11» beftcm lUiiieataxea ; 

J>eHS waa den^ Kipde Am Haira erfrena^. 
Hat daf Maat an bStcD wvfal nie 

Oder auch weiter udien; . 

Und wi* iie harr« fehDrachllViellt 
Daf» helfend di« trfchnna, * 
Von d«r di« w«ita Kunde fchoU, 
Pefa Lieb' n«4 Knft fie eiaie} 
Wer daa ttlblialifM Tbiae I» 
. Bat Geher der Liebe 
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Die darauf folgen 1» kleine Legsude, Klein Acnn- 
ilicn, iü büfrer gehalten, und fpricht durch einea 
«dfeeh irniigCA ftiodertpn gemfitlüieh la. 

Die Lieder könnte man in weltliche undSgeift- 
Jiche abtheileo» wenn man von dem Stoffe und der- 
Veranlaffling entgehen wollte. Aber fie find alle 

Eeiftlich, wenn reine Liebe und häusliche Freude, 
erzliche Luft an der fchönen Natur, innige Theil- 
nalime an Keftlagen und Traue; tagen in dem K reife 
der Freunde und Verwandten nicht der argen Weltt' 
■ fdodern dem eeiftlichen Berufe der iMenfchbelt aa- 
gehören. , Dals die Sammluag viele Gelegenheitsge- 
dichte enthält, tadeln, wir an and fhr fieh nicht; 
denn nicht di( ven n 'äffende Gelegenhe;t macht poi»- 
lifch oder unpoeti.'cli , Tündern die Art un 1 Weife, 
wie Ge aa^efafst und beautzt wird, und wir finden 
gera lejUnter den fogenannten Celegenheitsfiacken 
einige Zierden des Kranzes. Wohl aber Tcheint es 
uns Oberhaupt, dafi pinige von fen abgedruckten 
Gedicliten in der ErfOlluna ihres er/ten Zweckes«* 
der Erßet7iing io engerem Kreife, ihren ganiaa 
Zweck erfüllt hahen^ und dafK «in nnbrfengen und 
ehrlich rathender Freund dem Vf. einen Oienft et'- 
wir^Ti-n haben wiir.Ir, wf\;i, f ilm irrm«icltl hätte* 



einige nenipe H.>j;eu zul'ammen 
r wollen nicht lange Ühnr dicfes 



feine Auswahl u' 
7.U riehn. Dia 1' 

Zuviel mix dem l>icht«r rechten, der'/b viaf Liebea 
«nd Erfreuliches gifht, und theften ml» Him den in 

der Vorreite an'ipjTjirochenen Wnnfrl): Fr-iin !l;r ^ 
Sinn roüge «lieie Liederkläng> aufnehmen, wie fi« 
anit anfpruchslorem gegeben werden. 

Zum Sclilufre theilen wir unfern Lefern ein Paar 
Lkder aus der Sammlun^mit , welche wir mehr ih- 



rer Kurf« wegen, als weil fie uns die gehuiearirn 
Lcbeiaefi, aaiBpwShlt liabea: ... . t 

Gebet. 

' Gott and Vaier ! Za dir wendet 

Immer fich des Frommen Hera, 
Wenn au Freuden ihm gefeodal, 
Oder wenn ei w»int im Schmers. 
Alfu left, o Gott, mich feyn! 
Ewig, ewif, alfo feynl 
"Liti ä'.e F.licke Jicli mir fcheuen! 
Left dai Hert nur dir vertrauen' 

Wenn idi froh bin, Ur, mich beten, 
Daf* die Frende hnlifr Teyt 
Dab ich vor dicli mOge u«km 

Von der Sebald Im Hersen fray! > . - . 

• liIcK* (eb ebne Si^heu inr.icit 
A«f dat frob empfiind'ae GlOek: 

Dann haTt du e, felhft gegeheo ; . 
Frei» und Dank dir dann mein Lebent ' 

Lair mich lieteii, wenn 4cii rat«, 
Dif, ich nicht verug' im Dranf' 
Wenn ieh dich im HerMn trage, 
Wea ih da. die Seele bang ? 

Wenn ich gllubig vor dir fteh», 
Giefat** dj irfrend noch ein Weh* 
Ift in dir nicht allen Frommen 
Jede Lebenakraft erglommen? 

Ljft mich beten allerwege, 
Lafa mich beten, Tag und Naefat! 
Wenn ieh mieh «um ScMnmmea lag«. 
Wem snm Liebt daa Aug* «rwadnl 

Betend, wie ea Chrirtu« hai fit, * 
Betend mit dem heil|;«ti Geiit , " • 
AUo betend Ufi mich leben , * 
Alfo den bioaber fchweben ! 

Maylie^. 

Oer Leas ift gekomnaa 
Mit BlIdM« vad DaRea. 

Der Schnee ift cerrnnnea ' , 
Jl'or wärmenden Lüften. 
Der Himmel ift heiter. 
Die Floren fiod foaaig, 
' Die Heraea find weiter, 
Daa Lehen To »vnrmg! 
Und wai wir eriaiiren, 
Und WM wir genolTen, ' 
Ua^ Waa ans fait Jabrea ' 
Variiber geftoflea. 
Sey's Luft oder Leide, 
El muf* noi entsDckan, 
Im Lenref gerdimeide 
Die Heiaea ii^Uiebea. 
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THEOLOGIE. 

Soi.znArn, in ci. Soicfo?. KunTt- u. Buchh.: Der 
Geijl (h'fi (ilfcßcn Katholicismits , als Grundlage 
Jiir jeden J'pütern. Ei« Brytrag zur Keikions- 
plniulophie von Kajetan ffwUr, 2834. XVI n* 

I20 S. g. 

ftH joAii KtthoUken, wieuafem Vf. über Chrift«n- 
thtum und Rellgton zu hOren, gewährt ent- 
fcbiedne Freade» weswegen dann feine einzeln im 
Druck erfchienenen Reden — derao Sammlung von 
uns (A. L.Z. 1833. Nr. 326.) angezdgl worden — ihm 
laute AnerkenouDguadBt^ftimmung erwarben. Ganz 
In demfelben Geilte ift die gegenwärlJg vorliegende 
Schrift, Frey von den AnwQcBfen und AuswOclifen 
menfchiicher Satzung« das eigentlich Chriftliche im 
Chriftenthume hervorhebend« nach welchem — 
wie in der Vorr» gefagt wird keine Zeit, einige 
der'ernea Zeiten ausgenommen« fo beftiinint ge- 
ftrebt haben foll, als die unfrigc. Denn gleich wie 
gute Gefionungen und achtungswerthe Handlungen» 
der Menfehen gewöhnlich im Gefolge < kleinlicher 
^ftrebnogen und eigeofieniger Hartnäckigkeit zu 
erfeheinen pflegen « io mfrebt fieb enelftens der het- 
ligfte Glanbe und die iheuerfte nie aufzugebende 
Wahrheit mit allerley hefondern GedankeoFormen, 
in deren Engen Geh die Einzelnen bewegen, und zu 
Mifiheliigkeiieni Feiodfchajfteni einem kränklicbea 
Uetz nnterlleften. Wer bierflber lieh zu erbeben 
weifs, nSherl fich von felh 'r rfpm Ilülien, Einen, 
^urin alle UoterrchieJe fich aujiüfen, der wahren 
religtöfen Denkart , dem waliron reiigi^feti Leben, 
dem eigentlichen chriltiichen Kalhulicismus. Zu 
thm gelangt der rümifch kirchliche nie, denn er ift 
nich;- n's die kunflgerechte Feftfiellung geniffcr 
Ueddiu^cncngen für die chrifiliche Welt, deren Auf- 

Sehunß ilin allemal beleidigt, fo dafs der römil'clie 
Lathulicismus ftets ein Feind des chriftlichen üatho- 
licismus bleibt. Unfere Zeit ift bey weitem nicht 
von allen Erbärmlichkeiten frey, welche den Sieg 
des eigentlich Chriftlichen verhindern, allein Ge of- 
fenbart in 1 M Gemütliern eine Richtung um die- 
fen !^ieg einzuleiten, und nnfer Vf. darf fagen : 
^Aufgemuntert durch den Beyfall fo vieler reinen 
und heitern GemOther an« aUen Stinden und von 
•llen Confefßonen, und durch den Zeterraf der 
Feinde des Lii Ii s fci/o ich früher ner.e Tr-r- 

terungcn )n einer Keilie von Auffätzen fort, welche 
ich hier eröffne. Es liegt jetzt Alles dtrMi daft 
JLL.Z. i|i94> iSHwjrfcr Band, 



die Gefühle, welche fich imoMT sahlrefcher tind 
lebendiger zu rettn btfinnen, auch Worte bekom- 
men, ibmitlieaeliMbflklar, und in fich felbft feft, 
nicht wieder in leere Bildnereyen aufgelöft, oder 
von Inhalt I eeren GrQbeleyen ver(irän£;t werden. DaS 
Zeitalter braucht fich nur zu verftehcn, um fich ge- 
hörig 2u entfallen. Wenn ihm klar ift, was es ei- 
gen! ich will , fo flberlirn es fich reiner dem Zuge 
des heiligsn Inftinkts, von dem es getrieben wird: 
und diefer fchiitzt es gegen die Irrthilmer und Lei- 
denfobaften, welche ihm neue Gefahren berei- 
ten „Dafs fich auch gegen diefe Erörterun- 
gen nicht nur überhaupt entgegengefetzfe , fondern 
felbft wieder fanatifche Stimmen erheben r ipn. 
kann ich kaum erwarten. Der vorliegende Verfuch 
ift offenbar rein pliilofophifcher Art, und hält Geh 
fohin ganz aufser dem Gebiete der j>oiiti«'en Theo- 
logie. Sollte aber wenigftens fein FefuUat als mit- 
telbar eingreifend auch in diefes letzte Gebi« t, natr. 
Iwh als eine der Grundlagen des da aufzuttiiirenden 
wL'jtern Ba-i,s, Manchem bedenklich erfeheinen, 
fo möge derlelbe bedeoken, dafs durch folebeUebcr- 
tragnng im Grunde Nichts anderes gefcbleht, als 
was von jedem wahrhaft frommen Katholiken bis- 
Jier fchon immer gefchah, wenn es gleich nicht im- 
n«r «nagerprodiaii wnnte.** 

T^nter folgenden einfacTien Abfchnitten ift dia 
Auigabe behandelt; I. Das Ghriftenthum als Ga- 
genfatz des Hiiidenthums. II. Das Wefen des Ka- 
tholicismus flbarbaupt, oder das Chrifienthuin als 
Kraft. Jir. Der Kathollcfsmus in Beziehung auf 
;:rdern Geift, oder das Chriflenthum als Kraft de« 
G laubens. IV. Der Katholicismus in Beziehung auf 
unfer GemOth, oder das Ghriftenthum als Kraft der 
Hoffnung. V. Der Katholidarous in Beziehung auf 
unfern \Villen, oder das Gbriftenthum als Kraft der 
Liebe. Wir woUen au allen AbCeluiittsii Eiolnt 
ausheben. 

Das Chriftenthimi Wnls «orz<IgIk:h als Gegenfatz 
des Heidenihumes aufcefafst werden, um in feiner 
eigenlten ^atur und Kraft »ollftlndig gekannt und 
ergriffen zu feyn. Es ift unvereinbar mit dem La- 
fter und Verbrechen , und feine Hanptanftrencune 
geht ganz befonders gegen diefes Heidenthum dei 
«erzens. Es kennt durchaus Nichts von Verfol- 
gung, vielmehr ift es immer bereit, Verfoleun« zu 
J f'l- u^'"*"» V'^[«"»'''=hei. Darfiellung des^HrÄns 
cbnfthcher Religion reicht durchaus kein andrer 
Aosdrnclft «Usia 14^, «Is dar eiaag chriftlichen Le- 
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beos. Das Gbriftentbum ift deswegen erhaben Ober 
jede biofit iubmr« Form, aber mit jeder iufsva vcr~ 
Uiglicb, «ia uaß. w«U es Ob«t jade crhebea itu 
Dieb ErhabeQhdt Aber all« Formen ond diefe Ver- 
träglichkeit mit allen machen die Elemente der Ka- 
Ibolicität des Chrirtenthums. Nur als katholifche 
Religion in diefem Sinne ift die Religion ChriTti tie- 
fUmmt, die Retigioa des gefammten Menfchenfe- 
fehlechts so werden. Sie itV alfo nicht , wofür 6e oft 
genommen wird, blorser Cuhii?;> oder blofse Lehre. 
Die GeGnnung ift Leben, und Tie zur Bafis alles 
Uebrigeo machend, tritt das Chriftenthum als Kraft 
auf > als Lebeoskraft« eis böcbfte Lebeoskraft. Der 
Gbobe desChrifteo ift kein Hinlegen Mofs aof fremde 
Autorität, kein Kühen der eignen ceiftigen Thätig- 
keit, kein Verzichten auf eignes Urlhell , und Jes- 
wegen kein zweydeutiges, unficheres, mattes und 
todtes Fürwahrhalieo. JUtbolifch auf dem Gebiete 
des cbriftlicheo Denkens end Thons ift onftreitig 
nur das über alle Zeit- und Raumbefcliränkung Er- 
habne, — nur das Ewige. Wo immer etwas Aeufse- 
res, alfo blüfs Zeiliiches oder Räumliches vordringt, 
tun ficb über dem iooern und Ewigen« oder auch nur 
flw&m diefem aufaurtellan, VfO die Lehre oder Cefe- 
*,|nooie, oder die Glaubensformel allein , wenn nich^ 
Alles, wenigftens das Vorztlclichlte feyn will, dort 
ift Einfeitigkeit, üefchränktheit , Unkatholicismus. 
Deswegen acUteo wir aber die Verfchiedenheiten 
der iousrn BekeantniRe nicht geringe. Wir wollen 
«nS nur baten, fie zu iiberrch3t7en ; der Glaube ift 
immer das Wichtigere , von dem das Bekenntnifs erft 
feine Bedeutung un(( feine Kraft bekommt, üffen- 
harung und Vernunftreiigioo find nicht eotgegeoge- 
fetzt. £s bleibt wahr« dafii wir von di^rer Mine jene 
nichts wüfsten und in jener nur diefe, aber aasfflhr- 
licber, gründlicher, lebendiger, kennen. Beide 
bleiben alfo im Gruiuli» Eins, und bilden blofs nach 
Anfseo verrcbiedcne Seiten. Nicht dasjenige, was 
arf Gbrifius gefehen werden konnte mit leiblichem 
Aug«, nicht diefes ifts« woran zu glauben die Grund- 
lage feiner heiligen Anftalt ausmacht; auch nicht 
dasjenige, was an ihm erft erratiien werden follte, 
. aber nie recht errathen werden kann, durcli alle 
mögliche Spitzfindigkeit nicht, — foodero dasjenige, 
was Vttlero höhern« fblglicb onfern ganzen Geift an- 
fprleht, was fchon nnferer Ahnung im Rofenlicht 
der Morgen r '/tiie erfcheint, was uns allfeitig, be- 
funders an uiiieren edelften Seiten ergreift, auf die 
Knie wirft, zum Lobgefang in den viefen unfrer 
■Seele zwingt — das ifts vorzüglich , woran wir« fei- 
aer-ausdrfleklicheoWeifang zu folge, glauben foHen, 
lim an ihn zu glauben. An feine Wahrheit, an feine 
Liehet an leine Heiligkeit follen wir ghuiben. Das 
ift Er. Di% Ewige ift in ihm fOr uns in die Zrit ein- 
getreten« end uns dadurch unmittelbar erfafsLch 
geworden* und innig werth, wie anfer eignes in- 
J^[l1les Leben. Das Chriftenthum trägt auf diefe 
.'W^ife das Gepräeo einer Offenbarung in einer Aus- 
daboiMg muT Wabfliift an üth, wm ImIa« «adra 
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religiufe Anftalt. Der Segen gdltlicher Offenbarung 
kann dem MenfdhM entzogen werden, entweder 
darch Vorentbaltuhg , oder duceh Slifittieatoog fiices 
Wortes. Der Katholicismus focht durch Aofftel- 

lung und Fefthaltung des heiligen oder idealen Sin- 
nes, der eben berührten Umgehung vorzubeugen 
ond der Deutung Maafs und Ziel geben. Er be- 
wahrt das Chriftenthum eben fo eewifffnhaft als 
Heilsanf^alt. Die Seligkeit durch Chriftu* Ift über 
alle fogenannte Natur im engern Sinne erhaben. 
Cbriftu» brachte nicht blofs die Gründe eines fchö- 
nen heiligen Boffant» Iba^^rn riiefe HoCfnung Celbfu 
Der Katbolieiamut' waeht gegen die Gefahren dar 
Myftik, wie der Sophiftlk, gegen die Ketzereyca 
des Gemflthes , wie gegen tlie des Geiftes. Die Mei- 
nung, der .Segen von oben ley nur an gcwiffe äufsere 
Verrichtungen gebunden, und könne fich unfery 
Gematbcs auch bey einem von , ihn^ etagswandtea 
Willen bemtebtigen, diefe Meinung -ffife^entHcfe 
ganz heidnifch, und fohin durch und durch töiftlit h 
fiilr den diriftlichen Sinn. Gegen öe ilt dalier die 
H.auptanftrengung des Katholicismus gerichtet. Er 
fucht die Menfchen xu heilen von dem alten immer . 
Wiederkehreoden Wahne; das Hauptelead, oder 
das HauptglQck könne ihm von Auf'en, auch ohne 
ihr Zull iiun kommen. Hei!ir.unc! durch Chriftua 
kann nur heifsen, ähnliche H<^rvot limigung göttli- 
cher Gefinnungen, ähnliche Richtung des Willens 
zum Heiligen, ähnliches Aufftreben der freyen 
Sclbftbeflimmung^kraft zum Ueberirdifchen. Chrifti 
Verdienfte ergreifen, heifst feine Liebe ergreifen. 
Indem das^Chriftenthum als Kraft göttlicher Liehe . 
auftritt, tritt es ganz beftimmt und vollftändig io 
feiner Einzigkeit auf. Es als diefe höchfte der Ge- 
walten uofers Lebens zu erfaffen und zu bewahren, 
ift die vorzOglichite Aufgabe des Katholicismus. 
Das Ziel des Katholicismus ii -gt fohin z .var in gl. n- 
zen der Idealität, aber auch in uncudJicher Kerne 
vor uns, und feine Aufgabe ift eigentlich die Au^ 

i»be der böchften EntwickeJunl^en der. Menfchheit 
elbft« Hieraus erkürt fich das Schwierige wie das 
Anziehende der Aufgabe. Das Ueberrmnliche foll 
demfelben in feiner hochften Vollendung dargeftellt 
werden. Aber diefe Darftellung kann uiiter uns nnr 
im Sinnlichen Statt haben. Da ift denn nuii ein: 
Kampf zwlfehen zwey fo entgesenfetztAi Natoren 
unvermeidli; Ii. So lange diefer ikimpf grofsentheils 
nur in dem Gebiete der äuf>>t>rn Gefialtung fich hält« 
ift erjim Ganzen mehr nIit^lich, als fcbidlioh. .«Er 
r^t an* Allein endlich greift er aqcb ins Inoeae^ 
in das Gebiet der Sachen ein, und dann piit.et 
fchlimm. Das Uebcrfinnlirhp, in der Darftelleflg 
das Univei'fale , wird vom Sinnlichen , das nothwen- 
dig immer p.iiticular, loUn!, individuell ift, ver- 
driogt. So entfteheo die blofs Bartikulareo« die 
blolslokalen, oft die blofs individttellen Wioliels- 
men , und diefe orienialifchen , portugiefifchen« 
fpanifcben, torguenmdtffehen und andre KathoUr> 
olWi« find iM|M«Bimt««cfrEraangpdllb dar Zaitn» 
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Stitere Erfindungen tntiftens nnr des UnverftandeS, 
er das HciJipc m t H m len ergreifen, oder der ße- 
AMTde« we\clie mit dem Ueii(g«o ihre Frevd vrei- 
bta will. Nur jener univerfale KatboUelsmus.ift «Itt 
ift der alterte, ift ewigi liervorgegongen aus dem 
•wjgea Cotte felbft durch feinen SuUo Chrifius. 

' BunoLSTAnr, im Verl. d. Hofbucb- und Kunfth.: 
Der Gaß des OoHßenthums. En Handöack 
btym l{eligionn>ortr€t^e für Lehi r Ui S " uleoi 
fo wie für alle diejenigen Chriften , weiche ih- 
ren r^ l^giöfen Glauben f^rt und unerrchQtterlich 
begrAtkiieh wolteir. Von J. 6. Mdo$, Prof, ain 

' Lamlfchiilkbrer-Seininarittin sa Wwimr w< 
ltS4. XIV u, 9toS. 8. 

Der ausfnhi liehe Titel fast es heftimmt genug« 
welciie Klalfc von Lefern tfer verdiente und rühra- 
lich(t bcka.'.iile Vi", bey Abiariung dielVs Hurhes vor 
Augen gellabt habe, .und diu lefens wert he Vorrede» 
in welcher die Gebreeben und BedOrrnifT« des Zeit-^ 
alters fehr richtig gewüriügt werden , verbr*>itet 
fich noch weiter über ilen Zwecl^ delfelhen. Wenn 
wir nun Z'v.ir oiifii ncltelii n rn jiten, dafs wir we- 
der in den Mittheiluugen felbfci noch in der Form 
der.Darftell'JBgt noch in der Anordotiii|; dc?r i\Ia- 
terien. etwas gefundeü haben, das niclit fchon in 
den beffern Lehrbttchern , bald kflrzijr, baltl aus- 
führlicher vorbanden w.iro, fo wollen wir dar- 
um doch keineswegs leui;iiHn, cijfs [uwolii iiir man- 
chen Lehrer in Voiksicbulen , nl> auch für die- 
jenigen i die im früheren Jugendunterricht verräumt 
worden flnd, und doch nun noch gerne eine klare 
Anficht von t.'em, was He denn eigentlich ais Chri- 
ften glauben und thnn follen, ßcli verfcbaffeo müch- 



nicbt völlig klar eihleoohteo« 9» Uj <fean, dafs dar- 
unter das Wcjcntliche des Inhalt , ditfer Religion 
verftapden werden foll. Sonft pflegt der Ausdruck : 
MGeiit" wohl mehr d^s Charakteriftifche zu be- 
zeichnen, wodurch Qeh.di'e cbrtftliobe,JleIigioa Mtt 
den übrigen un^rfcbefdet« worauf jedoch in dilftr 
Schrift Mio» ROtfkBcht gottomiiieB ifu ' 



MATHEMATIK, 

Wie», inComm. b. Heubner: TheoretißJi-prakti- 
fche Anleitung zur Berg -Situation- Ziirhnunf. 
;(un£chft /ar Fnrft>Oekonomie- Strafsenben- 
Ber^- u.^merelbeunte, Geographen tt. daifl. 
Rparbeitet von Georg JFinkler , Prof. der Ma- 
thematik ap der k. k. ForfUehranftait zu Ma- 
riabrun bagr Wiw. 189}« X n. 6i & g.: Mit 
3 Kpfrt. 

. Diefe Schrift giebt eine Anleitung zur VervoJ^ 
kommnung derForft- and oiidiem Arten vonfiko- 

nomifclien Karlen, indem man von einem vollftän- 
digeii Suuaiiuitspiane erwartet, dafs er anfser der 
Ln£;e und EnlferDung der Gegenftanile , ilire rela- 
Itren Höhen und die Steilheit ihrer Abdachungen» 
das Gefälle der FlüfTe und Bicbe, d«8 Steigen nnd 
Fallen der Strafsert und Wege» Xu erkennen gebe. 
Zu drefem Behufe fcheint dem Vf. die Friedrich - 
Mayerfche V'orfchrift nicht genflgend', noch wenl- 

t er aber die Lehntannfche Anweifung zum richtigen 
Irkennen und genauen Abbilden der Erdoberfläche»/ 
indem bey letzterer, die Beurtheilung undSchStinng 
derßerghühen und ihre Abdachungen ans der Zeich- 
nung auf das unfichere Verhältnifs der fchwarzen 
Schraffirftricbo , zu dem weifsen Zwifrhpnraum fich ' 



ten» eine Schrift diefer Art feitr nitt/lich werden grOnde. Der Vf. der vorliegenden Scbrift mevnt 

t.^ — c_ i_ Aur.i.-:.. s— I 'j,^^ h»t durch Erfahrung beftät igt gefunden, <iafc 

Geh di» H&he eines Berges ergiebt, fobald nur in 
den rechiivinklicben Dreyeckcn, welche ciitriehen, 
wenn man da, wo die wagerechten Schichtlinien die 
Oberfläche des Bergcsfchneiden, fenkrechte Linian 
auf die al«hft untere Scbichienlinie lieh gaogatt 
denkt , und die fehiefen Erböhungswinkeh inf ein« 
Ieic!it a-.'sfulirijare Art — man denke hierbpy an die 
GeltJlt eirits Scbrillziiblers , in Form eines Rades — 
bekanntwerden, und fjch dann, bey gleicher Höhn 
der Drejecke» alles Uebrige auf die einfacbfte Weif« 
beftimmen läfst. foll diefe leicht aosföhrbare^ 
den wiffenfchafllichen Charakter tragende Methode 
der Bergfituationsdarfteliuug iicii auch fchon da- 
durch empfehlen, dafs fie keine der bisher Oblichen 
Zeichnung»- und Schraffirungsmanieren anfifcbÜefst4 
Di« Rinleltnng der Schrift ^lelM in den erften 
II Erklärungen der verfcbiedenen Thcilt eines 
Berges und Gebirges und die Befiimmung derfclben 
im Grundriffe. Der ifte Aiifrlinilt piebt dann 

die GrOnde an , worauf fich die Bergzeichnung der 
vorliegenden Methode ftOtzt ; fie beruhet im Wefent- 
Itfhpn 3f(f füllenden Gefjenflnndfn : man denke üch 
«laea iierg voA ieioeiQ hochitcA l'unkte angefangen» 



könne. Sie giebt -in vier Ahrcbnitlen eine kiirzet 
aber genngende UelierGcht von den Rauplwabrbei- 

ten , welche Gott, PAicht, Unfterblich^eit und Je- 
fum betreffen. Im Vortrage der Wahrheiten fell»ft 
liält fich der V£> an Veri>unft und Uibsl , fo dafs die 
Ueb^reinftimmni^it die awifchen beiden Statt findet« 
iedem nnhefiangenen Lefer pinlenchlen mufs. Kaltes 
Kaironnmnent if; eben fo ftlir, al? mjftifche T3n le- 
ley und Uaukeley vermieden. Die Sprache ift r<if!>- 
lich, ohne ihrer Wilrde etwas zu vergeben, und eine 

Äacklicbe Mitte zwifchen der Magerkeit eines hlo- 
Bn Leitfa.lens wnd der ebfehreckenden Cbrpulenz 

eines weitfchwcifi '"n fvi-rrr cr,;.T..i ift weife heuf.acb- 
t«£. Strtzen wir nocii fam/u , ujis laut \'orr. S. XIV. 
der Vf. „die Schriften des idjrvvfirdigen Dinter zu 
feinem faft tiiglichen Studium gewählt und diefelhen 
hey der Ausarbeitung diefes Buchs hefondcrs benntzt 
habe," fo mufs auch fchon disfs fowolil f >r dasje- 
nige* w»s erifjiebt, als für die Art, wie er e* giebt, 
ein gfliift'gc* Vonu theil erwecken. Mit bürondt-rm 
Fleifse fcbeinen uns übrigens die Abfcbnitte: „Was 
ift Micbt?" und der Ober die Beichtbandlung bear- 
beitet zu feyn. Warum aber diefcs Bu h : dnr flriß 
das Chrt£lettthanu benanat worden lii, wiii uas 
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in gewjfren Abhfilden» vermittelft Ebeoeo horiroo- 
tal durch fch nitten t To werden auf der Oberfläohs 
d«r Bergibdacbongt am Umfange jener horizontal 
I«n Eben» I ' ringförmige t verfehiedenartig g^ 

krOmmte Linien entftehen; r|f>nkt man (ich ferner« 
den Berg in feinem höchftfcü i'unkie, mittelft einer 
Ebene, bis auf feine, durch einen beliebigen Punltt 
ntUcbte horizontale CrundAiche, auch vertikal 
datelifchniiten, und nimmt man die Höhen der ho- 
rizontalen Bergfchichtcn gleich , und von folch einer 
Gröfse an, dafs die aui der Oberflache fich zeigen- 
den fchiefen Entfernungen , fiir die Ausübung, ohne 
nerkl* Unterfchied , als praktifch gerade angefehen 
werden können, und denkt man fich endl'ch aus 
den Durchfchnittspunkten vertikale Linien, auf die 
IjüriiOBlale Durchfchnittsebene gezogen, fo ergeben 
fich längs der fcblefen Abdachungen iles Berges, 
rechtwinKliche Dreyecke, welche alle eine gleiche 
Kathete haben; werden nun noch in jedem Drey- 
ecke die Erhöhungswinkel cemeffen, fo können M- 
kanntlich in diefen Dreyecken auch die untern Ka- 
theten, fo wie die Hypotenufen leicht beftimrnt, 
und folglich auch dadurch Punkte auf der Ohprfläclie 



des Berges, in wagerecbten Ebenen liegend, 
fichtUch gemacht werden. Kann man nun« nt 
•ine leicht ansf&briMre Art, iii«brsr« («leibarPaakMbi 
nach gewiffan Riehtttogi« auf dar BergobarlllelMi^ 

oder eigentlich im Grundriffa deffelben , nn^pben; 
fo ift es dann ein Leichtes, die obenerwähnten ho-» 
rizontalen Schichtringe zu Ckizziren und zur gänzli- 
chen Auszeichnung Torzubwattw* Zum MaSsa 
der fishiefefi Ealfarnangan'dtcSafalefatpttaltt»». be- 
dient man fich eines Radas« nhEterlcmHagpn wte 
die üinni Schrittzählers. 

Der 2te Abfchoitt bandelt von der Beftimmung 
der Horizontalfchichtringe auf dem Papiere. Bfar 
werden die einzelnen Handgriffe bey der Entwer— 
fung und Auszeichnung, nach de«i Syfteme des Vfs 
deutlich und bsin hg erislirt. — Der 3te Abfchnilt 
handelt nun noch vom Zeichnen der Berge und zwar 
fowohl 4{em Scbriiffiraa der durch Schichtetiringe 
fkizzirten Berge, oder vom UeberJegen derfislben 
mit Strichen, als auch von vertikalen Durcbfchnit— 
ten oder Profilen d-r ]\>irß^n. — T.'ie beidail'f dMIl 
Biifhe beyppgebenen KupferUfeln find gut* 
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im 12. April 182a flarb zu Meifsen der ilnfigeraftor 
An der St. Afrakirche, M. Cinißian Gottheh Khipe, im 
gqjtatt Lebeu»)ahre. Er war zu Willenberg an 6. Au- 
guft 1742 geboren, wofelbft fein Vater, U. Chrift. 

Goill. hiu::c, Arrliiuiniotitis war. IVach heenditflen 
akadein. Siudien n.ilun er 1-66 iu ^Viileuberg die 3In- 
giflorwürde an und lr.it dort als l'rivatducent auf; 
1767 ward er Adjuuct der philu&>ph. Fnculiäl, und 
1770 DiaeoBua an der Scblohktrche. 177 t ward er 
.ils Diaconiis und niifserordentl. SiTiultollege nach 
Sciiuli»fuile , uud 1775 noch jlleifs. n rds Paflor nach 
Sl. Afra und Prof. der hehraifchen S[ h lu an der da- 
ügien rürfleofchule bcftirdert. lui J. igst ward er 
in Rubefland gefetzt, und ihm der durrli mehrere ge- 
lehrte Schiiftpn rUhmlicIifl bekannte Prof. M. A. G. L. 
Krthl als INnrhfolger aüjtingirt. Seine Schriften Und 
ini GaL |>entfchland volLftändig verzeichnet. 

Arn 22. April 1824 flnrb stu Dresden der d.ifiiin 
llechtsamfuleot Dr. Andreas yiitguft Uerins- . im öoften 
Lebens j.'ilire. F.r ward zu BnitKen ain 2^ ?viiV. 1764 
geboren, wo fein Vater, Gottl. ^Inu. Hering, im J. 
1787 als Wil^rmeifler ftarh. Zuerl t hefuihte er die 
SiaJirchule zu Bunzlau , hierauf die Fürfleorchule an 
Meifsoii, und von 1784 — 17S7 die irniverfitHl zu Wit- 
tenberg. ?iach b<?L-ndi;;ten Sd I 1 n ^^ ard er ht>\ der 
Laadearegierung und dem Oberauite zu Bautzen als 



Advocat iramatriculirt , in kurzer Frift Amta-Vioa— 
Actiiar an Hnjrarawenla, und jjgg Vice- Actuar und 
Sporlel-EtnncAunerm Slolpa. Bald gab er aber, um 

fich ganz der juriflifchen Praxis zu wi Jjn i n , Iii r Sfelle 
wieder ab, und nahm im J. 1791 In Witienberg die 
luriAiTcba Doetorwürde an. Zu A 1 r 1 [ des Jnhrs 1 800 
weddale er ficb ala praktifcher Jurifl nach Dresden. 
Er in Verferfer etniger Schriften , die fm Gel. Deulfch- 

Iniul auf^i.^fnhrt find. Im iRlen Bttticle ifl nnrb zu he- 
jiierkeii, dafs der Kntwurf der nothweiidigen V'erbef— 
ferung der Orgnnifation der Staatsverwaltung erfl 1815 
«rfchien , und dais er anonym an ZfcholOcfns MiaoaU 
len der neuelten Weltkande und an den ber Brock- 
haus erfrliienenfn deutfcben Blättern Hehreres ' , 
gelra|*«u Iwif. Auch hat er noch ein« ,, D.Trftellun:: di-r 
Könißl. Sächf. llegieriing, nebfl einer Ski/ze 7.\\x bef- 
fern Organifaltoo der Slaaitvarwallung*' (Deutfcldand 
18 14 8 ) in Dnwk gegebao. 

IL Ehrenbezeigungen. 

Hr. geh. Hofrath unt! ProfefTor Tiedaimnn zu Hei- 
delberg ift zum Khremnitgliedo der S.uiilalä- Commif.^ 
fion ernannt "vrorden. Anch bnben ihn das königl. 
febwedifcbe Sanitäla - CoU^um zu Slockkolm, die 
kSnigl. fchwed. Societitt der Aersta abendaf. und dia 
Societiit der NaiiiHibrfcher Halvatiaiu anm AUlgliad 
aufgenommen. 
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aECHT90BLAB&THBtT. 

Smvkt, in d. Keyfer'fchen Buchhandlung: TruJc- 
Hfi;her Commentar zum allgemeinen Landrechte 
jur die preußifchen Staaten, von Dr. Gußav 
Ahxttnder Bielitz. — Brßer Baad» welcher 
«UeErttuterungeii der PttUieatfont« Palente» der 
Einleitung und der 5 erften Titel des erftett 
Tbeils entbäJt. 1833. XX u. 774 S. gr. 8. 

Eine bt fremdendeErrcheiniing ifl es gewefen, dafs 
die neue preufsifctte Gefetzgebung faft 30 Jahr 
ohne GommeDlir geblieben ift. Denn der fug»- 
luante Gooimentar voa Mgrkel, b nützlich und ver~ 
dienfdich er ift , fOhrt doch HieTen Namen mit Un» 

recht-i da er zum prüfsttjn Tl eil ein blofses ReperlO— 
riutn der fpiteren gefetzJiciieti Anordnungen t der 
Abweicbungeo des fcbleGfcben Proviniialrechb , und 
«PO ParalleirteUen ift. Selbft eioinloe voUftindig^ 
Ttmle des Rechte oder ganze Abfchoitte der Gefets~ 
bdcher haben lange keine Commentaloren gefunden» 
wenn man die Sievert'fcben Abbandlungen in den 
MamlAlien zur witfenrchaftlichen Erklärung der 
MiiftM preuUifcbeo «JlgemeioMi Lendesgefetze aoa« 
nlaamt» welche leider onr tu foheli abgebroehen 
wurden : denn diefe Materialien gehören zu dem 
fqjiätzenswertbeften Ajpparate eines wifTenrchaft- 
lidiM preufsirchen Juriften, obgleich gerade die da- 
rin bebndlichen Gommentare zu cinicen Titeln der 
Gefetzgebung den fehwfchrten Thell des Oeneen 
ausmachen und zu beweifen fcheinen, dafs e«; damals 
io der That zu Arbeiten der Art noch nicht Zeit war. 
£s fehlten noch hinreichende Materialien , welclie 
Mth aus der Praxii der Oeretze, aus Abhandlungen 
aber die Prineipiea der Gefetzgebung , und aus ge- 
lehrten Erörterungen einzelner Controverfen des 
Rechts entnommen werden konnten , wogegen der- 
jenige , der ohne ilieit* Hülisirjittrl ih h an das Com— 
nantiren diefer oder jener Ablcimitte der Gefelz— 
ttOcher macht, zu fehr Gefahr lauft, einfeitige An- 
flehten anfzufoften und zu verfolgen. Vielleicht aus 
diefer Urfache ift denn laoge Zeit par kein Verfucb 
zu i-iiiem Gommentare gao7rr The:!-- (Ut Ger-t7f;e - 
buogf oder auch nur ganzer Abfchnitte der vertchic- 
denen GefetshOehnr gemacht worden, bis Hr. Grä~ 
veH das letztere unternahm. Unleugbar haben dexa 
aber auch noch andre Urfachen beigetragen. Die 
er[te liei^t in drr Bercluffpu^itiit der in Rene flehen- 
den GefetzbOcher relblt. Deno jemehr Mithe der 
Oefelxgeber darauf verwendet, die büchfte Confe* 
^pienzt BefUmnttheit» Deutlichkeit und ümfaflend- 
ji, L. Z. iiii^. Zn>eyUr Bomd» 



heit denfelben 7u verleilien, defto weniger Auffo« 
derung kann m ihnen liegen, auf ein richtiges Ver> 
ftändnifs und eine folgerechte Ergänzung ixler Be> 
£ohrSnkung der gefetzüchen Vorfchriften vielen Fleifs 
vnd gelehrte Vorkenntniffe zu verwenden. Je leich- 
ter die Praktik derO 'fet^F^ jft, defio \v( ni^er Antrieb 
liegt in ihnen, die iheurie des Hechts zu vervoll» 
ftindigen und zu ftudieren. NatürUch Ift alfo die ; 
vnrberrfcbend« Aiebtaqg der eJlermeiften preufsi- 
fchea Jufidten inf die mktik des Rechts und ihr 
geringerer Eifer für die Theorie ili lTi iljid Ilirriu 
Kommt, dafs talt alle diejeoigeo, welclie einen amt- 
lichen Beruf haben, das Recht des Landen yai kennen 
und fich demit zu faefcbäftjgent für die Praxis deffel« - 
ben berufen -find , und es faft ganz dem Zufalle Ober- 
laffen geblieben ift, ot) einzelne Veranlaffungen zur 
Bearbeitung der Theorie des Hechts benutzt werden» 
oder ob einzelne Männer, von Vorliebe fOr dasvater^ 
Undifiehe Recht befeelt und mt| bincticbender Kennt- 
nlft deffelben autteftattet, in die Lage komniui 
worden, ßch mit thcoretifchen Arh.^iicn für daffelbe ^ ' 
befaffen zu können und zu wollen. Selbft auf den 
UniverCtäten find die Männer, welche beauftragt 
find» das preutsifcbe Recht xu lehren* fo gefieUt» 
dafe fie nicht lalebl verfueht werden kOonan» ant 
tiem Studium und der Erläuterung deffelben den 
Hauptberuf ihres Lebens zu machen. Je unermüdet 
thätiger endlich die preufsifche Gefetzgebung felbft 
gewefen ift» 6ch fortgefetzt zu verbeffern und zu be->^ 
richtigen t ein dilfto geringerer Werth ift auf die Pri- 
vat- Arbeiteu einzelner Gelehrten dafür gelegt wor- 
den , und defto geringer ift die Aufmuntnrung ge- 
wefen , v'.'odurch ihre Bemühungen angefpornt wor- 
den wären. Aus allen diefen Urfachen ift die Lite- 
ratur des preufsifchen Rechts in Vergleichung mit 
andern nach der Zeit feinas Dafeyns vmf nach feinem 
Umfange unleugbar fehr geringe, ja man kann faft 
fagen geringfOgig geblieben. 

Gleichwohl ift das Beditrfnifs wiffenfchaftlicher 
Bearbeitungen deffelben nicht blofs von allen denen» 
die dafür vorbereitet find und Sinn dafür haben , tief 
gefohlt und aasgefprochen worden, fondern es ift 
aucli To ^^riifs, dafs man fagen kann, die neue Ge- 
fetzgebung habe bis dabio nur vegetirt, und erft von 
diefem Zutpnncte an ein eignes Leben mit Sponta- ' 
neität gewonnen. Dann was der Wille des Giefetz- 

f;eber8 darin lodert, davon abnimmt oder hinzu- 
etzt, firi 1 iiTimi r nur äufserÜche Verän !» ! i npen in 
ihrer äufseren Gefreit. Aus Och felbft in cigentböm- 
licher Kraft und in confeQuenter Verfolgung und Be— ' 
thätigung dar in ihr waiteodaa Punei|Ma lortleben» 
LI wach- 
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wachfeni Geh ausdehnen» reinigen and zu höherer 
Vollendung ausbilden« kann 6e nur duräb dieFor» 
lohungen der Gelehrten» welche, in ihr lancrft«« 
eingedrungen > in demfelben den Ttpus für alle ihre- 
iufseren Formationen und Fortbildungen entdeckt 
haben. Nur allein dadurch kann es dahin gebracht 
werden, dallfie aufhört ein Agregat einzelner Wil- 
leosbaftitniauagen des Gefetzgebers zu feyo« und 
dMs im Gegenineil des Corpus jtaia io der That eta 
organifcher, ans dem oberftpn Rechtsgrundfatze für 
alle RechtsverliaitnilTe und Rcchtsgefchäfte ausge- 
bildeter Körper wird. Nur dadurch kann nicht blofs 
die Theoriy^des Rechts zu immer, höherer Vollen- 
dung gebracht, fondern aueh der Praktik defTelben 
zu derjenigen Vollkommenheit verholfnn werden, 
welche unerreichbar ift, fo lange liie Praktiker niciit 
irOO der Unentbehrüchkeit der Theorie durchdrun- 
find* fo lange fie noch mernen, es genüge zum 
Richteramte, die würilichen Vorfchriften der Ge- 
falze 7u kennen, ohne ihren Geift auFgefafst und jene 
nach ifirem gan2en Sinne aus unwandelbaren Kechts- 
grundfatzen verftanden zu haben. Oafs dem fo fey, 
ift bey der Verbreitung dus rümifchen Rechts Qber 
Europa, wenn auch nicht mit der gröfsten Klarheit 
erkannt, doch (o tief gefühlt worden, riafs daraus 
die Rcchtsregel hervorgegangen ift: quiJquid non 
rcrcpit i^loj/antj non rcccptitrn in J'oro. Hin überaus 
wichtiges, verdienftliches und io der Gefchiclite des 
preufsifchen Rechts Epoche machendes Unternehmen 
ift alfo die Ausarbeitung und Herausgabe eines Com- 
mentars zu dem vollnändigen Landrechte fQr die 
preufsifchen Staaten. Denn umfafst derfelbe gleich 
nicht die ganze Gefetzgebung in diefen Staaten , fo 
dehnt er lieh doch Ober einen ganzen felbnitändigen 
Tbeil derfelben ni« und verletzl diefen Theil aus 
der Spblre'der blofisen Praktik in das Reich der 
wiffenfchafilichcn Unterfur hung und der daraus er- • 
wachenden Belebung des Principes innerer Vervoll- 
kommnung. Auch wird, nach des Ree. Urtheil, 
eben diefer Gommentar, obgleich er erft die Lauf- 
bahn der OlotTttoren eröffnet nnd bofrentlich Nach- 
folger aufreizen wirt!, die ilin an Vollftändiekeit und 
GrOadiichkeit noch übertreften werden, weil der 
einmal aufgeregte Oeift fich felbft nur Im Fortfchrei- 
tM genagen kann; doch immer einen ehrenwer- 
tben Platz unter den ErklSrern des preufsifchen Rechts 
behaupten. Dafs bey einem Werke von diefer Aus- 
dehnung und bey der.Menge von Fallen, welche dem 
Ansfpruche und der Befiimmung ries Vfs unterlegen 
haben« nicht mailche rorkommSsn follten, mit wel- 
eben Ree. nicht elnverfienden ift, wo er lieh vom 
Gegentheile verficliert hält» oder pröfsere Beftimmt- 
heit gewOnfcht hatte, ift leirht zu hepreifen. Ua 
indefTcn Ree. fich wolil b^fchci fet, dafs feine Auto- 
rität nkbt grüfser fey , als die des ^Vfs; da alfo nur 
das Uehergewlrht der GrOnde den Ausfchlag geben 
kann; da «le-r^n Ansfilhrung in das materielle Gebiet 
der cinzehien Reriitsmaterien fühlen würde; und da 
es hier nicht darauf ahgefehen ift, auszumachen, 
was iu dicfem oder jenem Falle Rechtens üej, fon- 



dero den Plan und die Ausführung des Ganzen anzu- 
seigen und zu beurtheilen: fo HlQien Jene Contro- 
venian auf lieh beruhen bleiben t m foiort zur Attf-r 
gäbe diefer Reeenfion zu fcbrefteii. 

Der Vf. bemerkt in der Einleitunp, dafs er fich 
den GlückTchen Commentar zu den Pandecten zum 
Vorbilde genommen habe, und entfchuldigt fich ia 
der Vorrede, w«nn er vielleicht Manchem tu weit» 
linftig geworden ztt fejn fehetnen folhe. Allein Reo.- 
peftelit, dafs er ihm weit eher den entgegwigefetrtea 
Vorwurf machen wOrde. Schon die Vergleichung 
der Ausdehnung diefes Coramentares, defien *^*T 
Band , aufser dcra Publicationspateote und der Uü- 
leitang, die ganzen 5 erften Titel des «rf^tan Tbirilet 
des Lamfreclus, der wegen der Allgemeinheit der 
darin enthaltenen Vorfchriften wichtieften aber auch 
fchwierii;ftcn , enthält, mit dem von G/iiwX' he weifet, 
wie viel ausgebreiteter der letztere fey , als der er- 
ftere.. Zwar hatte Glück bey der Ungewifsheit eine« 
bey weiten gröfscren Theiles des Rechts felbft und 
bey der grofsen Verfchiedenheit der Auslej;er und 
der Anwendung delfelben bey weitem mehr Materi- 
alien zu verarbeiten , als der Vf. ; dagegen aber hatte 
diefer eine Rücklicht zu beobachten-, die jenem nicht 
oblag. Da namiiih das preufsifche Landreeht nicht 
das Werk einer jieuen Gefetzgebung feyn follte, fon- 
dern nur eine Sjtnmliinr; der ä!;eren geltpncfen Ge- 
fetze, verbunilen mit der Bertimmune und Kntfchei- 
dung der darOber obwaltenden ZvMfltel und Streitig- 
keiten j fo durfte der Gommentalor defTelben eine ' 
durchgehende Vergleichung des preufsifchen Ltnd- 
rechts mit den Ouellen ifelfelhen nicht iinierlaffen ; 
er mufste fortgefetzt zeigen, was aus diefen heybe- 
halten, was verfindert» was al^efchnitten und «ms 
.binzugethan worden; er mufste die GrOnde der vor- 
handenen Verfchiedenheit entwickeln; er mufste 
eben daraus die Enlfclieidung iler ihm bek.^ nuten 
Rechtszwcifcl im rümifclien und deutfchen Kechte, 
welche das Landrecht unterfchieden gelaffen, feh6- 
pfeo} es lag ihm überhaupt nicht blofs ob,iiarzuthtta^ 
was das Landrecht Verordnet hat, fondem die be- 
wegenden Grundfät/e und Triebfedern der Gefelz- 
pehung durrhpehenils klar darzulegen und zu zei- 
gen, wie daran? die refeizlichen Vorfchriften ent«- 
ftanden Gnd, wo fie ficb tiavon entfernt haben,' und 
wie davon weitere Anwendung zu machen- il>. Der 

Vf. hat iHcfen Anfoderuncen häufig penOqr ; aber 
riic-iit immer, nicht bt lijrrjich. Man kann nicht in 
Abrede ftcllen, dafs überhaupt wenicer Sorgfalt auf 
die Anlegung des Planes zu dem Werke und auf die 
genaue BeftimnMing der Maximen ftlir<H^ AnsAhrong. 
deffflben verwendet worrlen ift, a!<; (liefe lelztcra 
felbft einen red'-ncfen Beweis von Wer Gelehrfamkeit 
dp'; Vfs, von feiner gründlichen Kenntnifs des preu- 
fsifchen Rechts, und von feinem Fieifse ift. I>roa 
In der Art der Behandlung ift keine vflilige Ueber- 
einftimmvnp. '/nweilen reht der Vf. auf«; Kinzelne 
em. 7nne len hall er firli nur ans Allgemeiiu^ ; häu- 
fig recinferiigt er feine Ausrjin rhe , oft mich nicht; 

manchmal kommen Digreffiooen vor« Wekbe man äi 
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erner Frl'nferung Jis LandrecTif? gar nicht fiir^it, 
Avie 2. l'. clin DarflefJung des Baiikorerkehrs (S. 384), 
und welche bey nahe verwandten Geeeoftänden nicht 
gemacht worden find. Der CharaKter dies Torlie^ 
gefKfen Werkes ih eine Zuftimnenftellbng und Ve1^- 
•rbeitang alles deffen zu einem Garzen, was in den 
voa dem Vf. angezeigten Werken Ober das preufsi- 
fche Recht in legislativer und doctrineller Hinfitht 
von ihm vorgefunden worden ift. Da er diefs mit 
Sachkenntnifs , mit Sorgfalt aad io guter Ordnung 

SBthan hat; fo darf man mit ihm nicht fowohl ober 
as rechten, was er nicht geliefert hat, fondern 
man mufs ihm für das danken, was er gelciflet hat. 
Jfloes hängt oft nicht fowohl vom Vf. als vom Ver- 
leger eines folehen Werkes ab, der, einWagfiflck 
. onteniclifiiend, jenem beftimmte Grenzen zieht, wel- 
che fhm eben fo wenig zu verdenken find , als Tie je^ 
nem 711m \'(ir würfe gereichen. Selbft die Ausarbei- 
tung eines Werks wird oft dergeftalt beeilt, dafa 
dem Vf. keine Zeit zur nochmaligen genauen Durch- 
fickt bleibt Eine deutliche Spur hiervon hndet Jich 
In »ehrern Wiederholungen, an deren Stelle blofse 
ZurflckweifungenRaiim erfpart haben wilrdon. Knd- 
iich möchte Ree. dem Vf. ungleich mehr Witz, als 
' Scharffinn, zufchreiben, indem er weit gelduüger 
das Verwandte in den Gegendfinden des Hechte auf- 
cefafst hat, alsdas VerfehledenArtige; ja es kommen 
Beyfpiele vor, dafs die von Andern gemachten Un- 
ter fcneidungen dem Vf. blofs darum mifs fallen zu 
haben fcheinen, weil er fie nicht aufgefa^:^t bat. Das 
auffallcndfte Beyfpiel der Vecmeogung äboÜcberGe- 
geoftSnde findet firh bey der Miterfe von der Ueber- 
tragung der Rechte (S. 204), wo diefe allgemeine 
Materie QrufiMtio furlum) mit einer Sippfchaft in 
derfelben, der Abtretung der Rechte, {tcjfio) ver- 
mengt worden j(t. Gieiebergeftait ift bey der Un^ 
higkelt der Gemfltbskranken zu WiHenserkliningen< 
(S. 434) immer im Allpemeinen von Gemnihskrjnkeo 
gefproclien wurden; da doch dasLandrecbt zwiichen 
den Blöd- und VVahnfinn)K«n, befonders rOckficht- 
Jich der Gültigkeit ihrer fiirkJirungen vor erfolgter 
Bevormundung, einen fehr erfaebliehen Uoterrenfed 
gemacht hat, dem zu Folge die FrKlSrungen der 
Waimflnnigen vor erfolptor Bevorniuiidung unan- 
fcehtbar find. Wer imlflfen nicht ein fibermenfch- 
liches, das heifst fehlerfrcyes, Werk verlangt; wer 
niit der gediegenen und viel um faffenden Arbeit eines 
Mannes fich begnügt, der. Indem er zu einem gro- 
isen Theile ein ganz neues Werk beennn, und 7um 
andern Tbeile fii h in den fehr vei li l.i pi [enpn Irleen- 

fang feiner Vorarbeiter verfetzen mufste, geleiflet 
at, was ihm nur Wenige naehzuthun Siehkenntnila ' 
und Ausdauer genug haben wflrden, dem wird die- 
fer Gontmentar eine fehr willkommene Gabe f*'yn, 
und er wird fich mit dem Ree. freuen, dcnf- lluTi '-?u 
belit^en. Die aiispebreiiete Gelehrfamkeit des Vfs 
zeigt fich ganz vornehmlich in der Aofzifainng und 
Zuiammenfiteiluiqg der einzelnen zerftreuten gefetz- 
Uehca VorTehriften» welch« unter irgend eine allee- 
/ Biebi« Kttegorie des Reebks gebArent fiy e> 



fon fre Anwendungen einer allgemeinen Begel', oder 
als Ausnahmen von derfelben. Auch hierbey darf 
N'iemand verlangen , dafs eine Vollftändigkeit Statt 
finde« welche keine AuafteUung Obris lifst; denn 
wer dem Vf. einen flberfehenen Fefi naehwetfet« 
wflrde vielleicht zehn andere Dberfehen haben, die 
er bey diefem findet. Nur eine öftere Leetflre der 
GefL't^e, ein fehr fleifsigesNotirenailerParailelftellen, 
und eine lange Sammlung derfelben kann in den 
Stand fetzen, fo viel anzonlhren , als| der Vf. gethan 
hat. Genug, Ree. wOnfcht dem juriftifcheo Publi- 
cum und dem Verleger ülQck zu diefem Unterneh- 
men ond freut lidi auf di« Fottfet^^nng deCTelbeD. 

8TAATSWI8SENSCRAFTBN. 

KnrEMiAdEW, b. Brummer: Proben politifcher 
Aedekun/tf In fiaben Reden. Von Dr. C F. 
V. Schnädi-r^ßUUdB, K. D3b. wirk!, Eietc- 
rathe. Ritler «wn l>MHMbrog o. C w> I8a|- 
VIII u. 248 & 8< 

Der geiftretelie Vf. giebt Heben Heden , weTcbe 

durch kurze Auszdge charakf erifirt wenten follen. 
Rede des griechifchen Abgeordneten an den Con- 
grefs zu ♦ ♦ *. „Wir wollen feyn und bleiben Ein 
Volk nicht nur nach gemeinfchaftiicher Sj r.^che und 
Abkunft, fondern unter derfelben Regierung, dem 
Amerikanifchen Verbände gleich, zu jedem Natio- 
nalzwecke vereinijgt. Daheim aber möge fich jcgU-* 
eher Stamm innerhalb feiner Gren/ert oder auf fei- 
nen EUanden die Weifen des Biirgerlebens ordnen 
nach feinem ErmefTen; nur dafs er fich' bequeme 
nach allgemeiner Verfaffung, und fich bereit halte 
zu gemeinfamer UnterftOtzung des gcfammten Bun- 
des, und Gehorfam leifte der obcrften Regiertrog, 
wdebe die volkstbümlichen Angeleeenheiteo zu leH» 
ten hat. AU das Sufaerfte Glied des EoropSifcben 
Bundeskörpers wollen wir bleiben die Verfechter 
und Grenzlmser Europas g''gen die Gefahren, wel- 
che ihm von den Ofmanen , folange er den Kufs am 
Norden des Bospborus behält» drohen konnten* 
Gleich unfern Vfltern wollen wir nibren tind easarf> 
heilen in hellenifcber Mun 'nrt dia enifti n Wiffen- 
fcliaften, die uns ihren U: : | , und tlie Künfte, 
.welclie uns ihre fcluinfti' ii^ iiie vpr(!aiik?n " u. 
f. Mf. — Rede am Fefte aller Dcutfcben zum Ge^ 
dSebtnlfs der Leipziger Schlacht, geh. am if. Oer. 
* * 20 • *. „Indem wir folclierpcftalt mit gerech- 
ter Würdigung (las Gute anerkennen, das Ifit den 
Tapen uiderer Befreiung für uns wieder erworben 
und neu geftifiet ift, und nicht verhehlen die Män- 
gel denen Abhülfe werden mufs, wenn das Vater« 
land zu dem rechten Beflande einer nach innen un.l 
aufscn bcfchirmenden und die faft zu lufe v^rbun fe- 
neii Glieder enger verknüpfenden jVitionaiv'MTji'ufig 
eelangen feil, fo laffet uns vor Allem die grofse 
Wahrlieit befiä'ndig im Herfen tragen und fi cchthar 
machen inCefinnung und That, dafs nicht die Form 
des Regiments der Eintracht der äuCseren Form vor- 
liergplum mnli» w^l swletrichiife EJenanto durch 
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Iceiseit Zurang tufammeozuhalten fiod» wohl aber 
«•rwandte Stoffe in naher Berührung fich von felbft 
In aiiiaader varfchnwUea. — Rede gehalten im Se- 
IMte das Nocdamerik. Gongrafres aber den Beytritt 
der vereinigten Staaten zu der heiligen Allianz. 
„Wäre bey dem aogefonnenen Beytritt zu der heili- 
gen Allianz allein die Rede von einer Beflimmung zu 
<laa Oafinnungeo und Maximen, zu welchen die 
Stifltar derfelban in der Bundesacte fleh bekannt faftv 
ben , fo würde eure Gommiflion kein Bedenken tra> 
gen, fich für die Gewährung des desfalls geäufser^ 
ten Wniifches zu erklären. Infofern aber der erfte 
Artijkalf welcher die Fortdauer der unter den Coa- 
trahirvnden beftehendeo braderlichen Bande aus- 
fpricht, zugleich zu UnterftQtzung derfelben die 
Verbindlichkeit hinzufügt, fich bey allen Gelegen- 
heiten und in allen Fällen Beyftand zuleifteni mufs 
allerdings die Kraee entftehen, ob den Delegirten 
und fOr einen beTcbrankten Zeitraum eingefetzten 
^Ii(gliedern und Verwaltern dar öffentl. Autoritit 
hey uns die Befugnifs beywohoan könne, {farBGoii- 
ftinienten zu unbeftimmten Leiftung^n zu verpflich- 
ten, welche auf blofse RequiGtioo der mitverbOnde- 
tea Staaten dargebracht werden Tollten und wobcy 
weder der Gegea(tand nocb di« Art »nd GröCsa dar 
Hälfe, noch endlich dfaZalt, fn weleher fie trfo- 
dert werden follte, oder die alsdann beftehenden 
. Verhälinilfe im Voraus zu befiimmen möglich ift? 
Und diefe'Fraga Geht Eure Gommiflion fich allerdings 
{»nöthjgt rarneuiBnd sa baantwortan. — Rada ga^ 



lulten am Tage der Grundlegung des Denkmals fOr 
Martin Luther zu VV^itteoberg 31. Octhr. 1817. Die- 
talbe Freybeit des Geiftes bat auch das Hecht gewifr, 
Ctr gemacht, und diafen Augapfel Gottes mitIobi»r 
zenden GrundEStzen «dnar gefunden Philofophie umr 
gteben, welche keine menfchliche Macht wieder 
umftofsen wird , und welche ihre wohlthätigen Wir«- ^ 
kungen in defto vollerem Maafse ergiefsen, je mehc 
die Praxis fich roancherley HoUen dunkler Formaa 
entwindet. — Rede bey Eröffnung der allgemeinen 
Gerellfehaft fOr die aufsereurop. Beziehungen gehal- 
ten zu * am *. Für die Auswanderer werden wir 
bedacht feyn , die bereitetften Stellen zur AnGed^ 
lung auszuwählen, die Mittel der Ueberkunft und 
anfänglichea Erhaltung vorzukehren und ihrer Ver- 
bindung unter (ich und mit der Heimath aufrecht zu 
erhalten. — Rede gehalten am Stifftingstatie des * * 
Ordens den * 180**. Würde der Orden als bewe- 
gende Kraft ittS Leben geftelit, fo geht daraus unr 
mittelbar beffor» dal« ifim bayzuJegen fey die Obhut 
und das Riehteramt der Ebre, die frey willige und 

unvergollene Tutel zum Schutze der Hechte derer, 
die lieh felbft zu fchützen nicht vermögen, und das 
Patronat zur Pflege und Förderung jedes aufkeiineia^ 
den Verdienftes im VuJke. — Rede gehalten bi|^ • 
dar feverl. Einweihung der Untveffitlt tu **. S*r 
der Wiflenfchaft letzter Endzweck und höchftes 
Ziel ift und bleibt ein ziff die Uerrfchaft das gaiftigen 
Priocips und die OankeUnng dar VMcäuft -m^^ 
£rdan* ' * tr.rc^ * 



LIT EU ARISCHE 

I. Beförderungen luElireabezeigungen. 

Sc. 3Iaj. der Koni'g von Baiern hat dem llii. Hofrnth 
Jiiimp/ in Berlin für die lleberreirhung feines Werlks: 
„K>rr<-iiieiluing von Berlin, Polsdam und Charlotten^ 
bürg'*, die auf die VermühluBg des Kronprinxen von 
rri iifsen mit der Printenin Elibbeth von Baiern ge- 
j)t.i;;it> 2i iir<<» goldne ■^led.iille , desglficlien li.il Si-. Ki'— 
nigliciie Hoheit der Grofsherzug von Baden dem Vtr~ 
faHer für die ^Icirhmiifsige Ueberfbndang die grofsa 
guldnc Verdienfl-31ednille zu vereliren geruhet 

Hr. Vteot. Dr. Dierbach zn Heidelbarg ift von der 
Knaiffl. botnnif^ben Gefellfchafl sn Regenaburg, der 

in inforrrliriiden Gefell^ Iiaft in Leipcig. der Wet- 
ter uiiltiifii Gelelirchaft für die gernmmte IS'ntorkunde, 
d'*m j»li,nrmart»ut. Verein im iiördl. Deulfrhl.ind , und 
der fehler. GefelUcb. für vaterläad. Cultur cum Mit- 
glie«!c ernannt worden. 

Der Privntgelehrle zu Naumburg , Hr. Karl Pan/e, 
bekaiuit durch feuie literarirche Zeilfcbrift Prometheus, 
m suin FuilU. Sehwatsbn^-RndnUISdüliBben Ln^ 



NAOHRIGHTSN. 

n. Vermifchte Nachrichten. • 

Am 2. Julius diefes Jtilires find es 100 Jahre, feit 
KJopflock y.u Quedlinburg geburen ward. Diefe feiue 
Vaterlladt will demnach dieftn Tag mit einem grofsen 
znufikalifcbea J<eAe fejem, welches fcbon en i. Jui. 
Naehmittags 3 Ubr darrh eine angemefbne Torfeyer 
eingeleitet werden r »II. Die H.uiplfeyer am 2. Jtil. Vor- 
mitl.igs in der bchIo^^ivirclle wird befonders die Auf- 
führung des y afrr»n/Vr« Ton Kk^dlndl nach Nuumunn's 
herrlicher Compofition auainaclien, en welche lieh noch 
dem Aehnlichea, x. B. ein Theil ärnHätuteF/thenMet- 
fias, rrhliefson wird. IVncIimitIng» wird diefer fiir panx 
DeuUclilaud uiiverf;erslitlie Tag vom lüeügen Gymna- 
fiura durch eine üifentliche Kedeübung gafcyert wer- 
den .und Abeoda eine HarmoniennJIk im nahen Brühl 
das Feit befcbUeben. In diefem lieblichen Luftwüld.- 
cheo beabGclitet man , weiterhin di-m firofsen deulfchen 
Itlanne ein Denkmal zu letzen, ^V()rüber der dazu zu- 
fauimengelretene Verein bald das INiihere bekannt 
machen wird. Diefer wird auch noch in Abficht des 
Feilee fislhft befWxamtete BeknutaMhutM 
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ARSNBTOiLAnllTREIT. 

pKAG, b. Haafe u, in Comm. b.Calve: GruruH/atze 
der praktijchen Heilkunde durch KrankheitsJüU* 
grläutert. Zum Gebrauche ftir Wündärzte. Von 
Dr. Ignaz Rud- Jph Bifchnff , k. k. üffenllicbem 
ordentlichen l'füfeffor der medicinifchen Klinik 
und praktifchen Heilkunde für Wundärzte an 
der Karl - Ferdinands Univerfität ; Primararzie 
im k. k. allgoanilMa Krankenhaure , und Ar^le 
des Gabärhaufes zu Prag. Erjter Bind. Di« 
Fuber. i%2^. XU u. ago S. g. 

Um den Warth diefer Moafteo Schrift dts febon 
rQhniüch bekannten Vfs. richtig zu beorth«}- 
)en , rn iifen wir den fchon auf [emTiiel desBuchf 
angedeuteten Standpunct beaciiten, von welchem der 
VfT anagegangen 2n feyn , in der Vorrede (S. VII bis 
Vlil.y noiiMr ugiabt. Seinem L«brunta mit Lisbn 
ttttd Kirar ergebra (wovon wir uns perlftnildi 7» 
überzeugen Gelegenheit hatten) bezeichnet der Vf. 
die Tendenz feines Werkes durch folgende Stelle 
aus den in Oeftreich geltenden Verordnungen Ober 
donZwaek der medioioifcben Klinik Iflr Wundirzte: 
»tdnr merfldttifch-prakttrche Unterricht am Kran- 
kenbett? ort { nher die fpecielle Therapie fflr Civil- 
und Land Wundärzte unterfcheidet fich wefentlich 
von jenem für die Scboler der Arzneykunde, 
imitm er- etflaot in einen dam Faffungsvermö- 
sen der LandoMrurgen angemeRenen ( populären) 

Vortrat^ rtnE!?*k!''i''fet feyn m:if'^: Z'.ve ',' t c: ns fich 
iü.c\\ niclu auf ,ille, fondera vürzüghcli auf jene 
acute U111I rlirc-nifche Krankheiten erftrecket, wel- 
che unter dem Landvolke am haufigften vorkom- 
men; und drittens immer binnen einem Jahre voll- 
ftändig geendigt feyn roufs." — „Dem GeiTfe diefer 
Allerhöchrten Verordnungen in HOckficht des Un- 
terrichts auf (las ppna'jeTte zu entfprechen , ^va^ 
meine angciegenite Sorge , und der Standpunct, der 
illicb in der Bearbeitung leitete." Nehmen auch 
wir, wie billig, bey dtr Afeurthailong diefes Wer- 
ket 1 jenen Slandponct tin r fo mOfTen wir geftehen, 
difs der Vf. feine Aufgabe , ein dein geiftigen Ver- 
mögen feiner Schaler angemeffenes nQt/liches und 
brauchbares Lehrbuch zu liefern, fehr glflci^Iicb ge- 
lt (et bat. [Es ift hier wadw Zeit noeh Ort xnr Er- 
neuerung de« fe oft, irad am gelftrelebftm wohl von 
ndl ' ^htr FtpirtV-rcn) gefohrten Streites , ob mi J 
wie weit jene Klaffe von HeilkOnftlerey nöthig und 
nOtilich'fey. Wir find der Meinung; dafs fie für die 
Fortbikhtng der WKfenfchaft = o, für die VoUubuO« 
• A If & ltt4* Zwtjfttr 



aber unentbehrlich find , wie d-^U c!<>:i:i dureb dia 
in mehreren wohleingerichteten Staaten getroffenen 
Maafsregeln zu ihrer Beförderung ond Bildung mit 
erwiefen wird.] Obwohl es fich denMaeh ton fflJbfk 
verfteht, dafs in diefem Werke weder eine ToUfti»* 
digere wiffenrcHafilich gelfbrfe Darlegung der ZttV 
Sprache kommenden GegenCtande, noch auch neu« 
iJeen und Entdeckungen erwartet werden dürfen: 
fo wird doch felbft der mehr geMldete Arxt ea steht 
bereuen, das gan?« Buch aufmerkfaiii geferen «« 
haben, da es neben (Ur gedrängten Darfteilung de* 
relativ fieberen und erwicfenen, manches eigen- 
thUmlich intereffante darbietet. Eine kurze Ueber- 
Gcbt feines Inhaltes wird diefes Unheil bekräftigen 
und uns Gelegenheit geben , etnzeloes tu erinnern. 
— Nachdem der Vf. auf den erften Seiten <?cr Ein- 
leitung, Ober den Begriff der Reilkunde, ihre Em- 
theilung in eine theoretifche und praktifdic, und 
ihren Gegenftaod'(hier den roenfchlicheo Organis- 
iTius) das Bekannte angefobrt, fo entwickelt er (S. 
4t;is24) einen fOr den praktifchen Arzt äufserft 
wichtigen Gegeoftand, nimlich die Lehre von dem 
^bvnkcnexamen auf eine vollftändipe und befriedi- 
gende Weife. Nach aosfahrlicher Angabe der He-» 
geln zur Erforrehong i) der vorbereitenden , 2 ) det 
Gelegenheitsurra hen , wird zur Erforfchune des 
gegenwärtigen Zuftandes, nach dem Vorgänge .vo/fa 
und V. HUdeiü}rand's die leichtere anatomifciie Ord- 
nonggewihlu Wenn S. g. bey den Regeln zur £r- 
forfcbnng der Anlage gefagt wird: 3) ,«die äufsem 
KSrperbefchaffcnheit j Leibesconftitution , Ausfe- 
hen (Jiaöilus), ob (le im allgemeinen mehr ftark 
und kraftvoll, oder l'cli .vach ujj ! 7art fey , oder ob 
fie noch zu befondarn Krankheiten, als SchlagfiuCs» 
.Schwlndfueht, englifcher Krankheit, Scroftld, 
WOrmern geneigt mathe,'* fo fchebit «nt ^MlT 
Satz undeutlich ausgedrflckt ; denn wb ein foTcW 

kränklicher AaL''f:;i5 , der kürperliclie Ausdruck ia- 
ner Leiden da ift, bedarf es wohl keines geneigt 
maehens mehr. S. 15, wird, wohl nicht ganz cweelt- 
roäfsig die Beachtung der AnoipeUeen des Oemeiiige" 
fnhls mit Tur Erforfchung de» Innern des Kopfs ge- 
zaiilr. S ifi.wird die Unlerfuchung des HaucneS und 
der Stimme mit zur Erforfchung des Mundes gezo- 
gen, da beide doch wohl eher zu den Relpiratlons- 
Organen gehören* Des Ml^Üh^fs hat der Vf. ni»- 
gends erwähnt.' Die Anmerkung, (S.33.) „dabder 
Pulsl von der Sirnffheit und Verknöcherung der Ar- 
terieahäutehart erfcheinen könne ohne es zu feyn,* 
ift eben fo richtig als bedeutungsvoll; es hätte wohl 
falozueefogt werden kAonwa wie dannl befondert 
Ma bey 
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b«y der Erforfchung des Pulfes oherT^tte RnckGcht 
zu nehmen fey ; denn gerade bey diefen ift jener 
leicht täufchende Umftand nicht feilen, und wir ha- 
ben es öfter erlebt , dafs die Vernacidäffigung jener 
Rackficht zu einem fehr fchiefen Urtheil über das 
Kräftemaafs des Gefäfsfyftems ifolcher Kranken An- 
lafs i;ab. Die Eigentlulmlichkeiten und prüfsern 
Schwieripkeiten des Krankenexamens bey Kiiulern, 
veranlafsien den Vf., diefen wiciitigen Uegenftand 
von S. 25 — 32 in einem eigenen Abfchnitte zu erör- 
tern , weicher von vieler UmGcht zeugt. S. 33 — 37 
wird Ober die Krankheitsbeftimmung ( diagno/is 
S. jy — 40 über die Vorherfage iprogno/is) das Be- 
kannte kurz zufammengefafst. S. 41 — 45 ift von 
der Behandlung der Krankheiten die Rede; als An- 
hang dazu werden S. 45 — 46 die bey Ausarbeitung 
der Krankcngefchichten zu beachtenden Hegeln an- 
gegeben und S. 47 — 56 die Gefchiclite einer echten 
Lungenentzündung von heftigem Grade , mit regel- 
fnäfsigem Verlauf als Mufler mitgetheilt, welcha 
wegen ihrer Deutlichkeit und Vollfiändigkeit mit 
vollem Rechte als Mufter gelten kann. Uec. möch- 
te nur erinnern, dafs bey dem erften Entwürfe des 
Heilplans (S. 52.) die Gröfse des erften Aderlaffes 
nicht fchlechlhin und ohne Vorbehalt auf 12 Unzen 
hätte beflimmt werden follen. Denn 1) ift die im 
gegebenen Falle zu entziehende Menge von Blut 
nicht leiclit o priori zu beftimmen, und deshalb die 
Vorfchnft Wold zwerkmäfsiger , dafs der Arzt, bey 
dem Aderlafs gegenwärtig , nach den durch diefelbe 
hervorgehenden Veränderungen des Pulfes und des 
Gefammtzufiandes des Kranken mit Befonnenheit 
erwäge, wann die Ader zu fchliefsen fey, mögen 
nur 6 oder 24 Unzen Blut gefloffen fcyn. 2) Ift ein 
Aderlafs von 12 Unzen in einer fo heftigen Lungen- 
entzOndung wie der hier erzählten, in einem äufserfl 
kraftvollen jogendlicljen Subject, wohl kaum als 
grofs und enifcheidead zu betrachten , wofür es 
dem Vf. doch zu gelten fcheifit, 3) Sind wir der 
Meinung, dafs in diefem Falle die nachfolpenden 
■ Aderlöffe vielleicht nicht nöthig geworden wären, 
wenn bey der erften ftatl 12 Unzen, lg oder 20 Un- 
zen Blut entzogen worden wären. 

Aus<Ii!r al/getncincn Ficberlchre wird von .S. 57 
bis 95 das HrtUannte in kurzer zweckdienlicher Zu- 
lammenflelluhg mitgptheill. Hiebev ift aber, vvo 
von den Krifen geredet wird , der (o häufigen l'!nl- 
fcheidung der Krankheiten per lyj'in gar nicht ge- 
darbt, was doch wohl hntte gefchchen foIIen. Dcs- 
• gleichen fm t da, (S. 78 ffO wo von den Blulenlzie- 
nungen die Beile ift, die Anwendung der Schröpf- 
köpfe und der Scarificationen ganz nbcrganeen — 
Von S. 96 an beginnt die J'pcciclU Fiebcrlehre. Ziierfl 
wird über verfchiedene tintheilungsprincipe der Fie- 
ber mchreres bekanntes beygebracht. S. 96 trägt 
der Vf. die frhon von Andern geäufserte Idee vor, 
dafs der Genius mnrborum ßal'wnaritis von Zeit zu 
Zeil feiner inner n Natur nach ein anderer fey, dafs 
er z. B. namentlich zur Zeit M. SlolVs fi^nUichty 
SU End« des verHoffenen , uad im Aofaoge des jetzi-< 



gen Jahrhunderls nervös, vom J. 1809 an entzünde 
lit h-r/ieumali/cft , nach ig 11 rein entzündlich beob- 
achtet worden fey. Ree. ift zwar keinesweges gt-> 
finnt, die innere VVahrheit diefer wunderbaren That— 
fache zu leugnen, welche von vielen ausgezeichneten 
Beobachtern verbürgt ift ; allein auffallend ift es 
doch, dafs die angegebenen Um vvan<llungen des ge- 
nius Jhitiimarius in den letztverfloffenen 50 Jahren, 
mit der Aufeinanderfolge der in diefcm Zeitraum 
herrfchend gewefenen raedicmifchen Schulen (der 
gaftrifchen , Bruwnfchen, antiphlogiftifciien) geoao 
zufammenfallen. Darum würde es immer noch ei- 
ner genauen Unlerfuchung werth feyn, ob etwa das 
Kntftehen und Herrfchendwerden jener Schulen durch 
jene Umwandlungen des genius murlwrurn bedingt 
und befördert worden fey , oder ob umgekehrt di« 
durch irgend etwas anderes zur Herrfchaft gelang- 
ten Srhiilen ihre Zöglinge verleiteten, den Charak- 
ter der Krankheiten fo zu fehcn , wie fie ihn zu fe- 
hen gelehrt worden waren. Der Zweifler k^nat« 
leiclit zu diefer allerdings niederfchlagenden Vermii— 
thung kommen, da nocli jetzt, wo der genius Jict" 
tiimurius fchun länger deutlich eiilzOndlicher Natur 
ift , die wenigen Veteranen der gaftrifchen Schuk 
beftändig mit der Saburra kämpfen, die häuiigera 
Schiller aus der Brownfchea Schule gern Aftheois 
u. f. w. fehen und fo z. B. die verfteckleren Formen 
von cnccphuUlis injntiluin, fcbris rcinillens mit Ent- 
zündung der DarmfchleimUant u. f. w. oft als fog*- 
nannte Ncrrenficber mit Reizmitteln aller Art 
fchrecklich mifshandeln. Doch genug hiervon. Der 
Vf. wählt zu feinem Gebraunli folgeixie Einlheilung 
der Fiebtfr; 1. Fieber ohne vorwaltendes urlliches 
Leiden (Jcbres finc prucvalcntc aj'fcctumc iopica. — 
['cbres. Ii. Fieber, welche von einem hervorfiechen- 
den Leiden irgend eines Organs begleitet werden.— 
Oeriliclie EntzHndungen. Inflainmalioncs topica*. 
PIdcginaßue. III. Hit/.igc ilautansfcldäge. iüjcan- 
tfiemiilu: — L Die f/V/»fr 1 heilt er ab; in an- 
haltende^ Fehrcs cuntinuac, B. in ausfetzend^, Febrn 
inlcrmiücntcs. Buy der 2i>//rn Ordnung : einhüllend* 
Fieber , untcrfcheidet «ler Vf. nach dem Grundcha- 
rakter 4 Familien. Fieber mit befonders hervor- 
fteciiendem Leiden des Blutfyfiems. — Fieber 
mit entziindlichem Charakter — Enlzündungsfidber. 
D. Fieber mit hervorfiecbendeni Leiden <les Ver- 
dauungsfyflems. — Fieber mit gaTtrifchetn Charak- 
ter. — Gaftrifche Fieber. C. Fieber mit hervor- 
flcchendem Leiden des Nervenfyfteni« — Fieber mit 
nervüfein Charakter. Nervenfii'ber. D. Fieber mit 
hervorftecheudem Leiden des Verdauungs - und 
Nervenfyftems. Fieber mit faulichlem Charakter — 
Faullk'ber , Entmifchungsfiebcr. — Wir wollen mit 
dem Vf. Ober diefe Anordnung nicht recliten , auch 
nicht rOgen, dafs D.Aca eigenen Worten nach ein* 
Compufition von D und C ift ; denn in jeder uns be- 
kannten Einlheilung der Fieber herrfcnt viel Will- 
kür, und der Vf. hat durch naturgetreue Zeichnung 
im einzelnen für jene Mängel hinlänglichen Erfata 
geboten. Die erfte Familie, Fieber mit eotzflndii- 

eben 
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an 'i'' Nboi. 139. JUNIÜS 1894^ *m 

€tmm BtkAVim ■ WftM ia'ilrvf Oaltenpeh!" 1) fn cfi« wuncfcn Stellen damit aberair berflhrt wi« d«r< 

das echte EntzOndungsfieher a) in das Katjrrlialfie- entftandene leichte Schorf mit einem dünnen Bley- 
b«r 3) in das rheumatifche Fieber. — D(e Belchrci- pflafler bedeckt worden war. Die gänzliche Vet- 
bancen ßnd treu, deutlich, gedrängt, die beygcfög- narbung erfolcie meift fehr bald. S. 339 — 246 wer- 
tso Krankheitsfälle gut erzählt, 2ur.Erläuleruagd«s den die Fau/Ar6rr abgehandelt. Die hier erzählten 
wrher gefagten ganz geeignet.- Sehr loben«w«rth Ift fehweren und intereffanten Kraokheitfflll© zeugen 
die Eintachlieit der diaeietifchen iiml arzneylichen am heften für die Umficht des Vfs. , welche felbft un- 
Verordnunnen , derc« Zvveckmäfsinktfit durch die ler verzweifelten Umftänden durch glückliche Er-. 
gliici<]ichen Erfolge bewährt wird.' Oie cnaulgia, fiUge belohnt wurde. Wir empfehlen Allen das ei- 
welche (S. 138.) unter den rbemiMtifclien Fiebern gene Nachlefen. Von S. 946 bis Xtt End« Bad di*. 
ziemlicb rhapfodjfch mit abgehandelt Wird-, Icanil IFcchfelficber abgehandelt. Wf ^ htbttr «Iaht 
wohl nicht fo fchlechthin bieher gezogen werden, merkt, dafs irgend ein wefentlicher Puuct Qberfehen 
fiejr der Behandlung der rheumatifchcn Leiden hat- wire. Schliefslich bemerken wir noch, dafs diefe» 
te woiilder unu-r beftimmten ümflünden ausf;e2eich- nOtzliche Buch durch fein Aeufseres fich empfiehlt; 
■e»e Nutzen der blutigen Schröpfköpfe nicljl ginz denn Druck und Papier find ent, die Anzahl dea 
•bergangen werden feilen. Die zweyte Familie der Dmckifehler geringer als fie et leider fe oft m fey» 

pflept. Es bleibt uns daher der Wuitfch , dafs der 
verdiente Vf. das fo rahmlieh beigonnene Werk 
bald.njid glOeklieb rolbndeii mOfe^ • • > i 

£kBAUD1fOSSCRllI^TBW. 

KorENHAi.Kx , b. Hofhuchhändl.Schubothe: Fredrit 
HSdt^li - Guldbcr^ s D'i^tc ovcr bibclslc Enincr, der 
valgtesttj Jßrocii. Bldch, (^Fr.H. GuUlOcr^s Ge~ 
diente aber bibiifche Gegen ftJnde, von J. Btoch^ 
Hauptprediger ztf Lönborg, gewählt.) Ein Buch 
*. far die Jpgeod. 1833. 1*5 gc. g. (5 Mlb) ' • 

Je mehreren Lefern die heil. Schrift jetzt auch in 
Dänemaris durch die Bemfiliongen der hier beftehen- 
den lind f«hr thäligen Bibelgefellfchaften in die Hän- 



- «AhaUenden Fieber, die gafirijchen 'Fieber ^ (S. 149 
.bis 1X4»^ «heilt der Vf. in 4 Gattungen, numlich 
1) Saburralfieber, 3) Galienfiebor, 3) SchleimfK-ber, 
4) VVurmfieber. Von der Darfteliun^<;art gilt das 
oben Gefagie gleichfalls Die mitgeiheillcn Krank- 
heituefobicbten betreffen ftet* nur glaoklich verlau- 
üsne Tille. Weiw eine bnnte Reihe von gtflck liehen 

und un^llcklichen Fnilen viellfirlit noch hefehren- 
der pewelen wäre: fo dürfen wir dem Vf. ducli kei- 
nen Vorwurf machen, da er felbft (S. X. der Vorre- 
de) die Befohränktheit des Haumes als Grund diefer 
AasliiTung angiebr. Doeb dnrfte, der Korze unbe- 
fcliadet, eine fdmmarifche Angabe des I.eirlienfcm- 
des leicht möchch gcwefen feyn. In diefem Falle 
wflrde z. ß. Iiey den f^ajti ijcltcn Ficbtm die in den- 



(elben fo hüuüg vorkumtneoJe £nizQndnorand Ver- de fällt, von denen fich es niebt immer beftimoiea 
fehwirong der ächleimfaaul de« Darmk8nal<f (efn'ftl^ Mftt, welehen '««reekmire^eo oder swecltwitlri«a 

die rioblige WflrJigung und rnmit für diu ßehand- Gebrauch fio von derfelben machen und zu machen 
Jung diefer Leiden offenbir h.iclift wiclitiper Um- vermögen: defto mehr freut fich lAei:. Ober die Er- 
fland ) nirlit unerwähnt geblieln ii leyn. — Die dritte fcheinung einer jeden Schritt, welche die Erleirhte— 
Familie, die Serben/über, (Ö. ntj—aag) bq^reift rang und Befdr<lerung diefes Gebrauches, fey es nua. 
drey Gattungen : 1) das hiuige, 9) dat fobleicbendei fOr <laa Volk, mier für die Jiq|eiid, zum Zwaok« 

SDas bösartige iNerveoHeber, Ober welche das n^- hat. Die vorliegende gehört mit za den geluogen- 
ige gefagt und durch genau erzählte Krankheit«- ften in diefer Art, welche die däniCche Literatur 
filie befiaiigt wird. S. 19;?, vvo von der ßerückfich- belitzet. ün- nicht ganz deulliclier Titel erhält 
ligung bcionders gefahrdrohender .Symptome die durch die kurze Vorrede folgende Aufklärung: dem 
Iledeift, giebt der Vf. einige Vorfchrjften für die Vf. der Gediclite, Hr. H0cgh~Guldberg, einem Suh- 
Behandlung des UcaUdt^Ui» welche mit der Erfah- ne des dureli dia dflnifcbe Aesgabe dea N. T. u. a. 
rang Obereinkommen. Ree. fogt folgendes lunzu. Schriften bekannten Geh. RatCes Ove H. G., und 
Niclil fellin entfl-hen kleiDf oliernarlilidu' f/trü^^/V/<5, einem der beliehleftcn jetzigen däoifahen iJ.cliter, 
wobey nur die uhurften Sciiichten der ciilia in der übergab Hr. Paftor /. lihich 35 von ihm verfafste 
Ausi3reitui)g rines Hellers bis*ztt der eines halben „inoruUJchc Ucdcr über bibUfelte GefchichUn'* fai 

Suldens exuicerirt find; d4e(c wunden FUohen febea der Uandfcbrift* und wOnlciate delTen Meiauog vOi 
•ich, blafsroth, leblalfaM, fonrierh eine wäfl'ori« thraVn Oekilte. «Der Dichte fiMkll die Idee glS^Icli 

SFlflXfigkeit ab und quSien die Krar,ken durch L-m- an (i. h , die Wahl der GegenftänJe paffend, und die 
iliches Brennen und Steciieii. Von den beUann- Ausluhrung ihrer ausfcliliefslichen Beftimmung /ilir 
ten Linden;iig<;- uod Heilmitteln fahe Ree. in die- d*ts iMndvolk gAm angeraeffen. Weil er aber glaul»- 
fen I'.illen kct.ien Nutzen, und fucbte deshalb vacb t«, dafs durc^ diefelba Idde. ein doffttlur. iNutaak 
einem M'tt welchaa im Stande wire r die ictiink-i bef&rderr werden kftnnfo, wem man nIesUch de« 
Ufte. Smjpbndlicbkeit- ^er leidenden Hautftellea von Hn. B/. fo wohlgewihlten (lei-enftänden durch 
jj* und ihren Reproduclionsprocefs zu bele- eine diefem Zwecke gemälse lünkieidung und Spra- 

'f."!-!. , ''^"^ '^^^ H ollenft. in geeignet und c/i* in der dichierifchen Behandlung zugleich Zu- 

wirklich wichen in mehreren FäU^p der Art. dl« tritt zu den bäberea La<erkxBi(baverIob«ife: (b i«^ 

9«0ifMidtti JUebwtttdn USt ugeaUicUleh, ilg ttrxog fich Br. A 0. dUUm Odeblft», bebMk dte 

. • f ' ■ * 
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crewählteo as biblifcVien Erzählungen bey , unterwarf 
M aber «iacr von der erdeo durchaus verrchiedenen 
Babindlong nod will Ge für das betrachtet wifTen» 
was man in der Tonkunrt F'ariatiaunüb€rThtmata^- 
neoDt. Die Ehre des erlteo Ofldankaiif an dn« fol^ 
obe Stmmlung und der glücklichen Wahl derCegen- 
ttlmiiB gebührt fonach Hn. BL; wogegen der Werth 
der vorliegenden Ausfahrung auf Rechnung des Ho. 
H. G. fällt. Ohne ZwtiM wQrde fieh Hr. BL am 
da« Landvolk ein Vanfiwft «rwtrben » wann 
ne Lieder gleichfalls drucken liers ; Towohl die paf- 
iende Aacwahi des Stoffes, als das vortbeilhafte 
Zeucnifs, w«l<ibes ein fo competenter Richter, wie 
Hr. H. G., aber die Art von deflea Bebaadlang «u»- 
gefprochen hat, läfst etwit Tehr OalDOgeoct «rwar- 
t«n, das unter weniger gebildeten Lefern gewifs kei- 
nea geringeren Nutzen ftiften wird, als die gegeo- 
wirtige Sammlung in dem Lefoiknib* ftr wmSbm 
fie sofliolift bafünu^ if t* 

Die Gegenftünde. worOber man hiermit er- 
BUOternden Einleilun^en und paffenden tschhijsan- 
tMudipi^en Gedichte fandet, find Folgende: Abra- 
ham » S. it I. EiuztTtJß. 17 f. Jq/cph und dc/Jcn 
Brüder , S. a« . Befrtpine aus yle^ten, S. 27 f . 
tliobf S. -^i f- Jonathan und David, b. 37 f. David 
und Jofcph, S. 43 f. uibjahn, S. 46 f. Salomvh, S. 
49 f. yit Ji a b und Jefabcl, S. 52 f . Johannes der Täufer, 



Zahlungen äufserft einfach, fOr jflngere Lefer recht 
unterhaltend, dabey mit uogemelalehrreicheo Ai»-> 
Wendungen und Snniutwwifea verbuodea: nur 
daIsGan(6or^«,Vortrag gaat profaifeh ift und dafs ei- 
iilgM feiner Dirftellungeo paffende Kupfer beyg»- 
fögt find, wodurch der jedesmalige Gegenftand defto 
anfcbaulicher wird und dem GemQtbe des Lefers defto 
tiefer fich einprägt; Giddbergt Einkleidung hioge- 

«n ift fiaz dicbterifek und acMlt darefa «it^trait« 
iMer und Blameo «taeo defto bfihere! 



^.^LJSarÜiaundMaria, S. 



64 f. Der Säenvann , S. 
^~f, Jjtr Samariter, S. 73. f. Unkraut unter dem 
Weizen , S. 76 f. Der yerfchiMtt€, S. 79 f. D*r 
Herr des Weingarten», S. 83 f. Der verlorne Sohn, 
S. 87 f- Schuldner, S. 91 f. Lazarus und dcrRei- 
eA«. & 95 f- PHatus, S. 99 f. Judas, S. 104 f. Pe- 
«rw, Sk Faulu», S. 113 f. und das Gebet des 

Herrn S. ii9f. Man erinnert fich vielleicht nocb 
des Prof. GamborgsMoredJefu, dänifchi799, deutldl 
können mehrere diefer Auffitze, in 



IgOI. Hiermit 

IbvMiK ihre Gegenftäode aus dem N.T. entlehnt find» g^od und das Volk Brauchbares cothält» 
laNidnSdttiftMriaddteBr- md adt Notm goMm vüvdt ! ' 



dffto bfiberen di«d 

Lebendickeil und Wärme. Wie fchön diefe Dich- 
tungen und; wie gleich weit entfernt fie fich von 
Tändele; und SpieTerey, wie von Schwärmerey und 
£mpfisdel«jr, halten; welcher Jiohe, der Wiehti»- 
k«it der O^nftlDdo Ib reoht ■i^jemeireno Eraft M 
ihnen fich zu erkennen giebt und wie fehr (ie eben 
um defswillen das Gemütii des I^efers ergreifen und 
feine reinften und edelften Gefühle ui Anfpruch neb- 
mtn: davon wOrde Ree. mehrere P^'obMJnD Bei»*. 

Sstoebeben, würde ihm lüebt «Ine ßmmBm-üiiU» 
em vielen Treffliehen fchwer, um! befiirrjitete er 
nicht, dafs fie durch AuszOge uiul Ueberlet/ungen 
zu vieles von ihrer Urfcbönheit verlieren würden. 
Einen befondern Werth erhalten diefe Li« Jer noch 
dadurch, dafs fie fämmtUefa nach bekeBnt0B<€borai~ 
nielodien , die bey jedem derfelben angegeben find» 

Sefungen werden Können , und dafs der Kammemo^ 
cus Kuhlan zu Kopenhagen verfprochcn hat, fOr 
die fingbarften unter ihnen neue , leichte, zu vier- 
ftimmigem Gefange gefetzte, Melodieen zu liefern« 
MöKe diefe Schrift , gleich fo mancher ähnlichen, 
z. B. Krummacher» ins Dänifche aherfetzteParaAdM 
(von welchen Ree. aus ganzzuvtM l.inu^.>r(luelle weifs, 
dafs ein dänifcher Miflionar Tie kar^llch insG'rönläit- 
dij'che aberfetzt hat), recht vieles dazu bejtragafl| 
d«(i daa Alhalbaeh nicht bkiCi. von UnaihiigM friSteb 
ttnein tiMiten Sebattn befefTi» nnd bOebfteat dSrciiv 
blättert, fondern vielmehr , was daffelb« fOr die Ju- 

beherzigt 



LITERARISCHE 
L e h r anftalten. 

J\.m aolten bis ajiton April d. J. wurden in dem 
dafigen Gymnafiom die dSantliclMn rriiiungen and 
K^etibnngen gehMhen. Die A hl t n iien t en , wovon n 
IVlichaeli» 8. OHern 3 auf die Univprfität übergin^ 
gen , und unter welchen letztem iich nucb Se. Durchl. 
der Erhfüuz ÄdoU" *n Lowenft. Werth. Freudenberg 
befand, Warden aidit mdw, wiebiaber, thaib khrUt^ 
lieh , tbcHa mündticb , nte den Bbrigen ScMHevn der 
erften Klaffe geineinfcbaftlich , fundem befonders 
«öd ebenfalU öffi B otlich geprüft. Mit den l'eyerlich- 



NACHRICHTEN. 

keiten des Rede -Actus, wekhen, wk intter, dn 
mdilreicbee PabUcan ran Mner Geg en w a a t beebrto, 

wurden zugleich die Anstheüung vcn g Prämien, wel- 
ch« Se. Durchlaucht, der reg. Herr Fiirft Geon» zn 
Lowenft. Werth. Freudenberg felbft unter die Schüler 
▼OTtfaeiUe , und die Bekanntmachung der Verfetsunges 
Bit Angebe der vo« federn Scbttier im Semefter er- 
haltenen belohenden Wochenzeiigniffe verbunden. Die 
Gefammtznhl der Schüler betrug 167. Die FJnladungi- 
fchrift von dein Dir. Dr. FjMifch fiihrte den Titel: 
^lieber MenfdienbUdang dofch das Schone, mit be- 
fondorer RfickAdit «nf Ton« und Ztbbenknnft. ate 
Abtheil. 95 S. Godr. Uj Hvll, WßndniMAm 
zu Wertbeim.** 
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OEKDNOMIB. 

Mtivcnsv, b. Lintlauer: Vebtr du Veredlung det 
landmrlhfctwf)1ichen Ftehftandes , zugleich di« 
Grundlage des i-Vohls und Reichtbums einer 
Nation, vorgetragen in der öffentlichen Ver- 
ßiminlung des landwrirtbrchafrliclien Vereins» 

■ lur Feyer der asjihrieeo Kegiernng Sr. Majefiät 
des Königs. — MoncbM den lg. Febr. tgH vom 
Suatsrath van Hoxä» AitMr tt. f. w. IttH* 

32« S. 8- 

Diefe vortreFflic^e AbKmdlnng , welche der vtr- 
dienftvoHe Vf. in der aufiaru ( dentlichen Ver- 
Üminlung des hntlwirthCohaftlichen Vereins zur 
F«jer der asiäbrigen Kegierung des Königs von 
Batern vorlas* verdien«! die crOrsteAufmerklamkeit 
jedes Land - und Staats wirths, denn fie behandelt 
einen GegenTtand , auf welchem das Gedeihen und 
4er Flor einer jeden Wirthfchaft beruht, uml wi lt Vier 
foa dem Vf. mit Recht die Grundlage des Wohls 
lyad Reichthums einer Nation genannt wird, auf 
welchen nrian aber in Deutfchland lange noch nicht 
die erforderliche Sorgfalt verwendet. Zwar Ift feit 
einer Reihe von Jahren zur Verbefferung des V!ch- 
llandes im Ganzen fehr viel gefchehen; allein vonn 
V^rbeflern bis zum Veredeln ift, wie der Vf. fehr 
richtig bemerkt , noch einegewelHge Kluft, ond je- 
der deutfche Landwirth mo« es mftdem heifseftea 
Danke erkennen, dafs der Vf. diefen IiochwichTir.en 
Oegenftand fo ausführlich und gründlich abgelwu- 

de^i hat. . . . . , 

Die Schrift ift in dr«}^ AhCchnitte getheilt. In 
tiem ti-ften wird die Sphäre der Veredlung fchaif be- 

7t; ( I net; im zuLylcn werden die hi<;herigpn Mifs- 
grjffc dabey dargeftellt, und in dem dritten die Mit- 
tel und Wege «ngeg^beo» die aUein zu diefer Ver- 
4dlaoe führen. 

DI« SphSr« der Veredlung, tagt der Vf , treibt 
Cch um den Grundfat?, wie im Kreife herum, von 
jeder Gattung der Production fugleich das Volikonn- 
nenfte aufzuTuchcn , und zur Nachzucht zu u ihlän, 
auch rein und unveränderlich zu erhalten. Die Natur 
bringt diefes Vollkommep&e nur da hervor, wo die 
Einfuirfe des Himmels ftets am cflnftigrten dazu wir- 
ken. Afien erfcheint fo als diellauptvrerkftälfe der 
Natur. Von dort nahmen die Krcnzfalner l'riiclite, 
pflanzen und Thier« mit in ihre Heim.ith. .Mit je- 
nen begann die Veredelung tuerft. Bevm Haus- 
tl ierftande gelang fie erft fpäter. Das Hauptvr- 
dienft darin gebüliret den Briten. In AnDehung der 
jL t*,Z. I8S4* SüMyur Band. 



Pferde erreichten fie das VonOgliehfte« Der Vf. 
zeigt nun gefchichtlieh , was in oicfer Hlnficht fo- 

wohl, als in Hinfidn des Schaf- Rind - Sch weip e - 
und Ziecenviehes bis hieher gefcheben fey. Mit der 
rOhmlicnften Unparteylicbkeit werden die Bemfl- 
hungen zur Veredlung der Viehraffen an^eaihlt und 
ge\vOr<tiget. Auch der ElofDhrung der Champag- 
ner- Schweineralfe im Weimarifchen wird Erwäh- 
nung gelhan. Zur Veredelung der Ziegen liefs 
Frankreich die thibetanifclien Ziegen, Oefitrildl 
aber Ziegenböcke aus Spanien holen. 

Im zweyten Abfchnitte werden nun dieUrfaeliea 
aufgezählt, die das Mifslingen der Veredct ge- 
dachter viehraffen in mehreren Staaten erkiarea. 
Der V'f. findet Tie in den Mifsgriffen , in der vollen 
Unkunde der Sphäre der Veredelung. Hinftchtlicb 
der Pferdezucht werden cnerft die europäifchen 
Pferde nach ihrem Range geordnet und fehr iuieref- 
i.uiie iNotizen (Iber ihre Zucht in verfchicdenen Län- 
dern mitgetheilt, fodann alles, was Baiern vom 
Ende des i6ten Jahrhunderts bis auf die neueften 
Zeiten herab darin verfucht «nd geleiftet hat, mit 
ftrenger Gerechtigkeitsliebe gewardigt. Schwerlich 
ift einem deutfchen Staate fo viel fOr das Geftatwefen 
gethan und gleiciuv hl v.eniger geleiftet worden, 
als in Baiern. Es werden hauptfächlich 6 Mifsgriffaf 
dabey aufgezählt: i) dafs man nicht, wie in Eng- 
land, nur die reinem edlen Pferde in Aßen fuchte, 
und den hoben Adel fn der Nachzucht nicht con- 
ftant zu erhalten ftrehte, blofs baftai dirte und nicht 
auf VoIlbtDtigkeit fah, und mit englifciien oder nor*^ 
mandifchen Bcfchälern nur inländirche oder Mcck- 
ienburdfcbe Stuten belegen liefe, s) Dab dieO»^ 
flQte mcbt, wie In England, als ^ne Nattöoairache 
des veredelten Pferdcitandes ftlr alle Verli Irtiiff-, 
fondern nur ais eine Hofrache zum Glanz , um Pferde 
theils zur Ergänzung des Marftalies, theils zur Par- 
forcejagd zu erzielen, betrachtet wurden. 3) Dafs 
refne edle Pferde in Oeftflten, die anf eine Hafb- 
zucht fichcr rechnen ücrsen, in drr fchlechten Be- 
handlung wieder ihren Lutergang fanden. Bev 
diefer Gelegenheit wird umftändlich gezeigt, ww 
die Araber und Engländer bey der Aufzucht undBn- 
haodlung verfahren. Eine -Hanebehaadlimg findet ^ 

fich zur Zeit in I'eulfrliland v.enig oder gar nicht. 
In Wflrtemberg hät n-an in der neueften Zeit einen 
bcffern W ep i^rgriffen und neben edlern Hengftea 
edle Stuten gekauft. Erft im veraangenea iabc« 
kamen wieder 4 Nubierjpferde an. Eben fofchetnea 

aiirh die grnf<:»«n Gulsbefltzer in Ungern immer mehr 
aul einen edeia i^ierdeftamm zu deakea , wie denn 
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Graf Szfchmyi zu Zi Ockendorf und Graf Androfy 
zu Hofzuretli , jener feine vier Vollblutshengfle und 
diefer einen Oripinalaraber zur Bedeckung für 6 und 
10 Dukaten anbieten. So lange indeft'eu die Weide 
nicht ganz verbannt, und nicTit eine volle Kaffehe- 
handlung damit verbunden wird) fu lange wiril die- 
fes alles doch nicht viel helfen. 4) /Vuch in der 
Nachahmung der englifchen Benner begeht man den 
Fehler, dafs diefe Henner niclit blofs für inländifche 
Pferde gelten, fondern auch ausländifche Pferde zu- 
' gelaffen werden, und dafs felbft die meiften Kenner 
nur Wallachen find. 5) Zeigt fich ein weiterer 
Mifsgriff in den GeftiUen, <Ial's nun nur eine Art 
von Pferden bilden wollte, und Jas' üedürfnifs eines 
Landes aus den Augen verlor. Endlich 6) gefchah 
der grufste Mifsgrilf mit den fogenannten Landge- 
ftaten, die Oberjll als eine abgefonderte Anfialt 
herirorlralen. Mit tiefer Einficht und Sachkenntnifs 
hat der Vf. alle die mannigfaltigen Fehler, welche 
hiebej begangen wurden, entwickelt. 

Eben folcheMifsgrirfe kamen auch beyder edcln 
Schafzucht vor. Allgemein enlftand der Wahn: 
nur Merinos aus Spanien dQrfe man kommen laffen 
und der Zweck der inländifchen Schafveredelung 
I fev erreicht. Diefe Merinos kreuzte man mit Land- 
. fcnafen, und glaubte diefe dadurch zu veredeloi 
I fuU dafs man die grobwolligen oder minder feinen 
Schafe durch neu angefchaffte feinwollige Merinos 
hätte erfetzen foUen. Wo man aber auch diefen 
' Fehler vermied, da ligfs man es wieder au der nö- 
'. thigeo Aufmerkfamkeit auf die Paarung in Anfe- 
■ hunz der richtigen Auswahl der Stahre und Mutier- 
fchafei und an zweckm5f<nger Fütterung, Behand- 
lung und PHege fehlen, indem man vergafs, dafs 
edle Thiere auch ein edles Verfahren begehren. 
Alle diefe Mifsgriffe hat der Vf. mit ftlurfcn Ken- 
neraugen aufgefafst und vortrefflich ins Licht ge- 
fetzt. 

Diefelben Fehler werden auch in Hioßcht der 
Hornvieh-Schwein- und Ziegenzucht gerügt, und 
es vermehrt die Achtung gegen den Vf., dafs er mit 
XJnparteylichkeit auch der Ausfuhrverbote gedenkt, 
wodurch von Seiten der Regierungen der Verede- 
lung der Viehzucht ein ftarkes Hiiidernifs in de*d 
Weg gefetzt wurde. Dergleichen Ausfuhrverbote 
haben immer nachthcilig gewirkt. In Anfehung 
der Wolle haben freylich die Regierungen durch das 
. Gefchrey der Fabrikanten fich verleiten laffen; allein 
dafs man auch auf die Ausfuhr des Hornviehes und 
der Schweine fo hohe Zoll*; Ifgie, kann auf keine 
Weife entfchuMiget werden; denn der Mangel des 
Abfatzes eines Products hemmt allemal die vered^lto 
Froduction deffelben; diefs hat fich befonders in 
Hinficht der Schweinezucht gezeigt. Der Vf. hält 
mit Recht jlie Chimpagnerralfe für eine der vorzüg- 
lichften. Allein CS ifl auch nicht zu leugnen, dals 
diefe Schweine unter einem AlJer von i\ Jahren 
nicht mit Vorlheil zur Maft aufgeftellt werden küo- 
nen, und dafs, ob fie gleich wegen ihrer Länge 
recht grofse Speckfeitea liefern , ihre Scbinkeo 



doch ungleich weniger f)eifchig, rund und voll find 
als die Schinl^n jeder andern und b&fonders der 
fyrmifchen Raffe; dazu kommt, < dafs ihnen die 
Haupteigenfchaft der Schweine — die Gcfrafsig- 
keit — fehlt. Viele Landwirthe find daher auch 
fchon wieder von ihnen abgegangen, und haben fich 
durch Kreuzungen mit ihnen und fyrmifchen Ebern 
ganz neue, und noch vorzüglichere Raffen erzeugt. 
iJie Kreuzung mit Champagner Ebern und fyrmi- 
fchen Sauen lieferte keine feftftehende Nachzucht» 
indem fie bald nach dem Vater bald nach der Mutter 
fchlug. Dagegen iiefs die Nachzucht von fyrmifchen 
Ebern und Champagner Sauen in der zweyten Ge- 
neration nichts zu wünfchen Ul^ig. Sie br;lnelt fehr 
viel von der Grüfse und Lange deriMütter, verlor 
aber die Schlappohren ganz; dagegen nahm fie von 
den Vätern den gedrungenen Hals und die rund ge^ 
wölbten Keulen an. Em Landwirth, Namens Hey- 
dcnrckh zu Camsdorf bey Jena, hat die Veredelung 
aufs weitefte verfolgt, um! befitzt jetzt das VoD- 
küinmeufio diel'er Art. Treffend bemerkt der Vf. 
die Fehler in der Behandlung der Schweine- „Du 
Schwein, fagt er (S. 70.)» verlangt die grufste Rein- 
lichkeit. Es fodert einen kühlen, ftets fehr reinen 
Stall, den man mit Waffer fcliwemmen kann. Em > 
begehrt das reinfte Falter, den reinften Trog, das 
reinfte trockenfte Lager, öfters gebadet, gewafchen 
und geftrigelt zu werden. Was Wunder alfo, dafs 
bey gegenwärtiger Uehandluiigsweife der Schweina 
fo häuhg Krankheiten und Seuchen aller Art zum 
Vurfcheine kommen, als die Bräune oder das wilde 
Feuer, die Finnen, der äufsere Grind, die Krätz« 
u. f. w. Wer erkennt wohl nicht beyro erften 
Blicke, dafs alle diefe Uebel ganz altein aus fchlech- 
ter Behandlung, Unreinliclikeit und verdorbenen 
Kuller, auch aus fleter Weidenfchaf< enlfpringen ? — 
Das fchlechtfte Loch im Haufe, eine Bäreohüle, wird 
dem .Schweine als Wohnung angewiefen. Mit frü- 
hem Morgen jagt man es hinaus auf öde Strecken 
oder Sümpfe, und es foll fich da bey g rufst er Son- 
nenhitze, oder allem Ungewitler das fchlechte Fut- 
ter mühfam fuchen. Kömmt es Abends dann nach 
Haufe, verfperrt man es in fein ftinkendes Loch« 
vergönnt ihm höchflens einen elenden Mifchmafcb 
noch zur Nahrung, und läl^t es übrigens unbeküm- 
mert im Morafte liegen. Die Folge ift nicht feilen, 
dafs die Schweine Heerdenweis zu Grunde gehen» 
alle Ställe bald Geh leeren." 

Im drillen Abfchnitte werden endlich die Mittel 
und Wege angezeigt, die aliein zur wahren Verede» 
lung fahren. Man findet auch hier treffliche Be- 
merkungen, und es ifl zu wünfchen, dafs alles, was 
der Vf. darOber vorgetragen hat , überall zur Aus- 
führung kommen muge. — Er zeichnet fowohl dem . 
Staate, als den Polizeybehörden und Landwirthen 
die Verpflichtungen vor, die ße in diefer Hinfichl zu 
erfüllen haben, dafs bey firenger Beobachtung der 
hier gegebenen Vorfchriften die Veredelung der 
landwirihfchaftlichen Thiere fehr bald auf einen 
fehr hohen Grad gebracht werden kann. Land- 
wirth- 
LiOOgle 
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wirthfobafUioiM Verein« kAaoeo ooendlich viel da-f 
bey tbaa. Dar Poliuy weift der Vf. einen fehr 

ausgebreiteten Wirkungskreis an. Nur iff be- 
daaeroi ilafs diePolizeyriellen nfcht immer mit Sub- 
jecten beCetzt find, die hinfeicliende Kcnntnifs g«-^ 
nug dazu beätzen» da gegeotivirilg aaf vielen Univer- 
fitifao die CeinmerelWi(i«afcliafted fo fehr vernaeb- 
iSfflget werden. Der Vf. zieht nun aus a'Ie dem 
fehr wichtige Kefultate. Dem Staat« liegen freilich 
fehr groff,e V'erbindHchkeiten oh: aber wird ec fia 
Mcb be; den gegenwirtigio vsrVielfäJliglen BedOrf- 
niffifl erfdilen kdmiaB? Eiozelne Staaten haben al- 
leriHngs viel geleiftet, und man tnttfs bedauern, dafg 
bey den vielen Mif.«griffen anderer fo ungeheure 
Summen verfch wendet worden find : doch ift bey dein 
rtgßa Streben nach höherer Vollliommeaheit in ei- 
ser Saeh«, die das GrundwoliI des gemeinen We- 
fens ausmacht, mit Recht nocli mehr zu erwarten. 
Möchte nwn nur Oherall den. von dem Vf. mit fo 
tiefer Einficht in (fas VVelt n d Ir r wichtigen Sache 
▼orgezeichneten Weg betreten und ftandtiaft verfol- 

f>n} dann wfirden <ich in wenigen Jahren mit der 
and\vlrtbfcbaft alle Gewerbe mächtig heben und 
der gefunkene Wobiftand herrlich wieder empor 
Oi^en. 

Zuletzt kommt der Vf. auf den Hauptgeecoftaml 
der Fever des Tages, welchen Viler landwirtnfchaft- 
bche Vereia durch die aufserordentlicha Varfamm- 
lung zu verherrlichen ftttht«, nämlich dfe ruhmvolle 

Sjihrice Rt^tieruni" de^ Iv > 1 l' , und fchildcrt mit 
rifternaod die herrlich gl.mzenden Verdlenfte de,'- 
Cdbcn am die Landwirthfchdft. Er ftellt dabey 5 
Hauptinoine i iia ins Licht» aimb'ah die Beförderung 
der ailgcmetnen Lanrfeseutinr dntreh die vom An- 
fcnge der IVeglernng iles Mr^narchen gegefienen wci- 
feo Gefelze, die Furfi - Put ificationen und den Ver- 
kauf der entbehrlichen Oomainen- Waldungen , der 
OrtMdiMUj; des landwirihfobafüiehan Veraint uml 
dt» Oetoherfeft«, «Ke Stiftung der" lindwirthfehafk- 
licben Lehranftalten und Reifefiipendien , und die 
groffen Dotationen für die Veredelung des land» 
wirtbfchafi liehen Viehftandes. Man wird in der 
Tbat zur bdchften Bewunderang hingariffen, wenn 
ma« die hier aufgeftellt^ ThatfiMhen der hohen 
Fürforge des Königs für aüe einzelne Zweige der 
Land und Siaatswirtlifchatt lieft, wie er gleich ei- 
nem weifen (Hausvater auf alles aufmerkfam )cda 
Gatagenheit benuUte» wo er zum Se^en der Land- 
^riftnebaft bt«vai itlrka» koirnta. Wir enthalten 
not- einen Auszug davon zu geben, um nicht den 
Totaieindruck zu fchwächen, den das Lefen der- 
felben auf jedes, für alles (»rofse empfängliche Ge- 
mOth machen mufs , und empfehlen iliefe hei riichn 
Schrift nicht blofs allen Landwirthen* fondcrn ouch 
allen Staats ^ und Polizeyt>ehurden<, walehffn die 
Soi^e fOr das aligemeine fiefte obliegt. 

ERDBESCH REIB UNO, 

Aambkao, in d. Drausnick'fchen Buch- u.Kunfth.: 
UMuch dtr mligtmtmm Bnibtftitrtibwig aa«h 



den neueftea politifchen Beftimniungen, fOr 
*Ofmmiften* Progymnafien, höhere Börger-, 
Kau*'mann'r - nd Militarfchulen , vom Dr. und 
l'rof. liai-i irudrich H^hn. a Abtheilungeo. 
18^3. XXXI u. 441 & gr.g. (iRtUr. ggr.) 

Der durch ftin Elementarbuch filr den Schulun- 
■ tcrrichl in der Geographie bekannte V^ f. ward von dem 
Verleger aufgefod'ert, ein gröfseres Lehrbuch för » 
den auf dc^m Titel angegebenen Zweck zu fcbreiben, 
•-und fo verdankao wir alfo der Drausnick'fchen 
Buch und Kuoflhandlürtg abermals einen Bejtrag 
zu dea Dutzendgeograijhieen , die jede Meffe er- . 
zeugt. Hr. Hohn gefleht aufrichiig, dafs die in der . 
Vorrede genannten Schriften von Gallctü, Stein, . • 
Dcininn, Huffd, Bf?/7/c«f und die bey der Hedaction 
des fri'nkifchen Merkurs gebrauchten periodifchea 
Blätter die einzigen Oaellen feiner Arbeit gewefen 
wären. Schon diefs zeigt unfern Lefern de[i Mann 
und das Werk, und eine nähere Prüfung überzeugt 
jeden Unbefangenen noch mehr von der tleberflüf- . 
figkeit des Buchs. Nach einer fehr magern Einlei- 
tung übiT die mathematifche und phyfifc he Geogra- 
phie (S. V — XXXI.) Ijefcliicibt Iii . U. die einzel- 
nen Erdthede auf die aus allen neuem Lehrbüchern, 
hdcannte Art. Wir könnten viele Bemerkungaa 
Ober einzelne Stellen mittheilen; wir begnagan uns' 
mit einigem. Wenn der Vf. (S. ai.) fagt, ,,daff dia 
Eink infte der amtTikanifchen Ivobniecri (i^paniens) 
immer III Amerika felbft verzehrt wurden , und nicht 
einmal »las Gleichgewicht mit den Ausgaben hiel- 
ten," fo hat er die Gefchiobte feit der £robemOj| . 
jener Kijlunieen gegen fich. Nur durch Amerika f 
GüKI, Siihcr und andere N'at'irfc'.iäl /e konnte Spa- 
nien bis au( die neiurn Ztiteu fenwn Sianz im euro— . 
päifchen Arenpag behaupten; feit 15 Jahren, feit 
dem Verlaft jener Kolonieen fiukt Spaniens politi- 
fche .Schate täglich tiefer. Das Herzogthom Bouilloti 
geholt 'ri,.r!i b. 50.) dem Fürflen von Uohan; er hat 
es aber lielianntlich dem KOiiig der Niederlande 
flberlaffen. In der Befchreibung' des Königreicht 
Preufsen (S. 98 fO bewarkt man nicht weniger Feh- 
ler der Plflcht^kett. So ift «. B; nicht (nach S. toa.> '* 
der Bezirk Potsdam mit dem Bezirk Berlin verhun- 
den, fondern bildet nach wie vor einen befondera 
Bezirk; vielmehr ift der Regierungsbezirk Berlin 
«nfgelüft* Auch figurirt noch bey dem Vf. der längft 
aufgelöfta Bezirk lÄelcbanhaeh. Die StSdte find 
übrigens nicht nach den Bezirken vertheilt, fondern 
ftehn unter jeder Provinz bunt durch einander. Bey 
Deutfchland hat Hr. H. die wcilläuftiaere Angalie 
dar Producta und des Gewerbfleifses (S. IV.) mit 
feinem Patriolismas entfchuldigt. Aber gerade in 
diefeii Ahfr!ir,:nt^ri finden Hch (S. »71^.) fo v'^ Ie fnr 
feine Lelfr i\ ' iutihaftc iNjtntn, deren Erlv.jrurig 
fie aus'au 'e^:. Jchriflen fchö|if. ii m-.ifrcn, z. R. Alt- 
mark» Ukcrmark, Schwaben, Franken. So ver- 
tnilste Ree. auch bey den vaterUndifchen Weinge- 
genden des Vfi den bmltimten Ort Rundsacker. 
Auch hätten wolil Anis, Silfshult (gerade in der 
Gegaad von BamiMrgO* Aoriandar» Sauf «• f. w. 
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und die gsnz Qbergaogenen Mineralquellen ein Plätz- 
chen verdient. Eben fo fucUte Ree. vergebens bey 
dem CeivarbfleiCi die Spiuea» Schmelztiegel , Ge- 
wehre , KUngen « dia KanoDeogtebereyen , das 

'Schiefspulver, die künftlichen Blumen, die Elfen- 
tiein- und Knodienwaaren 11. f. w. NachS. 186. ha- 
bea anr die Städie Bremen, Frankfurt und Lüheck 
•ina rapubÜkanifche Form; warum Qberging der 
Vf. Haminirg, daa er doch (S. asj.),«^* freye Stadt 
aufführt? Würzen hat ii.c!it (nacFi S. 202 und 204-) 
•ioc Fürftenfchule, londero eine lateinilche Schule ; 
cÜe dritte ehemalige Fürftenfchule des Königreichs 
Saebfeo war die ächulpforie bey Naumburg, feit 
iglS in dcar Praafatfeben Proviaz ^achfen. Von der 
neuen Eintheilimg des Königreichs Hannover ia 
6 Landdrofleyen and die Berghaupimannfchaft 
Clausthal findet fich iiiclus. Nur die alle Kinthei- 
lung in die Provinzen Kalenberg u. f. \v. führt Hr. H. 
{S. 207 f.) auf. — Die siwyfe Abtheilung befchreibt 
(vonS. 357 an) die aufsereuropäifcben Lander. Auch 
hier findet man meiftens veraltete Nachrichten z. B. 
(.S. 383 f.) über den Marattenftaal in Hindoftan; 
s^. WO Cochin (oder wie es hier eefcturieben ift 



bQcher, die vor dem des Ha. Arendt erfchienen, 
auch dor Fall , alfo hier nichts Neues. Dann follte 
esabarauoh («bendaf«) winsbefoodereals Leiirbucb 
in VolksTehuJen dien««.** Dem genlb iialim dar 

Vf. auch maches auf, was nach feiner eignen Erklä- 
rung nicht in den erftern Unterricht gehurt j auch 
hufft er fogar S. VI f., , dafs dadurch, dafs bey je- 
dem Lande nachträglich mehrere Oerter «u%enlart 
fiad» dafs man alfo wenigfieos fehen kann, wo fitt 
liegen, Geh diefe Schrift auch die OiKilität einet 
Handbuchs aneignet , das zum Nactilchiagen g»-. 
braucht werden kann, um wo niclit mehr, doch 
weniafteas au fehen, wo diefer oder jener Ort liegt." 
Ein K>aderbarer Begriff des Vfs von einem Handbu~ 
che, den ihm der Anblick eines jeden Haadbochs 
berichtigen Jtnnnte. Diefs erhellt auch fchon , wenn 
man in der Schrift einzelne Lander betrachtet, t. fi. 
Portugal, bey d.-m er (S. g2 f.) keine Provinz und 
von den Städten nur Lifiabon, Porto^ Setaval nennt» 
und dann dazu fetzt. AndereStidte in Portugal find: 
Goimbra. Braga, Braganza, Evora, Lagos, Faro 
u. f. w. Diefs ift nun nach Hn. Arendt ein Uand* 
buch der Erdkunde von Portugal ! ! ! Oboe d«a 9ißat 



QlioclliD) noch als niederlandiCelia BallSBiig aufge- des Vfs ftrenger zu beurtheilen, wollen wir dalial^ 
fuhrt ift, obgleich es fchon 1814 gegen Banal «a die nur auf deoi Inhalt des Buchs fehen. Befoiidatf 
•ngiifche Uandelsgefellfchaft abgetreten wurde. Dl» Werth legt der Vf. auf die allgemeine Einlaitnng 



a6atifche Türkey ift (S. 304 f.) auf die gewöhnliche 
ViTeife in 8 Theile: Ana Juli, Georgien u. f. w. eio- 
getheilt, obgleich der Vf. die europäifche nach der 
im Lande ^Ibft gebräuchlichen Emtheilung war- 
xeichnet hatte; wahrfcheinlich weil feine (Quellen 
ihm diefe Provinzen nannten. Eine gan^ neue Loge 
^ebt Hr. H. (S. 34t.) den azorifchen Infeln, da er 
fie zu den öftlichen afrikMifcbaD Infeln nach den 
Maskaren hasiafela (wo «r weh die englifche Intel 
St. Mauritius mit Inrtm lüeht mehr gewöhoUehen 
^(»mm iäle de Franca auffobrt) recbneti 

Hamdi'ho, b. Gundermann ; MrfAodiy^Aa SefUtl- 

■ Geograpläe z-.im Unterricht in ßilrgerfchulen, 
. fo wie für den erftern geographifchen Unler- 

t . rieht überhaupt , von H. H. tF. Jtrcnik. Ig»}* 

•H >-XlV u. 326 S. gr. 8- (20 gr.) 



(S. i — 68.). in der zwar Ree viele Worte, al>er 
durchaus nicht einen Satz gefunden hat, der nicht 
in den alltigUcb vorkommenden geographi fcl i Mt 
LehrhOobora aueh galafaa wird, BedeOleiylei lifr-t 
thOmer finden fleh zwar hier nicht, aber dat-ÜHleli 
kein Verdienft; jeder, der gut lefen kann, leiftaC 
daffelhe. Es würde uns zu weit führen, w«iMi|liit 
alle Bemerkungen, die wir beym Lefen gen 
ban> hier ndltheilMi woiiten ; daher nur eii 
dem allefn unfere Lefer den Werth des I 
kennen mögen. S. 78 f- führt der Vf. die Monar- 
chen Europas auf, die 3 Kaifer, dann die KöBige; 
«Bter diefen aueh »,den KOnig von Ungern, fiAnr* 
nttn • Oallisiea ond dem Lomhardifcb - Vsanllit 
fehen Raleha,** ohne mit einem Worte zu hi*neelfeii 
dafs er mit dem zucrft vom Vf. angeführten Kfctfer 
von Oefterreich derfelbe ift. Die Havel ift (nach 
S. 121.) in Sachfen ; Berlin hat noch immer, wie 
Der Vf. vermehrt die grofse Zaiil der geogra- vor 10 Jahren (nach S. im.) 150.000 £ia«roho«r und 
jfchen Lehrbdcher mit einem neuen , weil er nach «fie Llndensllee^ Reihen Linden ; COftrin liegt fneell 



S. III. „durch daffelbc einem BedOrfnifs entgegen 

iu kommen, wenipltens lieh Lehrern und Schfllern 
ihr nützlich zu machen glaubte." Er wollte es 
mttho^ßk einrichten; d. ii. es füllte, nach S. IV. 
Mduroh die Heilung desGanzen , durch gute, zweck- 
mäfsife Ati-isvahl , durch Darftellung , Vortrag, 
Ausdruck, Kiiikleidiing, kurz durch alles dasjenige, 
worauf bevm Unterrjcht Rüokndu zu nehmen ift, 
fich dazu eignen , dafs es nicht nur das .Materielle lie- 
fere, fondern auch Metbode zeigen und auch dadurch 
dem Lehrer zu Hülfe kommen follte." Diefs ift aber 



wobi bepr der grofseo Zahl der geograpbifcben Lehr- Verftöfse. 



S. I8O.) in der Provinz Pommern ; bey Hallo (S. igt.) 
find zwar das Waifenhaus und die Halloren, abec 
nicht die Univerntät erwähnt; Erfurt ift (nads 
S. 133 ) eine entvölkerte Stadt voq igiOCO Einwol»^ 
nern ; CMIn liegt (nsch S. 134^ in der Provinz Nia- 
derrtiein und Horndorf (""cn S. 140.) i Stunda" eOtt 
Meilsen; Gi^rliiz lieg» (nach S. I31.) in Schleficn 
und (nach S. 141.) in Sachfen, ebenfo Blankenburg 

iS. 13a.) in der Provinz Sachfen und (S. 152.) im 
lerzoglhum Braunfchwelg» Doch unfere Lefer 
erlaffen uns wbbl die wutaeo Aalfohrong (daliat 



»4. 



Digitized by Google 



•»» 141 — i. 

ALLGEMEINE L IT£ K AT U R • Z £ I T U N G 



" Wtft, h. Wällishaufer : Vcbcr die Hohjclurc und 
• ihi ^n fferth. Zum Gebrauch für Aerzte , W'iiDcf- 
ärzie, Chemiker, U^'k^nomen iMi ! Tcchnolo- 
cen, vonM Ch.Jn/cph ßarres, ordentlichem öf- 
■ Fenllichem Profeifor der Anthropotomie und 
* aufserortientlichcm der pathologifchen Analo- 
mie an der Sr. K. K. Majertät Franz I. aller- 
höchlten Namen fahrenden Univerfitit tuLsia- 
berg. 1833. XVX u. 160. 8> 

DaCsdieHolzfäurt? Für die Technologie ein huclift 
wichtigar Gegen ft and fey und es in nach grö- 
Cserm MaaDse werden könne, bcwog die K. Sodelät 
(ier Wiffenrcbaften' zu Götlingen im Jahre 1816 eine 
Preisfrage aufzuftellcn, welche die Bereitung, Rei- 
uigiiiig und Benui.uiiig der I]f>IzfJiire Zum Gegeo- 
itande hatte. DieSucietat erkannte der Abhandlung 
<|i0 Ab. Äflfter in Halle den Preis zu* die dann auch 
io erweiterter Geftalt (GrOndiicbe Addtaog» die 
rohe Holzfäure zur Bereitung dt» reia«n Erogf a. 
L w. ?u benutzen. Halle und Berlin 1^20') nachher 
yn Druck erfchieo. Da durch fie unfere ivenntnirs 
der Holzfäure vorzQglicb in chemifcher und tcchno- 
loglfcher Hiiificbt beträchtlich «rweherk ward, fo 
oanm feitdem Hie Beootzung der Holz&are zo effig- 
Cauren Präparaten von Jahr zu Jahr zu, unil jeizt 
wird fthvn in Deutfcliland wenigftens drey Viertel 
de«! erzcogteu Bleyzuckers miltciit Ilt^i -f. ure anre- 
icrtigt, aikd ie /dlia Caitundruckereyen faft durch- 




Hielzes ."oult iini;enuizt verloren ging, jetzt liocuft 
fttrtbetlbaft verwandt wird. Zu gleicher Zeit wurde 
Xfttn auch auf die di>:i Alten t'chon bekaiiale Kraft 
der rioIyTaure, die Fäulnifs abzuhalteo» wieder aul- 
luerkiam; man empfahl fie zur Mamienbereitune', 
tis t-in Krlaiztniltel des Käuch^uis u. f. w. und 
wandte (<e hald darauf auch in der Arznejkunde an. 
. Im varftehanden Werke wird nun zwar die 
Holzdure nach a//m ihren Verhältniffen betraohttti. 
ledoch bereicliert nur der jenige Theil , welcher die 
Benutzung der Holzfäure zu nhyfiologifchen und 
mediciniiclien Zweckta abhandelt , unfere Keuniniis 
derfelben mit neuen Erfahrungen; denn der cbemi- 
fehe und technologifche Theil enthalt nur w.eo4g Ei- 
centhümlicbes, und ftinunt mit den froheren Ober 
diefen Gegeöftanderfchienenen Schriften, namentÜch 
der StoltzeloheDPreisfchrift, iait jmmer Ut>erejo. 
. jtl^Z. i*«4. ZytyUr Band. 



Der Vf. glaubt, daf. lÜc r ',e brandige Holz- 
fäure durch die Mifchung lovvülii !i r fcbielmigten 
als auch öligten fieftandtheiie un i V i > bindung der- 
feibea mit dem Sauerwaffer des üolzes gebildet 
würde. Wibrand dem Abflfefsen fchwingere fich 
das FhiiiJtim niii den zuple ch fich entwickelnden 
Gasariitn an, und daher fanden wir die Holzfäure ' 
vorziigiich aus Waffer-, Sauer-, Kohlen- and 
Stickftxff, wie euch aus einer üoCahnliobeo Maagm 
brenzlicher Uarztheile tufammengefetzt. Diefe An- 
ficht ift irrig, denn bis a'jf dz^ itherifche Oel und 
einen Theil des W-iUeri lüia übrigen Beftand- 
theile der rohen Holzfäure Producte der Operation, 
und wo der entfernteren Befiandtheile deriaolzßiure 
des Wafter-, Sauer-, Kohlen- und Stiekrtofft Er- 
wähnung gefchieht» kann nicht mehr die Rede von 
einem näheren fieftandtheiie, den brenzlicben Harz- 
ibeilen, feyn, die ja aus denfelben Grundftoffen 
beftehen. Aus vielen Aeufseruneen zu fchÜefsen» 
fchläfit auch der Vf. den Stickfloffgebalt in der ro- 
llen noizfiore viel zu hoch ao. Nach Ree. Verfu-^ 
chen ift derfelbe nur fehr gering, und Ammoniuni 
daher auch nur in wenigen F il u in der Holzfäure 
wirklich vorhanden. Die Dubereiner'fche BemeP> 
kung, dafs die Holzfäure Weinceift enthalte, itk 
auch mitgetheUt. Ree. hat rOckiicbtlich dicfes Gei- 
genftandes die brenzliche SSure mehrerer Holzarten 
geprüft, aber nte wirklichen Weingeift, fonderd 
blüfs brenxlichcn Hülzefü^geifi vorgefunden, def* 
feil n-,jl dern Weingeifie in manchen Stftcken Aber- 
einkommenden HigeufchaftenUuberdacr'n getiufdht 
za haben fcheinen. , •»•»■• 

Die Methode des Vf-; , die HolzTäure zu reini- 
gen , kommt mit der von Fa/Ot u' rjC/iurrii es s^röfsten- 
xUniti iibutiii. Er iaiiiiit <Ije einige Zeit an freyer 
Luit gei'andene Holziai-re mit Kalk, dampft din 
Fiiiffigkeit mit tV feingopulverter frifch gebrannter 
Kohle bis zur H.dfte ein, fcheidet dann die Kohle 
ah, dampft die l.iugc zur Trockne ein, und erhitzt 
I: ■ r , .j.it;« bii du; rd-ifft; durch und durch gleichfam 
verkohlt und fchwarzbraun gefärbt erfcheint. DMt 
Maffe .wind denn Viit ihrem zehnfachen Oewh^K» 
VftiUx nmdävgt uad^e Lenge mit Schwefelfäura 
deftilHrt« wodurch etbe-rehwefelig riechende Saure 
erhalten wird, l'-^ eine nochnrali^e iJi i riL'a t ion Ober 
Braunlipi ne und i'iühle verlangt , wenn he ganz rein 
werden loil. Ree. hat der obigen Vorfchrift nach- 

äcarbeitet» findet aber die Anwendung des Kalks 
etbalb nicht vortheilhalk, .well, wenn man dem 
hilT-fGgfauren Kalke alle feine B^enzlic^I^l it durch 
jbxiiitzung nehmen wiH, der gröi«te Theii der Sänn 
Oo 
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bey der Operation zerftürt wird. BefTer ift daher 
der Vorfchlag des Vfs>'dort, wo man HolzaCcho 
im Ueberfluffe habe, diefe ftatt des Kalks anzuwen- 
den, denn das holzefRgfaure Kali läfsi fich mit weit 
Eeringerem Verlufte an Säure ilurch vorfichtiges 
Schmelzen reinigen wie der holzf flii^faure Kalk. 
Deshalb zerfetzt man auch in Frankreich den holz- 
efnefauren Kalk mit fchwefelfaurem Natron, um auf 
diele Art holzeffigfaures Natron zu gewinnen , wel- 
'ches man durch Cryftallifation und gelindes Schmel- 
len mit weit minderem Verluft an Saure zu reinigen 
im Stande ift, als wenn' man den holzefligfauren 
Kalk unmittelbar in Anwendung fetzte. 

Die neueren Verfuche von Bujji und Paycn über 
die Reinigungskraft der Kohle maffen den Vf. bey 
Abfaffung feines Werks noch nicht bekannt gewe- 
fen feyn, weil er ihrer nirgend erwähnt. Diefs ift 
zu bedauern: denn durch lie werden die zahllofen 
Widerfprüche aufgeklärt, die feit Lowitz Ober die 
Heinigiiiigskraft der Kolite hcrrfchten, und gezeigt, 
dafs eine mafsig gegiiiheie maitichwarze Kuhle der 
ftarkgeglühetcn glänzenden Kolile weit vorzuziehen 
ift , ein Hefuliat, das iicli dem Ree. auch bey leinen 
Reinigungsverfuchen Ober die liolzfäure als richtig 
pachgewiefen hat. Auch die Auffätze des Hn. de la 
JChalicaufßcrc jcuiic in den ^-innulcs de iUnJu/lrie 
nationale et ^iran^öe , Fmier, Murs, ^vril etc. 
Oct. 1832, die über die Bcreittiug der HoJ/.t'aure 
ImGrofsen, fo wie übir die Ixeinigung der holzef- 
figfauren Salze trefOiche Andeutungen und Erfah- 
rungen enthalten, find nirgend betiutzt. 

Ree. verlafst Jetzt die fchwui^here Seite des 
Werks, und geht zu der anderen ül)er, welche die 
Anwendung der Holzläure zu phvGulogifchcn und 
■aedicinifchen Zwecken zum liei.eidtande liat , und 

Sern gefleht Ree, — dafs wir in diefcr ROckficht 
em Vf. viel Neues und Belehrendes v«'rdanken. 
t)er Vf. hat an 156 Individuen aus verfchicilenen 
Tbierklaffen Verfurlie damit angeftellt, und fand 
die Erfahrtmg des Hn. Dr. Kcrncr beftätigt, ddfs die 
hrandif^c liolzfäure ein mächtiges Gift fev. Sie töd- 
tet fowohl kleinere als giofserc Tliicre auuenblick- 
lich oder in kurzer Zeit nach dem Ki)i]if<«nge durch 
eine heftige Nerrenaffectioii , die Geh entweder mit- 
telft einer plüulich eintretenden Lahmung des ge- 
laromten ^ervenfyftems und dadurch augenblicklich 
folgende SlocUung aller Lel)ensvi>rriclitungen kund 
thut, oder durch ^onvulfiunen , Opiflhulonus, all- 
gemeine Siarrlieit, krampfhafles Zulammenfchni)- 
ren des Bruftkafiens und der Refjiirationsorganc aus— 
fpricht. In dem Maafse als die Thier« auf der Stu- 
fenleiter iler Veredhing des Lebens und der Lfhens- 
dauer höher flehen, fchcint die tüdiende Wirkung 
der Hol/fjure abzunehmen. Das Blut wir 1 durch 
djefelba mehr oder we^i^er fchwarz ;:;efärbl und auf- 
p.elöft. Kiirr.c Zeit nach dem Einnehmen dfr Holz- 
ßure vermehrt lieh die Thätigkeit der Se- und Ex- 
cretionsorgane ; die Augen werden glänzend und 
ftrotzend, frliaumiger Speichel und Schleim fliefst 
lüuAg aus Aluad Nale« iiarn und Sluhieolle«»- 



rungen erfolgen, und die allgemeine 'Decke wird 
feucht. Ift die gereichte (Quantität Holzfäure zu 
klein, fo entwickeln fich nach der vorausgegange- 
nen und verlofchenen primären Nervenaffectlon 
Symptome, die eine allgemeine Reizung des Gefäfs- 
fyftems verkündigen. Ks vermehren fich die Herz- 
und Pulsfchläge, es erfolgt ein Froft und alle übri- 
gen Zeichen des Fiebers (teilen fich im hohen Grad« 
ein. Diefcr Reizungszufiand vermehrt fich allmäh- 
lig, und erzeugt vorzüglich in den Athmungswerk- 
zeugen eine fo ftarke Entzündung, dafs bald AuS- 
fchwitzung einer gerinnbaren Lympha erfolgt, die 
nach und nach die Refpirationswege verftopft und 
unwegfam macht. Durch den geliürlen Kreislauf 
in den Atlimungsorganen entftehcn Erflickungsan— 
fälle und ahnurme Anhäufungen des Blutes in den 
nahen und entfernten Blutadern. Durch die unge- 
wöhnlich erweiterten Gefäfse und Blutbehälter der 
Gehirnhäute wird ein Druck auf die Gehirnmarr« 
hervorgebracht; daher der ftarre Blick , die Stumpf- 
heit der Sinne und die Betuuluing. Nachdem durch 
dio allmählige Steigerung der benannten Kranl«» 
heitszufalle auch die Kräfte im allgemeinen erfchOpf^ ' 
worden find, tritt endlich der Erftickungstod eio. 
Die Verdauungsorgane, als namentlich der Magen« 
die Leber und Milz, fcheinen mehr cnnfenfuell 
durch das Bruft- uud Kopfleiden während des Ver- 
laufes der Krankheit ergriffen zu feyn, und nur in» 
Anfange, wo unmittelbar die Säure den Magen traf* 
fpricht fich ein in dem Magen erzeugtes und be— 
flehendes Leiden durch Erbrechen, krampfhafte 
Zufamincnfchnürung und vermehrte Schleimabfon» 
derung aus. Das Gehirn, Riickrnmark und Am 
Nerven find bey plötzlich erfolgtem Tode nicht ali»- 
nirt, und die Leitungskraft der letzteren zeigt ficb 
bald erlofchen. iVur wenn die Thiere durch dl« 
fpäter eingetretene Gefjfsaffection ihr Leben ver- 
loren, findet man diefe Gebilde gefafs- und blutrei- 
cher, und die Nerven zuweilen von einer Odematöt 
angelaufenen Scheiile umgeben. Eine fiarkc roh» 
Holzfäure erregt bey erwachfenen Menfchen fchoa - 
in einer Gabe, die 3 Scrupel ilberfteigt, nebft dem 
Erbrechen, Unruhe, Bangigkeit, Schwindel, öfte- 
res Seufzen und Herzklopfen. Auch blofs der äu^ 
fsere unvoi fichtige Gebrauch der Holzfäure bey ausv 
gedehnten, mit grofsen Oberflächen verfenenenti 
Gefchwflren erzeugt Beklommenheit , Zittern, Ko» 
likfchmerz und Mattigkeit. Aus allen diefen leuclh»- 
tet die crufse Wirkfamkeit der Holzfäure fo wie di*> 
Noihwendigke>t hervor, die allgpmeine Aufmerk—, 
famkeit darauf zu lenken, damit durch die im Han- 
del vorkommende nur unvollkommen gereinigte 
Holzfäure keine nachtheiligen Zufalle entftehen. 
Ifl die Holzfäure vollkomnun gereinigt, was man 
leicht durch den Geruch erkennt, fo unterfcheidet • 
fie fich von der Etfigfäure durchaus nicht. 

Nach einer Aeufsernng in der Vorrede fcheint 
der Vf. auch das von Hn. Dr. Kerncr näher beleuch- 
tete Wurftgift vonEmpyreuma abzuleiten, das wäh- 
rend des Käucberos der Wülfte eingefugen worden 

— fey. 
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Ifey. Diefs fft aber gewiTs irrig, Jnnn' gcraJe' die 
dicken nur fchvvach geräucherten Wurlle, die alfo 
wenig Empyreuma eingefogen haben, find es, in 
deoen am leicbiefteo das Uift entdeUt, und zwar 
tbrzogtwelfa In der Milte« wobt» dai Entpyrcuma 
doch nur in geringerer Menge gelangen konnte als 
aa die äufseren TheUe. 

AiK den ol)en angeführten phjTjoIogifchen Ver- 



Flf'ifchflückes 5 bis 15 St-uulen in einen klaren re- 
ctificirtcni nur noch gering brenziichen HoUeffig 
legte, war vor der FJulnifs gefichertf behielt lann 
fein hlafsrütlics /rilclies AusCsheni bekleidet« fica 
erft nach hii^ ;r Zeit an der Oberflfcbe mit efner 
harten H .'! •, und wjr nach dum ICochen eben fo 
fcbmackiiiirt und verdaulich, als geiaucitertesFleifch. 
Vürzflglirti Und er die tloliXäiirc fehr lauglich zur 



fachen Tchlufs der Vf., dafs die Uolzfaure in allen Auroewahrung grorser und muskulCfer Körper uad 
fenen Krankheiten, welche Mangel an Reiz »od Körpertheil« im trocknen Zuntande. fo wte tmt 

Lebenslhäligkeit charakterilirt , und deren Wefen Darite'Ijn'^ ::^.inrhnr 



nicht feiten auf einer der Fäulnifs älinlicben Auflo- 
Ting i.'.^r Saflcinafle bcrulit, foJann auch in jenen 
Fallen, wo durch hoch aufgereihte Senfibilität das 
Leiden begrOndel ift, voriuedhaft wirken werde. 
Er wandle daher dieHoIzfiure innerlic h und äufser- 
Ifch in vielen Fallen, namentlich beym Brande 
CGangraena), beym kalten Brande, bey Scliarbock» 
bejGerchwuren , die entweder einen fchlaffen, oder 
feh wammigen > oder brandigen, oder fcrophnlöfen 
Charakter zeigten» bey der Mundfäule, bey krebs- 
artiger SpcckgurchwniTt, beym Orindkopfe, bey 
Zahnfchmtfrzen u. f. w. , und fahe davon treffli- 
che Wirkungen . Er /ir lit daraus das Refuliat , dafs 
höchft wahrfi li! iiilicli diefe Säure allentliaüv^n , wo 
das Stick- und Kohleiiftofffauregiu zi|r Anwendung 



sratomirclieo PräparatOt dis 

durch UtiliauJlung rt.it Weiogeift verlieren. 

* GESCHICHTE. 

DüE.<«nKx, b. Arnold: Las Cufe$ Tagebuch über 
Nupoletms Leben J'cil dej/cn Abdankung am 15. 
Jun. 1815. £ijw treue UeberfaKnug des Mt^ 
nwrialdnS'^Häeaa. — Bfit$WbMm(:n» 
nennen). 1823. 140 S. 8* 

LasCqfit rertUbt dl« Ichann IranzöfircbaSpraeh« 
zu gebranehen » fe!n edlesGefiBbl, dieSohSrf« feiner 

ßeühachtunfen und die Feinheit feiner Gedanken 
ziehen an. Sein üe^enftand abertrifft die Fabel aller 
Romane. Welche rllHchter, welche Einbildungskraft 
bat in die Handlung eines Lebeos» Krieg« in dea 



ferOhmt und emj-tf >h;en werde, ihre nBtzIiehen SandwQftcn der Piramyden und In den Eisfeldern da« 
leilkräfje inti fi. nitJir fi<'.',vührcn und befl^tigen Nordens, de"n Tlntprfan" einer lieiligen Ftsrlt, und 



Wfli le, da in i'.-.r liicf,: (jd'iartorj fo reichlich enl- 
hali-.i lind die bcfondcre MifchLiijj; des Waffer-, 
Sauer-, Koiilen- und SticUftoffpafes eine ganz ei-» 

Sene (fpei iHfciie) Kraft befitze. Kec. fiebt gern zu, 
aEs die Holzfäurc grofsc medicinifche Kräfte bcfltz^, 
glatiht aber nicht, dafs min d efelben vorzug'.weifu 
vcin dem SijrU- id.! kolili nftuflTanren (jafe ableiten 
dürfe, füinl.-Mi vun i\ er ganten «»gentiuimliclien Mi- 
fthung der Saurj. Den u^r^jr* Stick - und kulilen- 
ftofffaures Gas ift nur in fehr gerineer Menge in der 
HolzfSiire vorhanden , und die KohTenßure, weiche 
hey d»r völligen Zerlegung der Uolzfäure erfcheint, 
itt ein Product der Operation , und war als folche 
Tor der Zerlegung nicht darin vorhanden. Ueber- 
Itto - - - 



Iget 

die Erhobung <los ^idniciidlien Ttirunes, die Arbei- 
ten für (l;e Well herrfciiaft , uulI die F.infiedeley auf 
einfamen Fclfen im VVeltmeer, die gebiidelfteo und 
wildeflcu Seelenzuftände gehraclsl? Mit folcben Ei- 
p^nfcliaften und folchen Mitteln hätte T^s Cafes ein 
Mcifterwerk über Napoleon fchreiben können; aber 
nur e*n i niereff J Iii r;s Ujcli iut er geliefert, wed ihn 
feio Herz verleilet lial, der Lobredner und Verthei- 
diger zu werden. Dafs er büfes von ihm fage» 
durfte von ihm nicht verlangt werden, und wOrd« 
kein edler Mann In feiner Lage gelhan haben ; ab«r 
wenn er gefchichtlicli feyn wuJite, fu miifste er das 
Loben und V'ertlieidigcn andern überiaffen, und es 



mont gl 
tbelle d« 



_ _ wnrden feine eignen Lefer dazu defto geneigter g»- 

)t aeben uns* bis jetzt die müamtgn Beftand- wtfen feyn. Jetzt werden ihnen wahrfcheinlich di« 
Ter KiVner keinen Maarsftab fllr Ihre tnedi- Stellen mlfsfiillen* worin er und weno-cr et N. veOF^ 



cinifche Wii klainkeit, und vi'ir finden unter den 
ftickftoffhaltigen Korpern ebenfowobl Nahrungs- 
mittel wie Gifte. Auch macht Ree. noch darauf 
aufmerkfam» dafs diejenige iloizfSnre» welche aus 
Balzem bereitet worden, die Stberifehet Oel ent- 
halten, von diefem letzlerrn eine ziemliche Mence 
Idfeni and flafs «Uber d»»i '/v'irki iiren einer folcben 
Holzf^'jre ziif.iiiirnenj:';'el/t hnd arjs den^n der Holz- 
fäure, und denen des ütherifciien Oe!$ , welches es 
gelöft enihSit. ' Ule Rolzfänre , welche der V'f. an- 
wandle, war aus Tannenholz bereitet» und enthielt 
mithin auch Kiend). 

Die fäulnifswitfrice Kr-ifi i!<?r H(ilzr.1'ir«> tjtTiä- 
tlgt derVf., und iheih über die Art »iirer Anwen- 
dung vieli* eigene ErfaliruBifpa mit. Mäfsig eioge- 

l«liw«t Fleifchi weleh«« «r aacb der Dick« dea doch gär zu wBaig: »Monug am 171«»» Di«ii(ti|g 



las, aucTr (llcfcr fich am hpftcn gefallen hat. Unferft 
Lefer folltn urt!jr;len: „\'on dem Augenblick an, da 
i\. lieh Hey der Armee von Italien zeigte, erkannte 
man in ihm fogleich den Mann, der gemacht fej» 
andern zu befehlen. Er fpielte von diefem Augeo- 
bÜr!; .in die wiclitigfte Rolle auf dem grofsen Thea- 
ter der Weit; fein Ruf befcbnfiis;le ganz Europa, er 
wjr ein Meteor, das ijJjuIicIi Dm Firmament er- 
fehlen. Alle Blicke (f) alle Ge 'anUea (!!) waren 
nun auf ihn gericbiei, er war der Gegenftand aller 
Unierhaiiungen (Iii). Kur rnn ihm handelten »U« 
Zeitungen, alle Bacher, alle Denkmale. SeinNam« 

wai auf jfdtr S-ite , in je-f-T Zeib , f i svie io aller 
Munde." — ^ Ims CuJcs gicbt nicht fein vollftindi- 
ges -Fagebuch^ das ift kein Vorwurf; aber mituntf 



Digrtized by Googl 



29S 



A. L. Z. Nuro. 141. JUNIUS 1824. 



396 



am isten Jul.> die Wiadflille dauert fort. Doch 
verloren wir cfas Land aus dem üelichie". Wenn 
unfere Lcfer behaupten: er t'ebe darin zu viel, fo 
wollen wir auch deshalb nichi rechten. Etwas zu- 
viel Eitelkeit werden lie aucli durchfchimmern fehen. 
Am heften ifl die Lebensbu^fchreibung von ficli felbft 
in der Vorbemerkung, un-J darauf foU ficli ditfe An- 
zeige befchränken ; dt-nn Na^eleou nach Las Qijhs zu 
copiren. wOrde kein treues oemäldo von ihm geben. 

Las Qi/ts war a» Jahr ah und Schiffslieutenant, 
ah die Revolution ausbrach. Seine Familie am Hofe, 
ihr V ermögen nichl grufs. Er verliefs, nach feinem 
Hange zu edelmiUhigen Entfehlünen, mit den Prin- 
zen das f and, ging nach England , und hatte das 
Glück, hcyüiiiheron nicht zur l..andung zu kommen. 
Nun verzwerfelte er an ilem trlolge dt-r lluyahften, 

Ka fich dem Studium Inn, worm er vi.;! nachziihulen 
nie, und befchiilugte Geh mit Unterricht. Nach 
dem Frieden von Amiens kehrte er nach Frankreich 
'/«ruck, wo man nmit jedem Tag« mehr auf unfere 
ajtrn Ideen zurück kam, alles, was unfern Grund- 
fatzen, unfern V'orurllieilcn iheuer gewefcn, ward 
wieder hcrgefiellt, und doch machte es uns Zartge- 
fühl und Ehre zur Pflicht uns davon entfernt zu hal- 
ten". Er verurtheilte fich hartnäckig zur Entfagung, 
und fchrieb unter angenommenen Namen ein ge- 
Ichichtliches Werk (den hiftorifchen Alias). Indcfs 
finit er an N. zu bewundern, und liefs Geh vorfiellen. 
Ais die Engländer Vheffingcn eroberten, ftellte er 
lieb als Freywilliger. Hierauf ward er Kammerherr, 
^Ltglied des Staatsraths und erhielt Aufträge Ober 
Aufträge: nach Holland in Scefachen, nach lUyrien 
\vegeo des Schuldenwefens , und in die Departe- 
mente wegen Armenpflege. Key dem Gefecht von 
P^aris am 31. März 1814 befehligte er eine Legion 
\yelche viele Leute verlor. Sodann zog er fich zurück 
umi brachte einige Monate in England zu. Als er 
7.yr<:ck k?m , landete b.iKl darauf N. zu welchem er 
Hell nach der Schlacht von Waterloo begab, und fich 
erfxjt, fein Schickfal zu thcilen. „Die Uneigen- 
n izigkeit, die Einfachheit , ja einige werden wohl 
faaen, die Albernheit meine'; Betragens war bisher 
fo grofs gewefen, dafs der Kaifer, obgleich ich als 
Angehöriger feines Haufes und Slaatsrathes in täg- 
Ii/chen Beziehungen zu ihm ftand, mich doch kaum 
kannte (das gereicht N. zum Vorwurf und beweift, 
■ islser die Leute nicht eir.mal als Schachfteine be- 
I achtele, denn deren Eigenfchafien mufs man ken- 
rei>). Wiffen fie .ifaer auch , fagtc er ftaunend, wie 
weit fie ihr Anerbieten führen kann, ich habe es 
nipht berechnet, antwortete ich. Er nahm mich an 
ynd — ich hin in St. Helena. 

Die Ueberfctziing iü etwas flilehtig. aber doch 
im Ganzen gut gcrathen. ^ 

SCHÖNE KÜNSTE. 

BEHttv. in d. Schlefingerfchen Buchh.: Der Lrilt- 
u^cne. Scbaufptel in fünf Aufzügen von h'ne- 



drick Barnn de la Motig Fougu^. 1820. 333 S 
8- (i Hthir. 8gr.) 

Die Handlung diefes Drama's ift Ins neunte Jahr- 
hundert verlegt und die Fabel ift folgende: C;odion» 
der Sohn eines Herzogs in den Vogefen, hat im 
Zweykampf lemes Vaters Bruder Gtiatram fchwer 
verwundet und in dem Glauben, ihn getödtet zu 
haben, die Flucht ergriffen. MCde des unftälen, 
heimathlofen , durch innere Vorwürfe verbiHertea 
Lebens und bezaubert von den unfchuldigen Heizen 
einer anmuthigen Kölilerstochler , biclet er fich dem 
Vater derrel^>en , dem Kohler Rutbert im Kinzig- 
gebirge unerkannterweife unii freywillig zum Leit>- 
etgeni-n an. Kurz darauf errettet er mit eigner gro- 
fser Gefahr feine Geli>jble aus den Händen eines lil- 
fternen K<tters, der fie entführt hatte und tu.itet 
den Hilter auf feiner eignen Burg. FOr diefe letz- 
tere That wird er als vermeinter Leibeigener vom 
Gaugericht zum Tode verurlheilt, aber Kutbert der 
Köhler Oberläfst dem Gericht fein väterliches Erbe 
als Wehrgeld zur Lofung des Leibeigenen und fagt 
diefem auch feine Tochter zu. Im Begriff, mit der 
Kühlerfamilie fortzuziehen, wird Clodion von fei- 
nem Oheim, der nur fchwer ver'wundet und wieder 
geheilt worden ift, aufgefodert, feinem von einem 
Gegner Qberwältigtem Vater Hülfe zu. bringen. Er 
verldfst die ihm theuer gewordene Familie unter 
Zweifeln an feiner Wiederkehr und fie betrauert«; 
durch faifche Nachrichten getäufcht, eine Zeit lang 
feinen Tod, bis Clodion fiegreich in feiner wahren 
Geftalt erfeheint, um mit feiner Braut den FOrf^en-: 
thron zu theilen. Diefe einfache Handlung, in 
welcher fich alles auffallend glücklich fügt, fpielt 
unter wenigen Perfonen und es fcheint eine Haupt- 
abficht des Vfs gewefen zu feyn, in ihnen die Sitten 
des angenommenen Zeitalters lebendig darzufiellen. 
In dieftr Darfteilung ift des Lichtes ungleich mehr,, 
als des Schattens und einige Perfonen , vor allen der 
Köhler Hutbert, ftehen allerdings in ziemlich fefter 
EigenthOmlichkelt da. Doch möchte felbft diefer 
einen zu ftarken Anftrirh von jener Ritterlichkeit 
haben, welcher der Vf. überall huldigt, und noch 
weniger ift es ihm gelungen , die Reden der meiften 
Uebrigen Perfonen frej von aller Beymifchung des 
Unnatürlichen, Gezierten und Spielenden zu erhal- 
ten. Für die Köhlerfamilie hat er einen hohen Cul- 
turftand angenommen, der, wie vieles andere in" 
diefem Gemälde, der pcetifchen 'Wahrheit Eintrag 
thut. Eine tüchtige Gefinnung fpricht Och faft 
(Iberall aus, aber in einer einförmigen, gezwängten 

nier. Die Sprache wechfelt zwifchen gemeioef 
Natürlichkeit und einer reichen fchwerfalligen 
Pracht; gerade die erwünfehte Mitte zwifchen bei- 
den, die edle, gebildete, ohne Schwerfälligkeit ge- 
fchmückte Diction, wie wir fie in den' Dramen 
Schilier's gröfstentheiJs finden, wird vermifst. . 
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' nter dem Decnnale d«8 Hrn. Prol Meckel im Jahre 
1B22 und 23 lialien f il^iende jun^(vAerz(e nnch über— 
tiaaden«r (lo|>fH>lEer Prüfuog iiod öiTentlirh vertheidig— 
ter iDaugiirAluirrert^tion die medicinifche und chinjr~ 
girch« Doctorwürde «rhulteu: Am 25. Febr. i833 Kati 
JFäh. TTadie aus Berlin: Dltt. laHug. de Febre puer^ 

jrrriili. 3 BoR. g. — Am 29. Jun. Guflav Bnlali nilS 
Ilauiburg: liilT. inang. de anpina Hippncrntts. 4 B. g. — 
An S9> Jon. Pet. Jiic. Jnchelliaufen aus Bremen: Diff. 
inauit« dt guftiHidt chronica, aß. g. — Am ^ Jul. 
£ Pr. Himann «UB Hamburg: nilT. inaug. de GloffiHde. 
4 B. ^i. - Am rt. Jul. Eman. HaiUard «tis BalVl: DifT. 
inau^. de ßtrrho uterL 3 B. 8. — Am 27. Jul. .^^«f. 
7fW<. KffA'^f fl. d, Kcimiltk; DJIT. loaug. c/^ natura ctt- 
raHoneqme fdiiritpmtrpmitiiu 2 B. — Am 33. Aug. 
RTift Fr. MaOre «. d.I.attftlK? DHt Smo^ de Hrdmr- 

Dili'. iu.iuj;. df pai Iti prucmuturi) artr r fUrta. j Ii, 8- — 
Am 10. Sepl. Ernfi ^u^. \icotai a. AriiriacU 111 Tliii- 
riogeo: Diff. inang. de coicapteris ofiri Halenfis. 3 B. 
.8. — Am 14. Siyt. ^Ib. Juli»» StüSfir a. ^Iilefien: 
Di(T. in.my. de morl/is Corneae. 4B. g. — Am 19. SeyiL 
Fr. IFilh. Sdirobitz n. d. MJHelinnrk: DifT. inauy. de 
Cyßitidr. 2 Ii. 8 — Am 9. Ol». Bnd. Sichtins: n/l hii- 
riageu : \)\\\'. \na\\f^. de Scorl>u1i ^eitolo^ia. 2 B. g. — 
Arn 13. ^<'v. G. Jjtdw. Kommer a. d. Heoneb.3 Dift 
inabg. de rathotogia OHrporit iM/rri Al «eu/o Ii um. aAÜ. 
% — Arn 13. Hot. €. ffWi. Ptrd. SSitfvhwg a. Dü- 
ben: Dirr. inaiig. de urliculatione /puri» et rtoi a vam 
airandi mcthodo. 2^ B. 8 — Atn 27. Nov. E. Franz 
Titcod. Funk B. d. 3lillelinark : Dill, iaaug. de febre in- 
termilUnie. 3 B. % — Am ja Kot. J. Cmtr. Ferd. 
.Adler a. Berlin ; DifT. inaDg; dePufyai» nfirf. 3B. 9. — 
.Vin 30. iVoT. C. Sam. Iteutner a. d. Pr. FTerzoglli. Skich- 
Fen; Dilf. inaup. de PolyjH* ventriculi. B. g. — Am 
r4. Der. Knrl Frilfcl< Ji. Srlileliou : Dill, inaug. de com— 
piuat. fcbih rennt fentis (^aßiicae inßtnt. cum Iwdro- 
eefAalo •in,t<K 3 B. 8. — Am si.Dae. Chr. Btrm- 
her^ a. Kisleben: Diff. ioaug. deßruma. 3 B. g. — 
Am 4. Jan. 1823 C. Friedr. Campe a. Anhalt- liern- 
biirg: Dil'f. uinnj. hr<Jr''i '•phah,. 2^ B. H. — \in. 
1 1. Jan. Willi. Kellner eiipo daher: Dill. inau«;. demen- 
ßruutione annntala. 2j B. g. — Am 15. Hirz Bud. 
Krebel a. d. lirzgehirgc: DifT. ioaug. de anatomia pa- 
lAe/c^ira i(fium capitis, ai B. g. -— Am 35. Blarx 

^. L. Z. Zmeyut Bamd. 



C. Ed. TmgtH a. Magdeburg: Diff. iuaag. de emf§M 
»MehiMKt». fU9* Uberum ciborum ßereorisque tran/ilum 
per can. cibar. impediunt. 4I B. g. — Am 26. Mär« 

J. Aiii;. Tlifod. Renvx/ .1. Sirelilz im Mecklenb.: Ditt 
ioaug. de mutua cutis et membranar. internar. relatime, 
Ai B- 8- — Am 30. April Matthias Jeh. Jt&. SdOm 
8. Hamburg: Diff. inaug. de nonnullar. orleriar. ortu 
et deeurßt ahnormi. 3J B. g. Am 31. May Franz Fr. 
Guß. Biin^er a. d. Magdeburg.: inaug. de corpore 

lutea. 4 B. g. — Am 29. Jul. Fri,'dr. Gerber .1. d. Lao» 

Jiir: Dift. inmg. de cyßifide c/uo/iicu. 3 ]i. g. Am 

29. Jul. Ijidw. Lalmeier a. Maoafeld: DilT. inaug. de 

ßinirtdi nimia breuitute partui damnoßi. 45 B. g. 

Lehnten» fiud mehrern diefer Inaugurairchrifien vom 
Um. l'rot Meckel Epiaelu anatomifchen u. £ w. faiifl te 
angeliäogt 

Vnfet dem Decanate des Hrn. Prof. Curt .'>:preni;ei 
vom Jahr 1823 liud zu Dnclureo derMedirio und Chirur- 
gie prcunovirl wonJon : Am 19, Jul, C. Aug. JFdh, 
Jluhle aus liaiie: DifL inaug. de arlhnoica tubtrculqfig^ 
2i B. g. — Am 19. Jul. SenA. Joe. Kohn a. Meck- 
Jenb. Sirelilz: DU't. innu^. de Chorea .St. F'iri. 3 f!. s; - 
Das angehiiogle I^inladungsprugramiii des z. ilrii. jje- 
cius zu beiden Dirputaliunen handelt de hydrargyri 
iinli,iutf,itd>ns. i B. g. — AiMi.i.Sfpt. £rnß M.yerheine 
a. .MHgdel.uig: Di/l. inaug. de OM^na polyp„/ä. 14 B. 
g. — Da»rn]graum dazu vom Hm. Detau orLnuiert 
das nntiquißtmum rr^i* Ae^yptii Phet 
\ \ 8; - ,^'".'7- Se].!. Karl Ed. Remming R. Ksyna . 
bpyZeitz: Dill, iiiuu^. de dia^noji u. firavidi. 3 B. g. — 
Das Programm dazu vom Hrn. Decan eathält de artis 
r^emicae primordiis Comtneot. L 4 B. g. — Am 1 1 . Ocf. 
C. Pr. jtug. €iebeaaufen a, Thoringen: DifT. inaug. 
de dysmatum opiatorum ußt. 2 B. 8. — Am ii.Oct. 
Oir. mih. Tlwtden a.Sohleiiriu-o« . DÜT, inaug. de Chio- 
v>/i 2 B. 8 — Das Progr. des Hrn. DecaM so b«i~ 
den Dilpointioneii eotbült: de inrtie diem. primord. 
( ommenL II. 3 B. fl. — Uebrigeot würde den.ig. 3IaT 
£ur Hrn. fle^ij'.mngsrafh Dr. Kmjih Ja LiegoitS «ia 
Jubelduclordipluin ausgefertigt. 

Unter dem Deeanate des Hm. Frot üzondi (vom 

lafen Julius 1823 Iis I2lPii Januar I824) wurden 
zu Doctureii (irr .^ledkiti und Chirurgie promovirt: 
Am 5 Aup. 1823 Fcrd.Fcrßh n. Schießen: Diff. inaug! 
de/ejuelis commotionis cerebrißrotinia, 3B. 8> — Am ' 
Ig. Mpl. jt. C. Bertram a. Ibgdeburg: Diff. loaujE. de 
hemds. 2 B. g. - Am 14. Xor. Fr. früh. .S. ? ,; # 
a. Weifseofela: DilT. inaug. de/ignis et cau/ßs eok- 
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tepßaf. aB. 8- Am 30. Nov. /. Fr. Wilh 7?i ^ rÄ 
•.Berlin: DiCT. inaag. de vanis inflammat. mammar. 
formis. aB. 8- — Am 12. Dec. /. Dan. Prophet a.Mag- 
debarg: Difl. ioauf, de //a^ath.glandtU. ii^fiammat. 
g. — Am 31. Jan. 1834 BbtgH «.' Wefl- 

phalen : DifT. inaug. de natura et viribus herhae I^di 
■pahiftris. 2 B. g. — ■ Die diVr^n 6 Inaaguraldirput»- 
tioneii nngeliiingten 6 I'in! lun • pro^:r.itiune haben 
Hrn. Prof. ütondt zum Verfniier , mid Jiad uberfchrie- 
l^n : de Mufeo anatomico - putholofico rite coUi^endo, 
ean/ervandOf djffpoiUHio tt infgiaaido, fxolilLLiLIlL 
JV» V» VI* 



Das JicfsiKlirige rfiogriprogramin, Tom Hrn. Df, 
IFfg/cheider verfafst, ift unter füllendem Tilel aus- 
gegeben: Sacra Pentecoßes nie celebrnnda jlcademia» 
Bndtnismat Hatenfis cum l/ tt^te^^enji confociatat 
V jftu« indieü Awvef or enm Oniaüario , Rireerorr tt S»- 
nrttn. PraemiTfat finit Philip pi Mein nch t h 0 n ia 
ILpifiolae XI f.r aiitnsraphis nunc primnm />/nji df- 
fi ripicic. Edidit et nnnointionibiia iUuflr ivit J. Ii. 
Wt^fcheider, l'hil. «t Theol. D. hu/ti5<|ue V. P. O. 
Haine, in libr. Gebnueriana, 1824. (In der 
Bucbbandlnog von Hcinmerd« und ächw«t£chk« 
fax 5 Sgr. XQ b«k.ommcn. ) 



LITSRARISCBS ANZEIGE N< 
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Ankündigungen n«ner Bücher. 



ej H. Burchliardt in Berlin ift errchienen ond 
dnrch alla BttffhhundtwBffn DmtCcItUui^s M b»« 



Hie 

Lthr« vo» den K c g tlfehnitttn 

für 

deniende Anfänger 

von 

Friedr. Wilh. üehneider. 
Mit fünf lilhograpliirteti Tafela* 

gr. 8. Treis i Uüilr. 16 gr. 

Der Zweck dieresBurbes ilt, den mit den nöthi- 
gen Vorkenntniffen au$;reriirteten AnPinepr in die !n"- 
liere Geoinelrie , inil Ulilfe der Annlvfis l>chiiiulel', 
einxuCiiiiren, und zugleirh don fVutzen uiui die An^ 
Endung der Redgiuiig des Tnendlirlien rrbnn in ih- 
fl«ti BlemeoMn s« tilgen. Auch bat ficb der Verfafr«« 
Iwftrebt, Iii dar WnliiT nnd Ordining der SülEe die <n- 
nein VrifansiT 7.\\t\-ji'tu]e Diethilde zn trelTen, und fo 
das Buch zum Vnrbereilungsmittei «inea anagedelm- 
ttfen Studium» («Gehickt su murhM* 



mfihl«. — Die Riefeabrlider. — Die leiirblend« 
Kugel. — Der Slallb«lt«r TOD Vjd«Bsia^— Oi» 

uofichtbaro Scbüue. 
3) Doctor Faufl's Lebrling. — Die Träger Stüdes- 
t»n. — Valer und Sobn. — Der fchwaraeEitfe.— 
D?» Domma. — Di« weifM Hand, — Die graaen 

M r.rr ; — Die Geifterfrliflnke. — Der Uebe^ 
fwll in i cpiitz. — Des Bür^eniieiriera Tochter toh 
Leitinerilz. — Die Zvrergc im StalL ~> DasGeCet»" 

biuli der !''lire, — Die Zigeuner. 

lin gla/s und Maria Siormont 
od«r 

die Flüchllinf>e. 
Von Fritdridt GMch. ?i. A. 8. ai gr. 



rur Ltihbmttkdtm. 

T^r>v \. W'tonbraek in Laipzig hat C» aben 

Aie rrt'ife vertHiieu: 

Sehuttcnriffe und MendnaeitbUdtr. 

tfovellen, ]\J li h n h <■ n , Haften und Lr^cnden 

toa ty, A, Oerie. 3 1 heile. 8« 3 Küiir. 20 gr. 
Inhalt. 

l) DtT letzte Kampf des H*-identhums in BiHimpn. — 
Die Heben JUbeo. — Der ablriinnige Biller. — 
Dsr arm« Rtfier und foin Xaeppe. -i- OaaThal 
St — DaaBitdioiFaiMr. ^ DiafiM- 

iiclit'ii Seil vir efiern. 

^ Die Riiiiber im Scbv^arzwald. — Die Herren 
. Toa iiUbabaii. — > Dar liüUflr an« dai X^uiai»» 



Boy C. A. Koch in G re i £9 wal d ift fo elien e»- 
fcliienoii, und in «Uea BochJtandlungcn zi« babe»: 

Är<^i'rv»'/;v» , f,i(diris Colihnrd, Dii litii ti2' n , nebft 
eintr nioarufdiie d<»s Dirlilers. Ht'raii-;:t';:eben 
\on tlelfeo Sohn J. G. />. Knffsnrten , i'riiteffor 
in Jena, la Bunde in 8. Weifs Oruclpapiec 
rrämtmer. Treis 4 Rthlr. 15 Silborgr. 
f F). - f Mii nner. I'r. bfirt mit V'n\*^ h\v>'\\i'^ mif und Icüt 
Itdll dtrileu dituu der Lsdcnjneis Tun 6 lUhir. ein.) 



LcxicoH der Gürtncrty imd Botanik, 
Herr Dortor liod Trvfcfror DtrtritA bat jeixt >a 

foiueiii irttiniinili^cn fj'.i k ch Jer GäilnereY und Boti^ 
nik, oder ulphtiht-tt/thcn Jlef^lnahuns vom Jiau , War— 
tunp und A.i/^ .i •il' r m— und ausloacif Lvn , hl,i.rin— 
mift lien , ofj ( nritt n und iur Hurdr dienenden Gewdihjt, 
deu loten Ä.'iclili-ag geliefert, If 'tl/uriu bis Zygodortj 
ncbrt eiuem Anhaage toa neuen Tflansen» «nd die 
refp. Subrrribenten können felhigen In ihren Boclw- 
handlunjEcti Rp;;on 2} Illlilr. .'ilifodern tnlTen. AucTi ift 
der Ifta uud 2lä Band des Hauptwerks neu verbeilert 
erfihieaen, und diefs eiu^ig voUlKindig« Werk über 
GiurUieiejr und Botanik l»eAaht nun •» ao Bänden , Je- 
der 
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der zo 3; Rthlr. im Sabftriptioos- odn 3 Rthlr. i^L 
. Lrfidenpreire. Alehrer« Thsile find noch t'nseln zn bfl^- 

ben, heCoiKlcr* der neu (leJri-.clirp tTte ite Hnnd, 
und die letzteren der Narhirage, weslialb iniin fich nn 
^jede gtite Bnrhtinndlung wenden kann. Vollftündig 
foUte dieüi W«rk in jeder Garlen-, bolani(«hMi und 
8k,oniiNiiiJdm BililiiOth«k angelroffon wefd«ii. 

Di* V«rleger, Gr hriidcr Gäaick« 
in Detlin. 



Bcj T. Li! frier in Mannheim ift To ebeo er- 
fchlciieii Uli iD ailsii Bachhandlangen xa haben: • 

Kirch, J. Ph., Sammlung rcligiöfer Reden hpyTnu- 
feo und Trauungen, nebfl erh.iulictien Ged.inkea 
■ni Krankenbette für Seeirurger. gr. g. l Rthlr. 
— neue Gelegenheil&ndftB. flene Tttm. Aufl. 
8. Br. 10 gr. 

— — Rede bey der fe'ptlirht^n PreiM1i«dieiInng 
oach TolltodslMi rriiCaagea. ate Aall. 8« 
a ST. 

Ordnung, Gebete nnd Ilandtungen hey dem üflent- 
lirhen Gottesdienfte. Neue Orig. Ausg. gr. 8- 
18 gr. 

Liturgie, atlpremeine, beym ülTenÜidiaa G«tte>' 
dienrte. ate Ault gr. 18 gr» 



In »eiMia 7«rl«gw ift erfdilflneB,- wid la «II«! 
BudllllitodlllDgeD SU haben : 

Frodromus 
Wiorae Manafterienßs freßphalorum,* 

a n c l o r n 
C. Hl. P. ä tinenninrhnii ffn, 

i.€f«D*t Conßl- Cominirr. Citartri Gcner.i aOB^ 

nuM. Soriet. litt. Sudali. 
Phanerogamia. 
|. In Arabern Umrebli« geheftet, x Rthlr. g gr. 
||iwXt»r, «m ao^ Mar 1 H34. 

Friedrich Reg«i»«b«rg» 



FnTgettde e>npl>liiens%Terthe Uiicher find in iin— 
rerm Verlag« «rrchfenen , nnd' doreh allft IbUd* Budi- 

bandlungcn zu beziehen: 
" jinfacht uiiuai'tii.'>ner KrankenheilunjFeii dnrrl» gläu- 
biges Gebet an» dein Slnndjiui.kle des C liririen— 
^ thuns. Ein ^i<wilruf in Jn>^ J;ilir lü^l. 3Iit dem 
Motto: Witlerungszeti iieti nin Iliimiiel wüst ihr 
KU beurlheiten, aber die Zeichen der Zeit kiinnt 
flir nicht Terflehea. Matth. 16, 4. Von einem ka- 
liiüliftluMi SeelTorger de« fiisiliam» Wfinbnrg., 
. gr. g. Geheftet g gr. oder 30 Kj. ' ' 
lf?lr find nbeneagtt dafs dier« Sufterft intcref« 
rmne nni ISngft «cwnctnln Sdutft «UgeMCbkeii BcyCdl 
findet. 



JNIUS X824. * r3«» 

Aufgditen, 3$o, aus der dedtrchen Spraclxleh^, zur 
Selbflberchäftigung der Schüler in den niedeven 
Klarren der VolkaCchnlea. 8> Gebnft«! 3 gr. oder 
laKr. 

Bii^rf, /.» dieHoclialpe. Ein Schweizer-RoUM» 
iti 3 Abtheilungeo. g. I Rthlr. g gr. od. a Fl. 

Wuni's, S. M., Dabistan, oder: von der Religion der 
.'illeften I'arrfiii. Aus der perfifclien Urfchrift von 
S. F. Giadwm ins EngUrche, aus didem ins Deu*- 
flÄ« Äberretzt von F. r. Dalberg. Kebft Erläuterun- 
gen «od einem Anbange: die GeCcbickte der Senii- 
ramis aus indiFcheo Quellen betrelTeBiI. Keae , oft- ' 
veränderte Ausgabe, g. Geh. 10 -^r. od. 40 Kr. 

Fritx, Ph., Uomilien and Predigten zur Belebung und 
BefeDigting des kathoUfiehen Gkaben«. g. X R^. 
od. 1 Fl. 30 Kr. 

— — der im (j ei Tie Jefu betende ChrifL Ein Gehe*- 
burh fiii- pebililele Katholiken. Mit l Titplkujifer 
und geDachenem Titel. Tafchenformat. Auf weils 
Druckpap. g gr. od. 16 Kr. DaOCelbe auf Schreib- 
papier 13 gr. od. 4g Kr. 

Cthrip, J.DI., Beyträge zur Erziehungskunde. lu Re- 
den gehalten hey den C<inferenzeu oder Torthil- 
diioga- Anftallton für Scbullehrcr im Königreiche 
BeieAi. Brße Lieferung, g. Geh. 9 ^. od. 36 Kr. 

Die iicf^ fr I jefcnmp; diefer lelirrcitlu n und mit 
fü vielem liiyf.iüe ;iu:;:enommenen Bcyträf^e zur 
Eriifh'n'i:>i:i/nile errrtii'iiit zur lli:rhfttiii-ffe <1. J. 

— — die frojiime Unfchuid. Ein (iebell>üchlein für 
Kinder. Mit l Titelkupfer und eeflDcheuem Titel. 
Tarcbenforuiat. Auf weifs Druck nap. 6 !;r. od.a4Kr. 
Daffelbe auf Schreibpnp. g ?r. oil. 30 Kr. 

»— — ■ der"Wi ,!: zu Göll. J in debelburh lür die her- 
anw.Trlifende iinil crwacbleuc clirililich-knthollfrlio 
Jugend. I TitelLiipler nebft geriucheuem TiSet. 

8. Aul Druckp.np. 13 gr. od. 48 1^. DalTelb« auf 
Schreibpapier ig gr. od. x Kl. 12 Ki. DaOelbe «uf 

' Velinpapier l Rlhlr. 4 ^r. od, i Fl. 4g Kc. 

Diefe drey Gebell m lior eignen lieb, ihres vor- 
treiTlichen Inhalts wej;«>ii, ganz vorzü;;licli zu G^ 
Cebenken fowohl im die Jugend als auch Cur E»- 
-waehfene. Ihr Aeur&eres iA gleicb'faüs empfel^ 

IcnsT/f'-'li . 

— — l'redipten nl - rr,'nneriinL'^f>r) an einige wich- 
tige Wahrhcilen der clkrilil. If-digkw und Üillei^ 
lehre, g. Geh. 1 3 gr. od. 48 Kr. 

— — Si«*»nrpipgel , oder: Bcrljpiele der To?tcnd «ae 
der Profingefchichle. Ein L^lebiich für alle, li««- 
funders für die Jugend, und aitrh zum Gehr-iutlie 
für Knledjeten. g. Gebunden g gr. tul. 30 Ivr. 

Diefes sehellreicbe Buch de» nilgemein gerdial»- 
ten Hm. verfiifl^re eignet Arh ganz vorzii^hVh na ' 
Schulprämien , in weTc her Ilinficht wir es ;mi< h be- 
Aens emjifehlen. In Pariieen zu 25 Exemplaren er- 
laffen wir fulcbe um 10 TL, wewn man lieh dirttt 
an uns wendet uod den Betrag po/ /f/rc/ einfrliickt. 

— — wie gelangt man cu derVeberzeugung, dafs daa 
Chrinenthuro Gottes Werk fey? Baajitwortet an 
Gebiideie. g. Geh. 6 gr. od. 34 Kr. 
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Smpho vai. Fhaon, oder: Der Slu« Ton Leukale. 
j!l«dldMBKngürchen vonA'ri/j//i>jW*/vrtM. ^eue, un- 
▼ernnderte Ausg. 8 G«h, l lUlilr. od. \ Fl. 30 Kr. 

Schön, Dr. u. Trof., Üeber «lio WiMeriine und Krucfat- 
barkeil de» Jahres 1823 r 15 I llingen, ala 
f orlTeUnag feiner über Llenlelben Gegeullaud für die 
J«hi« 18I8— 1823 heransgcgebeoM Schrillen, gr.g. 
Geh. 6 gr. od. 24 Kr. 

V«b«r die Fortbildung der Elementar - Ltlirer. In ei- 
nem Sehieiben eines Diriricls - Schulinfpectürs an 
die Herren Vorfteber der Scbullebrer-CouCereozea 
feines Diltrietes. 8> Geh. 3 gt. od. la Kz. 

Unter der FrelTe benndet lieh , und erfeheint 
bis jViicbaeUs: 

Selchow, Dr. /. H., Erzählungen too de«. Sitten , Ge- 
bräuchen und Jleinungen fremder Volker. EinLefe- 
bncb Sir die Jugend. iMit itluin. Kupfern, g. 

WOieuf Vir Aellern , Voriniiader und Eiaieher Juemlt 

IM Voraus aufmerkiain maclien. 
Wttrslborg, im Honet Janin« 18S4. 

Stliof ezT^e Buch- und KunMieBdtant. 



bekannt, fondern fetzt ihn auch indenStend, TO»( 
erlangten Siirachkennlnirs einen fu liern, und aufSelbfl.- 
bewuCstfeyu gegründeten Gebrauch zu machen. Mehr 
bedarf es wohl nicht. \m\ diefe Schrift allen Lehrern, 
diu 1)i»her über den -wichtigen und fchvrierigen Punld 
der äprachbildung noch unAcher weiea, änfr lieft» 
«o. empüeiüeB. 

Ve b erf et zun g s - Anzeige. 

Von Eow/hip , Johrt, praciical obfenratUma OH 
the fymptomSj dtscnnunnitim and trealmtnt of 
Jbmt of tht mq/i imporUuxt difeufet ,qf the lowtr 

erfrheitit in unferm Vedege in KnnM 

fche l it Lx>rrotritng. 

Jieriin, den i. Junius 1824. 

SehiipperCdie 



Im Verlag der K e T P« 1 r 1 n 5 ' frben HofbiicUwuid- 
lung KU Hildburghaufen ilt erfdjieuen: 

Sickler y Dr. F. C. L. , die heilige rfiefterl^wrche der 
alten .Vesyiitier, nTs ein dem Sem5lirclM»n Sjirach- 
flamme nahyerwandter üialet t, ans hirtorifchen 
HoDunenten erwiefen. alerTh. 4. 1824. 4 S^- 

LenthagsTerlrnndlungen im FurftenUiom Uttdbors- 
haureni823- 3ierBd. «r.8- 1824- iBthfeSgr- - 

jttUnburs, F- ^f-t Methodifclie AnwtMruiifj, das 
griechifdie Zeitwort Weht und gründlich zu er- 
lernen, 1« Pewidlfroeii dergefiellt, nebfl einem 
Anhan?o vnn J\ejTpielen znm Uehcrfetzen , ent- 

* haltend dm Svolax des priechifchen Zeitwerte 
iwd einem W;>rleil)urli. X. 1824. I8 

Boß/eld, /. ff^-, Forftmxaiion in ihrem ganzen 
limfange. gr. 8- 1824. 3 Kthlr. 16 gr. 



Dr. C. G, Beh9 
^nltitung Kennini und Yiehundlung 
der dettlfchtn Sprache 
fut 

loa »ffentli'clien und rrivatunteftleht. 

8. Leipzig, hey A, Wienbrack. Treis 12 gr. 
(In Tarlieen von 20 und raehrern Exemplaren zu 8 gr ) 
Diefes Buch leiftet das, was der Titel Terfpricht. 
£i medtt nämlich den Schüler nicht nur auf eine e/n- 
fmehe «ad naUtr^tmajit Weife mit den Spracht hei !en 



BeylPrensen und Grofse in Stendal erfchH 
nen fo eben und find an «UeBuchliaaidloi|geoI>eutblbi> 
laods verinndtt 

Dt 5. 6. fo^eFs. CelteiinenStcdinnaTrAlhet^LeSI»- 
«rstet, frafeflbrs a. t, w. , allgemeine inedi». 
luFch ' diagnrtftifcbt; Ifeterntchuniaen surKrwei- 

tenii^ und VervijMl'vyiuiijuiung feines Kranket^ 
exain^ns. ifter Tlicil. gr. S. I Klhlr. 
Heber den In dem J.d.m und <ler < Ii-ftinJheit de* 
^lenfdien br'ftcheiidenUualMUiu«. iüite gwiiei»- 
iiüizijre Al)!tnndliing für Lefer f^^bUdeierSländc. 
Von d< iri C)herm<-Jirlnalmlh und IVoCBlSor Dz> 
V. F. L. iHUbeip. gr. g. 6 gr. ^ 

Diefo Anzeige , um das ruhllcum 1»«« demn."ifeya 
diefer bcidt-n \\ erkrlK-n in Kenniuil'iS 2U fc-izr-n; 7iir 
KmpfebViit!? derf«;liiea «twaA hiu2nzutuji,i>n , uäre v^uhl 
überilu I Iii: , die Asmieu dci üen» VerijAiTer bürgen fit 
iJven >V«nh. 



Be^ U, BiiT«h1i«»at fa BeTÜn III «rfrhieBCB 
und dunb eile Buehhewdtongen Deatfchtaade au he- 

sieben: 

üeter 

e*/iut*^ und z^ü chtung$ii»md». 

^ebft 

einer Anleitung, den Ceßiits - Kronkhntm .ißWuAw- 

gntf Jv SM rt l.rnnrn :i>iil ui /ici!-jn, Jesu/, die Gebdl'ft ■ 

/lu/J« Itry itc/t Vjtruen ausuiulu-n. 

Entwürfen und lie arbeitet 

von /. /'. ('. Ditftcrichs, 
Olifr-Tliiejiif^fe in '''••illii. 

CT. 8- 28 Hogeo. i'rei* a Liihlr. 8 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 

. * JlllÜ«3 1324. 



KATU&OESCHICRTE. 

l^tufooMf b. . . • * : Outline» 1^' the Geology 0/ 
England amd floate», «rith »n, inlroductory Com- 

• pentiiam of liie gcnaul Principhs qf ihal Jiicncc 
aod cun^paraiive vUns oj the Mructure oj joreijgn 
Countries. By lAjnybcarf W^ttmrktüipB, 
Part. I. isaa. 470^ 4I« 

Hr. H\ riiiUips lieferte Jm J. ffii6 Outline nf ihr 
Geolog^- Qj Ensland and h'ale» als Anbaog zu 
feiner Mfneralogie ^ 7n «ittem kleinen B3ndefa«a von 
46 S. mit einer nettpr» geognoftifchen Karte; erwei- 
tert erfchien die£e Artifit im J. tgi« (Selection of 
fjcts etc.); der Vf. , tii^r vvomi^rir lrJi>,t l)«ot>achiet 
iMitet aber im Uefiize vieler HiUtsrnittei war, gab 
IvieretM treffliche Gompilation. Da «lereinigte (ich 
rrit ihm Hr. Cnnybeart, der lange und Tcbarf baol^ 
•ehtet hatte, und durch die Verbindung diefer Hei- 
«<«n Mäaner, von «tt-nt-n i[pr eine voridglich heob- 
achrctr, der andere alles benutzte, was Literatur 
viiA Connection darbot, entftand das vorliegende 
Werk , walqlMM woU uoTtrait^ so dmm wiebügrtm 
F.rzeugniMB d«r gtegnoAlfelicii Utavilar ^iMn nni 
deffcn genaots Studium vorzOglich Jedem zu empfeh- 
len ifi, der Geb' mitGeognoue, Geologie und Vor- 
fteinerungskunde befchiftigt. — £twas Aehnliehes 
i(t aoch Riebt voirfatiulMt nur die Arbeil von QMtr 
«nd B Nwg wfa Frfdbf dl» Ocgend voo Parte lifM fieh 
damit Tcrgleichen , rfie aber freylieb nur einen klel- 
ften, und im Verbjilnifs einfach gebaueten Diftrict 
wnfafst. — Dehrigens zeigt auch die Arbeit von 
•«iMmi wto ^cbtig die Verbindung Mehrerer ztun 
eeaMittfaiiien ZwecK« tft : denn wer ftoh eigenen* 
Ttef: vtf! Zeft raubende rp^cnoftifche Beobachtungen 
ganz widmei , kann kaum dio tcofse MafTe der Lite- 
ratur VoUkc'fTiTien l>enut7fn. uni^ \veri[i'-;f- urnfafTen 

Willi bat kaum Zeit zu laogwährenden Reifen. 

Das Werk der bei<<en Geologen charakterifirt 
• ich beTonders durch folgen Ja Eigenthilmlichkeiten: 
1) geologifche Speeulaiionen ßnd demfelben fremd; 
dagegen enfrvirkett es mit grofser Genauigkeit unJ 
Iknücbt die geognoftifeben Lageniags- VerhältmlTe 
IukI liefert einen reichen Scbatt von fcharfen Beob^ 
Bchtungen Ober die Natur und Lagernitc der Oefteiac; 
)ede Formation wird genau cfaaraitterlnrt, denn ihrer 

ganzen Erfireckunp nartl dLiTr:!") F:ij.^lani-} ver- 
folgt, und mit dem Vorkommen im Auslande ver- 
glichen; a)(o viel alsm9|{lkh Alles auch bildlich 
dergefitellt » eaCmr «Hier nognottifch lUaminlrten 
dbr fkitbeni Xtno von fiadend. tad bo«Ii ftak 
^£.2 11*4. Mmtfttritmd, 



Dorehfebnitte und «ndeve Dirftellnqnrii gMehen, 
wodurch ef otf Menge VerhlHnlfl« viel ktarcr derge- ^ 

(teilt werden als durch blofse Worte; 3) die derCeo- 
enofie jetzt fo wichtigen Verfteinerungeo lind mit 
befonderer Genauigkeit behandelt; bey jeder Forme» 
tion aod felbfi bey deren Abtheiluogen find die or- 
gaoifehen Refke der Gattung and Art nach angege- 
ben; fo '.vcil als es möglicli war ift Ttets Bezug ce- 
nommen auf die grofsen Kopferwerke von Sohtt/j- 
und Smith, von denen die Tafeln und Figuren citirt 
find, fo, dafs man ftets und mit Leichtigkeit ficb 
weiter belehren kann ; 4) die rinxdnen Formeifonen 
find in einer gewiffen Ordnung abgehandelt , und 
folgende Verhältniffe dahey berflckfichligt : a) Aeu- 
fserer und cli-m^-her (Charakter, b) Mineralfiih- 
rung, C; Erzreichi lium , t^) organifche Refte , Ver- 
breitung, /) Einlallen, j^'") Höbe , A) Mächtigkeit, 
0 Agrikultur - Charakter, i;) Waffer- undQuellen- 
Verbällnlffe , /) vermlfehte Bemerkungen. — Die 
Folge der Fürmationen wird hier nicht auf die ge- 
wöhnliche Art gegeben, wo man mit der älteften 
anfingt und mit der jQngften aufhört, fondern et 
wird nier der entgegeegcTatite Weg eiogeleblageoi ' 
und mtt den jQngften Poraaflonen begonnen. ' 

Der bis jetzt erfchienene erßeTheil diefes clafH- 
fchen Werks urafafst die Fiötz - Formationen bis 
inclufive der Haupt - Steinknhlenformation : der 
taifeyU Thtü, deffeo baldige firfebeiaung fehr zu 
wÄmchen ift, foll det Uebergtegt- und Uraebirge 
behan/1p)n, Nachträge und Verbefferungeo liefern, 
auch das I t^chnilcbe der lierg- und UOttanarbeiico 
mit berohren. 

Diefer erfte Theii l)eginnt mit einer kurzen Vor- 
rede, worin Hr. P/iiilips mit grofser Befchefdenheit 
dip V(?rdienrte des Hn. CV;/t^ ^i, n- rrihmt ; dann folgt 
auf 6q Seiten eine kurze Kinleuunc; , wo allgemeine 
geognüftifcbe BegnfN^ etil zirkelt werden. Uebri - 
geos zerfallt diefer Band in 3 Bücher, die in Kapitel 
und Sectioneo getbeiit find. 

Erjü» Bud%, Super ior OrfLer. (Reihe der 
Formaiionen Ober der Kreide.) — Allgemein« An- 
flehten ober die jflngften Bil lun^en. j) Alhtxium;^ 
2) Diluvium; 3) regelmjfsige Hölze, aU a) oAcra 
Stßwojferformation , roeift weifser Mergel; b)€^^ 
von aitlflM, Sand mit Seethier - Verfeinerungen ; 

c) ttntm Süßwujfcrjormatinn , fandige, kalkige, 
tnoniga Mergel, mii S if .^vjffer - Verfteineruiipen , 

d) London clay ^ blauer, fcbwärzlirher Ibon 
herrfcht, wird zuweilen merglich, fuhrt unterge- 
ordnet Sand und üandfteini deroneift kelkig ift; 
wäOk Btrafttlji» SNlhtic - Verfteiatnngea« in 
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•Mgpil flfllMB vagetahilirche Rerte, befonders viele komtneo Rerte von grofteil ulitiitiflni ligi ii ThlaMa 
e -> Di_/%.- »_-. «och »OD lchthyofauru5 unif Pleniofaurus vor. 

B. Mutiere uibthcilung ( ifuperior Oolite-, Ox- 
ford -ÜoJit-! anderer Sjiinftlteller ), i) Coral rtig. 
Nach ohen hcrrfcht gelblich- weifser. oft ooJili{eh«r 
KaJk ( Pifoiite nach SiMftb); in der Mitia liegt d«r 
eigeatiiche Cural rag, wovon die Formati<>n ihren 
Name« hat; es Ift diefs ein loclcerer kürnirer Kalk, 
iheilsveife ganz erföllt mit Madrepuren; zu unlerfl 
errcheint gewöhnlich ein selber oft kaikicber Sand, 
der von harten kaJkioh- kieslichen MaHTen durch« 
toMawird. VerftdMltingen find häufi;;. hefonrler« 
Echiatten uiul trtete Madreporen. a) Oxford clcty. 
(Clunch cliy, nach Smiil:.) Dunkelblauer zäher 
Thon iierrfchl in crofser Mächtigkeit', er wird bakl 
kalkig, balJ kohlig und geht feibft in brennbaM 
Schiefer Ober* «r fahrt oft kalkig »tliooiee Concre- 
ttonen, ifie aaeb notan lolbft witergeord&ele Fldta* 
bilden (de^ KellotAajvoÄ); VwlWatnMfM irtd 
ziemlich häuüg. 

C. Untere AhtheiJung , welche die mJchticft» 
ift. a) Oulitifcher Kalk herrfcht, der folgende Ab- 
änderungen zeigt; «) Cornbrajh, graoer' körniger 
Kalk, in nicht Ttarkeo Schicluen, oft colitifch, zu- 
weilen kreideartig, bildet die oberften Schichten, 
darunter folgt gewöhnlich etwas Thon und ki 



AriM von Saamen ; e) Plaßie iäay, (Braunkohlen- 
form«tkui») Saod .nnd Thon harrfeht » bituminöfes 
Hol» and oobla findaa lieb aar ilb,Urt. 

Zu-<yte$Bach. Sapermedial Order. (Plö- 
tze Zwilchen der Braunkohlen- und Hanptlteinkoh- 
lenformation.) a) Chalk formalion^ (Kreide.) ge- 
wöbaliche Kreide barrfokt. in der A^al findet ueh 
voa obtn nach ttataa> i) Kreide arft Tialeo Peiier^ 
fteinen, zu oberft mit weniger, zu unterft mit vielen 
organifchen Reiten; 2) KreLle mit wenigen Feuer- 
fteinen; 3) Kreide ohne Feuerfteine, die fich mft 
Kreidcmergel verbindet, b) Chalk marlc, ( Kreide- 
mergel.) grobe Kreide, mit Sand und Thon gemengt 
herrfcht, geht theils in Kreide, theils in Gnlnfand 
Aber, c) Greenfcnd (Grünfand), Sand und fandiger 
Kalk herrfchen , beide führen meift viele grüne 
Punkte und Körner, haben Kalkfiötze untergeordnet; 
oft zeigaa fich Adern von Kalzedon und Quarz. Ver- 
fteinerungen find febr häufig, befonders Mollusken, 
feiten kommen Fifche vor. • d) JFtald clay ( Oaktree- 
Tlion, nach Smirh). Der Green- und Irunfand wird, 
befunders in den waldigen Gegenden von Kent, Sur- 
rey und Suffex durch mächtii;e Flutze von dunkelm, 
tftnam Thoa oder kalkigem MergdigeXobieden, häufig 
talgen Beb hier thonig- kalkige Concreiionen (Peth- 



.dg.« Heb »honig- kalkige T^oi^redonen (Pethl lieber Sand? da^^i^ d 

Worth -marb e) d.e Verii.-n.rungen von Vmpara fchieferiger gelber » iufse/ltelJ brfualicher KdC 
fluvjorum en halten /'J« -S"«^ (E-fenfand), ^^J, ollitifcb arfollt mit VeJfte"ner..ag"^^ 
Sand und kleshcherSaodfiein herrrchen,_tbeils weils, . ---hf.ll,.r«-oH mU Xh«..*»,-.,,-« . 



ihailt braaa durch £ifen gefärbt;} wenn letxtaras fich 
aohluft« bilden lieh EtrenftrinmafTen, dlaanalnlean 

Punkten abgebauet werden (daher der Name). Un- 
tergeordnet ijndet man Flötze von Thun» Mergelt 
Ocbar, fiilfilat Hol« aad KobJ«. 



waebfellagernd mit Thonflötz^n ; hierzu wirrf aucU 
der Kallji/iitfcr von SUmcfJicld und If'oodJiocL in 
Oxfordiliire gehören j fo merkwürdig wegen feiner 
vielen und verfchiedenen Verfteineruogan, hier Ba- 
det man RafU von VAnln, Laodtbiereo, Amphi- 
bien« SehUdkröten Piiehen , untermengt mit Vege- 
tabilien und See- Conchilien ; tiefer folgt y) blauer 



f) Onlit Jerics. A. Obere Ablhcilung. (Diefe 

wird, und wohl vollkotnmen richtig, mit dem Jura- nArglicher Thon, und dann i) der 6reat^ÖoUi0, 

«^bilde paralleiiGrt. iJas V^erftänfinifs diefer Reihe Qin gefcbichteter, bis soo Fofs mäcktigert bald biv— 

von FlAtzen bietet dem norddeuifohen Gaognoftan lerer, bald weioberar, oft oolitifcher, zowailaa 

- viela Schwierigkeiten dar. Indem' dar Jurakalk In ' Magoclta haltiger Kalk, der häufig zu Quadern ditfat, 

Norddeulfchland nur fparf^m verbreitet Ift, und auch und Jäher von lechnifcher Wichtigkeit ift, -r- b) Uik- 

felbft in Snddeutfchland un i der Schweiz mehrere ter diefer ooiitifchen Kalkmaffe liegt «) die Jullcrt 



'flildungfii diefer Reil»e hne-i nirlit fo eiUwickeit 
ind, als jn England.) Die Keilio zerfällt in folgen- 
>de Unterahtheilungen : 1) Purbeck - Pliitu ; dflona 
Schichten von thonigem Kai krt«>in, wechfella^ern mit 
fchiefrtgcm Mergel ; manche Flutze beftehen faft blofs 
au!? ve. lirochcnen Conchilinn, befonders von Heiix 
vivipara , feiten finden ficU Fifch - Verffeinerun- 
gen: untergeordnet treten zuweilen Gypsflötze auf. 
t) Partland - OoBt. Heller, grober, erdiger, oft 
oolilifeh#r Kalk li^rrfebt, wirf zuweilen- fandi); oder 
eulhall lar/mafTen. Verftci'ifrimgen find hdufig ; 
cliaraktiriflifrh zeigen fich Amrr.oruie« triplicalns, 
und Pecleti lam^'Uofus. 3) Kinutieridgc ciny. Bl 'ii- 
Ücher und gelblicher Tlion (Oaktree-Tlion, nach 
Smith) herrfcht, geht in f^hr WtonilifOrea Sdtiefar 
Aber, der au h zuA>!i|pn ein frhl»'chtn'; F^ncrmaterial 
( Kin meridg' c^al) liefert. Von den Verfieioerun- 
gen if OTirtfi dclhifdea eharakferlftJfrh; «nwailea 



arth Bildung, fie befiehl aus kalkig thonigen Fidt- 
zen (mit viel Walkthoa), die fich auch öfter alt 
grober oolitifcher Kalk zeigen; tiefer /3) der infmor 
ooUle, dieler Kalk zeichnet fich durch dunkler» 
Färbung, Härte, bergemenglen Sand, und durch 
einen hedeiitenden Gehalt an Kifen aus, das oft auch 
oolitiich erfcheint. Zu unterft liegt hiu% biarakaW 
kicher Sand oder lockerer SÜidfltelm Ztiwtflon tritt 
der Kalkgehalt diefer Formation felir zurück , fo i!af* 
blofs eifenfclniffi^er Sjn l un<l Sandfiem vorwalle», 
welcher leUtere a ch wuii] grüne Körner aufiiimini 
und mit .Morgel weciifeiiacert. An Verfteinerung^n 
Ift diefe Bildung fehr reich; Refie von Wirbelthieren 
und Fifchaa find feiten, von Aloliuskco defto h3t>- 
fi.;2r, befonders zeigen fich viele Arten von Ammo- 
niten, Trnchil*-n, Ji liiniten und Goralloiden. (Dio- 
fer inferior Oaiit dürjie wühl mit einein Tlielle an- 
feri'Qaadarbndaaioa an forailalifiran Stjn aad «war 
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mildem, rJer unmittelbar nnter weifsem lankilki^ kannt. (Die Vf. paralleliGren > ■wie eS alleeoiein ge- 
lo> und Ober fchwarzera Mereel Jiegt.) fchieht, dea red raarl und nevv red fanaftone mit 

D. IJas Formation, üe hÜaet deaunUrtttnThtä anrerm bunteo Sandftein, den magnefia limeftona 
d«r Oolitreibe aod iiat a Biklmigm} «Ii« «btr» md vUt uoCecm Ztcbfteia* n«b(t Rauch wack«, und neb- 
nfchtigrte beftebt aa« dtfafcdgeftrbiai» tlKMls«», oft anaa an, dift onfar Mufebdiulk fehla. Allein dt« 
bituminoreo Mergel mit wpnfcen Kalkflötzen; die hier prlit^ferte Befchreibung des red marl fcheint 
untere bitifei^en aus vorwaltenden Kalkflötzen mit mehr auf die Formation des bunten Mergels, der' 
.ontergeordneten Mergellagern. Charakterirtifch fOr Ober dem grauen Mufchclkalke liegt, glei hv uM 
den Liaskalk iit ea» d«ft er fteta mitdoiikaiai Mar- bishef- in Deutfcbiaod mit dem bunten Sandflein ver-* 
gel wechreltt wodareh die Stelabrllo^ ain bandlrta« wechrelt wurde, als auf letztem zu oaffen. Wirs 
Anfeho erhalten; in der Mitte wirdda^ Kalk ziem- der red marl un(pr bunter Mergel» to vOrda man 
lieh rein und rvtih, Qbrigens ift er fehr mergiieh, er «uch den Mat^rieiKi limeftona wahrfchdoHch als Mo- 
nntartcheiiic t m Ii auch diircli ein etwas erdiges An- fchelk.;]];: zu Jeuten haben» der oft, wie befonders 
febo* duökelgraue und blaue Farbe. An VerrtjBine- In» VVürtenbergjichen , Magoefiahalti« »und der 
rttogea Kt dn Formattoa falfr raich, Intierefla Rauehwacka täurchend ähnlidi wird. lESa oäherea 

Simhren die Hefte von grofsen eyerlef:<^ndcn Ou;;^ vargleicbeodes Studium der Gcfteine und Verrtelae- 
rapeden, die mit Thieren der Ordnung Lacerta rungen läCst befürorotern Auftchlufs hfarflbe» «r- 
Aebolichkeit liah.-n, aber von allen jetzt bekannten Warten.) 

Gattungen bedeutend abweichen, da fi« offenbar Driue$ Buch. Medial odar Carhoniferous order. 
ftatt in der See lebten ; hiervon find jeltt « Gallun- Diefe Abthailnag dea Werkes ift mit beionderm Flei- 
gpa gamin bdchrjdban» dar lofathjofauru« und Ple» gearbaitat und umfafst das. tnächiige , in uchni- t 
atiobania; FKcb«, deni Chaatodun ähnlich, kom- fehar HinGcht fo wichtige Kohlengebirge von Eng- 

■neu auch vor, in aufserordetitlicljer Frer.uenz zei^^en land, welrliRs ficli liier fo rcgelmäTsig zeigt, da oia 

6ob die Mollusken, befonders die Gattungen Ammo- Porphj^re fehlen, die, wo fie erfcbeioen, ftet<; gro^e 

(lites und PaAtaorinites. (Aaoliia Nord- und Sod* StftraafM Itarforgabriieht zu haben fcheincn. Es 

dtatfchlaad, fo wiaJiafydaaifiaaanJnraliagt ontar folgea von oben oadi ontan foiganda Bilduneeu: 

dani'WalGMtt Jurakalka f«hwatzar bitnminöfer Mer- a) Cbol Jtttafurea (Robtanbildung), Sebfefartbon» 

gel (den man auch wohl bituminöfan Mergelfchiefer Steinkohle un,f Kolilenfandnein wechfelbgern mit 

nennt), der hi feinen unterflan Bildungen mit Gry-* einander. iJit: Kohie wird nach ihrem verfchieclc- 

phiienUalk (Calcaira a gryphites) abwechfelt, der oen Gehali<> jn Bitumen in folgende Arten unter- 

£nz dem englifchen Lias q^tfpriflhti aber nicbt mit fchiedenc Kohle, die bis 40 Procent Bitumen ent- 

m, von y^oigt fogenanntan GryphitaafciUka» «om *tiäit, flaty-binding-eherry eoal, Ce backt in Her 

Fnfse des ThOrin^ern-aides, zu verwaeUidll iftt dar Hitze rufammen und giebt viel Rauch ^ Kohle, dia 

2uf ZechfteinformjtioK gehört.) " bis 20 Proccat Bitumen hat, Cannel - caking coal. 

Unter der Ooht ferjes folgt: e)J{edmarlf oder die rafch brennt ohne zufammen ' u icken , und in 

Kern rtd Jamlßone. Diefe Formitloa erfdbaint tbaUs &obJe» dia wenig oder gar kein Bitumen hat , coar- 

ds rother Mergel und I hon (rad amii), thaila als fa - ftone-Kilkeny coal, die nun Anthragit gehört 

Saodftein, theils als Wecbfellagerung von beiffen, ond wenig oder gar Rr fre F!nmme giebt. Häufig 

«nter^eordnet finden fich Conglomerate, viel Gyps findet Geh thoniger S^i.^; uluies it C^'sy iron ftone ) 

-amd iteinfal«. Im AKc*^" eint-n herrfcht nach oben theils in Cnncrelionen , theils In Klötzen. Vege«.i- 

Thon und iMergel mit Gyps, in der Mitte Sandftein, biJifche Refte find, wie in Deutfchland, fehr \cir~ 

, sn uoterft Conglomerat ; Kalk ift nnr wenig vor han- breitet, nur eine Bank des erwähnten Eifenrteins ift 

den. Der Mergel und Saodftein zeigen Cch oft roth, reich an Conchilien, hier erfcheinen die Gattungen 

. ■BchWau. grflolich, gelb und häufig hunt; der Sand- ünio, Mjiilus, Lingula, Terehratula . Orthoe'T« 

ftaln hat ein Cetnent von Thon oder Iii 'f fi, Glimmer und Ammonites. h; Miilßnnc ^ril und J'l-"''-- ' 

»acht ihn zuweilen fcbi«frig. Ort^anifche Hefte h«rTtclil ein grobkurnig»r .San lfleia niii ihoi»if,( « 

fcheinen ganz zu fehlen, merkwOrdig find alnljja Geroaata* liirter als eigentlicher KohIenrandfteir4, 

Ginge aad La^ von Tr«^ t) Neuter magMtfitm, oft Ift ar nonglomaratartig, doch «neh wieder h>ichic 
aderOjnghmtrate Um^m*(r^ fand liroeftooe nach ^ bbikömig; er weebfelt mit Schiefer, der nach on- 

Smitb). Es herrfcht bläulicher danngefobichtetcr ten herrfchen f v'rd Nur feiten erfcheinen nntc r- 

Kalkftein, der einen guten Mörtel liefert; theil weife geordnete k^Jk'ge Flutze, diefe führen S>'e-C«iiiT 

- Kt das Geftein locker, körnig, blättrichikryftaliinifcb chilien, da übrigens Pflanzen -Abdrücke fehr ver- , 

nnd eoibiJt dann an 9o Frocent Aflaanefia, oiaacbe breitet find. Eifen kommt bSufig vor; die Met.>ll- 

Abftnderangea find weif« und ooiltlfeh oder auch gänce das unterl'ieaeodln Bergkalke« fetzen ofi In 

ftlnkend ; untergeordnet findet ßch Thon untf'rvf ?, diefe Formalion hinein, c) Carlmnifcrnvi oder 

•nd TU obcrff liegen gewöhnlich Con^iortKratdOtie, UHuuntain limtßont (auch fonfl KntrO-hil uiul f'n- 

diffe f'ihren Bleyglan?. , Klende, Galm-y, Kifen . aa Tin*! l.rniirione penannt). Hader, meifl polilWidJ- ^ 
Hnigen Punkten wird auf diefe Erze felhlt Beraban • higer, unvollkommen kryft4lli(iifch#>r , frauer K»lk 

getrieben. Die Vcrfteinerongen find nicht hialgt lierrfcht, der oft gelbe and roiba Farben anniiK<rl, 

- «eift fahr carbroeban und jhmIi nicht fahOiig |a- anah Mi^nafiahttl^» WlanMada nder ftiakaad wir.l. 



Digitized by Google 



3«! 



Er tfl in mächtige Scliichtcn getheilt, wechfell zu- 
weilen mit Schleier und Sanclftein, fohrt oft Ouarz- 
knollen, wini aber befonders durcli viele Hohlen 
und Spalten charakterifirt. Er hat einen grufsen 
Erzreichthuiu , und die meiften enghfclien ßleybcrg- 
werke werden in demfelhen betrieben, er fuhrt viele 
Verlleinerungen , die fehr welentlich differiren von 
den jiingern Formationen, am hSufigften erfcheinen 
die üaltunRcn I'rodiu;«?, Spirifer, viele Rjikiiniten 
und Coralliten. d) 0»<i red JunJJione (den man 
nicht mit onferm rothen Sandfteine oder Hoth Tudt 
liegenden verwechfeln mufs). Es herrfcht ein fehr 
conglomeratartiger, glimmricherSandftein.au'.Ouarz- 
kornern, Glimmer und FeMfpath beftehend, der 
einestheils in ganz grobe Conglomerate , andern- 
theils zuweilen in feinkörnigen glimmrichen Sand- 
fteinfchiefer übergeht; er wechfellagert mit Thon 
und nimmt zu unlerfl vollkommen den Charakter 
der Grauwacke an. ( Der Old red fandftone fcheint 
wenig in Deutfchland vorzukommeo, der Carboni- 
ferous limeftein dflrfle dagegen fehr verbreitet feyn ; 
zu diefem wird unter andern der grofse Kalkfteinzug 
im fllieinifchen Schiefergebirge gehören, der fich 
durch Erzreichthum und Höhlen charakterifirt; dem 
Miileftone grit and fhale wird, in dem Steinkohlen- 
gebirge an der Ruhr, der fogenannte flötzleere Sand- 
ftein mit Alaunfchiefer und plaitenförmigem Kalk- 
ftein entfprechen. Ueberhaupt ift wohl die Kohlen- 
formation in Eni^Iand höchft analog der in Weftpha- 
lea und Oberfchlefien. ) 

Nun folgt eine detaillirte Befchreibung aller. 
Kohlendiftricte und Kohlenfelder ; dann die Be- 
fchreibung der merkwürdigen Trappgefteine, die 
feiten nur in den jflngern Plötzen, näufig aber in 
der Kohlenformation fich finden, und zwar i) als 
Dykes (die gangförmig die Straten durchfetzen); 
3) als bedeckende, oder 3)ib1s eingelagerte Maffen. 
Diefe Trappgefteine befiehen aus einer feldfteinarti- 
gen Grundmaffe, die mit Hornblende und Augit 
verbunden ift; wird erftere vorwaltend, fu entfteht 
Grünftein, wo letzterer ftark hervortritt, Uolerit 
(Augit rock nach Mac Cullock); das Geftein ift 
übricens bald granitifch, bald dicht (Uafalt) und 
enthält dann auch wohl Olivin eingemengt, bal<i 

Fiurphyrarttg (auch Keldfpathkryftalle ), bald, und 
ehr liJufig mandelfleinartig i Toadftone). Die theo- 
retifclie Frage Qber die Entftehung diefer Maffen 
wird nicht fpecieller berfllirt. — Schliefslich wer- 
den die einzelnen Trappmaffen genau befchrieben, 
und ein vergleichender Ueberblick auf die Haupt - 
Steinkohlen - Formation in andern Ländern ge- 
worfen. 

Wie wichtig diefes Werk fdr Hie nShere Kennt- 
nifs von England, für die Geologie und die verglei- 
chende Geognufie im Allgemeinen wird Geh aus 



diefer Inhalts - Anzei|;e hinlänglich ergeben^ AU- 

femein wird man die Verdienfte anerkennrn, die 
ch die Verfaffer durch diefe Arb-^n erworl-en lia- 
beo, die noch lange Jahre hindurc > rlaffiich bleiben 
wird. Möchten doch auch von and-rn Landern bald 
fibolicbe Befchreibungen gelüfert werden ! 



SCHONE KÜNSTE. 

Brni, b. Jenni: Die Hehlen t on Ijaupcn. Ein v«- 
terländifches Schaufpiel in vier Aufzügen, von 
Jakob Peter Gumeicr. igji, VUl u. i66S. gr.g. 
(aogr.) 

Der Vf. diefes allen Bernern und Bernerinnen 
insgemein und der erlauchten Familie von Erldcl» 
fnst)cfondere zugeeigneten Drama's, bezeichnet daf- 
Telbe als einen erften, unter ungflnfiigen äufsern Ver- 
hältniffen entftandenen Verfuch , wozu ihn Johann 
wn MülÜTs meifterhafle Darftellung des ruhmrolleii 
Tages von iMupcn begeifterte. Er unternahm es. 
den grofsen Heldenfinn der alten Schweizer und der 
Berner insbefondere , in anfchaulichen herzerhebun- 
den Bildern ins Leben zurOckzurnf*«, und Ree. 
)f.»nn ihm das Zeugnifs nicht verfagea , cieU er fein« 
Abficht im Ganzen erreicht hat. Als dramatifchea 
hiftorifches Gemälde empfiehlt fich fein Wei^ durch 
angemeffene Darfteilung und meift treffende Cha- 
rakterzeichnung; man fühlt fich durch diefe Schil- 
derung eines minnlichen Freyheitsfinnes und kräf- 
tiger Vaterlandslieb« wohlihltig angefprochen. In- 
deffen find nicht alle Theile des Gemäldes gleich ge- 
lungen; mitunter wird der Vf. zu wortreich und 
läfst nch zo einem rhetorifchen Schmuck verleiten, 
der den Perfonen nicht aneemeffen ift ; an anHern 
Stellen ermattet die Darftellung. Die lyrifchen • 
Stellen gehören im Ganzen zu den fchwäehern, und 
der Uebergang des reimlofen jambifchen Verfes riira 
gereimten ift nicht immer durch den gefteicerien 
Affect motivirt. Als eigentliches Schaufpiel be- 
trächtet ift das Stück mangelhaft und zur Auffnh- 
rung frhwerlich geeignet. Der Vf. führt nicht alleia . 
eine fehr grofse Ai>«ahl von Perfonen auf, fondern 
läfst auch ganze Krieg<:hpere vor unfern Augen er- 
fcheinen. Das Intereffe ift für die dramaiifche Wir- . 
kung nicht gehörig geleitet, und die gefchichllich« 
Handlung, nach Entfcheidung Her Hanpimomenfp, 
weiter fortgeführt, als es die Gefetze des Drama's 

f;eftatten. Das Beftreben des Vfs, fich an den lü- 
torifchen Stoff zu halten, wird hier, wie überall 
fichtbar; jener Stoff ift aber fo reich und dankbar 
und in vieler Hinßcht von dem Vf. fo glOcklich ba- 
nutzt, dafs wir nicht zweifeln , feine Arbeit werd« 
bey feinen Mitbargcrn aino gute Aufnahme gefundea - 
haben. 
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F. R D B E sc H a E I B U N'O. 

Pari« , b. Piquet u. Kilian : Gcosraphie phyfiqut et 
poliliquc dt VEipngnc et dtt ^irlllgal fuivic H'uo 
jtineraire «{«Mille Ue oM deux royaumM par Doo 
Ißdote ^ntillon, Indulte da J espagnot (ur 1« 
deriiiere e(fitiün. igi^- ' -i^ Ife S. 8* 
(Bej Zirges in i.eipzi£ 3 Rthlr. H ff.) 

DieCs gut Überfefzie Werk Antlllons eniliJlt viele 
inUreffante Bemerkungen und Noti/ea, die 
«vir bier ausziehen^ die fehr vollfiänjigen 98 Reife- 
routuL durch ggu- Spiftias- ood IViriagei g^buUob 
aberftehaiMl. 

Sjianicn hat in EftremaHura /u Giiadalcal im 
bilden der Pruvinz ein Sil^ecberg^rerk das für fran- 
tAftfobe loterelfenten arbeitet und jetzt durch ent- 
dackte Piatiaa nooh wiobtigar gßwfor^im ift. £s ift 
Haa Einxige» das Üpafiierr befit«. — Im KAnigreicfi 
(^jfdova ift der Ackerbau fclileclit, wogen der dor- 
tigdo grofsen Majorati>herrrchahen , der vielen Klo- 
ft«rgQter und weil nur in den Proyinzen S]>aniens 
wodasOrun ieigenthum vertbailtiftt dar Gatraida* 
bau tu Uoben pflegt: fo.|(lt die> ProtriM febr uaba- 
vülkert. — >iurc)3 in einer reizenden Oepend be- 
legen, hat reic[ie Wjfferongen fo wie ein Üomcapi- 
ii-i ;1a; e.ne MiJIinii Frjnken F.inkünfte befitzt» und 
i'ulveranabien. — .Aueh Valencias Kdiditraich ift 
arm bey «Uam Rewilliiifm der Natur und Fleifipe der 
Eiowonner, wegen fir profsen Majoratsgflfer , ff«*- 
ren Benutzer in det ilauptfiait die EiokOnite ver- 
zehren. — In Cddix nimmt mm bey niedrigem 
Wafferftand den Hercuiesiempcl und Gemäuer der 
AUftadt gewabr, das Waffer in der Meerenge vM^ 
braitlBt fidb .weiter und ftebt höher als vormals zivi- 
fehen den vorliesenden Felfen, zwii'chen denen und 
dorn Cadixer Felfen die StriVmung <ti- F r le ac^-^"- 
rii'fen hat, da man verabfäwmte zeitig dem Strom ei- 
oaa Damm entgegen zu fetzen. — H«y Velaz Ma- 
laga erlangt daa Z'jokamlil» dia Stirke des weftin- 
rtiluban and man raffinlrta dort fogar vielen fpani- 
fcben Zucker, man hat aber jetzt die Cultur der 
Ujumwuile, vveluhe dort trefflich gerfith, noch 
(»Qtzlicher befun len. — Um Almeria ündet man 
viele etile fehr harte .Siaioa» Sapphiref Agata, Gra- 
natea, Jaspis u. f. w» — Aal dem nahen Oebirge 
Cador fin let ficli in der Schneeregion der weir<;a 
Marmor jn ubesgrofsen lilücken, wird aber nicht 
twnutzt. — Das innere Qatalonien ift höcbft öde 
aufser an FiaffeA, denn ungiiiokUcb ift da« Land, 
da« Ober Fabrieatur 6nd SeeoitiM , feinen H«uptr»<- 
A. L. Z, I8a4' 'l»ixyt» tianä. 



gen die Varbafferung feine« Bodens zur ßppigftaa 
V^elatimi varabfaumt. (Sebr walir!) — Bey Can- 

dnnn ift pin reiner Saizfelfen 4 bis 500 Fufs hoch, 
der eine liiunde im Umfange hat. Das Salz ift weifs 
und t'3n/. unvermifcbt. Man findet es in den gröfs- - 
ten Blöcken und ganz durchficbtig. — Der In- 
fiel Joi^a Salzwerke, fchon genutzt von den Kar- 
thagern, find unerfchöpflich. — Majorkas fehr. 
bergicbte Infel ift berOhmt w^gen der Schönheit ih- 
rer Midcheo fowohl im Prolil :ils Im Wuchs und in 
der MifchuDg von Roth und Weifs auf ihren Wan— 
een. Ihre Tracht erhebt ihre Ratio noch mehr. 
Alan Seht dort kaum ein hifsliches. ^ Oer Kbro-' 
canai ift noch lange nicht Imndigt , er wllTert fehon 
jet;t 3 cooo Reifsicker, wird a!>er nach feiner Vol- 
lendung 49,<oo wäffern. Genutzt wird er wenii;^' , 
da die Menfcben fehlen, aber feine Ufer find mit' 
Ländereyaa bafottt. — In Afturien varbi^not man 
MM Kodifoonr vi«)« höhn- Haida ond Torf, dßngt 
die Karte mit Polypen und Scbaalthieren ah Be^lud- 
fe des animalifchen DOogers und gewinnt aut den 
Felfen canarifches Moos. Der Ausfatz ift hier feit 
vorigam Jahrbundart verfohwunden. ~ Aftorian 
und Laon habao in Ihren Gebirgen viele Bf ran und 
viel isländifches Moos, das auch zur Nalirung von 
der Armuth benutzt werden wtir Ii' , wenn es nicht 
fehr ftark ausgefflhrt wOrde. Ks hn let fieh hierauch 
tatarifoha« Ad<M«. — Der Canat von CaftUien und 
Oampof follian dat mhtelländifche Meer und das at- 
Iintt!r!ie rfi;rch innere Schifffahrt nach Pignotdii.t 
VUn werS 11 (eil und dürre Gegenden vorbeffern. Kü-» 
nii; Karl 1.1. .',e nehmigte den Plan. Er ift noch lan- 
t nicht ganz ausiceführt und was ausgeführt wor- 
ift, dient nur zu Wäfferungen. — Gallizien ift 
vor allen übrigen Provinzen unfruchtbar und ift doch 
nebel- und waff^rreich im Innern. Bis zur Entde.« 
cki i.i! v< II A rei ica erzeugte es viele Agrumi an der 
Killte und verfall damit England und Frankreich. 
Jetzt find fia varfchwunden mit den O-lbüumen. — > 
Die Nennanfan das Minho waren in älterer' Zeit dia 
Haupiatisfuhr naeh Rom irod ein LeekarWflen fana- 
torifcher Tafeln. DieZinngruben pah man feit 179S 
hier auf, weil das enghfche wohlfeiler fchien. — 
Der fchönfte Hafen Spaniens Vigo, dient hiof.s 7um 
fiqbam Sardalianfang.' InStQrmen (ollen diefe Tbie- 
ra dahin flachten. — LandCtrafsen fehlen Galltcien 
durchaus. Selbft die beffe 

Nutzen der Pilgrimine angelegt. — ic\ Miilionen 
ernährte iHo; Spanien mit Mahe und die letzte Zah- 
lung der Corte* betrug ii^ Millionen Spanier. — 
Pia BteyfmbeD HanniMls bey Cartbago könnten 
Rr bey 
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hey ihrem Kcichihiun an Silber im Bley noch eben 
fo einträftlich feyn, als zu den Zeiten Carlhagos, 
aber die Zeiten alter Induflrie Gnd vorbey. Es wa- 
ren immer Ausländer welche in Spanien die Schätze 
der Natur auffuchten. — Die Ilümer gruben den 
Flüffen mit Goldfand neue Betten. Die verladenen 
haben Tie völlig ausgebeutet. Die neuen eben fo zu 
behandeln, daran denkt man nicht. — Die Meri- 
nosheerden (fämmtlich Eigcnllium der Granden und 
der Klöfter ) find weniger zahlreich als vor 300 Jah- 
ren. Wenige andere Producte nehmen in Spa- 
nien zu als diejenigen, welche die. Natur frey willig 
liefert und deren Aernte zu'>lcirh geringe Mühe 
macht. — Die Staatsarchive find reich an Planen 
von Canälen, Landftrafsen und wirlhfcUaftlichen 
Verbefferungen die aus GeMmanpel oder wegen 
Bccinlrächtigung von Privatinterejfcn unvollzogcn 
blieben. — Alles hat hier den Charakter des ewi- 
gen und unveränderlichen, nur nicht die kräftige 
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Katur, die fo vieles frey willig liefert, was irgend 
ein Eigennutzer der durch Herkommen befchützt 
•wird, zu benutzen unlerfagt. Der Spanier lebt för 
den Himmel fchon auf der'^Erde. — im Jovellanos 
lernt man, was Spanien werden könnte, wenn feine 
Verwaltung nicht blofs das Beflehende befchützte, 
fondern auch fflr neue Gewerbe, Culturen und all- 
eemeine Verbefferungen Sinn hätte. — Der öofie 

Kopf ift ein Geifllicher , — Aragonien repartirt fei- fe VVurzcl gefchla^en. 
ne Staatslafien nach Gemeinden und jede Gemeinde 
taxirt ihre Glieder. Diefe wolilfeile Art derBefteu- 
rung verdiente Nachahmung; aber der Reichthum 
will vielerley Abgaben, die ihn wenig und die Ge- 
werbe faft allein drücken. Es giebt keine fchlech- 
tern Abgaben vertheiler als die Meiflbeerblen. — Die 
höchfte Jufti/. ift in vielen Provinzen fehr ferne; das 
veranlafst oft die Klage, dafs man fein Recht aufge- 
ben mufs, weil man die Reife- und Betreibungsko- 
ften nicht erfchwingen kann. — Alle Departements 
find von einander unabhängig und furgen bloß für 



die Theeproviaz Chinas beßtzt,) io Rrafillen 'auf ei- 
nem weit wärmeren Clima acclimatifiren und hat 
nur zum Theil Erfolg gefehen. — Die jetzige Volks- 
menge Portugals ift drey Millionen l^öpfe. — Die 
i^lätze in derBarbarey koften Spanien Geld und die- 
nen ihm zu nichts. Dagegen mochte die Wieder- 
erwerbung des jenfeitigen Africas bis an den Atlas 
für Spanien viel nOtzlicher werden können, als di« 
Colonien in Aßen und America es jemals gewefen 
find. — Die armften der canarifchen Infein fiad 
Palma und Hierro. Letztere hat blofs Cifternen- 
waifer und Pjima keinen .Getreidebau. Doch könn- 
ten Beide fehr verbeffert werden« wenn man ihre 
Hohen beholzte, fo würde fich wie auf den andern, 
das fo nOthige Waffer zu Wüfferungen bald finden. 
Sie und Fuerteventura, haben zu Kalipfianzungen 
den herrlichften Boden. Die Lage der canarifchen 
Infein an der äufserften Grenze der Tropen und des 
gemäfsigten Climas wird lange nicht fo vortheilbaft 
benutzt als gefchehen könnte. Da aber immer der 
Weltverkehr fteigt und diefe infein gewiffermaafsen 
für alle Flaggen dienen, um fehlende Provifionen ein- 
zunehmen und nebenher Producte der glücklichen 
Infein auszuführen, fo ift gewifs zu erwarten, daCs 
fie künftig einen fehr erhöheten Werth gewinnen 
werden. Mit dem nahen Afrika haben fie bisher gar 
keinen Verkehr. Das Muhchswefen hat hier fehr tie- 

Die hinzugefügten Noten 
des Geographen Hn. Pufuct, in Function bey der 
Bibliothek des Herzogs von Urleaos, haben ebenfalls 
Werth. - 



ihren Grfchiißakrcis. 

l^urlu^al nutzt feine einft berQhmlen Eifen- 
Bergwerke und andere, reich an edcin Metallen, gar 
nicht mehr. „ Sie find auspcbauet " fagt man „von 
den fchlauen Römern und Arabern und folche Ar- 
beit ift nur für Sclaven, bringt nicht gleich Gewinn 
und doch lebt der Menfch nur kurze Zeit," — die 
hohe und niedere GeifiÜchkeit mit den geifilichen 
BrQderfchaften der Layen zühlt 200,000 Köpfe. — 
Coimbra hat jetzt nur 100000 Speeles Einkünfte 
mehr, denn die Geiftlichkeit fand das frühere 
Mehr, dienlicher für rein geiflliche Corporationen 
und entzog es der alina nuiler. — Das nörd- 
liche fehr' bevölkerte Portugal ift unangreifbar, 
wenn es fich vertheidigcn will , die Natur ift 
dem Einwohner fchon zu Viriathos Zeiten, wenn 
er fich blofs verlheidigen wollte, günftig gewefen. 
— Das Hauptgetrünk ifes Portugicfen ift Thee. Da- 
her wollte die Regierung den 'I liee der im nördli- 
chen Porlucal f:crathen mußte (Hey gleicher Höhe 
liber das M-.>er und unter dem ncmüchen Gra 1 den 



Leipsio u. SnR>»ü , b. Fr.Fleifcber : F.W. Sich ert 
Reifen. Erfte Lieferung. Jicife nach der In- 
fel Kreta in zwcy Bänden. 1823- 548 u. 328 S. 8- 

Die Infel Kreta, jetzttKandia, verdiente fowohl 
wegen der Rolle, die fie in den älteften Zeiten und 
der fpätern Gefchichte fpielte, als auch ihres gegen- 
wärtigen Zuftandes wegen eine eigene ausführliche- 
re Belchreibung, und diefe ift ihr denn auch in dem 
obengenannten Werke des fleifsigen Reifenden, Sie- 
ber, geworden. Wenn fchon in den fchönften Zei- 
ten Griechenlands jene Infel wegen ihrer Lage und 
innern Befchaffenheit, wegen des herrlichen Clima's 
gepriefeo und die glacklicne Infel genannt wurde, 
fo ift fie auch heutzutage noch unter demfelben Him- 
mel, ein wahres Paradies. Dafs unter diefcn Um- 
ftänden die Flora Kandia's von Bedeutung ift, leuch- 
tet ein, und ebendarum war es fehr verdieoftlich, 
oach den frühern mangelhaften Unternehmungen 
diefer Art in diefer Abficnt eine Keife dahin zu an- 
ternehmen und die Refultate derfelben bekannt zn 
machen. In diefem Betracht hat vorliegende R^if»- 
befchreibung für den Botaniker das meifte Intereffe. 
Aber der Vf. wandte nicht blofs hierauf feine Anf- 
merkfamkeit, fondern ftellte fich bey feinen Wande- 
rungen in der That auf einen höhern , allgemein 
menfc'.ilichen Standpu/ict, von welchem aus er dann 
die Ergebniife feiner Forfchongen leitete. So lief« 

■r 
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•r die alte Geographie, die Afterthamskonde nmf 
die Gefchichte eicht uaberOckfichttget ; und auch 
Ober den gegenwärtigen Zuftand des Landes und 
feiner Einwohner, wie der KAafte und WifTen- 
Xchaftes bdelirt dar VL Befonders i(t dieffls Bpoh 
ffir dea Arzt nidit nnwiebtig, wenn gleich die Hell- 
Iconft auf einer febr niedern Stuf« der Ausbildung 
fich befindet, da unfer Reifender, fclbft Arzt, als 
folcher durt auftrat, weil er nnr vermittelft ärztlt- 
otMt HOlfttoftaegWi fo latDctt» Schwierigkeiten eot- 
fcnwD könnte« mit denen feine Forfchtiegierde ttl 
llilDpfiBn hatte. — Denn der Arzt ift bekanntlich 
l« der Tilrkey fehr geachtet un<t das den Türken 
IgBWöhniiche Mifglrauen gegen einen Fremden rer- 
niodert ficii » wub mr ein Ärxt ift. So konnte Ur. 
& an« manobcfl intereflaatcn Aaffeblnft Ober Dinge 
geben , die ihm aufserdem verborgen geblieben wä- 
ren und der medicinifche und chirurgifche Lefer 
wird dem Vf. fflr manche Krankheitsgefchichten 
denken. lofofern bej der ScbiMervng der Infci 
aoob de« nolhifiBiiea Zoftande« ihrerj Sinwobnery 
irornehmlicnderOriechen, und ihres Charakters aus- 
fflhrliclier gedacht wird, bekommt das Ganze ein 
neues Intereffe, das um fo gröfser ift, als Hr. S. da- 
durch , defc er feine auf die genine Beobaohtuag der 
dortigen VerbfiJtniffe zwifchea den OHethcn nnd 
*Xflrken gnerflndeten Bemerkungen Tor dem Ans-' 
brach der Revolution im J, i83i gemacht und nie- 
dergefchrieben hat, for einen unbefangenen, un- 
perteyifchen Beobachter gelten mufs. 

In der Vorrede S. Vlil fagt der Vf., defs er 
fein« Bemerkungen in der Reihe aufgenommen ha- 
be« wie fie gemacht worden feyen und mit jenem 
XotwefTe, das ße zufällig in ihm erregt hätten, ohne 
alle Rackficht auf Ordnung, Stellung und Verbin.' 
dong, oft fogar nach Laune. Das ift in der Tbat 
•neb der FcU -ond manchen Uebelftand hat fUefes 
Veriehren snr Folge gehebt. Manches ift fo, wie 
es daftehct und an dem Orte, wo es mifgelheill 
wird, unpaffend und ftörend ; auch fmden Geh meh- 
rere Wiederholungen. Hr. S. hätte, da Kreta felbft 



dem rfenElnwohnenrMir nnrtidlllaaiiatfdilMr wr- 

fjchtigen Pafcha , angeblich wegen des nicht ganz 
ausführlichen Fermans, nicht geftattet, bis diefer 
endlich vnn elBW» Türken felbft aufgefordert ward, 
CS Zuge währen • Md fo durebwandert Hr. S. faft 
die ganze Infel in den Mem^ VUn bis November 
I8I7, wo er nach Alexandria Geh einfchiffte. NVas 
nun der crfte Band über jene Wanderungen enthält, 
gleicht einem bunten OemÜdC, das fo nur derOrient 
dem Helfenden bieten mag: höcliftenfl eine ükUze 
davon in geben , ift mögllcn , nnd ein Cnleher Ver- 
fucli fey gemacht — in Hoffnung tfafs mancher ße- 
fcluuer di^efer leicht hingeworfenen Umril.fedt;n gan- 
zen vollkommnen Genuis fich zu verfc1u": n veran- 
Jafsl werde i Die tortbeilbafte Seite des Gemäldes» 
nnd gletehrtm den Rahmen bildet die lafel felbft 
diefes fchöne Eiland, fo gOoftig unter einem herrli- 
chen Klima gelegen. Am 13. Januar unferer Zrft- 
rechnung, am Neujahrsfage der Griechen, fah Hr. 
& Ujacintben, Narciffen, Jasmin» Orangen und 
LhaonleaMhime» ohne grofsa-Üftlfae in den Gärten 
gezogen , in prächtiger Blathe prangen. Diefen Bei« 
ihres Himmels konnten die Türken den Oriecnte 
nirgends rauben: faft alles L'cbrige entriffen fie ih- 
nen und mehr als irgendwo den Griechen auf Kan- 
dis. Was Raffend in feiner hißtäre des ivenemehs 
dtla Grice p. 333 ff, aber die empörende Beband- 
long, die fich vornehmlich die Türken auf Kandi* 
gegen die Grieclien feit Irmp.Gr Zeit erlaubt haben, 
über die empörenden Graufamkeiten jener gegen die- 
fe berichtet, Bndet bey 5. feine volle Bel'tätigung, 
der es befonders der ganz fchlecbten Verwaltung 
diefer Provinz, in welcher die Pforte dtoreh Ibra 
Statthalter nur eine fcbeinbare Obergewalt ausObe, 
zufclireibt. Man lefe dagegen die Beyfpiele von 
Plackereyen gegen die Gria^en» die bier an (o vie- 
len Stellen S. i8i ff. soo, 937« 99^ $47— 359) wm 
Vf. angefohrt werden. Schon damals fand diefer 
in den Gemilthern der Griechen eine Gährung, eine 
Sehnfucht nach Befreyung von diefem Joche, die 
faft in ganz Griechenland, nur nicht im gleichen 



and die auf der Intal sa nwehenden Wandcrnagaa Orade Obcrall , alh wenigften ia einzeloen durch die 
.der Zweck der^Reife waren, die OereUehte derbl- Tapferkeit der Bewohner zlennllfah vnabbSngigen 

Diurikten, wie auf Kandia felbft Spacchia, Kandia'a 



ben im erften Theile , die weitern Refultate feiner ' 
tJnterfucbungen aber nur im zweyten , nicht auch 
hin und wieder im erften, mittheilen füllen — fo 
wäre in das Ganze eine gewifte Ordnung gekommen, 
die bey dergleichen Ocgenfilnden, der Ueberficbt 
tsegen, nöthigift. — Im erften Bande ift die Be- 
tebreibung der Fahrt nach Kandia und der Reifen 



Tyrol — herrfchte, und die nach einigen Jahren in 
offenen Kampf flberging. Was der aufmerkfanae 
Lefer Aber dieCa, mit der twerträglichen DemOthi- 
gungand der fenreeklfehen Abhängigkeit, welche 

die rohen Türken die Griechen fogar fehr fohlen 
liefsen, nur zunehmende, Stimmung der Griechen 



aaf derfelhen der Hauptinhalt, aber natürlich find auf Kandia hier, (z.B. S. 161, 204, 593 und 414) 
auch intereffante CharakterzOge von dem Lande und findet, ift ebea fo Jotereflanta «Js das« yras Ober die 
deffen Einwohnern hier unddaeingeftreot. Hr.5. ver- längft ausgearteten TSrken In feaer Provinz von cir^ 



li«fa Trieft den 39. December ]gi6, fegelie an der 
KOfte Dalmatlens, den fonifchen Infein und Morea 

vornber und landete Anfangs Januar 1817 in Ivandia, 
der naupift.vit der ganzen Infel. Er fuhr von da 
iJngs der Küfte Retlimo vorüber nach Kanea, am 
dafelbft feine Excurfionen in da«t Innere der Infel zu 
beglaaaa. J3aeb wurde ihm folches anfangs von 



nem Augenzeugen mitgelheilt wird. Auffallend il^ 
die Nachricht (.S. 215 u. 216), dafs es in Kandia vie- 
le Türken giebt, welche im Stillen Chriften , oder 
doch dem Chriftenthtuaii 'aeaeiat find nnd dafs der 
Kaltfinn gegen den Islaimtmls fear tunimmt. Uabri- 

F*»ns ppwnhrt Tchon diefer erfteTllCil bcfonders dem 

botaojfcheo und mediciuilchea Lafsr ein bcfondcra« 

1». 
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Intercffe. Mehr noch ift Hiefs der Fall im zweyten 
Kiii.le, in welchoui der Vf. vorzüglich die Relultal* 
ieiner ForfciJungea niedergelegt hat, wenn fchoo 
auch hier nicht alles in Rfci.ürifjsr Ordnung vor^e- 
t ragen ift. Voran fteht die Uet'chreibung der lafel: 
dabey Einiges aber die ältern Naxnen derfelbea uad 
den neuen: Randia, deffen Ableitung von den 
weifsen Kreidegebirgen als unftaithaft dargeftellt 
wird: diejenige, welche Ree. irnendwo gefunden zu 
luben fich erinnert, von x*''^»^« viis in der Spra- 
che der Sarazenen eine Verlchanzung bedeutet habe, 
ift nicht erwähnt. Soddiui verbreitet fich Hr. S. 
nber die Lage der Infel, das Klima und die Witte- 
rung, ihre innere Befchaffenheit, die Gebirge, Flnffe 
u.derg!., genauer über die Urfaohen diefes herrli- 
chen, gemäfsigten Himmelsftriches : man erfährt 
hier zugleich die damalige Eintlieilung Kan.iha's in 
vierCchiete. nämlich Kandia, Kanea, Heltimo und 
Stftlia: von S. 43 — 97 folgen gelehrte Miitheilun- 
een Über die Producte diefcr Infel, über die dortigen 
Thiere, die Bienenzucht und den Seidenhau — fo 
wie Ober die Schulen. Für die griechifche Jugend 
gab e'i damals nur drey öffentliclie Schulen, weil 
der Unterricht faft diirctipänpig im älterlichen Haufe 
durch Privatlehrer ertheiit ward — über dt« F.in- 
richlung jener Schulen und die damals an denfelhea 
angeftelhcn Lolirer, unter denen der Reifende man- 
c!ien fehr gehiliieten, gelehrten Mann kennen Icrn- 

in den titrkifchen Schulen wird nur Lefen und 

Schreiben gelehrt. In dem Abfcimitfe über itcnRe- 
liEionszuftand zeigt der Vt., dafs er in Betreff der 
allerdings niedern Stufe, auf der die griechifche 
Geiftlichkeit auch in Kandia fteht, die Gründe, 
warum es fo Ht und nicht anders feyn kann, wohl 
«•rwogcn habe: eben fo beurtheilt er da, wo er von 
den K'lnften und Wiffenfchaften fpriclit , die Grie- 
rhen mit Billigkeit und unter Berücklichtiguog der 
in der Tyranney der Pforte lieaenden Hinderniffe 
tirüfserer Ausbil.lunp; das Sl rehen darnach ift feit 
langer Zeil unverkennbar. Aber felbfi für dieTürken 
V erden die Künde und Wiffenfrhaften nicht gepflegt, 
und aliesgefchiehet hier grGfstenlheilt nach dem Her- 
kommen. Empürenil ilt es, zu lelen, in welchem 
Zuftande f»ch in Kan lia - und nicht allein da ! — 
die Arzneykttnde behndet ! - Verpifiimgen find in 
derTürkey etwaiijewöhnliche«;. fj4irHr..S". CS.140.) 
und er beiiaiigt es durch mebre lU)!).!-.^: kann 
doch fogar die Frau von ihrom .Manne di.- JMaub- 
nifs Geh erbitten, ihr eigenes - ' ■- 
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zu t<^dtei» ! (Tb. I. S. 3(^7.) Deffen ungeachtet tavi 
S.auch einen fehr gebildeten Arzt inKandi« (I. S.;!.) 
ein andq,-er halte es dahin gebracht, die Kuhpocken, 
^ien Hinderaifien cum Trotz, in Kandi» einzofHb- 
ren (1. S. 163.) Ueber einige der dort gewöhnlichen 
Krankheiten, wie die Peft und den Ausfatz, fprirht 
Hr. S. (S. 145 — 177.) ausführlicher. — Die Ein- 
wohner (S. 177 fF4j der Infel find fehr gemifchteo 
Urfprungs: was Ober Tie gefagt wird , ift fehr inter- 
effant und gründet Cch auf lenge und unbefangene 
Beobachtung: man lieft hier zugleich eine kurze 
Schilderung der Lel>ensart, der Sitten und Gebräu- 
che bey den Türken, aber diefs alles leidet hier 
keinen Auszug, eben fo wenig das, was Ober die 
Griechen auf Kandia — das pafst auch alles mehr 
Oiler weniger auf die übrigen — mitgetheilt wird. 
Ab*r auszeichnen will Roc. , dafs .S". nicht, wie 
faft alle gethan, welche Ber<.-hreiliun(.'en ihrer Rei- 
fen in Griechenland bekannt gemacht haben, die 
unter den härteften Jocbe feufzenden Griechen auf 
eine herabfetzende Weife gefchildert hat und dar- 
um eben empfehlen wir bsfunders denen, welche 
an Griechenland wahrhaft Tlieil nehmen, die Lectü- 
re obiger Reife. Zuletzt kommt Hr. S. (S. 314.) 
auf die Gefchichte von Kreta aus den äiteften Zei- 
ten, wobey er nalQriich auch der griecbifchen 
Mythologie, infofern fie an Kreta fleh anfchliefst, 
und der Geographie diefer Infel gedenkt. Von dem 
Labyrinth ift im erfien Theile (S. 5 10 — 520.) eine 
Befchreibung getieben, und diefe durch eine Ku- 
pfertafel verfmniicht. Die übrigen Kupfer (teilen 
theils einzelne Gegenden der Infel, theils Trachten 
der verfchiedenen Einwohner und Klalfen, theilt 
Pflanzen dar; auch eine Karte von Kandia ift bey- 
gefOgt, mit Uerichtigunpen und Erklärungen im 
zwejten Theile (von S. 360 an.) Sie find eine fchätz- 
hare Zugabe: dagegen hatte der Vf. deutfche Ohren 
mit den Verfen vericlionen follen, welche er hin 
und wieder im erften Bande mituetheilt hat und de- 
nen man es oft nicht anhört, dafs es N'erfe feyn fül- 
len. Hätte er doch dagegen Ober das kretenfifchs 
Nationalgedicht aus dem fiebzehnten Jahrhunderte, 
Erotorrilos , einige genaue Nachrichten mitgetheilt. 
Ueber das Ganze aber fprechen wir iinfere volle Ue- 
berzeugiing ans, wenn wir «liefe Reifebefchreibung 
in Bezug auf die Unterhaltung und Belehrung, wel- 
che man in derfelben in einem hohen Grade findet, 
als eine der heften der neuem Jahre bezeichnen ! 
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Todesfälle. 

5. Febr. flaib zu Paris Charles Jean L //"/»>, 
Vnnrervftlor der Kunftdenkmäh r. früher in mehrern 
\ >r\valtunf!»<iinteni, auch im Künijir. ItiiliVn gebiaurlit, 
l inigc 40 Jfduc alt. Aufser andern .Schrifif-n, wie: 
l.'An-'leterrt juqct par «He wiwe ( 3Iail. 1806. 8 ) hat 



mm Aiich von ihm eine kleine Schrift: ropinion pull, 
für U prodi du Gt'nnnl j)Ioreau , ( I804) der m.in et 
zul'chreibt, dals Najioleon Ucli damit lu-guitgte, Mureau 
aus Frankreich zu verweifen. 

An dcmiVlhen Ta;:e Harb zu I^oipzig der Cantor 
an der retitrm. Kirche . M-m. E. Thomas , durch feinen 
Mullkfreund u. a. Schrillen bekauut, 31 Jahre alt. 
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GESCHICHTE. 

' ÖE^fVA: Codice dipJomatico Colombo - A$nericano 
offia Raccolta di docunienti originali e inediti, 

[ fpettanti a ('JiTiJlojuro Culurnbo all a fcopcrta ed 
alGoverno deil" America, l'uljljiicalo per ordioft 
deeli lllurtr. Decurioni deila citU CU GeoOlW* 

I gaj. lairod« LXXX cod. 348 S. 4. 

Colombo, einer der gefe)«rirt«i Namen« gehOrt 
der neuern Ge£ohlcl»t« «n» xmd doch war nta 

bis jetzt noch oicbt Ober d«aOrt felnerOeburt, fdbrt 

niclit Ober feinen wahren Namen, den man bald 
Colombo, bald Gtlum, bald Voion fcbriebi einig. 
Dem erftern Umftaode hat das gegenwärtige Werk 
(cioa Entftehung tu daokaa. Upe Üanat voo Genua» 
eiferf&chtig auf die Ehre» den Entdeeker voo Ame- 
rika fein zu nennen, legt in demfplben Hi> chf ir un- 
widerleglich fprechenden Urkuiiden dem i'ublikum 
^or. — Die Authenticität diefer Urkunden ift un- 
bezwei£Blt9 veil fie Colombo (fo heilst er, und nicht 
Colon, naoh'dttT bekaonten AbbreVtelvr in feiner 
Grabfchrifl: Caßilla y a l^eon nucvo munUu dio 
£olon} feinem vei trauten Freunde JNicolo ÜÜerigo 
avveruauete, und ihm dabey euttmg, Tolche vorerft 
«n eiae« fiebere Orte niederzulegen , und dann fei* 
dem Sohne Df«gv oder Giacomo davon Nachricht za 
eeben. Hr fandte zwey völlig gleiche Handfcbrifteii« 
welche beide üdcrigo bey fwjh behielt, und wozu 
CWey eigenhändige briefe Colon ! 1 ^ fi^non Freund, 
nnd tin Bnöt Phiüppf U. an Ouanano Oäeri^o , ei- 
nem Ntehkomniwidea JReoIb, als man ihn zum Do- 
cen von Genua wihlte, geleat find. .iM-enao Od«-' 
?i<ro , aus derfelben Familie fcbeokte.lB der Folge die 
beiden Handfchriften feinem Vaterlande, worüber 
ein Dekret der &«mj/-ia von Genua, vom 10. Januar 
i6'oeine Befcheioiguog ertheilt. Eine diefer beiden 
II ' idfchriften wurde während der leUteo Kriege 
von Genua nach Paris gebracht; die-andore, «die man 
für verloren glaubte, fand Irch rKi6 in der Bibliothek 
des Grafen Michel uingclu LamOturt, und die Deku- 
rfonen von Genua vermochten deffen Teflaments- 
VoUzieher nsit de« Varkaula (tiefes Dokuments fo 
lans!« Anftand m oehmen« bi» fie fich defshalb von 
Tur ;i Vcrhaltungsbefehle eingeholt haben würden. 
Der Könjg von Sardinien befahl, es einzufenden und 
in dem Staatsarchive niederzulegen , fandte es indefs 
bal d nachher, naohdem eine genaue Abfchrift davon 
ancefertigt, nach Oewit tnillek. Hierauf liefsen die 
beiden Syodiken von Genua eine Säule aufführen, 
worauf Gok)mbos Bafie gefüllt wtvde.uod wovon 
. X Z 1804. ^NNTftr Bmul, 



eine Abbildung vor diefem Werke ftplu: rler J^cliaft 
der Säule trägt eine Urne mit dem Manulkripie und 
einer pafslictien Infchrift. 

Die ManurkripiQ beftehen aus 2 Abtheilnngen: 
den Urkunden aut Pergament und den Brieftnaof 
Papier. Die erCtereo find unbezweifeli echt, die 
letztern hllt man daftar, weil ihr Inhalt genau mit 
erftern nbereinfiimtnt. Man weifs aus gennefifchen 
Nachrichten, dafs dasOriginalmanofkript ficb in den 
Händen der Familie Oderigo befand : in Cafoni» 
Annalea ift diefer Umftand erwähnt and dabey an- 
geführt, dafs Oderigo ein genauer Freund Colombog 
war, und an diefen Freund find die Briefe gerichtet. 
Der Urkunden find in allen 44. Darunter ift der 
Freybrief, den Ferdinund der Katholik und IJabeUa 
von Caßiiia dem Colombo ertheUten , um ihm die 
AdmiraHtit von Indien xncafiehem, und eir)i^e an- 
dere Urkunden, wodurch er verfcliiedene i'n . J. L en 
und Vorrechte erhielt; darunter auch die bcnilimte 
Kulle Paplt Aliwundcr VI, worin dem katholifrhen 
Könige alle Lander verliehen werden, die derfelbe 
jenfeiis einer im Weften und Sflden vom Nord- bis 
zum Sadpole gezogenen Linis entdecken würde. 
Unter den Briefen hndet man Einen, den Golombo, 
nachdem man ihn als Gefangenen aus Indien nach 
Spanien gebracht hatte, an die Amme des Jwin 
gefchrieben hat, wonii er Heb bitter Uber die erlit- 
tenen Unbilden in einer ungekflnflelten aber kräf- 
tigen Sprache beklagt. Der Schlufs laufet: „Man 
fiüie mich als einen ICriegsmann richten, der fßr 
feinen Kuiiig nach Indien zog, um ein zaliV^iches 
kriegerifches Volk , deffen Gebräuche und Uej^r.lfe 
|änzlicb von den unfrigan abweichen, zu unter- 
jochen, ein Volk, daa In einem rauhen Oebirgslande 
wohnt und fich noch keine ordentlichen .Städte gc- 
fchaffen hat. Mit Hülfe Gottes war es mir gelunseDj 
dem Reinige und der Königin eine neu« Welt zu un- 
terwerfen» Dod Spanien ans einem irmen in ein rei« 
ehea Land au verwandeln« Gerichtet follie ich dar- 
um wprden als ein Krieger, der in den Waffen cr- 
grducL jft, niclit von Jurifien (fie mafslen denn den 
alten Hellenen oder Rumern gleiclien), fondern von 
Kriegern, oder von Mänoern einer andern Nation, 
die Gerechtigkeit dem Verdiente wlederfiihren laf- 
fen. Mir denProoefsauf demgewöhnJichen Wegema- 
chen, heifst mich ungerecht behandeln ; ein gewöhn- 
lj< her Richter weiTs v,]< ]n , n le ein Krieger in einem 
unkultivirten Lande handeln raufs ! Die Strafse in 
das Gold - und Perlenland ftebt nvn dnrch mich of- 
fen; auf Edelfleioe» ^»ezereyen und tn fpnd ander« 
Dinge kann mu fiebere Rechnung machen , und 
SS bidtt 
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leicht wird M werden, weiter bis In da« gUekliche MSnner nach ladien zu fenden, nm den ZbfbndVoB 



Arabien und^eck« yof^adrinMn« -miftlGb bfaisitt 
dfureb ^/o» Tmrts tn Sein/HdlleftCcfairMs Mdt 
icti inaJa Gutachten aber die Theilung von Land und 
Meer mit den Portugiefen abgab. Wttrde mich der 
Himmel auf eine fernere Reife geleiten > fo bin ich 

fewibi nach Calicut vorzudringen * wi< ich auch an 
>iefelfa«n fohrieb ufid' augleiuli fllll MllMViung «Ott 
Klnffor In lh-/uraJa bevfiipte. Die Nachricht, die 
ich von ilein (Juide /.u geben verfprach, ifi folgende: 
Als ich am Clirifttage von ruchlofen Chriften und 
Indianer%gBwaltig geunäit wurde und eben im Be- 

S'iffeftui^t «lies im Stibhe zu lafTe«, am nur mein 
eben zu reltexi, da kam mir Nvumi^rbarer Weife 
Troft vom Himmel, und eine Siunnie Gottes rief 
mir zu : 

Soy gutes Mulhs und fürchte nichts; ich werde 
■dich leiten. Die Heben Jahre der Goldfrift Gnd 
ja noch nicht verftrichen. Ich werde diafmal 
und auch ;n der Folge Rath fchaffen! 
Diefs war der Tag, wo mir die Iviuide wurde, dafs 
man auf einer Strecke von go Standen eine Gebirgk- 
reihe entdeckt habe, wo dan Oold su Tage ausften«: 
nuia glaubt, dafs das Gtbirgß nnr •San Min* aa»> 
mvbt. Einige Leute hatten in einem Tage iso Oa- 
ftellanos zufammengclefen , andere gar 250, noch 
andere 110, 70, 50 und 20, und im Durchfchnitte 
6Üs la Caftellanos aufgebracht; wer weniger fand, 
war nnxafrieden. Demnach fcheint et allerdin^i 
dafs die Minen nicht alle Tage eine gleiche Ausbeute 

Spellen, indefs find die Bergwerke neu und cüe Gold- 
amroler und Goldgräber verftehen das Handwerk 
noch nicht recht. Soviel glaube ich verfichern 7U 
können* dafs wenn man alle Einwohner CaftiUaa 
aufbieten wollte, um das vorrithige Ootd einrafan- 
meln« derTrägfte docli l odera CarteIlano<; gewinnen 
wOrde,und man mufs wohl erwägen, dafs diefs erft der 
Anfang ift. (Qplombu redet hier von den .Minen von 
S. Domingo, die indefs ficb bald erfchöpften.) Sie 
können mithin fciiliefsen, ob Bovadilla klug han- 
delte, als er diefs Alles far Nichts und noch dazu 
4 Millionen Zehnten h'ingab, ohne irgend einen B»' 
wegungs^rund, und ohne Seine Hoheit davon zu 
benachrichtigen. Ich bin mir felbft bewufst, dafs 
keiner der Fehler, deren ich bezQchtigt werde, aus 
eio^böfen Abficht entfprang; ich hotte» Seine Ho> 
heit wird davon flberzeugt feyn , und da ich xnßfy 

und fehe, dafsDiefelbe felbft gegen ifiejenigen gnädig 
ift, die vorfatzlich betrogen und gefcliadet haben, fo 
halte ich es um fo mehr für ausgemacht, dafs Die- 
felbe I^achGcbt n^t einem Manne nabea werde , der 
bfofs aus UnwIfTenheit uad.gelvS{lennafs»n ausNoth- 
wendigkeit geirrt hat, wie fich in der Folge au<;wei- 
fcn wird, und dafs Dierrlhe meine fchon geleii'teten 
Dienfle und den für die Krone dadurch erwachfenen 
Vortheil dabey in Anfcblas bringen werde. Sollte 
Diefelbe aber, wie ieh nicht hbffe» dien Befehl er.> 
lafTen, dafs ich vor Juriflen vorGerirht treten foU, 
• fo bitte ich demiithigff, dafs Diefelbe vorher geruhen 
«oUei MfflMifMK^Iu^ahMtwiBriseiilffiMibpft» 

■ . ■ ' ■ ' ■ ' IC 
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Zeit von 4 Stunden Gold zu 5 Mark Werth auffinden 
kann. Der Befehlshaber, der mich von St. Domingo 
abholen follte, kehrte in meinem Haufe ein* und 
nahm darin alles weg, was einiMn Werth hatte* 
Nnn , in Oottes Namen ; der Mann Mitte es vielleicht 
nöthig! Aber fagen mufs ich es : nie hat fich ein 
Korfar fchlimmer gegen einen gefangenen Kaufmann 
betragen. Mich djutTn am nieiften meine l'apiere, 
die er mir wegnahm, und diejenigen* die. zu saeioer 
Rechtfertigung und Vertheidigung dftnt^hj^aaf di« 
Seite fchafne. Wie foll ich diefe B«nandtung nennen? 
und doch verfichert man m:r, dafs eine folcheHand— 
ltinL',sweife ganz in der Ordnung fev. Ab*'r Gott der 
Herr ift fiets mit feiner Güte und Weisheit gegen- 
wärtig , und ftraft die* die undankbar nnd iingmalM| 



In der flWWfun^^.die der Prof. Spotonuf ^oT^ 

aiifgefchickt hat, wird das Leben des Colombo ge— 
fchildert. Cti/iqforo Colombo gehört nicht zu de» 
Familie der Colombos von Cuccaro, <H« tnf keino 
Weife auf eine Verwandifeheft mit dentBennefifohea 
Herren Anfpnieh machen kann; feine Familie ge» 
hört urfprOnglich Genna an , und war urljprflnglich 
aiilig, aber fo tief herabgekommen, da(s fie fich 
von bürgerlichen Gewerben ernähren njtilste. Cri- 
ftoforos Vater Duminico war ein Tnebweber« und 
wohnte in dnera kleinen Rfnrehen der Vorftadt 
eadraportam S. Amlreae, worin der Held 1447 ge- 
boren wurde. Seine Mutter, die den Vater Qberleb- 
te und dann mit ihren Kindern Genua verliefs, hiefs 
Sujänna; er hatte noch 3 Gefchwilter, Barlolomeo, 
Giacomo (der bey den Spaniern Diego heifst ) and 
eine Schwefter , die in der Folge den Genuefer Ba- 
vareUo heirathete. Crißojhro erhielt eine fehr dürf- 
tige Er/.iehung, und lernte in ilsn Schulen feiner 
Vaterftadt nicht viel mehr als Lefen , Schreiben und 
Rechnen ; feine fpätere Bildung verdankt er allein 
fich felbft. Sein raftlofer Geift trieb ihn fchon im 
I4ten Jahre auf das Meer, und zeichnete fich bald fo 
aus, dafs er bereits im soften Jahre in den Dienften 
des Königs von Napoli ein Schiff befehligte; 1471 
nahm er aragonifcheSeedienfte, 1475 kehrte er nach 
Genua zttrfick» und befehligte ein eenuefifches Ge- 
fehwader, des an den Ruften -von Cypern kreuzte. 
Ein paar Jahre nachher begab er fich nach iLisboa 
und machte mehrere Seereifen in dem Ozeane, der 
ihn fpäteVhln nach Amerika trug. Hier war es auch* 
WO« er fieh immer mehr Oberzengte« dafk «Mfre Erda 
eftoe Kugel feyn undT dafSi man, ^^enntman- von En- 
rojja immer nach Weften fchifr'e, fndlich Üftin^fien 
erreichen müfl'e, wohin damals der Weg um das Gap 
noch nicht gefunden war. Wie Colombo hierauf 
mehrere. Seemächte fflr feinen Plan zu gewinnen hclk 
hemflhete. nnd wie ea ihm endlich gelang, bey der 

Ki^nfgin //(/6f/Zo Hingang 7;i fin den, ift üüs der Ge- 
fchichte bekannt, und Spolomu fäiirt auch Jas Leben 
äa» SmMmw» irigentlleh nur bis dahin aus, wo er 

• • • ^ ">> .. .. .v-v ia 
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in die CeTchkhte untdtn »rtfain bis In du )«hr 
M9>> tJebfige (tthi atxr da, um einige Umflfnilt 
««niotzubeben , ffi^? nber fein öffentliches unH Pri- 
vatleben Licht verbreiten können odw B^ug üuf die 
Dokumente haben, die in dfimw»*l^^9ß»dat '^iod^M 
atplomaticua enthalten Cnd. 

Das Buch ift febr Tchda gedruckt «nd tnaeht 
dmr iUlienircben Kunft Elire. Her. 6ndet von dem- 
Mben bereits eine englifche Ucherfetzung unter dem 

, Titel : Mcninridl (,f Cnlumhus or o Colh-clion of (lU- ^ 

t^eniic doatnientsoj'thatcdcbratcdnovisatw'. Loa- gefpielt worden fey, 
iDgakOnd^t. die Bekanntmachung 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Bkklis, b. Dunker II. Bumblot ; JFUliam Shah^ 
* ßtear^s Tnilus und Crc/ßdui überfetzt voo 
Beaurvgard Pandin. 1824. aaa S. g. 

Von dem intereffanten und durch die WiderfprQ- 
cfae der K|fitiker ober feinen Wertli und CharaTtter 
fall zu einem Käthfel gewordenen Drama Troilua 
und Crejßda befafsen wir bisher in DeutfchJand nur 
die profaifche Ueberfetzung voo ^blkä^lna^f und 
daher tft da(t«lbe weniger bekannt unter uns gewor- 
den, llt es «u fevn verdient. Wie wenig aber 
Efchenhurgf abgefenen von feiner profaifchen Fnrm, 
den Geift und Ton diefes SlQcks richtig aufzufaffen 
und wiederzugeben im Stande virar, erhellt fchon 
darau«» dafs er ea obne Aedanken ein Trnucrfpicl 
naant» und in dlefem Sinne auch Drydcn's trauriiic 
■ Ueberarbeitung deffelben fn r eine V*er erunc rei- 
ten läfst, namentlich wohl darum, weil fiiefer die 

foetifche Gerechtigkeit beffer beobachtet Itabe. 
)enn bey ihm erfttcht ficb dia traolofa Oreffida, 
nod ihr VarfBhrer Dkmuätt wird dnrotl den Troilus, 
dicfcr aber f?tircb den ,'fr'?:// aragebracht. Die lau- 
nige Vorrede des titelten Drucks von Troilus und 
Q-tßida Cr609. 4.), die Einige fOr ein Werk des 
Dichters feihft halten, Andera fillr die Zugabe elries 
ftiner Freunde, eines KyJ odar IfoHbOw« giebt da- 
gegen das Stfick geradezu al?; eine Komödie, und zwar 
als die wltzigfte von allen , d e aus ShakJ'peare^a Fe- 
der geflofren find. Ebi n lo verfcliieden find die Mei- 
nungen über die Zeit der Abl"affung diefes Dramas 
und über feinen poetifchen Werth fm Allgemeinen. 
Ihrdtn hält es fiir eine fon des Dichters fraheften 
AnMlten. Pbpe dagegen fehifefst eu<j der eben er- 
wähnten Vorrede, die rs mit dem Werke eines ge- 
feyerten Genius zu tbun hat, es gchüre feiner letz- 
ten Periode an; Johnfbn lobt es als eins der oorrek- 
teften , viele andra Kritiker aber find voll von Be- 
merkungen flbar dia Regelloßgkeit feiner Fabel und 
dif Nachlirßgkcitcn feines Stils, die m .m denn auch 
als aus ckier Ueberarbeitung , vielleicht von Kyd 
Oder MarJowe, herrnhrend zu erklären veifuclit hat. 

Was dis Gefchichte des Stacks betrifft , fo ift 
auch diele dunkel. Es wurde zuarft \m J. 1609 in 4. 
gedruckt und in der dlefe Ausgabe begleitenden Vor- 
sadaKOndigt der Herausgeber es als eine nie at^ge- 
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jKhrtfi, Eomfldia aa. Wer aber dlefer Herausgeber 
Taf, ift nicht ztientfcheideo, noch auch, wie er ta 

^lem M in af"crtpt r!?'- r>:cbtcrs gekommen feyn "könne. 
Niclit unwaliriclieiaijch ift es und wird durch einige 
Anfpielungen der Vorrede nodi glaublicher, dafs das 
Drama durch irgend einen Betrug aus den Händen 
der beiden EigenUiflmer von Shafc/peare's Theatar- 
ftOcken, IFTcniin^^ und Condell ( Sliakfpeare's zwey 
Cenofleo an der neuen Bühne, und die Herausgeber 
der erften Sammlung feiner Dramen vom Jabre 1633), 

die aus unbekannten Gründecl 
_ deffelben nicht wOnfchten. Der 
Herausgeher aber zeigt fich io|der Vorrede al^ eili 
warmer Freund und Verehrer Shahfpcarc's , und 
fomil fchricb diefer wenigftens, vvenn aucb nicht 
Theilnehmer, doch aber Mitwiffer der Bekannlma- 
ebung feines Dramas gewefen zu feyn. 

Sisbr richtig hat der neue Ueberfat^ den Cha- 
rakter diefes Drama's bezeichnet , indem ar eS 
g / i v ironi/ches hußj'piel nennt. Denn es fnhrl 
von Anfang bis zu Ende eine Irunie des trojunißhcn 
Krieges dflrch, jedoch nicht in Beziehung auf H - 
mer, fondarn auf die in dem Zeitalter des . Dichters 
unter feinen Landslenten populär gewordenen trois- 
nifchen Ritterromane, die aus den unT^i-jittrn Quellen 
des fogenannten Dare$ PhryeiuS und Dictys Ci ctenfis 
gefloffen Gnd. Diefe Quellen haben aber in ihrem Laufe 
durch das Mittelalter 10 viele moderne und fremdartiga 
Zafiitzaaufgenommea, dafs jene Ebmane, verglleban 
mit den homerifchen Ge l: t n, f^!^nn durch iich 
felbft ein ironifches Anfclui liabt u, dafs der Dich- 
ter ilire Heiden und Heldinnen nur in k'amr; Lichta 
auf der Bühne zu zeigen brauchte, um zu ironißrcn. 
Denn jeder modama Anfpruch an die bomerifcha 
Heroenwelt kann nur irnnifch wirken, und ein 
Achill oder Agamemnon in den Hitterrüftungen dat 
r^IiMcIalters find Heiden des Luftfpiels in einer Zeit» 
welche diefe Hitterrüftungen nicht mehr trägt. 

Welcher ironlfche Humor zeigt fich nicht fchoi| 
in der Anlage des Drama's ! Eine gemeine Kap« 
peley und eine ganz finnliche Liehfchaft , jedoch 
riicbt ohne geiftige Redensarten , bilden die Haupt- 
fabel, und ftehn mit ihren drey Perfonen, dem 
milchbirtigen wohlbeleibten Trmlus, der flppigen. 
und wecbfelfOcbtigan Ofitiüf/a und dem altap frecuaB 
Kuppler Pondarus, Im Vordergrunde, und um Ga 
reinen fich cfic Heroen und Heroinnen der Griechen 
und Trojaner als breite, volle und bunte Einfaffung 
zufammen, und die Heldengefchichte der Ilias» 
Achills Zorn, Patroklus Todi Hektors Untargani^ 
fpielt fich gleicHTsm epifodlfch neben dem Liebe»* 
roman nh. Und wer aus diefer Anlage den Charak- 
ter des Drama's noch nicht erkennt, den wird doch 
wenigftens der Schlufs überzeugen mQffen, dafs es 
hier auf Lachen, und nicht auf Weinen abflefehea 
ift. Denn der in Liebesverzweiflung über die Un- 
treue feiner Creffida mit heroifclien Worten dem 
Tode entgegenftftrrende Troilus, den nebenher auch 
die bnlderlicli*- f i-rhe zur Kacbe gegen die Griechen 
anfeuert t begegnet nach der ftolzaa Ajpoftrophe an 
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BMieliinii 

Und del 



(einen Heldtainnth nnd. aq feine Soldaten , dem lAai 

f^n^kttu», Sind nun hat «r nichts Angel^eom s» . — ^.„„^ 

tjlun . «k - zu Jchimpfen. D«r Knp^ »»lallte Danach wäre f»/a»rt «in f rochlus ! 

Aelireln und fchliefst das Drama mit eintr Ntttaa»** „ . . ■ ,^ *roc«wuH. 

wendtuig fÖr feines Gleichen. «WMiuailtrtob« alkr Eloaeat«. ' ■ « * ' 

Allerdings hat Vieles in diefem Luftfpiel ein Ein Trimeter ohne dfor in feiner erfteh RllAa. 
•nittea» ja l^erlicbes Anfebo. Aber «beo in diefem -A^ch Alejcaadriaera - fehlt es nicht, und zwar 
traglfchen Töne, der eiilen darehgehenden Gontraft niiiten in dem IMalog,' ohne dafs die Nachahmung 
mit der marionettenarligen Fohrung der Oberaus des Originals dazu auffordsrt«« di«l«l Waobbl ttar« 
reichen Handlung bildet, liegt die feine Ironie, die *--♦*" — • - " 

nie durch handgreifliche Uebertreibungen zur gfO> 
ben Traveftirung wird. Die Ironie des Gumn 

Sihliefst einzelne parodifche Momeirte aot» tmd 
I« dntergeordaete Stellung der Heldenfabel derllias 
und ihre Behandlung macht fchon »n und für fich 
die lächerliche Scheingrüfse der fogenannten Haupt - 
und Staats- Actionen, die hier perfiflirt werden tol- 
len, bemerklich. Neben den Helden aber, die fioh 
ernft und anftändig ausfprechen, fteht als fatiri- 
fcher Hsnswurft der freche Therßles, der in dem 
Spiegel feiner fixittifchen Natur die guten Helden und 
lltikiiiinen fnnin',1 und fonders zu Zerrbiidyn macht. 
Man konnte ihn den komlTchen Chorus nennen. 
^ Es wird aus dem, was wir Ober den Charakter 
Ünfers Drama's gefagt haben, einleuchtend feyn, dafs 
eine Ueberfetzung diefes in den fcinften Xnancen 
von Ernft und Scherz, Witz und Laune fpieicnden 
Kunftwerks zu den fchwierigften Aufgaben gehört, 
welche der Deutfpbe zu löfen im Stande ift. Hr. 
Beauregahd Fandin (von Jarriees) hat im Ganzen 

den Ton feines Originals ghlrklich getroffen, und Creffida. 
auch namentiicl) die Klippe ver,iurden, durch ein zu m er noch fo j.mg u„d fchon fo fchwerfiima? 

ftarkes Auftracen der ironilchen Farbe jenen fernen i, wi. 

Mitteltoo zu zeritüren, welcher eneUfcha und deut> ^* »» venr young; ud yet 

fche Kritiker fo feltfam getSiifeht batT Schad«. dab P"""** '''^ " " >« 

manche Härten in der Sprache und imVerfe der Fall« Unter dam Worte liß verfteht Pandarus dte 
entgangen finJ I Einige zur Probe : alaas Gawidits zur PrQfung der Stärke. 

C. If he II» jnmn « mn eailb all • llfkw? 
In diefer Antwort ift das VVorlfpiel, dafs lifitf ^ 



treten zu laffen , z. B. 

Ikv Bett Uk Indiaa, tet Hegt elac Pttle (S. 1 1) 
Vedkg» aad du VbSUt Hnr: gew.'ilir' und du 
^ Knecht (S. 55). 

OM Sdarti die VUag» Aiaht, dann fühlt dat Thier das 

Mutltt (S.S5). 
Alle diafe Beyfpiele fmd aiis dem' erften Akt «nt- 
noaainao» nnd dar Lefer mag danach fchliefsen , wia 
Viel in^filaf Akten zu verbeffero und zu feilen übrig 
geblieben ift. ^ 

Dia Treue der Ueberfetzung ift mit Ocift und 
eigener Freyheit gehalten und verfällt faGl nirgend«- 
in Aengrtlichkpit. Nur einige Wortfpiele des Ori-' 
ginals find verfehlt worden. So z. B. S. 21 : 

Panda rti ^. 

Nun, er ift «uch noch fchr jinip, und doch wiegt er 

fichcrlich 

Bi» auf xehn Pfund eben £0 lehnt «Ii (eia Binder 



wül ha wiihin 
brolhar Bcirtar. 



Und lo legft du ftatt Oelj und Bailames (S. S.) 

r I e IL u I. it. « . -finiwori 111 aas vvorllpiel, dafi 

Die erflen vier Sylben haben , ihrer Natur nach, Aufheber, ein Wegtraeer, ein I>i<:6 heifst 

einen trochäifchea Gang, der Vers zwängt fie zu — . 

eioenLHUTibifcbea. Der Schlufs ift der eines Hink- 
jMrfbnS.l.»'— I — u. 

EftMgea Cch Unfall* und HemmnilTe. (S. gj.) 
Schon wieder ein choliambifcher Schlufs. 

Dann mufs die Heerd' mthr von der Wefpe leiden« 

(S. 55 ) 



Dte dantfdta^awAtzuna hätte das g 
fpiel mit MßAm odar «V^^vm naohbUdaii 
Können. 



Wie l&Crt £ch Honig hoffen? Wenn fich der Haag 

vviam. fS.S7.) 

Diefe Reihe hat dasVersmaafs der Kibclurtsrn. Die- 
lelbe Seite bietet noch manche andere AnitöUe dar. 
• Sie kdMtt Abteftug» Vanai«, MiUtaaA, 
Du natorUeba Maab dialaa Varfaa wir«: 

■ 



^ Nicht gans daotlieh maneli S. 48 ein ßüd des 
Originals wiedergaigabaa : . 

Tha piupola ia peHjpfaiWDa cmb «»vi^ ni,, ^ 
"Wheto gr^ftmtff HuU ebarieien Ana «p. . 

Jn der Ueberfetzung fehlt der bedeutende Gegenratx 
von großncfs und Uitlc. Der Sinn ift: die AbGchi 
ainegrofse, Avichtige, ift War, obgleich ich dief,* 
aar aus kleinen Umftänden fchliefse, v. io eine ' r<,/;»- 
zSlSTn* ZufamraenftelJung kiäncr 

Sie AhGcht ift fo klar wie eine Summe, 
Dia Beh ergiabt aua kleiner ZAklen Aeih'. 
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ALLGEMEINE LITERATUR-ZEITUNG* 



Junius 1824« 



■BIBLISCHE LITERATUR. 

BcAMKi b. RQcker : Hlob, für gebildet« Le&r be- 
arbeitet von £ G. <<f . JiVdM. 

Auch unter dem Titel: 

Die hc^gen Dichter der IMrägr, fOr gebildete 
Lefer beeriMitet. Met BladclMo. iSai. 184^^ 
kl.». 

Die auf den Titel durch die Worte: *,fOr gebil- 
dete Lefer bearbeitet", angedevtete Beltiin- 
inung diefer vSchrift wird in der Vorrede (S. g) näher 
•rüiitert ilerob die Bemerkung: wdab «mfdirei^ 
bende ErkÜmegen unter gebildeten « doeh nlefat ge- 
lehrten Lefern mehr GiOcK machen, und felbft Mo- 
dernifimngea manchem mehr zufagent als treuei 
fOr Gelehrte befimmte Ueberfetzui^ieo"; and wenn 
der VC welter unten bintsfi^: «»Audi kann kh 
den Oedanken debt avfi^ben« defii bey des dicht»- 
rifchen Abfchnitten die Form, in der die meiftea 
Weriie «1er Poefie zu erfcheinen pflegen , q^ckgebil- 
4et« und ein Metrum beobachtet werden mOlTei 
weoB ancb die bebrüfelie Sprache davon nichta 
wrifs**! folibt lidi denn« fcoon vermuthen« waa 
hier gegeben wird. Wer nach diefen Aenlserangen 
•t wi eine geiftlofe Ver wäfTerung des erhabenen Dich- 
ters hier zu finden glaubt, wird angenehm Ober- 
rafcbt werden , wenn er feine Erwertung weit Ober- 
troffien 4<^ht, wenn er andere» wie bil%, von de« 
ftrengen Federungen an eine tmte Ueberfetzung 
bey einer Schrift, die Geh felbft nur fflr eine freye 
Nachbildung giebt, etwas nachläfst* Seine Hülra- 
mittel nennt Hr. B. nicht , da er nur vor getuidetea 
Liefern auftritt : man 6eht aber auf den erOen BUdc» 
dafs er die anerkannt beft» Ueberfettnngi die von 
de tf^^te, bauptfSchHeh banntxt bat. An diefe fcblielitt 
er Hell oft fenr genau an, aber er thut es auf eine 
Weile, dieGeift, Gefchmack und grOndlicheKenot- 
fiiffe vcrräth ; denn obwohl er eben fo genau wie 
ilr tFMe den ParaUeliuniM beobicbtett und out vie- 
ler Gewandtheit im Ausdruck oft mehrere Varfe hin- 
ter einander jene Ueberfetzung in freye, meiflens 
wohlklingende Jamben urnftellt, fo Ol}ertrifft er 
doch felbft de JVette nicht feiten an Genauigkeit und 
Treue t und kommt ibro wenigCtena viel öner darin 

ff eich , «Ic er vom Versmaefi oder vom Streben neäi 
Jentlichkeit veranlafst wird, einen Zug des Origi- 
nals zu vcrwifchen. Das Moderbifiren erlaubt der 
Vf. fich fehr feilen, und es hefteht bey ihm eigent- 
lich nur darin« daft er zuweilen durch treffend ang^ 
braehia, an llcb hk nnmerkllche Zöge dasOediekt 
A. Ii, Z. 1834* ZKuyUr BmdL 



dem Ausdruck onferer Zeit näher liringt. Ree 
hofft durch wenige Beyfpiele zeigen «v kflnaen, dafa 

diefe Arbeit gar wohl eine Ueberfetzung zu heifsen 
verdient, die nicht nur Studirenden zu empfehlen 
feyn dürfte, fondem auf die euch der gelehrte Er- 
klärer RockGcbt zu nehmen fioh nicht wiid flbeit- 



Afit Uebergehnng allea deflen» waa mit 4e W^tttt 

ganz Qbereinftimmt, mögen zur nShern Gharakte- 
riftik einzelne Verfe und Ausdrücke folgen « dieAec. 
aus den erften drqf Kapilaln vvihlt» nid in drev 

Klaffen eintheilt: 

0 Stellen , in denen Hr. B. fich der Ausdruckt- 
weife unferer Zeit anfehlifbt« den ShM aller 
wiedergiebt als M^eflc; ' 



Bockel 

a, f. Bf baburet nocb bey 
failiw Rechifcbaffenheit, 
wiewohl du mich (gereizt 
)i«ft, ihn ohntVrfaek na- 
flOckliob tu mawen« 

%, 10. Braatwoitetelbri ia 
tedel« 4« Wie eiaa kudn 

lof«. 

9, 4. Der Tag ley JKi0«^ 

3, $. Ihn fehindü n«lhst> 
nift ood Todtifchtateik. 

3, 17. Dort hflrcn Frevler 
•af so toben, 
Don mAn ErfchSpfiea auf. 
3(a$> Den Mann«, deffen 

yßtäX Gott ihn 
her bedeckt. 



de JFette. 
3, 3. Vmi er bllt ftft an Tai. 
ntr Frammigkais, toU ia 
TFiztefc raieh ibneavatdei^ 

ben vergcbeot. 

2, 10. Und tr fpreoh u ikri 
Wi« die TbsikMsn. sMeub 
To «edeft im, 

S.>, DwCilbe Tag. er fey 

finltefi. 

3, 5. Ilia vetdOfira Dunkel 
und Todeioacbt. 

3, 17. Don lall«« Freviax 

Tom Druck* f 
Und don feyern die MOdea. 
3, 23* Dem Manne, dtr 

nrn Aufgang ßtkt. 

Den Gott aingaeim 
um. ^ 

C.B. jl!lp. 4, 



Aehnliche Stellen diefer Alt find 
und 16. Kap. 31, 37. 

3) Stellen, in denen Hr. B. den Sinn eben fo 
deutlich und angetneffen wiedereiebt , wie de fFetle, 
wenn auch mehr nach beutiger Sprachweife. Dabin 

febören* aufser eionloen AasarOckeoi z.fi. ], 6. 
IfmmeJtbevrohner (ovAn i, %. Hieb mein Var> 
ehrer ("nar yv»), I, IQ. die jongen Leute (B» wan) , 
aus dem bezeichneten Abfchnitte folgende Steilen : 



BSefeel. 



I. 4 
)«de» ia 



einem Ae^immim Tage 



feaMdi 



dt Wette. 

t, 4. Und feineSSbae ging*n 
(oftmala) Ain «ad gaben eia 
GaftnaU, ein jeglicher » 
CiiMai Haale auf jtinek 
Ttj^t vmi fie lamitm lOm 
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BScttl 

Aäb Ce mit ili|M»^M|ii 
wA trünkaii. !• A^MVi 
aan di* Tai« An Gtb? 
«■bU vofab«r^. /» 
ySimm«f(«HiabÄ'> am C« 
an tn{/u»digen ; er rund 
bAb IllonMt «bC «id 
«pSmt» J9 fritl» Brand« 
oplw «Zr iAr«r uiartn ; 
draq • fprMb Hiob , v iel- 
Webt bab«n amoeSflba« 
«•TOndiet «ad ia Ihirna 
Herzen Götter mtrg^mt. 
Dieff üut H>ob jadMlIal 
■a^b diefen Tagaa. ^ 
3, 7. Ja anfruchtbar Itf 

jaac Nacht! 

w«rd' in ihr da J«> 
, baiton geMrti 

Ib mSCrtaUifidlaTt. 

IMMTwOnftbiv Ba- 



de JFttte. 

ftMfi a^i llnME» sa . err«a, 
' a*« SB triAMr 5' Wei\il 
avB die Tage det Gartmahl« 
am waren , ündie Hiob hin 
(«od lier« fie holen) nnd 
htilifit fie, und nradice 
ilch (rahe tut am Morgen 
und opferte Brindopfer nach 
ihrer aller Zii' l ; denn Hiob 
fprach: vKlUii-ht haben 
aieine S<1hne ^cfündigt nnd 
Optt entfag$ 10 ihrem Her» 
aea. AUb thu Uiob 



ZU geben hätte; bey dem Tadel mulc er Geh jefzt 
«iaiga ei;laui)efi. j> 12^ Seha,dft pf l^y Ha. R. d«^, 
Deoaiohkeit, dals er das Actiyum ^»9^ gab diirclr:* 



man nahm micii auf; nun fielit man nictit, dafs im 

itea 
warum 



I 



Dia XühuHt die ieaCra* 
eodil «riereltea. 

B* l6> Ich wäre Dtcfata 
Vn» eiua Fehlgeburt, 
- dl« man vtrgräbt, 
Wie Kindw, die den Tag 
nicht Iahen. 
J, 19. Der Kleine und der 
Grofte ifc dort gleich. 
3, ao. Wii Toll dem Lei- 
denden dat Licht? 

3, a6> Ich kann nicht rohn, 
nieh c ra ften. aiohtMt» 
iflbUCeai 
•BOdi tfft •nvüafemadl. 



3, 7. Ja dierclbe Nacht, Ce 
fey un&aebibar) * 
Et ftemme ia fi« Ma Ja* 

bell 

3, |. Sie fejr vcrWaaroht *oa 
■ dea Taielnahera, 

OSa »«f «» u nf/Sut dta 
- LcTiatbaa, 

3, 16. Gleich ledlrr Fehlje- 
hart wi>*'ieh nicht, 

Gleich Kindern, w^ebe 

dji Licht nicht Taben. 
3, 19. Klein und Grori ift 
dort. 

3, ao. W*rum Riebt er dem Un- 
gliickltchen dat Licht? 
3, a6. Nicht Ruhe wird mir, 
' BodiRaft,aMhSeUa£t 

Hur 



zweyten Hemiftich das Verbum wieder zu fupplii 
ift: 4Df3l^-nc fteht lilr: a'ri> S'^-'^JR ""»'S "«'■n. 
nahmen mich BrQfle auf " .'' Uev tf^^l/tf leuohiaC 
das fophriehrehi.'-V: ij.-'rn':; heim In der That: ich 
hatte Ruhe, wie ^!c U\!tc i;berfct/,l ; und da Hr. //. 
den Parallelismus übrigens l"u treu beohachtet, fo 
bitte er ,-iucli liier durch„fein aligemeineres „mir 
wlrewatil" der etwanigen'T«utoToA^e,dicbt aof- 
weiehen foUen. V. 14. folgt di Wf&Sr „'ftithe des 
Latides" der Elymuloeie von \>h •j;-', die Hr. B. 
Jeiciit durch: „ V'oIksljL'rather , Landesheratfaer*' 
oder dergleichen hätte, nachbilden können; und 
nta^, was man durch; Grabmaie oder durch: ver- 
gingliehe Paläfte erklSrt« wird onftreitig rieh- 
tiper durch „TrOmmern" üficrfet^t, als durch: 
„l'aläfte"; Gejcnius (Worterh. u. d. ff.) erklärt 
durch viele i'arallclen m i am ricliligften : 

„rl3';nn;q Trümmern wie ier auiiiaiwn". Mit die-« 
icn Äusltcllungen will iiidcfs Till 11 keiniW 111^1 I be- 
hauptet haben , dafs folche Ungenauigkeiten an einer 
freyen Nachbildung für bedeutende Fehler zo-achlea 
find; fondern er nimmt nur davon Gelej;enheit, Hn. 
B. zu bitten, dafs er fie bey einer gewi£s zu erwar- 
tenden neuen Ausgabe zu berichtigen fuehe. Der 
Gewandtbeitt mit welcher Hr. B. die Sprache be- 
herrfcht , kann das sieht fchwer fallen . und feine 

{[efchmackvolle Ueberfetzuog wird dadurch dem Ge- 
ehrten noch nützlicher werden. 

Die von S. 135 an der Ueberfetznng zogwebe- 
MnEfUuterungen, welehe(nachS. lo) „ledigiiclraaf 

das Bediirfnifs gebildeter aber ungJlehrter Lefer 
ROckficht nehmen Tollen ", genügen demfelben voU- 



Kap* 3« 16. had Hr. B. yaete fithr richtig gegeben t «ad 
.«laeh 3» «6. ifc er £ift geoeuwr, weil im Text Verba 
flebn, nnf fetzt er; ich kann, hinzu. AehnKoheBey- 

J5' 26 ^* * * * kommen ; Ge find durchgängig zweckmifsig gewählt, 

3) Stellen, in denen Hr. B. einzelne ZOge des 
Textes verwifcht oder verfehlt. In dem bezeichne- 
tiia ÄCcboilte fandeo Ach nur folgende drey : 

I, ». Waraoi CBipfinten mieb 
•Kaie«, • 



j, n. 

aneb 



B'QCktl. ' 

Wai wart , data Mctt 
•vf dia ~ 



Weaedia Biafta.diaiek 

S. IS« O«» r« U|' ieb )«K 
nnd raftete, 
Ich fchliefe iwA Mir leSra. 

Xttohl. 

g. 14. Bey KSnigen aad 

h'dndtrjü.r^tn. 

Die ficli P«M/If anfbaa- 

teo. lea. 

Aehnliche Stellen finden fich noch z.B. Kap. 4, 10. 3T. 
Kap. 3l> !• 13- 23. 35. — Ree. hat abnrhilicli einen 
leichtern Abfchoitt gewählt, damit er wenigfteos 



Uad wataBiftOfta, dab ich 

fegt 

I, IS* Dens ttg» lab warn, 
aad.va&eM» ^ 
SobUaT aad Alu« Jluli«. 



3, 14. Bejr Königen und RS- 
tbca dea Landet, 
Die Beb Tita 



nnd einfach nnd klar auagiedrackt. Zuvörderfk 1 
gen einige, die*TOn der Aotlegungsweife det Vfit de* 

befte Zeugnifs cehen , ganz hier ftehen: „S. 144, zu 
I, 6. „ HimniclsbcHohner , eigentlich 1 Götterfohne. 
Mit diefem Namen fcheint das mythifche Aiterthum 
der Hebräer feine Halbgötter, die Heroca der Grie- 
chen zu bezeiebneo* welche nach t M<rfis 6, 3. fich 
mit den Töchtern der Mcnfchen vermählten. Hier 
bilden fie mit Jehorva (Jehova) einen Divan, in wel- 
chem Ober wichtige Angelegenheiten der VVeltregie- 
rang berat hfchlagt wird. Satan. So wenig bey den 
Himmelsbewohnern an die Wefen gedacht werden 
kann, welche die fpätere Theologie Engel nennt, 
eben fo wenig hier an den Teufel. Satan erfcheint 
im Kreife der Götterfühne als einer, der in ihre Mille 
gehört, und Gott felbft verweift ihn nicht aus fei- 
ner Nähe, fondern läfst fich mit ilim in Unterredung 
ein, und giebt ihm fogar Aufirige. Er fcheint der 
öffentliche Ankligar oder Relclisfiseel zu feyn , der 
Kraft feines Amts die Uehertrcier der Gefetze an- 
zeigen und verfolgen aaufs^ und dafs die Natur die- 



Wy dea baklen vorigen Kladea keioe firJInteraagta fet Amt« leiaeinChirakMr etwas Argwöhoilchea und 

. Sohe— 
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( gIÄt, Ift natOrlich. S. 166, zu 16, 1 8 1 
■ Nach dem Glauben der Mürpr nl.fnder fpruHelt das 
Blut eines unfchuidig Ermordeten fo lange aus der 
Erde hervor, und fchreyt, wie Abels Blut i Mof. 
4t 1Q> uvRi^lM.hii der Mörder beftraft Ift. S. 173, 
*o aiff 8. n D«r Sinn cKefer Frage ift gewifs nicht : 
welcher Zukaoft geht er fenfeits i!es Griihes entge- 
gen? fondern: welcher Gedanke, welche Rdcker- 
innerung foll ihm den TuJeskampf erleichtern? 
denn von einem Glauben «oUnfttrblichkeit und ein« 



LL. Mag. Rev, iMin. Cand. Pars prior rheto- 
rico-hiftorica. Pars poßerior hermenentico- 
critica. 1824. 144 S. gr. 8- 

Mit dief«r i^bb«iidluog irltl ein kenntoifsreicher» 
viel Lob verdienender junger Tbeolog auf eine er- 
freuliche Weife zum errtenmal vor dem exegetifchen 
Publikum auf. Er ift ein MkigUed der vum Hn. Dr> 
Winer zu Leipzig geflifteten und fo viel Ree. weifs 
Boeb fbrtbettebeoden exteHifchm GtftUfchaß, 



vergeltende Ewigkeit findet ein unparteyifcher L»- dnreh welebe «in tOehtige« Stivben unter eine gut« 



fer im Hieb keine Spur. " Bey manclien'Stellen find 
Nachrichten der Reifebefchreiber paffend benutzt 
oder aus verfchiedenen Dichtern treffend« Fltnllelen 
in der Uebcrfetzung beTcefOgt, x. fi. «u «, 7 wird 
die ElephantiäKs gefcbiJfjertp n t« so ift vei^lehen 
Odyff. 4, ff; zu 3, 12 als Parallele llias lg« 23 ff; 
eu 10, aa Pfalm 139, 12; zu 20, 17 die Stellen: 2 Mof. 
3,8, rheocrit IdjJ!. 3, 124 ff, Ovid -Verwandl. 
i.i' t tf» und fo öfter. Ob nicht einige von den 
ErtttttenuiKen hätten wegfallen können, wo fich der 
ZaUinmenbang leicht felhft erklärt , hie und da aber 
•ine ichwerere Stelle fthergangen worden fey, wol- 
len wir nirlii untt^i fiirlicn , gewifb ift aber, dafs un- 
ter den gegebenen Erinuterungen nur wenige find, 
cUilBWn^eSndert wOnfchen möchte. Dahin Wflrde 
]I«C> <• fi. .folgende Stellen rechnen; S. t:'; n"ur':prt 
«ler Vf. die Meinung, der Dichter des iliob miilfe 
vor Mofes oder doch ihm fo nahe gelebt haben, dafs- 
•r fich leicht in die vormofaifche Zeit vernetzen 
konnte, „denn die Sprache des Urtextes balM viel 
üitertbamJicbas «n iieh , und die Sitten und religiö- 
Üen Vorrtelinngen dee Buchas feyen ganz patriarcba- 
lifch, ohne Spuren der mofaifchen üefelzgcbung. " 
EiniGelchrter würde triffttjrere GrOnde fodern, da 
diefe gar leicht abzu weifen fmd; aber auch dem Un- 
edehrten mub «a «ufüaiien, wenn «r nacbber, S. 173 
Hen : 97, ^: „Goltee Haneh in meiner Nafe;" 
nach den bekannten Worten i iMof. 3, 7. Liegt 
nicht darin fcheinbar die Behauptung, der Dichter 
des Hiüb h.ibe die mofaifchen Schriften gekannt? 
Wenn endlich der Vf. S. 155 zu 6» 6; «Was för 0«- 
fchmack hat Ey w«ift?" fagt : „Viellefelit eine fprfch- C 
wOrtliebc Redensart, deren Sinn am Tage liegt: 
Bey einem widrigen Schickfalc kann man unmög- 
lich celaffen LI ,htn;" fo hätte er fich doch wohl 
deutlicher und etwa fo ausdrücken follen: Hiob be- 
«•iehnet mit diefer bildlichen und wahrfcheinÜch 
nHriehwörlJicben Redensart feinen 'rnr^! !cklichen Zu- 
innd, derTan Qualen Ihn darum fo ungeduldig ma- 
chen , weil (le tSglich wieder]- - iir en (V. 7), wie 
ivenn jemaitd genöthict wSre , anftalt paffender und 
ingenehmer Speifa (V. J), (tett S^lchmacUofct Ey- 



Anzahl junger Männer gebracht, und bereits meh- 
rere beyfallswürdige Proben ihres Fleifses und ihrer 
gründlichen Richtung üffenilich erfehienen find. 
(^Vgl. De Irium Evangdiorum ncccjßtudine von 
C. G. G. Thcile 1823. — De nonnuiiis Pauli ad 
Cor. n. cpißolde locis vonC. F.^. fritz/lhe 1323.) — 
Hr. IS. fchneb auch die vorliegende Abhandlung im 
Kamen der gedachten c.vcg. GcJ'cUJ< haß , welch« 
durch deren erften Theii dem Hn. Dr. H'incr zum 
Antritt feiner tbeol. Profeffur in Erlangen , durch 
den zweylen aber drey andern Geifllichen gleiclt£Ui9 
zum Antritt ihrer Lehrftellen GlQck wtiafcht. 

Was nun die Behandlung des in derUetierrchriflfc 

erwähnten Gcgenflandes , die Puri^nontn/Jc und die 
tiiit ihr verwandten Figuren m den Fuulinijthcn Drit— 
fm, anbetrifft, fo ift Hr. B. offenbar weit srOndli- 
ober und erfchöpfender tv Werke, gegaii^n» al« 
alle feine Vorgänger. Man kOhnte eher lagen, er 
habe die .^ache etwas zu umftändlich behandelt, als 
dafs er Wcfentliches übergangen hätte. Wir mögen 
aber ein fulciies Streben nach mügiichfter V'ollflän- 
digkeit und Erfchöpfung am wenigften dem angc 
heoden Gelehrten zum Vorwurf machen, wenn 
auch einige? allenfalls EntbehrÜrlie mit untergelaufen 
wäre, da daffelhe in der Regel feinen Grund in et- 
was fehr Löl liiliem liat, und rui? natürlich ift. 
Zu dem kann Hec. nicht fagen, dafs er in dem von 
vieler Belelenhpit und rOhmlichen Kenntniffcn de« 
Vfs zeugenden Reichthum der hier zu beuriheilen» 
den Schrift etwas geradehin Fremdes, mit dem Oe- 
;enftan ie par nicht Zufammenhängendes gefunden 
hätte. Die Anordnung des Ganzen Kt klar und 
richtig; der lateinifche Aosrfnek* wbOB lll«ilt 
fchöo, doch faft Oberall correct. 



weib ohne WOra« s« faniefsin. 

Lkipzic, b. Reclam: De Paronomafia finiiimi$qiie 
et Ji^iiris Paulo apnßolo frequentatis. Dilferta- 
tio rhetorico - exegelica. Soripfit Julius Fridri- 
m$ SSttdur, Dmdasiilisa «lUof. Doct. AA. 



Unter «wnr HauatcAtheilungen bat Hr. £. fei- 
nen Stoff «or Darfteilung gebraciit, von denen die 

erfte fibcrfchrieben ifl . Pars prior ron lempln ti\ a 
(S. 7 — 70.)» und zwey Kapitel, Caput prius rhe- 
f ori cum (S. 7 — 45 ), und Caput poßerau hi/to- 
ricum (S. 45 — jo.)t enthält ; die zweyt« dairegen: 
Pars poßerior praeeepliva (S. 71 — 140 ) gleich- 
falls aös zwey Kapiteln, Caput prliis hcrnieneuti- 
cum (S. 71 -- 112 ), Caput pnJttTiu« criltcum 
(S. 1 la — 140.) beiteilen ». Im i- Kap. des i.Haupt- 
theils wird zuerft im .AUgaueinen von deriVirono- 
mafit itmnonünatio) und den mit ihr verwandten 
Flirren unt<>r Anführung zahlreicher "n vfpiele ?.m 
aitea uad neuem Schriftftellern und mii i'eurtellung 

ib. 
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ihres Uotirfchl«<Ie« gehtinfalt/ Di«" wendet Geh sregeben : «• B. « Tb. III, ii. ,,nicA(« «mfin zu ttmn^ 

«r* Annftpl PmJiii . bringt eine gro£se <>gw , j'ondtmßch mm mU u m herzutröbm pßtgenJ* — « , 

Zilien RedeBnuren Weniger zufriedeo kann man» den erfechifehM 



der Vf. zum Apoftel Poiüu. , r,- - □ — ^ — 

Mense von Bevipielen der n^ml dien Redehguren Weniger zufrieden kann man» den grfecnh<jH«H 

dLres Schriftftellers zur r lurn Betrachtung;, und lext vorAugco, mit derUebertrigungRöm. XII, 3. 

*»--:f» n»^- Amrmn ciffanthümlicbe Art uad Vor- ..Insöc/ andere sehe ich kraft meines Amtes einem 



Hiefes SchriftfieUerS zur r-turn netracntun^; , uuu xexi vnrnugen, mu ucr ueoenraguiig lAuni. . 

rtheilt über denn eigenlliümliche Art uad Vor- ,,lnsbejbndere gebe ich kraft meines Amtes einem 

"ace Mit Ausnahme weniger Stellen » in denen die jeden unter «iicti den Bescheid {n\th\ höher, als fidl 

«nSpnommenc ParonomaGe etwas gefucbt erCetieiiit, gerinnt, (oodarA) U/bhaden von lieh tu denken — 

«dir mit Vorliebe geurtheilt wird, flimmen wir oder mit dsra Tim. Iii, 4- .^die liefcer nach Cmü/- 

hlerdemVf ginzlicb bey. Ins Einzelne einiu- /cn, denn nach Oofi und f;ft/;//tTx fragen ," — fejrn. 

•Ihlo halten wir daher nicht für nöiUig, und ge- Wir wflrden das p,).iäi)n,< f*IXÄ«v ^ ^lAtdcai in letzte- 

ftaltei'ont auch der Raom dtefes Ortes niciit. — rar Steile üb«rfetzcii : ..di^ ».^hr diml^f^^Jtm 



- I '» T mmm .w«— -V 

Im nSchftfolcenden 1. Kap. wird wiedewin tnearft Cmufi) U^, ait GiM iidfou'' 
Aim ßdliremeiMc Fr lat iafeeworhn: aus tttieMnVr- «... . 

die Farr^tiomafie und ahnlicJu Rcdefigurm Im zweylcn KanlMl des zweyten Tlwils (capui 
'^inehM vUeStn? Der Vf. giebt folgende drcy criücuoi) zeigt endlieh der Vf., wie zuweilen aiu 
''\ ,i hntennaniMmiltUmMmquc ratio , a) dicentium dem Gclirauch der Paronomafie und der vt-rwandten 
an: \)J .--j alTertu». i^Jüluamitt» Quitfua Fisufen seurlheilt uträen könne , i) über Letarten 
";!;r''naTu^ D^nn^^^ SfTia ff ), ^) über den ra^ajfiri der. dem ^ 
?elC^rundurfachen pe^eigt, wie auch der Apoftel Paulus z^efchrieba^ ff^a*e (^. lai ff.), 3) über 
vlndu/A pro more Orienudium /uoyue ingemo et dtebprache , m der diePauhmfchenenrfeurJprung' 
iü,; n/nretK f S. « ff.), zur Paronomafie geneigt lieh abgejajst u-ordcn /md \2-j ff.) — Uebrigens 
"»[TaZ und dafs derielbe B. nach Maafsgabe feiner €nddie«ufgefteiUea üehtuptuncen mit paffenden Bey- 
er echifchen Sorachkenntnif» ipro t»ito, oua poür- fyieleil «rUutert und genügend bewtofen. Bev dem 
^necnut «=• . oar wnhl fähieeewe- zweyten Punkt empfiehlt der Vf. glcicbwohl 



iflt. Krtffuat graecac fcunim) gar wohl fähig gewe- 
£n fev? dergleichen Hedeftgure« oft anzubringen 
(S 67llt».t) Aach dirfeXusfahrw««*» arte 
im Ganzen wohl gelungen neaaen.^ 
Im^O^mÄupttl^gebld« 



(S. laa.), wie hillig» diefe dreyfacbe Vorfiehts- 
maafsregei, welche wir als eine Probe mit feinen 
inen Worten wiedergeben wollen: ^fFrimum 
\fi manifefio iÜM* (figmmäjjfiAM*' 



» ^H^-T-Tirim^ »avörderft Regeln: i')deobfinmh- ingenieque /cnntanM, nanve «era o «e«m «o/ii 

MM^a iiaioa« in quibus paronomaßae invenmn^ fatts certo dtjudtcan po/Jit , hiu praeternuttcndac 

g. tt\* iU reddtndil paronomqfiis etc. ßmt. Deinac obfervanda ejl illarum et copia et 

.vi f n Hier werden naaebe Irrungen £rOhe- ratio, vtimdmmqtu, tOrum par/a.andiv e rja. 

«r iUs eger in Stellen , wo man ohne hinlänglicheo Dtnique JunjMda jlUs Jjj/Mulia, m qmbm 

OrnUr irr erwähnten Redefi^uren angenominen, inuftm^m/nuloadoimt dijj^mmidöter^ Hmte 

Z^ r^Jmnn Ee auch wirklich vorhanden, doch nicht fi pauciora Juni , quam ut certo mdc a>Umi ahquid 

^^Tt^crlufeefafst halte, nachgewiefen und meift gut poßit, neque annomtnatiombut aut ddo^is ainpiam 

V u,int Fin forftfältiEcs Studium der neuteft- vim tribuamus. Nam, cum de Orient uhum Jrriptu 

^^HäS insi^fond?« def Paullnifchen Briefe legt ^uamup', mmmmUfe yorut, imme, Jere iUos.ut 

5^ irkiw ^£«U%u -^^^^^^^ Hin6chtllcb Ä «Sr<«a/, t«SÄ K Wat 

ifJSJf«.««^ fokher Figuren urtheilt derfelbe mit dann Aber die von Lofcas angeführten Reden de« 

r<fcW^ gPlg loyPer r ^^.^ ^ ^^^^ p^^^,^ ^^^^ ^.^ io Zweifel gezogene Echtheit der 

^S!SL«rV(b«^t die Verfchiedenheit der Spra- Pafloralbriefe und des Briefs an die Hebräer geur- 

u -!f»;t»*t fie he«ubehalten tmd wieder » ge- tbeilt wird, ift grflCslentheils richtig, wenn auch 

ä *"r*^r hX'.t^n mSe Auch iSS ttch die Sa^ «ieht neu. - Im leiM Abfalz ftreiiet der Vf. mit 

J*«*.?,! wl^^ olS ni'-ht in allen Stellen wohl f.egreichen Waffen gegen Balten und Bertholdt, von 

m _7 „.litt «An den heften neuern Ueber- denen neuerdings noch die ganz unftatthafte Behaup- 

ermöglichen» hin und wieder mit tung, dafs die Briefe des Paulus urfpr.inpi.rh ara- 

r!ü!k verficht worden. Uic frühere Zeit, welche roäifcb gefchrieben worden feyen, ausgegangen ift. 
ii genauer Auffatlung des Orundtextet noch nicht 
fo Seit vorgcichritten un j >r !^^Pl:"^:ilÄ 



frsndiflaüebtranioftdes blolsen Sinnes, als zugleich 
l^chTer ?ÄSi^e*t*. bedacht war kann 
in diefer Hinf.cht mit der gegenwartigen, «n^elcbe 
mit Recht höhere Federungen ergehen, nicM eei^ 
glichen werden. Hr. B. hat die Paronomafie e,n,g«r 
Paulin. Stellen im vorliegenden Abfchnitt durch 



Dem BOchlein ift ein zweckmäfsiger Index 2o> 
coruni und ein Index rerum angehängt. Aufser den 
notirten Druckfehlern find uns wohl noch mehrere 
aufgefiofsen , jedoch meift nur folclie, die Jeder 
•leicht zu berichtigen im Stande ift. — Rec« em- 

{liiehlt diefe fleifaige Monographie allen neutefÜAu»» 
egern mm aOttliclien Qebrttich, nod belbndera den 



&...isn Stellen im vorliegenden Abicnnut aurcn »^ci >•»«<» »»•^«.»11» «^^^ 
dälSe äiirfrtS^^ »cht glaeklich wkderw. tngebmdea Exegettn alx Mnfter wt Neebahmaog. 
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Junius 1324* 



KE0HT8OEI.AaBTRSIll 

xur Gefetzgcbuns inshc /andere des hönisreick* 
^"^pi, von Dr. y.^^..V«f^, oiteLMblltl. 



fche und der königl. ficbfifcbe von der £intbeiluqg 
' I Gebnoeb gtonidit* « 



D 



le Beyträge enthalten drev Abhindlani^n. I. 

CS. I.) aber die Eintheilung der rtrafbaren 
HndlBOgett in Verbreeben und Vergehen. II.(S.4«.) 
Bemerkungen Ober den neuen Entwurf c nas Poli- 
leyftrafgeletzbucbs. III. (S. 69.) Vorfchiag zur ce~ 
fetzlichen Entfcheiitung der vorhandMen, eivllr*^^ 
Uehea Contioverrert. KeineStimma welche freyma- 
tbicandbefonnen zugleich mllSacbkenntnifs, wenn 
Euch nur geg«-n ciruelne Artikel eines GeFetztinchs 
oder Entwurfs ("ich aulserl, darf gering geachtet 
werden, wctl n ii r dadurch , dafa ein Voncluag von 
allen Seiten beleuchtet wird, dinjen^tia, welch« 
aber die Einfahrung neuer Oefette to anheilen 
haben, vor EinTeiligkeit bewahrt werJen können. 
Zu den beftrittenTtea Gegenftänden gehurt auch in 
neuerer Zeit die Trennung von Verbrechen und 
Vergehen. Erft durch das balerifobe G«(«tzbaob ««• 
xgi3 wurde der Streit b«d«iitender; daft di« baf crl>» 
ficbe Abthetlung weder confnquent rfurchgefQhrt 
noch richtig bpgrOndet war, uua in der Anwendung 
grofse Njclitlieile halte, wurde 7Uf-rrt io einem 
Auffatze im neuen Archive des Kriminalnebts II. 
Band Nr. 17. gezeigt; der Entwurf «oa iga) hatte 
maocb« Feblar des GeCaizbucb« zu venn<>)de>n 
rocbt» data aber andere nicht weniger einiluisreiLlie 
Gebrechen vorkommen, ift ebenfalls im neuen Ar- 
chive VI. Band, S. 186 — 194 gezeigt, und von 
OerHeJ in feiner Prüfung des Entwurfs S. g «S 
nachgewiefen worden , obwohl Ocrfted oft unge- 
recht gegen den Entwurf wurde ond mancher von 
ihm vorgebrachte Tadel Geh leicht widerlegen läfst. 
Dafs die Abtheiluns in Verbrechen und Vergeben 
eige itlu h nur eine Nachahmung der franzör^chen 
fiiniheilung ift , da£» aber in Frankraieh obwohl in 
der Dareblahrun^ dei Syftema gröTte Fehler vor- 
lUMBUW«» die Trennung nur im Zafammenbange 
BDitderOenenUorgamfation ftelit, dahennDeutfcb- 
land, wo keine Trennung der Aihfenhofe mit Jury 

von Zuchtpolizeygerichtcn vorkommt, ihre Haltitag 
nod Grundlage verliert, kann for den , weleher de« 
Zidammenhang des fiBDadfircben Rechts geniner 

tenlt nicht zweifelhaft feyn , und wohl mit Redht 
in daher neuere Entwürfe z. B. der " 



Der Vf. der vorliegenden Beyträge fcbeipt 
die Eintheilung zu billigen, und verl.mgt (S 42.) 
dafs die Grenzfcheide von Verbrechen und Ver- 
Mbeii der öffentlichen Meinung und dem fitt- 
ßobeo Gefahle des Volkes Oberkifreii werde» 
dafa daher nur jene That ein Verbreobee belfsen 
foll, welche ihren Urbeber als einen Gttlich entwOr- 
dlgten iMenfcben darf teilt, und fchon von der rich- 
tenden Stimme der öffentlichen Meinuni; mit Enteh« 
mag baftrcfil wird', aoler Vergeben follen aber jeo^ 
Handlangen geftellt werden» darcb welebe der ur-' 
heber die Gemeiafchaft der Redlfchen nicht ver- 
wirkt, die, das Product dnes unbewachten Augen- 
b 1 cka nach 5betftMdtief Stsift «anlelM und vtr- 
geffen werden. 

Ree. wQnfcht f?efn Vf. GlQck* wenn er die- 
fe Anficht in e;nem Strafjgefetzhuche durchfuh- 
ren kann; e.s ift mit der <jftentli<hen Meinunp eine 
gar miCsiiche Sache, bey weicher man Geh häuhg im 
Zirkel dreht, oder wobey jedem die Aeufserung 
Oöthe's im Fenft Ober den Zeltgeift einfillt. Wie ei^ 
fihrt der Gefetzeeber auf zoverläffige Weife die 
Stimme der öffeniTichen Meinung? Wie ift es auch 
möglich , alle ftrafbaren Handlungen bbjectiv dar- 
nach abzuftufen, ob ihr Urbeber ein fittlich ent- 
wOrdigler Menfeb Ktodir sieht. Bey dar uoeodli- 
oben KbimleblbltIgkeK der Fsile Ifk darober kein 
abfolotes Urthei! rnöplich , anrl nur bey einer klei- 
nen Zahl von Handlungen z. ü. Notbzucht wird 
kein Zweifel feyn. Die abfichtliche Tödtung müfste 
wohl so deo Verbrechen gerechnet werden« und 
doeh mdehte et kohn genanet werden • deo dorek 

fortj^pTetzte abfichtliche KrSnkungen feines Feinde? 
auf das Aeufserftc gereizien lodfchliger, oder die 
Mutter, welche ihr Kind tadlet, weil fie daTfeibe 
der Verführung der Welt entziehen will, alsfutlich 
entwürdigte Verbrecher zu betracliten. Wer gieb| 
das Recht die einzelne vorliegende Handlung aus 
ihrem Zufammenhange henuszureifsen , u na von 
einer That auf die innere fittliche EntwOrdi- 
gung zu fcbliefsen? Selbft bey den aus Eige»- 
nuts vombteo Verbrechen z. B. Unterfchlagnng 
kann man a priori nicht bebaopteo, dafs je- 
der Fall ein Beweis ittUeher Entwtrdigung fey. 
Denke man dann erft an die öffentlichen Verbre- 
«beo. und frage beb redlieh, wo fidi die Grenze 

- • - •• 4^ 
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auffinden läfst. — Beffcr als dicfer Vorfchlag des 
Vfs. » find andere Bemerkungen gegen einzelne üe- 
fUmmungen des Entwurfs pegrtlndet, fo z. B. wird 
mit Recht (S- 5- >••) geladelt, dafs der Entwurf Geh 
tu fireoge in Anfehting der paffiven Wohlfähigkeit 
an das GemcindeediUt und die Vorfaffung gehalten 
habe; nach diefen Edikten foU der wegen Verbre- 
chens oder Vergebens Angeklagte und nicht von al- 
ler Schuld Losgefprochene für immer pafliv wahlun- 
fähig zu Gemeindeämtern und zur Ständeverfamm- 
lung feyn. Diefs ifi allerdings zu hart, und der 
Staat felbft raubt ficii dadurch manchen zur Vertre- 
tung völlig fähigen, der nur einmal das Unglück 
gehabt hat, in eine Unterfuchung gezogen zu wer- 
den. Es darf felbft nicht unberiickrichiigt bleiben, 
dafs durch diefe Ueftimmung mancher iMarlithaber im 
Staate, wenn er einen kahnen und kräftigen Red- 
ner gerne aus der Wahllifte entfernen will, ein leich- 
tes Mittel in die Hand bekommt, feine Abficbten 
durchzufetzen , fobalU er den zu Entfernenden in 
eine Unterfuchung zu verwickeln fucht, und dafs 
diefs aus verfchledenen Titeln des Gefetzes z. ü. 
Beleidigung der Amtsehre, Majefiätsbeleidigung 
u. A. leicht möglich ifi, beweift die Erfahrung. Der 
Vf. erklärt fich (S. il — 26.) «her die Fefiungsflrafe; 
das Gefetzbuch voo i8«3 hatte fie als Surrogat der 
Obrigen Freyheitsftrafen eingeführt, der Entwurf 
läfst fie nur zu, wenn für den Mehrbetrag der hier- 
durch erhöheten Koften hinreichende Sicherheit ge- 
leiftet wird. Der Vf. erklärt fich mit Recht dage- 
gen, er will aber die Feftungsftrafe als eine felbft- 
ftändige Strafgattung für diejenigen Verbrechen feft- 
gefetzt wiffen, welche lieh von andern dadurch cha- 
rakteriftifch unlcrfcheidcn , dafs der Richter keinen 
Verworfenen, fondern nur einen Verirrten zu verur- 
theilen hat. — Es ift nur nicht einzufehen wa-i da- 
durch gewonnen werden foll ; — dafs leichtere Ver- 
gehen in eigenen von den Strafanftallen für fcluvere 
Verbrechen getrennten Hjufern abzubüfsen find, ift 
richtig, und das Gefängnifs ift eine fulche leichlere 
Strafanftalt , will der Vf. noch aufsnr dem Gefäng- 
niffe eine Feftungsftrafe, fo ift dafar kein Grund 
■ einzufehen; der Vf. fpricht (S. as») von Verbrechen, 
die von nur Verirrten verübt würden, da er aber 
(S. 42.) das Charakleriftilche eines Verbrechens in 
das Merkmal fetzt, dafs ein fiiilich Entwürdigter 
die That verübe, fo fchcint ein Widcrfprnch <la zu 
feyn. VVenn der Vf. (S. 15.) felbft einen Fall an- 
fOnrt, dafs ein wegen Tödtung ohne Vorbedacht 
zum Zuchthaufe Verurtheilier wahnrninig wurde, 
weil er in dem Zucht haufe unter den «omeinen Räu- 
bern und Dieben leben (ollid, fo folgt daraus nur, 
dafs unfcre Strafanftallen nherhaupl fchlecht find, 
und dringend einer Verbeffcrong bedürfen. VV'ar 
ieoer Sträfling wirklich fo zarifüidend, fo macht es 
dem Zucht hauscommiffär keine Mhre , wenn er nicht 
von dem ihm zuflehenden Rechte der Abfonderung 
Gebrauch gemacht hat. Der Vf. tadelt (S. 29.) den 
Art. Il8- des Entwurfs, nach welchem derjenige 
■welcher aa öffeatücheo Ortea in Anwefeoheit meb- 



rarer Perfonen oder in öffentlichen Schriften die 
Perfon des Regenten oder deffen Regierungshandlun- 
gen durch Verläuindung, Spott, oder Schmähreden 
herabzuwürdigen trachtet, mit Arbeitshaus beftraft 
werden foll ; er will dafs der Beyfatz : oder dcjfcn 
licgicrun^shandlungcn weggeftrichen werden loll ; 
Ree. würde noch mehr verlangen , und auf jeden 
Fall darauf antragen, dafs der Richter Cwie fo herr- 
lich diefs im neueften k. fächfifchep Entwürfe Art. 
303 gefchehen ift) aoeewiefen wrtrde, bevor er mit 
der Unterfuchung verfährt , an die höhere Behörd« 
Bericht zu erftaiten und Refolntion darauf zu er- 
warten. S. 30 rühmt der Vf. das franzüfifche Ge- 
felzbircli in der Lehre von der Widerfetzung gegca 
Obrigkeit. (Ci/tif /mt/iü/ art. 228 — JO-) Ree. leug- 
net nicht, dafs manche richtig aus dem Leben ge- 
griffene Unfcrfcheidungen vorkommen, aber gerade 
diefe Artikel werden von dem genaueren Kenner 
des franziififchen Crimliialrrchts wegen ihrer Härte 
und Uiibeftimmtheit getadelt. Andere Bemerkun- 
gen des Vfs. bezichen fich auf Art. 41, 151. des 
baier. Strafgefetzbuchs. — In Nr. U. erklärt fifch 
der Vf. Ober den zwpyten Thcil des Strafgefcta- 
biichs, nämlich das fugenannle Polizeyftrafgefeia- 
buch. Es ift in neueren Schriften z. B. in der Schrifl 
Oerfleds auch diefer zweyte Tlieil dem Hn. v. C<>n~ 
ner zugefchrieben und der Mangel des inneren Zu- 
fammenhangs beider Theile gerügt worden; alietn 
der Tadel trifft den Vf. des erftcn Theils nicht, da 
nicht er, fondern Hr. v. Slürntcr der Vf. des zwey- 
ten Theils ift. Gegründeter Tarlel trifft aber, wie 
auch der Vf. (S. 49) richtig bemerkt, das Streben 
die Anordnung des Entwurfs in beiden Theilen ei»- 
zuhalten; man fchcint angenommen zu haben, daCs 
es bey allen Arten von Handlungen welche als Ver- 
brechen firafbar find, auch rorr^fpondirende Ueber- 
Irejungen geben müffe, weil nun im erften Theile 
von Verbrechen gepcn die Sicherheit des Staats die 
Rede war, fo fprach man auch von Polizeyüberire- 
tungen gegen die Sicherheit, und es ift dem einfa- 
chen Verfianiie fchwer begreiflich zu machen, wie 
nach Art. 65. Die Annahme von Gehalten oder 
Auszeichnungen von einer auswärtigen Macht ohne 
Erlaubnifs des Staatsoberhaupts , oder nach Art. 68 
die Handlung der Aellern, welche ohne obfigkeit- 
liche Erlaubnifs ihre Kinder in ausländifcheu At>- 
ftalten erziehen laffcn, unter die Handlungen gegen 
die Sicherheit des Staates gerechnet werden können. 
Wer ohne befondere Erlaubnifs dem Könige oder ei- 
ner andern Perfon des königl. Haufes ein' Werk de- 
dicirt, foll nach Art. 90 eine Uebcrtrelung cegen 
die MajeCtäl des Staates verfiben, ur.d deswegen be- 
ftraft werden. F,ben fo wenig läfsi fich gut elnfe- 
hcn, wie der Fall, wenn jem,i'n'l die Verrichtungen 
eines Arztes, oder Hebamme lieh anmai«r<.t, nach 
Art. 109 unter die Uebertretungcn uidcr die Re<:ie— 
rj/n^-^ des Staates gehört , oder wie derjenige, wel- 
cher die kirchlichen Feftlage durch Verletzung der 
Ordnung entwürdigt nach Art. 146 eine Uebertre« 
tung wider die üffeatÜche Kuhe verübt. So ift int 

- Art« 



S4K 

Art. 377'dflrSelbrtmord nnter dioUebertreturi^eti wi- 
der die Rechte der I'erfon geftel/t. — Diefe Bf y^p;e!o 
könntea leicht um einige Dutzend vermehrt werden. 
Der Vi. macht auch mit Recht auf anilcrc Fehler des 
JEotwarfsiiofincrkfiBiii» i.B.(S.33) auf den Maogel in- 
»erer Hirmeol« im StnfljtVflme. Dem Ree. fcbeint 
der eanre Entwurf des zwejten TheiJs daJurch ei- 
jieo tiauplfahler zo haben, dafs nach Art. 4. die 
Zwangsarbeilsftrafe bis auf «in Jahr wegen Ueber- 
tr«taii|geii erkannt werden derf. . Oott verbäte» 
«laft folelie Beftlmmungeo Gafeizeskraft erhallen* 
Wer dpn T.v.'^r'nd unferer Pi)Ii7«yhehörden und die, 
beliebTi! Art krnnt, mit wciclie.r dort proceffirt 
wird, km II ti ir zittern \venn er denkt, dafs ein ein- 
Ciger Tolizeybeamter einen Bürger auf ein Jahr zur 
Zwangsarbeit verurtheilen kann- Ueberhaupt dOrf- 
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richtige betrachtet werden kimn. mit der Rflekfichl 

verwcchfelt, \vp!c'-.s Meinung legislativ als die 
zweckmäfsig,Cie und unferen VtsrhiltnitCen aopalTea^ 
dtt aflgaaoainMn wardea mufi« 



flCBönS XDH8TB. 

Berlix, b. Petri : Mimofen (Mimofa p»d|0«t£^j 
Erzählungf-n für gebildete Frauen. VOtt Dr. 
jiugujß Kuhn. t833. VI u. 340 S. 8- 



Der Vf. weiht dicSe ErzäblunRen , fecbs an der 
Zahl, feiner Gattin in einipcn herzlichen Worten, 
x-wangsaruen verurineuen Kann, ucoernaupr auri- di« zugleich anzeigen, dafs fie bereits zerf freut def 
te es wohl Zeit feyn , die Strafgewalt der Poll /.ey, Lefewell bekannt gewMdea find , walirfcheinlichJtt 
die aus der Natur diefer Gewalt gar nicht erweislich dem Tageblatte des V». ^der J-reymattuge. IJer 
ift, zu verbannen oder höchftcns fo zu btl Ir -ik-., hotanifche Titel fchleii Ree. nach diefer Weihe mcM 
wie es der Code pcnal that : am wen>j;ttcn glaube ohne Bedeutung, doch wufste er das Hey wort nJcM 
tnan aber in dem Merkmale der RccfilsverUtzung ganz bey der erften und dritten. befor,ders aber 
«n fiebere« Kriterion gefunden zu haben, durch nicht bey der fflnftcn ErzähluoK zu re.men. Inder 
welche? Verbrechen nnd Uebertretungen von einan- er/ten: mtitter au» mmwids Tagebuche , .werden 
der .r. Lmterfchciden find. Nr. III. (8.69) enthüt die fchrecklichen Folgen mannlicher Sinnlichkeit ip 
den Vorfchlag. die wichtigften Controverfen, weiclie der Gefchichte eines jungen Diplonaalen veMorclw»- 
Bllmählig in der Praxis entftanden, durch einzelne licht, wM er der Geliebten und Braut den loci 
rioveUeoaoentfobeiden, und dadnidi der Rechts- durch die Untreue mit einem huhleofchen U e.b. 
ongewifsheit vorzubeugen. In neuerer Zelt hat glebt.die er t.och dazu 7«aA<^xoyy/ciobe-eh , indem er 
Hannover ancefangen, mehrere folche Conlroverfen d^lv.rch auf Befehl feines Gefaodlen wicMifle Unter- 
gefeizlich zu^enircheiden , und wenn d.efs fparfam bandiuniien feines Hofes wegen Grenabericliliguncco 
and mit Umficht nach vorgängiger gr indiichcr Prü- befördert. Der feliglrunkene Diplomat, wie er Beb 
fungderControverien durch tbeoretifcbe und nrak- fe:hrt üppig genug fchUdert, endigt feinen KauicB 
tSfe&eJurmen gefchlehl. fo fft diefe Anficht gewife m,t dem Selbrtmord. Das wahrhaft gn cslaft erhebe 
SU billigen: nur kann e5 leid t Obr-rtriehen werden. Gebet, da$ er fchriflUcb hinterliefs , fall wohl dem- 
Ein grofser Thcil von dem. was die Schule Contro- Raufche anheim! — I« J«' «'""'^ '^7' . "L" 
▼erfe nennt, ift es zum Glück in der Praxis nicht, dma , unterhall eine ^c'l'fcbvf ö^""*«'»**'^ 
ttOd es Iii böchft erfreulich zu bemerken , wie hau- Ver fiindnils mit einem jungen Firchcr und isrst licn 
fik lUehUlehrer, wenn fie In Spruchcoliegicn wirk- von ihm fchwängern. worauf f : hm davonlauft. 
uSb votliegende Fa-lla nach ihren aufgeflelTleo Theo- Der Fifcber hatte fie aus dem Menre g«re«lel , in 
rieen zu enlfcheiden haben, forrge^ogen von ihretn welchesfietns Bewunderung feiner ierlon bcv^^^ 
gefunden S.nu und der Kraft der Wahrheit felbft die ften Anblicke gefallen war. Jg» «»'«^»J^fJii 
»iirer Theorie eatgegengefetzte Meinung annehmen, gen gemeiniclich folche VerniodnifTe, wenignewi 
T>eT Vf. bat au» wrfchiedenen Theilen de« QvU- unfern Noveliirien nach entftehen, fo fom. em 
rechts 80 Pri«en hervorgehoben, die er alc«ir ga- jeder Vater und eine jede Mutter dia Rettung ihrer 
fetzlichen EnifcheMungVig"« hält, und WO « verunglückten TöchtOf ''^'^f«'' V ^'"^ 
fih rall die Meinunc u . !che er filr die richtige hält, gröfseres Unglöck zu vermeiden. Der Vf. fuehtda- 
amaiebt. Ree ftimtin nichj überall mit dem Vf. durch aINs in Ordnung zu bringen, dals der ver- 



Cbereio; ia manchen Fragen möchte es gar nicht meinte Fil 1 r zuletzt vernimmt, . 
rathfam f<yn, durch eine anumftörslicbe ftarre eines Marcheten. In der ErzalUung : 

RcchtsregeT etwas zu «ntfcbeiden, was eigentlich feabenteucr, wiederholt ßch gar hier aber zwifchcn 



eine quaeßio facti ift , z. ü. oh rin -jffr'niliclies Te- 
(tamcnt durch Zurflcknahme aus dem Gerichte ent- 
kräftet werde , wo (.S. *34) der Vf. entfcliieden ha- 
fann will, dafs das Teftameat bey Kräften bleibe. 
'Die kleinFtc» NebcnvArtände indem die Entfchei- 
dung dicfcr Frage. Auch gegen die Meinung welche 
der Vf. bey den einzelnen Cootrovarfen als die rich- 
tige erklärt, wäre viel einzuwenden; der V't, tut, 
wiff Reo. glaubt » zu oft die Frage, weiche Meinung 
tliaoratlbli imOalä«dM|tOaUglito Richtt alt dte 



einem unbekannten Reifenden, der in einem Park 
fpazieren geht, und einer jungen ihm unbekannten 
Frau, der ju-i^fräuUchen Gattin eines Greifes, das 
berJchügte Abenteuer der Dido und dps Aeneas, 
nur dafs hier der Benutzer weihlicher Reizbarkeit 
die unbekaiuiln Reizbare zoletzt in einem Zucht' 
und Narranhaure glücklich wiederfindet und fie all 
feine Braut heimführt. Bey diefer Gelegenheit kantt 
Ree. folgende Stelle nicht unbemerkt laffen, dte 
Uk iwf 3w04prtBh bivtebt« wdobci d«r unbe- 
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kannte Reifen^!*; , d-^r fein Abenteuer Telhrt erzählt, 
mit der unbekanaten Reizbaren Uber das Schaulpiel^ 
,*Mcn(cbenhars und Reue" fahrt, im wdchem fi« 
eben geleren bat: »NVenn Kotzebue nos «iicb nicbt 
mit fo vielen genialen end anziehenden Schriften 
befch« nkt hotte, — fchon diefes Schaufpiel mflfsfo 
jbo als Dichter achtungsiverih machen, ich theilte 
dem jungen Midcben , — dafflr mufste ich fie bal- 
tcn» otarflbar waine Anficbt mit, and fi« fprach mit 
«iner WVrme von Katceboe. die mteh mn Ibiatbr 

entzückte, ]> empfindlicViPr mir oft gewalw Iftf 
in grofseo Zirkeln mit Ciei wi^lcU^uung von diefem 
ttttfclehwSchriftfteller fprecbcn, und Hagegen an- 
4lcrSf funmitlelaBiftige Üupfe» weit ober ihn or- 
baiMB ta hOren: «in« AfTeetatioa, die befondert 
•inigen oberbildeten Frauen, in gewiffen Theezir- 
keln Berlins, eigen iCt." — Nun wiffen doch die 
Berliner Frauen, welche gegen Kotzebue einiges 
BtdMikcii henn» wofnr der Vf. fie bilt, und daiis 
«r fiBrfia dl«e dßmojen nicbt benimmt hat, foiH^ 
dern nur, wie der Titel beCagt, fQr (ecbt Kotze- 
bueifch?) gebüdcic Frauen. — Schade! denn in 
der zwcYlm Erzählung : — zwanzig Jahre, ift die 
•rtjgt Idee, dafs ein Paar LiebeiMla oacb einer 
itgllhrigen gatnillbaMii TramiiMg nrit alten 
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Feuer der erften Liebe zu einander eilen, in4t«lt 
fie ßch nun feben «nd iursarlÜBh fahr ««rändert fin- 
den » froh Und einandw wieder lo« zu werden , ofv. 

De (fem Beyworte auf dem Titel zu nahe treten, 
leiclit und nicht ohne Anmuth durchgeführt. So 
ift die via-te Krzälilung: Die Quelle dtr Uebendm^ 
die gut erzählte rein gehaltene Gerchichie einet jun- 
gen Helden ßerenger de Presles im J. 1374, die oov 
•twaa fiark modernißrt ifi , felhfi in dem Verdacht« 
wegen der beilTenden Epigramme, der fein Glück 
zcrlrflmmert. Nicht weniger rein iTt die fccInU 
Erzälilüng: Die edle Gattin, in welcher die durob 
einen unwürdigen Verdacht, zu dem aber ihre 0«- 
falKucbi Geie(iieab«it gab. von dem geliebten Man^ 
n« gefebiedene Gattin deffen Retterin wird, als er 
7.ur Zeit der Revfiliii IiMi in iinum i'ran/i, Alchen Ge- 
fängniffe fich befaiui. — Die Spraciie ilt in allen 
fechs ErzähJunaen rein und Üiefsend, die Darftellung 
blühend. — Ob die Erfindung, die bey den mei- 
flen allerdings nicht mOhram fcyn könnte, von allea 
dem Vf. geiiort, woran !',:c. [it^y cinigön zweifelt,' 
bey andern aber, wie hey der dfitleo. iD«hrera ' 
Keminifcenzen nacb , nicht ZaSWCiCilll Onipd bit^ 
mag uaeatfchiedaa bleiben. . ' 
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1 Gelehrte Gefellfciiaftexi. 



1« OolUlfdinft des Taterländifcben Mufeuras za 
rr.^g , die eine der felteoAen Sainmlungea foCQler 
rflanzen aus der Flor« der Urwelt befitet, ift jetzt zur 
Verrollftöndigung derfelben mit dem Auslände inVer- 
hiaduog gelretea und hat Hn. Cumer zu Paris, V£, 
anebrerer Werke fiber Verfteinerungen , und den Gra- 
San de Bray, baierfchen Qeitodl«a am frmtzÜlircben 
Hofe, der in feinem Effat JPun tsepo/i peogno^ 
ftico - hi) I. r la Flore du monde primitif die oeue- 
Hea Schriften dos Grafeu Kafp. v. Stembergf über 

dia.Flora der Vorwelt in» Franzufilch« * 

Iwt« »1 lfUgli«d«ni «nfjytnowMW. 



U. Befurdeningen u. Ehrenbezeigungen. 



Im Badenfcben MlniHernim Jcs Tnnem, defTen 
Director der bisherige Dir. der IvirdLenfection Hr. 
JFmttr ift, find die beiden pülitifcben Schriftfteller 
Hr. Aeiematf und Hr. v. Senaburg ala geheim« Rüth« 



Hr. P. T^aifTt^r , liisher CTangelifchet Prr 1IL'^T za 
Scbladinuig in Slejrennnrls, ift zumTrofefibr der 3Io>- 
rnl- und raftoml - Theolc^« an d«r pvoMI. thtoL 
Akademie zu "Wien berufen. 

Hr. Prof. A. W. v. Schl.-r"! tv. Bonn ifl von der 
Kaiferl. Akadeinie der Wiüeuidiailen zu St Fetai»- 
burg zun Ehinnanilgllade 1 



Hr. And. Oberteitner , aufserordentl. ProfeIbr4v 
norgeoländ. Sprachen in Wi«a, hat für feine zau 
Lehrbuch in allen SltrcJeh. LvhninAaltea vorgefchri«- 
I)on< ni,ii ;rrhe (^'fireftauMihie«ibi« KaitRtiMiBemtim 

vou 400 I i. eriiaUen. 

Hr. Ptutft, priTatUurender Gelehrter in WeiObn- 
feb, dutdi feineii Promethens imd diduwtt)^ Tio^ 

ducte beVnnnt, ift von dejii Fürften von Schw.tr»- 
bnrg - Soader&baulen zum Legatioaaratbe emanst 



Der berühmte Anatom und Obirurg. Dr. Scarptf 
Director der med. Faciihüt zu Paria, luU Toan ~~ 
tekh. Kdlbff 4mi Leepel4aoricn erlinllw. 
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OB843HICHTB. 

pAnis, b. Dilauoaj: Freds hißmique ßtrPieVIL 
runtenant divers detatls ignorcs ou peu connus, 
lires de memoires iniiJits für la famille, le ca- 
racier«« la vi« privee» i'election et le Gouver- 
nmiMt d« oe Fontlfe; avee la dercription das 
Ceremooies« pntiques et formalites obferv^es 
ä Rome pendaot la Vacance du Saint-Siege ainO 
qua de oelles qai ont rapport i la tenue du Con- 
davet le tout accompagne de Notes et pieces 
JaftÜioatives I telles queLeitres, bulles et autres 
AiBtet origiMux« oroi da fön portrait par Jean 
Cohtn, ndm Cairfbar nff «1. 1833. IV u. jjsS- 

Diefs Werk, Msherdasgraanefta nodrafehbaitigfte 
ober die merkwürdige Gefchichte des letzten 
PtpfteSi und zugleich eioe Apologie deffeiben , ver- 
dlMt ehieii rollltäadigeo Auszug. Pius VIL ftammle 
M dar gtillidiMi f «oülia Chiannontit dia «io«s 
Stammet mU dar- liriiiaMi FaagllleGlannoatifi, aitd 
tiTfprQnglich eine catalonlfcbe feyn dOrfte, da es in 
Cataionifn feit 900 Jahren drej SchlöfTer Claramunt 
giebt. Eins diefer ScblöITer liegt nahe bey BaroeJiooa 
«ind gahdrt den Marquis OirooaUa mit dem Beyna- 
man Glanmaat. Hier war dar arfta Bargfitz dar 
Familie, welche ihr Archiv bis ins eÜfte Jahrhun- 
dert voilftändig befilzt. Henri vun Clermont iiefs 
£ch 1271 in Neapel nieder, ging in Karls von Angou 
^Diasda ood hernach in üciJlfcna Königs Peter ron 
Arngoafan» Ema Tochter Manfreds« Andreas Sohn, 
<ler wegän Aufruhr fein Leben verlor, indefs der 
-Sohn wabnfinnig wurde, beirathete 1390 Ladislaus, 
König von Hongarn. Im tsteo Jahrhundert war ein 
Claramont Ganeralcapitän in Sicilien ; er ftarb ohne 
Kinder, feina BnOder gingen nach Cefena im Kir- 
•chaafiaat aller. Fkis wdrda aof dar Ritteribhiila 
zn Bologna «rxogan aad tat finayar WaM Betkedieti- 
•ncr. Sein Noviciat hielt er ih CdTena und legte, 1743 

Seboren, fchon 1758 dort fein Gelabte ab. Er ftu- 
ierte im Klofter des heil. Juftin zu Padua und voU- 
•adata feine Studien im Collasio de« heil. Anfalm n 
Rom* Nach drej Jahren wanfo ar Rrafafror dar PU- 
lofophie Im Kiofler St. Johannis in Parma und machte 
dort die Bekanntfchaft mit Tiilot, dem fpäteren 

Sarmefanifchen Minifter und Erzfeinde des römifchen 
tuhla. Angenehmer war ihm das ProfeiTorat 191 
Klofter St. Paul txtra murm. Oiefs vertaafdMv ar 
hernach mit der dbgmatifchen Lehrkan?«! im rö- 
mifchen GoUegio das haiL Aafaloi.. Es baUad hdk 
. jLL. Z. 1S84. angrfir Baad, 



dort noch , als Pius VI. zum pipftlicben Stuhl ge» 
langte. Durch feine Verwendung erhielt fein Bru- 
der Gregor eine PfrOnde im| adligen Domkapita) 
bey der ftlinarvankircba in Bokigoa* Wider Mönch*- 
geiftliche mit dnam Hirtaaamt batia dar Papft Pius Vl> 
eine fanderbare Abneigung, welches auch wahr- 
fcheinlicli Urfache war, dafs Chiaramonti lange 
keine Beförderung erlangte, endlich erhielt er, ohne 
darum anzuhalteni von Pjus VI. den Titel einas Abtl^ 
womit ar dann du Racbt arbngte » den Ring vn4 <U9 
^liira zu tragen, ohna Obrieans fein Klofter zu ver^^ 
lafTen. Er wurde um dielt geringe Auszeichnung 
beneidet und wäre — fo fa^t man — beynahe von 
feinen Neidern durch eine 1 äffe Cbooolaile vergifte 
worden. Ihm fchmeckte die Taffe nicht, die zufäi- 

. lig ein andrer unfchuldigar Ordensbruder leerte und 
94 Standen nachher unter heftigen Kolikfchmerzen 
feinen Geift aufgab. Es haben aber die Kloftermünclia 
ftets der Richtigkeit diefer fie entehrenden Sage wir 
derfprochen. Da aber der heil. Vater feinen GOnftr 
Üng ans den Banden kldfiarliaban .Üjnides reUsen 
wollte; fo gab er ihm du Blstbua Tivoli im 4oftcii 
Lebeosjahre. 

Audi in Tivoli lebte Chiaramonti eingezogen, 
doch fehlt es denBifchüfen im Kirchenftaate nieroati 
an Beeinträchtiguagen ihres Amts. Er hatte auf dam 
dortieen Jahrmarkt einem BiiderhSndler geftattet, ge- 
wiffc Kupferftiche (Iber Labes Selipfprecnung zu ver- 
kaufen. Der Vicar des heil. Officiums glaubte aijer, 
dafs diefe Uewiiliguni! /eines Amis fey und lit Ts den 
BilderhSndler feftnehmen, aber Chiaramonti wandt* 
fich an den Papft felbft und erhielt OansigthaMiig 
durch die Verfetznng des ftolzen Dominicaners aus 
Tivoli. Am 14. Febr. 178s wurde der Bifichof nach 
Imola verfetzt und zugleich Kardinal. Hier ]ehte er 
15 Jahr biofs feinen Amtspflichten. Mit den Fraiv 
zofen verftändigte er fich weife', und dem Kardlnai» 
l^lan in Farrara , der fainn Raebta bafabsfolUK 

-woUta* bot ar.dle Spitze. 

Als d.is Conclave nach dem Tode Papft Pius VI. 
in Venedig zur Papft wähl ausgefchrieben wur<la* 
fehlte dem Kardinal, der leinen Ueberflufs flets unter 
^ Armen vartheiJte» das Reifagald ■ das ar thmm 
andern leihen mufste. — ImOoÄdava, auf veeMiat 
das franzöfifcbe Directoriom auf keine Art zu wir- 
ken fuchte, herrfchteo zwey Parteyen , Belli Tomi und 
Antonelli. Erftera katte 23 und Letztere 13 Stim- 

. menk Keine wollte bey aller daroalioen T#ab{ai <dflr 
Kirche nadigebea. Man fafs daher unga im RIdter 
San Giorgio, und wäre die Luft dort nicht fo ungw-« 

^nd gawordan^.fo möchte das Condave in . den La- 
X* 
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gunen vielleicht noch länger gefefren haben. Chia- 
mnonti halte keine Dcrfunlichen Feinde. Diefs er- 
leictnerie ihm freylich die Erlangung der drey- 
fachen Krone, aber die römifche Welt war ihm eine 
terra incngnila. Sein Staatsfecretär wurde der fchlaue 
Confalvi« der im Concia ve das Secrciariat der Aus- 
fertigungen verwaltet hatte und dadurch dem Papft 
bekannt ge\vorJ«?n war. — Vom Nepotismus hielt 
CT fich frey. Sein Bruder, Graf Grej;or, erhielt, 
niTl in Öologna anft«lndig zu leben, nichts als eine 
monatliche Zulage von 150 Scudi. Emern Neffeo, 
den er Hebte, luufte er einige wenige Grundfiilcke 
um Cefena , und als er lieh mit einer IVinzelfin Bar- 
barini verlobte, mulstc, zum Leidwefen des jungen 
anrpruch<;vollen Nepoien, die Trauung fiille in Spo- 
leto und ja nicht in Korn vollzogen werden. 

Als Reformator wt.Ule der Papft fich einen Na- 
men machen durch f«ine bernhmte Bulle poß diur- 
nas, weiche eine Menße iandethohciiliclier Nach- 
läfftgkeilen der Vorfaliren, die den iiimtncl genug 
«nd die Krdezu wenij'. ins Auge fafsien, gut zu ma- 
chen befliffen war. Auch organifirte er fehr rafch 
eine vollkonimnere Staatsverwaiiung in liinGcht auf 
Schatz- und Ahgabenverwaltung , die Gerechlig- 
keitspflege, die Criminalgerichlsbarkeit u. f. w. 
Dafs das wenigflc diefer weifen Einrichtungen voll- 
zogen wurde, war eine Folge der Bcamlengewait, 
die fich in Wahlmonarchien, felbft wenn die Fheo- 
cratie fie zu veredeln befliffen ifl, zu tief einzu- 
wurzeln pflegt. Bald nach feiner Thronbefteigung 
-verlangte der franzöf. OberconfuI , der durch die 
Revolution des i8. Brumjjre dem Reiche des Direk- 
toriums ein ftrengeres Ueniment folgen liefs, vom 
Papfte ein Concordat angeblich im Intereffe der ka- 
iholifchen Franzofen, aber er drohte zugleich mit 
einem Schisma, d. h. einer befuii<lern katholifchen 
Kirche, wie iie die Provinz Ui recht fchon feit 70 Jah'- 
ren helitzt, wenn der hei]. Stuhl nicht alle Punkte 
des Concordaiprojects bilJigeii würde. Das Concor- 
dat fchloffen von pjpftliclier Seile der Kardinal Con- 
faivi und der Prälat Cafelli , von franzöf. Seite Jofeph 
Bonaparte, Cretat und Bernjcr ziil'aris am 15. Julius 
18OI. In der promuieiilen päpfiliclien Raiiruraiidn 
«rlaubtc fich bey der Ueberfclzung die franz. K^'pic- 
Tung einipe Ausdrücke lioherer Verdienftanerkea- 
■nung des Oberconfuls, al« der hril. Vater huchfiäb- 
lich aosgefprochen hatte. Die jetzt fr<immeien Fraf>- 
zofen legen dem vci blichenen Confalvi manches zur 
Laft, z. B. dafs den Kelzern und dem Befchltzer 
der Ketzerey in terimnraJihus zu viel Breite ihrer Oe- 
■wiffensfreylieit nach Wlllknr der weitlichen Souve- 
rSnetät eingeräumt worden fey, und der Vf., aJs kö- 
nigl. Cenfor einer höheren Hrlecrhiung nahe, tadelt 
jene Fehler de« verblichenen Concordats mit der 
Wärme reiner Katholicität , ja er erklärt die gene- 
rifchen Urfachen der Irreligiafitat N^ipoleonü im 
Sinne der orthodoxen Curie. Wir erfahren daher, 
dafa Napoleons Gonceffionen an den proteftaotifcben 
Coltus in derThat im Widerfpriich lieh befnnden 
halten mit dim eben gefchlolfenea Coacor«lat. Diele 



Gonceffionen bearbeiteten die Slaatsräthe Portali;, 
Rcgnier ^nd Saint- Jean U'Angely (von denen Jet«- 
terer in den-Ietzlen Tagan. feine* Leliens verrHckt 
wurde). Das päpftliche (»ewiffen wurde geängfligj 
durch dlß- napoleonifchen Gefetze nher die LegitL- 
mation weltlicher Ehen ohne kirchliche Weilre» 
wenn der damalige Frevel die Weilie der Kirche enb- 
behren zu können glaubte durch die Unterordnung 
der Kirchenbeamien unter der weltlichen Hierar- 
chie und durch die Rbergrofsen Privilegien der kirch- 
lich wohl geduldeten, aber nicht zum Mi^herrfclien 
beftimmlen protieftantifchcn Secte. Napoleon begfng 
die Bosheit, die Gläubigen durch die Aeufserui^g zu 
täufchen, dafs der heil. Vater diefe «nlikaiholi^chen 
Grundfjize gebilligt hibe und fo r^as V rbrcchen der 
Irreleitung zarler Gewiffen. (t\'ir laffeo, wie das 
unfreBerichts-Erftattung mit fich bringt, Ha.Co/ten 
in gedrängter Kürze fein Gewiffen entladen, der 
dem Prliridenten des CafTationshofes Miiraire bitter 
vorwirft, dafs er vom Eifer des rflmifrhcn SJuhls 
gegen den Kardinallegaten ficli ausfpracli, »vovon 
der Vf. ficher weifs, dafs «r nicht exiftirt hat.) 
Ferner fchildert der Vf. die Gewifr^aSbeklemmui»- 
gen desPapftes, als Napoleon den legitimen bour- 
bonifchcn Thron fich zueignen wollte. Im Confi- 
florio der Kardinäle fchottete Pius VII. feinen tiefen 
Kummer aus, den nichts zu verfdfsen vermocht«, 
als dafs das Scandalum des Schismu, oder det 
Uebercangs eines mächtigen Hegenten zum evangeli- 
fchen Kirchenglauben verhindert worden fey» und 
erklarte feinen Befchlufs, den Ufurpator krönen za 
wollen, da ihm bekannt geworden fey, dafs diefe 
Willfährigkeit den Befchwerden der in Fraoltreicb bo- 
fchränkten kathul.Kircbe völlie abhelfen werde. Der 
Vf. unterdrückt feinen Verdruß nicht , dafs der Papft 
zuerft aus dem Wagen flieg, als er Napoleon auf der 
Strafse bey Foniainebleau begegnete, dafs der Ufur- 
pator dem Papft niclit den erften Befuch machte^ 
dafs er fich nicht den Segen für fich und für fein Volk 
erbat, fo dafs er im Eifer fciiliefst : „On vit ai/uiU 
Ic verlueiuc ct^'aint punllfr rcndrc hs meines honncurs 
ä r ancicniic Lunrubine de Hurras. " — Viele «erirrt« 
Schafe und felbft einen Atlieiften foll der heil. Vater 
in den vier iMonatcn feines Parifer Aufenthalts in I 
den Schoos des Glaubens zurückgeführt haben. 

Grofs war die Freude der Römer über fein» 
Rückkehr nach Rom. Die Fefte und Erleuchlungea 
waren fehr verfchwenderifch. Diefe befiritt aber 
nicht die Staatskaffe, fondern Rom« reicher Adel. 
Die 1S05 vom General St. Cyr verfügte BrSiznahma 
des Hafens von Ancona und 'der Durchmarfch zahl- 
reicher franzöf. Truppen erbitterte den Papft wider 
Napoleon, als er die Stunde der Auflufung feiner 
Landeshoheit nahe fah. In dem Schreiben v<tm 
5ten Novbr. finden wir eine Schärfe der Aosdrücke, 
die einen fo eigenfüclitigen Gegner erbitterte und 
gewifs einer fchwachen pohtifchen Macht nicht »»- 
ftaod, aber der fonft kluge Confalvi war des Kardk^ 
nals Fafch perfönlicher Feind , und die Rdtrkantwoit 
vom ytca Jaa. itio6 aus MOnohea w«r oocli bitterer. 

iiiMsU r ^1 Der 
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lilKKjrdiMrfsr«^ nttfete fpiter dem Papft an^ei- 

C||».<(afs Napoleon die VerhältniCfe Karls des Gro- 
n zum römircben Stuiil wieder herftelleo mOffe, 
ifreaq der l'apft. fein poUtifcbes Betrafen nicht än- 
4ß^a» «iA* VorliftMt <Mitr£BVBdiieb«o &ttsar-Uöfaa 
fndTeIbnd«rPfort« au iwimhi «ad dann foUe «la 
von Napoleon ernannter weltlicher Senator Rom re- 

eeren und der i'apft blofs dortiger Bifchof bleiben, 
ie Correfpondeaz ging fo fort, bit der Papft rund 
l^eraus «rklärte, dafs er als Papft nach dem Her- 
fLommea und nach den C<>actlien onabbSofig Hm- 
d<elo .wolle. Unter Napolcon's VorvrQrfut an den 
Stuhl lieft man unter andern» dafs der Papft die 
katlioLifclien Intereffcn in- DeutfcbJaod verabfäum« 
ttod dort nichts in Ordnung bringe» um die Inter- 
sffen der Rechtgläubigen und ihr Gewiffen tu beru- 
litg^a.,. Dicfs köqiM .diar N«cb(4ljwr.lUrJ*,d« Onr 
)Emo meht läng r dulden. (Man fiebr alfo, dafg da- 
mals die Gewilfen des erften Sohns der Kirciie und 
jdes Pipftes ßch f;egen einander diplomalifcli empür- 
len. und wirkt ch mag in den Temporalien durch 
i||e^äpftlicben Zög^gjp^^ j^ia Hierarcoie i«>Ii)«itt£cb- 
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Mch der grofsen-SilcuUrifation des J. I9M 

tu oranen, die !;jthnl:fche Kirche tiie und Ja eine 
weniger reiche Dotaüun «rl.uigl haben.) — Ohne 
vorläufige diploin.ilifchc Ankündigung vergab Napo- 
leon die FArftciUliiimer lienevent und Pooto Corvo 
und zQrntc, als der i'apft vom KOnige Jofepb, daa 
XehospiUf^i. w^en. N'«ap^ in a!ten Foroien VMJp 
lauigte, und Bberhaupt beftand g Aber geiftliche oder 
^eltlirt e ßeeintr.if hi.i-.ungt'n kidßle, Confjlvi nicht 
Jcbdankte» der fclbi't, um die ürhiiterungen zu mil- 
jS^ra»,um feine Entl^ffung ba^, und endlich denKar- 
^^tal Qafoor ^i^, T^f'&piliMim^ Napplaoa 
vsriaofle nao vom Papft eme Erklirnng, dafs der 
beil. Vaier fein'j Hafen uii 1 feine Lantle di^iii ket/e- 
rlfchen England verfchliersen werde. Der Papft 
lehnte diefs aus Befori; .if, ab, dadurch den vieieo 

Äathollken in,^jto^fritt^ kii?«|OlW>nt Re- 
gierung miftbandene die pipItlMaw unnw.Afwnt- 

ucher, und Jener erklärte dnm KardlOM Crpi'ara 
die nahe Auflöfung der pjpltiiciien we lt l i e b a o Hcrr- 
fcbaft des rümifchen Stulils, wenn folcher fich nicl.t 
nachgiebiger zeige. Der Papft felbft fcbrieb verge- 
bens an Cjprara , er werde keine Olltcriandongan 
d«r Briten in feinen Hafen kOnft ig weiter geftatteo. 
I^ter Ufurpator wurde unwilliger, vollzog aber 
ISeinenExmi.Tiansplan noch nicht. ludefs kanonifirte 
Plus am 29. May 1807 Fünf Heilige, fo fchwer auch 
'dfiefer aufserordemliche Aufwand feine fchwacben 
•Finanzen drUipln^. V^a, Drcsflea aus) beauftragte 



'ffapoleoR deir IftlMitSf ' 



nochmals dem 



dab in Pirls dat Ccneanrdat mit DeotfbUaiKl abge- 

fchloffen werden müffe. Letzteres giftapd der Papft 
zu, und fürchtete nur, dafs die Taubheit des Kar- 
dinals Uayaone das Cefchäft verzögern künne, wel» 
ches ihm nur in diefer KOckGcbt der Papft nicht auf- 
getragen b^. lo Maylaod liefragta der Vlcekönig 
von Italien den Kardinal» ob er zu allem beauftragt 
fey, wozu Ghampagny mit ihm unterhandein wQr- 
de. Bayanne wollte diefes nicht bejahen und erhielt 
nun Befehl nach Rom zurOckzukehren. Gleich nach- 
her faete Napoleon in einer öffentlichen Andiei^ 
zum ^ardüiallwaten zu Foatainebleau : »»da d«| 
Papft das denlfcbe Concordat in Paris nicht abfcMl»- 
fsen wolle: fo werde er allein die katholifclie Reli- 
gion dort befchotzen, aber er beftebe darauf, dafs 
ilire weltlichen Zwifte abgemacht werden mOfsteo." 
Nwa aatorifirte der Papft den Kardinal Bajanne in 
dfe Aafbebang der geiftl. Orden f« Königreich Itar- 
lien , in die Aufhebung der Confecration der italic— 
nifchen Bifchufe in Rom, in die Anwendung des 
Concordats auf alle eiiemals venetianifcbe Provinzen 
$tmd in die Verfchliefsung der päpftlicbsfi.^^feo fOr 
die «i^rebe oder tarkirche Flagge dmeuwllligeo. 
Indefs nahm am i.Novbr. der Generai Lemarrois völ- 
ligen Civllbeljtz des Kirchenftaats dicffeits der Apen- 
iiinen. iJer zwifcheii Bayanne und dem kailcrliclieo 
Mioifterio verabredete Tractat war merkwürdig, weil 
nach folchem unter andern j der Kardinäle franzöfi- 
leba od«r..kOnigl.. italienifcbe ünterthanen feyo und 
:<io allgemeine» alle Rheinbundsftaateo verpflichten^- 
des Concordat in Paris ah^pfchloffen werden follie. 
Am 3. Febr. I808 nahm General MiuUis Militarbeiita 
,von Horn, verwies bornach 3i Kardinäle aus Rom uil4 
4ia^<Uli|käpftliebeiv Truppen in SfiiM* per Papft er^ 
tbeilie nun reiner Leibwache «Ina andere Coearde; 
Mioüis erklärte diefs als ein Aufruhrzeichen undliefs 
die papftlichen Wachen entwaffnen. Der Papft verbot 
feinen Unterthanen» „der franzußfchen Regierung 
idaa Kid der Treue zu leiften und den Prieftero bey 
daTjRegierangsv'erioderuog das Te Drum zu fingen, 
weil dicfs eine Anerkennung Belials feyn würde. In 
Uioßcht des von weltlicher Macht aufgeliobeneo KJo- 
fterwefens und Afvlrechts fülle man ihrem Befehl ge- 
horchen, aber nach der Meffe im Gebet pro i/nperatort 
Kt rese das Dommt/khmm etc. auslaffen, auch die uni^ 
ebriRlIchan £be» vor weltlicher Obrigkeit als keine 
kircbliefae anarkanaen.** Der VAm Papft ftatt Ca- 
foni zum Staats -Profccretär ernannte Kardinal Ga^ 
bdeli mufste emigriren , und nun ernannte der Papft 
^m! diefem Poften den Kardinal Pacca, der ebenfulf 
varwiereji werden (oUte. — In der NwiM vom staa 
auf den 6ten Julius erfticgen mit L^^n ehr General 
Badet und drey Cf rnr.mr.düs Franiuafen den pSpfl^ 



lieben Pallaft iL-s Ouirinals, entwaffneten die innc 



'Papfle perfAi.lich zu melden, dafs der Papft fich in 
ftapolenns VvOnfche ftigen, oder die Aufiöfung des 

weltiiclien rümTchen Scepters gewirtigen müffe. ren Garden, und als der beil. Vater fich weigerte» 

'Der' Papft gab in einer Antwort an Talieyrand ^a» eine Abdankung von der weltlichen Regierung zu 

Boleon keine beyfallige Erklärung. Später arböt er tinterfchreiben , trieb ihn der General in e^eKntfcha 

neb dennoch, den Kardinal Litta zu bevollmächtigen, mit dem Kardinal Pacca. In der itrin-ilicheo Nacht 
dagegen wollte Napoleon nt>r j^em iKai:(UaaL..Uefs. der Pauft die Excomraunicationsbuile Napoleons 

B < | a» m »n yh iBiMa iiffspt «üd tafiMad dmnf» la dir toiM Sutt Mrtla> dar lateraotfchen und 
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10 Her Peterskirche anfchlagen. Zwey andere Co- 
pien Rincen an Napoleon felbll und an d«n König von 
Neapel ab. D«r Mmifter des Cullus in Paris behielt 
fie 34 Stunden, ehe er fie Napoleon vorlegte, und 
wurde daf abgedankt. Di« Bulle felbfl ilt jedoch 
in viel milderen Ausdrilcken, als in der Vorzeit ge- 
brauchlich war, ahgefafst. — Das U deum nach der 
Vereinigung der Sia lt Rom mit Frankreich mulsta 
ein 8° iijhrigerGeifllicber anftimmen, denn kein An- 
derer wollte fich dazu in der Kirche des heil. Lud- 
wig hergeben. Die pjpfiliche Tapelle mufste da- 
bev Bezwungen durch Geiisdarmes intoniren. Am 
7 Auguft kam der verhaftete Papft in Begleitung des 
Generals Radet in Nizza und hernach in Savona an, 
wofclbft ihn eine Compagnie üensdarmes beftändig 
bewaclue. fandte die franzöf. Regierung eine 

Deputation Bifchufe an den Papft nach Savona, wel- 
che diefer anfangs gar nicht annehmen wollte und 
welcher er erft Audienz gab, als 6e lolche im öedQrt- 
hlfs der Religion und der Chriftenheit von ihm wer- 
laneten. In der Audienz malte der Papft den Zu- 
ftand der Kirche mit perfönlicher Schwermulh, dann 
baten ihn die Bifchofe den vorgefchlagenen Rifchöfen 
dielnflitution canonifch zu ertheilen. Der Papft re- 
dete wieder mit Faffung und fchlofs folche: „Dou- 
je donc laijfer Miappcr de mts mains Utiremes de 
Thitrarchie fpiritudU , tpic Dieu m'a cofiJieF" Die 
Bifchöfo antworteten dem Papft: In unferer Bitte 
ließt es fchon, dafs wirSie anerkennen und das vor- 
tragen , was das parifer Concihum wOnfcht. Er liefs 
fie ausreden, fiel auf die Knie nieder und betete und 
fchlofs das Gebet mit den Worten : „Judica meDeua, 
fetzte fich dann wieder und fragte: „wer hat das 
Concilium berufen, wer hat mich von deffen Hal- 
tung unterrichtet, wer hat die Unterfuchungen ge- 
leitet?" machte endlich den Bifchöfen „Vorwürfe 
weceii ihrer Feigheit und dafs fie Layen die Leitung 
des Schiffs der Kirche üherlaffen hätten." Ein ßi- 
fchof wollte die Collegen vcrtheidigen. Da erhob 
• iich der Greis und drohete jeden Vertheidiger def- 



fen» was er tadele, in den Bann zu thun, gab abeff 
doch dem, den er heftig getadelt halte und den ao- 
dern Bifchöfen zum Beweife feiner Verföhnung, die 
Hand zum Kuffe. Damit entliefs er fie. — Als er 
in Fonlainelileau ankam, empfing er die Befuche der 
Minifter und fagte dem Minifier des Cultus „Ich 
glaubte fchun, es gäbe keinen Minifter des katholi- 
fchen Cullus im allerchrifllichfien Reiche." Vom 
ao. Jun. I8ia bis zum 33. Jan. 1H14 war er dort. 
Die Weifung, die er den 17 Cardinälen, welche in 
Fontainebleau von ihm Abfchied nahmen, ertheiltet 
vermögen wir nicht fo wQrdevoll als Herr Cohen za 
finden. — Die uirkliche Abfchliefsune des foge- 
nannten Fontainebleauer Concordats leupnel der 
Vf. durchaus ab, weil fie dem Geifie und Charakter 
des Papftes widerfprächen. — Der Papft kehrte 
nicht (ogleich von Fontiinehlrau nach Rom zurück; 
fondern verweilte lange in Cefena, doch änderte fein 
Vertrauter, Cardinal Riverola, in Rom vieles fofort» 
Gonfaivi wurde Slaatsfecretär und Pacca K5mmer— 
ling. Am 7. Aug. I8i4< ftellte der Papft den Orden 
der Jefuilen wieder her und fchaffte den Freyman— 
rerorden ab, ftiftete aus Privatmitteln ein Hofpitai 
in Cefena, publicirte 1816 feine Bulle motu proprio, 
welche die Feudalrechte mit manchen gutsherrlichen 
Servituten , deren Fortdauer der Papft nicht bewil- 
ligen Wörde, abfchaffte und fetzte eine Commiffion 
zu einem neuen Privatrecht nieder u. f. w. Ferner 
verbot er die Vergiefsung des Bluts der Ketzer und 
heimliche Ketzerey- Anklagen. Es folgten die Con- 
cordate mit Frankreich, Baiern und Sicilien , neue 
Mifiionen , verbefferte Kirchengefctze in Irland« 
Ermunterungen tum befferen Iiandbau und zur Me- 
rinoszucht, Herftellung deiCoiifäums, des Schatzes 
der Griechen zu Ancona u.f. w. Er ftarb am 20. Aog* 
IH33. — Die berflchtigte ExcommunicationsbulTe 
vom 10. Jun. igo9 u. die von Sr. Heiligkeit geneh- 
migten BefchlafFe in einer Privatrongregation Ober 
das Verftäodnifs der Bulle machen den Befchlufs der 
Beylagen. 
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Todesfälle. 

IS^ach fo Tielen andern Reifenden in Afrika , wie rn- 
letzl noch Bourdich , ift auch der berühmte Reifende 
Belzoni ein Opfer feines ünlernehraungsgeiftes gewor- 
den Er riarb .-«m Jten December v. J. auf der Reifb 
nach Houffa undToinhactu zu Gaeto, im Reiche Benin, 
wo ihm fein ReifegeftUirte , der britifche Kaufmann 
Houtfun, eine Gedachtnifstafel errichtet hat 

Am 3orten Mürz d. J. Harb zu Rom die verwit- 
tyete Herzogin Elif. von Devpn/hirt, eiue grofse Gün- 



nerlo derWiJTehrchaflen undKunIte, für die fie grobe 
Summen verwendete und felbft durch Beforgung von 
rrnchlausgaben ausgezeichneter Werke mit Kupfern 
furgle, fu von Hn. Carola Ueberfetzung der Aeneis, 
der rUnflen Horazifchen Satire (die Reife von Rom 
nach Brundullum, des Delille'fclien Gedichts, den 
L'ebergang über den St. Gotthard betr. Auch hatte 
Tie fich durch Voranftaltung von Ausgrabungen in 
Rom um die Ortckuude dieser Stadt verdieot gewacht 
u. T. w. I 
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OSIBCHISCBE LXTBRATVm. 

Liirzis, b. Hartaiann: Piatonis Eutliyphro. Pro- 
legomenis et GommenUiriis illuftravit Godofr. 
StaJlbaumius. Aeeefbniot Geholia Graeca ex 
codice Bodlejano aucta eam annoUtioa« Rttho" 
kenii. iS'S* L u. 124 S. 8> 

Diefe Ausgabe foll zunächft für keine gelehrte, 
kritifche Bearbeitung eines PJatonifchcn Dia- 
logs angefehn werden, fieift, nach der ausdrück- 
li^Mn urklärung des Herausg. , nicht fowohl für den 
.KrHikcriindPInlotogea von ProfclTion bertimmt, ße 
' hat aber einen allgemeioeren Zweck. Ncquc enim, 
fagt Hr. St. Praefat. p. XLIX, docth pliilohgi» — 
.opellani meam dcßimncntm , Jld puriim ndclcjcen- 
■ tUMUf ipu in pläto/opho Icgendo cum vutione tiroci- 
niumpontrev^entf partim viris doctis , qui in alio 
litcrarum campo contmorati in amoena Platonit mreta 
anlmi rccreandi gratia dtveriereni. jtHjue ho$ etiam 

Xuujn enarraloris partes «itTtv//, Jhlcnr nie oh ociilos 
abuijjfe, idco(/uc partim ea utli^i/Je , r/uue t(iJi<iuam 
dumeta lectorea ntinus in philoJi>p/ii hmtis vcrjbtos 
' morari pn/ftnl, partim ad ca adi crtiffe, quae pro- 
"picr nulcnritudmefn et cle^antiam J'uam praccipua 
unimi alti-iitioni' iligna ejjfc l idacrttur.'^ D.ifs aber 
auch der Philulog ^nanchen Vortlieil aus dem Slu- 
rfinm diefar Bearbeitung ziehen Isann , dafs er in der- 
felbad nanwntlich manche feine fprachliche oder 
grathaiatirehe Bemerkang finden kanp, wird maa 
bald bcy niherer FinHcht gewahr werden, obrchon 
der Maatsftab unlerer Beurtheiluog kein anderer 
feyn »Urf und kann, als der von dem Harausg. in 
den oben angeführten Worten felbft angegebene. 
! Ihm gemäfs war der Herausg. vor Allem bedacht, 
einen nach den Handfchriften möglichft berichtigten 
und reinen Text zu liefern, jedoch mit Entfernung 
des ganzen V^ariantenwuHes, der Lefer, v.ie die 
find, fflr welche er feine Ausgabe beftimmt hat, nur 
tarfiek^ebfvckt und abgehalten haben würde; er 
mufste, jenem ZweckegMOäfs« «lur das Bedeuten- 
dere, Wichtigere mit fefn«" Aaswthl geben. Die- 
felbe lobenFwerthe V'orGcht und Behutfamkeit, die 
wir fcbon in andern Bearbeitungen Piaionifcher Dia- 
log« dM Hn. a. iMnarkt habm, fast ihn «uch hier 
ft*ts c;eleitet. 

Die äursenEinrientuBg diaer Ausgabe hat Im 
' Ganzen viele Aehnlirhkeit mit der früher von Hn.5f. 
beforgten gröfseren Ausgabe des Philebus. Voraus- 
oefcbickt bnd auch hier Prolcgomcna ^ die fich mit 
Xitfahrliehkeit aber den Inhalt und Zweck desDia- 



logs verbreiten. Bey der aufserord^Dtlichcn Ver- 
fcbiedenheit der Aniichten in älterer und neuerer 
;ZeH Ober Inhalt, Anlage und Beftimmung diefes 
Dialogs, den man bald wegen feiner feltenen Fein- ' 
heit und Eleganz nicht genug rühmen, bald wegen 
dürftiger Aiisfuliriuig, Mangel und Gründlichkeit 
u. dgi. mehr nichteenug herabfetzen konnte, mochte 
eine fülch« Unterluchung gewifs nicht als überfittflig 
erfcheinen, um (o nötbieer es war, hierüber ein 
feftes und beftimmtes Remitat zu gewinnen, damit 
der Werth des Dialogs im Allgemeinen beftimmt, 
und dann (eibfl im Einzelnen das \'^erftändnifs man- 
'diar Stellen und ihre gerechte W^ürdigung mOelich 
ctmicbt' wOrde. Deshalb bandelt Ur.^Mn diefea 
PnHegomcnia „de argumento et eon/itio Eu- 
/7()7)A;'')nj\s" vorztlglich vier Hauptpunkt« ab; er 

Siebt zuerft eine gedrängte, eben fo fafsliclie als 
eutUche Ueberficnt des Inhalts und des Gedai)hcii- 

Sings (was um fo weniger aberfluffi« war, »Is^Ji 
ber Leben und Schriften des Plato^.469. Not.** 
bey diefexn und andern kleinem, aber doch von ihm 
beltrittenen und ancefochtcnen Gefpr.itiien foJches 
zu thun für überf.üffig gehalten) , dann prüft er die 
Urtheile der Grammatiker Ober dicfeo Dialog, und 
fügt hierauf feine eigene Anficht Ol>er den wahren 
Zweck und Beftimmung dcffelben bey. Vit \ i. : te 
Punkt endlich betrifft die Fräße Ober die EcliiluNt 
diefes Dialogs , die nocli neuerlicl» von a. 3. O. 
lebhaft beftritten worden ift. Der Vf. erklärt fich 
gegen die gewöhnliche, befonders unter den Aelte- 
ren verbreitete Anficht, als wenn der Zweck diefes 
Gefprächs eine Erörterung der Natur und des We- 
fens der Frömmigkeit beabfichtige, wom't man die 
zweyte Ueberfchrift tti^I o<r<au um fo mehr iu Ver- 
bindung bringen zu können glaubte, als doch ein 
grofser TbeildieCes Gefprächs ficb um die Beant- -* 
wortung diefer Frage dreht, und Oberhaupt viel von 
Frömmigkeit tinil Heiligkeit die Rede ift. Dafs aber 
diefe Ueberfchrifien hier und bey andern Platoni- 
fcben GefprSchen fnSterer Zeit den Grammatäicern 
insbefondere aogehuren$ ift eine jetit ausg|fD«chte 
Sache* die auch deshalb mit Redit von dem Vf. ge- 

fen jene Anficht vorgebneht wird. Wenn aber 
ir. St. weiter bemerkt, dafs die hier eingelei- 
tete Unterfuchimg über die Frömmigkeit keines- 
wegs das Wefen derfelben erörtere, dab fie ge- 
rade da, wo wir hierüber b^immt** belehrt tu 
werden hofften, abbreche, und fo unfere Er- 
wartungen täufche, was Plato , wenn er das Wefen 
der Frömmigkeit zu entwickeln wirklich beabfich- 
tigte, gewifs nicht gethan haben warde9 fo glauben 
ty wir 
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wir doch wegen der AeVinlichkeit, die diefer Dialog Dialog eine mehr praktirohe« exoterifche« als blofc 



hierin mit manclien andern cliefer Art hat» deren 
Zweck minder beftritten und z\veifelhaft« deren 
Gang aber in ähnlicher WeKe forLfcbreitet» auf di»- 
fm Einweodnngtgrand nicht fo viel Gewicht lef^ 

TU dürfen, in fofern diefs auch mit der ganzen So- 
kratilch - Pialonifchen antifophiftifchen lendenz in 
Verbindung fteht, und hieraus zunäclifi erkl.irt wer- 
den mufs. Zu unbeftimmt und ungenOßcod ift die 
Anficht des Tlirafyllus, der bey feiner Eintheilung 
der Platonibheo Dialoge in Tetralogleen (f. Diogen. 
Laert. Vit. TIat.Wl. fect. 57.) den Euthyphron, die 
Apologie, den Crito und Phädo zufammenftellte , als 
Dialoge gemeinfamen Inhalts, in fofern in ihnen an 
'SokratBS Beyrpiel das Leben des wahren Phllofü- 

I»hea» wie es belichaffea feyn maffet g^igt werden 
olle. Allein diefe Behauptung ift eben fo grundlos, 
wie die ganze von dem Grammatiker verfucbte Tc- 
tralocleen- Eintheilung; denn dann könnte man mit 
gleichem Rechte alle andern Dialoge Piatons hieher 
ziehen. Will man aber mit Numenius (bey Bufcb. 
Praeparat. Evangd. XIII, 5. p. 650 fq.)« womit im 
Ganzen auch Tiedemann (^^drgu/iunlt. Dialo;::^. Pia- 
tonn, p. 13.) fibereinftimml , als Haupl^ unii allei- 
nigen Z-.vecU diefcs Gefpr^clis die Widerlegung ge- 
wiffer im Volke verbreiteten irrigen Anflehten Ober 
Gdtt and göttliche Dinge anfehen , fo wird man auch 
hier keinisweps (vgl. S. XI — XIII.) Geh vollkom- 
men befriedigt finden. Plato foibft, der den Sokra- 
tes, nachdem er dem Eulhyphron den \Vi f t^e-a-igt, 
das Wahre zu finden, ungern aus der begonnenen 
'Unterfuchnng fcheiden lärsl, letzteren aber defto 
williger, woUte nns hiemit einen Fingerzeig geben* 
warum er felbft die Unterfuchung nirht vollendet, 
und hcflimmt und klar feine Anficht i dns Wefen 
der FriimmigUeit ausge(prochen. Benierkcnswerth 
Ift es allerdings, daff das Gefpräch in die Zeit der 
AnlUage des Sokrates verlegt wirdt dafa diefer An- 
klage öfters in dem GefprScne felbft Erwähnung ge- 
fchieht , disfelbe alfo in ir^tMid einer nihern , nicht 
clcichgfllligen Bezitliunt; auf die Hctienden feyn 
Konnte; ferner der Umftand, dafs Sokrates mit ei- 
nen|:^iier diefes Gefpräch fohrt, Seher, PriefleTi 
Sophrnen u. dgl. es aber befonders waren, die So» 
kratcs Anklage im Stillen befördert ur..! iintcrftiltzt 
oder car veranlafst, deren Wcfen und Cliarakler, 
deren Gcfinniitigcn , Ar n'af'- Linien und lledcn uns 
gleichfam in der Einen i'erfon des Euthyphron vor 
Augen geflelll werden. Verbindet man nun mit die- 
fen Sofseren UmftSnden den Inhalt des Cefprüchs, 
der fich bequem in zwey Theile, den einen die 
WiderIos»ung vcrlvi'hrter vVnfK iiten des I'!ut liyphron 
Ober die Frömmij;Ueir cntlialfemf (Kap. IV — X!ll. und 
XVII — XX.), und einen mehr demonftrativen (Ver- 
lach, den Begriff und das Wefen der Krümmiekeit 
befTer zu bemmmen und zu erkennen Kap. Xfll — 
XVI.) tlicilen läf^t, fo wird man bald pewaiir wer- 
den, dafs der crftero nicht blofs der nmfaffendcre, 
fondern auch der, mit jenen äufseren Urnftanden nS- 
hcr ia Verbladung tretende ift; wodurch icl^a-dte 



theoretifche und efoterifche Beftimmunf erhSlt; 
(„— ut argumentum dialogi magis ad hominKm 
,vüftmf quam ad interiorem philo/ophiam per^ 
Ibwre fufpicemur^* S. XXI). — Auch dafs die Un- 
terfuchung nicht vollendet ift, wodurch das mit ihr- 
beabfichtigte Refultat am Ende doch ganz in Unge— 
wifslieit bleibt — was fich hey allen folchen Piato— 
nifchen Dialogen findet, deren Beziehung a]s*eino 
folche, mehr iiilserli^, aufgefafst werden kann« 
fcheint dafür zu zeugen. . Erwägt man aber alle diefa 
Umftände, betrachtet man genauer die ganze Anlage 
des Dialogs, die öftere Berührung des dem Sokrates 
gemacluen Vorwurfs der Gottlofigkeit , feiner Ver-> 
achtung gegen diei,Gütter, welche er felbft jungen 
Seelen elopflanae und fie felbft von den Pflichten g»< 
gen ihre Aeltern fo weit ahfbhre, dib lie fich Hand- 
lungen erlaubten, wie fie Ariftophanes in den Wol- 
ken (v. 1320 ff.) auf die Bühne gebracht — fo kann 
man kaum zweifeln, dafa au? diefe und ähnlich« 
Befchuldiguogen in diefem GefprSclw kaaptOlchlicIa^ 
Rflckfieht genommenVdafs demnach wAMr^neEAt— 
AvicU!:!!'.:; des ''.' "m - !. - '"r ■ :rv ' .-"t , nccli die 
AiifflflUiiip cjn»?«; iae^i'i Miin Leoen eines wahrea 
Philüfophen, noch die WiJt rlegung verkehrter Aa|i* 
Cchten des giofsen Haufens, wie der Priefter, Ober 
Gott und göttliche Dinge, der Zweck deffelben ge- 
wefen, fondern vielmehr der, den Sokt'ates gegen die 
unRcrechten von einer gewiffen Menfchcnklaffe er- 
hobenen BefchnldiRunnen zu rechtfertigen. Diefs 
letztere piebl Hr. St. als Hauptzweck des Gefprächs 
an, womit die fämmllichen Tlieile deffelben aufs 
befte flbereinfiimmle». Er fagt S. XXII: „Itaque, • 
ut dicam quid pro wro hahendum vidcatur, id rla~ 
Inni in Kul/iyphrnnc ßrihcndo /trapo/iium fuit , ut 
Sncralcm injuria iinpiclnlis accujälum cjjh jitttenUn^ 
fesqtu, b. e. vatcs , ßu crdotet, poetM, Jhplaßam- 
aUotque Mtriae^pmcr/iitionis propuffnatoreSf tk lofti. 
hac caujh reete fuaieare nm pntuijfc oßenderet. jit- 
quc Jinr qtiidciii primnriuiii t/icilni^i con/Illu /u ^ //(• vi- 
ditur.''^ Weit entfernt, diefe Anlicht , die wir fchoa 
frnher gewannen und in der wir durch die hier auf- 
gefohrten Gmnde aufs Neue befiärkt worden liod» 
zu mifsbilligen , glauben wir andrerfelts, dafs fowohl 

lii(?r, wie Hey andern Dialogen , bey diefem Haupt- 
zweck nnrli aiulerft Zwecke und Ahfichten daneben 
laufen, die eine nicht mindere Rnckßcht zum öftern 
in gewiffem Grade erfodern, als jener Haoptcweek. 
So möchte bey diefem GefprSch nicht ^w«rifHm 
EntWiekhing des Begriffs und Wpfens der Frömmig- 
keit, als vielmr hr das Erre; e:i r[er Anfmerkfamkelt 
auf die EntwicUiiinf: eines fo h Ii wii'i :/;en , eben des- 
wegen gem-iniiin vernachiaffitifen oder verkehrte» ' 
urtheilien Punktes, mit ironifchem Tadel gegeÜWta 
die in ihrer Nichtigkeit und Verkehrtheit ifafse- 
ßriffencn Anflehten, mit in Betracht zu ziehen 
feyn. 

Mit S. XXIII. wendet fich Hr. St. vajt/V^ Ein-^ 
würfen gegen die Echtheit diefes Dialogs; er 
derlegt mit Klarheit und Befümmtheit (Ue von Hn. 
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Jtn fowolil im Allgcmejrien ans Anlage, Geift und fioii UAÜ „ — AteHum übiä» quod ob 1emm>- 

•k aoeh im EJaxdiiMi, die von jenem filr feine Be- '-^ . ' . * 

hauotung aogeföhrten einzelnen Stellen. Dn5 T'n- 
gefchickt«, LSppirche u. dgJ. meiir, das Ur.^ijt am 
O. S. 473 in ein7.r!nen Ausdrückei) undStelJen fin- 
den will, fälJt ganz weg, wenn man die Stellen nur 
ohne voreefarste Meinung «infaeb vor ffch nimmt und 
io betrachtet} dann wird man auch in ihnen die Fein- 
heit und die anmutklge » anziehende Grazie der Pla- 
lonjfcliön Sprache nicht verUennen. Sclbft furgfal- 
tigere Interpretation lehrt hier das Hicluigere, was 
insbefondere bev der von ut/l als ungefchickt ange^ 
führten , von Ho, St. aber durch eine richtigere Er- 
klfrutig gerechtfertigten Stelle Cap. V. S. 6 B.: 

T«¥ fx),3iv t',ii,xt, der Fall ift. Wenn aber Hr. 
als Thema des nach Teiner Anndit von einem So- 



Jatdmdi eonßüumf qunwinuiiMhiuispeetarisfenJ'u* 

promerct, cum impedivijß manifejium eß. Quum 
enim vercnditm cjjct, ncpopu2i turoa horum dccrelo- 
rum veritatem ac pracflantiam non captrct, quutngut 
ea non n\fi imigariöus im^u$dam eipmmntoitf im> 
pugnatis auf certe aä aBam ae vutgo fierei meiOan 
aci rptis poj/int probnbiliter expl'tcari , pcriruhiin 
Juijj'c apjtnret , nc tali defcn firme cririun impit talis 
Sucrati ■ I / : - tiivi non di JJi)h:>j')'c Jcd conjirmcijji: niultis 
videretur, Quod quenutdmodum fapiaitijjime co modo 
mataoit, tit, qu^c popu/i caplum juperarent , ca reti- 
«rrefl itttntCaifÜpnäorumel fanuliarium ßtorum nut- 
■ htm nobmt rattmumf quippe ifuibus viam ad verum 
invenieadian foit raram condtfiom (Sgv^V, ptAtf«^ 
cerit. 

Was den Charakter« der dem nun ^^olgenden 
Tejct« de« Dialogs wotergefelzten Noten betrifft, fo 
find diefelben »m erklärend, das Verfkändntfs des 

Autors in rachlicher, rprachiicher und grammali- 
fcher Hiuricbt be/.weckend, wie die Bettimmung 
der Ausgabe es erfoderte. Und von diefem Zweck 
hat fich der Vf.(nie durch anderweitige Digreffionen 
entfernt, wie fonft wohl boy Ausgaben der Fall 
ift, wo mancher gern in den Xolen auf einmal alle 
feine Gelehrraml<ejt, Aiies, was er in feinen Ad- 
verfaricM oder Excerpten gefammelt, auskramt; 
vielmehr hat der Vf. — und diefs können wir nur 
löbiicli Baden — nie diefen Zweck aus den Aogen 
verloren, auf ihn aber auch dacegen nürs Augen- 
merk gerichtet, wodurch diefe Bearbeitung belonJcrs 
für dasl'rivatfludium i'tinceijPhil dogcn, oiler anderer, 
welche diefes und amiliche kleinere Gefpriiclie als 
Einleitung zu den grOfseren Schöpfungen des Piatoni- 
fcben Geiftes Jefen wollen * fehr empfehleoswenh 
wird. F?/rÄ<T*» Noten find an mehreren Stellen wört- 
lich au ri;enüfniiu'n , w ir I'.attcn gewOnfcht, dafs fol— 
ches Qberatlgefcheben, wo diefe Noten nicht rein kri- 
tifch odetVarjanlen anführend find. Indcffen ift dicGl 
doch nur in wenigStellen tinterUlleben« laden eram- 
matifehen Beftlmmungen wfrd man mit Treufran iff« 
dem Vf. eigene Pj äciftün bemerken , wie i. U. gleich 
auf der erften Seite, bcy Gelegenheit des Cumpara- 
livs v»wT«5ov, von dem es gewöhnlich und oherfläch- 
lich heifst, er ftehr ftatt des Pofitivs. Allein Hr. 5/. 
bemerkt richtig, dafsman fich vor diefer Behauptung 
liiiten fo!le, quumßnipfr ad ilhul rt f'p'uutiitr , tjuad 
CO, quo quis to<fuitur tempiiic -tittv et haLctur cL vwa— 
tiir. Daher (fenn aurli , wo diefs \vegf.i]li, der Po— 
fitiv ancetroffen wird, wie z. B. bey Dcmoßlun, 
Pbil. I.S. 43.7ImX-. Demnach mufs, fdgen wir hla- 
ZOt was Mallhiä in der griech. Grammatik 457, 
was Heindorf zu Plat. P/tacdon. p. 252. 210. coli, ud 
Prolagor. p. 461 geleiirt , berichtigt werden. Uebri- 
gens hatte bereits ^Jt ad Flaton. Hempubl. VI, fi» 
- 538. etwas richtiger als die Rannten gelehrt» 



kratikcr als Üebungsftöck gefertigten Eulhyphron 
die Stelle im zweylen Buch der Pidilie S. 378 Ä. be- 
trachtet, fo weift ihm Hr. .SV. das Irrige diefer Be- 
napptung darin unter Andern nach, dafs, unge- 
achtet der Aehnlichkeit, die diefe Stelle woh! mit 
S. 6B. C. iiabe, doch gerade das, was des Euthy- 

J»hro Hauptinhalt und Gegenftand ausmacht, In dle- 
er Stelle, in der gar keine Bezieliung auf Sokratcs 
Anklage und Vertheidigung fich findet, nicht ent- 
halten fey: fle enthält blofs einen, allerdings auch 
iro Euthypliron behandehen NebenpunUt; wer wird 
«her, wenn er in einem und demfelben Sciirififteller 
«O verfcbiedenen Stellen ahnliche Gedanken und 
fclbft Worte findet, daraus/ö, wie Hr. ^ gcihan, 
argumenliren wollen? Auf ähnliclie , fclurfe und 
beftimmte Weife werden die unbeitimmten und un- 
begründeten AusfprDche Öes Hn. ^ß's widerlegt, 
«nd fcbät2bare Bemerkungen Ober den allgemeinen 
Charakter und Anlage der Platonifehen Dialoge fo 
treffenden Zügen eingeftrent, wodurch auch an- 
dere der kleinern in neuerer Zeit angefuchteoen Dia- 
loge fchon im Aligemeinen, aus ihrem Wefen und ih- 
rer Natur, ihrer Anlage, Zweck und BeftiroiDongvef* 
t heidigt werden; endlich ineh die wahrfeheinRehen 
Grande aosgemittelt, warum Plato den im Euthy- 
pbro unvoltendet gelaffenen Gecenftand — die Frage 
flacn dem Wefeo der Frömmipkeit — den er v ielleicht 
fpäter auszufahren fich vorgenommen, nicht wirk- 
lich in andern fpätern Dialogen behandelt habe ; dafs er 
iimaber Im Eutbypbro nicht ausgeführt, erklär! firh 
Iddlt aua Platon's Anficht von der Frömm rkeit, 
deren Ausführung dem Zweck diefos Gel ..rjchs un- 

f äffend , eher nachtheiltg als förderlich feyn mufste. 
loren wir Hn. St. felbft , wie er S. XLVIII fich 
hierüber erklärt : „ — FUamem pitamM piaatem 
Mhmjje ulam ojjftcii partem , qua« eemerehtr in olt- 
Jequio diit ita pitußando, ut ßimm't hfn'i iJcae tir- 
tulis ßudh) prnpius accedentfs fapicnitjjhnam rcruia 

unii'crjitatis adminißrationem abcorumnuminectm- p. o— . 

hintatc pendentem veluü juvtirenuu et ud mdw* in der Comparativ ftebe oft fo — „ut reJatiöntmtxpn' 
Mobismet ipjis promoveremm, " Macht Uttn dav<m vutt «« orathaU nise» mldligendam, " «ml die An- 
Bin di« Anwandiuig anf den Eulbjpbro, b aisiefat wtndiios diaf«« Satzes aa einigen pedmdea Exem- 
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«•liiWSXwwphonwn'^ riato ge.eV-t Richtig finden 
wir I!, weiii dM ebenfalls zu Anfaog des Dialogs 

li°m, ricinus fär/«rmo, iMÄtoöO ««hm, iTo var- 
luoden wird, d-fs in ihm ßelde Bedwtungen det 
Verwellens und des Disputirens zugleich und ver- 
eint Eenominen werden. Aßs (Leben undSchrüien 
H.« Plato S. A70 Anftofs an dem zwifchen a.x)j und 
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W2n^' S. 9 aber dl« Schrelbtiog «hrm* «h di^pat- 
teioviniwtomFall. ,,ßvc ^^' i'^^^fr^f'^/^^^ 
. w-nfr/r" vorwwo- S. 14 wird aou;.e».o» richtig aU 
t. n Adiectiv erkllrt. Hr. St. konnte ßch tiabey noch 
heziel/en a^i^ Fr.Thicffch in den Wiener JahrbÜChBTO 

«„fA-am- im chifJtcaU<na-nal 1817. Nr.XXX. p. 105} 
«hftn fo S 6a. bey der Conriruclion von «rrodjx»««« 
fmU deiÄJenitivfowohl als auch mit dem Accufaliv) 
l»{yijt ad riaton. PJuudr. S. 37g. S. 92. bey Ge- 
leecnheit de<; von feinem Adfefel!» oder Comparati» 
'rfurch Zwifciienwortc getrennten t,o?,v konnte aucö 
auf Heindorf ad Vlat. Ihpp. I. p- 1=7. «5^ Cra- 
fvZ S. 101. verwiefen werden; eben lo am hrlilufle 
i 'qS bey der fchwffiDniee» Entwicklung über 
den abwectifelnden Oebrtucli des Optativs und In- 
dicalivs in einem und dcmfelben Satze, noch auf 
die Beyfpiele gewiefen werden, die von »nrfm- 
i^cr in den jictt. philolo-'^. lUuiiacniJJ III, 2. S. 165- 
t.1 Plutarch Alcibiedes S. 3- »on Bahr in treuzers 
Melclematen III. S. 49 ^' M^efO*»« 

Doch rolcheZafStze nwrden fich leicht bey allen 
ähnl'clien Ausgaben der Art machen laffcn, wirlegeo 
auch ear kein grofses Gewicht darauf und brechen 
lieber ab, um noch einige andere fchöne Bcmerkun- 
cen des Vfs anzuführen. Unter diefe geliuren z. B. 
S Q die Erörterung Ober das wiederholte wf-« , S. 10. 
(,beree3£< eiv.i (woraus M«<</ijä griech. Gramm. 
( 108, befonders Not., einigermaafsen berichtigt 
werden kann); S. 17- i^ber tk und cy.,ß,juts; 
S ai.überr/ai und t; a«. m ihremgcgenieiUgcn Ln- 
lerfchtede (eleicWam zur VervoUftändigung deffen, 
xvasHr St fröher o(iPW/«6.S. 6- erinnert) ; 8.24.94. 
über «o5, tr» und ähnliche (Partikeln ; S. 27. Aber 
die Verbindung mehrerer Participien mii cmander 
ohne befondere Verbindungscopula j S. ajj. über x i ", ; 
S <of. eber dl* Cooftruction von u mit dem inüi- 
eitivus Praetcriti, worauf im NacWattder Indicaiivus 
Praeierili mit folgt; S. 65. Ober die Conclufions- 
portiUcln f^h an; S. 69. Ober das doppelte hynothe- 
•tifcbeii, S. 104- Ober «XXot. zum L heil gegen 
' BeJÄer» der in d)cfer Redensart das f, meiftens ge- 
ftrichen u.f.w. Diefe Anfobrunpen mügen als Probe 
zeieen, was dirfe mit eben fo viel Schärfe als ße- 
ftimmtheit abgefaCsten Noten enthalten. Von S. 110 
bi* 117 find angehängt: Sx^'X«« «'*« jiv EJWflie»««. weit 
• voUfandiger Jt «lutenrfns» s. B. ia d«n vw-Bpek 



bf»y Tauch nitz bcforpren Abtfruck Bd. T. S. 333. ff. t 
indem die Scholien der Bodlr/cmi/chen HandErarift 
hinzugekommen» und eimge Benu rltungen »on 
Bubi^atus, woraus wir hier nur das Wichtigere 
namtraft machen wollen: S. iii. Ober dieS<lu ,T)Long 
des Attifchen DemoS IliSco'd HiTSeot, tttr^iu 
6. 112. uucr die fprichwörtliche Redensart dip' irrüt^ 
a^X><7^<; S. 114. ober 'F.xr/^opc: und 'E-rrj^ofroi. Ein 
Index Crtucus und Latinus aber die verfchiedenen 
Bemerkungen erleichtert den Gebrauch diefer Auf- 
gabe, die auch fonft dureli ii«ttMi Druk und Gor^ 
rectheit ficb etnpfieblu 



VBKUISGHTB SCKKIPTEK. 

EBiAscrx, b. Palm: Der Kaßcngriß oder Ober 
die UogebUhr der Stände 11. f. w. , den Edein 
aller Stände gewidmtt VOA St^am Gmrg KMer* 
1823- ao3 S. 8. 
Der Vf. verrälh einen wohlwollenden Sinn, unrd 
indem er die bören Wirkungen des Kaftengeiftes 
fchildert , entwickelt «r «iffileteh recht gute hiCto- 
rifche KenntnifTe. Auch nnd feine Bemerlcnngea 
gröfstentheils richtig. — Der Vortrag ift übrigens 
wettfchweifig — viele Malerieo ünd hinein gezogen 
die mit dem Gegenftande, welcher abgehandelt wer- 
den lull, nur in einem febr entferaten Zufammen- 
hatige flehen, und die meiften der vorgetragen«! 
Gedanken find allgemein bekannt, fo dafs der un- 
terrichtete Lefer viel Langeweile bey der Durchle- 
fung der Sclirift hat. Auch ift der Stil nicht immer 
«dei genug fOr den G^enftand. In dem Vorworte 
z. B. drOekt der Vf. fich fo Einmal habe teh 

mich fchon an ih-n (den Kaftengeift) gemacht" — 
„ddch wenn ich ihm auch wehe gethan, wenn ich 
ihm fogar eine Wunde bevgebracht habe» die nicht 
fo leicht wieder heilet — das fchadet ihm wenigfteas 
nicht fo viel , dafi er für immer daran hätte. — 
„Um mit GlQck etwas gegen ihn ausrnrichlen , mufs 
man ihn von allen Seiten packen , mufs man ihm ge— 
meinfchaftlich zu Leibe pelien" u. f. w. Wenn der 
Lefer indelfen des Vfs (S. X.) geauCserten WoofcU 
erfüllt, wo erbittet, „dafs man mehr auf feiöe Ab^ 
ficht als auf feine Worte fehe, mehr auf jpne als auf 
fein Wort merke" u. f. w., fo kann ittn Buch dem 
grofsen Haufen immer nOtzlicher werden, als ">venn 
er an fchalen Romanen die Zeit verdirbt. •— Wenn 
eher der Vf. (S. XI.) auch den Kritikern zumutfaen 
will , „ dafs fie vom Aenfsero ab> und m^r auf das 
Innere, auf das Wefen fehen follen"; fo fbdert er 
von ihnen etwn.', , dris ilirrr pnict:t ^-. iilfjifji rieht. 
Das Innere roüfste wenigüeos einen aulserordent— 
liehen Grad von Vortreffllcbllelt befitzen, wenn 
der Kritiker dM nnroUkonunne AeuCwnre darOber 
• vargdTanfidL Sm foldiaJCraftflbt«! In der vor- 
liepadm &briffc «Idit Mt. 
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lef« Schriftt welche hauptfäclilich den neaeftfln 

Commentator des zwejten Briefes an die Co- 
rinthcr, Hn. Emnierling , geJegenllich aber auch an- 
dre neuere Erklärer des N. T. beftreitet, vert»reitet 
fieh in der crften Abtheiiung Cap. t. Ober a Cor. 
I, 8. I« tt. i» 13* U» 5* Cap. 3. aber i Cor. III, i — 

IV, 6. (eigentlich nur bi« III, ig., denn IV, 1 — 6. 
nbergeht der Vf. hier S. 45., und trägt die Erklä- 
rung unten Cap. 7. nach). Cjp. 3. über 2 Cor. V, 3. 
XII, 2. utul Xll, 9.; ferner in der zweyten Abthei- 
lung: Cap. 4. ober 2 Cor. VllI, 10. II. iXt 1. IX, g. 
Cap. 5. Ober 2 Gor. X, la. 13. XI, i — 5. Cap. 6. 
Ober 2 Cor. IX, 10. VI, 11 — 13. Cap. 7. über 
3 Cor. XII, 7. un i I — Ein Plan Jäfst Geh 
bflj der Abhandlung dieter Sielleo oicbt auffinden; 
doqh helfen dem Nachfohlageo dnej kurae R^gifter, 
ein Index /o<MfM#, Intkae graeen und index lati- 
nus einigermaifse»- n«eh. Der Vortrag leidet nieht 
feilen an Weufchweifigkeit , auch bey ganz unbetfeu- 
teoden mler von andern fcbon hinlänglich erklärten 
Gtfenftänden ; fo z. II. verweilt Diff, I. S. 19 bis 34. 
btsj d«a drey lekhten Verfeo a GoTklU, i — 3>t 
S. 1 1 — IS* wird widtlSüfig ober dAA* i| geredet» um et 
»m Ende doch bey de III i\i laffen, was „virßtmmusHer' 
mannus" in drey Zeilen aarüber treffend gefagt halte; 
]0iif.Il.S.97 — 103 erfahren wir ausführlich, was«*»/- 
fwi Tj^ereft» alle«. bedeuten und oicbt bedeuten könne 

V. t ir. Sebon hl der «rften DirTertalion , die eioise 
Monate vor iIt 7wj»yten erfchien, bemerkt Hr. F. 
zaweilen diefen Febicr felbft und lenkt dann plötz- 
lich ein (»gl. S. 4. ijj 37 )i doch fi hemt es, als habe 
er wohl gewufst, wie fchwer er ihn vermeide; denn 
•r giebt bey der zweyten Differtation dem Hauptti- 
tel den oben bemerkten Zufetz: Interjtctae ßmt etc. 
ood redet nun zwapglos uad ohne nch an Ort und 
Zufeniir:eiiharif 7a binden, »on niancherley hier 
nicht erwarteten Gcgaoftändeo. Diefe werden in*- 
befondre ia laiig«aiA«atrkM)gen absebeodelt» z. B* 
Diff. II, a?— 31« 43--5»' Sl—aÄ. «4— 70. 83 — 86» 
99 — 102. 119 — ift4* — ' X|i« 140 — 150. 
Ifro — 163' . ■ . , . t . 

A, L. 1834. ^Cttf^ur Band. 



. Waaa iiao die AusiraM dar erläuterten &«IIa» 
im Oanzm deswegen nicht su loben ift , weil fie faffc 
alle» etwa aCor. V, 3. X, la. ii- XII, 7. ausgenom- 
men, für den geObtea Auslief wenig Schwierig- 
keiten haben, To trägt allerdings Hr. EmmerUngf 
den der Vf. freilich auch zaweiieii bey farlJMer« 
AttlSlfea serecbtirdreo nmb» dnen niebl valwamH 
tenden Theil der Schuld. Zu den UnterfucboaMa 
des Vfs, welche am Ende kein anderes Refullat lie- 
fern» als was auf den erften Blick in die Augen 
f&Utt rechnet Ree. insbefondre HiSJu 1. S. 5 — lO. 
Uber 3 Cor. I, 10., was fcbon Schott nnd die Pe^ 
fchito richtig fafsten ; S. 16 — 18. Ober 2 Cor. II, 5.; 
S. 34 — 27. über 2 Cor. III, 4 — 6.; Diff. 11. S. 109 
— 117. Ober a Cor. V'l , 13.: «jv aÜTr,v alvriftiaiitv 

S. 1 17 — 148. über 2 Cor. XII, 7., wo ^ im We- 
fentlichen bey dem bleibt« was fcbon Scftott« Schttlx, 
Gritsbach, Emmej^ng «.a. gaHv^ habm» «od an- 
dre Stellen mehr. 

Man kiJiir.te hier zwar cin'.vcnffcrt , rfafs von ei- 
nem £xegeten unferer Zeit nicht mehr verlangt 
werden koana« er folle etwas ganz Neues gebeo» 
wenn er nur aus den vorbaodnen Erklärungen das 
Richtige zu wShIen weifs. Doeb auch da, wo 
Hr. F. fich unverkennbare MOhe giebt, eine ejgr.e 
Meinung zu haben, zeigt er weniger Schärte eines 
richtigen exegeiifchen Urtheils, als fleifsige 13^ 
nutzuog des Vorhandenen. Zum Beweife verweilt 
Bee. nur etwas länger bey zwey Stellen, um ans je- 
der Differiaiion eine zur Probe zu geben. In der 
erften wird die einzige hier fchwierige Steile 3 Cor« 
V, 3 S. 46 — 58. weitläufig genug abgehandelt» mit 
Anfübroog der Kirchenviter* der Verfionaii, alter 
und neuerer Ausleger, and zuletzt der von Hn.Bin- 
merling auft^ennjnrr e nn Erkl.^rung des f'rr>htts: 
SuperinduQm f (juuniUtijuidcm in viins, non monuM» 
CTO, d.h. „Ich möchte nicht erft fterben, fonders 
den oofterhlicbeo Leib anlegen Ober den irdiCBhaa. 
(inwMno^t V. 4.), fo dafs ich» wenn Ich ihn au* 
lerje, den fterblichen nicht erft vrrl;t'r5e, und yv^^H 
würde. „Freylich hängt djs nut dem V'ufherge— 
her) i< II lind Naclifolgenden trefflich zufammen» 
aber Hn. l\ eenOgt es nicht; er will vielmehr S. J5. 
56. fo parapnraGren: Superindutre (immortale eer^ 
pus) volumuSf quandoquidem etiam ßipermJuti (im- 
mort. corpore) non nudi, ß:. hoc immorlali corpore 
Jumusfuturi; und: Immortale corpus ßijicrljufticre 
voJumut, quandoquidem ßuperinduU non nudi ßiluri 
ßtmu9, h. e. quandoquidem vel fuperinduendo 
«/«( campal$Llimi UcduL -S..!?. bemerkt er felbtt» 
Qian köoM «uwavdaii! danit fey eigentUdi nichts 
,; doflh wtÜ^ Üd^ alt aiat.Jaar« ^Otterej 
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ab. Die Stelle, welch« wir in der zweyten Differ- 
Uiioa •aus«eiohnBn,"ftobt dafo^art S. 24 !fi Mach 
Afliglti» at%ei^iiMo-:BeM«rRun|en aber •^«3«- ttad 
■fol irff< t w«teha rfer Vf. als fcleiehbedeutend «u bc- 

trachfon rcli«!int, fapt fr: Inde auüm appnrct, et 
oü TT»? fu uhi in unain co^italinnurn coiiijxjilum 00- 
currtit j iia tollere omni um notitmcni , u( tilifjuos 
certe rclinqudt (alfo: nichl jeder, nicht aile)> et 
iffflu Htbraeoa voctAiia^ «1 7«« proxime etm/unciis , r e- 
miniä Mtkihiem''ia^tinthv non ■phhn/f'c, quamijuitm 
tuli^rcm fentcntinm ip/'c j>ri<h(ivrrit Gefenius, 
Lelirpeb. p 031- Ainn. iiiet iiulii : „ n:il einer 
Negation bildet eine a^folute Verneinung, mag die 
Negation vbr^eriiaeh dem Worte ftehen ; " airo: 
gar iMiüer, BafV)i|tbH. t)at heirst orfenbar nicbtf 
anires als; In efn«m Sitze mft *)3 wird dfe in dem— 
Selben' vorkommende Negation zu Sa gezogen, und 
verneint dann in der Hegel ganz allgemein, feiten 
(als B^jjr'^piel ift Ifeffenff Nuni. 23 , IJ. angeführt) 
bl9{s bel'cnräliktodla fo dafs^d—- -mS uder hV-- -tt 

odor bedeittetV iedet- nicht, d. Ii. hebitr 

«nd: ailfis nicht, d. Ii. itichtft. IIa. F. fcheint diefa 
Kegel nicht richtig; er giebt folgrniies aUeine bef- 
fere: Uli {Hebmei) enim efim Ha tnuntiaveruni $ ut 
n^aliane'tuM- wröo con/uncla, ^uteinoHuUnguh 
dafUidn9^ha^^^atniar,dM ommbutf tfuieunquead 

gMOUaliffnod ptTlint'dnt , nlirjiiiil nmi valcrc rontcn- 
dant. Das ift nun frey lieh gerjile das, wa? wir oben als 
Inhalt ji'ner Kegel gflunJen haben, aufser dafsOt-it^- 
nius, weil erJOeutfch fchrieb, mS durch : gar ktin, 
gar RtcAfr MsdrOekr; Hr. F. aber, weil er Latei-' 
nifoh fchreibt, das niSmIiclie durch nmncs non be- 
zeichnet; ein blür<? fcheinbarcr Unterfchied lit'gt nur 
darin, dafs er will, man foU die IN>g3tion mit dem 
Verbtim verbinden. Ein Beyfpiei, wie Hr. F. feine 
n«ue Regel aof die von Ccjinius cilirten Stellen an—- 
wendet , wird zeigvn , dais alles auf eine blofse I,^ 
pomaehie hinau<l<ommt. ,.a .*?am. la, 3.: Vs-^m 
n:t;- nr i tM--- pdupcri non /'u:ru!it, qmie 110- 

Uiinc oinniuni coiitiricnlur , Ii. e. pnujnT amnibus ca- 
ruit fi unum agnurn cwccpcris." Ccjcnius würde 
Oiterfetat' haben: der Arme baUe^or nicAia« aufser 
eii«al».ltlelnettliinthie. Wo ift Kilrnuii ein wefeDt- 
licher Untcrfchie-I ? Nicht mehr «ber7eugt Hr. F. 
von der Kiclaigk'iil feiner verm^-inlen Entdeckung 
dtireh die Anwendung auf das N. T., auch davon 
Aar ein BeyPpiel : »tMalllt 71 ai.s Oiniii Xf)rM |mi* 

■;to[~/x. r. >. nmii i-fi f/ui ii non potienlurregno 

tilvino. VuiJ'o Sr hifusncrus paucos jignijicari pu- 
t(it, cum hüc Jcßts vciit: Onmcs , qui me domuium 
ialulant f non iiUtt^mt regnian OMtfle; Uli intra- 
bunt, quivobmtiOi db^aeJatitfamta.** Abgefebn 
davon, d^fs Hr. F. fich felbfl hier widerfpricht , da. 
4r oben behauptete oJ n«< bedeute: nicht jeder, — 
fo konnte auch wolll kein Beyr] unglücklicher ge- 
wiblt feyn : dcfnn wenn man. auf Sinn und Zufain- 
menhan^ IlAtälc1li!h|iAldiiAft fo findet man, dafs hier 
einer der TeJlrteren, von (/<yWiM angedeuteten Fillo 
ilt, wo ho vh blofs befchränkende Bedeutung bet, 

imd dafii-'iteii'ilto^ilftif MUlft #Nr^ *^;^tk»m 
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alle nicht = keiner, fondcm rwn omncs, nicht jeder, 
nicht alle überfeiien mOffe. ' Ree. hatte Och noch 
mehr Stellen der Art ahgemerktj der Karze ^tg^ 
yerweifi er nur auf folgende: DifTert. 1. S. 9. S. 17. ; 

die Erklärung von «jTi<rroX,j Xfiarov S. 22 und 23. j 
S. 37 und die Note S. 54.; ferner Diff. II. S. i ff. b«>- 
fonders S. g. über das S»Äfiv a Cor. g, lt.; S. 103 ff. 
Ober 3 Cor. 6, 11. >f umpiia. ^ftüv ntnXaiTV/Txi. Dafs 

Diff. 1, 47. unten die SyrifcUen Worte : l 1r 

t, "» t ■ ' ' ' 

^J3QBQ0. nfehl fo « foodern in vier Worte aartb<^lt 

gedruckt lind, ift freylich ein Verfehn des Setaer^t ob- 
wohl dasDruekfcblerveraejchnifaea nicbtiKAgt^tiaber 
Hr. F. bjtte wolU tfautHoher Cagan follaA, den damit - 

nicht bloÜBjmne^SvMc, vvovoa.er redete, ausgedruckt 
wird,rondern »rtwc^ofi»» JirifraSauirrt«, als wenn diefs zu- 
famnienft aniie: „ichfeufze und wOnfche." Uebrigens 
ift diefsdie b^fte und wichti&fte Stelle, bey welcher der 
Vf. ich auf den Syrer beruTt, den er fonft oft (t. B. 
S. 5. 10. 180 fo wie das Kabbinifche (S. 7 und 4sl 
wo an letzterer Stelle Dan. VII, 15.: wii 1:01 ^n« 
wenigfteos eben fo nahe ijp) ^iemlicii überfl ifrip , ein 
Mal auch (S. 43. zu »»TortT^^^ätit^x) ganz unvarfenrt 
anfüliFt. In der zweyten Differtatioo wird der Sy^ 
rar befoaders oft in daa oben baaaiebneten Amne»- 
kongen ehirt, nelftens aber nur als beftStigende' 
Autorität, und immer ohne n^hcreErklärung, durch 
welche der Gebrauch der alten Verfionen doch erft 
recht fruchtbar wird; auch an Citateo aus den Rab- 
binen fehlt es nicht t doch find diefe laicht OKlteo* 
X. B. S. 6«., wenn au«h «n'fleh Interaffant, doch fiD» 
den Zweck des Vfs oud la'Hiafibbt ttif (^dBM^Tcäs' ' 

fehr entbehrlich. • 

Um fchliefslioh auch die mehr gelungenen Stel- 
len nicht «US der Acht zu leffenj machen wir fol— 

Sande ala die bemerklich , in welchen der Vf. uoie^ 
en Aflficbten feiner Vorgänger die gtOohHebni^ 
Wahl getroffen hat. Diff. f. S. 23 f. werden .Spit>^ 
hndigkeiten mancher Ausleger treffend \viJerlej;t 
und abgewiefen ; S. 27. ift Paulos gegen den Vor- 
warf der Rauhheit und Barharey vertheidigt; S. 44» 
Hr. Enimcrling mit guten GrOnoen zureobt gewfdas 
Ober 2 Cor. Jll, ig. ti-v «iJnjw iuiivm.; S. 49. die l^p-^aTt 
2 Cor. V, 3.: f .iK7jr',u*voi gegen ^x3w»apw«i f^rümflicb, 
wenn aucl» etwas wortreich vertheidigt j S.63. 2 Cof. 
Xli» 9. liitfr* «iff fMr^av iuii/xii«o|u«( nicht crlänterf 
dareh,: |lnvfiiruei» Ar MiVxii»e|u«<, fonderny datfäi^iM'' 
Xwt ad Mimpfee^t gemgen* durch: ,f/thrgtm tetU 
ick mich nun um Je mehr rühmen,^ waüwohi nicht 
neu ift, aber aucn auf den erfien Blick anfjirichBi 
Ferner in der zweyien Differtation : S. i bis 5., wo 
in dar Anmerkoog'der Werth der Syrifchen lieber-- 
{atzuog and ihre £ig«nihamllnhkeilen gerächt ge«' 
würdigt werden; S. 34 ff.'Ot>er a Gor. X, 12. 13. und 
S. 140 ff. Ober 2 Cor. XIII, 3—5., wo an Hil- 
den Stellen Hr. Enimcrling richtig und grOndltcb 
widerlegt wird. Bej erftei^r <Sft indefa etn 
merk wardiges Verfehn forMfiHpit -ind^ Hi>. S, 
S. j6. fei«» ga«| richtig« Bi O a l aMyuiig« bafonderar 
auf «Mi« U Cifltzt (aCor. tj.}» mdS. ^Sklkonbcb 

h: .,•»., « t die , 
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aW\^^ W-awrti^i*^ krit'ircTi verrJäcHtfg 

^ nts WwilfVnb Sbhwierigkohen nicht anders, *ls 
dowli JbnrVwwir^tfg gel^D werdeti k^ontea." 

RECHTSOELAHRTHEIT. i.- ,' 

-flaimanuT, b. Krüll: Gruudfätze d€$ gemtinm 
datt/chen Privatrechts mit EinrchJufs dis H»n- 
:^..dal«T>» WMhM-.uniSMTCehts. VoD Dr.C.»/.^. 
9u 'BliNHnNafar> <Ml. Hofr. u. Prof. zu Heidelberg. 
- 1834- XII u. saa (fehreoggedr.)S. gr. 8* j' . 
' Was Ree. bev d«r Beurtheilune ftiHl vM'd^ai 
bodiverdienten Vf.^ igii hen ftggegt&iii^ ttlWfcüiJlii« 
dM dwticbeii Prlvatreebt«, fo ^hr wUnfchtBi Ift zu 
figibM oitd gewifs aller Oarmantfteti gröfster Freude, 
durch die £rfcheloung des vorliegenden Werks in 
ErfalluDg g»aingen. Das Lehrbuch, damals, als 
Skelett mijt AumrluMigSB und Naohfi^rungen 

fltileh MkItMitV'VDtl «lerdM« wefentlicli berich- 
•lllp ood hcrfichert. Wahrhaft bewunderungswflr- 
dig, uad ijii einzig in feiner Art, ift der Fleils und 
di« Genauigkeit, mit weicbem der Stoff zu denl 
«IkrlMgendeo Werke, «us^dwi jjlgemeinen und <be- 

?**^"r^?3r"" * Wer- tum Grunde JiegendeVrin i'^wlff;;' ' befallen Släm- 

?,"'L^i*='*^^J**" l'^ri'^'ifchen Inhalts, aus mcn vorkommenden Rechfsinf tut^ 

IWcunden u. t w., zu ammengelra^en ift; aber leUc.ulea Kecbtsanficht« a«Ä 

^eilunVuraft und L.nfici.t gefcheSL'^y:^^^^^^^^ Ä im >"te?a t^? :"d\ ÄefvXG 3 
S?'^*. '^7.,'**?^ ^™ »orliegenden Art ift. ieu^-t, luul noch deutlicher tritt daffelbe hey g«- 



die Aüsbndnng im Detail der Particularrechte dar- 
ruftellen. Dagegen ift der Vf. in Bezug auf die An- 
ficht Ober gemeines deutfches Recht bedeutend voo 
foiber frühera Msinniig abgewichen. Das ällefte 
tfeutfcbe Reefat kanti tvnt nur aus den Zeugniffen 
def Griechen und R ömer, ferner durch SchluflV von 
*eri Abftammung und Verwandtfchafl der Ger- 
manen fudann durch Vergleichung mit den Nach- 
inchien über den Zuftand der Völker, welche mit 
mn Qermanea auf gleleÜer Cahurftufe geftanden 
amnuöjna'f nnd~endlich durch Folgerungen aus 
d«n deotfchen Gefetzen der fpätern Zeit, erkannt 
t*wrden; allein fchon in diefem filteften Rechte zei-' 
gen fich, ungeachtet vorhandener Stammesverfclli^ 
denheiten, getviffa gemeinfatn» dentfehe Reeht»- 
iMea« WMcne nur in Ihrir lurscm Anwendung bey 
jetfam Volke in einer eigen; lulmlichen Form" fich 
äufsern. Sulchergeftalt niufs das gemeinfame deut- 
fche Kecht, deffen Dafeyn fich aus den OrOadeo 
der glalchförmlgen Abftammung, gleicher ftaats^ 
rechtlicher £ie««Bi« und im wefentlichen gleicher 
Cniturftofen der germanifchen Stäm- 
XT* erklärt, als ein allen einzelnen Siammesrechten 



Nicht aHeio dem ThBOreirk«r, fondern auch dein 
Qefehäftsmanne war ein Werte wiediefes, ein drin^ 

Cades Bedürfnifs; dem erftern, «Mge» der vialM 
Mnichen AndenCdliBin« . fb*^t MKlIelft 
AaiMrkaiig Stoft wut pkutm- AütMiadlviigen eeben 
mtat t «nd der Theoretiker ef ne'fefte Balu zu^wei- 
Igrn Forfchungi-n und Erörterungen gewonnen hat} 
letztern, weil er Iiier im eigentllehften VeT"- 
r PUmd^üc- juris gcrmaniti erhahen hat , Und 
al>«r'^ea. i<uAkt Belebrting obd Nachvrei- 
fteg «fftal1l> .te welchem dtat<When «Gaue er auch 

immer feine Heimatli haben m.i£^. Mit voller Ueber- 
xeupuiiß i<ann Hec. das letzte um fo mehr veriichern, 
eis er feibft Gefchäftsmann iftt OHd Vidleiöbt keine 
Woche iiingeht, in welcher er oieltt du fdrliegende 
Bach eiiizufeheo, VerenlafTimg ktc; • Bey der 
AtoMdnoag derLehisen' hat der Vf. aodh in diefe« 



fcheliiner Kiniührung de^ römifeben Rechts hervor. 

k r'^!'"".' 'n dem Sinne, in welchem 

dU.rOmifche Recht für die dem römifchen Rechte 
beHandten^ Rechts verhaliniffe ein gemeines Hecht 
Vfi"*^ r/'^'' einlieimifchen deuifdien'Rechts- 
verMItfiirre em gemeines Hecht an^ indem er dahio 
dasjenige rechnet, welches bey Beurtheilung eines 
gewiITenlnnitiils (unter Vorausfetzung, d^fs daffelbe 
in elnetn Kr^ife voi'kömmt. In welchem die Anwen- 
dung gefchehen füll) allgemein undfo lange anwend- 
bar ift, als n.cht abweichende Rechtsnormen in dem 
berummten Kreife nädh^twiefen werden. Dagegen 
lü es zum Wefeo def^eineo Rechts nicht noTh- 

r ?K'r -fu' *'!r.'*'J?" »Otkommenden Rechtsinfti- 
to^ feibft überall in Deulfchland vorkommen. Dicfs 
gememe deutfche Recht, kann, nachdem Vf., nur 
als ein nngefchnebencs, der Theorie nach vorhan- 



Werfce deS «an betbehalten . ^eieben;r7chör,^ d^»« U^fchTe V;^%"d"n »lifoÄ SJv VerA^ 

dem 1815 erfchienenen Grundriffo, oad dem oben- legune und ß*urtLn«S J^IÄ A V* , ^ 

gedachten, igil erfchienenen LeHrhachi des deSSi SSlS- ie er^^LbV 

rche»Prl«treci«f befiJgt hatte. .Min^HemA^ Ä^JfwU"T?Jor^n/ r"' Rechtsidee, wor- 

i» Vf. de» 'hl den bezeiofcneten Schriften ausge- Inffituts cefchÖDfJe RLhf!,«fi Ü 



httree^ naok diS' ilgi^^if^Jmmug^nt und dord» 
ndringte Angaft» dWesriahahtxujf <im fTegt dtt* 

Xfefchicfitc rlie rechiliche rvatar'aad die Fortbildung 

Sdes luftiluis zui.ectorfdBer " " 
«Lthat Üb wk OMaflMi 




?r?r""^' erweislichen 
Gründen der Entftehung abzuleiten, und fo Jaon 

eh.«. IT/ia'i'ilii il"^" V"**- oiitiik"S; 

Muog t^ yy aadtrn Anfe kt j^fachgex^iefen wird. _ Dafs 

laiaa hOchft fruch 
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die nor nieht philofophifch zu conftrairend«, fon- 
dern hiftorifch zu erforfcliende Natur der deutfchen 
Inftitute eine anwendbare höhere Kechtsregel anzu- 
geben im Stande fey, fo wie, dafs die Verfolgung 
deutfcher AnGchten auf dem Wege der Gefchichte 
allgemeine Gewohnheiten wohlverltanden, nacbwei- 
fen mOffe , fillt in die Augen ; aber eben fo fehr auch, 
dafs dieferhalb neben der gemeinrechtlich zu erfor- 
fchendenTheoiie, dieDarfielluog der verfchiedenen 



particularrechtüchen Entwickelungsformen bey je 
dem Inftitute, fu wie folches auch von dem Vf.ge- 
fchehenift, eine unabweislicbe Bedingung fey. Ge- 
rade um deswillen , und weil jene Darfteilung eine 
Bekanntmachung fo mancher bis jetzt noch unge- 
druckter und unbenutzter Particularnormen , erfo- 
dert, ift es ein erfreuliches Zeichen, dafs der Vf. 
verfprochen hat, in dem nächften Jahre eine Zeit- 
fcbrift für deutfches Recht und ungedruckte Quellen 
deffelben herauszugeben, und zwar in der Art, dafs 
jedes Heft in einer Abiheilung Abhandlungen über 
interelfante oder praktifche Lehren des deutfchen 
Rechis, in einer zweyten Abtheilung bisher unge- 
druckte Uechtscjuellen , und in der dritten die merk- 
würdigften neuen La ndesgefetze enthalten foU. Möge 
der Vt. fein Verfprechen recht bald erfüllen. 

STAATS WISSENSCHAFT EX. 
Hambüro, b. Hoffmann u. Campe: Das Hamhur— 
gij'chc Criminal - Gc/ängni/s j genannt dasSpinn- 
haus und die Qbrigen Gefangniffe der Stadt Ham- 
burg, nach ihrer innern Befchaffenheit und 
Einrichtung befchrieben, nebft einigen Anfleh- 
ten und Ideen (Iber Verbefferung ähnlicher An- 
ftalten Oberhaupt , von Andreas EhrenJ'ricd Mar- 
lens, Kaufmann (jetzt Mitglied des Collegii der 
Oberalten), als verwaltendem Vorftel:er fammt- 
licher Gef-lngniffe. tgaS- 14 Bog., nebft zahl- 
reichen Tabellen, gr. 4. (3 Rihlr.) 
Wieder würdige Vf. in feinem igaa herausgege- 
benen ähnlichen Werke „Das Hamburgifchc Kur- 
haus und dcJJ'en Einrichtungen" über einen Gegen- 
ftand feiner Verwaltung, feinen MitbOrgcrn Bericht 
abgeftattet hat, fo gefchieht diefs in dem vorliegen- 
den Werke Ober einen andern, nicht minder wich- 
tigen Gegenftand, mit welchem Geh derfelhe feit 
17881 vorzüglich aber feit i8(li mit gröfstem Ge- 
meinfinne, und der menfchenfreundlichften Unei- 
eennOtzigkeit, befchäftigt. Seit diefer Zeit hat er 
fo manche herrliche Frucht feines Bcftrebens für die 
leidende Menfcliheit , zeitigen gefehen , wovon auch 
diefer Bericht die vollgiiliigrten Zeugniffe aufweifet. 
D^e detailiirte Befchreibung eines Criminalgefäng- 
niffes mag allerdings in der Regel nur als eine iocale 
Angelegenheit betrachtet werden können, und fo 
möchte es fcheinen, als wenn das vorliegende Werk 
nur für diejenigen von Intereffe feyn könnte, denen 
•S »unächft gewidmet ift. Diefem ift jedoch nicht 
fo; denn eines Theils bietet jene Befchreibung fo 
manche herrliche Anordnung dar, welche, vorzüg- 
lich durch den Vf.} in jeoem Gefängniffe bewirkt 



utile* 



worden ift, und auch auswärtigen Strafanftalten ^um 
Mufter dienen kann; andern Theils hat der Vf. dJ^ 

Summe feiner vieljflhrigen Erfahrungen in den vor«- 
ausgefandten allgemeinen Anflehten niedergelegt» 
und dadurch aufs neue die Aufmerkfamkeit auf eW 
oen Gegenftand hingeieitet, der zwar in der neu»- 
ftes'Zeit wieder häufiger als je befprochen , dennoch 
aber, wenigftent in den meinen Staaten, noch nicht 
auf eine werkthatige Art gewOnligt worden. Dia 
AnCchten des Vfs bcftätieen im Ganzen dasjenige 
was von Buarlon und liojboe, ihren auch in dielea 
Blättern beurtheilten Werken , zu Gunften des fUi/^ 
ferungs - oder Poenitentiarfyfieras gefagt worden» 
und fo erhalten die Ausfuhrungen jener letztgedaclv- 
ten Schriftfteller, durch dasjenige, was der Vf« 
über die Möglichkeit und Wirklichkeit der Beff»- 
rung der Verbrecher durch zweckmafsige Strafao- 
ftaiten» mit einem eben fu menfchenfreundhcbem 
Sinne, als aus Erfahrung nachgewiefenen Be weifen« 
bemerkt hat, ihm volle Beftätigung. Möge dabes 
auch diefe neue Stimme zur Empfehlung folch«! 
Strafanfialten, wo neben dem Hauptzweck jenet 
Strafe , direct und pofitiv auf ütüiche Befferung de« 
Verbrechers hingewirkt werden foU, nicht ungehürt 
verhallen, und das fchatzbare Werk deffelben voiT 
allen denjenigen ftudirt und benutzt werden, wel- 
che vermöge ihrer Stellung im Staate, berufen find» 
zur VervuUkommnune mehrerer noch der Verbefleni 
rung bedürftigen Stratanftalten mitzuwirken! 

Nur aufmerkfam machen kann Ree. auf diefat 
vorliegende gewifs hochwichtige Buch, eine Angabe 
des detaillirten Inhalts deffelben, und der einzelnen 
richtigen und guten VorfchlJge des Vfs, wird fcboo 
um deswillen unthunlich, weil es durch und durch 
ftudirt werden mufs, um felbft anfcheinend weniger 
zweckmäfsige Vorfchläge, durch die weitem Ait»> 
fahrungen für fpecielie Fälle, und in Gemäfsheit der 
nacbgewiefenen Anwendung, und deren h(>)ifameil 
Ergebniffe, gerechtfertigt zu fehen. Deshalb mügt 
hier nur noch die Anordnung des Ganzen angedeu- 
tet werden. Die Einleitung ift derjenige Theil def- 
felben , worin der Vf. feine eigenen AnGchten int 
Allgemeinen niedergelegt hat; dann folgt im cr/lcr» 
Abfchnitte eine DarftelTung der Arreft- undStraf- 
baufer, während der franzöfifchcn Herrfchaft übet 
Hamburg, im zweyten eine gleiche Darfteilung der 
Arreftationshäufer in. Hamburg, nach der franzöC- 
fchen Herrfchaft; im dritten die Befchreibung dec 
Spinnhaufes und feiner Einrichtung ; im vierten dis 
Darfiellung der Verwaltung deffelben; im Junjten 
eine Befchreibung des Zucbthaufes in Hamburg; im 
fechsten wichtige und fehr zu beherzigende Bemer- 
kungen aber Sirafhäufer, Verbrecher und Strafen 
übernaupt; und diefe werden im fechsten Abfcbnitt* 
unter der Rubrik: Anflehten über Strafhäufer» de- 
ren Zwecke und Verbefferungen fortgefetzt. Einen 
andern Haupttheil des Werks machen die Verwal- 
tungs- und ftatiftifchen Tabellen Ober die Hambur- 
ger Gefängniffe, und die Inftructionen für die bey 
denfeiben aogefetzten Bedieatea aus. 
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dem Kranzöfifchen (tos Junn Antonio Llrrcnte , 
' ehem. Secreiairs »Icr LuiuiUiioii, Can. von To- 
leflo, Kanzlers der UmsorlUat daftlbft, Hilter 
n.r. w. und I^cnnttrd Catlnia mit Anmerkunüeo 
♦oo •*r. Nthh dtr f.c(if/ishfJchrcH}ung von Llo- 
rofte und biocm UlMairfc. Iftl}. XXXVX a. 

Es i^t nicht eigentlich rJas Oriein«! von Uortnlc's 
Oefr hechte (Irr Ini^'iiniion , londern d«r Auszug 
Sfou Cali'iis abrrfetzt, uaJi Llu>c»te's Lehen nach 



Ifer nitui' encyclopMirp'te vuni May 18*3 vorange- 
tea wegbleiben miirten» 



fchickt ; die itlurrjjTi oder leeren naaJglofl'en hüt- 



Llorente, geb. 30. Mtrz 1756 zu Rincon del 
SotQ bej Cahorra» hktte arme Aeh crn , und ward 
von feinen inatterlirben Ohdm er/ugen, dann kam 
er in eine Klofterf ' ! zu Tarragooa, wo er auf 
der Klofler- Bahne nüt öcvfall auftrat, und wäh- 
rend er zu Sarat^ofra 177I die Hechtswiffenfebaft 
Ikadierie, fchrieb er nicht fehr gelangene Tnuer^ 
fpfele. Eine StiftspfrQnrfe zu Cahorra fohrte ihn 
7um g^iftlichen Stande, tmd rum Studium der kirch- 
lichen Wifreufchaftert. Fr ward 1782 dort bischöfli- 
cher Generalvikar, doch 7\vey Jdhr darauf nahm 
durch einen ungenannten Freumi ( wahrfcheinlich 
kuch durch franzCGfclie 13 icli ?r} feine Bildung eine 
andere Richtung. (Damals mehrten Geh die aufge- 
kllrten Männer in Spanien, and hofften allmählig 
den Zuftand zu verhouLTn, dio allen Gefchaftsfor- 
nwn zu larfen, aber durch gtitgewählt« GefchäftS- 
leute, wo nicht nntzlich« wenigiten« «nfchSdlleh s« 
machen.) Das Inquiruionsgericnt ernennte ihn 1785 
in reinem Bevotlmüchtigten , und dte Her/of;in von 
Sotoin~;nr ?li ihrem S.ich vvalter zu Madrid und 
zum V'onnufide ihre5 Solmes. Von I7H9 bis I7VI 
war er der erfte Iiiquifitions - Spcreiär, dann finden 
wir ihn (ohne zu wiffcn warum) in der ZarOck- 
gezogenheii zu Cjhona, al» Freund und UnterftO- 
tzer der franzöGfchen Au.cgewanderten ; aber dann 
wieder mit dem wackern GrofsinqiiifitorAtud bSic- 
ra an dem Plane arlieiten , das InqnirnioM^pcricht 
und fein Verfahren abzuändern « nachdem die Cen- 
far, die er felbft zu Madrid gelOhrt» den Druck fei- 
ner Gefehiehte den franz. Ausgewanderten verwei- 
gert batte. Aber fratt de.«'Inqnifitlon<;gerichts ward 
derGrof^inqjlfitorvcrändf^rt, doch der MinirtLr T,ivel 
lanos nahm den Plan wieder auf, woran Uurente nun 



mit feinem Blfchof arbeitete. Nicht ihnen fondem 
derGegeopartey glückte indeffen den Kriedensfflrften 
zu gewinnen, und nun ward Llorente verfolgt, als 
Sjcretar abgefetzt , in Strafe und Aufficht i^enom^ 
men. Ua$ dauerte bis i8*3S< ^vo er von der Kt-gie- 
rung gebraucht ond belohnt ward. Unter den Fran- 
zofen arbeitcie er an dem Verfaffungsentwurf ca 
Bayonae» erhielt Sitz im Staalsnthe ond den Auf- 
trag die Gefehiehte der InquiGtion ta fchreiben, 
wozu er zwey Jahre AuszOi^e aus ihren Archiven 
machen liefs. Er geriet h zwifclien beide Parteyen» 
da er die Aiöacbskiöfter aufheben und die Natiooal- 
gater, d. h. cum Theil die Güter der engürcheiiAn-' 
hinger unter feinen Land&Ieuten verwalten mitfsfe. 
£r that mit .Schonung und nicht lange, weil er 
Jofeph's Grorsalmori'nicr ward, unri mit reinen Hän- 
den) damals nach Ferdinand's Rückkehr feiner 
PfrOnden beraubt, und landesverwiefen wurde, leb- 
te er zu Paris von 4*m Unterricht in der fpaniCchea 
Sprache. Doch felbft fUefen kOmmerliehen Erwerb 
entiog ihm die Priefterrache , und der alte Mann 
mu^ste nun von milden Gaben ftch nühren. Er ward 
bekanntlich aus Frankreich verwiefen , ging im Win- 
1er aber die (^re»aeOi mehrere Stunden za Fuft 
.und ftarb» ab er kaum zu Madrid angekommen wir, 
am 5. Febr. igsj. 

Jetzt zu feiner Gcfchichtc da- fpanifchen fn(jui~ 
fuion, DieEinleilung fiber denUrlurunt; der Ketzc- 
reyen ift flach; und eben fo die Gelchichta der älte- 
ren Inquintion in Spanien. Die Päpfte bemächtigten 
Geh bekanntlich des .Strafamtes übar die Ketzer mit 
Hälfe der Dominikaner und Franziskaner , und es 
gelang Gregor IX, flehende Inquifitionsgerichle ein- 
zuführen, wenn auch Gottlob nicht in Deutfchtand« 
AU er I3J1 feine Ketzerhulle erliefs und alles Eigen— 
tbum der Ketzer einzuziehen und;den Kindern ztt 
rauben befahl, fchHeb er an den Erzbifchof von 
Tarrai^ona \vej;en ihrer Vollziehung , und diefcr au 
dea Duminikanerprovin2ial Rodriguez von Villada- 
res, deffen Wirkungskreis über die vier Königreiche 
Kaflilien, Aragonien, Navarra und Portugal Geb 
erftreekte. Dlelnquifitlon kam nun in Gang, wenn 
fie nicht durch die Dominikaner fchon darin war, 
kuftete jedoch einigen derfelhen das Leben. Ihr 
Provin/jal ernannte die Inquiliioren , welche Güter, 
.worunter das reiche Befitzthum der Tempelherren, 
•inzogen, und Auto-da-fe hielten. Indeffen flock- 
te das Inquintiooswefen unter den DoppelpApflen 
wieder, und Safkilien kam eigentücfa erft unier der 
Königin irabclle in feine Gewalt. — Im vicrzebn- 
teo Jahrhundert waren die Juden in Spanien un- 
Ai« ikab- 
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glaublich reich aod hochUn Gnaden, die Chriften Meuchelmord fchadete der gerechten Foderune "bey 

Aire Schuldner und Neider; die, Folgen von beiden dem Volke^ welches ihn als Märtyrer betraclhtetc» 

Gewalt ihätigUeit und Ermordung vieler taufend Ja» und ihn auch nachmals unter den Heiligen fah. Di« 

cUm« Die ttbrigeo, wohl eine Million, erklirten .InquiGtion richte den Mord durch ir^Bre Mord«, 

fich zu Chriften, Marranos, blieben aber heimlich Sie Obervrocherte Spanien mit Gerichten. Aher 

^nt r>e waren. Die Beftrafung diefer heimlichen nun brachen auch Aiefltände wider He aus, welche 

Juden war für Sixtus IV. und Ferdinand V. Vor- Ferdinand in zwey Jahren und mit den fcbarfften 

wand zur Einfrjhrung der neuen Inquifilion. Die Ge valtmitHiln nicht dämpfen konnte. Die Ivatalo— 

K<)nigin Ifabelle Gemahlin Ferdinand V. wollte für nier njiren, wie immer, die tiartnäckigften. Di« 

KafliHen nicht einwilligen. Ihr Beichtvater, d«ir Einküntie der loquißtion reichten nicht mehr hio* 

Domin-kancr Thomas von Torquemada beweg Ge und wurden aus <Ien HeicbthOmern der Inquißtoren 

da7.u , und \v;trd Grofsinquifilor. Aber die KartiKa- ergänzt. Eine Brut von Spionen ergofs lieh Ober 

ner uni Arjconier wollten ficli weder zu Anpehern das ganze Land. Ai.^efeliene Edelleuts liefsen fich 

noch zu Geliülfen bey den InQuifitionen brauchen zu Gerichtsgehnifen > Familiären» aonelimen, Tor- 

laffen , und die Stalthalter hatten Mühe die königl. qucmadil forderte Telbfl die Bifc^öfSevon Segovia und 

Befehle durehxufetzen. Die Marranos kannten Per- Caiaborra vor Go^^t» al« Sflihn«.?on., Juden, ond 

dinands Habfodht, ahndeten ihre Zukunft, und 6e wurden ihrer GOter beraubt und abgefetzt, ob- 

wollten in groFsen Schaaren auswan dern. Da er- gleich fie bey dem Papft (■■:< r r/sige? Ur'heil und 

klärte eine Bekanntmachung der Inquißtoren vom Legatenftellen la Veuedig und rvieapel erlangt hat— 

2. Jan. 148I alle Auswandernden für (tberwiefene ten. Auch Jiefs er die Meherfammlung des Prin— 

Ketzer, befahl den Geriobtsherren, namentlich dem zen Heinrich von Aragonien verbrennen. Verge- 

>Iarkgraf»n von Cadix und Grafen von Areos ihre bens fetzte ihm der Papft vier RSthe zur Seite um 

Verhaftung und Finziehung ihrer Gflter bey Strafe feine Gewalt zu befchränkeo* Salfl WftthtH «adigM 

des Hanns, und bey Verluft von Vermögen und Eh- nur mit feinem Leben, 
ren. Vier Tage nach der Einfetzung des Gerichtl 

te46evilla waren fchon vier Gefangene verbrannt. Sein Naclifoigcr Diego Deza vermehrte, aher 

'mnna« feebs Monaten kamen 2000 UnglOckliche in milderte nicht, die Anordnungen Torquemada^s, 

den Flammen um ; 17000 (fiebenaebntaufend) erlitten befonders in Betreff der Gatereinziehung. Zugleich 

Kirchenfirafen ; der König machte reiche Beute, erweiterte er feinen Wirkungskreis Ober Grenada 

Wer fliehen konnte, floh; einige klagten zu Rom , und Sicilicn. In Neapel glOckte es nicht. Unter 

erwirkten aher nur Ermahnun^sfchreiben an die feinem Vorgänger waren die Juden , unter ihm wur-> 

Inquililoren mit Drohung von Abfetzung. Die Kd- den die Mauren vertrieben. Die Inquifiiion erhielt 

ni^n empfand aber die luutige Erbfchaft der hinge- hierauf die Gerichtsbarkeit Aber Wucher und Sodo- 

riehteten Gewiffensunruhe, und forderte vom Pa^ft» ttie, wegen der letzteren ward f<Mnr rfM* Vicnkans- 

dafs der In -.lifition eine Gerichtsordnung und eine ]er von Aragonien angCgrifClBa fU« GcUkUohan 

Appellationsinftanz in Spanien gegeben werde, wer- fcbOtzte der Papft. 
auf der Erzbifcbof von Sevilla Inigo Mauriquez Ap- 
pellationsrichter ward , durch die Bulle von 1483 Kaum hatte Erzhenwa Philipp als Gemahl d«r 

nahm die Inquifition die Gef^att fündiger Gerieht*- Königin Johanne Gewalt, To fetzteer der Inqnifition 

hf^fe unter der Leitiinp; von Thamas von Torquema- Schranken; aber leider ftarb er rchoell: und nun 

da fiir beide Könirreiclie Kaftilien und Aragonien trat Deza wieder in fein Amt, mufste fich aher ent— 

an. Das Ohergericlit , der F\aili der Infiuirnion be- fernen. Ximene"! von Cifneros Erzbifcbof von To— 

fland aus ihm, einem Bifchof und zwey Doctoren ledo trat filr ihn ein, und benahm &ch mit grofser 

der Rechte, die mit den geiftlichen Herren oft un- Behutfamkeit, da er unter Philipp wider dielnq'ui- 

elnS waren. Die Untergerichte befanden fich zu fition geflimmt hatte. Eine Junta, die katholilche 

Sevilla , Cordova , Jaen und Ciudad Real. Auf einer Congregalion , zu Burgos, beruhigte durch Los- 

allcemeinen \'erfirTimliuig entwarf man I4S'4 (Üe fprechungen »he Gemüther , und der anfiöfsigen L^n- 

erfie Straf - und Gericlusurdnung, Inftruclionen , in zucht der Inquifitionsheamten mit verhafteten Frauea 

Artikeln. Es foH hier nur des 5. und 13. er- follto die Drohung der TodesfkraRi fteuern. Es itt 

vribnfc werden, wonach geheime Loefprecbungen aber bej der Drohung geblieben. Ferdinand V. war 

erboten wurden , da der Papft aber die Schande der tfen Befchwerden feiner Aragonifchen Kortes Olicr 

öffenilichen Auffuhrur,?^ bey dem Aufo-de-fe 7iir die Verwirrung und das Unheil der Inquifiiion 1510 

Lo<;rprechune erlaffen konnte, fo ginren dafür profsa ausgewichen, mufste ihnen at>er 1^15 narhgebein, 

Summen nacli Rom ; und wunacii ein Angeklagter, und die verabfchiedete Befchränkung des Inquifi- 

der in feinem Leugnen beharrt, als reuelos verur- tionsgerichts ihnen halten» obgleich der Papft ihn 

theilt wurde, welches taufend Unfchuldfge auf den von diefer hefehworenen Pllieht gefällig enlbonden 

Srheiierhsiifen brachte. Die Aragonier machten halte. A!s Rercnt von Kaftilien (während der Mirv— 

bey dfm Kömpe und Papfte vergebliche Vorftellun- deriShrii^.ke: t fL-ir.e«; Grofsfohnes, nachmals Kaifer 

gen g'"gen die v erFafruiM'svviidriee Finzi--'liiing <ier GfJ- Karl V.) Ii ttn r-r gorn das angebotene viele Geld der 

ter; der an dem InquiOtor Pedro Arbues verübte Marranos geoommen, um das InquifitioaSTariilbrea 

" '■■ ' • ■ ■ 
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öffenlJjch 7.u machen, und die Nierferländifcheh 
Räthej wie viele Spanier riethen Karl V. auch dazu; 
Ximenes rnffste aber hey lieiden doch zu binter- 
- treiben * und liets im üurchfehnitt 5000 Angeklagie 
Ton der Inquifin'on richten. Sodann gab fich Karrs 
Lehrer, der ehrliche Haitrian zum (»rorsinqulfitor 
her, und rieth lur Beyb^Jisltunf; des (;crichts> wel- 
dtes in feinem lUliadiirhen Verfahren fortfuhr, 
mach BitMtm -tr i'ss« Papft geworden» and (ein 
Orofsfnqotfitoratnt noch nient abgetreten liatte. Die 
StEnd«; wollten es ahccfchafft willen, aber fie mifs- 
len fich unter einander Ober das was werden foUte, 
ricliti zu vereinigen. (Oer König war junc, der 
Adel unbändig» da$ Staduolfc ftörrifch ; die Regie' 
raog 4ureh*^le MBneke elnnml im Gange; durfte 
man ih folchem Augenblick und ohne Soldaten zu 
haben, die bewaffnete Inquilitionsmacht dem Mini- 
fter nehmen?) Der Erzbifchof von Sevilla, Alfonfo 
Manriquez Vater mehrerernatOrlicher Kinder, wo- 
'Von ein Sohn Grofsinquilitor ward, gehörte zu de- 
nen, hoch in den 'Niederlanden bey Karl ge- 
gen die Inquißtion gefprochen btftten, benahm fich 
als Grcifsinquifitor, wie Hadrian. Das Gericht dehn- 
te nun feine Verfolgung auf die Lutheraner und die 
Moriskos aus. Die Leittaren, Mauren in Arago- 
nien und Valencia» waren aol Vorfiellonf dar Stän- 
de von der frfiherea Vertreibung verfchont worden, 
hatten aber an dem Aufftande wider Karl thätigen 
Aotheil fienommen, urtd fnllteo nun entweder Ctiri- 
flen werden oder auswandern. Sie flflchteten in die 
Gebirge und vertheidigten fiob fo gut, dafs ihre 
Uatai*werfang, oder Tanfe nur gei;en die Zufage 
erreicht ward, dafs fie die Waffen "behielten, mit 
den Chriften gleichbefteucrt , und we^en leichter 
Befchuldipung nicht vor die Inquifition gebracht 
v'Qrden. Kückkehr zum Islam und Verfolgung dar- 
über blieben zwar nicht aus, aber man enthielt fich 
bey Verurtbeilungen der Gaterdttzlebangt tun Ans* 
Wanderungen zu verhüten. 

Strenger als gegen die Moriskos . war die 
Inquißtion gegen die fogenannten Irrlehrar. De( 
ti^esdhafte und wotdthätige Johann von Avila, 
der Liebling des Volks, weichet ihn den Apo- 
ftel von Andalufien nannte» ward nur deswe- 
gen losgefprochen , weil feine Anklage und Ver- 
haftung dem inquißtionsrathe nicht angezeigt war. 
(Eben dadurch» dafs alles von oben herab gelei- 
tet ottd beTtimmt ward , und efn Mialfter OroTs- 
Inquifitor gewefen war, hatte Ximenes die Inquifi- 
tion zum politiichen Werkzeuge gemacht; früher 
haben wir fie als ein Finanzmittel kennen gelernt. 
Aber als Karl felbft regierte, und feiner Macht ge- 
wifs war, hefchränkte fich der politifche Gebrauch 
dar Inquifition. Sie hatte keinen Minifler mehr an 
der Spitze.) Die gerichtlichen Verfoleungen , die 
Hinrichtungen nalimen ab, und als Manriquez es 
wagte, den Lieblingsprediger und Rcifebegleiter 
Karls, den gelehrten Alpbomo Viruez wegen ver- 
diebtigar OlaubMisiiMbiungea mhaftMi an iaUaa» 
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ward er nach Sevilla verwieFen, und 1535 der In- 
quifition das Recht eines kuniglichen Gerichts enli- 
zogen. Um diefe Zeit kamen die Jefuiteo naehS|NI-*- 
nien und machten den Neid der Inqaifitoren regSk 
Dietes gefchah auch durch dfe Errichtung einer 
Congregation des heiligen Gerichts und durch die 
Erkennung von Grofslnquifittircn zu Rom, welche 
der fpanifchen Inquifition Gefetze vorzufchreiben 
verfochten • aber zurQckgewiefen wurden. Sie «ra-> 
ren tndefs in der Anfiedelung zu Neapel glüeklicb» 
und der Papft beforderte dort den Aufftand, wo- 
durch die Einführung der fpanifchen Inquifition 
fcheiterte. Diefe nahm dagegen unter dem Orofsin- 
öuifitor Veldes an Beiriebfanikeit und Strenge zuj 
richtete fiieh hefonders wider die Anhinger and-Bo- 
eher der Kircfienverhefferung; und brachte eine 
neunzigjährige Frau Marie von Burgund wegen an- 
geblichen Judenthums auf die Folten 

Unter Philipp IT. var vollends kein Halt mehr,' 
und beynali wure es gegliickt filr das Gericht einen 
Riiterorden , St. Märiens von blankem Schwerte, ZU 
erhallen, wenn den König die Bemerkung eines 
kaftilianifchen Edelmanns Ober die gefährliche Ver- 
bindung der geriobtlioben und bewaffneten Gewalt 
nicht al^efehreokt hätte. (Dai Gericht bewegte fich 
felbflftaiuliger ,' unabhängiger als zuvor, und gewalt- 
famer wider Denkfreyheit und Aufklärung , bisher 
hatte es nur verdächtige Aeufserungen wider Kirch« 
Vad Staat verfolgt, jetzt :erforfchte und .beftrafte es 
die verborgenen Gedanken.) Auguftin GszsVa, Bof- 
nrediger dos Kaifers bekannte fich als Anhänger 
Luther's, leugnete .-vber feine Meinung irgend Je- 
man(ien mitgetheilt zu haben , und ward bii^erich- 
tet, die geiftvolirten« edeUteo MSnnnr «ertilgte das 
Feuer auf fpanirebem Boden (60 fiadanniThen nam- 
haft gemacht), die Sprache flockte» dlo liwa% .dU 
Schriftthom entwickelten ikb nicht weiter. 

Als die Spanier ihre Luft und Liebe zum Selbft- 
denken, zu Mittheilung der Ideen, zum Beffern 
und Schaffen nicht mehr haben durften, blieb ih- 
nen nichts abrig ais Genufsgier, und die Wolluft des 
herrfcbenden Standes zerftArte die beusiiche Sitten« 
Ordnung, fie trigt die Haoptfchuld von dem jetzigen 
allen Aupen Gchtbareii Volksverderbnif«;. Nur ein 
Bcyfpiel (oll von dem Aergernifs angeführt werden, 
welches mit der Inquifitionsgewalt fich verbreitete» 
und felbft dem Fapfte iehr gefährlich fehlen , (o we- 
nig bedenklich er die gewohnlichen Ausfohweifun- 
gen hielt. Ein Kapuziner zu Karlhagena hatte fich 
den Huf von Heiligkeit verfchafft, und war der 
Beichtvater eines dortigen ürdenshaufes. Er fagte 
dreyzehn hübfchen Nonnen» die anderen vier waren 
alt und hifslich, jeder befenders im Beichtftobl : 
Jefus habe fich ihm In einer gefegneten Hoftie ge- 
zeigt, die Beichtende wegen ihrer Tugend gelobt. 
Ihre .Sfcle fey \(irkommen, nur von der Sinnlich- 
keit getjuält. Damit fie ilirem Heiland nun mit Ru- 
he diene, fo feile fie ibrtaa Berten» doch nur mit 
dem üeiebtvatnr loJgMt ond tor der Welt das 
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Digitized by V^OOgle 



J7S 

ftrengfte Stilifchwelgen beobachten , felbfl pegen ei- 
nen andern Beichlvater, denn nur unter dieCer Be- 
dingung fey f«e von il^'n Gebote entbunden, und al- 
lein in der heiligen AhGcht, dafs fie von aller Unru- 
he befrevet auf dem Wege der Heiligkeit neue Fort- 
fchrilto mache. Sie thalen fjmmtlicti feinen Willen, 
doch machte eine davon der Intjuintion Anxcipe, 
und nun vertheilte man fogleirh dieGenorfiunen die- 
fes Harems in andere Kl'>rter, den Beichtvater ver- 
haftete man aber nicht zugleich, fondern fandte ihn 
nach Madrid ins Verhftr, wo er fich mit bibiifchen 
Vorgängen zu entfchuldigen fuchle, und rur zu 
f.mfjahriger klüfterlicher Haft verurtheilt wurde. 
(Diefe NachGclit gegen den SchäntJer von RJofier- 
Irauen läfst oidu blofs auf die Straflufigkeit, fondern 
auf den Schutz der Inquifilion fchliefsen, womit die 
Geiftlichen andere Weiber im Stillen und mitSchein- 
heilickeil mifsbrauchen konnten. Cafanova ift ge- 
^en he keufch, fie verdarben das weibliche Gefchlecht 
Spaniens in feiner Blfllhe, machten es den Männern 
verächtlich und herzlos för Familienliebe und häus- 
Lches Leben. Die Knabenfchande nahm Oberhand.) 
Der Grofsinquifitor Vaides und feine beiden Nach- 
folger wurden indeffen abeefetzt, weil Ge nicht 
knechtifch genug für König Philipp waren. Dape- 

i'en war Gaspard de Quiroga fein rechter Maon; er 
lielt feinen abgefetzten und verfolgted erften Staats- 
fekrelär Antonio Perez wider den empörten «rago- 
nifcheo Adel in OefängniCs und Todesfurcht, und 
vertilgte mit Feuer und Strang die edelften Familien, 
als Perez nach Frankreich entkommen war. Unter 
Philipp III. erging eine königLche Erklärung für 
Perez und feine Verlheidiger, und es fand die letzte 
Verbrennung von Zauberern ftatt; die Grofsinquifi- 
toren wechfelten wie die königlichen Launen, und 
halten gegen die Körles einen harten Stand; doch 
wurden die Moriskos vertrieben. (Die Anflalt geht 
rückwärts aber langfam; fie ift niclit mehr auf F.r- 
weilerung des Einkommens und der Gewalt, fon- 
dern der Verftandesfchwächung und Gedankenlofig- 
keit gerichtet, nicht mehr Erwerbmiltel fondern 
ErhaftungsmiUel.) . 

(D<r Befohluft /olgt.^ .,. \.\ ' \ 

a 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Koi.x , b.Du-Mont-Srh.iuherg: Gcdichlcvnn Chri- 
Jiuin Samuel Si/licr. X^uefieGabe. 1824. 170S. }}• 

Unter fo manchen Gedichten neuerer Zeit, die 
durch blofsen Worlfchall und MilHerprunk Gedan- 
kenleere und Manpel an poelifchem Talent zu ver- 
bergen fuchen, begegnet man gern einer Sammlung 
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von Poefieen, in denen Geh ein zartfohlendes Ge- 
mQih ohne alle Künlteley ausfpricht. Einen foichen 
Sanger haben mir in Hn. .S. gefunden. Der Char^k- * 
ter feiner Gediciue ifi faft durcliaus elegifch und 
fanft ergreifend, wie in den Gedichten: Such üjtcn, 
CS. II.) Die Heimath. (S- lg.) u.a.m. Ein heiliger 
Krnfl und Gefühl filr f\eliRiofität ift in andern \or- 
herifchend: Dus ßhiinc iMnd. (S. 6-) V.cniJ zur 
Kitiijt. (S. 8.) Ihr liilJncr. (S. 31.) Du: Thranc. 
(S. 160.) Ermuthif'ung. (S. 61.) Wer nicht Pro- 
ducte einer fehr reichen, fchürpferifchen Phantafie 
Verlangl, fondern fich an zarten Ergiefsiingen des 
Herzeus begnügt, der wird Geh von diefen Gedich- 
ten Gelier angezogen fnhlen, denen es auch |ia 
rhythmifcher 'HiuGcht nfcht an Wublklant; fehlt, 
wenn wir gleich Keime, wie irundd und Slanicl, 
uiui^en und tauchen, Gcinülhc und IJcde u. f. w. 
am fo weniger billigen können , als Go ziemlich 
häufig vorkommen. Auch die „Wahrheit" und 
„Kidrhcit von denen die eine die andere uoth- 
wenditf herheyfOhrt, hätten wir weggewOnfcht. 
Su wollen wir auch nicht in Abrede feyn, daft 
das portifche Talent des Vfs. nicht mitunter zur 
Profa hcrabfaoUe. So halfst es unter andern in der 
Schlufs<^tropho des Gedichts: Der ÜchrUt w''* Man- ' 
Tusailer (^S. 46.) 

Die Erde fiuki mit iliren SpitUrtytn (.') 
Je Wetter aiifwärtj du dich itngft und hebfi: 
Bii dann der Tnd , um fant dich riiiiu\vi*ib4ii . 
Dir mild erkläre daCi du dort ewig libfc. 

Auch in den Homanzen , denen es Oberhaupt an 
dem diefer Gattung eigenlhümlichen Charakter 
fehlt, ftofst man auf dergleichen profaifcbe Wea- 
düngen , fo unter andern S. 94. 

üod Barrl dreht dea Kopf und maeht 
I)ehuir<iii, d<(f das Kind er^-^i.i.:. 

Der Raum erlaubt uns nicht einzelne Gedichte, 
unter denen die vorzilglichern ohuediefs 7-einiicii 
lang find, anzuführen. Hier nur zur Proli«» cm 
paar Strophen des GedichU; Die GuUi: ii<t Liedc* 
(S. 2.) 

Laf« mir den Sinn, der mich tum STn»»r vvelht, 
L«f< mir dl« Herx, filr Trefilichpt «nipi«nglich , 
Ml alle» Andre, Allci doch verjlün;:llc.'i ; 
De* Siiogct« Geifl lebt lu der gnluiica /.eic. 

Und wenn er fiiiVt, de> Lcbenf Purpnrreheui, 
Und nun dei Singer* Blicke mild fidi net^an . 
Dann n^ht der Seraph, ilim i*i Land au t*,t^*» , 
Das Land der Harmonie, und fpricht: Gt\\' <ui'. 

Druck und Papier find fauber und machen der Ver- 
lagshaodlung Ehre. 
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nter Philipp IV., der Regentin Mutt«r und 
Karl IL verwickelte Hch die InquiOtion mit des 
Jefuiten und den Gerichten, und verfolgte die ge- 
heimen Orden der Alumbrados (Erleuchteten). Sie 
zop ca'.Iaffene Mituftcr zur Unterfuchung, verfuhr 
aber mit ikinen glimpflich; ja der Grofsinquifitor Pa- 
elieeo liefs feinen abgefetzten Vorgänger Aliag« des 
Lutherthums befchuidigeot doch auch aber die Ver- 
handlun|;en hinfterben. Ludwig XIV. rieth dem 
neuen Könige, Pliilinp V. die InquiGtion als ein 
XbronficherungsmiUei beyzubehalten, und fie er~ 
kürte f*}!* TodfOnde, Jemanden nicht anzugeben» 
H«r «II den Holdigiut^id fflr den neuen KOnig kei- 
nen GlaulMn babe. Der Grolslnquifitor Mendoza 
trieb es nun fo wild, dafs Her Inqulfitioosralh meh- 
reren feiner Erlaffe die Untcrfchrift verweigerte, 
und er feiner feiis mehrere Mitglieder in die Eifen 
legen liefs, der König aber ihn abfetzte. Doch er- 
hielt Madrid nun ein liefooderes InquiGtionsgericht, 
die HorinquiGlion genannt, und es gab eine Menpr' 
politiTcher Anklagen. Aber im Gefolge des Streites 
twifchcn dem Spanifchen und F\üm:fi ';ir;i Hole, we- 
gen der Anklage wider Macanaz ober ein buch, das 
■uf kOnl^' Befehl gjordirieben war, und wegen des 
unehrerhietigenBetragensdesInquintionsretbes ftand 
die InauiGtion auf dem Punkte aufgehoben zu wer- 
den; üe \Vathete nicht lange nachher gegen die Mo- 
liniftent und verbrannte Molino's vertrautefienSchQ- 
Jcfi Juan de Caufada (der ehrliche Molinos und fein 

Silei Eitanungsbucb war nicht Schuld an dem, was 
e Leute önter feinem Namen trieben , fondem der 
Anlafs dazu ift oben berOhrt). Man hielt die Wol- 
luft för gottesdienftlich, und far gutes Werk die 
Hälfe, welche die Aebtiffin dem Provinzial ihrem 
allen Liebhaber bey ihrer Nichte Jeiftete. Unter 
Philipps Nachfolgern , Ferdinand VI. und Karl III.« 
nahmen di? Ilinricht unren rfpr Inr^tiifitlon ab, weil 
die Inquifitoren aufgeklarter wur len, Juden und 
IVluhammedaner au ; Spanien verfch v jn !en , -.nd Ii 1 - 
dungsmittel fich verbreiteten. Man unterfuchte 
oacn wie vor, aber man richtete weniser; die mei- 
ften Angelclagten wurden mit einer Kleinen Bufse 
entlafTeh. (Das InnniGtionswcren ift nun auf dem 
befteh Wt'L'i^ ein rfn"; n Jen weftn 7u werileii .) '^ie 

fahrte mit Freimaurern und Janfeniftea einenSchul- 
U «1894. Jk«^ AbmL ' - • " 



krieg, aber je mnlir firh die Ideen verfeinerten und 
verwickelten, defio iiauliger kam fie mit Geh felbTt 
in Widerfpruch. Hatte fie fönft zu Ganften von der 
Lehre för die pSpftliche Gewalt im Verliältnifs 7ti 
der bifchöflichen erkannt, fü neigte Tic ficli nun zu 
der entgegeii^'eie:/.ten CJunft; unti Tie verlor auch 
die jeruitilche ^cindfchart gegen dieJanfeniften , weil 
dieJefuitcn vertrieben waren. Als die Bildung un- 
ter Karl iV. noch mehr zunahm, enthielt man fich 
der Rinrichtvngen , aber die franzöfifche Revolution 
und die Abwendung ihrer Ideen von Spanien gab Her 
Inquifiiion neue Tiiiiigkeit. Sie fpürte den franzd- 
fifcnen BOchern und Zciifchriften nach, während 
der Minifter l>lorjda die Lehrftiihle dea r^atur- nad 
Völkerrechts aufhob, fie zog faft alle Studenten nnd 
viele angefehcne Männer in Unterfiichung, konnta 
aber aus Mangel von iieweifen (aus Ohnmacht gegen 
die ftärkere l'artey; denn fonft würden die BewoÄii 
nicht «fehlt haben) gewöhnlich nicht weiter kom- 
men; ne verurtbeilte fn der Thal von 1788 bis 1808 
nur einen Angeklagten, im Bildnifs verbrannt ZU 
werden und 4.2 zurGaleerenftrafe v. f. w. Sie reizte 
alfo zum Lei N I r verbotenen iiücher und zum Ver- 
breiten neuer Ideen dadurch noch mehr auf, dafs fie 
es hindern wollte, aber nicht flrafen konnte. Nach 
dpr Rückkehr der Jefuiten 1798 fing fie die V^erfolgung 
uer Janfeniften von Neuem an, die Jefuiten benah- 
men fich aber fo ungefchickt , dafs fie wi'jder fortge- 
jagt wurden. Do» Louis de Urquijo follte eben in 
die GefäiuBnille der InquiGtion herabftelgen , als er 
SumMiniiier erhoben ward und nun vor ihr Kuhn 
hatte, auch den Plan zu ihrer Aufhebung entwarf; 
aber ftatt deffen ward er feUift, und fogar in ihre 
Mauern bis zur Ankunft der Franzofen geftiirzt. 
Sodann wagte fie fich unter päpfilichem Sciiulz an 
den FriedenafOrften > aber Napoleon fing «n Genna 
den pSpftlichen Kurier auf^ welcher dem Großrin- 
quifitor die Anweifung tu feiner Verhaftung Ober- 
bringen fdlitev und fandte die Briefl'chaften an den 
Friedensfcirfien. Sie verurtbeilte einen Prediger zu 
Saragoffa zum Tode; er ftarb im Gefängnifa, wäh- 
rend das Erkenntnifs dem Inquißtionsrath vorlag, 
welcher die Sache beruhen liefs, um das Verbrennen 
im Bildnifs zu verholen. Sie fing einen Franzofen 
Michel des Rieux, der Naturmenfch genannt, ein, und 
liefs ihn von einem Bifchof unterriclitcn , da er fagte, 
data er fioh'twr natürlichen Religion bekenne, doch 
fich gern von der Wahrheit des kathohfchen Glau- 
bens oberzeugen laffen wolle. Nun follte er Hey ei- 
nei- Privat Auto-da-fe erfcbeinen und Bur<;'.> tliun. 
ladem^rda^^eiM^^l^eidal iMdiSur Gtri6btaftjub|e|^ 
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f&hrt wird» gfaubt er 7nm Tode zu pehen ; fchreyt; 
Min« zu einer folchen Keiigion bekenne er Geh otcht, 
Und erhSftgt ßch im Cef Jngnirs. 

Nach der Aufhebung der laqniGtion von den 
Körte« and von Napoleon wird ihrer Aflekkehr mit 
König Ferdinand VlI. nur kurz erwälint, mit der 
fiemerkunt:: Zum Gluck hatte der Papft Pius VII. 
eben die Tortur abgefchafft. Aber die geheimen 
pefingoiffe und Bagao« follien fioh mit neuen üpfari| 
«tr InqaiStion ömT die Infdn wurden nit berahi»- 
fen Männern bevölkert. 

Soviel ficii aus dem Auszuge erkennen läfst, 
ftjriclil I.l'rcnic mit vider Vorßcht; und an der 
Richtigkeit leioer Angaben ift nicht za zweifeln. 
Aber entweder bat Oallois den gefchichtlichen Ver- 
band nicht wieder gegeben, oder Uorente felhrt ift 
Ihn fchulJig geblieben, hat die Mitglieder des In- 
quifjtionsrathes und Hie Intj lifitoreri nicht ciurakte- 
rifirt, die Hauptgegenden ihrer Wirkfamkeil nicht 
ingemerkt, und eben fo wenig den Stand , welcher 
dadurch am meiften gelitten hat. War der Adel 
mehr wider fie, oder die Städte? Wie verhielten 
fich dieBifrhüfe gegen ße? Wie fahen ihr pcgenilber 
die weltlichen Gerichte aus? Sie leidet den erfien 
Stöfs, als man glauben follte, fie werde > nach Phi- 
B||b*sII. Tode9 die ganze Gerichtsbarkeit an fich 
«enian; und hat offenbar eine Gegenpartey in dim 
Adel und den Beamten, aber wie bildet fich diefe 
Partev, und wo hat Tie ihre Starke? Gerade von 
der Zeit« worin Uorente InquifitionsfecrelSr war, 
irfSbrt man das weoigfte Ober die innem Verhilt- 
nifTe, das Perfonal nnd die Umtriebe der Tnquißtioi), 
auch nicht wer durch fie den Friedensfiirften ftilr- 
zen wollte. Das Ganze ift eher eine Gefchichte der 
Grofsinquifiloren als der Inquifilion Oberhaupt. Jene 
werden fämmtlich namhaft gemacht* £s find ihrer 
45 gewefent von manchen wtrrf nor die Ernennung 
ünd Abfelzung bemerkt, und die Schilderung eines 
Jeglichen künnte fcliLirfer feyn. Hin und wieder 
kommt ein hirtorifchc<; ^'erfehen vor. 

Die beygcf:]r,ten Ilexengefchichten ftinwien mit 
den unfrigen völlig aherein t and fcheinen eine'ge- 
mefnfchaftliche Wurzel in germaniTchem Aberglau- 
ben zu haben, verrteht fich mit biblifcbeo Zutbaten. 

SCHÖNE XONSTE* 

I i) BvtMDEnn u. Wüiiznonc, in d. Oöbhartftfchen 
BuChb.: Das Mlielchen aus Zante. Ein Schaa- 
fpiel in vier Acten. Von S^atmldet. i%22. 
les S. %k (Mit einem Titelkupfer.) 
a) FKASKn nr a. IM., b. Varrentrapp: DftfFhno»- 
de (,) lyrifcli-dramatifche Dichtung io vier 
Abiheilungen, voo Aborü SdäOkr, igs«. 
IV u. lasS. 8. 
3) BkKsr.Au, b. W. O. Kohl: Raderich. TVioAr« 
fpielCfn fflnf Abthellnngen). Ein Verftich von 
dem Fflrften £ LicAnoKoiby. igaj. isgS. g. 

Dret dnWiitirche Dichtiüng^n, alle di-ev erft« 
yitOMm voa Jd^MUMi T^mm a «ia dU 



ganze Tendenz und jede Einzelnheit zeigt» keine 
ohne Talent zu mr«lheo; aber alle drey vod gar 
ungleichem Werthe: die erfte eine Mi£sgiebdrt bty 
einigem draoMtiCobe« Lieben und^lbft aiaUMrlfoote; 
die «weyte «mdramatlfeh bej Iyrireli«tr Tiefe; dl« 
dritte etwas unorganifch bey hervorftechender dra- 
matifchen Anlage, auf welche wir mit VergnOgen 
die Aufmerkfamkeit zu lenken wUsUmd» Will fit 
höhere Leiftungen verfpricbt. ' ' 

Der Vf. von Nr. i. ift nach feiner Angabe elA 
Grieche, der diefe Dichtung den bellenirchen Brt- 
(iern weiht und zwar in gutgebildeten elegifcben 
Verfen, worin er beklagt, daTs das .Schickt ihiA 
nicht vergönne mit den heldenmOthigenBrOderaui^ 
ders als im Gelfte zu feyn , und weiches fahfieCif^t f 

Und dj« ^ermanirLhe \'iilk , di"m nnrero ewig verbrQdcrt, 
Freuend lieh griechifcJieu Arm» (?), freue Geh gri»chi« 

fchen Geift't. 

Das wollten wir nun herzlich gern , um fo mehr de 
wir die Gewandtheit des Griecncn in der deutfchea 
Sprache, die er, als wäre Ge feine Mutterfprachob 
zu eigenen Dichtungen zu gehrauchan weiis, be* 
wun lern , wenn nur griechifcher Geift uns aus die— 
fer Dichtung kräftiger anfpräche; wir mOfTen aber, 
wenn wir ihn wirklich darin erkennen foUen, ihn 
noch furfsr anreif lind oberflScblioh erklären» und 
nirehten, wenn er alles fo behanddt wie def Vf. 
diefer Dichtung, d. h. ohne alle Kenntnifs von dem, 
was er unternimmt, fo möchte der Erfolg feinen 
kühnen Hoffnungen und unfern herzlichen WOn- 
Cchen wenig ent^reoben. Die Erfindung ift höchft 
dSrftig una lofe, ohne aHe innere Nothwendfgkeit; 
in der Darftellung ift hin und wieder cframalifchcs 
Leben uiul ein plücklicber Zug; nur dafs ürthelifcha 
Wahrheit eine Hauptanfoderung und diefe in nicht 
rein phantaftifchen Stoffen von der biftorifchen oft 
abhängig ift, davon feheint der Vf. keine Ahnung zo 
haben, fo wie er Oberhaupt von einem Drama einen 
fonderbaren Begriff haben mufs. Hier gebraucht er ei 
als ein Vehikel, gewiffe ziemlich oberfljchliche Frey- 
heitsbegriffe , wie er %vohl glauben mag, dafs. einem 
Drieehen fie feizt .anftändig feyen, an den MaofH M 
bringen, gleichviel in welchen VerhältnifTen, wo 
oder gegen wen. — Zum Freyheits - Apoftel hat 
er einen amerikanifchen Conful gewählt, zum Schau- 
platz Venedig zur Zeit der Anglo - Amerikanifciiea 
jlevolution, und eine fchüne Griechin , den letztes 
Spröfsiiogder ehemals nach Zante gellilchteteo Kom- 
henen, (daher der Titel des Drama,) die, veifleht 
fich, lielderimQthiL^e aber etwas ftark naive Braut de« 
Amerikaners, zur Falle, in welciier der Slaats-Io- 
quißtor Geb fangen läfst. Unter anderm giebt er ihr» 
als fie fich in ihrem eigenen Netze bey ihm gefanOB 
Seht, die Stiftungs- und VerfafFungsiirkuaib eUt 
Inquifition in einem filbernrn Küfithen zum 
fie fiflrzt Geh damit vom ßalkon herab in 
nal und fchwimmt, das Kaftchen hoch aiü 
ibei^, OüaIb». ScMie fteflt das Titel- 
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hSit , worin die fo gelMiIeoeti Urkunden Punkt f&r 
Punkt, wörtlich «dl Dan» hijioire de Venije'a" 
Ibhöpft, dem herbeyg«lauf«aeo Venetlinifehen Hih> 
V*ii»5bel mitgvtheiit werden. Aach Tpielen fchwar- 
c« Bröder, die Väter der Carbonari, eine etwas 
fchwächliche Rolle. Die l'erfonen des Ürama re- 
den alfe, wie in ihrer Lage vernanftig« Men(ciiea 
■icht reden würden , und find zum Thdl* C* B. ge^ 
l«de d«r allmicbtige Staats -loquifitor, gar zuei»- 
Iftltig. Der Ausgang ift wahrhaft burlefk. Dtl 
Ginze ift in gutget>nuten vierfOfsigsa TfOChitlH 
reimlofen und gereimten , dargefteilt. 

Nr. a. beginnt glaicbMk mit einem Weihge- 
4id>t'dP lü« IlHnnd«» «Sit ätMOi der Vf. durch ma»- 
•h* SeUathtMi («vabriekrälieh ala Frvfwilltear M 
Befreyungskriege) ging, and dalhs swayt« SUum 
folgendermaafsea lautet: 

Und ToUt' ich anch hinfort auf ewig fehwtigeag 

Dm Sin« anniifprMlm «o!.!.« 



tt'. 



mxt PHiebc 

I«fa mag'« der Welt !etu uhaa Babca atigan, 
Bio «irler Wiinfch b*wrgc die Seete nicht. 



' Oeftahen fih id) m mir a\c\tihri^,i-n \ 
• , Zar ernftsa Wiiirh«it ward mir mein Gedicht. ' 
Dei Opfertnd, der Liebe fchcnerzUoh Ringen, 
Uuil hüchfier Freuodfciiiifi Weibe muftt ich HngeB. 

I07at ift dagegen zo Tagen , wenn der Vf. fingen 
nmßle? Und wir wollen ihm nicht einmal wie ]e- 
Dcr franzüfifcba Aßnifter dem um eine Anftellung 
mit den Worten Bittenden; Ich mufs doch leben! 
»■twortan: Wir fehen die Nothwendigkeit nicht 
^in. «M. Br ftelU die jetzt etwas abgenutzte Situation 
llart (hb nray dareb die iaAiefte Liebe verbundene, 
hlav Dilil»:wl« Hl dier Albkneferin wirkliche, fon- 
dern nur Pflepebrilder, das nämliclie Mjdclien lie- 
ben und der Verfcbollene gera.'le zurückkehrt , als 
der Andere die Gelieble daa erftem, jedoch' ohne 
fie ala folehe zu kaBii«a« luH dereogateDi Willen 
««m BfMtaltare fRhren wfli. Zam Oeberflofa hat 
der Vf. nicht unglücklich, dem letztern eine Schwe- 
fter zugetheitt, die für den Fflegehruder in ftiller 
Ä>h aufopfernder Liebe glQht. Nun entfteht ein 
«dlnr Wettlunrpf. de* ficn damit end»(t, daft die 
Mtleii W eb n abnMalf ieMamler duroh den Tod auft 
llem Weee gehen wollen, und fo der eine durch 
Uen Dolcn, tlÄr andre durch f!ift (ich tüdtet, wor- 
auf dann die Urhelieriti Hcs Zwiefpalts, welche im 
B^riff war in ein ILlofier zu entweichen, dam ed-, 
len Bajdpide i ob es gleich nun nfelit mehf nfttbig' 
ift, mit einem Dolcnftofse folgt. — Die Remi- 
nifcenzen fpringen woW jsdem anob in diefem flÄch- 
ligcn Umriffe in die Augen, ohne dafs wir ihm 
jM>ch zu Xiagen brauchen-, dafs auch hier- der Oegen- 
fatz der Sod- und der Noi'dnatur erlebeint, aber 
in der Praxis ziemlieh in einander zerfliefst. Gut- 
gebaute Jamben mit eingcnulohten lyrifchen Stro- 
jphen und eine edle blühende Dtction und im Gan- 
zen cbrrecte Sprache lind etwM wertb, beftimmeo 
aber noch nicht den Werth eiiies dramatifchen Oe- 
diehts. — Von Ciiarakterdarftellung, mit Aus- 
aabme aUenblls der ftilWe hilid — Malvina . von er- 
• 'fadflHMHncllchnSdiiakR 

^^^^^^^^^wp ^"^^J^I^^^^^W w^^^ww^^^ 



fal, nämlich von einem folchen, das nicht als Zu- 
laU, fondern mit innerer Noth wendigkeit, wie daa 
doch in der Aibaneferin der Fall ift,- eintritt, ift 
wenig die Hede, wohl aber herrfcht hier ein Schwe- | 
beln und Nebeln in öberfchwänplichen Gefühlen; 
daher auch wolil das „lyrifch - draitiatifch " auf dem 
Titel; ein unpaflender Ausdruck, wenn er nicht zur 
aidiaoog einer Opern - Dicbtune gebraucht wird. 
Nr. 3. (ohne Weihaog und Arrode) ItOndigt 
fich fogleich auf dem Titel als Verfach an. Wir 
finden die Cataftrophe , welche Spanien indieOewalt 
der Mauren brachte , Iiier abermals zu einem Trauer- 
fniei benutzt und zwar bey weitem dramatireh-glOcll» 
lieber ah( in damin dieCaii Blättern auch angezeigten? 
»Die Maaren in Spanien.** (Krg. Bl. 1823- Nr- iC2.) — 
Die Gefchichte , in welcher bekanntlich eine grofse 
Uogewifsheit herrfcht, hat fich hey diefem Dichter 
Ibigendermaafsen gehaltet: Roderich hat Wiiiza, 
der feinen Oheha getödtet und (einen Vater ceb^W^ 
det hat, entthront. Die Oölfheil «rwihlen ihn nm 
Konip. Er ift mit Egilone in unfruchtbarer Ehe 
vermalt, und es fcbeint, dafs beide Gatten getrennt 
von einander lebten (klar ift es uns nicht gewor- 

Sso). Jetzt will er fich mit ihr vereinigen, und 
fst fie an fein Hoflager ehrenvoll 'freiten. Auf 
einer Jagd betritt er die Befitzung des Grafen Julian 
von Itahka , 7u welchem ßch der Erzbifchof Üppas, 
Bnuler <l^^s entthronten Witiza, nebft deffen beiden 
Söhnen, Hache brütend gi'gen Roderich, geflüchtet 
hat. Graf Jlilian empf.iugt diefen jedoch als König 
iind ftoderich Obt Grofsmuth an Oppas und feinen ' 
Neffen ; als er aber vor Verrath von ihrer Seite ge- 
warnt wird, übergicbt er fie dem Grafen Julian zur 
Aufficht. Er hat Julia, die Tochter des Grafen, er- 
blickt und erkennt in ihr „fein Ideal," wie ße in ihm 
das ihrige (ziemlich ä la Wenur in der Weihe der 
Kraft). Diefes Verftf ndnlfs, das bald zur grOfstenVer* 
traulichkeil flherpelit, wird chirch einen Maurifchea 
Sänger, Sklaven Julians, diefem vpi rstiun, um feine 
Freyheit zu gewinnen. Der (^a: i i t die Tochter, 
lieft tn ihren Blicken ihre Schuki, uitd ezgiabt in ' 
Hache. Er fendet den 'Maureft an d^n Statthalter 
des Kalifen in Afrika und läCst diefen einladen, 
achthundert Mauren , denen er einen geheimen 
Landungsplatz vcrräth und grofse Beute verhelfst, 
4lun au Qb«4r(fiMlfsa; dar Maure aber befchliefst (ei- 
nem Volke das («löne Spanien in die HSnde zu 
fpielen. Unterfleffen hat nodericH befchloffen, fei- 
ner Gemahlin das Anerbieten der Scheidung zu ma- 
chen, und Julia auf den Thron zu heben; Egilone 
miCsTerftebt die Ah&cbt feines Befoches, fie hält ihn 
fär ein Zeichen f^nzlieher Verföhnung und bezeigt 
fich dafür fo dänkbar, fo lieberoll und fo glOcklich 
in dem Gedanken , den Gemahl wieder gewonnen zu 
haben, dafs er es nioht über fich vermag, ihr fein 
Vorhaben zu entdecken; fie errath es aber aas feiner 
Verwirrung und aus einzelnen ihm entfallenen Wor- 
ten, -woA Mcbliefst, fich felbft von der Würdigkeit 
feiner Wahl zu aberzeugen . und dann feinem GlQckc 
IK iftielMii. Sin b^iHM Geh n Julia» da fte bald 
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„In meinem Herz " — ; uti.l was heifsi das S. 86? 

iiDer umM KCnig, in />-r;i'.i.<r Mi-<n'' — 
Die eingemifchten lyrifctien Strophen des Mauri« 
fchen Dichters und der Skalden (?^» fo wiedieder 
Juli»! find gdiiagen. ■/<' < >•^i 



erforrcht hat, cfafs dierc Roderich ^efeffelt habe, Gnd ziemlich gut gebaiil* 'ttif daft in«W«r« V«<i 
lind beide grofse un ! edie weibliche Seelen TirBmen aus lauter einfylbigen Wörttm b^ftebpn* DieDictio* 
in einander Ober. I:gi]oi)c'riiiJüt Julia bereits ent- jft im Ganzen edel; doch wird fie fctiweilen matt« 
fehtoffan dao Soblejer zu nehmeo, und da nichts wie S. ^. ndraoff« dflC Gothen erßamliche UwW 
fie davon «iHEtibriagen vermag, beCchliefst fle, die- (und dlefs noch rfc«tf in einer lyrirchen Stropi»)^ 
ftlba ins Klofter zu begleiten, und behält Hch die S. 27. „Ja eilli r Mfnfch, dein Nam' if( Liebenswflr' 
Sntfcheidong Ober deren Annahme des Schleyers digkeit. " Auch ilt zuweilen der Sprache iB ihreo 
aaeh der Prüfung bevor. Unterdefien fnul ilie Ära- Formen Gewalt angethan, z. B. S. 13. nUnd nur in 
ber mit gröfserer Macht gelandet und der Kampf Bafs und Uerricbaft ftimmep noch mebr foia 
begiont. — Ein Schwärm Araber bat das Klorter S. 45. «»Doreh 7«rt« &irg* mit fi^enander GAduU- 
aufgefunden, wuliin fleh Julia, ihrem Vater unbe- in deinem Hifrz zu miltlern ," un 1 fu wieiler S 
wufsl, mit der Königin begehen hat; erfindet \Vi- 
ftand bey der künighclien Leibwache, welche die 
letztera dahin begleitet hat und legt das Klofter mit 
allen feinen Bewohnern in Afche. Graf Julian er- 
fährt den fchaudcrhaften Tod der einzigen Tochter 
zugleich mit der Ueberzeugung von der Treulofigkelt 
der Araber. — PkuJericli kjmpft wie ein Ht.-lJ, 
Hl ^r die entarteten Gothen gehen zum Keinde über^ 
lAld alsaaeher Julien's und EgiloncsSchickral erfährt« 
befchliefst er den TikI in der Schlacht zu fuchen» 
Pclajo fchroOckt er ni;t der Königsbinde, gebietet 
ihm die echten Goilicn zu verlammeln und der Ue-r 
berroaebt jjM nördliche Gebirge zu entweichen» und 
dort unter dem Namen Spanier ein nenet Volk und 
Reich zu bilden. — Der Reichlhum an ergreifen- 
den Situationen , von denen wir vorzdplich die Er- 
fcheinung Rodericbs bey Julian, die Zurammenkunft 
swiCcben ihm und E^ilonen« die zwifcben dem Gra- 
fen nod der fehnldbawnftten Tochter, die Zufam-r 
menkunft der beiden Frauen , auszeichnen, leuch- 
tet ein: die Fabel ift gut geleitet und fchreilet fort, 
es ift Handlung da; nur find die Charaktere bis auf 
l^ont und •n(7ia^ und dann Koderichs Freund 
IPim^ Cder aber* fo thälig er aach ift, in keiner 
innern Verbindung mit der Handlung fteht, und 
alfo, wie mehrere Perlunen in diefein Trauerfpiel, 
zu den OberflQfiigen gehurt), fch wankend, wie diefs 
lelbftglaieh von vorn herein bey Ruderich erfcheint: 
•in fenwankender Charakter ift aber kein Held für 
die Tragödie. Dann ift auch der Vf. aus dem Co- 
flum gefallen, und hat Modernes eingemifcht, wie 
das „Ideal" und fo aucli vcrfchiedene polilifche An- 

fichten« Die fanffüfsigen Jamben» unter welche ^ ^ 

fich Zttwailea «ia SaaEfifdlslar eingelcbliclken halt' SchvralgeKj ergebenen VdksUaflie fOnPicii. 



MRMntrae, in Sonntags Baehb^: loh tmd mm 
Nachbar. Semen tnts Färh. Elb kokdMier 

1833« 
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Ruman nach dem FranzLfifchen des N 
von Friedrich Gleich. Zwey. Xheile. 
977 u. 040 S. g. 



Der franzr3firche Fabrikant mufs die Waare felhift 
for fo zweideutig gehalten haben, dafs er nicht fat 
eut fand, fie unter feiner Firma laufen zu laffen. 
Hier erzjhlt in einer Reihe Jiederlrclier Scenen ein 
herzlofer .MüHiggüngcr recht c'ti/ir<fftcifv feineAbeetauec 
mit feinem lülpuclien Fat von NachbttTs derihm',bej 
feinen fchmutzigen Kreuz - und Oueerzflgen ftets Ober 
den Weg läuft und feine heften Plane verdirbt , auch 
zuletzt, wie er's jiicht anders verdient, felbft zum 
Hahnrey macht. — Manche der Kulenfpiegdayaa 
find ganz ergetzlich, und in manchen Soanan zeigt 
fich ein wahrhaft dramatifches Leben, fo wie manche 
Charakter- und Sittengemälde, wie die der Schwe- 
ftcr des Waftlings und ihres Mannes in der Iheotriia, 
recht gut gerathen find; doch mnüs.man GaCmpMH 
ffoben Geiu hier in keinem Falle «rwirttn. Vok 
weiterer Kunftanfuderung ift denn weiter auch 
nicht die Rede ; die Scenen folgen einander ohne 
innere Nothwendickeit. Das Ganze bew^ fich 
Dbiigens gröfstentheils nur unter der Vöilany 
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anf alle Art unieillBlsla, in lUnen beftan IiIUm. Wr 

Airar 1788 geboren, 
ro I^. April rtarb zu MilTolunghi in Griechenland Ant ag. April Harb zu London der bekAnnte Hee- 

der berühmte engiifclie Dichter Gcnrf; Gordon I.ord lenifl Hich. Fin ne J{nr:^ht: fein Kabinet von Medaillen, 
Byron t nach vielen Reifen, ehe noch der neue Veld- Bronzearbeiten und Uandzeichnungen hiitte er deai 
msi»tiklaAMmtMMyf<uit,niiMM^4KiM» hWfchan Maftnm OTgeiwJü. 
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RECHTS GELAHRTHEIT. 

^kASKWM M.« in d. Herituinn. Buchh. : Samm- 
hmg der mer kw ir di geren Ent/chcidttngm des 
Mtrzogl. NaJJänifchen Vberuppdlutinn-'^crichts 
ZU JFUtbadcn. Herausgegeben von ff . von der 
NahmcTf Admokaten und Procurator bey dem 
O. A. G. £r/Ur Band. 1804. 356 S. 

Wer die wohlthätigen Wirkungen der Samm- 
loogen PufauUrfSf Stntfau, Hajgtmans fOr 
BaooOTsri ffirtiV ftir »lebCin« tumna u. A. für 

Pwufsen kennt, mufs Geh irnnier treuen , wenn eine 
neue Sammlung von Präjudizien eines deutfcban 
"Obergerichts erfcheint. Eine fefte Jurisprudenz 
Cjm Sinne des fraozöAfcben {Lechu) liefert diä JMCia 
Grundlage fdr dia EötTelMidttni^ der Gerfehtn tnn- 
terer InTtanzen, hegrOndet Gleichförmigkeit der 
Rechtspflege, macht den Parteyen eine fichere 
Rcchtskenntnifs möf;lich, und vermittelt die oXt 
vorhandenen Starrheiten \|od Hirten der GeTetn 
mit dem Leben , ind^m tin« richtige MeinongiObar 
die Anwendung und Ausnbuog desGefetzes verbrei- 
tet Wird. Erfolgen die Präjudizien von einem Ober- 

!;erichte eines Landes in welchem der gemeine deut- 
che Procefs gilt, fo wird die Sache noch wichtiger« 
weil nach dem fehwankenden Zuftande des deut- 
fchen Procefbi; wenn man Uob aus ein Paar zn- 
fammengerucbten Ftatmenten eine Theorie entwer- 
fen will, nur in dem Gerichtsgebrauche eine fiebere 
Grundlage gefunden werden kann, und der wahre 
Gerichtsgebraach nur durch die AusfprDche der 
Obergerichte begrOndet wird. Wenn die hier n»«> 
liegende Sammlung fflr den Naflauifchen Jariften 
ne liöcbft wiHkommene Erfcheinung feyn mufst fo 
ift fie es nicht weniger auch fdr jeden deutfchen Ju- 
riften, weil die meifjen der hier aufgenommenen 
Reclitsfalle entweder intereffanie Controverfen be- 
handeln, oder dankenswerthe Beyträge zur Keont- 
nifs der deutfchen Partikularrechte und zur richti- 
gen Anwendung derfelhen, enthalten, und durch 
Orflndlichlceit der Entfcheidungen Geh aus^eicllne^, 
wie diefs von dem NafTauifchen Oberappellationsge- 
richte das einen trefflichen PrSGdentep und aia)u^Bt 
(ehr tOchtige Juristen in feiner Mitta sihlt, «rwar- 
tat werden konntn, Manclia F^Ife z. B. Nr. 6. 7. g. 
h^ben frejlich nur ein fehr lokales Intereffe und 
hätten befler weggelaffen werden können. Voraus 

Seht (S. I — 38) eine fehr lefenswerthe Abhandlung 
es durch eine fehr gute Schrift über den Advgka«: 
tanftand rOhmllch benannten Heranseetiert flbiacdM 

^ jl. L1Z. 4sa4. iZmtfUr BamdT '^"^ 



Gerichtsgebrauch, Ober Zweck, Vortheile und 
Kaclitheile der Sammlungen von gerichtlichen Er- 
kenntniffen. — Der Vf. bemerkt (S. 11) djis i'.^r 
Gerichtsgebraucb nur die fieftimmung habe , dia 
Locken der Legislation auszufallen; Ree mflefaia 
noch hinzufet zen : „ die llarnonie dea Gafetaaa mit 
dem Leben herbeyzufohrefl, und dia Fortbildung 
des Rechts möglich zu machen." Mit Recht er- 
kl<irt fleh der Vf. (S. 17) fflr die Meinung, nach 
welcher er die Untergericnte an die Prijudiziea dar 
Jübergerichto oicbt Bobadii^ gabuadan fajf MhüJS 
er 6 ndet aber In der AofzaiefanDng ond OffeoUiehenBa- 
kanntmachung ((er Hntfrheidungen der Obergerichte 
ein Hauptmittei der Begründung des Gerichtsge- 
brauchs. Er verkennt nicht (S. 39) den möglichen 
Naohtbeil folcher Sannaiungen » insbeioadere dafs 
das blinde BafolgaD frfiherar Bayrplela leicht die 
Flichter zu Irrthümern führe, allein mit Recht 
fchreibt der Vf. folcbe Wirkungen nur dem Mifs- 
verftande und dem Mifsbrauclie zu, und folgert nur 
^ie Nothwendigkeit den Präjudizien - Sammlungtta 
«ine zweckmäfsige Einrichtung zu geben ; fehr rich- 
tig bemerkt der Vf. (S. 23) dafs Präjudizien eioar 
fteten Entwtckelang und Aenderung fähig find, und 
das Obergericht die Befugnib haben mufs, feine 
Praxis fortdauernd auszubilden ond zu ändern. Ree* 
hStta gowflniebt dafs der Vf. ficb noch gegen die ofy 
vorkooMnandflaooriebtigen Anliebten der Unterriob- 
ter und der Advokaten arklirt bitte * welche jedat 
von dem Obergericbte gefprochne Urlheil ein Präju- 
diz nennen und ihren Stolz darin fetzen, 3 oder 4 fa- 
genannte Präjudizien den Schriften beyzufOgen. Vor- 
zOgUcb waobCarnffiafren die Obergerichte Ober die- 
feil Miftbraneb ihrer AusfprOcbe feyn , und bey je- 
dem Obergerichte follten > wie diefs auch bey meh- 
reren Gerichten geCchieht, befondere Räthe beftellt 
feyn, welche die Präjudizien zu fammeln hätten; 
was aber in die Sammlung aufzunehmen wäre, dar- 
über mOlste das Plenum des Gerichts oder wenig- 
f teos eine aus Mitgliedern dar varCebladeoen Senate 
gebildete Deputation in jlhrliehen oder in Quartal- 
Ihzungen entfcheideo. Von den mitgetheilten Fäl- 
len beziehen Geh Nr. i. a. 35. 36. auf ehalicbe GO- 
tergemeinfchaft d, b. dieiuch folmifchem Landrecb« 
t« baftefaende partikulär« Oamaiaiduft ; in Nr. 1 
war «ntfebieden dafs die Ebefraot Ihre» Vanicblt 
auf ehelichen Acqtiäft ungeachtet, die eigeotliobea 
Eherchulden aus ihren lllaten zur Hälfte xahlea 
mufs; Nr. a. (S. 36) bezog fich auf die Frage: ob 
daa Einfobruag dea naaen Oafatzea geltondft 
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vor 18 1 6 contrahirten Schulden gehe. In Nr. 25. 
(S. 329) wurde entfchieden dafs ein von dem Ehe- 
manne gemachter Rechnungsrecefs für eine Ehe- 
fchuld zu halten fay, und die Frau welche • diefs 
läugne, den Beweis zu fahren habe; es wurde diefs 
aus der Analogie, dafs auch der Ehemann den von 
der Ehefrau in ihrem Haushaltungsbcrufe verfchul- 
deten Verluft fich gefallen laffen mufs und aus der 
Idee der Gemeinfchaft abgeleitet. Kec. wQrde die 
Frage im Zufammenhange mit der Frage Ober Haf- 
tung der Ehegatten wegen der Delicte des anderen 
ftellen, und dann käme es darauf an , wie die Ehe- 
frau nach Landesgefetz oder Obfervanz wegen De- 
licte des Ehemanns haftet. Nach Nr. 26. (S. 337) 
wurde der Grundfatz beftritten , dafs wenn ein in- 
fcrirtes unbewegliches Gut während der Ehe ver- 
iufsert und dafür ein anderes Immobile erworben 
wird, letzteres dnrch Surrogation an die Stelle des 
Veräufserten trete und Illatum werde. Nach Nr. 3. 
(S. 63) ift conß. 7. Cod. de dolis promiJJ. auf Ehe- 
verhältniffe, wo allgemeine oder partikulare Güter- 
gemeinfchaft befteht, nicht anwendbar, und inNaffau 
nicht angenommen. Nach Nr. 4. (S. 77) können in 
dem Concursverfahren die künftigen nach Erken- 
nung des Concurfes füllig werdenden Alimente eines 
nnehclichen Kindes mit li(]uidirt werden. Nr. 5. 
(S. ys) enthält einen merkwürdigen Criminalfail. 
Ein liederliches Mädchen wurde befchuldigt , eine 
goldene Dofe entwendet zu haben, der Verdacht 
crQndete Geh darauf, dafs fie einem Goldarbeiter die 
Koftbare Dofe zum Verkaufe brachte und ohnehin 
einen fchlechten Lebenswandel führte. Sie geftand 
hey Amt , die Dofe von einem vornehmen Herrn 
zur Belohnung för gewährten Beyfchlaf zum Ge- 
fchenk erhalten zu haben. Später geftand fie, dafs fie 
Ton einem Herrn angeredet worden fey, fich fleiTch- 
lich mit ihm zu vermifchen ; dafs der Herr bey dem 
Actus die Dofe auf fein neben ihm liegendeü Sack- 
tuch geftcllt , und zuweilen daraus gefchnupft habe; 
auch fie (Inculpattn) habe die Hand auf die Dole ge- 
legt, und habe die Dofe behalten, da der Herr bey 
dem Forlgehen die Dofe nicht mitgenommen hätte. 
Die vom Gerichte erlaffenen Aufforderungen an den 
EigcnlhOmer der Dofe blieben begreiflich ohne Er- 
folg. Inculpatin wurde zu g Jahr Zuchthaus ver- 
urthcilt lind nun widerrief fie ihr voriges Gefländ- 
nifs der Entwendung, und blieb auf der erften Aus- 
fage, dafs fie die Dofe zum Gefchenke erhalten ha- 
be. In dem ühcrgerichte find hüchft verfchiedene 
Stimmen vorgekommen, und die Abftimmungen 
mit ihren Gründen find (S. 100 — lag) milpelheilt; 
die Majorität erkannte auf 4{3hrigcs Zuchthaus. 
Ree. gefleht dafs er der Mehrheit nicht beyftimmen 
könne ; der Thatbeftand des Verbrechens ift höchft 
mangelhaft und entbehrt alle Grundlage ; auf den 
Widerruf der Inculpatin allein ifl freylich nicht 
Werth zulegen, allem da fchon das erlte Geftänd- 
Bifs nicht genügend ift, da die nothwendige Con- 
rrot« deflefben fehlt , da, wenn auf Unwahrfchein- 
Bchkeileo in der erftea Ausfege liegen > die Erzäb-: 



lanedoch nicht Uamöglicbes angiebt, da der Ua— 
teruichungsprocefi fo gut als der Anklageprocefa 
feine Grundlage haben mufs, und eine Anklage nich« 
exiftirt, vielmehr alles fich nur um das Bekenntnifs 
dreht, welches im Sinne des Art. 91. C. CC. kein 
beharrliches war, fo hätte durchaus die abfolutio 
ab inßanlia erfolgen müffen. — Nr. 6. 7. über dim 
Befugniffe gewiffer Beamten zur Teftamentserrictw 
tung haben nur partikulares Intereffe.— Auch Nr. 8- 
über die Concurrenzpflicht des Erbleihträgers def- 
fen .Erbleihsgul erft nach Errichtung des Briefs ei- 
ner Gemeinde einverleibt wurde, zur Tilgung der 
vor der Einverleibung entftandenen Gemeindefcbul- 
den, ift mehr Local intereffanl. In Nr. 9. wird di« 
Frage ob derZeitpachler vom Verpächter für öffent- 
liche Laften, welche erft nach Errichtung desi'achi- 
briefes auf die Erzeugniffe des Pachtgutes gelegt 
werden, Schadloshaltung fordern kann (S. 171) 
verneinend entfchieden. In Nr. 10. (S. igj) wurd« 
bey der Frage : ob ex tunc oder cjc nunc in das Ver- 
mögen eines Verfchollenen fuccedirt werde, ange- 
nommen, dafs diejenigen für Inteftaterben anzufe- 
hen feyn , welche es zu der Zeit waren, als der Ab- 
wefende das 7ofte Jahr zurückgelegt hatte. Ree. 
hätte gewQnfcht, dafs bey diefer höchft controver- 
fen Frage die Entfcheidungsgrönde uraftändlicher 
mitgetheill worden wären; durch einen nur flüchtig 
begründeten Ausfpruch werden die Untergerichte 
nicht genügend beiehrt. Intereffant in mehrfacher 
Hinßcht ift Nr. 11, über das im Amte Herfchbacb 
und Seifers herrfchende Heimfallsrecht auf Stock 
und Stamm (/ü5 rcvolutiunis) ; es ift vorzüglich auch 
die Ausarbeitung merkwürdig, da es darauf ankam 
ein behauptetes Gcwolinheitsrecht zu erweifen, und 
die Prüfung des Beweifes fehr gründlich gefchah. 
Freylich hüten noch manche rechtshiftorifche Mo- 
mente z. B. der Umftand, dafs in Ländern des frän- 
kifchen Rechts, wie auch das in Naffau in Gültig- 
keit gewefene Kaiferrechl beweift, das Fallrechl 
vorkam, benutzt werden follen. Im Zufammenhan- 
ge damit ftehr Nr. la. (.S. aia) über das DifpoGtions- 
recht der ßeützer von >Stock- und Siammgütern. 
Nur kann man nicht der einfchränkendcn Ausle- 
gung (S. 327) und der Behauptung Ober die Unver- 
bindlichkeil der irrationabel fcheinenden Obfervani 
beyflimmen. Nr. 13. (S. 333) entfcheidet dafür dafs 
der Kläger fich an tiss forum originis wenden müffe, 
wenn der Beklagte kein Domicilium hat; es war 
ein Graf, der belangt werden foUte. Nach Nr. 14. 
follte eine ftreitende Parley auch im CivilprocefTe 
genöihigt werden können, fich den abzuhörenden 
Zeugen in Perfon zur Recognition vorzuftelleo (e» 
war ein ScheldungsproceCs wegen Ehebruchs, und 
alles kam darauf an, ob es die Beklagte war, wel- 
che die Zeugen in actu adullerii beobachteten.) — 
Im gemeinen Proceffe würde Ree. Bedenken tragen, 
die Verfügung anzuerkennen; aufser dem falle der 
Eidesleiftong (und felbft da geftatlet die Praxis io 
aiiimam alr.niis zu fchwören) kann keine Partey 
«ur perfönhchen Erfcheiaung genöihigt werdeo, und 
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wenn die Zeugen Ober 'die I<I«ntitIt*der Per fönen 
i3e(timntes tngeben k<lao«n « fo mag Produceot ge- 
hörig abgefiCit« Artikel dtreaf ricnten oder wenn 
die Ausfagen der Zeugen niclil paffen , fic!i mit rlpm 
alten Satz« tröften : libi non jits fcd probatio iL/uU. 
Die Fälle Nr. 15. (Nr 16. beziehen Geh vorzüglich 
•ttf Ncfiauifcbes iVocersrecbt,) 17. iB- 19. enthalten 
fAr merkwOrdige Fragen aus der Lehre über Be- 
rapbswtf der AppeUationsfumme. Nr. ao. bezieht 
fish tuf rialGioifctieSteuergefetze. Allgemein interer- 
faat ift wieJer Nr. 21. (> 301) über die Frage: ob 
Jn einem Staate wo kein VVechfelrecht giltt nach 

{gemeinem Rechte bev einem eigenen auf den Aus^ 
teiier auf Order traUrteo Weeitfel, worin die Zäh- 
Innpfrift aiisgvdrflekt fft, et nneb efber befonderen 
PrSfentalion de< Wcclifels berftlrfe» um den Ausftel- 
ler in moram fnlvcndi zu verfetzen. MerkwflrdiR ift 
dafs das Operappelhtion'gerichl annimmt , in Naf- 
fau gelte kein Wechfelrechi : und doch wird in ei- 
ntnt. wie es frhetnt, ausQuellen gefchö^ften Auffatze 
in Moritz Magazin für Milielrbeinirche Hechte 
(l. Heft S. 33.} behauptet, dafs man im Naffauifchen 
nach Frankfurter \v eclifelrecht fleh riclite. Die 



obige Frage wurde bejahend entfchieden. Nr. 22 ». 
33. (S. 311) gleichfalls wechfelrechtlichen In- 
helts» ob wenn in einem Wechfei der Auadruck 
iorkfiinintt Werth empfangen, der Wcchfelltohaber 
in einem Staate, wo kein W^chfelrecht gilt, verhun- 
deo fey, die caujam debinäiin begreifen, mit Hecht 
wurde verneinend entfchieden ; ganz anders wOrde 
frevilch nach franzöfifchemoder badifcbem Handel»- 
recote enifehleden werden roAffen. Nach Nr. 04. 
(S. 322) foll es, wenn Ober eineCapitalfcrdening ein 
Wechfei aus^eftellt ift, geftaftet fey n , erweifen 
dafs unter dem Kapitale aucli ältere Zinfen begriffen 
feyen. Die Falle iNr. 25. 2(1. hat Hec. Ichun oben 
angefahrt i Nr. 37. ift nur localreclitlicb von Interef- 
fe. — Geivifs wird jeder freund des Recble w0o- 
fcben > dats die fehr zwnekiaäfsig begonnene Senai- 
Ittiig reobt bald forlgeCetzk werden mflge» 



l) BosT , b. Weber : Cntndzüge de» Tiechls/Yßema 
der Römer aus ihren Begriffen vom Affentiiflhen 
und Privalrecht entwickelt, roa G. &ir. Bur^ 
chardi, Dr. u. ordentl. Prof. der Rechte 7.a 
Bonn (jetzt zu KieJ. ) Angehängt ift eine AO- 
hrindltuig über die Be/chränLungcn des InUjiul- 
erbrec/äs der IFeiöcr bey den Rümem, voo Dr. 
XL J. Euler, ivas. Xtl «t. 318 S. g. 

a) Jibend.: Syj'lan rbmifchen Rechts im 

Gt undriJJ'c , zum ßehuf oivillftifeh - dogmati- 
fcber VurJaluBßea, von G,(^,fittrelutrdL itta^. 
176 S* ^ 

Das erfte Werk diefes aosgezeichaeten Schalere 



lieh die bis jetzt gewöhnlich gewefene Anficht rfu 
Fachwerke t worin das römifcne Priratrecbt einge» 
theflt wird. Verenlaffttog zu diefer nanen Aofichl 

geben dem Vf. die bekannteD Infiitutiooenlatse : Jm 
vcl publicum vel privatum e/t , und Omne fm ffuo 
utiniur perti"- t Vi-i lul j!crji\nay ^ icl cJ rc£ , vel ad 
actioncs. Bis jetzt hat man dafür (gehalten, daCs die- 
fer letztere Satz fich ledielich auf die Eiath«iluqg 
des Privetreeht« betlebe. Dtt Vf. hält degeCM d*- 
fOr, dafs die Sintheflang des gefanmiten, lufentlf' 
chen und Privalreclits , damit bezeichnet werde, 
indem er das jus^ quod pcriinet ad verjbnaa, dem 
j'uri jmblieOf Am jus, quod pertinet ad res y dttn furi 

CivaiOf endlich des ju$, quodptrtintt mdtnion^, 
iden, mithin einem /m Miapto tttweUet» Reeblei« 
die im jus publicum Ihre Wurzel haben» find nacH 
feiner Anficht (i^cn/Z/cAff Rechte , hingegen Recht« 
die im jits prtvatuin bafirt find, Frivatrcchte , xmd fo 
fieilt der Vf. als unterfcheidendeo Charakter« wei^ 
che das eigenthümliehe Wefen der öffentllcbea 
Hechte , im Gegenfatz gegen die PrivMrecliteJMiMl^ 
chen, folgende drev Kennzeichen raf* nimlieb: 
1 ) die öffentlichen llechte find an die Individuen 
derer geknüpft» denen üe einmal gefetzlich zuftehen» 
bey Privatrechtea gehört diefs hingegen nicht znc 
Natur der Sachet wenn es Bleich auch eusoehms^ 
wvife fkatt linden kann ; 9)>daber können die dffent- 
liehen Rechte durch !'ri\ . tvartrage weder aufgege- 
ben, noch auf Aodere übertragen werden, hingcr 
gen bey den I'rivat rechten ift diefes in der Reßel un-^ 
gleich; 3) und daher endlich werden die öffentli- 
chen Rechte nicht vererbt , während in die Privat- 
rechte regelmäfsig Erbfolge ftatt findet. So nmfabt 
mithin das Jus publicum im römifchen Snne diefe» 
Worts: I) alle Fundamentalre iite der Rechtsfulw 
jede, aifo wtf. des Staats, £. der Rechlsfubjecte im 
Staat, nämlich a) der eigentlichen Perfonen {iura 
Jialus civitatis) 6) der jurjftifoben Perfonen: 2) di* 
fnra ßngulatitt. Doeb könnte es bfer wolil teyn^ 
dafs einige fura fingularkt von den Humern als Pri- 
vatrechte betrachtet worden wären, aher dicles ünd 
gerade folche, bey denen man es nach unfern ge- 
wöhnlichen Begriffen em wenifften- vermuthet; 
3) dfe Amisrechte T was aber nfebt anf die Recht« 
der eigentlichen Magißratua zo befchränken ift» 
fondern die Rechte aller derer, welche einen gewif— 
ici' l'i;r:en 1 m S; j j i^i ii ri i-li rricn , wie 7. B. Senato- 
ren und Hilter, lofern diele Hechte nur als Ausflufs 
jenes Puften zu betrachten Gad. 4^ Die eigentlichen 
fanülienrechie, fowobi reinaitlsaa|{ewandte. s)^'' 
wHTeKtagrechte, nämlich. Ji, die JKfionea popiäaret, 
B. d\t Inicrdicta popuIuriOf C die^nruflttijn,:^ po- 
puläres, D. die JictiorutM und ^ccujalioncs des Fa- 
milicorechtf. 6) Mehrere untergeordnete proc^ua- 
Üfcbe Recbt«» Das Jus prh anum umfefst dagegen : 
1) dieBefittrecbtet/ura p<>l/.^/Jiomsf a).diePrivh- 
Jegien; 3) Vifyi'iic' " ' ' ' 



Savigny' 



bef 



rieht auf eine neoe» und originelle 
l intaraffan te a Gefisaltaod » niiBF. 



ijgR /uru fingularia; 4) 
gentliumj 5) jura in rc , 6) Obüf^ationfs im ftrengen 
römifchen Sinn; 7) alJc ujcfit unter d-ti ülientlichea 
Rechtan yoaoate Jüag^echte^ «IIa iUceptkMk»- 
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recht«, 9) mehrere untergeordnete procefrualirdien 
Hechte. Zufolge der gegebenen Ueberficlit , machen 
nun das/u*j quodperimct ud aclioncs aus, ilie Klag- 
tet £xflfptionsrecbte, [owie die fonfiigcn procerfoa- 
lifeliM iltohte, welche theils öffentliche, thcllt 
Pr v3 trachte find , fo wie die Rechtsbeftimmungeni 
welche theÜ3 in das publicum, theils in das priva^ 
tum /IM eiofchlageo. Nach der Anficht des Vn, i 
benniinUoh die Kömer, worauf auch fcbon der ma- 
ttrtalle ZaCnninrabang fie fahren mufste, diejenigea 
Lehren > welche weder ausfchliefslich ia da« publi' 
am jus noch in das privatum jus gehOreiit itt «omi 
eigenen Abfc!.i;itt zi rnmmengeftent, und nichts ift 
aiib natOrlicher, als die Dreytheiligkeit des römi- 
fchen Syftems, und» dafs man dabey den dritten 
Ttaaü ni^k blob als ju» mixtum hat bezeichnen woK 
len, fendern lieber eine vom Oegenftande entlehnte 
Heneiinung gewählt, und daher ni^n auch den beiden 
erlien Theiiea cnifprechenJe Namen gegeben bat, 
ifteben nicht zu verwundern. — Allerdings ift Jer 
-miie Auffcblafs, den der Vf. in diefem VVeriie über 
die rOiAifehe Aaßebtdes fogenannten JW pcr/bnarumf 
rerum et ^ctinnum gß^tbeo batt ita hAetirteo Orade 
beachtungswerth , und diefes um fo mebr, da der 
"Vf. denfelben mit vielem "rlisiffinne, und gröfstera 
Tleilse» aus den Stellen der rOoiiCchen Jurifteot 
Haehgewiefen und zu begrOndeo sefucht hat ; eine 
genauer« Prabog diefar moicn Aofiebt mOge jedocii 
■■ %iner befondem AbliaBdittng anflielulteii Metbeot 
welche Ree an einem geeigaeten Orte zu liefern, 
fich »orgeoommeo hat. Gleiches Lob ift der beyge- 
ftgtea At^andluog des Dr. Eulcr über cite Icj: Vo~ 
tama beysolMefi« wiewohl auch üe aar den Hjpo- 
thefeo , «ttar die nach dem ZwOlftafelagefetz vorge- 
BefchrSnkunP des Inteftaterbrechts der 
Weiber, eine neue hinzufügt. DiefelHe foll durch 
Gewohnheitsrecht, nämlich durch die Interpretation 
der alteo SuccefGonsordoung, herbeigeführt viror- 
denfam» und wie folche Interpretation aus politi- 
fchen GrOoden, oacb tind nach diefes habe bewir> 
ken können , ift von dem WU auf höebft ioa- 
reiche, und n der TlMt. wahrfchainli c h a Art, 
nacbgawiefen worden. 

Da« zweyte Werk des Hn. Prof. Burchanü 
fohrt fpinc in dem erften enthaltene DW« Anficht 
im Detail aus, indem er auf diefelbe ein nen'es, zu 
Vorlefungen geeignetes, Sjftem des rümifchf n 
Rechts gebauet hat. Zwar iu in dtefem Werke nur 
das Skelett diefes Syftems geliefert ; die zu demfel- 
ben mitgetheilten erliuterndeo Aamerkungen , fo 
wie die forgfältige Angabs der Beweisftellen , ge- 
hf.n dt n-f Iben l er auch fnr diejenigen Hülfe zum 
Verftändnide des Syftems genug, welche fich nicht 
in der Lage befinden, von den mOndlichco Vor- 
triigan dat Vis« Nutzen sieben zu köoaeii. 



JUNIUS 1S34' » 

MATHEMATIK. 

Ilmkwau: Bit Stonomijch« Feldmeßkw^ m mimt 
üufsf oder Kttitft, ohne viele tbeoratifcbe Kennt<- 

oilfe und theu'-p luftrumente, in wenigen Wo- 
chen , ein fe'nr :>rju -ilibarer FeldmcfTer zu wer- 
den. Zum Selbfl unternclile f;:r O-li; 'ir omeo, 
Forftmünner, üemeindevorfteher und Gefchäfla- 
männer Oberhaupt. Von /. h. C. Rommers, 
FarftL Hohenlohe - Neuenftein - Langenburgi^ 
fchem Kammer- Äff eCTor a.L w. Mit einer En» • 
pfortaM. VI u. 141 S. (Preis I3 gr.) 

Tn eine Nuf;; peVit tmmäflich viel von Werth and 
hücbftens nur das, was lieh zum Edelgefleinge^ 
fcblecht rechnet; von der ökonomifchen reldmels- 
kunft bat aber fo viel als gar nichts darin Platz, und 
dlrfs zeigt fich auch an vorliegender Nufs, diejaritb-. 
mf^tif-h« und geometrifche Vorkenotniffe lehrt und 
nur äiii einigen wenigen Seiten fehr Weniges, und 
diefes Wenige nur hüchft oberflächlich von derFeld- 
mefskunft eotbäle. — Ks ifi emleurbtend , dafs 
wenn das Drlngeodfie einer ganzen Wiflenfchafl auf 
ein paar Bogen zufamnneng^eftellt warden foll* diefes 
Lefer vorausfetzt, die des Fach« ganz mächtig Cod, 
und wo mit einzelnen Zeichen und ^ rtt n , ganze 
Begriffe gefafst werden können. FiU- len aber, der 
von der .Sache gar niciils weifs und ilein das Werk 
noch aberdiefa zum Selbfiumerrichte dieoen foll* 
kann und darf nichts in abgekürzter Fo^m't foodern 
mufs umftändÜrh und n i i 'i Idt plan gefchriehen 
werden. Es geijl. i.'ai'&us licfvor, dafs es rait allen 
wiffenfchaftlichen Kpchern und alfo juch mit der 
ökonomifchen Feidmerskunft in einer Nufs« nichts 
fft* und es wird dadurch nicht wie der Titel befagt. 
in wenigen Wochen ein (ehr brauchbarer, fondero 
ein fehr unbrauchbarer Fetdmeffer gebildet werden 
können. 

Was von denKinleitungsgegeiiftänden, (bisS. 125) 
im Buche ftebt, Ift wohl gut, man findet es aber in 
hundert andern Scbrjften, auf diefelbe .Wellie. — Der 
erfte Abfchnitt, oberfehrleben HolfsvorkenntAifre, ift 
rein arithmetifcher Natur und fchliefst mit der Lehre 
von den Proportionen. Der zweyle Abfchoitt foll es 
mit der Feldmefskunft Celbft zu tbun haben , enthält 
aber eigentlicb Lehrfäize und Aofga^n der reineo 
Geometrie; nur dl« 4te Abtfaelloog diafetAbfeknittt 
giebt einige Vorfobriflea fibet Meffen mit der Kella 
und StSben. 

Hier ift aber fo vieles unerwähnt gelaffen und 
mao verraifst fo manche VerfchiedeDheit der ein- 
zelnen Aufgaben, dafs ein fleiCsiger und verftändi- 
ger Schnler ßch an dem Kerne der ökonomitehea 

Feldmefsnufs nicht pefättiget finden wird. Oio 

'l'afel ilhiT vcrf'diiPLlent! Fuf'-nisjrse nach 'ITbeilOll 

4ies ii'arifer Königl. Fuises iU uafoUftandig. 
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LITKRAHtSCBH ANZBIOSN. 



I. Neue periodifciie Scluiften. 
Ott lb|f«ad0B f oitf«tsuv|ea BaA htj vom «fldiiMisii 



l) Froriep*« Notizen aus dem Gebiete der Tfatm- 
und Heilkunde. 7ten BJes lOes lin 4(08 Stück. 

a) Jouroal für Literatur, Kunft, Luxus und Mode. 
1834. Kr. 40,44. 

3) ▲llg^eiMMiioBWgr.BiilMnMildjm* ijlanBd«» 
ateeSto^ 

4) FortTetzung ^ Gttte»niM{puäBt. Stell Beadtt' 
I ftea Stack. 

5) Curiofititett jhr1it«mn!fch-«rtiMfch-1uItoiildM 
Vor- und Mitwelt toten Bdes jtea Stück. 

6) Chlrorgilbhe Kiipbrtareln. 33fles Heft. 

7) Maximilian tob Neuwied Abbildungen zur Na- 
turgefcluchte Ton hrmlUim 6teIiifMNHl§> 

W«iai«t, im ApTH 1^24. 

Gr. U. S. pr. Landes-Indnltrie- 
Comptoir* 



la meinem Verlage ift erfbhienen 

folidenBuchhnndlimgen zu bekommen; 

Zai/chri/t , neue, für das Forß— und Jagdwefen, 
\ mit befonderer Köckficht «uf Baiera. Früher 
- iMrauagegiAi^n T«n C. F, MSmt «od fititgefeut 
von B^ltn und A, «f. WimML ifl«r Band in 

4 Heften. ^lit IVTipfrrn. ■pT, 

frei« de* iHea Heltes 30 gr. od. i Fl. so Kr. Rhein. 
9tM — I Rthlr. od. i FL 48 Kr. — 
^ 3ten I Rtklr. od. i Fl. 48 Kr. 

— 4ten — I Rthfr. od. i FL 48 Kt. — 

Die Gediegenheit und M.HnnirlifaUigkelt der Auf— 
rätze diefer Zeitfchrifk hat den Wirkungskreis derfeU 
ben febr bald auf eine fo «rfrenliche 'VVeife atisfebrei- 
let, daf» Jif Forlfftrun g Ji rfellien nun ununterbro^ 
eben, das heifsi , in vierte'jniirjgen Heften erfcheinen 
wird; das erße H*;ft des aieu Dfindes oder Jahrgangs 
1834 ift miter der l'tette und yrixd noch zur Leipziger 
OftermelTe ausgaben: Der Flaif dtefes zweylen Jnhi«- 

gange* Iirit Hell IjeriintJeTi^ dadunh erweitert , ilnTs der- 
feibe von nun an zugleich eine fiele fortl<iufende Oe>- 
fetz - Sammlung der das ForftÜBch betragenden Gegen- 
flünde und Verordnungen Bakma wi* 4tr 
A, L. Z. iga4. ZiMrytcr Btmd. 



Staaten Europens enthalten wird, auch werden Btur- 
tl--iluMc,fti von interefTanten, d;isF<jrrtfat:h bctrrireutlr-n 
Schrillen und Ankündigungen der neuelten iiterari- 
Cdwa ErCdMianngeii dam gaUafeit. 

Eine flüchtige Einßcht '^irJ übrigens jeden über» 
zeugen, dafs der Inhalt nicht allein für denjarakti- 
Trben Forftmann , fondern aoch namentUdk rar |itk 
KameralillMi* «ad jMdli^lulwt tob -bolieaa Inter- 

«Xle ift 

BaMfcorg, im April 18S4. 

Willi. Lviw. W«f«1i«. 

IL Ankündigungen neuer Bücher. 

B«7 H. Burchhardt in. Berlin ift etfchienen 
nnd diodi «II« Bu^luuidlingw DentlddaBd» s« 



bpeculative C rundltgung 
Ton 

RtHgion und Kirch* • 
oder 

▼ on 

Herrmann t>. KeyferlingTc, 
Dr. dtt riiilolbptiie und FrivatdoeeBt an der IFBÜre^ 

filät EU Berlin. 

(r. 8. 1834* 8 Bogen. Tr^is 12 gr. 



Ib der LtB^Bver^fdiM BflcUwBdiung in 
München ift fti «bwi felf b Am ifllBWlftMrt» Wwk 

fchienen: 

|M<r dl» Vm^baqi dm landunrthfJtaßSdun Vwih- 
flarrHff . riigleicTi die Grundlage des Wohlä und 
Üeacülliums, vom Staatsratk von tfazxt. 130 Sei-. 
tBB. InbnlMnBVteMlBggilwIlBttn. isKr. 

Der Vertaffer hat hier ein leynnhe panz neues' 
Feld der landwirthfchaftlichen Literatur bearbeitet, 
'wenigTtent exiftirt in diefem Zufammenhanpe nodi 
kein ühnliehB» W«ik. Der OegnAand wird in rfr^ 
Abfchnhten ftlir BBilfi9irKcii fcefiandelt, und zwar im 
trßen die Sj.hHre der Veredlung Trlirirf Ltzcic Im^t , im 
XMteylen die bisherigen Alifshegriffe daher vor Augeu 
gefkellt» «ai im dritten die Mittel uad Wege kennl» 
lidiifMBidtt, diBBÜBiBSudialiBrVBMdliiBgfabreB.— 

«Äd Allee , 
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AUes ilt nach deii bisherigen Erfahrungen niler häa- 
der naeTigt'STieren , und «m Rüde mit den HeruUat«» 

vnd fichern Gmiidrätren das Ganze ins Klare gefetzt. 

Diefes Buch, voo einem oluichiu rülualich. be- 
ksBDleii SdirififttllBr, tnufs air«) jedetiT Landwlith, 
wie jedem StaatUMtui Cehr nillkemmea fegw. 



Durch alle BuchheodluDsen ketui neu besieheii, 

Leipzig, bex A. Wienbrack: 

Btcker, Dr. C. fr., die Geheimnijfe des weiblichen 
Gefchlecht$t föne Krankhtittn und die MiUel do^ 
eeßen. Alf fehr vert». nnd Termehrte Aoigiibt. 8. 
Veh. riew 18 gr. 

4ltclk unter dem Titel : 
TiffoCa BeimtMtuHen des weiblidieit CefdtlechU, 
fiir tili Ter Zeitalter ^"ffHirh wageubeilel und 
brauchbar gemacht. 

Jedes FrAueoziininer, das auf das Wühl Teine» 
Körper» bednchtift, follie dlefe, (ieffen Matur und 
Gerundhe!(<pllege griindlicU und «ngenehni erörternde, 
Schrift iilclif ungeleren IfilTen: denn He enthält nicht 
nur die fafslichA« BeTchreibnog der Einrichtung und 
Venrichlungen des weiblichen Körpers im gefunden 
und kranken Zuftiiude, fuDdcrn auch einen hüchft 
BHlsbaren Arzne^rchatz und — ohne Schariatanerie 
deutlidie YorlUinfieii lu defl^e Anwenduni: 

Becker, Dr. G. W., der Piathpeher vor, hey und 
liacA dem Be^'/chtaftf oder fufsUche uinuie^iatgt 
dtn Bey/fhla/ fo auazmben , da/s der G^ttndfuü 
kein S'nchthcit zuf:cßt^t, und die Varnrhrnni; des 
Cefclilechts durch fch'öne, pefunde und ßaike liin— 
der befördert iiitd. ^chte, wiederum fehr ver- 

Termehri« Auagabe, wodutch jeder Nachdruck 
der fieben fhtn Ausguben lubmidtbar geinadtt 

■winl. 8- Geb. 12 gr. 

Diefer, dem Werke allgemela «i Tlie9 eewoi»- 
dene , anageteiclui^te Beyfiill bürgt wohl am ficnernen 

für defTen Güle iin(7 A' :! :i^i>, fo dafs ich gl.iube, mich 
eller weilera £iuplelilung deflielben eolkalien cu 
kÖimen. 

Becker, Dr. G. Jf^., üLer Pofhitionen und die w»- 
' truglidtften Mittel dagtBen. FiirMichlärzle. PlMeg 
bin TerbellMe Ansgabe. 8> ^ *' 
Gflih. 4 gr. 



In meinem Verlage ifl fo eben errdiieacj) imd dnrch 
alle fblide Budüuwdloogan an bekoaunen: 

Die Kiinfl , Seflen int B-ichlftiihlr zu belehren und zu 
■ rühren. Voo dem Verfaffor der Kunft : Da» Hera 
auf der Knnzel zu rühren. Aus d. Franzuf. überü 
Tble. ate Aaliage. %, Ciete i iUUr. % 
. oder » FL Bkein. 

Der wichtige G«»isennand, welcher in drefer Schrift 
mit eiaer Um&dit imd Grundlidikeit abgabeodeU tft. 



reranlarste mich, den Druck diefer aoeyten Auflage 
an baglnaeo , -da die Nachfrage nach dtefem feit eini- 
ger Zeit niclit zu habenden Artikel nicht unbedeutend 

•war. >ninfnllich den jungen Beiclilvätern werden 
ili» f. verfdiiedenen Beloliruti?:ei) , A iirfielliiii^on and 
Enoaluiungeu , welche fie in diefeiu \yirke finden, 
fohr angenehm feyu , und üe werden Jiirrb dalTeibe 
ohne grofse 3Iühe in den Stand gefelzt, ihr Amt mit 
Nutzen zu Terwallen ; d. h. , fie werden das Ueil der 
Seelen befördern und ilch ihrer heiligen und wichti- 
gen Ajnisp&icht nach dem Wuafclie der Kirche ent- 
ledig^D. ' 

Bamberg, ünApritiSH* 

Willk Ladw. WefcKd. 



B'^v V \ TTohn 'n TTaT I> e r f t n d t ift fo eben 
erfchjenen und iij allen liuchhnndiungen zu finden: 

Niemaim, F.> Handbuch fSrHenveirende, JUit i Karl* 
vom Hnrz. ^. BrnH h. uhne^Karie ao gr., QbIk 
mit Karte i litlilr. g gr. 

Uder/ch, Dr. B. , über das Zeilal6»r Und Tateilaad 
des Homer, g- Br. g gr. 

Cramer, Dr. F., Erzählung von den bejr der Reite 
Ihrer K.I1. der Kronprinzeffin EUfabeth von Freu— 
Aen durch die Provinz Sachfen, im November 
1833 » ftattgehabten Feyerlicbkeiteo.' (Zorn Belken 
der Hoyer'^rfx^n Wailim • AafiaU au 
leben.) 4. Br. 12 gr, 



Bey J. F. Hartknoeh in Leipzig find nen 

erfcliieiien : 

Er n/t, Th^p Kerralh und Rache » oder: dieBSu^ 
fn-r aus den uipenninen. Ein QnnStde aus Nea- 
^•.h !rf:!rr s,'u,-: . ;^r,;ode^ 8^' rmla: iRdib. 
oder 1 Fl. 48 Kr. Uheüt. 

Stte^a 9 M. Ä. Mureti cet. cet oparilrae prant in 

C. G. Zumpfü, V. C. Libro qui inffripfus cft; 
„Aufgaben zum Ueherfetzen aus dem Deut- 
fchen ins Laloinirchf!" gpmianice verfn legunlnr. 
Fafc II. S maj. jo gr. od. 45 Kr. Rhein. 
^'il/chinf!, J.O., die ytttertkumer der heidnifchem 
7 S TV. Hoff. gr. Fol. Mit 3 grofsen 

öttiindjTÜckeu. 1 Rlhlr. ggr. od. aFL 04 Kr. Rh. 



Neuigkeiten 



von 



J. F. Uamtnerich in Altona 
aur Ofte^-MelTe 18^4. 

Folgende find fchon als Fortfelzung und Ifeiiig^ek 

\ die melften Handlungen vcrfaudl : 

Chronik des neunzehnten Jnhi-faunderta, von D. C 
yenturttd, l gier Band, da« Jahr igai aulhalleod. 
an 8. 57 Bogen, - 3 MtUr. 8 Sc> 

■ DahU 

Digitized by Google 



J97 



Nttm. 154* JUNIUS 1824» 



398 



Dahlmam's, F. L., FolCehaog^ii ani dem Gebtel« der 
GeTchichte. stm TliaHs lAe Abthdl. Heiodo» «a» 

feinem Buche , ftln Leben, gr. g. i Rthlr. 

Dtrfeittef ateniheih ate Abtheil. Beckef's, U., Vor- 
•riMitfM «tt einer Ger^hichle dM sw^tea Fiiallicliati 

Kriegf>9. gr. %. i Rthlr. 

Johann/t n , D, J, C. G., von der Bekehrung der Kin- 
der ifrael za Chrlflo. Predigten und Reden Imj dir 
Taufe einer erwachfenen Jüdin, g. g gr. 

Tjmdekhani A. L., UnAerblicbkeit , ein Gedicht in 
zwey Gerringen, g. 13 

Müller'$, D. ly. L.t Briefe 00 deotTche Freande, tob 
einer ReiTe durcb Itulim xSmt Sichren , Böhmen 
lind Oeftreich , igio und 1821 gerchrie!)en , und aU 
Skizzen zum Gemälde unferer Zeil herausgegeben. 
3 Bände. Mit 2 Turtrite nnd I I^ttdldiiift m Steitt- 
druck. 8> 5 RUÜr. 

Sq/I, H., Rhodos. Em biRorifeb •> arehiologirche« 
FMigment p. 8> Q» CommUfiöii.) Netlö 9 gr. 
• * 



jinmätt H. iL TF., Rechenbuch für Töchter, ale 
belferte Amgabe. 8- I3gr. 

V. Berger, J. A., Gruj 
rfjrchotogie. gr. 8. 

Aucb unter dem Titel: 

Allgemeine Gnindzüge zur WilTenfcbaft. jterTheil. 

Cicero, .11. r. , fünf Bücher tafculanifcher Unterfu-* 
chungen. Uelierretzt mit AomeikuBgen TOn K A 
A. Sonne, gr. 8- I Rtlür. 12 jr, 

Ffir junge Chririen aus gehiUlvlen Familien. Zur Vor- 
bereiliiiig ;uif die crfte AbeiidmahUfeyer. Heneue" 
gegeben von G. P. Feter/en. g. 4 gr.. 

(f8»3 erfcbien -von «letnrelbeo V«tM^t Für 
junge Chrlftcn — - eine Mitgabe auf den Lebens- 
weg — 12. 4gr. — und bitte, bey etwaniger >'ach- 
Terfdireibiing es mdtt mU diefem zu verwecliftiln,') 

Oliemann, Dr. T., geogTapIiIfcLe Befchreibung tOn 
Island. Mit i Karte, gr. g. i Rthlr. 4 gr. 

Hede, Inndwirlbrrhaftliche, herausgegelien van der 
Central -Admininratton derSchlee>v. Hoinein. land- 
^rriiTehafU. GeCelirchaft. 9te» Heft. gr. g. 14 gr. 

Klefcler , D.U., die HclUvolle Beliandlung der Reli- 
gion&wahrheilen , im Kanzelvortrage nach ihrer 
Nothwendigkeit und ihren ErlbdeniiJfi»n dargeftellt 
ate verb. und vcrrn. Ausg. gr. g. la gr. 

D^en ausfiibrlkUere Predigt -Entwürfe über die Vor- 
jniilat;»- l'r^digten im Jahre tgSj gehalten, fr. 8. 
(In CummiillaD.) NellO'i Rtklr. 6 frr. 

— — Derrellien zweyle Yerb. und wohlfeilere Ausg. 
4terB(!., das J. igig enthaltend, gr.g. i Rtlilr. ggr. 

Läden, Dr. A. B. , Verfach einer Ivitifchea Gefch ichte 
«br b«7 Vefcinirten beobeebteten MenMenhIattern. 
gr. g. I Rthlr. 

t^Sckäffer^s, Dr., Bnißlien als unabhängiges Refeh 
in biftorircher und polltiAshflr BtidiAung gefcfifli^ 
gr.g. aEtiibr. 



^eccii, M. C, praxis Dedinalionum et Conjogalio- 

nani, genx umgenriieitet von D. B. P. C. EmuarÜt* 

Zehnte verbelTerte Ausgabe, g- 4 
iketrüieim, Ü. C.L., Sinai, Gefänge von Obndiah , dem 

SobneAmm. gr.g. ClttCon"»^') H««» aftlhlr. 

6 gr. 

medemann, D. CK C, Annlecfa entomologic« ex 
Bluleo Regio Hnvnienfi innxiiue coiigefln, ironii» 
bnsque illultrat. 4 maj. Kiliae. (lo Conualflloo.} 
DrackiMp. Bfelto 15 gr. 
Schreibpap. — iS ?r. 

Zacharia, A. , Streiforeyen durch die g.iuze bewohnte 
Erde h Il Ilücklicht auf Nntur und Kunft , nlie und 
neue Zeit. Ein noterricbtende» l^feburh für «iie 
Jugend und Ungelehrt«. a Tbeile. g. 3 Rlhlr. 

Denmarck dellneated, or Sketches of the prefent ftnto 
of that Clountry illuruatad wilh portraits, views 
end ötber engrarings. p. a. gr. g. (ui CommüDoD-) 
Ketto 2 RiMr 15 LT. 

Vom iften Heft find auch noch einige Exemplare 
zu demfelbeo rreis TO«S«hig. Dae 3t» «ird necll^ 



freonden gefetliger Unterhaltung eniiifehleu wir 
ftlgende , kfimKcb b^ ane eifdiiencne Scfirüten x 

Dtiben, C. G. F. mn , neuefte An weiriinj; zur leich- 
ten und gründlichen iirleruuug de» Uofton-, Ca— 
Jbio- and Iinpcrin|]|)ieIflL Füjfyite verbelTerte Auf- 
gabe, g. Geh. Vi l' ') LT. 

neueHe Anweilniij; #:iir leichten und griii»d- 

liehen Erlernung des bifin iels. 2V*Blif* ver- 
belTerte Ausgabe, g. Geh. Prtfi» 5 gr. 

Fildinff, A. J. Th., Anleitung', dai Sch«cb(piel 
gründlich zu erlernen. Anfs neue Iier.iusgegfil eu 
von C. G. F. von Düben, g. Dritte verl)elleii« 
Amgebe. Gdi. Preis 6 gr. 

Die Wohlfeilheit derfelben wird fie ,im beflen 
emfiliBhlen und fiir ihre Güte die sum u^tein nüthig 
' ' ~ i Auflagen borgen. 



FHttaer*lbbe Verla|sbucbbj»dlang 
in Berlin. 



In meioem Verlage ift fo eben erfchienen und in 
aUen IblMen Bnehhendkingen sn bdLommen : 

Lichten/tein , Ludw. Tthr. V. , Ferdnß. ^Iiifl- 
balifcbee Drema in 4 Abtheilungeo. aleAufl. g. 
BraÜi. Praia 10 gr. oder 45 Kr. Rhein. 

Jus le/reyte Jerufalem. Lvrifdies Dl«m« ilt 

2 Aufzügen, g. Qr. Schreibpap. Preb lg 
iFL siKr. 



Oardh fchüoe Diction wie durch reine fliehende 
^ Verb amdbneii Ach diele swej Artikel dee, in der bei- 
' EmlhiiRifieii Uteratar dnreb fo «umchen fdiSnen Aiif- 
Jbb-MioikfBiuiiliA bekannlea, HenttVtibfllm fehr 
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«US, ond gewif» wird nie 
digt aus den Händen legen. 
fi«mb»rs, am ApcU 1834* 

WUh. LudfT. Wefch«. 



A* L* 2. NvM. itJNIOS 1824. 
dUkBISltlfftiiibefM- 



Bey H. Burchhardt in Berlin iA errdiienea 
«lA dungh all« Buchliaadlaiigen J(^<mfchUiid> sa b»- 



B t r i c h t i g u n g ^ 

GArau^dtr Algtbrawndijasiariamtnu Hall«, 
bej- Anton. 1824. 

Wenn «m Scblufre des §. 75. S. 64. gefngt wird: 
„Der Vertrag kann daher nicht gerichtlich confirraiit 
w«t>d«ii; es fey denn , dafs der Crediior fich dasni ret* 
Hehe, Äntl 5cxx> Rililr. die Summe von 5625 RtWr, 
17 gr> 8 pf- zu zahlen"; to ilt dierer Satz in To fern 
unrichtig, als der nutsiiii«b«ii4« IfmdglSttbifer 'nicht 
mehr *U j559Rtliir. 1 1 n t p£ «u erlegen braucht. 
Denn «Mii niraet die Grone de« von ihm zn zahlen- 
den K»2)luils nach folgender Regel: 

DcryöftrliG&cfr/rt^ dts Guts wird durch die Wtrth^ 
XaAl ifcr JTTofel für die gegehmen Jahre muUipU^ 
cirt un(] thix Producl 60 Ulal f;enommen. In das nrue 
l'roduct än tdirt man mit der Üumme, wtkke tnt- 

- fitht, wenn zur fedachUn IFerthtahl 6000 lMSt§ 

Wenhn. D i QuMieitt iß das p'furhte Kapila!. 
So eben ift errchienen und in alleo Buchhandlun- u\e liecl.n inL: ift etwas berdnverlich, wird jedoch 

gen zu haben: dadurch lehr eriekhtert, wenn man überall die zweyte 

Huftlandf C W., übfrdUVM^wUskmttUtTtd^, «ad fiklgeoden Decitnalllellen wegwirft und nur die 
• und das einzige nnfern^die luttel, tfdi Ton Tel- «rite bejbehiSIt, In dem gegebenen Falle entfteht da- 
ner ^'N'irV. üchkeit 211 überzeugen, und das Le^ dotth eui FdÜer TQ. ' ~' ~ 

bendiglit'graben unmöglich zu machen i nebfl der 



Paul Gotttieb Wohntr** 
Handbuch 

übler das 

K,uf/«n» undRechnung$''W4f4n. 
Z'Wftyi« levidirte und ergänzte Anfl«g«. 

Bearbeitet 
▼nn J. D. Symanalci. 

• gr.8. 4»Boe^n Preis 3 Rtfair. 16 p. 



Haeliricht Ton einem Leicbenlimlifc 8. Ifil i IL 

Neue Awfl Geh. 6 ?t, Corir, 

Der'Tfame des berühmten Herrn VerfaiTers bürgt 
für die grofia BlMdlberkeit diefer Schrift, die gewiTs 
auch in diefer neuen Auflage, bey der hohnn.Wicltli^ 
keit des behinddUn Gegenftandes , recbt Tide KSnte 
tndwwiri, 

Eduard Anton in Halle. 

m, Vermifchte Anzeigen. 

Bitte und Anzeige. 
Indem ich die Lefer meiner Abhandlung über die 
WineralwatTer in Hufeland's und Ofann's Journ. der 
prakt. Heilkunde, May a. c, erfuche, die höchft wi- 
drigen und finuTerwirrenden Druckfehler zu berück- 
ficbiigen, welche Ach in einem der naclifien Stürke 
näher bezeichnet finden werden; habe icli, zur be- 
Wahrung liternrifcher KVr* und Gewi(Tenhafiigkeit, 
SUtieich in Beziehung auf die vua dem Urn. Staste- 
rein Buffland im >^pri/- Stücke gegebene pheivnk«>- 
Inrif l.e P>c>zeichnung des Eifens und der fogenaanten 
StablwaiTtr (S. 72 u. folg.) bemerklich zu machen: 
dftfs, als dieie B^■/^■ll Hinmi^'^ izc^rurkt ^^ Orden, meine 
aar zu meinem Bedauern in zwey Stücke seitheilte 
Abhandfang btnÜM ihn* Bnti» ^ ~ 
/tndtt gew^en. 

Bonn, den 4. Junüis 

Dr. Mmß B/chof. 



für obige Regel ilt folgender : Der jährliche Gntsertiai; 
fey r, die Wertbzahl aus der Tafol s f; to ift der 
Werili. des Hiebbiandi» llir den gegebenen Zeitraum 

Htnnt tum fmtt das fahdite Kapild 



100 



ud d«r Jiftr IKr leiht discooürte Ufortli allet 



2lilnHun 



ao.ioo 



ftm. r«ll dam Gor 



tetze zufolge — — x. nicht groiser feyn als der dritte 

oder ab ^i*' 



«et 



Theil der Zinfen oder,j»?s 

5.40. roo 
Wenn aber in der Gleichung : 

ioo 6000 
auf beiden Seiten x addirt und dann iPe Glieder dofdi- 
tfooo mtiUipUcirt Vrerden: fo erhält uiaa 
, • 4h(K)rt 

• - as + 0000 X 

roo ' , ■ 

oin 60 rtn(t-i- 6000) X 
60 rt 



oder 



X. 



t + 6000 

W. z. e. w. Da diefer Irrthum noch ron NlemaadeÄ 
gerügt ift, To eilt der Yerfafler, üm lüerniit lelbft n 
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AKZNSTGELAKRTHEIT. 

Halle, b.Renger: Ludov. HcrrnanniFriedländerif 
med. docloris et profefforis Halenfis, deinjtitu^ 
tionc ad nicdicinam libri duo, tironum Atque 
fchokrum caufa editi. igaj X a. 341 & g* 

Täglich mehren fich die Klagen über die Ernie- 
drigung« der unfre ärztliche Kuuft mit rafciiea 
Stritten tntgegeneilt: täglich werden di« Seufzer 
der BerTern aber den Verfall der Würde uofrcs 
Standes allgemeiner — und täglich mehren Geh doch 
leider! die Urfacben zu diefen Klagen, zu diefen ga- 
rschten Klagen. Die Zeiten lind nicht mehr, wo 
dwr Oolen opes aus dem Fflllhorn fchiutet, und nur 
'die Ehre nnd Achtung, die unfer Stand noch aus fei- 
nem (j^ldnen Zeitalter gerettet hat, vermögen die 
vielen Mühfeligkeiten , die von dem Laien kaum ge- 
ahndeten vielen Plagen einigermaafsen aufzuwiegen. 
Wird deaAerzten aneb noch das bischen Achtung 
verkammert , dann werdert fich die frejrgeboriien Ge- 
müther immer mehr und mehr iran der Erlernung 
und Ausübung einer Kunft zurQckziehn, die ihnen 
rur Nachtfeiten darbietet, und das Gefchlecht der 

Seiftigen Plebejer wird, unter der jubelnden MuGk 
er Barbier -fiedbm« eiozlebea uod vollendt Befit« 
nehmen vom Refefae deff AefeuJip, das Se feKo« la 
(o fegensreicher Menge hi . ilkern. Ree. hat fich oft 
genug, und auch bey mancher Gelegenheit feit meh- 
reren Jahren in diefer A.L.Z. darOber ausgefprochen, 
dak es feine ion^te Ueberzeugung fey* wie diefen 
Uebel nur dadorch wehrhaft radlcal ahnibelfi», 
dar« man es an feiner Wurzel , an derOuelle zerftöre. 
Nicht durch Befchräukung der ärztlichen Gewerbe- 
frey heit, nicht allein durch Vertheurung und V^er- 
längeruog der Prüfungen kana der Staat feroerhio 

S Ute Aente erzielen , fondern nur dadurch * dafiier 
en Zutritt zur Kunft erfchwert , dafs er nur wür- 
dige Zöglinge zulifst. Löblich und eine edle Selbft- 
verläugnung zum Heften des Ganzen ift es, wenn die 
Facultätslebrer felbft hierzu mitwirken, denn die 
Factdtäten könnten frejlich eben fo viel durch grö- 
fsere Strenge verJianat ^ ^tut an Eade ge- 
winnen w ü rdt*. 

Diefe Einleitung fehlen uns notliwnni^ip , um 
den Geift zu bezeichnen , von welchem der Vf. der 
vorliegenden Inftitutioneo befeelt erfcheint. lUagnt 
enimintereß (S. 3) , tirones ingenio destitutoa et inep^ 
tos a medirinae Jtadio deterrere, Ulm vero ab ipßi 
nntuni ud iiicdicinam i onjurnuitos ardinuijuc urunre 

ad eam adductot dkdita operu incUartf ut inctpta 
^ L, M, 1^04» fiMgmr Band, 



ßudiaßrenue pcrfcquantur. Diefer Satz fpricbt] die 
beiden Hauptnchtigungen des Hn. Fs aus, die er in 
dlefem Bjctie verfolgt, auf deffen Rrfcheyien Ree. 
längft begierig war, und das unfern Erwartungea fon 
hohen Grade entfprach. Der Vf. handelt im emcn 
Buche de tirone ad nicdicinac ßudium praqmrundn, 
im zweyten de ipjä mediana optinuujue eam discendi 
i'iu ctratione, und wir wollen uns bemülien, in fei- 
neu HauptzOgen ihm zu. folgen. Hr. F. veriai^ zu— 
nlchft corporis aniniique pratßanHam und ^»cht- 
fchaffenheit des Gemüihes, und fetzt im zweiten 
Kapitel auseinander wie diefe Kräfte und Eigen- 
frti. fii n zLi entwickeln und auszubilden feyen, Ge- 
fundheit, Geifiesbddung , Intelligenz uad Verftand 
Beobachtungsgabe, Gedachtnifs, Ei nbildungs kragt, 
Mitleid, Geiltesruhe, Geduld, Keufcbfieü, Trha- 
nität, Klugheit, Menfchlichkeit — das hud die 
fchürjen FIi mcnte, aus denen der Vf. ßincn Arzt 
zufammengefelzt wiffen will. Wir mochten ganze 
Paragraphen abfchreiben, wenn wir nur wOfsten, 
welchen wir den Vorzug geben follten. Man lefe 
and beherzige z. B.'doeh }a , was Hr. F. (S. 36.) ober 
den Vorwurf der Irrehgiofität fagt, rfrn Superidea- 
liften fo oft den Aerzten gemacht haben, und in 
einer Zeit, wie die jetzige, täglich mehr machen! 
Schoo Jmuk Pautt ein Nichtarzt, aber ein Geift, 
der alles SehOne tmd Gute aofzufaffen weifa, hat 

das grof^c Wort au^gefproched : es hraurhie, um an . 
einen Uou zu glaubertj nur zvveyer Menfchen» von 
denen noch dazu der Eine todt feyn könne, da- 
mit i^n der uindare durchblattriß und ßudire und 

wahrlich» wenn der Arzt, der wahre Arzt irreli- 
giös ift, der alle Tage fo viel C^elegenheil bat , Wun- 
der der Schöpfung anzuitaunen, die fo manchem 
Laien -Auge immerdar verborgen bleiben, fo wird 
>Tobl Celfm Recht haben» den auch der Vf. citirt, 
dafs das nicht Verbreehea der Kanft feyn kann , was ' 
vielleicht Schuld des einzelnen KOnfllers ift [ — Im 
dritten Kapitel ipricht der Vf. von den Humanität»- 
ftudien, die dem Studio der Medicin — rnngahea 
müffen. Von der Wahrheit feiner Behauptungen 
wird jederOebildete innig Oberseugt feyn , und ganze 
Staaten, \ri> der Oeftreichifche und neuerlich auch 
der Fran^üfifclie haben fioh in der That genöthigt 
Refehen, um dem gänzlichen Verfall unfrer Kunfk 
einen Damm zu fetzen , faft alle Ploftttiata def wfir- 
«UgM V£| auf gefetzliehem Wege in'aUben treten 
tu laffen. Bey Gelegenheit der erfoderlichen Kennl- 
nifa aller und neuei^prachen macht der Vf. folgende 
Bemerkung , die \Wr mit goldnen BuohÄaben an to 
maocbe Mfiibliotbek du a&sUodi£ebM lÜHttor»'* 
X«« - *p 
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ao fo manche Ueberfetierfabrik anheften mSohten« 
and rde wir mit hierherfetten, weil fie ganz in Mn 

krilifches Blatt geliört , und zueleich eine Probe der 
guten Latinität abgiebt , in wplcher das ganze Buch 
abfjefafst tft , zumßeweife, dals der Vf. auch felbft 
IfliVtet, was er von andern fodert. Er fagt (S. 62 ): 
Qui hodie in omnet Bbros nudicos, prae/crtim in 
Anglia prodeuntcs , aride incidunt €Ottfuef nuJlo 
pldTtc üclecttt habito vilitsque propriae ignoranliae 

■ tnhiitis in \ a ri(tculuiit fcrninncia trtiruferunt , ivimcn- 
fain tantuin Ubrorum copiain augentf doetrinam raro 
promnih'nt et ipfa fpe nominis quandam glaiiobnn 
nnncifccndi cxcidunt. uitU chartae parcattt ^wat» 
fumus, aut opera melius cnUocata proprii ingcnri da^ 
cttinenta in incdiuai i'/Jl rnnt .' . . . Uey der Aufzäh- 
lung der dem Arzte nothwendigen humaniflifchen 
Kenntnffre geht indeb der Vf* )■ fUtiein frommea 
Eifer wohl etwas sii weit'« wenn er aneb Matbema- 
lik , Poefie und Mufik polVnlirt, nnd die angezocene 
Stplle von \nialis: „jede Krankheit i(t ein mtijika- 
iijihcs Froblt-m, die Heilung eine mufikalifche Auf- 
löTangt** Ittf wenigftens rar Anfänger, eher ver- 

. wirrend ab' anreizeod » d« fie aooh dem g^Qbtea 
Denker mindef^ens paradox erfefaeloeii Rrafs. — 
Sehr gründlich und trefflich erläutert Hr. F. im vier - 
ten Kapitel die Natiirwiffenfchaften, als loftitutio- 
nen zum medicinilchen Stadium , nnd fo wie wir 
hier, des befchriakten Raumes w«!gea» keinen weiS- 
tern Commentar dember geben können« fo werden 
aca femifche Lehrer, wenn fie die vorl!egenr?c ?^chrift, 
wozu fie voriMciich geeignet ift, bey akademifclien 
Vorlefangen zu Grunde legen wollen (was auch Ree. 
demnäcbft thun wird), hier vielfache Qelegenheit 
finden tq RrlSuterangert und fernem Etttwiefcalun<- 
gen, die der Vf. tli.rch forgfältiga AlltWlhl »on Li- 
teratur überall lehr erleichtert hat. 

^Im ZKtytcn Buche fpricht Hr. F., nach einem 
Exeurt^flber die AutcikraMf -der Natur, von den 
Qdfeiv dir Medtetn, die -It« In Beobachtung, In- 
duction und Erfahrung fetzt, und handelt dann in 
einem, wie es fchcint, mit befondrer Vorliebe abge- 
lafsten Kapitel fehr klar und eindringlich von (ier 
Würde derMedicin« wo dann die RouJJ'eaUf T"id- 
Itüre o. A. kriftig «urfick gewiefen werden. Key 
der kurzen Erläuterung der Gefchichte der Medicia 
nimmt der \'f. die SprcngcVJchcn ftinf Perioden an. 
Von d'^r neueften Cultur unfrer Wiffcnfchaft in 
Deotfchland fagt er (S. igo.): ,tapud Cermanns no- 
wihhm alimarumquc J'entcntiatum 'i^ipetcntiJJ^nws 
vinhi poffiin, Brunnnis mcdirinam mMOte Ütiuo cir» 
riifulutiini, aliiin JihoUs p/tilo/hphiae nafuroHrgro- 
ritateni n rudi trmwn arlis jj'urpiitionc haud alimam, 
aHi' ffrtmum quoddam nicdicinac Cenus et magnc- 
HsmiäMmUß näraada, alH homoeopathica Hah- 
nemakhi j^tcatd J^^^^^s f<»^ 
invenhärttir memtif qm nwlt ountuHloti adatett jkd 
pr,;prium ingafium nahirncrptc h^rs fcrptuti onnia 
incrcmcnta et commoda, qmttiiM^ittcris cnnti^crunt^ 
et ntedicinne vindirnre atque Jäbtorium pracccpiorum 
^in^lQtMtdMrtnMnqi^ 



cinnitttt« eaepr'untrt mleSi^raRt** v. {. w. [In der. 
That hat fieh felt«tt die deutfelA'Medicin n^ch fo 

vcrfchiedencn RichtUBgen hinbewegt, als in der 
neufteu Zeit. Nach einigen Punkten hin wird die 
Bewegung wieder ruhiger (thier. Magnetismus^ 
nach andern dflrfte iie ebenfals oar noch auf kurz«' 
Zdt fortdanern» und die Homdopatbie* die wir * 
meinen, und die nur auf einem kleinen PanktV 
Deutfchiands wacker herumgetummelt wird, wird 
dann auch von ihren jetzigen Freunden als da? sn- 
gefeliea werden, was fie in der 1 bat ift« als do^e-i 
nige naadieinifche Syftem , welches, wie nie ein an- 
deres, mit dem gefunden Menfchenverfiande am un- 
Tertrüelichften ift. Die philofophifche Tendenz ^ier 
deutfchen Medicin liegt tiefer in ihrem Wefen be- 
gründet» wie der Artikel: dfuißhcIiJcdicin in def 
neuen Folg« det Gonvwrfatfons - Lexicon , auf 
wir hier anfinerkfam machen» eindringlich beweift» 
und diefe Tendenz dOrf^e noch lange iu Ihr vorwal- 
tend bleiben]. Vom fürißcn Kapitel diefes zweyten 
Buches an beginnt der Vf. die eigentliche medici'- 
nifche EncyclopSdie « die er in folgenden ab- 
handelt: Anatomie» Phvfiologie, Pfycbologie, all- 
gemeine Pathologie, Nosologie, iDede1Te''PkthoIogie, 
pathologifche Anatomie (Itatt VruviiUicr l.Cru- 
V€iUiicr)f aIJgemeineTIierapie(Pharmacolocie, rhar- 
macie» Fomuilare), Semiotik, fpecielle Therapie^ 
Cbinirgia und Gekurtshülfe, jLiinik* Bvgiein« 
Sfiatsarzney künde und endlich GelehieWe der Me- 
dicin. Uelierall find /.weckmafsige litnvrffche Nach-, . 
weifuagen bejgetugt, die eher zu reirJi^'als zu dürf 
tig genannt werden kann , was Ree. indeÜS fehr biiii- 

een mufs, da der Lehrer mOodiich dem. Anfanget 
elTer eine Auswahl maehen 'kann, als diefs Im Be^ 
che gefchehen mag. — Im f'crhßcn Kapitel erklärt 
fich der Vf. für ein academifches Quadricntiium 
worin ihm alle denkenden Aerzie heypflichten wer-' 
den. Wie kann der» auch noch fo gut vorbereitet^' 
bey dem heutigen Umfange unfrer Difciplinen, bjk' 
bey den Anfodcrungen , die heut zu Tage felbft da». 
Publicum an feine Aerzie nucht, im kurzen Zdt> 
raiiDie von fechs Semeftern auch nur das NötbdOrf-' 
tiee erfchüpfen! Wn find die Zeiten, als nOch die 
SctiOler in Oxford, Cambridge, Dublin n^frw. zuolj 
bis vierzehn Jahre medicinifche Studien trieben! 
(S. aar. Not.). In unfern Zeiten . . . x-ulgn tncnnium 
et nc hoc ipihlan i^ja \\oh\\)J'uJficcrc l iAclur, tanta <Ä 
phirimariuii ad unncifccndain dottoralcm laurcamfe- 
Jiinatiol !! Der Vf. giebt nun /c/nm ^odienplan^ 
den wir «nJUhren maOTen. Im erllen (Sommer - ) Sp- 
mefterStnAnmderPhilofophie und Naturwiffenfchaf- 
ten. Der Vf. verlangt imfers fafi zu viel, wenn er - 
in einem halben JahreBotanik , Mineralogie» Logik» 
Metaphyfik, Gefchichte, die Erklärung eines Gttf-r 
Skers und niedicini(che Inftitntionen zu h5ren vor- 
fcMlgk. für «teafxweTteSemefter verlangt er : An- 
thropo?og!e, Gefchicnte der Pliilofophie, Phtfllu 
Chemie, Zoologie und Anfang der Anatomie. DaT 
dritte Semefter wird ausgefüllt durch: Botanik r?l 
Wiederiiüluag der Flqffik«^ Chemie «aij^ Zoologie» 
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durch Stadium der vergleichenden Anat'dmie ttod 
Pb^rfiologie. pQr des vierte Semefter gehören nach 
ctesVfsrltn: Anatomie, Diätetik» Exparimentll« 
chemie, Pathologie ond Therapie. Auch im fünften 

Ssoiefter fnJl des Vfs Z^igling wieder (zum iritlen- 
raale ?!) Botanik treiben» und dazu patiiolueti'clie 
Anatomie, Matena medica , Pliarmacoiogie , j oxi- 
cologi«» Phanngeto ttod Formulare hören. (Dief« 
Snmtfttr ieh«tot uns wieder tu b«retzt.) Dm feehfte 
Semefter wird ausgeffillt durch fpecielie Patlinlogie 
und Therapie, theoretifche Chirurgie und Geburts- 
hälfe und Examinatorien u. dal. Sehr treffetul Tagt 
d«r Vf. vom Vortrage dor ipeoiellen PaihoJ. und 
Tbertpfe : gneavm dS e tHn a r u m con/unctim trhim" 
dnn. ni immcnjunt fcrc amhilum ita rircuni/cribftet mo- 
derabilur vcrJUtiJJiinus (juUf/iw in arte priuccplur, ut 
u niniia et in/ipida rcrit/n diduclionc aUjue rcciuitiittte 
alicnus fchedarum anipU/JlmartuHf quibus obruii 
auditorts nihit fert niß cainmos agitare rajttinufue 
Jcribevc discitnt, hTlionum ciirßim intra anni fptitiiiin 
abjblvat. Das Studmm diefer beiden Discipiinen 
foll im fiehenten Semefter fortgefetzt werJen; eben 
fo Chirurgie und Geburtshfllfe ; jetzt höre auch der 
Student die alten Aerzt« «rliatarn und befuclie Ivli- 
nica. Der Vf. eifert gegen das zu frDhe, Befuchen 
Iclininifcher Anftalten, und fcheint hier lebendige 
BeyfpieJe vor Augen gehabt zu haben. Für dj^ aclite 
Semefter beftimmter: Klinik, therapeutifche Stu- 
dien , Pfychiatrie, Velerinarmedicin und Staattanp- 
aaykunde (die faft Qberall von den Studirendetfi vb 
ihrem grofsen Nachtheil, vernachläfTigt, und dann 
fpäter, wenn fich die jungen Aerzte 711 Phyfikaten 
drängen , Ober Hais und Kopf oberfiächiich einge- 
lernt wird) j und Gefehiehte und Literat urgefchienlaT 
der Modieio. Zulatxt «mpliahlt der Vf. recht warm 
die fo hficKft nfltzlichso medfefnifcben Reifen — nnd 
Ree. eben fo varm dicfes Buch, das unti^r ffines 
Gleichen durch Plan und Ausführung ftets eine höchft 
chrwfirfltndlo «iiuabRwa wird. 



NATURGESCHICHTE, 

Lnvua« b. E.Fleircher: Samuel Brookei, F.tä.S. 
jhätüung ZK dem StuXutn der Con/^UmJehre. 

Aus dem Englifchen Oberfetzt und niit 9 colo— 
rirten und 3 fchwarzen KupfertsfeJn erläutert. 
Bevorworlit und mit einer i'af«] über die Ana— 
Uunie der Flufsmufchel vermehrt (eine der ohi- 
- nn drey fchwarzen), von Dr. C. Gufl.Canis, 
Prof. an der chir. med. Akademie zu OrMdtn* 
1833. XL u. 124 4* (^6 AtUr.) 



In fauberem englifchen Bind, mftwthrhaf^prffdi- 

tigem Titel, ^Tird hier eine Schrift auf dentfchen 
Boden verpflanzt, welche gar wohl in ihrem Mut- 
tarlande hätte verbleiben können. Das XXXVl Sei- 
ten ftarko Vorwort d«a Ho. ProL Carut will, in 
EiogelUodoirs d«r ünvonkommenhelt dto Englän- 
ders, diefe ConcbyÜenlehrB ergänzen. Statt aber 
Ba diebm Zwecke eine genauere Ausfabruog der 



Speeles, eine unferer Zeit p.emiisere Naturbefcbrei- 
bune, eine Vervoilftändiguog ndtdem» vnu Frank- 
reich und Deutfcbland noch beyzutragpn im Stand« 
find, zu liefern, wiederholt er feine bekannte Lieb- 
lingsidee, das Thierreich als einen zerfallenen Men- 
fchenleib anzufeheo, ftellt darnach eine ClaHification 
auf, und fchliefst, wie die Erfinder diefor Anficht» 
zu thim |iAc«en* damit» dafa zuletzt aut eitier bar-^ 
monifehea Ansbildvng aller Organe, der Menfeh 
hervorgegangen fey. Hey der Willkür, mit wel- 
cher alle dergleichen Behauptungen aufgeflelll wer- 
den, mu!'!; freylich Alles paffen: dafs die rthrigen 
Tbieret diefem Satze zulolge, unharmani/ch feyen» 
wird ohne wetteren Beweit angenommen; die Infa- 
forien werden Protozoen genannt, ohne dafs irj^end— 
wo gezeigt werden kann, es feyen die crßcn Thier©' 
gcwefen: denn dafs fie, im Gegentheil, eben fo gut 
die zuletzt firfchaÜBoen nnd die neueften leyn könn- 
ten, bemerkt man irfebt. Mit dem Wort „ Bcdeu^ 
innis" wird feit einigen Jahren fehr viel gemacht» 
eben weil ein blofses Deuten kein beftimmfes Aus- 
fpreclien ift, und der Pfaantafie genug Spielraum 
iäfst , fo auch hier. Naclidem den Mollusken von 
Ho. C. die Bedeutung des Menfchenbeneheaoder ei- 
nes einzeln entwickelten Rumpfes zugefprqchen 
worden , kehrt er doch erft einen Aagenblick zur 
Cii vier'iclien bekannten (auf Unterfuchungen ge- 

f;ründeten) Einlheilunc zurück, und nennt die Mol— 
usken Acephalen* Uafteropoden und Cephalopo- 
den. Glaicn daranf aber belftt es wieder: „Aus 
der in Foitge höherer Gefaxt neOuvendigen (?) Dar- 
bildnir: dt-r einzelnen Organe des menTchlichen Lei- 
bes in belondere 'rhiergattungen folgt, dafs es Thier- 
gaitunsen geben moffe, we^he wefentfieb als yrryy 
BefonderU Darßeliung dm fimtcheingewadf ßxaa^ 
-iahen find. Diefe lind die Welehthiere , und wenn 
ihnen diefe Bedeutung mit Hecht angewiefen'ift , fo 
läfst daraus das Kigenthümiiche ihrer Organifation 
fich fchon a priori entnehmen." Kec. hat immer ge- 

flaobt, a po/icrkrif dKia ohne Cmäer*», PoW» o. a. 
'orarbeitee war doeh Nlemaad In Stande gewefen, 
diefen Bau n priori zu errathen, eben fo werüf, wie 
man .tuch jetzt noch den irgend eines neuen Thieres 
iicher a priori deducirt hat, was aber fogleich ge->* 
fchielu, toi>ald es «in Anatom befchriebeo bat. 

Nachdem nunmehr Hr. Cartts das Bekannte der 
Organifation der Weichthiere mitgetheilt, auch 
durch eine recht fauber geftocbene Tafel die Anato- 
mie der Flufsmufchel eriiatert hati geht er zu den 
Lebensäufserungen der Mofcheln und Schnecken 
Ober. Das Kefultat ift : „ wie die innere und äufsere 
Bildung (alfo auch die der Schale?) diefer Thiere 
ihnen die Bedeutung von Rumpfthieren , und inf- 
befondere von Baucnthieren ao weift, fo ift auch 
ihr Leben ein Kumpfleben, ein I/eben des Ge- - 
neiagefilhls, welches in den wec h feinden ZuftSnden 
ton Sehlaf nnd Wachen (fch)äft beymMenfcbes blofs 
der Rumpf?) in halb »napnetifchen Perccptionen 
der Au(seowelt|,(miUsteex£tceiMiisr bewiefeower- * 

den) 
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den) und wenig energKchen RMCtionen gegen die- 
■felbe" (grofso Mufcbeln kneipen ti n Ii :erh g'-nug 
die Schalen zo) t,6ch äufserti in der hrregung der 
Oefciilecbtsluft aber feinen höcbften Culmiaation»^ 
punkt findet." (Aodi toutsres Ut nocb reioe Hy- 
pother«.) — In diefer Deutung mufste nothweodig 

der fo pnfehnliclifi Athmunf sproccfs diffw TfalMT« 
jßoorirt werden ; das thut aber nichts. 

InTierteoPangripheD» i«vod der Sebalenbildung 
und den Urlbnnsa d«s SfchalengertlflMs '* wird gefagt, 
dafs diefe Bildungen der Pflanzen (ihre Rinde u. f. w.) 
und Thiere du Hedcuiung hatten , den Organismus 
als Individuum dartuftellen. Diefs kann man fray« 
Uch («cen. ift doch aber durobaut nicht ihn w»- 
fentlitSe BcfHtmniing undPonclioo« ,t'* twfvr du 
Thier ffehl , dcßo weniger vrjgani/ik und lebendig 
find deshalb die Uerinnungüu iainer Oberfläche." — 
Abgefehen noch von dem Schiefen des letzteren Aos- 
ilnieks» ift die ganze Bahaaptnng b«y niberer Pra> 
ifiing onftatthaft. Ift da« Oenedert der HorttfehiM<- 
bel, der Schupp^nfnfs ein?- l'orre!'; mehr lebendig 
und weniper „geronoeo' als .lit; Lederhaut einer 
Afcidie> Holothurie, eines Polyjien oder Eingewei- 
dtwiinns? Und fo wollen wir auch lieber nicht W8i~ 
t«r mit dm» Vf. aber feine neue Theorie d«r ScIm» 
lenbildung aus Urfiguren (liier in HoJzfchnilt gege- 
ben) rechten, weil fie auf gleicher a pnoriTcher De- 
ciuction beruht , und uns einige neue iicoiizc/i/UTj^'fn 
und ErfahruDgeo Ober die BUdung derMufcbei-.und 
SebnaokMibliiier Haber ^Mnlctt Mreö. 

Die Votrede deb Ho. 5. BHoolier (eintreieher 

Sammler in England) giebl als Urfjchf; Jer Ausar- 
beitung diefes Buches may dafs viele Perfonent die 
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ein welkes oberes Eadchen, und noch dazu fcblecht 
illuininirt, erlcl)eint. Intereffant ift daför die ^lit^■ 
tbeiinng einiger Abbildungen der Mollusken mit 
dem Tniere , aus Adanfon u. a. — Reichen Dilet- 
tanten und Damen in England konnte diefs theure 
Buch wohl eine allgemeine Belehrung, und Unter- 
lialtLing {;eljtMi, für Deulfchc aber , und zumal wei- 
ter Gebildete» ift CS« «uch wie es jetzt ericbeioli 
litebft nabdrtodifettd. 

'schöne Künste. 

Demavi b. Ackermann: Krafi und That fi^ftt 
Oeämoi, VOB Chrißian Bai, igaj. Vlft and 
64S. ^ 

Immer neue Zeichen der Theilnahdie weckt die 
SachelderGriechen ; je mehr diefelbe ßch auch durch 
den glücklichen Erfolg bewährt. So .'. e raft ga 
Männer und Jünglinge aus allen Gegenden Europa's 
nach Hellas zum Kampfe gezogen find, fo feyere 
auch die dort erfochtenen Siege chriftiiche» befon— 
ders dentfche Sanger, und an W. Malier, der den 
Reihen wQrdig anführt, fchliefsen fich Viele, m.t 
mehr oder weniger ausgezeichneten Liedergabeo. 
WlrkAonen dem TorÜ^ndea Werkchen im Allge- 
meinen das Lob einer Winnen und tiefen Empfin- 
dung, einer glaeklteheaDarftellungsgabe, und einer 
grüfsientheils leichten ^'^rriT: ation nic'it vcrrtcen. 
Es befleht, nach einer Apoitrophe „an die erltan- 
deoen Griechen," aus einer dramatifchen Sceoe 
»Helle's £rwechen>" die nur zu kurz abgebroeben 
ittf um eine recht kräftige Wirkung au irtacbeo, 
ferner aus mehrern lyrifchen ErgOlfen, unterWel- 
chen_wir „das Schwertlied" und „die Vernichtung 



jährlich einen TheU ihrer Zeit an der (britifcheo) der TOrkenflolle beyScio" als befonders geluojeo 



Seekaffe subrioien anfiUigUch an« Luft einige Mi^ 
fcbeln au fammelti pflegen , und eAdlleh einigen Üa~ 
terricht darnht r rerlangen. DiefeS Werk fey dahpr 
zunächft für iniander beftimml, und darum auch 
■mögliehft das Latein vermieden worden. Man kann 
daher aueb nicht mehr arwartaiii Der Text «at- 



ansiaichpea« Ja eiaieeo audern » wie in n der J&iiea» 
braut** entdecken wir an viel Spielende!» a^ B.*dia 

hriTjfigangewandtenDiminutii'en : ,, Bräutchen, Leut- 
chen," oder der Ausdruck: „Potz Blitz." Hie 
und da machen unreine Keime einen höchft unan- 
eenebmen Eindruck, z. B. Seite und Scheidak 



bilt enerft einige Notiian Ober frlberaSyfteme « dann AnkUge ans Körners Vaterlandsliedern find nieht n 

die T.^ehfrficht der LamarkTfches Genera mit Linn^'l verkennen. Zur Beurtheilung des Ganzefe wjb§lt 

Synonymik, eine fehr vollftandige Tern^inologie der der erfte Vers des Schwertliedes hier fteho.' 
Jateinifcheo KunftausdrOcke an den Gehäufen, und 



eine Befchreibuns der Linneifehea Oenera mit An- 

Sbe von Lenarlre Uatefabtbdkiagen. Die Species 
lilen. Statt deffen heifst es immer nur, wie z. B. 
$. 44.: „Linne hat 6 Arten befehrieben , Gmelia 6, 
Dr.Turton keine hinz' gt than , alfo zufammen la. — 
Die Kupfer find hier die englifchen Originalplatten» 
welehe i34ConchTlien im Ganzen fehr fchön, abbil- 
den. Doch läfst neb an Mehreren Einiges ansfetzcn, 
Z.B. gleicii Taf. i. F. a. au Lepa* anattfera, wo nur 



Was ifi das Schwert? 

Das Sohwen ift uaftr bSohfta« Gut ^ 
In iadcT Faha ffeth» ' 
£* giebc im Itaime 'Kraft «od Halb 

Und einen Uf.-.nt TnJ. 
Et ift iu Hnchfte Ulf der Walt, 
Und wer niofat treu zum Schwerte hib» 
VaA hieft iba KOiui lein Cafnliiaohtt 
■aiTtei 
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GESCHICHTE. 

ipAftW. b.L'«drooat: CelUetianeUmdmoiradetMa- 
rSmaux de Eranee H de$ GAterauxJnmfois, ~ 

Mimoircs du General Hu^o , ancien aidemajor- 

S^a^ral des Armees en Lfipagne et Gouverneur 
• pluGeurs provioces. Tome I. Rhin-Ven- 
dee-IuUie-Naplts. PrecMcs des SUmoiret^du 
genir«i Jbibertm fmt Ut guerrt d$ la f^maii, 
» •75tt.a98S. 8. 

^«br nttOrliefa IntvrsIBrt dit IViniofin noch Ii»' 

^ mer die Periode ihres militärifchen Glanzes in 
der neueften Zeit, fo.febr auch der Tod bereits un- 
ter den franzö&fciieo Kriegern aus der repabUkani- 
ioheo and impoleoaifcbeo Schule au%eriiiint bei« 
(Ihre Peafion mit derjenigen der vieleo Emignoteot 
die gemeinighch folche länger beziehen, betrug 1816 
68 Millionen Franks und beträgt jetzt kanm 16 Mil- 
lionen.) Den Anfang diefer Sammlunp; machen die 
ISdnumt* der.Generale Auberlin und Hugo. 

ttmYhitV. des erften giebt Ober ded erfteo Ven- 
deekrieg die Oertlicbkeiten , die Perfonen u. f. w. 
viele neue Auffcbloffe von Werth. Welche Befchrei- 
bung macht er von dem erften Heer, welches die 
Veodee bändigen foUte, von der fcbeufslichen Ua- 
dfeeipUir und der moralifchen Schlechtheit des mei- 
ftens venerifchen Parifer Bataillons, dais aus deoi 
Auswurf der Hauptftadt beftand, und von dem un~ 
glücklichen vom Adel und Priefterftande , welche die 
Republik freylich zu baffen Hecht hatten, zumBOr- 
gerkrlege verführten Bauernftande, der fSmmtlich 
Bih Jsfd- xmA befoaders fiatM-Flintea tnffUoh 
omzngeben wtibte. — MiD «rlilirt» da(s. die Beere 
der Streiter von beiden Seiten niemals fo grofs wa- 
ren» als man bisher glaubte, dafs die HauptfOhrer 
■a den OsMcnfchlichkeiten deffelben fehr uofchul- 
dig waren» dafs von beiden Seiten crotse Verfehen 
begangen wttrde«« wts devKrieg fo lehr verlingerte» 
denn wenige Officiere beider Heere hatten viele Er-< 
fabrang. Die Republikaner waren minder blutgie- 
fic als die Royaliften, weil 6e etwas hefTere Disci- 
vun hatten. Verritherey umgab die RambUkaDer 
Bbanll. Der Laadawno wer hAehft eiiwHtig» der 
nUreiche Adel und der Priefterftand waren fehr 
«•nbrt , flbrigens war das Land reich , bis es au>- 
gaplflndert wurde ; Ackerland hatte man wenig und 
onr dto Fnuan verthatea viel Geld im Sonntagaftaat. 
Obirilln war gann Calne Oefangeoeo blotdarftig. 
Er hatte nar ein Tehr mäfsiges Corps , meiftenff aus 
UeborUufern, beftiadig unter Waffen uad siochM es 
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nicht gern ans EdeUaataa nomtiren, welche aus 
dem Innern an ihm kamen; denn Ge fchienen ihm 

verdächtig. Einigkeit herrfchte durchaus nicht un- 
ter den Royaliften; diefs brachte ihnen manche Nie- 
derlage. Charette konnte Niemand Oktr fich und 
Keinen aabaa fich leiden. .Reliebt koanta er nicht 
feyn , dma er war da bartar Mann , deflen Vermfr- 

{>en an Landgütern die feindlichen Generale lichtbar 
chonten. Seine Manier Truppen zu requiriren war 
höchft graufam. — Die Vendee hat eine Menga 
grofiMt und kldnar Laadgfltar» die ein Graben 
trennt, den Bofoha und Binme ainfaflen, faft 
keine Städte, Dörfer und fahrbare Wege, felbft 
in dem höheren Theil, der viele alte Hitter- 
fitze bat. Der niedrigere Theil le Monis und le 
Bo0cag0 ift noch (umpfiaur und aerfohnitlanar dostii 
Oriben aad Hecken* Hier geht Bum gerade ans aalt 
einem Springftock (^drimple') Ober alle Gräben. — 
In Frankreich war der Landmann überall mit der 
Aufhebung der gutsherrlichen Hechte fehr zufrieden« 
nur nicht in dielem Adelslande, wo der Stand des 
Gutsherren milde ihit den Prieftern herrfcbta. De* 
Vendeer glaubte, dafs alle Republikaner Königs- 
und Prieftermörder wären. Die erfien Verfuche zur 
Infurrcction machteTler Graf de la Rouairie aus Bre- 
tagne 179a und wurde deshalb guiUotinirt. Den 
wirklichen AvflMad veranlafste die Aushebung der 
300^000 Reeantan zur Vertheidigung des Vaterlandei 
and eine zu ftrenge Vollziehung jener Ausheboog 
zu Saint Florent 1793 den 13. März, indem ßch der 
Karrenfahrer Cathelinau an die Spitze der Infureen- 
ten ftellte, zu Challans der PerQKenmacher Gafton» 
dem « als er bald in alaem Gefechte fiel , der Schiffs- 
lie at Baia t GharaHa aad 900 Gemeine um Chan- 
tonney unter einem ehemaligen Officier Royrand 
folgten. Die übrigkeiten liefen feige davQn als der 
Aufftand ausbrach. Die erften ftrengeiv MuAtV* ' 
sein des Coavents hattan nicht Militir gaaag aar 
UiBtarftlltznng. Diefer Fahler hat beiden Theileo 
die Opfer des Kriegs viel blutiger gemacht. Der 
Oberrath der Vendeer Infurrection fahrte eine all» 
gemeine Conferiptioa ein mit wenigen aus UeberMa- 
£mLbeCtahandan Linientruppen an Fufsvolk in fte- 
teaSoMe md einiger Reiterey. Die Obrigen Trup- 
pen gingen nach federn kurzen Feldzuge aus einan- 
der. Diafs uDgefdhr ßnd die wichtigern Daten der 
memoirti des Generals Aabertio Uber den erften 
Vandeekriegt denn Ober den dtefem folgendaa 
Chananskriag enthalten Anbertiaa mSmeirm nlehtt. 

Es folgen die M^mcires des General Hugo, dvt 
2788 in KriMtsdienlte trau Dtt Vi, verficEert alt . 
Flf 
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gewifs, dafs dem franzöfifchen Adel nichts mehr 
gefchadet und der Beförderung der Revolution nichts 
mehr genutzt habe* ah die anfängtich* Jreptäiügt 
Auswtutäimmg der Bdetteute. Obn« Ibiche irOrae 
Keiner daran gerlacht haben, ihnen Ihre Goter zu 
nehmen, worauf denn freylich das harte Decret 
folgte, das alle Edelleute von ilen üfficierftellen aus- 
fchlofs. Diefs machte das Glück der zahlreichen 
fehr fähigen UjHerufficiere und Sergeanten, die zum 
Theii eine gute Bildung befarsen. Noch mehr faml 
man diefe unter den Officieren der NatfOaaIvo)oa- 
taire. Diefe fingen an die Strategie n.ittcn in den 
Feldzdgen eifrig zu ftudiren und verrichteten Tha- 
ten, die man von JOnglingen ohne hiftorifchen Nfr' 
m»n nicht erwartet hatte. Beym AaCang der Aev»-' 
Intlon fand man die 'edelfttt vaterlandtuebe'fn den 
Heeren der Hepublikaner» Alle Krieger hatten den 
feften Glauben, dafs die Alliirten Frankreich wie 
Polen t heilen wollten. Doch fehlte noch 1793 fehr 
die Einigkeit und ein zufammenbfli^ender Pian in 
den franzdCfoben Krieesoperatlonen. Hugo werdet 
Generals Alexander Beauliarnois Freuml um! fein 
Secretär, obgleich er nur noch Fourier marcjueur 
•war. Auf feinen Rath nicht zu hoch zu fteigen, 
fchlug der General 1793 das Krieg.sminifterium aus. 
Dann ging Hueo zum Heer in der Vendee, wo die 
Fahrer der Koyalifteo ihre anfänglichen Siege 
feblecht nutzten, weil der tapfere Vendeer fich nach 
den Siegen nicht nach Paris filhren laffen wollte. 
Sein Departement wollte der Bauer vertheidigen, 
Hn König und Vaterland dachten nur die Officiere» 
wdch« b«j einem fo undisciplinirten Heere wenig 
vermoehten. Es gebot daher die Vernunft diefen 
Officicren früher Fneclen zu fchnefsen und nicht erft, 
nachdem die Haufer verbrannt und faft die ganze 
Bevölkerung ohne ein grnfses Refultat zu erreichen 
•ufgencben war« Natürlich empört das oannibali- 
feha Morden In diefeniv Bürgerkriege, worin Wei- 
ber und Kinder oft Angreifer machten , das faft nach 
jedem Gefecht oder bey jeder Belitznahma eines 
Dorfs Statt fand ; aber es erfreuen auch wieder Züge 
der höheren Meofchlichkeiti der Männer» - weioM 
mit Bewuf&ifeyn der eignen Todesgefahr manchen 
Feind und fein Eipenthum retteten. Dafs Hugo ein 
hOchft denkender Kopf ift, leuchtet überall hervor. 
So mag man ihm f jr die Aufklirung der Veranlaf- 
fung fo vieler l o lesurtheiie und des vergeblichen 
Streheos mancher Officiere, Gefangene zv retten» 
Dank wiffen, da jetzt in Frankreich mancher Agent 
dar Staatsgewalt damaliger Zeit fflr Handlungen ver- 
•ntworilirli gemacht wird, die er oft gewifsmit blu- 
tendem Herzen vollzog, wenn Obere folclies befah- 
len. Der General Hoche bepodigte durch Menfob- 
lichknÄt deu Krieg mitilen ChouanSi der niemals fo 
geßbrlieh war als jener der Vendee. Aber auch 
dieftT kofrole <l<'n Franzofen Leute genug. — Als 
na«hi>erfger Rjiiporteur bey ferner iMilitärdivlfion 
half der Generai liia aus D'eferteuren und'Tiugn^ 
i»jchifipn;^jnhüdeteo chaflears der Ghouansi vertil- 
im* «TT Xht, VS, gelaogtkJMidi JMeiidigtcis Kriegei 
1 i * . 



mit den Cbouans zur Rheinarmee unter Moreao, 
als Adjutant des Generals Lahorie, und war bey deo 
Schlachten diefer Armee bis zum Jfrieden vnn Lft* 
nevi^le zugegen. Er ertiblt die Enlftdiung dat 
Mifsverftändniffes zwifchen dem General Leclera 
und Lahurie, und wie diefer Streit Veranlaffung 
wurde, dals Napoleon und IMoreau fich zu liaffea 
anlangen, weil Ledere feinen Schwager den Obec- 
ronfui ZU aberzeugen gewubt hatte» dafs Lahoito 
Leclerc chioaairt nnd Moreau mitgewirkt habe ans 
Hafs gegen den Oberconful. Kurz war des Vfs Mi> 
litärdienft ioCorfica um! zu Porto - Ft^rrapo und dann 
feine Beftimmung unter Maffena, dem Italienifchen 
Peldzug wider den Erzherzog ICarl beyzuwohneo, 
WO «r nach dar Schlacht bev Caldiero eine halbe 
Brigade befehligte. Der Umftand , dafs der Vf. ein 
Ann.inger und Freund Moreau's war, fchadete fei- 
nem Avancement und wie weit auch unter Napoleons 
Kriegern Intrigue, Neid und perfunliche Verfolgung 
gerade der tbätigeren jungen MAnner King« &hrt 
manche Seite dtii interenanten Buchs. 'Dan Vf. b»- 
ftimmte die Ziirnckfelzung, welche er erfuhr, in 
die Neapolitanifclien Dienfte des Kunigs Jofeph zu 
treten. Hier errichtete er ein Regiment, und fein . 
erfter Feld zug war wider den berQciitigtenParteyaAn- 
ger Michael Pezza» genannt FraDfavola. fiagendrt 
zu den Eigentbamlichkeiten der Apenninen, dafs 
es in den Mittagsftunden dort immer regnet, oder 
ein fo ftarker Nebel fallt, dafs man nur wenige 
Schritte vor fich fehen kann; daher liefs der Vf. 
fein Corps in den Regenftunden imraer'aoarnhen» 
und nutzte Heber die Nacht zu Märfchen ; Artille- 
rie und Reiterey gab er als ganz nutzlos auf; 
kaum konnten ria<; Fufsvolk und einige Officiere 
zu Pferde den fchnellen Feind dauernd verfoW 
gen» der damals etwa 1500 Parteygänger haben 
mochte. . Gleich FraDiavolo marfchirte der General 
meiflens fa den Betten ausgetrockneter BergftrOme. 
Endlich Oberfiel Fra Diavolo durch Zufall ein Ba- 
taillon Franzofen und brachte ihm eine Niederlage 
bey. Gleich nachher löfte er fein Corpt iäir|atlHii 
taebemantt auf und fuehte einzeln , fo gut er apipitii. 
mochte , diefe Corps nach Sicilien durch EinfoMf- 
fung zu rctfpn. Der Vf. vernichtete Fra Diavolo 
endlich im Thal von Bojano. Die vielen Regeogüüe 
hatten es ihm und den Feinden unmöglich ^caBiel% 
dia Flinten zu gebrauchan, die venroftet waii»|Hpta 
fehhig fich mit Sibel« fiajonnet und Dolek; Fhi^ 
Diavolo verlor bis auf l5oMann fein ganzes Corps 
und zog fich nach Benevent. In dem heftigfteo Wet- 
ter fetzten dennoch der Vf. und manche tnatige Nat 
tionaigarden ihre Verfolgung des fehlinuiMn Fi^ndai^ 
fort. Aber anoh fn Uencvent wir itr FÄnd niobt' 
mehr; doch gab des Fflrften von Benevent Statthal- 
ter, ein gewiffer Beer, dem Vf. Hülfe an Leben»' 
mittein, KJeidern und Schuhen. Hier revoltirtetaber 
das Corps der Untergebenen und woUte ück «asrikp- 
hen, was eis phyfifch fehr bedurltot i«btr<fann Wtf 
Fra Diavolo gerettet} doch folgte der gröfste Theil 
<|n -Corps dem \S. nach dem rcaodliuibbeaLPalCf»^ 
• - '• ' . ' yto^ 
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'wohia £ch Fra Diarolo gefla«htet hattet der|aber- Militärs uad Einwohner, die immer unbekleidet 
Imipt Dicht mehr wagte angriffsweife nach alÜHr zu fcblafen gewohnt find, nackend in GtüU-^ ' 
Art zu verfahren. Der Vf. nan« Ober den gans uii<- fcbaft zaDupmenfOlirt«. Nach den Z«iiftörungea 
wegfamen Vergiae feinen Weg, WO bisher kein2Uen eines Erdbebens wollten Mönche zii Banzo in Baß- 

genhirte ßch hingewagt hatte. Bey Atelia Vernich- licata den UnglQckUcben nicht erlauben ficii fogleich 
tete er das letzte Cor|>s Kra Diavoio's, der nur mit Erdhütten zu bauen und halten in einem Haufe 
30 Mann entkam, iiingefchloffen zwifchea Hmo 700 Menfchen in Herberge j^;- ' gt vo.-i jedem Ge- 
uod einem Reumeat ieichtei A«iter auf der apnu- icblecht und Altar* Der Vf. berichtete das dadurch 
fehen Landfitrarse Uefs er fieh nnd feinan erften Of«* e'nlt^andene fitllieha Seandal dem Könige > der den 
Geier binden. Xun ging des Räubers Commando Unglilcklichen Hdlfe leiften liefs. Im Jahre zuvor' 
gerade auf die Cavailerie los und erklärte« es füiire war die Überfläche faft alles Grundeigenthums der . 
den gefangenen Fra Diavolo nach Neapel, um die GrafTchaft Molife durch ein Erdbeben Zerftört wor- 
auiCofatzta Prätnia zu gewtonan* Diefe Lt£t gelang» dan. Krankheiten und Elend watheten unter den 
aber kaum war er wieder im Gehölz, alter anf die Varbflenan« Svalehea die Eniftebong von Rinher- 
Reiter feuern liefs, und Gr Ii nach Lettere nahe bey banden begünfligle. — Hafilicata ift ein cigei.thiim- 
Caftelljmare zog. Er wurde wieder überfallen bey liclier vulkanifcher Hoden mit vielen Klufsbetten, 
Campagna, v>;r\vundet und flüchtete nach La Cuva. die Summers austrocknen, reich an gelben Baum- 
Arn soften Tage der Verfolgung kam Fra Diavolo wolleftauden , Wein und Maulbeerbäumen. — • Zur 
um 9Uhr Abends' bey der Hatte eines Hirten an. Als Belohnung wurde der Vf. Major in dem neu «a dia- 
er hürte, dafs hierher keine Soldaten oder Nationalen ciplinirendeu'Hegiment royal Corfe und mufste einen 
zu kommen pflegten , legte er feine Gewehre ab, und Aufftand erleben, den er onne Blutvergiefsen dämpfte. , 
afs in der Afche gebratene Kartoffeln, a.ior gegen Durch vieles Exerriren und tltircli iluhe in den 
Mitternacht Qberhelen 4 Heiter aus Cilente den Hir- heifsen Mittagsi'tunden fteiJie er l-ulgfamkeit wieder 
taa und Fra Diavolo und nahmen ihnen Alles. So- bar. Bald flieg er zum Oberften und Commandan- 

fir zwangen fie ihn mitzugehen , obgleich ar an den ten der Provinz AvellinOi in der jährlich einige 
afsen blutete; er wurde geprügelt und endlieh halb 100 Menfchen durch Meoebelmord ftllan; ar bcfiegte 
todt in den Geliulz^cn feinem Schickfal Qberlaffen. mehr durch Sanftmuth und ein alleemefnes Verföh- 
Er macht Geh wieder auf und riöfst auf Idcht in Ba-i>. nungsfeft als durch iMord und Todfchiefsen , die 
roolG, wo ihn als einen vvanderndatt GUMMrIar dflr Neigung des heifsen Bluts der Einwohner zur Selbft- 
Apo|hakar in*feinar ILOph» mit Nahrrap »ad Bna- neha. Selbft die Meffer norstan alle ohne Spitzan 
taweia erquickte« als ihn dort zoftltig ain Gomniao** gearbeitat und die vorhandenen Sehmladewerkzeuge 
do Nationalgarde trifft und oline ihn zu kennen nach umgefchmicdet werden. Für VVohltliaten und ^ 
Salerno fchicki. Ein Neapulitanifcher Sappeur Pa- menfchliche Behandlung warenj diefe Wilden felur 
refe unter des Vfs Gomnaodo arkennt den Fra Dia- dankbar uad «ntar dar Hirtanklafre felbft traf dar 
vola» dar nun' vom Vf. an dia fiahördea .gafchiokt- Vf. bisweilen ainiga Bildung. — Mit den Raitern 
worda. Jetzt erhielt der Vf. einaa naaen Befiehit tMSt begann der Feldzug wider den Rafael'Ambro' 
zum Feldziig wider analere Iii über (Co/n/Z/irs) Apu- fio, einen vornehmen lüfurpentcn ; der aus feinem 
liens. Er unlerfuclite dielsinal die caudinilchen Püffe Gefängnilfe zu Mantu.i entwiicht war, vom V^f. ge- 
fehr genau I und erklärt ihre jetzige mindere Ge- fangen und beym Verfuch zu entkommen, erfchüf- 
fährliebkalt« wann ntan darin lieh aiagaicbloflaii fan wurde. (Ueber die dortige Landesjuftiz« ihre Be- 
fände« aus den NaturvarSndarongen « wdeha dia< ftadiUchkeit und ihre Verhandiungen mit den Ver- 
lulufipen Erdbeben dortiger Gegend Iierbev foltren brechern lieft man hier manches unlöbliche.) Zur 
un i lie:le Höhen und Ausgänge b^ld Icbalten und Belohnung ernannte der König den Vf. zum Pallaft- 
bslA zerftiiren. Jet/.t würde jeder Gener»i den Aus- prafecten. Als König Jofeph zum Könige von Spa- 
weg nacii Benevent, aus jenen Puffen, (ey es auch nien ernannt wurde, folgte der Vf. dem Monar- 
mit Opfern, durch eine kühne (jantralifation zu er- eben, welcher ihn nach feiner Abreife zu fich be- 
zwingen wiffen. — In den Grabern von St. Agatha rief. Der Minifter Salicetti » den Murat beybeliielt« 
di Goti fand der Vf. eine Menge durch die dortige flrebte vergeblich, den Vf. im Neapolitanifchen 
fcharfe Luft ausgetrockneter Leichname, die in ih- Kriec'^dienft beyzubehalten ; Salicetti felbft war we- • 
rer Kleidung im Leben flehend noch ihre Gcfichts- gen feiner Thätigkeit dem Sicilifchen Hofe verhafst 
Züge erkennen liefsen. Auch befuchte Hugo die und follte ainftmala dareh eine Pulvermine in dia 
kalte Schwefelquelle des Ach^roo« - dia Üswrilen Luft gcfprengt werden« — abar bin Monarch ver- 
6 — 10 Fufs hoch ihr GewifTer in die Höhe fleigen 1 kannte den Mann dergeflalt , dafs «r einer geheimen 
läfst. Die Eingehornen kennen die Perioden, da Denunriation glaubte, dafs der MiniTter die Ge- 
die OiieJle in die Luft ihren Wafierftrahl erhebt«, fohichte felbft veranlafst habe, um fich dem Hofe 
und bringen manchen Befucher die Täufcliun^, bey, wert bar tl| fpAchen. Diefs erfuhr Salicetti und 
ala fti^a dia Ouelie auf ihren Befahl. In fielen Ge- wurde von non an Jofepha beinilichcr und 6ffenili- 
fechtan von Melfi Ms an den MaarbuTen vor Tarent ^.cber Gegner. Hugo's Memolres find ein wahres 
rieb Hugo die bewaffneten Streifer auf. Der Vf. er- Cegengift wider Bürgerkriege und Revolutionen, 
lebte auf dielsm Zuge ein Itarkes JSntbebeni das «Ua und lahxes» dtSs inao den Ehrgeizigen äuchen mufs, 

dia 
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PHILOLOGIE. 

filüRxoERG, b. Tyroff: Philüloßifches Tafchen- 
buch, oder Anleitung zur Leoerfetzungakunjl 
iar Lernbegiariga beiderl^y GefctUechts. Von 
Dr. Wühelnn, Nach defTen Tode|heraasggg»» 

ben von Einem feiner Freunde. 1824. 335 8*' 
kl. 8- Mit 4 Kpfrn. Carl. u. in Futteral. 

Das vorliegende Werk hiefse weit paffender: ^ ^ — i riru-i mvui wruvwimw 

i,SprachallerJey , mit bevgefagter rnönlichft treuer durch V.Palhrke7 'O^io diVBaktBntfchtft 7e?j!ü!!Üd 

deDircber UeberbUuM. In der Tba\ wir bwrei- «infahrt — als q.buogsftOcke in der Ueberfetzu^gs 

fen nient, wa« der Herausgeber mit diefem Titd * " - ^ 

und feinem BQchJein will? Sehen wir den erftern an, 



geaeo Wege erreicht werde, und deebalb möehteB 
wir auckaweifeln, dafs ein fo erflihraer, Uleotrol- 
kr tmd verftiodiger SafanlnMan, wi« der mftorbem 
WOhdnu wtr, crMb Arbei» ia dielw Form and Zo- 

rammenftellung gegeben haben würde. Ift fie für dl« 
zartere Jugend beftimnit, für Kinder von 10 — 13 J., 
fo ift z) die jimtwahl nicht zu billigen ; denn wer 
ward« denfeiben fohon den Taffot oder jene Bruch- 
ftöcke eus dem firmi. Heldengedichte, orfer endlich 
voraogsweifa den Curlius,- urid aus diefetn wieder 
die hier mitgetheilte Erzählung, welche bey vielem 
Anziehenden doch gleich zu Anfang einen ObfoletU 
(aber fetzt, aber wohlweislich nicht verdentfehk 



fo erwarten wir Materialien zur hübern Sprachkunde, 
namentlich der des claffifcben Alterthums : ftatt def- 
fen finden wir in dem zierlich gedruckten Werkebens 
das aber nbm dnreh Wim allxttgrorteZferiiohkait du 
Mitstrauen erregt , als wolle es dem Zeitgefchmack 
Frohnen — a) zwev BruchftQcke aus Tajfo's Geru- 
Jahvnmc libcrata, Lant. I, i — 90. und Ii, 5 — 54. 
mit gegenQber gedruckter deutichen Ueber fetzung 
in Prob; 6) drey allbekannte, bereits in fo tUU«! 
I<efebacbern abgedruckte engUfche Erzählungen, 
The ßary of a di/aiUd foldier, by Gdd/mith, the 
ßory oj de Febrgf by Sterne, und (jffiaii's Colmai 
und Calthon, gleicbfalls mit gegenOberftehender 



kantt in die Hand geben? — a) aber wäre bey Kin- 
dern jenes Alters der vorgefcliriebene Zwieck wtfhl 
fchwerlich zu erreichen , wenn denfelbea oieht ttto 
tOcbtiger Lehrer an der Seit« (tilmtof wo der aber 
ift, dii dürfte das Bachleio OhF-rl iffl^ fe^'n ; wo 
•r aber fehlt, möchte der junge Leier licii gar leicht 
mehr an die Ueherfetzung allein halten , ohne gerad« 
ihre Treue und Genauigkeit zu beachten, iß. biffwai» 
len wohl iurden ungewuhnliche» AvtrfraeR mid dfe 
nicht- gpna gawAhniiohe Gonftrurtion zu bekritteln 
In Verfochang kommen. Ift aber das W erkchen 
mehr für die reifere Jugend beftimmt, fo können 
wir nicht umhin, unbedingt zu behaupten, dafs ein« 
auf allgemeinen üruodfätzen und Regeln beruheatf« 
Anleitung »m^IJeberfetzen , welcher die nöthigen 



BruchftQcke «laatyKmsd:^ Proben nndMofter beyzugeben wären , in jeder ifin- 

5*^^"''1??Ä''? u ?f"l?"**^J*^Ö!* paffender gewefen wäre. Solhcn die hier ge- 

der Mauren dureh Karl Marten.'* Der franzOf. Ti- eeheneo Verfu 



tel iftfeben fo wenig als der Vf. angegeben. Weite- 
res aber diefs „äufserft genialifche Kunftwerk" fin- 
det fich , nach des Herausgeb. beygebrachter Bemer- 
kung fS. S74.), in den MileaUan f. d. Weltkande. 
IRI9. Nr. 36. Ree. ift nfchtt davon erinnerlich. 
Diefer Theil des Tafchenbuchs ift auch in der 
IJeberfetzung in gebundener Hede wiedergegeben, 
„als ein jüngeres Erzeugnifs der Mufe des verewig- 
ten Dr. WUhclnu" dar ihm anch ein raeht ivnOt&» 
ileb poatifehet Vorwort voranMalcbiekt hat. Bodlfeh 
findet der Lefer hier d) die Omhichte des Philotas, 
aus Curtius, latein. und, deotfoh. — Diefs ift der 
Inhalt des »philologifdiao Tafchenbnchas," delbn 
Herausgabar nn« nna U/fgun mag, wa« es foU und 
will. Er verfneht diefs in dar Vorrade (S. III.) , wo 
arfagt: „die Abficht des Vfs war hiebey , der lern- 
l>^ierigen Lefewelt nicht nur Ergetzung zu g< 
ren, du ' " * 
fondern 

ficht auf die Uebarfetzungskunft gewift arfreuliehan 
Erfolg verfpricht n. f. w. So lobeoswerth die hier 



gebeneo Verfuche als folche gelten , fo müffen wir 
wiederum die allzu wenig ftrenge Auswahl rOgen: 
es muCtta an Jantar M«rtarfchriftftellem der Veifuch 
angeftellt wardaa, gleichmäfsig in gebundener und 
in freyer Rede, und allgemein fpracli wiffenfchaftli- 
che Bemerkungen durften dabey nicht fehlen, frei- 
lich wäre das Buch dann ftirker geworden, rtir 
auch gehaltreicher und gawib nicht thenrer, wann 
IBM mr die Kopferehan nad den Goldfchnitt hätte 
weguRen wollen, deren ein v iffenfchaftliches Werk 
dirfer Art ohnehin nicht bedarf. — Die Ueber- 
fetzuDgsproben felbft anlangandk ift die aus dam. 
Lateinifcben die gelungenfte; am wenigften genflgte 
uns dia Uebertragung der drey englifchen Stocke, 
welche oft eben lo fehr gegen das Deulfche als ge- 
gen das Englifche verftöfst. ' 



, , , , , w „ Von eigentlichen Sprach- 

r lern- fehlem fanden wir S. 5. i piujchim,^in fonft ^:hwär 

■^^"V^!*"!" ""^ X? befriedigendften" mv bcÜy, „mefaia Ranze,** WiL 

durch die Auswahl anziehender ErzAhTuneen, Keu:gate „in die JV.," Är-fiorii;„zeoaanVeod*^--* 

rn auch^einen VortheÜ »J» ««ifw. d« ko*« Druckfehler, da es öfters vorkör^tTit. - Der 

Druek ift ziemlich correct , wie es bey der Sorgfalt, 

y A 7. . \r , : \ , die auf dfs Aeufsere des Büchleins flbarhaopt M 



Digitized by Google 



MONATSREGISTER 



JUKIUS s«a4< 



T. 



der in der Allgem. Lit Zeit und den Ergänzaos^sWattern recenfirten Schriften. 



A. 

Albano, Reifen und Abenteuer durch «inen Theil 
•DeatfchlaDcii, die Schweiz, It«H«» n»cb Griechen» 
land. Meine Dienfce alt Militär unter de» Neu* 
Griechen Igst u. ti. jr Bd. i)i,tif. 



Geogr«phie phyfu]iie et poht- j ie 
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Jbltilion, Ilid , „ . ... 

i'Eipagoe et du Portugal — trad, de l'tfpsgnol lur 
U dcrniere edit. 144, 31). 
Archir für die clfiiUt. PrexU} herantg. »onC. » «Ar, 
C. J. A. MitttrmOtr k, l*ffta«f. 6rBJ. EB. 7», 

Arendt, H. H. W. , method. Schulgeojiraphia für Bür- 

eerfchulen. 140, »S?« 
ilii»er/iff, le G«Där*l, ColIecUon d« m^oijrM det 

Mar^chauJt de Franc« — 
Aurhucher, L , Lrhrbuch des deiitfchen SiHef. le 

Ablh. Grundlinien der StilifuK. tt Abib. Gründl. 

der Rhythmik der. dtiitfcfa«» SpradM. t«t twIi* 

Ana. EB. 55I- 



Am. Ch. Jof., Bb. di« Hobfiuur« n. ihrtn Wivib. 

Sielitz, G. A., prakt ComBienler lutn allgem. Leitd» 

rechte für die preuls. Si.mpii. irBd. tjS, i'f- 
Btfdl^j ^n. R., GrundlÄt*e der P"^^«■„'^"|^"f 

»39» «71- 



durah KranklMiunil«' Mrlmwi. ir Bd. fi«Nr. 

Biackßonl^t , W. , Handhuch des engl. Re«hlf Im Ant» 
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r!f»r neuem Gefetze »on 



h'^iffarä. Aus dem Engl, von H. F. C. v. Lolditz; 
mit Vorr. von N. Fahk. sr Bd. EB» 6si 4l9> 
Btoch, J. , f. Fr. ««egA-G«W»ergw 
Höckel, E. O. A., r. klioh, ' 

Cbr.« Knft md Tha» firtycr HatItMO. i^f. 



Aas. 

Bmdte^, J»T. Fr , de PanwaMarit finitimi»qoa ei ßgo- 
ris Piulo tpoftolo freqacoMti«. Diffait. Partie! 
II. rhetorico • hiaoric« «i iMTMenautko • crioea. 



Bf>00i«f, S., ABlellnng tarn Stttdiam der CwAy 
lienle)-! p. Aus dem Kngl. Bavorwottat tt. var«. VO« 

C. G. tarus. I 5 j, 405. 
Burchardi, G. Ch , Grundzüge des Recbtsfyftemi der 
ROflBfr; nebft Anh. fon M. J. EuUrt üb. die Be* 
' fehrinkk. det Imertalarbraebt« dar Waiber bay de« 

Römern. 15), 
— — Syftem dei romifchen Rechu im Griindriffe. 
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Burcheüt Vf. J.» Travel* in the Interior of Sotithem 

Afriea. VolL II. ttt. 6t, 5)7* 
Burdack, K. F., Berichte von der Kgl. anatOUl. A&Ctalt 

ui Königsberg. 6r Bericht. £6. 6a, 49;. 

C. 

CarUt , CO., f. S. Brnnket. 

Cavalier, der, Rocnan; frey ntch dem EnjT. det tre 
Gibbons »onL. M. o fVedell. : Ede. I G. -,. 50;- 

Codtee diplomatico Colombo • Americatio olüa Rae* 
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CollaatioB da n^moirei det Marticbaux de France et 
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Tom. I. PI I'ijf'm du Genent A\bi'rt:a — t{^t409. 
Culombo, Chtiftol. , 1". Codice diplomat. Colomh, 
Amcric. 

ConrfuLif Fr. Car. , Scripta tninora edita a Luduv. V.er- 

a/cek Vat. I. EB. 66, 517. 
Co/j' benre and W. PhlUips, Outline* of the Geology of 

England and VVales ^ Part. I. 143, 30$. 

D. 

Dabereiner, J. W. , Tur Ga^rangt'Chanaia u. Aal«* 
tung «ur DarfteDung rerfchied. Artad kanft). Wei- 
ne, Biere u. f. w FH 6q, ^47. 

Da^otf , J. A., Lettern on iha fteta of ckrifttanity io 
India to which it added a riitdieation of tha 
Hiadoes, mala and famala 1361 »49* _ 
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Ensün , Tb. Chr. Fr., BiblloAtk dir febOnitt H^OuN 

Jchaften. 134, ijj. 

£ii/rr, ivj. j., r. G. Ch. furcMi, Qrndiln dM 
AecbttrjrtcBu dar Afimir. 
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Ciutz- Btotzheim , R, , Handbuch für Reifende in der 
Schweiz, jte verb. AuH. (ton J. C. JwAocA.} £Bt 
500. 
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■Hege, la GMral , L CoUaction de M^moires dai Mo* 
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Huudeikar, J. P., Weihgefchenk. Erweckosgan S. 
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J«au»idtit das Midcbeo aus Zanta. Sebfp. I]i>|sr9* 
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Xreg, L. A. , fyftemat. Ditftellung der waialHl. R«< 

gelu der geiftl. BeredrtmkcU. ] 11, sjt. 
Küihn, A., UimofeDi Erzttbluogea tüt gebildet« . 
Fraaas. 147» 14t* 

L, 

fämt Ca/ef Tagebuch üb. Napolaoo'i Laban feir deffea 
AbdankoM am i«, Jon. tgif. £ina iraoaUabar» 
fall, daa lUniovial do St* IWaaa. it Bddw. 141,^ 
»94. 

LichHOWiky , Fürft E., Roderich. Trfp. ijj, J79. 
Llorente, J. A., GeXcbichte der InquiCtion-, aus dem 
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MATHEMATIK. 

Altona, b. d. Vf.: Aßronomfehe Nachrichttn, 
herausgegeben von H. C. Schumacher, Ritter 
?om Üannebrog, Prof. der Anronomic in Co- 
petthagen u. (■ w. ErJ\cr Band. 1^22- 264 S. 
gr. 4. Mit 3 KupF. 9 üevJagen, und etpem fte> 
Cifter. (Prän. Pf. I holl. DucO — ütutjfttr 
Band. 1823- 3548. gr. 4. Mit 2 ICupt. loBej- 
lagea» eioeai Circular und Kegilief. 

Unter dem befcheidenen Namen: ulßmnomifche 
Nachrichten, kündigte fich vor eitugen Jahren 
eine D^necflronomirche Zeitfchrift an, >v«lche, wie 
di« zwrST vorliegeoden Bände tMwihreai mit glOck- . 
Uchem Erfolge ßeti bcftrafaC, dat lotertfl« dar WiC- 
feiifcliaft auf alle Art, niclit nur dtircli frhaelJe 
Verbreitung «[ironomifcher Naclirichten und neuer 
Beobachtungen , fundern Oberhaupt durch gehalt- 
roUe* Theorie und AusAbung der SternkcHiM utn- 
fatrettde« Beytrjge xu, fardern. Uoter cQaftigen 
Aufpicien , und durch die Llberalilät der K. Däni— 
fchen Regierung ooterftfltzt , fchüefst ficb diefe 
|>eriodirch« Schrift an wardige* nar zu früh vona 
icbaaplatz wieder abgetretene Vorgängeriooe« «n. 
Dem Aftr^oonieA ift ein foleher gemeinfchafUiclier 
Sammelplatz, wo er cfic Frilchte feiner Arbeiten 
niederlegen Kann, du^pelt notluvemiig, da aus be- 
kannten Urfaclien aftronomifclie Schriften von gru- 
rserem o<ler geringerem Umfange höcltft feiten ei- 
nen Verleger finden. Grofse Verdienfte "iMit fich 
in diefer HinGcht feit mehr als 50 J.ihr^n das Ber- 
liner aßronomi/che Jahrbuch erworben, aber, da 
(liefs nur einmal im Jjhre erfcluint, und für aftro- 
nomifcbe Auffäf e nicht mehr als ein i^um von 
tOf Bogen geftattet wird, — eine gar zu enge 
Grenze, iji welcher das iiterarifche Tretben fonft 
in keinen) andern Feehe in Deatfchland fich zu 
bewegen gewohnt ift — fo gab der uro die Wieder- 
erweckung afironomilcber Thätigkeit in Deutfcb- 
land hochverdiente Freyh. t»»« Zach im J. 1798 in 
Gotha Mlßtindm gnigraphi/clt* (zudcir.h das 
Oime der AftronOmie in ficb fchlJefsende Ifyheme^' 
Tiden heraus, wovon jedoch nur vier Rande in 
zwey Jahrgängen ertchienen. Denn bald machten 
die Ephemeriden der Monatlichen CorrcJ'pondenz 
für Srd" und Uunmehkiatde PlatXt weiche von 
Ifloo— 1813 inel« aster der Leltnos des Hn. von 
Zach, und nachher des Hn. von Lindenau bis zum 
3g. Bande furtgefetzt wurd«. Ein iitillftend von 
Zwe^jT Jahren erfolgte , bis nach Hn* von UulaWHi'f 
^ 1824. ZiM^tr Band, 



Rückkehr von der Armee unter feiner und Hn. 
Prüf. L'i A/j<^/t6fr^'iT',v Mit\v ir l ung eine ZcitJ'chriJl 
für ^Jtrononiw und vcmanälc IViJJenJchujtcn , in 
Tübingen gedruckt, zu Stande kam, die aber Jchoa 
jnit don lecbstea Bande oacb einer drejjShrigea 
Daner wieder aafhdren mufste. Zwar lind dte 
Aftronomen Jüngft gewohnt, ohne Horu Vji mr f'r 
ihre WifTeofchaft zu arbeiten t was aucli bey den 
beiden Herausgebern und den Mitarbeitern an eben 
«tiefer Zeiifcbrift der F«U w^r. Allein es fehlte bald 
an KSttfern und Lefern, -und wird immer folcben 
Werken Aix»i\ fehJen , da der Aftronomen und 
Freunde der Aftronomie nur wenige» und bk>fs fol-^ 
che fogenaonlen Liebhaber der Sternkunde in gr4^ - 
fscrcr Anzahl vorhanden find« welobe wohl zw ihrer 
Unterballuiyt vom Alpenfcbnee auf d«n Mar»* und 
den Eismaffen der Venus, von Vul arcn und Tem- 
peln im Monde, oder f-ar von den Bewohnern alter 
und neuer Planeten (en A eikel über dtn Strfdeu- 
borg und uofere deutfcbeo SomHomiailm weit go» 
fiflgcodere Auflbblaffe geben kBnntent als jr^nd «in 
Aft ronom) otwtt neues zu hbr^n wQnfchteOf ood 
freylich in einer rein wiffetifchaftlichen Zeltfehrift. 
nichts oder nur fehr weniges ihnen Zufagendes fin* 
den kötwiea« — Die aßrmafi^fthen aaduiehtm^ , 
denen wir mn brfferes Sobiekfd wAnfehe«! kommen 
in fortl.n.rfcnden an keine bt-T; immte Zeit r^hundeoen 
Ntanern , deren 34 einen ÜüiJ uJef J^luf^ng auS— 
macheij , heraus. Die tilchtigrten und thäligften 
Aftronomen Deutfchiands find Mitarbeiter, and 
mehrere engHfcb, franzöfifcb und italienifch ge- 
fchriebene Auffätze Cnd ein erfreulicher Hrweis, dafs 
auch auslandifche Aftronomen mitwirken. Von dem 
verdienten Herau<>geber bemerken wir, dafs er feit 
einigen Jahren, mit einer Gradmeffung befcbäftigt« 
viel in Altona fich aufzuhalten veranlafst Üh, wo 
auch die Aftr. Nachrichten gedruckt werden. Da 
diefe das wichtigfte, was in der neueften Zeit frtr die 
Afirünomie gfll^an ;vorifen, enthalten, (o dürfte 
eine gedräm^le fJeberücht des Inhalts hier nicht am 
unrechten Orte feyn. 

A/lronami/ckgiiachrichten, I.Band, — i)Ueber 
die bternwarte In Jena (iie ift «n ein ehemaliges 
Wohnhaus Sr/jj/'-T'c angebaut). Befrhrfüjur-.^ der 
Infirumente, und Ueobachtung der Sonnenfinfternifs 
vom 7. Sept. Ig20 von dem, indefs nur zu frühe ver- 
ftorbeoen Proi, FlfffüL — Hiadai in Mannhekn 
empfiehlt di« neoe, bereits niebt ohne Erfolg ange- 
wandte Methode, die geograpbifchcn Längen durch 
Moodsrn 1 mina tionen zu beftim^ieo. Man nette bis- 
her wenig BdTprlaididwt toa dkÜtrMglhoJ» er war- 
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1«t, tbells well fie Sufserrt genaue Beobachtungen 
erfordert» und wn Fehler der beobachteten Rect- 
atcenßon des Monds einen a6 Mal grofseren in der 
LängendSfferenz nach fleh zieht, tbeils weil man von 
abjolutcn Hectafcennonsbeftimmungen ausging. Der 
letztern Unbequemlichkeit kann aian ausweichen, 
wenn man, wie hier vorgefchlagen wird, an meh- 
reren Orten diefelben Fixlierne mit dem Monde ver- 
gleicht , und blcfs VniaJ'diicde der Monds- und 
^ternrectafcenflon t>eobachtet. Zu diefem Ende wer- 
den in den Aftr. Nachr. von Zeit zu Zeit diejenigen 
Fixfterne, mit welchen der Mond am fchicklichften 
verglicheo werden kann f für jede Lunation voraus 
bekannt gemacht. — Oli/era in Bremen übernimmt 
die Ehrenrettung eines Aftronomen von einem ihm 
■ngefchuldigten fchweren Verbrechen, der Erdich- 
tung aftronomifcher Beobaclitungen. Piitgrc las aus 
einem Briefe Eulcr^s an Slruyck etwas heraus, was 
nicht darin fteht , dafs nämlich alles, was im Ber- 
liner lateinifclvert Almanach von 1749 tiber ehien Ko- 
meten vom Jahr ijot gefagt wird, reine Erdichtung 
fey; eine gnindlofe llefchuldigung, Hie neuerdings 
auch in die Cnrrcfpondance aßrononti<fiic des Hn. von 
ZitcfCs Qbereegangen war; der Komet ift wirklich in 
China und Frankreich gefeiten worden. ^ Dafs aber 
ein Chevalier ä'^'na^oa die Welt mit felbfifabricirten 
Beobachtungen ein»-s 1784 angeblich von ihm ent- 
deckten Kometen geiäulcht hat , leidet, nach Enrkc^s 
Untersuchungen, keinen Zweifel. — Bürg in Wien 
berechnet die am 7. Sept. 1820 von ihm in Klagcn- 
furth beobachtete Sunnenrinfternifs mit Folgerungen 
für den Sonnen - und Mondshalbmeffer. — Hution 
findet die Dichligl'cit der Krde fünf Mal gr«jfser, als 
die desWaffejs; Cuvcndijh Verfuche, welche 5; Mal 
|;eben Tollen, halt er «licht für genau genug. 2) Pas- 
tfuich^a in Ofen Beobachtungen ties Kometen von 
182«. Äf;^'«^/*« tlemente diefes K<»meten. — Schncrd 
(Prof. am Lyceum in Speyer), Oppoßti'-n des Ura- 
nus I82l< mit einem l^z-jUigen K--;ietitionstlteodoli- 
ten beobachtet, un<i mit Ik'lambr'cs Tafeln vergli- 
chen^; zugleich mit einer Fphemeride frtr die Oppo- 
fition des Flwieten. — Bcjfel in Königsberg giebt 
eine fchickliche Reductionsart der Sterne in der 
/ioire celeßc, einer 50000 Sterne entlialtendcn Samm^ 
Jung, von der die Aftronomen fehr häufigen Ge- 
brauch machen , und die eben dadurch um fo nutz- 
barer werden würde, wen», nach den hier mitge- 
theille» Formeln , alle Sterne derfelben Zone und 
deffclbea Tages durch eine gemeinfchaFtliche Cor- 
vection fchnell auf iXoo gebracht würden. — Derff- 
tnger^s in Kremsmilnfter beobachtete Sternbedeckun- 
ge»» und OppofHionen des Mars und Jupiter vor» 
iBoOh — Prof. Hanßem'a Beobachtungen in Chri- 
ftiaaia. — J. F. W. Hcrßhel (der jüngere) in Lon- 
doftt Seeretär der aftronomifchen Gefe)lfcfa»ft , giebt 
Nachrichtj, dafs frtr <lie fcheinbereir Oerter derPond- 
(chen Flauptfterne Tafeln »uf jeden Tag de^ lahrs 
berechnet \Terd<n ; diefe li«rechniirigen werden ficb 
nit ähnliche» ii» Schumnrher^x Hiilfstafelr» verglef- 
«be» lafCettw — Dariour ia Woaiwich. meidet » dafs 



das Elfen auf Schiffen die Richtung des Cr'mpaffes 
nicht merklich, wohl aber den Gang der Chrono- 
meter geändert habe. — Ueber die von Schumacher 
berechneten Diftanzen der Planeten vom Monde, 
wovon der Jahrgang 1x23 zu naulifchen Zwecken in 
englifcher Sprache zu Copcnhagen erfchienen ift. — 
3) BcJJclräih, bcy geodatifchen Vermeffungen, zu- 
mal wenn dicfe von grofsem Umfange find, und die 
Dreycckskette mehrere Umwege zu machen hat, die 
Abliande vom Meridian und die Perpendikel zu ver- 
meiden , weil man bedeutenden Fehlern dabey aus- 
gcfetzt ift; er giebt daher Anweifung, ftatl des 
reclitwinklicliten Coordinalen lieber Pularcoordina- 
ten, Oller die Entfernung verfcliiedener Puncte vom 
Anfangspuncle und deren VVmkel anzuwenden. — 
Lillruw in Wien macht vcrfchieileiie pral^iifch« Be- 
merkungen über die ncueflen ReiclienbacliichenMul- 
tipÜcatiunskreife. Der Künftlcr gab diefem Inftru- 
ment eine zwevte Libelle, wodurcli man fich von der 
uiiverSndcrtcu Lage des äufsern Kreiies verficliert; 
diefer fcheinbare Vorlhcil gehe durch die neue (we- 
niger folide) Art der Aufftellung der neuen multi- 
plicirenden Ivreife zum Theil verloren , da nach an- 
geftellten Erfahrungen ihr Cutlimation^fehler auffal- 
lend ver.inderiich fey; lieber entfage man dem gan» 
zen Vortheile der .MultipHcatiun und kelire zu nicht 
roj>elirendi.'o Kreifen zurück, für deren Einrichtung 
hier einige Verbefferungcn vorgefclilagcn werden. 
(Die Frage ift, ob 111 der Th.it Feljler von der an- 
ge/eißirn Art eine unvernieidl'uTtc Folge der neuen 
Kinriohtung find.) — 4) Br/fcVs Tafeln zur Re- 
diiclioo der Oerter der Fixiterne. Die Formeln, 
welche der Vf. giebt, fetzen die (^onfianlcn der Prä- 
reflion fiJr isao nach deffen Preisfchrift , uni der 
Nufation nach IJndcnau voraus; und find auf unge- 
mein betjueme Tafeln gebracht, mit deren Hülfe 
man den fclvein baren Ort eir»«s jeden Sterrw auf die 
m(ipliclirt ktirzefte Art fin>len kann. (Diefe Formeln 
un ( Tafeln find auch in des Herausgebers aftronom. . 
Hölfstafeln für 1 823 abgedruckt.) — Stnn>cla Vfor- 

Eat über das Frauenhoferfche Filarmikromeler. 
cidc Fäden lind unabhängig, und gehen einander 
vorbey, ohne fich zu beniliren, woilnrch Wieder- 
holung der Winkelmeffungcn möglich wird ; auch 
laffen fich, da »furch eine Erleuchtung mit zwey 
kleinen l^ampen die hellen Fäden auf dunkelm Grunde 
eifcheincn, nun die feinfien Lichtpuncte beobach- 
ten; fo verbeffert thut das Mikrometer treffliche 
Dienfte, um die Entfernung der Doppelfterne zu 
meffen. Der Vf. führt mehrere Beyfpiele folcher 
Meffungen an ; er fand unter anderm, chif«; nacli fei- 
nen und HcrJchcVa Beobachtungen zwifchen 1780 
und 18-2 der Üoppelftern 70 oder p Ophiuchi feinen 
StelUmgswinkel bis auf 291' geändert habe. — 
5) Slruvc Ober die Ruffifrhe Gradmeffung in den 
Oftfee- Provinzen. Die Univerfifat in Dorpat will 
diefe Meffungen , die fich vom ffidlichen Curland bis 
an die Kttfte Finnlands erftrecken follen, auf ihre 
Koften ausfahren, und hat daru ein Gefchenk von 
1000 Duc von dem Monarchen erhalten. Infirumente 

üigiiizc ^*^gle 
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dazu find io Mfineheil biit*Mt* 2019 ThfU fdioa Üefae Theorie nicht «rldlrhare Urfaefaea {bhuntnllB 

fertig. — Polbstte von^eeabnrg nach XTo/kicltttnd dtn Liaf rffefs« SomMM ciofewlrkt «tt babtii. 

Struve =» 60° 8* 4*"- — Kct'Jfl^r's in Riga errich- Bürff^s neue Verbefferaneen zu feinen Mondsufeln. 
tele i'rivaiftemwarte. — Rumker's Beobachtungen — olornbedeckungen in Bufhey-Heath vom Oberft 
■uf feiner Keife nach New-Sooth- Wales, z. B. in Bcaujoy y in Copenhagen von D. L'r/m beobachtet. — 
Fkioebal saf Madeira, In Riojaneiro und auf verfebie- 9) ^mMMi€iA«p'« A^jlzeig» der neuen Boavardfebe« 
denen Pimetea der SM«ogeitellt, rfardnter Ungen- T<fe}n desUranns, SMor» und Jopiter (Parts iSst). 
nnd ßreitenheftimmaneen. masinetifcfie Beobachtun- Auffallend iTt es, dafs die ällerfn Heoharhtnnpf n de? 
gen, u. f. w. — 6) Gau/« in Güttingen Anwendung Tannas yon l'lamftcfd , T. Mayer, BraJUy , Ltiu^m" 
der Wahrfcheinliclikeitsrechnung auf eine Aufgabe nur mit den neueren fo fchiceht ftimnien ; die lin- 
der praktifciMn Geometrie. Die Aufgabe ift: die terfcbiede» «ro welch« jene Üterep von den Tafeln 
Lage eines Panels aoa den an dcnfeJben gemeffenen abweichen» -flberfteigeo eine Minotes ^ne nirht fi» 
horizonfalen Winkeln zwifchen andern Puncten von ganz leicht ^u erkl-lrende Erfchcinunp. — - Wurm 
genau bekannter Lage zu finden. Es wird gezeigt, in Stuttgart, über die Sonnenlinflernils vom 7. Sspt.. 
wie durch die Meihijde der kleinfteo Quadrate die 1820, und Berecbnung der Lange verrchiedener f >rtc 
ficherften Beftimmuneen für den Fall zu erhalten aus den Meobaebtungen. (Nnch vollfti^ndigere Be- 
find^ wenn mehrere Winkel als gerade nothwendig rechnun^en von ebendmf. liefert dos Herl. Aftroo« 
wären, gemeffen worden. — ß':/7''^ verheffert die Jahrbuch fUr 182^). Die'l'afelnhalbmeffer der Sonne 
Nr. 3 gegebene Methode für fehr weit fortlaufende und des Monds bedürfen hiernach einer merklichen 
Verniplfungen rnit 11 'ckficht auf dia fphäroidifche Verbetferunt;, — ülruvc theili i'r: I ,ti li'n: f^n ri pr> 
GefteJt der Erde; er ioU dabey die Auf|;abe, wie diefer .Sonnenfinfternifs, und mehrerer Bedeckungen 
man ein Dreyeck zu t>erechnen hat, deHen Seiten von I830 und igai auS-Dorpat mit. — HQmntv Ml 
ModätiCche Linien ßnd. — Luthmcr^s ( Pdftor's in Sternbedeckungen in NicoJ«ief am fchwarzen Meei« 
Hsnnover) Beobachtungen des niedern Barometer- (Brefte 46° 58' 33**) beobachtet. — Hanßecn'a geo- 
ftandef, Fniie iJer. — lÄvin<^Jlnnes Wsobich- graphifche üntinunungen in Norwepen ; darunter 
tuogderSonneufinfiernifsdm 7.Sept.l820inGibraltar. Breite von Ciiriitiania 59*54' 37" LSnge in Zeit 
— inhahsan7ejge von Francia ^iljf*» AftfOnomical 35". — Breite der Berliner Sternwarte, nach Öe- 
Tabtet and Remarks for the ;eari839. JDer eecti-^ obachiungen des verftorb^ 2Va}/c»^* 31* IS'S 
fehe Gelehrte t^rdigt fehr uirparteylteb dae Talent to).'»>^'C7'yt-/r^ Uhrmachers in Coi»enhagen,Vorfchl«g 
wnd die Tbätff.keit deotfchert und flberliaupt ans- 7m einen» t'( hfippc'v.cU librc , mit beträchtlich ver- 
läudirchar ATtronomen. „Manfchlage ein Blatt im minderler Keibang. — 11) Sternbedeckungen , auf 
Nautfcal Almanac »uf; alle Berechnungen ftOCaea der Wiener Sternwarte von Ltf/row beobachtet I819 
fioh at)f Arbeiten nkitt «inheimUcber Artronomen.** -riS^s* SbtndeJJ. Beobaohtengen des ii>pi(er nnd 
7) V^ergleichung dvt mittlem NorJpolardiftanz Saturn igsr.'. -~ Starnbedeckongen In Fragt von 
TOn 34 Haiipil'iernen in verrc!)ie(}enen Jahren, zwi- Dntid und Bittncr, der Komet von I83l ebenciafelbft 
fohen I8t3 und isso beobacluel von Königl. beobachtet. — £«/;iuri,^« Beoibachtnngen des merk- 
Aftronomen >n Greenwicb. —> Gaufs gibt Nach- würdigen Barometerflandes am Ende des i. 1 831 und 
richten mit angefflgter kieioer Charte, vpn feiner Anf. 1822 in €hriftiai^||ä^(k^^^« vergebliche Be» 
TnangnfatienToi Banndverfeh^n» welche lieh en die mühongen t«r terOck erwartetet» 
Dänifene anfcURefst; die letztere geht von der Nord- Enckefciten Kometen. — CspitJn \ m Cnror'f \a 
Krenze Ji)tland4 bis iiu Laueoburgs Sudgrenze. — Copenhagen beobachtete Ai^cenüunsunterrcbiede des 
Scftumai her tlber ein Chronometer von BrigutL, — AJornls und der FixCterne. ' — Niedriger Barometer^ 
Nocii keine Benddithr ii» Copeilbgen hstte in zwer ftand im Oec iSsi an verfchtedeoen Orte« in Sa|t<^ 
Jahren fo wenig ihrenOeng geändert, al» diefer trefft land. — Aftnm. Beohächtungen aafButbey^fleelll 
Jicbe Chronometer , wie das raiigetheilre Tageregi- vc\n Bcaufoy. — la) Liffm»^ in Wien beobachtete 
fter beweift. — 8> BeftimmunR de< Collimations- Sternbeueckungen undMondsflerne. (So nennt man, 
fehler^ der Kreife, von lAttntr. Ohne unfichere Kiir^e lialber , die beobachteten Rectafeenflonsimter- 
Interpolationen erhuk der \i. diefe Correction uo- fcbiede^ xwifchen dem Monde und einem Hun nahe 
mitteihar für jede i^obachtung, indem er eine Zenit- ftehendei» Plsfkerne.^ — Mondsftemev vnn Gauf» 
diftans de« Polarfterna beobachtet, uikI dann, mit in Göttingen, nnd von "Enchc in rioth;? beobachtet. 
Verindieraflg des Azinwt um 180 Grade di« zweyte. — Von &?r*'pbeot)acirteteSternljei!erkunprn, auch ba- 
MjcnMr/Jll'lbfn 'wqnems , auch 2ur See »nwendhare rometrih Ii - ^^ jhenir:i!rr'.; hu- ini l Hr lienmefronpen 
]i4t:thode, Höhen des Polarfteri»« aufser der Culmi- der Haups kuppen des Tbaringer Waldes. Hohe de» 
natioo auf den Merl liaii zu re:hiciren. — Hanfieen*» Schneekopfs 3141,3 Par.JPnfat <^ Infelbergs 7949,4 
BeobadMungeii aiisChrifcianie* ~* ^rj«ian«kr(jetii daa heiL KreiMzbeygt 2996,5. — tj) Borloi» in 
Aftronem- m Aho> giebl Pletlzen von dem grofsen' Wbohvieh fmdet dttrch Verfucbc, da Ts die mapiteti- 
Komcten de Jahres 1-81 1 ; er firi fei in einer ergenei» fehr Kraft rlcs Kifen^ und S<»hls fiir verrcliN ''('ne 
Schrift (Iber diefen Kometenv deffen Umla^ifeztfit von- Gattungen delfelber» verfcltieden ift, uad mit der 
3p3f Jlahren,. mit einer UnJicherheit der Rechnung Härte abnimmt.- Anders verhüt es fich mit deMer» 
w» etwa. 4ftJ«bnB» JBdbadeM » ducch die ttwOb»- hiute» Msa» WeiÜMlIbeMl «atliert ei aUe oiagne- 

Digitized by G( 



423 



A.L.Z. N um. 157. JULIUS 1824. 



tKcbe Kraft; rolhglohend Äiifsert diejenige Gattupg «iw Abplattung voa _ 

W» »ön'ßs'ierg angefangen*!!' allgemeinen ßeob- 



•af die Magnetoadel die fiärkfte Kraft , welche 
•nr wvnigften wirkte« und umg«k«brU — Slam- 
bedeckungen in Copenhagen* ilters vor des Herauy- 

pebers Ankunft, die neueften auf Holkens- BaTtion, 
der Sternwarte der GradmefCung, beobachtet. — 
Mondsfterne, von Caroc beobachtet. — Kjjhemerido 
dM ÖraauilB dtr Oppofiüon iflaai nach ßoituarä^t 
TaMn hsMebnet «on ScAjibmkr«!*. Ebeadeft Ant> 
zflge aus englifchen Journalen ; Ober HarrioCs Ma- 
nufcripte. Oel für Uhrmacher. Niedriger baro- 
meternand in Euglaad im Dec i8ai. — 14) Jür- 
gg^etC» niboai MfchreibuM; (eines oapeo Nr. ao 
•rwibataa Stoftwarkt. — frurm** fienfehnang 4w 
Llngco von Dorpat, Nocol^'ief, Cbriflianta, Cracau, 
Lemberg, Moskau und i^Iamburg. — Sternb»- 
deckungen 1820 un I isai in Milano von Cc/arisj in 
Xraoto voaPinaü, in Modena von BiancJu tMobacb- 
tet. — Oppofitionsefibeniertde fOr Jupiter «od &~ 
turn. — tarnjhaw Aber fein von Jurg,"^ abüe- 
ändertcs Stofswerk. -— Soldner'» heiiiiiuuung der 
Länge und Breite der Sternwarte Bogenhaufen bey 
JMOnoben. — Barometerbeobachtungen vom Dec. 
\%2\ aef Sedand und Island. — Vulcanircher Aa9~ 
ftreogCteo Winter igai und tg32 in Island. 
— BocU'< Amtsjubiläum. — 15) Degen io Copen- 
hageo : wie eine Reihe blofs genäherter Grofstn mit 

beygeaiifcbtea Fehlern zu prüfen und zu berichtigen worden, dafs w£tfca gefche£en Jidi 
fey« «llt Anwendung eines Satzes von dar Summe ''-»-•-''»» - • 

der Quadrate der Binominaicoefficienten, imd der 
Methode der kleinfteo Quadrate. Bbendcjf. genä- 
harte Beftimmung der wahren Arvomalie nus der 
mittlem. Ebend^. Formeln lum Interpoliren. — 
JiirgenfeiCs Aolwort auf die Bemerkungen von 
Eurnjhaw Ober das neue Slo(iMrei|^. — JVurm Ober 
die Länge von Hamburg. — * Notier Aber barome- 
trifche Nivellirung. — Olhers Länge und Breite von 
Bremen. — 16) Zwölf Opjiofitionen der l'latieten 
Tgaoond 182 t (auch dervier «euen) und untere Zu- 
rammenkuoft der Vanlil itStt beobachtet vonB^kl, 
Ueberau find Sonoenbeobiebtttngen bejgeft'igt, eine 
Zugabe, die allen Beobachtungen diefer Art zu wOn- 
fchen wäre. — JJttrow fchlägt den Aftrooomen vor, 
tu gewifCen Tagen und Stunden , zunal bald nach 
dem Neumonde t alle Stambedaefcuaaao* noch fflr 
kleinere Sterne XD baoblehtan. (Diela wird um fo 
Jeiciiter peffhehen können, wenn erfi das von ßej'jei 
bearbeitete Sternverzeichaifs nacli Zonen, f. Nr. 17, 
«»oUendel feyn wird.) — IJttroxv theilt die am 6tea 
Mar ifat dorebf«dvoHigMla mitBaketen baftimmt«. 
Liogandiffemaz xurKbhen Wie« nod Neoßadt mit. 
Die einzelnen Differenzen waren 33", 37. 3a" 79 



17) Nachricht «on 



und 33" 90. Die Raketen fliegen bis zur Höbe von 



4000 



'Wiener Klaftern, oder bis zur Höbe des Pic 

anf Teneriffa.; fii^^(i&i bat verfprocban« aadh. 
in Neapel Mobdaftemfr m-lwDDKhten. — inpftar^ 
und Marsbeobachtai.tieii vun Liltiuw. — Sternbe- 
decköogen von }yuLUck aus Aboj nach W. fierech- 
* 4ia hiadmlUiyo- d«t Xtpltla Eaü^M 



achtung des Himmels. DefJH xhtilh die Sterne la 
Zonen ein, und will alle Ut:inere ^itenu bisfür 9 
Crafsc incJ. tbeils wirklich beobachten, tbeils, da 
der Vorrath für Meridianbaobachtungen au grob Ut» 
nach dem Augenmaafsc in die Hanfingfchao Karten 
eintragen. Die Uißoire ciUßc, mit der nach "Bejfcl 
Oine neue Epoche für die Al"tronomie begonnen bat, 
liefert die Sterne nur bis zur 8ien Oröfse. Schon ift 
die Arbeit mit Hülfe eines eigenen i1a r» £f arheitatan 
Reichenbachfchen Inftruments weit . fbrtgafehrittaa» 
In der Hegel wird blo£s ein Faden , und in i Minute 
Zeit nicht mehr als 3 Sterne beobachtet Fertige 
Zonen erfcheinen jahrJicii p,eJriickt. Slruie und 
IFalbcck hallen Beyltand versprochen; an des leta- 
lern Stelle wird gern ^rgelander eintreten. Dia 
Aeiba von JahKao, welche das Ganze des Gerchäfts 
erfordait, Ift fOr jetzt nnfaeftimmbar. Br/pi theilt 
hier vorläufig 194 Sterne*, nach RectafcenHon und 
Declinalioa Jflr 1825 beflimmt, mit. — ijj) lie^H 
giebt einige Voriheile an, wie die Hißaire ciUß* 
am letcütelten auf ibpo zuxeduciren ift. Hänfen uod 
Niffi» find entfchJoffen, die riefeomärsige Arbeit 
einer folchen voJIftändigen Keduction zu unterneh- 
men, eine, wie ü. meynt, um fo erfreulichere Er-r 
fcheinuiig, da in unfern Tagen „es fo fclir Modeg». 

... , „ Wehl« «B^ 

fchielü.' (Indefa bat doch vor kurzem aiich ein 
Franzofe, Bcren};er~Lcbaunu in Marfeille, mit dem- 
felben Reduclionsgefchafie den Anfang geraacbL 
Taut mieux!) — Uitruw's Formeln zur Höhen- 
Änderung eines Ceriiros für jeden Werth des Stun- 
denwinkels. — &md. Längendifferenzen zwitcben 
Wien uod Ofen, aus Pulverfignalen im iMjy igaa. 
Das Mittel aus zehen, innerhalb 0^8 ubereiofti»^ 
men fen Sirnalen gibl jo* 40", 609. — ly) AfkrAii 
ßeobacliiungen von 5c/uMr4 in .Sfiever ; Beftimmung 
der geographifchen Lage ron Speyer, Soiiütiea 
Sterobedeckungen. Die Polhr-he iemer Sternwarte 
findet der Vf. 49° «8' .Sä " 45 oder f,ir den Ckvn io 
Speyer 490 I9'4^',03. Die Unpc/idifferen»,4e»lÖai 
und der Mannhein#r Sternwarte ift nach elararMMfl 
Vf. aufigefabrten Triangulation 3", 989 inZrft, de» 
Dom weUlicb» — Frauenlmfa neue Vcrfnclie Ober 
dleFarbenfpectra. — ii«//a/tAX<r« Sicmhe.leckiMi- 
gen, auf feiner IVivatflernwarte in Prag beobachtai| 
von ebejidenif. >'<eobachtungeo des KomatanM Fefar! 
iBaa* — N icolai Beoli. daOelben Kometelilhi lo- 
niu». — fFurm beftirarat die Länren von Chriftia- 
nfa« Modena, Gap Domesnäfs in Curland, Tarnow 

in Galli?.!en, und SchiUtenii^ in B.)hmen. Mond^ 

fterne in Chriftiania von Hanjieeu beohacbMkn«t 
SchumarJur findet den Llogenuaterrchfed «mTc^ 
Mobagea CUoiver(.i»ternwarle) und Hamburg (Mi- 
ehaeliathorm) im Mittel aus Beofiachiungen mit 
Chronometern von Brigutt, jtnoU, MorrSud ond 
Jurgtn/en u>'a3'',i. 
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MATHEMATIK. 

AtTosA, b. d. Vf.: ^ßrommifche Nachrichten, 
herausgesehen von U. C. Schumacher u. L w. 
fjortfrttun^ der im vorigen StUck mhgtb i »t tm m Rscuffiiu) 

(\lb€n Ober d«n swtytM igog wo 
V_/ deckten Kometen. Di« Nachrichten ton 
^einreiben find fehr unvollftändig; Beobachtungen 
voo Thulü in Marfeille und von fFi/niavsky in Pe- 
ttnbutC «klerrprechen ficb, fo wie ne gedruckt vor- 
Ueseo. Die noch lebenden Bnobaebter werden zur 
liwuog der Zweifel aufgemfen. — Hanjcn in Al- 
tona berechnet tiic Ele noiUe des erften im Fuhrmann 
«atdeckten Kometen von 1833; EJemenie deffelben 
von Vrim in Copenhageo und Encke in C' tlia. — 
Berechnung derSternbedeckungi A im Stier 13. Febr. 
igii von VieUi Comtoirlften in Lobeck; «• Arbeit 
eines jungen IMannes, '-^tr io Befchaftigungen, wie 
£• foijft nicht auf eioem t^omtoir herkömmlich find, 
Ie4ne Erlrölnng rucht. — Beobachtungen in Neu- 
füd Wallis, von Rümker auf (einer Sternwarte in Pa- 
raroaita angeflellt; Orttbaftinimungen , Solftiticn, 
Sternbedpckungen, auch magnetifche Dcclinationjai 
und Inclinationen. — 21) J^'unn berechnet die 
lAngfi dx» Capltols in W.:ahjni:^iün , lult aber die 
BeobaebtunKtn a^ht für zahlreich und gen^ u g(>nuR; 
das Mittel derfelben giebt die Ung» — 5 ' J7' -]"• 
~ /i/fn>K Reclascenlioncn rfes Uranus, zur Zeit der 
üppoüiion 1832 beobachtet. Ebendeff. Bemerkon- 
• Ben über ^'avur's Ausdrücke für die Fehler barome- 
nifeber Höbenmeffungen (f. Nr. lO. lAtirow findet 
mit einem igzöUigeo ReichenbacWcbil» K reife die 
Declinallonen von 6 Hauptfternen u« a bis 3 See. 
füfll icher, ihBe/fel, da bekanntlioh Orion», Ptoz», 
Brinkley und timd für den gröfsern Theil der 
Haupllteme folche Dech na Honen ncFen , die um ein 
. Pa«r Secnnden nördlicher find, als die Beffelfchen. 
( Es fcheint , dafs wohl die BeOelTcban <b lange den 
Vorzug verdienen möchten, bi> die"Tnftmmenta an- 
derer Aflronomea eben fo genaue PriTfungen beftan- 
dan haben werden, wie der Caryfche und Keichen- 
haebiehe Kreis in Königsberg.^ — Die Beylage zu 
Nr. 2 1 enthält den Anfang» mehrera >o^ade Stücke 
die Fortfetzung der zahlreichen ♦ fo wiä nn eiogm- 
een, in dea Altr. Nachr. fogleich abrrRdrudaen Be- 
obachtungen des dritten Kometen vom J. igaa, der 
«n n. JuT. gleichzeitig in Marlia bej Locea von Pww, 
fo wie in Marfeille und Pari« «atdaekt w^ird* C^Jer 
•rfte Komet von ifiaa ift dar vom Obaniar' 
Bida in Prag im Fuhrmann am 16. 
A.L.Z. 1814- 



und kurz zuvor am 5. May zu feiner Sonnennähe ge- 
kommene i der zwevte war der Enckefche zurück- 
gekehrte, von Rümker in Paramatta am r. Jun. 1832 
wieder aafgefundenet der am 24. May fdn Parihn- 
lium erreient -hat.) Der dritte Komet wurde, nach 

den Afir. Nachr. beohachtc? , jucrft in Marfpüle von 
Ctutibart, dann auch m i'dJua, Altona, Bremeo* 
Königsberg, Gültingen, Seeherg, Mannheim, Flor 
renz. Elemente deltelben haben verfchiedeneAftr»-, 
oomen berechnet, und zwar parabolifehe: Arg^ 
hmdcr , Bouiard, Gamhart , Hänfen, Nicola 1, 01- 
her$ , Saiilini (in Padua )^ tun Si/inür/cin (aus 
Bayern); elliptifche hat E/ickc berechnet, der zuerft 
einaSUipfe von 194 und dann eioe genauere von li$o 
Jahren nnd, übrigens felbft der Meinung ift, da£i 
die elliptifche Beflimmung noch zweifelhaft ift, und 
jille bekannt gewordenen Beobachtungen fich wohl 
eben fo gut io einer Pjrjbil i^rftelien laffen. Ks ift 
2u bedauern, dafs die i'anier Anzeige von der Ent- 
deckung diefes Kometeo ii) der Mitte Jul. fo uhbe- 
ftimmt war, dafs man in DeutfchlaniMhn erft fehr 
fpät, und nicht vor dem Ende Aug. auffinden konnte, 
^ioe Sonnenn.'ihc fiel auf den 23. O t. — 22) Von 
Struve beobachtete Mondsfterne. Ebenderf. braucht , 
mit gluclUicham Erfolge das verbeRertaFadenmlkinft- 
meter zur Meffang der Diftaozen vooDoppelfternen; 
eine Frucht folcher McCfungen, die b«y demfelben 
Stern auf wenige Theile einer Secun rfe nbereinftim- 
men, ift des Vfs befonders gedruckter Calaiogus 

J95 ftellarum duplicium (Doroat igsa in 4.). — 
Inorre's Starnbedackangen aus Nicolaia^ einig» der- 
felben auch von AdmiralCürv/^ beobachtet. — finui- 

fles in !?rcslau liefert eine lehr int en'fante lieber- 
Geht über den ungewöhnlich tiefen Baronoeterftand 
am Ende Dec igst ; n»n erkennt hier die Zeit des 
tieffien Standes« und die geographilebs Linie» nanh 
welcher erfortfchrcitet; nur fehlt es «vr voUnimÜ- 
geren DjrfteJIung noch 7nrn Thpil an Beobachtungail 
aiisGrofsbntaniuen und Ir lund, duj> iialien und Weft— 
frankreich. — Sckumaclur's und Hunfcn's Baro- 
meterbeobacbtungeo am Meere in Copenbagen. nebfit 
gleichzeitigen am Meer in Apenrade , und in Altona. 

23) Tlirhfen (in Berhn ) über Beftimmung der 

geographliche« Breite durch den Polarftern. In 
gq^ti pbilofophical Magazin hatte Junly Emwendun- 

Sn geg^ Schumacher und üirk/en vorgo> 

biegen« Oonftroedon von Tafeln fOr folche Brei- 
tenbcftirnmiingen gemacht, ohne darauf zu achfün, 
dafs die Tifeln nur für das Bedflrfnifs von beefah- 
fgrn berechnet waren; indefs giebt IJi/l/cri hief 

«in« mehr diiect« AnaijXa des Problems. — 
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Unrow Längendifferenzen , durch PulverCgnale im 
Aug. 1823 beftimmt; einzelne Signale ftlmiAten gut 
ftufainmenf und gaben im Mittel: Wien und Bogen- 
faattfen 19' 5" »o. Wien uiui Ofen ( BIocMmi^) 
10' 40", 70 Ovn May 10' 40", 699. f. Nr. ig): trigci- 
nometrifche Meffungen hingegen gaben die letztere 
Längendifferenz 10' 41", 392. — Dirkßn , ober 
Keibeo« deren Coeffieicfitso nach den Sinuffen und 
Corioulteo vielfacher Wink«! fortfohreiten. — Har- 
dmg Sternbedeckungen und barometrifche Beobach- 
tungen in Guiiingeii. — Bcaufov Beobachtungen in 
Bumey - Heath. — 24) PiuJcnliLi-gcr's in Königs- 
berg paraboiifche Elemente des Kumeten von Igai* 
mit daft flMbachtungen verglichen. Durch diefe 
Elemente werden fowohl die Europäifchen vor der 
Sonnennähe, als die AmerlkaDifcfien von Hall in 
Valparaifo nach dem Perihelium angeftellten Beob- 
achtungen fehr gut dargeftellt. — Tiarka, der mit 
Ig Cbronometern von England nach Madeira g»? 
fchiekt worden wart um die Länge zu beftimmen* 
findet diefe im Mittel ans allen Cbronon^etern t St. 
7' 35" wefllicli von Greenwich. — L'ruiicr Beob- 
achtungen mit einem lazolligen ICrcife zur Beftim- 
mung der Polhöhe der Sternwarte; der Polarftern 
und andere Sterne gaben im Mittel 50** 5' lg"» 4* — 
Plejadenbedeckung 31. Oct. igi3 in Altona von 
Haufen un<i Zuhrlnumn , am Ende der dänifchen 
Oradmeffungsbafis vom Capit. von Caroc, in Ham- 
Irafg von Rcpfold, in Bremen von Olbcrs beobach- 
tet. — Gcau» Machriohten vom Fortgange feiner 
Arbeit zvr HannOv<tfrfchen Ofadmeffung ; mehrere 
Stationen find fchon erledigt. Grofse, aber jetzt 
slOcklich befiegte Schwierigkeiten hatte das flache 
Laad der Laneburger Heide dargeboten. — lAttrow 
MW Ortsbeftimmungen durch Pulverfignale, welche 
im Auguft igls auf dem Handsberge bey Prefsburg, 
and dem Berge Koranios in Ungern bey Waitzen 
gegeben, und auf dem Berge lCiotobegg,'fo wie in 
Ofen und Wien beobachtet wurden. — Eine feorige 
Lufterfcfaeinojigt 4un i5tNbv. igsa in Apanrad« vön 
Iffwier beolwijmet. — Yreireoptifcber Inf^rumente 
von Frauenhnfer in MiTnchen. — TAUrnw Ober den 
Erfolg einiger Pulverfignale in Italien für die LSnge 
von Parma, Modena, Bologna und Florenz. — Aus 
den Dreyecken von Cauf» abgeleiteten LSngen tuad 
Brüten von Seeberg', firattnfehweig» mnnovar» 
Brockenhausthurm u. f. w. — Allonaer Beobach- 
tungen vom Lieut. ZithrtiiKinn. — Hanßccn's An- 
seige von feiner Reife durch Sibirien u. Kamtfchatka, 
sam Behufe magnetifcher Beobachtungen \ der Her- 
ausgeber fehUgt Infthmijente vor,' om dfefe Helfe 

fsmeinnOtziger zu machen. — Pouvard giebt ein 
bey aftronomifcheo Tafeln immer willkommenes) 
Verzeichnifs der Druckfehler zu feinen neuen Ta- 
feln fOr Jupiter, Saturn und Uranus. Der franzö- 
lUiolie Aftronom rechtfertigt feine angeblich unb»- 
ftinuBte Anzeige von der Entdeckung und dem Laufe 
des dritten Kometen von 1822, "wornber deutfche 
Aftronomen (f. Nr. 22) geklagt hatten : die Journa- 
lifteot lagt eri habea (ein« Nachrichten verftümm^ 
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„attcndu Tabondance des jtuiiicres politiqucs du 
tems." Sahn, Navigation^ielirer inLobeck) und 
Kietz et>endaf. bereclmen die Qrtfiläogen abi Stern- 
bedeckungen am 6. und 7. Dee. igiS vnd 9. Febr. 
Igai. — tf'urni's Berechnungen über die LSnge von 
Copenha£;en. — Oltntanns in Aurich theilt Beyträge 
mit zur Mappirung des Königreichs Hannover, aus 
neuberechneten und dijcutirten Beobachtungen von 
T.Mayer, LU^Itiiberg, von Zach, vemEtde, und 
Gau/s. (Die neiien Gradmeffungen werden zur 
Gontrolle diefer nicht unnOtzlichen Arbeit dienen.) 
Die Länge der (alten) Sternwarte yon Göttingen be- 
rechnet Oltnumna aus 21 Sterpbedecknogen undSon- 
neniinfternifTen zu 30' 25". Ä^aMlli fetzt feine 
Unterfuchungen Ober die Länge von Nicolaief und 
Modena fort, und findet jene i St. 58' jy"? 8 diefk 
34' 23", 5- — Oitnumnx giebt die Längen und Brei- 
ten der Urte aus der von ihm auf eigene Kofien un- 
ternommenen Triangulirung der Provinz Ofifrlea** 
lind; er hat auch die Ab^veichungen der Magnet«- 
nadel an mehreren Orten beobachtet. — ffurm Aber 
die Länge von Dorpet> — Pfeife foa Jjw'gwj/bda 
Chronometern. ; ■ / « ftgt ■ 

Zweiter Band. — 25) JhjgMwinl lliailt Be- 
obachtungen des dritten Kometen von 1823, die von 
3. Aug. bis zum 92. Oct. gehen, aus IPlorenz mlt.''jiL 
Olbcrs zeigt an, dafs der Enckefche Komet Anfangs 
Jua. 1822 ganz nahe an dem Orte, den die Epheme- 
ride ihm angewiefen hatte, von Rümkcr in Paramatta 
|dOokUeh wieder aufgefunden worden tey. Mit 
Hecht nennt O'. die Rftckkefar diefes Kometen einen 
Triumph der neueren Aftronomie. Erfcheinungen 
eines Kometen find nicht fo leicht, wie Sonnen- und 
Mondsfinfterniffe, voraus aa l^en. — 36} Bereit 
nong der Meridiandififertaz iwejer Orte au «orr»* 
fpondirenden Mondsentminatioiien von incofat. Eine 
einfache Formel drflckt den wahren Rectafcenfions- 
unterfchied des Mondscentrum und eines Fixfterns 
für die Beobachtungsmomcnta an einem örtlichen 
und weltlichen Orte ans» wo onmittelbar die Afcen- 
fiontnnterfchiede de* Mondrandet beobachtet wor* 
den. Was man noch weiter braucht , um den Me- 
ridiaqunterfchied beider Orte zu Hnden^ ift das ein- 
zige Element der ftOndlichen Bewegung des Monds 
in gerader Auffteiguog» welche der vf. zugleich mit 
der AufTteiguBg felbft aas' der Gomniflhnee des teroi 
herleitet. Der Vf. erläutert diefe bOndig dargeftellte 
Methode durch ein Beyfpiel , und giebt zugleich 
Ausdrücke für das Gewicht, oder den Grad der 
Genauigkeit jeder Beobachtung in Beziehung auf die 
Anzahl der beobachteten Fäden im Aflttagsfcrnivbr. 
— Sternbedeckungen in Königsberg, Wien und 
Speyer beobachtet; darunter I'iejadenbedeckungen 
am 6. Sept., 31. üct. und 25- Dec. 1822. Elemente 
und damit verglichene Beobachtungen des dritten 
Kometen von Schwerd. — Die Beobachter follten* 
wie Beffel erinnert , befonders bey Sternhedeckun- 
gen, immer auch genau angeben, ob fie ihre Zei% 
durch die Sonne, deren Tafeln nicht immer gana 
ficher find» od^r durch Fixfterne und oacb wekmen» 
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C«taloe derfelben , trerfimmt habe». — < B^^thrilt 
aaefa du Refultat «m vi«ljlhrlg«ii ^ vom PJkrrir 
9omm*r in KAnlgsberg aBgeftdifra biromelrifeKen 

ond f hermometrifchen Beobachtungen mit; das Ba- 
romster ftimmt auf das genauefte mit dem der Stern- 
warte, und hängt 29,6 Par. Fufse Ober dem mittlem 
Pregeirtande. Naoh der hier mitgetheilten Soininer- 
iohwi Tafel der Wflrmef oderangen » verglichen mit 
•iner ähnlichen von Of'crbnom, ift das Künigsberger 
CJima dem Stockholmer fehr nahe gleich. Aus aclit- 
jährigen Beobachtungen, I815 his 1822, ift der mitt- 
lere üarometerrtand (für diMTemperatur + 8° Reaum.) 
Morg. 9« 38' i> 351 Um. Mttig» a« bis 3" = 98* 
l«aiS4L. Abends 10" = 28* l>3So L. (Auch La- 
f^BC€ findet in det* Gönn, des tems pour 1826 eine 
tägliche Variation des Barometerflandes , wornach 
wahrend 6 Jahren der Barometer um 9» Vorm. im 
Mittel um 0,801 MilJimAtres (= 0,35 Par. Lin.^ höher 
ttaMt als am 3» Nachmittags. Für den Einflufs des 
Monds auf den Barometerftand fand JAiphicc aus 
denfelben Beobachtungen, wenn man Syzygien und 
Quadraturen vergleicht, das Maximum'des Uoter- 
Cbteds nicht gröfser als 0.027 Millimitres.) — 97) 



Generat von M^ffting siebt die RefuJtate feiner Län- 
|engra(fmelral^; zwiTehen DOnkirchen und dem See- 
berg. Ein eigenes Werk , das Ober diefe trigonome- 
trifche Operationen erfcheinen foll, wird die daraus 
cezogenen Folgerungen noch beftimmter aberfehen 
-laffien. — BndB$ berechnet die Rarakerfchen Beob- 
«enttaigen des igss zurflckgekehrten Kometen, er 
-findet nur geringe ^Veränderungen der früher he- 
ftimmten Eiemente der Bahn , übrigens die Umlaufs- 
seit wiederum faft um einen Vleridstag verkOnI* 
Die oieiift« Erfebeiauiig des Kometen ift 1825 zu 
■rwarten. — Preife von Keffers Pendeluhren und 
Chronometern. — Saturn und Jupiter 1831 in 
■Kremsmiinfter beobaclitet \on DcrHlingcr. — Stern- 
bedeckungen , berechnet von Vietz und Wurm, 
oeuere beobachtet in Altona von Uanjin, — ag) Bä^ 
zeigt , dafa daa Ptondet nicht vBlIig comrienwt 
werden darf, wenn die Uhr im Sommer und Winter 



domflche Beobachtungen aus Paramatta in Neu-Süd- 
WalliS. — Mondsfternc, von Buuvurd ia Paris be»- 
dbaehtet. — Hanßeen beftimmt durch einen Chro- 
nometer den Zeiiunterfcbied zwifcheo Chriftianil. 
und Holkens Bafnon in Copenhagen zu I8"f — 
In Chriftiania beobachtete Piejadenbedeckung von 
ebendemf. — ao) Schwerd giebt Formeln , wie aus 
Zdtdlftanwn dca fiblarfterns oder eines andern 
Sterns, mit einem repetirenden Inftromente in ir- 
gend einem Bogen feines Parallelkreffet beobachtet, 
die Polhöhe zu berechnen ift. — JurL^t-n/ms Vor- 
fchläge zur Einrichtung von Längenuliren auf dem 
feften Lande. — Bcn«/ey'* Beobachtungen in Bufliey- 
Heath. — Soanenbreite fOr jed«n Tag des J. l83j^ 
Berechnung der Bedeckung von Flxrtaraen» btloii' 
ders kleineren bis zu 7.8 Gröfse, auf das J. Igaj«- 
von den AfironomCn in Florenz milgetheilt. — 
31) Olbers Ober einen von Keppler in feinen Ephe- 
meriden von 1825 erwähnten, in ebendeniWbenJabr« 
erfchiencnen Komnten , der im OfKrelebroneD ana 

von .Schirk-nrcJ in 'l übitiRen beobAohtCt wurde, und 
von dem unfere Komelographeo bisher nichts wufs- 
ten. Elemente der Bahn JaflisD fich aus den wenigen 
Notizen nicht bekiniinm) «.wir rachtläußg, lief 
zwifchen Erde und Sonne doreh, feine Neigung war 
biMrächtlich, fein Perihel im Februar 1625. — ^/ar- 
thiejjcn (Juftizrath in Altona) giebt Nachrichten und 
eine tadelnde Selbftrecenßon von feiner in Altona 

fedruckten Tafel zur bequemeren Berechnung der^ 
.ogarithmen der Swnme oder Differenz zweyer 
Gröfsen, welche felbft nur durch ihre Logarithmen 
gegeben find. Auf den mannichfachen Nutzen von 
Tafeln <Hefer Art hat Gaufs zuerft aufmerkfam ge-r 
macht. — Altonaer Sternbedeckangea, v. 13. Apr. 
I8"»3 and Barometerbeobachtungen »om l. Jan. igai 
bis zum 30. Jun. tSsj angeftellt ( Fortfetzung zu deo 
correfpondirenden in Nr. 2a). — 32) Lingendiffe^ 
renz zwifchen Copenhagen (Univ. Stern w.) und Pa- 
ris, ans beobacbteten&Moodsfiernen berechnet vo^ 
Banfin: das Mittel «iw »4Äeobactitungen ift 40' S?"* 
Durch Vergieichung derfelben Parifer Beobachtun- 



Eleloh gehen foll; denn die Schwingungskraft deffel- gen mit denen von Königsberg berech net.^r^'r/an<f<T 

«n beftimmt Geh nicht ganz durch die Schwere, fon- die Linge des letztern Örts 1 St. 12' w", 3. — ^ach 

dern durch dieSdiwere weniger dam Verhiltnii« der dem philobphlcal Magazin von rillüch und favlor 

Dichtigkeiten der Luft and des Pendrit. B«yderToll- Febr. 1993 erregen die auflallenden UnterfcUedn 



idi^en Compenfatloh mufs fleh der Gang rwifchen 
der Temperatur von -f- 25 und — 25 Centeßmalgra- 
den um + o", 54 bis —o", 65 Indern, die Knnftler 
feilten künftig auf diefen nicht anwichtigen Umftend 
ROckficht nehmen. — Pondfcbe SterncMdiaitiOBeii 
«Uda« ßeffdlehen verglichen ; die letzteren bleiben 
«erklion llidlielier, wenn auch fchon die verfchieden 
•ng^ooramene Refraction einen Theil des Unter- 
fehiedes erklärt. — Fraucnhofcr Ober fein neue« 



zwifchen den Declinationen von hcJJ'd und den VO|» 
jPondund Brinhlcy beftimrnten in England AufmWK- 
famkeit : ßejjtl wiederholt , dafs die verfchiedcne 
Refraction allein die Httaptfache nicht erklärt. — 
33) Anleitung undTlfslft» die ftündliche Bewegunff 
des Monds zu findeto, Von BeJJcl. Der Vf. nkaial 
zunichft Rflckficht auf die Längenherechnumf durcB 
Mondsafcenfions-Unterfclne ie, tuui It lirt e!en Monds- 

ort aus der ConnaifF. des tems fo interpoiiren, daljs 

Kreismikrometer, wo zwe;r Ringe im GefiahtsMdk man nicht nur die folgenden, fondern auch die vorr 
find (f. Nr. 4). Struve Stern bedeckungen , ins- hergehenden Mittage und MitternSehte der Conn. d» 
bwMUlm der Plejaden, 1822 beobachtet. — Eben- tems in Rechnung zieht. — KeJfcT» *n Jürgenfen 
wff. beobachtete Mondsflerne — Der dritte Komet «her Conftruction der Chronometer. — Siruvc v.htt 
«MI igaa, VOM Fasauich in Ofen, und voo David und den Fortgang der rufbCcbeaGradmeffungi r«e foll Pe- 

AM^tvfktgbeolMMhiat.'— 39} JUMM afiro- tmboig» WIIm omI Ooiytf mit RMph«^ 

■ . , ; . bigitizea4??*Ciü 
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den- vielleicht fcWiefst fich dann Königsberg an 
Breslau, und fo weiter an Deutfchland und das übrige 
Europa an. Nur To weit ausgedehnte Meffungen 
verfprechen Gehören Auffcldufs Ober die Geflalt der 
Erde. Auch die neue von Rufsland ausgegangene 
See-Expediiion unter A'o/itÄ«L- könnte wichlig für die 
, Wiffcnlchaft werden; es foUen bey derfelben genaue 
Pendelverfuche unter demfelben Parallel (mit der 
füdlichen Breite so") und unter einem beflimmten 
Meridian in grofsen nördlichen und grofsen füdJichen 
Breiten angeflellt werden. — Längoc.berechnungen 
von J 'ietz in Lübeck. — ürtsbeflimmungen im Orient, 
aus den Beobachtungen Jultt nrd HiippeFs , welche 
die Carrefp. Aftron. Vol. 7 bekannt gemacht hat, 
abgeieilet von HciU'^cnßctn in Mannheim. Sehr 
forgfaltiee Bereclinimk^cn , welche für die Geogra- 
phie von Aegypten befonders von Wichtigkeit find, 
und woffir man dem Vf. Dank willen mufs. — 
%x) Schumacher' s Län^enbeflimmungen durch zwey 
Chronometer von KcJJcls; beide gaben zum Bewun- 
dern obereinftimmende Hefultate, und den Langen- 
unterfchied zwifchen dem Michaelisthurm in Ham- 
burc und der Unlvcrfitäts-Sternwarte in Copenhagen 
im Fintel 10' as'SS Cverpl. Nr. 19). - Nachricht 
von J/f;^f/>yin'Ä neuem Echappemcnt. — Wurms 
Befiimmung der Längen von Speyer, Regensburg, 
Trient und Bern. — BeJJd drückt den \\ unfch aus, 
dafs dieConftanlen, welche in den Schumacherfchen 
• Hülfslafelo 1822 für 500 Sterne berechnet find, auf 
*5ne ganze Reihe von Jahren ( 1750 bis 1845) ausge- 
dehnt werden möchten, was ein fehr nützliches Un- 
ternehmen feyn, und die täglich nölhigen Berech- 
nungen der fcheinbaren Slernorte ungemein erleich- 
tern Wörde. Für den letzlern Zweck theilt hier 
BW/t/ zugleich Formeln und Tafeln mit, deren ßch 
wohl künftig ein grofser Theil der Aflronomen be- 
dienen wird, und wodurch man eben fo fchnell als 
cenau die fcl»einbare Schiefe der Ecliptik und die 
Länpennutalion für jeden Tag des Jahrs finden kann. 
Die Epochen der Tafeln gehen von 17SO bis 1830- — 
T'ictz berechnet eine Bedeckung der Merope in Al- 
tona'und Lübeck, und liefert ein nützliches Ver- 
zeichnifs von Druckfehlern in neueren aflronomi- 
fchen und logarithmifchen Tafeln. — 35) Zweyte 
Lingenbeftimmung durch KejfcU Chronometer , vom 
Herausgeher ; diefsmal war die Nr. 34 erwähnte 
Xängendifferenz 10' 35", o. — Sternbedeckung in 
Altona, vom Herausgeber beobachtet. — Der Her- 
ausgeher theilt zum Gebrauche der luffifchen Seefah- 
rer (Nr. 33) för die beiden Jahrgänge 1824 und 1825 
einen Catalog von Mondsfternen zur Längenbeftim- 
mung in fernen Weltgegenden mit. — In Cuxhaven 
und Berlin veranftaltete correfpondirende Barome- 
terbeobachtuneen. — 36) Matthicjfcn's Nachricht 
Yon feiner fehlerfreyen Ausgabe fünfziffriger Loga- 
rithmen der Zahlen i bis 10000 (Altona 1813). Mao 
hat alles auf einer einzigen Tafel vor Geh , und alles 
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Blättern ift crfpart. — LSnge des Michaelisthurmi- 
in Hamburg, aus zwey Piejadenbedeckungen voa 
183 3 berechnet von Wurm, Das Kefultat 30' 33"*- 
hat der Vf. durch neuere und zahlreichere Berech- 
nungen um I Sekunde vergröfsert. — f^nn Heilig fn— 
Jltin (et7.t feine nOlilichen Berechnungen der Küp- 
peh'chen Beobachtungen im Oriente fort (Nr. 33). — : 
37) Schumacher^ s Tageregifter Ober den Gang eioM 
Chronometers von lirJ^uct , und eines andern voo 
KcJJils. Beide wetteifern n>il einander an Genauig- 
keit. Solche Kunftwcrke fordern aber auch eins 
zarie Behandlung: dafs einft aus Verfehen der Kef- 
feifche Chronometer auf den blofsen Tifch ohpe den 
hölzernen mit Tuch gefiUterten Hing gelegt wurden 
bewirkte fogleich einen auffallend verfpateten Gang. 
— Ankündigung einer fchr bequemen Aiisiiabe der 
Lo|'arithmen mit 6 Uecimalftellen , von l). l'rjln in 
Cjpeni)sgci>. — Jliiinkcrs Beobachtungpn des zo- 
rückgekehrten Kometen , des Winterfolftiiiums und 
des Merkurdurchgangs (am 5. Nov., der Tag ift voo 
R. nicht genannt) im J. ihia. Für den Kometen hat 
Jlutiiker iuch elliptifche Elemente angeführt, (mit 
einer Umlaufszeit von 1817 Jahren,) die aber noch 
zweifelhafter als die Enckefciien feyn mögen (vergl. 
Nr. ai). — l^uolui vei beffert einen Felder in der 
Vorrede zu Dilui>i/)rc\<t Sonnentafeln (Paris 18*^) dim 
Reduction von Seitenfaden auf den mittlem bey 
Mondscuiininationen betreffend, und macht noch 
einige Bemerkun(;en theils Ober den Einflufs der Ro- 
fraction auf die l\.eiluction der Seitcnfäden, der bey 
jedem Sterne nahe conftant ift, theils über feine 
Kr. 36 bekannt gemachte Methode , die Längen 
durch AfcenGonsdiflerenzen des Monds und der Fix« 
fterne zu berechnen. — Stcrnbedeckuogen , von 
HaUafchka in Prag beobachtet. — 38) OppoGtionen 
der Ceres, Pallas und Vcfta für 1823 voraus berech- 
net, und aus den MaylänJer Ephemeriden ausgezo- 
gen von Schumacher. — 39) Siernbedeckungen für 
I824 und den Meridian von Green wich berechnet 
unter /«^/(/rowjw Auf Geht von den Florentiner Aftro- 
nomen. Ueberall Gnd die Piazzifchen PoGtionen der 
bedeckten Sterne beygefetzt. — Lieut. Zuhrtntann 
theilt von Paris aus Nachrichten von Gamhry-^s 
Theilmafchine und andern altronomifchen Inftru- 
menten mit. — Dc^ai in Copenhagen giebt, mit 
Umgehung der oft fchwierigen combinaiorifchen 
Zeichcnfprache, allgemeine Formeln zur Reverßon 
der Reihen. — Datid's Beobachtung von Monds- 
fternen in Prag. — 40) Ein Tafchenchronometer 
von KcJJcls, Gefchenk S. M. des Königs von Däne- 
mark an den K. Preufs. Generallicutenant t on TSlüff- 
Vmi^. — Vermächtniife für eine in Hambur}; zu 
errichtende Sternwarte ; zehntaufend Mark iegirte 
hierzu Ji\h. Chrijtopher Grell , und taufentl Mark Hr. 
von Hefa. Deulfcdlands eriler ilandelsltadt d&ifle 
auch eine Sternwarte wohl anftehtn! — 
(Der Bt/ohluft /•IgU'i 
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MATBVMATIX. 

AcTOSA, thd. Vf.: jtßnnomß^ Nidaii^^^ 
herausgegeben von H. C. Schunumn u. f. w, 

(BtfiUufi d«r im vmrigtH Stack mbg^r^ohtnm R4cnß9m>) 

jylof&iiWKfe in Leipzig |dd»l Formeln zu ein«r 
^'-^ mehr abgekorztcn Deivebnang der Längen 

aus Mondscufir i [ia tiunen. Rbcncierfelbe Aber Inier- 
polationsfomeln. — Matthic/fcn' s TafeJn für die 
äumme und -Dlßerenz zweyer Gröfsen aus ihren 
LapritbiMM inürdaa «ach in Frankrefich nach V-m^ 
«lienft gefehitzt. — ^If^^ thailt di« PtofitiOMn et-- 
niger von JUipi/d in Medinah beobachteten Sterne 
mit Stern bedeck ungea , von ^rgelandtr in Kunigs- 
berg beobachtet. Werth einer von D. Wejiphal 
in DansitvarnnftaUataa Au^afaa dar Logariihmao 
mfl fOnf l>Beirtlat»a. — Mondfftern«, ni Dorpat 
beobachtet von Stnwe. — Sternhe.iei l^ungen von 
Sahn in LQbeck berechnet. — Beobachtungen in 
Bufhey-Healh. — Barometerbeobachtungen , hun- 
dert Fufs von dar Oftiaat In Apanrada nm dia Mit- 
tagszeit aogeftallt d^reh D. NoAgf, vont I. Mwj 
li(2l bis zum T|o. Inn. 1733. — Harnmrter- und 
Thermometerbeobachtungen in Copenhagen, Aug. 
ond Sept. 1823 von Dr. Urßn. — 'fhomas CJauJih'a 
Beraoboungcinethode für Stei^bedeckungeo t zur 
Maflimmung der geographirehen Längen , darefa afi» 
Beyfpiel erläutert. Der Vf. ift ein vierverfpre-hpnr^cr 
junger Mathematiker, unter AnleUung des raftui //««//i' 
in Schnabeck im Amte Sonderberg gebildet. Die, 
Matboda kOrzt , wenn mehrere Beobacbtangen^der-' 
MbanBedaekiuig zugleich zu berechnan find, in dar 
Bttftimmung der Länge, Hreite, flOndliclien Kewr- 
guiig des iVlonds u. f. w. einiger ab- und eine irrig 
angenommene Länge des Orts, fdr lien man re-cbnet, 
bat weniger ungaoltlgen Einflufs, als bty den ge- 
wöhnlichen MaihodaD. 41) Refultate dar nmt^ 
freo ünterfuchunpen Aber die Mondstheorie, von 
Bürg in Wien. Der Vf. iTt unermüdet damit b«- 
fchatligt, {'jin^ Mfiridst-iFeln durcli neue Verglci- 
chungen mit Greenwicher Beobachtungen zwifchen 
1765 vikI<'1793 angaftallt, zu verbeflarn. DiafarBa:- 
ohacbiungen ;(333 an der Zahl. Hier giebt er vor- 
znplich die Correctionen , welche die Breite de« 

Monds br-treFFeii. Scluvi eripkei t e n marhle insSir- 
fondere die Bei;immiiiig des i*ehl«rs der jährlichen 
mittlem Bewegung Jes Breitenarguments in BOfjg't 
fiteren Tafeln, für dia dar Vf. am Ende — Jt ' 
nimmt , nahe Obereioftimmand mit dem« was 
1 siteren Monds- und Sonnenf 
A. L. Z. |)}94« ZtBt]ft€r Band, 



od«rmlt~i'',96. Zunffchft werden den Vf. dia Utiw* 
tarfaahttngen ober den Mondshalbmeffer, und über 
Epochen der mittlem Länge nnd Anomalie dir 1775' 
befchjftigen. — F'on MüffUng 6ndet trigonome- ■ 
trifch die Breite der Berliner Stern warta JaS Jl* 13", 
37 die Unga 44' 14", 23 in Zeit von Rarlt ; dia 
Länga weicht fiark von ckr bisher angenommeneo. 
ab. Nach Ebendemf. ift die Lingendilferenz zwi- 
frf.en B- r liii und Altona 13' 49", 38. — Sternbe-' 
deckungen für igaj und den Meridian von Graan- 
wich berechnet voa Ploranliner Aftronomaa, deo* 
Zöielin|{an dar frommen Schulen, ^InrtineUi und 
CtttMOoeehL — 43) Za^/mann giebt Nachrichten aus 
Paris von dortigen KUnftlern, von Br^guet , Förtin^ 
Ganibey, Lenotr, Lertbourc , Coucfmjc, 60UU u* ' 
f. w. — - in Altona baobachtete Mondsflarna von' 
Hmfim. — Eina eeometrifche Aufgabe (in Möbita 
Bafebralbang der Leipziger Sternwarte) aufgalöft 
woa Guuß, lind gleichförmig mit diefcm von Clau- 
ßtn. Die Aufgabe ift: von fünf Puokteo in alnar' 
Ebene find je zwev durch gerade Lioiao varbnndanr 
man kan^t daninbah der fOnf daraus entftehendea 
Drajaeka, and foll fodann den Inhalt d es Fü n fecks fin- 
den. — •''WimsaßaiVv nf>er Beobachtung der Mond»- 
fterne. Aehnlicbe Vorfchiäge macht Btjfel, dafs 
nämlich Abreda getroffen werden follte, die CuU' 
mination das zamtaii Mondraodes zu beobichtpn, 
um Irrungen bay dar Sehltzung des Randes zu ver- 
bflten. — Beobachtungen von Beau/hy in Bufliey— 
Heaih; Mondsfterne und Sterobedeckungen * von 
Rümker beobachtet in Paramatta; Declinatioo dar 
Magoatnadeld«felbrtimJ*ig3j: 8°45'27"flftlich, In- 
cKnationtf3*>i8'9"- — BedeeKuog des Antares in Prag 
8 Oct. 1833.— Dr. AVui.r's in A penrade fortgefetzta 
üjrometerbeobachtungen vom 3. Aug. bis 17. Sept. 
1823 (S.Nr. 40.) — 43) ^"W«<-nAoAr5Berchreibung ' 
feines neuen Mikrosnatars , mit ainar Kupfertafel. 
H ausgezeichnataf» Dieofta dfaDi trafRich ausgefoo- 
nene neae Kreisroikrometar leiflet (vgl. Nr. 4 u. a«.), 
defto ahgeoehmer wird diefe austuiirlichere ße- 
fchreibung den Aftronomen feyn. — Gauß neue ' 
Metbode, die geganfaitlgan Abftiada der Fäden in 
Maridlanfarnröbrea tu baftimman. Man gebrauchte 
bisher dazu Dürf-hgäMa des Norjriems oder unie- 
Ter dem Pole naher Sterne; ungünftige Witterung 
kann aber oft einen vollftäodigen Durchgang verei- 
teln. Die neue Idaa das Vf» beruht darauf, dafs 
man^ bey umgekebrlam Fbrovohr, durch ein vor 
das Objectiv Cebaltene«: zweites Fernrohr die Fäden 
im Brennpunkte des Obiactivs febr deutlich fehen, 
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ZtArtmann flb«r PariC«r KOoftlcr^ ngd Kunftwer^ 
Im. M. Ptcquer hat eiiie Uhjp aOsgertellt, di« 

febr genau fowohl Sternzeit als mittlere Sonnenzeit 
weift. — 44) Olbcrs ü!)Rr den erften Kometen von 
1743. Man hat nur di:rftigo .Nachrichten und Beob^eb- 
tuogen von diefem Kometea. Uer Vf. erhielt darch' 
•ine Aoction noch BeobachtiiD|{en rfelTalben, auf 
g Oiiartfeitcn gefchrieben von Margarcthn Kirrhin. 
Aus den von ihm gefammelten Beobachtungen leitet 
er folgende neue Kiemente ah: Sonnennähe 1743 



10. Jan. ao" 29' 37" Parifer Zeit. Länge der Son- 
ntenflhe 92° 57' 51" Knoten 67** ji* 57" Neigung 
2" 16' 16" Log. des kleinften Abft. 9 93333g. Log. der 
tägl. Beweg. o>075i2i. Die verfchiedenen Beobach- 
tungen ganz einftimmig zu machen, war nicht mög- 
lich. — Be/J'cl theiit neue Beobachtungen Ober die 
Refraction in febr kleineo Höhen von Dr. ArgtSan^ 
<<tfr angeftellt , mit. B. widerle.F,t zugleich Einwen> 
düngen gegen feine Refractionstlieoric, welche man 
auf ein uiiiiciiomincnc<! Gefntz der Warmeabnahine 
gründen wollte. Der i'hyfiker foUte hier vielmehr 
vom Aftronomen lernen , und die Theorie der Wär- 
meahoahme aus den Beobachtungen Ober die Strah- 
lenbrechung abzuleiten fuclien."— "Rümker'a Beob- 
achtungen der Abweichuoj; Her Ma netnadel in Pa- 
ramatta; der Beobachtungen ßnd 16 im Oct. i833 , im 
Febr. und März 1823 angeftellt. — Der 77jährige 
Aftronom Bode bezeugt feine Freude (Iber die aftro- 
nomifchen Anftalten , die feiner Vaterftadt Hamburg 
2u Theil werden follen (f. Nr. 40.) Einft wollte 
BüJ'ch dem jungen llodc in dem fu^enannteq Stccren- 
meer's - Hau/s in Hamburg eine zu Beobachtungen 
•Ingeriebtete Wohnung im obern Stocke auswirken.: 
allein der d^alige BeGtzer wollte nicht, dafs je^ 
inand, aufser ihm, feine Treppen hinauf fietcen 
follte« um nftch den Sternen zu gucken. — Her- 
fchel der jOngere will eine neue Unterfuchung der 
.Doppelftern«« «m^ofchafilich mit Smth, unter- 
nehmen, und der Kün. Societät bald das Refoltct 
von looocvhieher f^fliürigen neur-n Meffungen vor- 
]eg*n. Slruve's ahnliche Arbeiten find ihm nicht 
Önwkannt. — > Mondsfteroe in Altona vom Her- 
n'Meber, dem lieiwn VorCcbMgs BcffcVß gemäfs 
(f.T^r. 43.) beobachtet. — Sternbodeekung am 
ao. Jun. 1823 von Littrow in Wien be jhachtet. — 
45) Länge von Tübingen , aus liuhncnbcrgcn Beob- 
achtung der rineförmigen Sonneniinflernifs vom 
7. Sapt. igao berechnet von IFuna ip Stuttgart. Diefe. 
Sönnenfinlternifs gab die Linge der Sternwarte za 
Tohingen um einige Secunden in Zeit kleiner, als 
man früher angenommen hatte, eine Veränderung, 
welche durch den zunächft folgenden Auffatz befiä- 
tigt wird. — Revifion der geographifchen Längen 
einiffer IlBddeatfchen Sternwarten TOn Wiimi. Neue 
umftäadliehe Unterfurhungcn der Länge der Stern- 
warten von Wien, Bogenhaufen (bcy München), 
Speier und Tübingen. Aftronomifcbe Beflimmun- 
^•A werden mU geodätifcbea verbunden , und beide 
shelneno Aeh liient Qb^t anclMiadcr anzufcbliefsen. 



diefer Beftimmiingen giebt die linge von Wien 
56' 10", 3, Boganhaofen 37*4". 9» Tübingen ^6' 54", 4, 

Mannheim 24' 29", 9, Spaier (Dom) 34' 25", 9. — 
Ebenderf. Uber die Länpe von Seel« rg und Guttin— 

?en. Aus 13 unmittelbaren Vergleicbungen mit 
ari«' und aas 10 Veri;leiebunjKn mit Wien, 
and elnelr mit Green wloh findet frmrm die Länge 
von Seeberg im Mittel 33' 34", gaus 94 Beobachtun- 
gen im Mittel die Länge der neuen Sternwarte in 
Güttingen 30' 27", I (der alten 25", 2\ — 46) Fran- 
cis Daily giebt ausführliche Nachrichten über Uab^ 
tage's neue Mafchine, nm mathemattfehe und afir»^' 
nomifche Tafeln damit zu berechnen und zu drurken. 
Die Englifehe Regierung hat dem Et finder 1 500 i'funi 
zur Ausführung feiner Mafchine verwilligt; diefe, 
ganz einfach in ihrer Conftruction , mOfste nach B^s 
Berichte ganz unglaublich viel leiflen , man foll da- 
mit Tafeln für Zahlenproducte, fflr Quadrat - und 
Cubik-Zablen und Wurzeln, fOr höhere Potenzen, 
für die natilrlichen Siiuis, Cnfir.us, Tangenten 
u. f. w., fo wie für die Logarithmen der Zahlea> 
der Sinus* Gofions u. f. w. nehft allgemdnen aftror 
nomifcben, auf Sonne* Mond, Planeten und Fix- 
fterne (ich beziehenden Tafeln conftruiren können. •— ' 
Mondsfterne von P>'Jf<:l in Königsberg, mit den 
Kcimkcr'fchen correipondirend , beobachtet. — ^ 
^ernbedeckung von Sülm berechnef. — 47) Op^' 
pofiliott der Vefia und des Satiims auf der Steror 
warte in Altona 1)^23 beobachtet von Sc/utnuxchcr. 
Ephenieridö der Juni) fi'ir ilire üj)poDtion 1824 und 
Elemente der Bahn diefes Planeten von Nicolai, —n 
Wirkung der Strahlenbrechung in einem oft vorv- 
kommirnden jille von Hänfen, Man will die Zfil 
wiffen, in deir ein Stern in feiner täglichen Bahn dr' 
nen gegebenen TtiLMi dps grüfsten Kieifes durchläuft, 
oder man will i/mgekchrt aus der Zeit den Bugeo 
hndt'n, vorausgefetzt, ttafs Zeil und Bogen febrkMi« 
find ; für folche Fälle wird hier derEinfluCs dcrStrah- 
Icnbrechong unterfacht, und feblekliche forintiA 
dafür milgelbeitt. — Struve Obor das UniverfaliOf: 
ftrumenl von Bciihcnbaili und lirul. Das Univer- 
faliiiflrument ift» nacii Str. Lriiieil, eben fo fehr ein 
Meifterfiück unter den traebaroQ aftronomifobfO 
Werkzeugen, wie der Reiche nbaehfebe Meridian- 
kreis unter den feften. Jenes hat der Erfinder he— 
fiimmt, um damit Horizontal - und V^erticalwinkel 
durch Wiederholung zu meffen, und zugleich 
Paffag^ninftrumant gebraucht zu werden« > ^titrJlK^ 
trachtet der Vf. das Unlverbllnftniment Iv&MWPt 
\\ch 3l<; Horizontalwinkclmeffert. Iiod tbejjt feine 
Erfühl ungen darüber mit. Diefe befllmmten den 
das Inftrument nidit als VViederholungskreis 
zu gebrauchen, foodern die AV'inkel blofs einfach 
abaolefen: er hatte nämlich beym gewöhnlichen Ge- 
brauche Unrichtigkeiten in den Meffungen entdeckt, 
die er am Knde einer ftarkcn Biegung der übrigens 
blofs 5 Zolle Jangen Speichen des Limbuskreifes zu-, 
fchretbeii mufste} eine Un Vollkommenheit r wel- 



cher leicht ^bzuhfllfim ift» wenn nur die Änregnng 
Dtt an» End» koirs taÜMuneiigesogiiM AeColtit allwr 4m l^h^hntkrcifM voll d«r Periphurto aadli Bflchia 
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ißg Ceotrum verJogt wird. — 49) BeffiPs Ansang« 
i^i^er VerbeCTerungao dar UraanstafSin von Bon- 
vard. Es fehlt aa den mittlem Längen , an der Mit- 
telpunktsvergleichung u. f. w. und die gegebenen 
Formeln ftimmen nicht immer mit den bereclineten 
Xafeln. Bonvard.^t ia, •iatm Briefs an den Her- 
•ficgeber diefs zum Tbaii anerkannt, und f>\9bt dia 
aötbigen ErJänterungen. — ßouvartiV Beobachtun- 
gen ron Mondsfternen , zwey derfelben correfpon- 
dirend mit Paramatta, woraus ßch dia Länge diefes 
Of IS za 9 St. 54' 42", 3 und 46", 8 ergiabt. Der 
Gouverneur in Neu -Süd -Wallis, General Brijbane 
nnd Rümker haben in Paramatta fchon 10000 in Eu- 
ropa unGchtbare Sterne des füdlichen Himmels beob- 
aciitet, und lOüoo andere füllen nachfolgen. — Tri- 
gonoaietrifche iMeftungen in Weftphalen , aus Pri- 
valneffungen von Olttnanna io Aurich. Diefe Mef- 
fungen find um To verdieaftUcber, da das Terrain 
eigene Schwierigkeiten hat. In einigen Gegenden 
herrfcht ni.v , nox et nehulae im FnTbling und Herbft, 
ewiger iMoordampf, der fogar dieSonne verhallt« im 
Sommer. Einige Hauptpunkte ftimmen mit Krayen^ 
gat aberaia. — J^um aber die l^nge von 
-Mantfheim und Gdttfngen, Nachtrag zu Nr. 45. — 
Birometer - im i Tliermometerbeobachtungen in 
Altona vom 1. Sept. bis 31. Dec. 1823 ; ähnliche Be- 
obachtungen um die Mittagseeit in Apenrade 1. Oct. 
btt at. Dco. 1833 und correfpondirend gleichzeiiiga 
in Copenhagen angeftellt. — Dia Beyiagen znm 
Jatzten Stocke, welche Qbrigens erft im Jan. i»34 
ausgegeben wurden, enthalten gröfstcnthells Nach- 
richien von dem neuen, noch in den letzten Tagen 
des J. 1833 entdeckten Kometen» d^A Hrfcb^ inung 
durch ein gedrOektes Girealere, wmw Briefe von 
Olbcrs in Bremen , Pri)f. von lilünrltoir in Bonn , und 
dem Herausgeber enllueli, den Aftrunomen bekannt 
machte, ^lan wufsle von dem neuen Kometen fchon 
am Ende des Decembcrs-in England j in i^aris wurde 
er Teit dem 31. D«c. ron Bemmrd und NwüUn beob- 
achtet; der Btirgermeifter Schulz in Dirren ent- 
deckte ihn am ;^o. Dcc 1823 Morg. 6 Uhr auf der 
wpfi liehen Schulter des Ophiuchus mit blofsem Au- 
ge, und der K. K. Oherlieutenant vonDitia fand ihn 
an demfelben Morgen unweit des Kopfes von Her- 
enlet^ Bey feinem erften Rrfcbeinen, im Anfange 
das Jon. I833 fchätzte Ollias die Lichtftärke des 
Kometen der eines Sterns dntier Grüfse gleich , und 
die Länge des Schweifs, der fpaterhin als eigene 
Merkwürdigkeit Geh auszeichnete , zu fOnf Gradan; 
im Fernrohr aaigta w einen fcharf begrenzten licb- 
te'a KerA inf'ifOfraem'ffebel, rwar Obrigens lange Zeit 
auch dem unbewaffneten Auije fichihar. In den 
A. Nachr. ünd die Originalijeobachtungen des Ko- 
meten voiifländig , fo wia fie alngingcOf zufammen- 
gefteJIt; die BoobacbtufljMmdäKan SIMM Thell bit 
snm 31. Febr. 1834., und find in Altona ¥0a Bs»-' 
Jl-n und A< /, ' r , in Bremen von Olbcrs , in Prag VOn 
dem Oberiieui. wm Uiela und von Hulifiß'ftha, in 
IMannheim von Nicolai; in Guttingen von Hurdinßf 

auf dem Saabaig v«Mi ^wi€ aAgamUt. FaraboÜfcba 



Bkownta da< Kmwta» find baraiy «mOmA». JK- 
ooIbI oad Buk* t H rae hna t worrfm. — ' Dali dfa 

Aßranonüfchcn Nachrichten recht lange fortdauern 
mögen, ift bey diefem Keiohthum und ausgezeich- 
netem VVerihe des Inhalts unftrettie der gemein- 
fcbaftlicbe Wnolcb alier J^ranoda und Varauer liö- 
barar WlOanlabaft. 

SCHONE KÜNSTE. 

BcRLiir, b. Petri: KJdru Buhnenfpicle von Karl 
Müchler, 1823. 2508. 8- 

Der bekannte Vf. fagt in der Vorrede, dafs die 
kleinen Tbeaterf^Ocke , welche er hier unter dem 

Namen ßilhnenfpiele dem Publikum darbietet, theils 
eigene Erbndung, theils nach franzüGfchen Muftern 
gebildet ßnd» um den Anfoderungen einiger Freunda 
ztt gaoilgen« in dan Stunden der Mufse dia Zeit z» 
vertreiben; dafs De auf Privatbahnen nicht mifshl- 
len haben; dafs er aber keine befomfere Hoffnung 
hege, fie als iNachfpiele von den Thealerdirectionea 
benutzt zu fehen, wobey er folgende Bemerkung 
ainas Kritikers anfahrt: »dflt dieBahna in Deutfah- 
hnd dazu beftimmt zu feyn febeint, felbft fDr das 
wahre dramaiifche Dichlertalent eine Vogelfclieuche 
zu werden, und die dramaiifche Puefie zu zwingen, 
dafs fie von den Bretern auf das Drnckpapier 
flächte," — Dia Bemerkung ift gewifs £ehr wahr« 
wir wOnfehten aber doch, der Vf. nitta Ge bey die» 
fen Bühnenfpiefen niehl angefillirt ; denn diefs giebt 
ihm den Schein von Pratenfion, die feiner Befchei— 
denheit und feiner Urtheilskraft in HinGclit diefar 
in der Mehrzahl durchaus unbedeutenden Spiels gjS- 
wifs fremd ift : nur ein etnsins und zwar das letzte: 
„llufarcnUcU' , o<ler die Heirath auf den Hufch. 
Luftlpiel mitGefanp," erhebt ficli über das Mittel- 
nuliii^e, bildet ein dramatifrhes fJaiizes, hat komi— 
feite kraft, Witz, dabey fehr artige Verfe, und 
wiflrdegewifs mit einer guten Compolition eine nicht 
unwillkommene Erfcheinung auf der Biihne fcyn als 
eine Kleinigkeit, an die man gerade keine grufse 
Anfoderungen zu macht-ii berechtigt ift. Ift die Idee 
des (/anzcn auch nicht allein nicht neu, fondern ift 
der Hauptintrigue felbft Mangel an Klarheit vorzv» 
werfen, fo ift doch das Einzelne in der AasfObroi^ 
ganz argatzJfcb. — Der Inhalt ift, dafs ein HuCa- 
ren-Obrlfter die MSnnerfcheu einer jungen Wittwe 
Oberwindet, nnd fein Wachtmeifter feinen Confens 
zur Heiratli mit dem Kammermädchen und diefes 
die ErlaubniCi ihrer Henrfchaft der Wittwe durch 
die Benutzung und Bekanntmachung des eigenen 
Verftändniffes der Herrfchaft bewirkt, wobey ein 
tölpifcher Gärtner, des Wachtmeifters Nebenbuhler, 
geprellt wird. Obdiefs eine Nachbildung nach dem 
FranxAfiliehan ift* wia wir faft glauben, ift nicht, 
fo wie bey keinem der Obrigen Spiele, angezeigt. 
Diefe belaufen ficli auf Reben, von denen manche 
einiges ergetziiche Detail, alle aber, was bey diefen 
leichten Spielen der wefenllichfte Mangel ift, keine 
Pointa babsa* ^ xitHmduiu Fv^k dreht fioh 



Digitized by Gopgle 



419 



A. L. Z. NuRU 159 JULIUS 1824. 



jUriuBt dalitiiMWiUwt den Liebhaber ihrer Tocfa- 
MTf dar ifl d«r Nnslit anf alaeo 5«uiK vor <tein P«a' 
ftar der Geliebten geklcllert 5f:, hipr nK;rrafchf, 
diifer vor Sc'ureck herabfallt und angeblich ein Bein 
«erbricht. Da er den andern Tag mit gefundem 
Bain vor ihr ftaht, bilt fie dieb fOr eine Wirkung 
dar Arkana» dareo fich des Burfcbeo Vater« der 
Dorfbarbier, gegen 6e gerQbmt hat, beiratbet aus 
Relpect fclbft den Valer und verbindet die jungen 
Leute. — Der Kranke im Hospital , in welcher i^Oj^- 
am wahres Krankenlager mit einem fchwindfachiig 
Haftenden, den der wirtar amShlfgemal auffodert 
auszufpucken, oder weno ar das niciit könne die 
Feuchtigkeit hinunterzufchlucken — pfui! — *ur 
Unterhaltung gebildeter häuslicher Kreife errcheint, 
ift in Alexandrinern gefcbrieben, in welchen die 
Sprache To verdreht ift , dafs der Ausfpruch jeiifVit- 
lern Gelehrten: „die Versdarftellung fey eioa var- 
dorbene Profa," hier fOglich feinen Beleg fmdan 
könnte. — Das Ganze ift höchft gefcbmacklos. — 
Der Laagu:ciligc , eine Poffe, in welcher ein laog- 
liH^igar Fremder durch eine fehwacherfundene In- 
trigue , als könne er mit cisM fflaiehaa Nanaan«« 
der einen Mord begangen hma Toll , Terwaehfalt 
werden, entfernt wird, wofnr ein Liebhaber zur 
Belohnung die Hand der Geliebten erhält, ift bey 
einige^ nicht mifslunpenen Scenen gar platt. — Der 
Selbßmord. — Bin Baih Borgbaim ilt um dia Ga- 
liebte gekoasmaa, dia wfa ar wähnt, «or Horath mit 
einem andern gezwungen ift, und befchliefst den 
Tod. Diefe Tiefe des Liebesfchmerzes rührt ein 
l^riulein , welches Iwfchiiefst ihn zu retten. Um Ce 
zur Sprache zu bringen und dan Rath von feioar 
Vanwaiflaog zu halten^ ftallt fieh faln Freund, ein 
Hauptmann , als ginpe er in Idee des Selbftmor- 
des ein, und giebt ihm felbft djs Gift dazu , eigent- 
lich aber nur geftofsenen Zucker. Der Rath 
Oliarlaft» daTa at für ihn Pflicht üej zu laben und 
Ttrfehatiat daa vorgaUMh» Gilt Daa.Frlnlals 



glaubt abar-t dafs ar es gcnommacu tridlri ihm ihn 
bohis Rohrnng Ober eine Meha TVaoa dat Rar^aof 

und bittet ihn nch fQr fie zu retten. Gerahrt ent- 
deckt er. ihr, dafs er das Gift gar nicht genommen 
und fiehe, ße erltlärt: „leb habe mich eetiufchl. 
Als ich Ihre' Aufopferung Ahr Wabrbail hielt» Cili 
ich einen Mann in Ihnen, dar lialwn konnte Mi fn 
den Tod. Ihr feltner, edler Entfchlufs war mir ein 
unumflöfslicher Beweis Ihrer Zärtlichkeit, Ihrer 
wahren Liebe. Es war nur ein Irrwahn! Mein Herr, 
ich oebme mein Wort zurack." — DiaCa Wandung 
bat uns flbarrafcht und die Idea Im Otnaao feheint 
uns nicht unglQcklich, wohl aber in der Ausfüh- 
rung hier gSozlich verunglückt , und dafs nun der 
Hauptmann dem enttaufchten Liebenden feine aJ^ann' 
Scbwefter anhängt, infofern diefs gar nicht komifeb' 
•Ingeleitet oder behandelt ift, höchfi malt. — Am 
verfeliitcftao Jfl wohl : DieHelegenheitsgcdichte. Ein 
dramatlfoher Schwank , in Alexandrinern , flbrigeas 
mit einer weniger verrenkten Spraclie als „dar 
Kranke im Hospital." Ein Dichter erhält von twML 
Liebenden, pbne dafs diefe darum gegenfeitig wlM^ 
dan Anfirag bu einem Gelcgenbehsgedicht und wird 
in dar Ausnlbrung durch dae Ausrufen der VerkSu- 
kaufer von allerley Bedürfnirfen auf der Strafse fo 
geftört, dafs er fie nicht zu Stande bringt. Hätin 
dem Vf. et belieht, die ausgerufenen GrgenftSndn 
mit. dam jadawniligan Oadanken des Dichters fai 
«Ina ioiMni und nfent Mofa in die Sufsere, oft noch 
dazu rerunglOckte Verbindung des Reims zu bringadi»'' 
fo hätte das Witzfpiel wohl Unterhaltung gewSbiS 
können. Die Ausrufe find Obrigens ganz lokal Beft>' 
iinifcfa« z. B^'ioUmaiik} ftaharrettig! Kommt 
harnt! — fUm maflm ivlr den Vf. darauf auf- 
merkfam machen, dafs das in diefen Bilhnenfpielen 
öfter vorkommenile: „Gott ftraf mich!" doch fOr 
Poffen gar «u ernfi ift. — Ver»»echfelungen des ihr 
und fi€. mir und mich fiad|wohl Air DnidrfiUm>' 
antnanhman. ' -.vfi^^T^' 
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Beförderungen u. Ehrenbeaeijgiiuigen, 



H, 



Ir. ConlUtoilal- und SchutniA, wie auch ordenil. 

ProfelTor in der philofupli. Facultüt zu Breslau , Hr. Dr. 
Wachler, ift zum Ober - BiblioÜieiLar der UniTerfität 
anannt worden. 

Die Künigl. Leibärzte zu Dresden, die Hnn. DD. 
Auhof, Kreyfy; und Erdmann, toßleichen der erfle 
König!. Leibwundarzt und Hofraih Heihnus , find bej 
dar l^daeregianiug su Hof r *>nd JUedicioaUätlian er- 
nannt wwdan. 

Dec bisherige Sou»-Lieut. und Regiments -Ouar- 
tienneiftar bej dem KdoigL Sachf. Schützen -Batnil- 



Jon zu Dnbeln, Hr. Ifarf Rn^'am. Premier, ftlsSrhrlft-' 
nell«r durch feine „Dflrftellung der lifiliiär-, Wirll»- 
frhafts-, Rerhnuogs- u. Kiinzley-Gerrbäfte" (Leios.. 
ig3i) hakanat, iü anm adjungtciaB Ranibaamlaa in 
Uajn atvaMit worden. 

Die bisherigen rriTatdorenten , Br. Dr. F. Wtf^- 
mvm und Hr. DtmSkoltte in Hall«, find au anfseror- 
«anll. ProflainiMa in. der dortigen pbilofopb. FacaJtüt 
befördert wordan. 

a 

Hr. üf. JfSrIrir/r. feitheriper rrfJrpptor an dt-r Ut. 
Ldiranflalt auOehrinpen, in zumRectordiefer Anflalt. 
und der bisherige IVficeyilnrnts- Verwefer Hahn autt 
Praceptor der dritten KlsiOa an detMl»an aiaanat. ~ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

- CotMv b. Hatdiardi a. Sohn: Diary or a tmtr 
■ ihraußh ßmthem hidia, Bgy-pt and tulcjtina in 
th« Years igai and isaa« hy a field, Ojficer of 
cavalry. igaj. VIII u. 37a S. 8> M't «wej 
Landkarten, eine von Ai^ypttn und Paläftina 
ttnd oe xweyk« von SOdiadleotMeh vsrfebied- 
nen Kuipforiu 

in den DarrtelluttgMi eliMi briTBO und dabay fahr 
religiüfen Offieiert« \«fa niiXw Vf. ff^, mufs man 

auf kleine NachlaKigkcitcn iles Stils, Wiederho- 
lungen und laconifche Kürze« wo man gerne noch 
mehr hörte» nicht achten. DafOr fchildert et uns 
das innere gereUige Leben Indiens und die arofsa 
dortige Sittenverderbtbef». Man inufs den Zweck 
des erflen TheÜs loben« auf einer Reife von rsoo 
engl. Meilen« von feiner Garoilon Bungalore atis> 
die Milttürftatinnen Sadindiens, in deren Nähe ent* 
feheidende SohUchten, Märfcbeund Siarme verfie- 
len zu berüehen nnd wet aoffallen dOrfte« die'Mlf- 
tjünsanftalten und deren Kefultate perfr-nlirb 71; w.- 
terfuchen , ol) De des Aufwands werlh w«rcn , de«» 
iranche fromme Ghriften mit freywilligen Opfern 
unterfUitzen. Die Raife durch d^s fücUiche Vor- 
derindien welche der erße Tbeil berehrelbt dauerte 
von Dccbr. i. 1830. bis 39. März igaf. — In der 
i'raüdentfchaft Madrafs find die Wege noch Oberaus 
fchleclit» aber rocb fchlechter in den indifcben 
ScbutztUaten , fo wie auch an gu'en Medicinal- und 
InduftrSe-Beförderanesanftalttfn noch grofser Man- 
gel zu fpUren ift. Belfer fteht es in der Juftizver- 
waltung des enc^lifchen Oftindiens. Der eines Ver- 
brec'tens angeUu't^l': reiche Polygar (ein ehemaliger, 
pun roeriiaiilirter regierender nerr im malabarifchen 
iQebirge) von Etiampoor erfchien vor dem Diflr;c:s-, 
richier mit grofsem Gefulge« erfuhr feine Strafe 
freylfch mit Milderung wegen feines Standes, und 
liefs fulche auch ohne Ungehorfam — vollziehen. 
Ol'tindien hat noch an deo KOften» im Gebirge und 
in den Ebenen grofse WQften. — Die Militärfta- 
tionen find in Oftindien in f riedensMiten nicht febr. 
zahlreich, wenige decken dieKOften and die meitVen 
find an der Grenze- Joder hritifche Refii!t rii hat in 
(einer Nahe ein (tets fcblagfertigcs Truppencorps, 
•m AUilrte zu unterftfltzen oder iofort zu vernich- 
ten, wqnnße antreu geworden Cajn IbUien. ieder 
Beamte fn diefem Feenlande der Bandcltnaebt bat 
ein grofses pcurrir dhrrctirnnaire mit einer freylich 
eben fo umfadendea Verantwortlichkeit. Die ens- 



lifcben Prifidentfchaftcn in Oftindian halten wenige ' 
der alten hindoftaDifchen Feftnngen im Frieden be- 

fetzt und operiren fchnell um kurze Kriege zu füh- 
ren u^id den Schrecken des britifchen Namens za 
erhalten, und doch hat Sildindien im Gebirge faft 
nirgend« Fabrftralsen. Man febafft fie aber fchnell, 
wenn die Noth fie bedarf und macht ungeachtet 
aller Hmdernirfe des Klimas nach der Art der Pia» 
dares, uhne die Aufopferung der Menfcben za 
actiten , fehr fiarkc Märfche. Die Beweglichkeit ^ 
daa Heers i(t das was ihm £aft immer den Si«fg Aber 
die wabrfieh nieht zOgernde Mltltirfiiaoht der indl- 
fcheo Fürften psh. — Eigentbnmlich ift das Ver- 
haltuifs der i^ajaiis. (Der treue AiJiinegeniefst faft 
reine Souveränetät und zahlt mafs4gen Tribut, der 
Verdächtige einen weit ftärkeren und der Reüdent 
mifeht fioh in alle (eine Verhältniffe, er ftatzt nnd; 
ermuntert r!ie MifsvergnOgten und giebt nicht feiten, 
fein Nein bey einer Miniflerwahl. ) Noch immer 
treiben die rcducirten und medialifirteo indoftani- 
(ehen Fürften einen Ungeheuern Luxus t indefs ficb, 
die unteren Kaften in ihrem höchft wohlfeilen Mnt^ 
t'Ml.indf aufs äufserfte in perfonlicbcn und Familien- 
LteJtul Hillen einfchränken. Vom habtn an den Hu- 
fen mit einem zahireiclitMi Gefolge an Dienern und 
der britifchen Mode den indit'chen mediaiifirten. 
oder blofs alliirten und tribt(tbaren FOrften, wenn 
fie Compagniebeamtc befuchen « erfahrm v.ir mnn- 
ches, das felbft unfre Höflinge erfreuen kunnte. 
Der Eiiropjer der fo einem Filrfien nicht dient, 
wohl aber der mächtigen Handeisgefellfcbaft, drückt 
dem Rajah vertraulich die Hand« fetzt fich zwar 
nicht auf fein Sopba« aber doch anter feinen Bal- 
dachin. Diefe Höfe haben ferner noch ihre glän- 
zende Zenana (Harem) und fcheuen wie der Vf. bey . 
einem Schlofsbrande in iViyfore erfuhr, die Enteb- 
rung durch Blicke eines Europäers auf ihre Schö- 
nen. Bey den Gafimablen der In- vnd Ausländer« 
gehört der wollaftige Tanz der Bajaderen zur nöthi- 
gen Tafelfreude, und tu den Filfsen des Baldachins 
des ir^difclien FOrften nimmt die männliche Dynaftie 
an Hoffeften , ihren ehrenvollen Platz felbft' fchon 
im fttnf jährigen Alter. ^ Der Bnnfalow der rei- 
eben Beamten vnd Privaten In Oftradien ift ihr 
Landhaus in freyer hoher gefunder Lage, wo fie 
der Luxus und rafbairte Sinnlichkeit mit allen Mit- 
teln des Lebensgenuffes beraufcht. Die britifchen - 
Nahoba fohrten diefe FeenpaftKte und Girten zuerft 
«In und die flindoftaeer aller Kaften und jeden Glan- 
bens ahmten mit orifuialifchem Prunk die Ver- 
(chwendungen ihrer Vormäaoer nach. Der Harem 
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mit Tänzerinnen, Ballels, ein Marftall an Pferden, 
Maulefeln und Elephan.ten, ein Tafelaufvvind den 
felbft LorJ Valcntia übertrieben fand, vergnflgen 
manche fmnliche Compagnicbeamte eine Zeitlang, 
bis (ie jeden Raufches oberdrüffig werden. In eben 
dem Lan<le lin.let maq a))er iin manchen Orten kaum 
ein reinliches Nachtlager, felbft zwifclien den Ilaupt- 
(tädten. Viel that hier die öffentliche heidnifche 
und mufelmännifche, weniger die chriftliche W'ohl- 
thätigkeii für Alter, Unglück und Kranke. Die 
Medicinalanflalten find noch in ihrer Kindheit, der 
Aberglaube wüthet und der Unglaube eben fo. — 
In l*i)n.lichery, einft [iauptfiadt des franz. üftindiens, 
ift alles Kuine und Armulb. — liramas Prieftcr 
kriecheU vor den Grofsbeamten des hrilifch-orien- 
talifchen Reichs, Tuchen diefen den Olatiljen zu ge- 
ben, dafs die Ruhe Indiens em Gcfchenk der Die- 
ner Bramas fey und täufchen das dumme Volk, dafs 
die Han lelsgclellfchafi felbft vor den Götzen Elir- 
furcht hege. — Die Gimpjgaic beftellt wenige 
Süline ent^lifcher Vater und indifcher Mütter in in- 
retj Dienften und noch weniger zum Cliriftenthum 
bekehrte Hindoftaner, in lern Ce nur reich» Iinlier, 
mögen fie liudJhas, Bramas oder des Islams Reli- 
gion anhängen in ihren Dicnften aufteilt, in Folge 
der britifchen fixen Verwaltungsidee, dafs die Re- 
gierung die Meiflbeerbten zu den Staatsämlern be- 
K)nders erziehen und bilden müjjc und tiann des Ge- 
borfams und der Unlerthänigkeit der kleiner Beerb- 
ten gewifs feyn könne. Sie zieht keine arme be- 
kehrte Chriften hervor, nach einem Befchlufs der 
Regierung von Madrafs vom 30. Sdpthr. 1817. und 
Para VI. der Reguljtion VI. 1H16. — Das Diebsor- 
gan mufs in O.'^t Indien an den Köpfen felir hervor- 
Rehen; denn die Lift der Diebe in Affucialionen hnt 
nirgends fich feine?« cutlivirt. — Der Braiuiiie un- 
terdrückt die Ctiriften fo viel er vermag, aber er 
fühlt, er bedürfe mehr Culiur als bisher. — Die 
katholifche fraiizöfifche Miffnn wandelt norh im 
Coftume des bekannten Abbe Dui)ois als Bramine, 
hofft von der Pracht ihres Gottesdienftes Heidrnbe- 
kehrungcn die fich nicht mehr zeigen und erlebt, 
dafs diefe Miffinn in Frankreich den cvangehfchen in 
IVIalsbar thätigen Mif/ionen da« nimliche Unglück 
weiffagt, befchuldigt die Verfionen der Bibelgcfell- 
fchaften der VerfJlfchnng in wiclitigen Lcliren des 
Chriftenthums und ärgert fich, dafs die Einfachheit 
des W^anJels der evaiigelifchen Miffionslehrer und 
ihrer Schiller Alle erbaut und upoJidtifrhcSincnrcin- 
heil int vcnloi binai fmlien hcrzufulU n Jtrcbt. — Von 
den Umtrieben der lo^pifition aus Goa erfährt man 
aus diefem nützlichen Buche manches, z. R. dafs fie 
die Priefterelie unter den Syrern abfchaffte, dafs 
der Er^bifchof Menezes in Goa den fyrifchen Kir- 
chen ihren alten Reichihum an Manufcripten nahm 
Mnd ihre Bibeln nach «ien Lesarten der Vulgata cor- 
ylgieren liefs, auch Heiligen- Bilder in die Kirchen 
einführte, eben fo die feine Manier der brahmini- 
fcben .Mmifter bcy den mit der Handelsgefellfchaft 
atiiirtea Rajahs, die fyrifcben Cbriftea ia ibrea 



Reifsfeldern, Moor- und MarfchanCedlongen mit 
Frchnden und Aunagen zu quälen, p fogar diefen - 
Chriften die Wege zu ihren Kirchen aufzugraben.— 
Das Bedürfnifs, mehr als bisher zu lernen, führte an 
der Kalle Mulabares die Sitte herbey, dafs manche 
Rajahs, Polygars und andere vornehme Hindofta- 
ner von Bramas Secte ihre Sühne fowohl durch d>« 
dänifchcn als die englifchen evangelifchen Mifiiona- 
ricn erziehen zu laffen. Daraus folgt nun zwar 
nicht immer eine Bekehrung zum Chriftenihum tut- 
ter diefen Heiden, aber doch ein freuodlkhes Eio- 
verftändnifs , fo dafs z. B. der Rajah von Tanjore 

10 den letzten Stunden des Lebens des würdigen 
dänifchcn Miffionar Schwartz, (der von Tranquebar 
aus wirkte), den ihm ehrwürdigen Greis befueh- 
te und dafs wenigftens die Chriftenverfolgung auf- 
hörte, welcher bcy alier Amtsmacht des eneliCchen 
Refidenten z. B. am Hofe der verwittweten Königin 
von Tracancure , Jener kraft ig zu fleuern nicht der 
Mühe Werth hielt. Zu TriiclHnopoly wollten naht 
beym kirchlichen Verfammlungshaule der Clrrifltn 
unter britifcher direrter Hoheit , die Bramineii ei- 
nen Tempel Bramas aufrichten, und waren nahe 
daran ihren Zweck zu erreichen, als die Interceffion 
dos dortigen brittifchenGarnifonpredigers denS<:an- 
dal verhütete. — Eine grofse Schwierigkeit für die 
malabarifchen evangelifchen Miffionen ift die Men- 
ge der dort herrfchenden Landesfprachen. — Die 
Trauongsceremonien der fyrifchen Kirche ähneln 
fehr der jOdifchen. — In Cochin und auch fonft 
beobachtete der Vf. den Zuftand des jüdifchen Re- 
ligionsunterrichts. Er fah, dafs in der dortigen 
Synagoge die weifsen Juden den Ehrenplatz und die 
fchwarzen Juden den weniger vornehmen an der 
Tbflre behaupteten, hörte die in der Schule vorge- 
tragenen tnrUilclien Bedrückungen in Jerufalem wi- 
der das dortige Judenthum. Der gelehrte Jude Mo- 
fes Azarphati hielt mit tiem Vf. ein umftändJiches 
Religionsgefpräch über die Erfüllung oder INiichter- 
ledigung des 53ften Kapitels im Jefaias, die Ankunft ' 
des Meffias betreffend. Unter andern Scrupeln des 
Juden, ob auch wirklich der Meffias erfchienen fev, 
berühren wir nur eins, das fonderbar genug aus jü- 
difchem Munde erfcheint , nämlich das ihm auffal- 
lende Wohlwollen der chriftlichen Regierungen und 
Völker für die Juden , u-tts nnc Folge des crjchicnc- 
ncn 3Ieffius nach den W^ci/J'ugungcn der Propheten 
Jcyn fillc und klar jetzt mehr wie vormals deutlich 
vorhanden fey. Die ganze Unterredung (S. I08 bis 

11 1.) ift höchft intereffantr befonders wenn man be- 
denkt, dafs fotche ein Cavallerieofficier und ein 
Vorftand des jOdifchen Cultus mit einander führten. 
In Cochin bauete ein dort als Menfchenfreund ver- 
ehrter, über 70 Jahr alter preufsifcher Edelmann V. 
Schüler drey Fregatten von a8 Kanonen, jftles für 
den fehr mäfsigen Preis von iioii L.Sterling, nicht 
um des Gewinns, fondern blofs um den armen Hin- 
doftanifchen Arbeitern einen neuen Erwerbzweig, 
den fie künftig benutzen könnten, zu lehren. Dia 
Catanaer ia Tricboor ( wo 10,000 fjrifche Chriften 



kl)4n)«ibMt irem Vf.bhIVl}Iiflr!hf g« thier» dafs femtr^ MQhe vergebens tft« TSlfaellt 

CibaiirfM,' durch ihre SeininarKten dea unter fich im nahen Bufch und mit Mühe gelingt «V^o» 
iUiuamtftri Bueedooifchen Kri^eerrt Qblichen pvr- Wärter dem Raubthicr neueTeReln «nscAegeo. Hat 



rlllchifolienTanz tor ihm aiiffiiliren zu Jalfen. — 'Die 
Varderblichkeit des Sirocco auf das Gemath der 
lUifenden zu Waffer und zu Lande in Indien fchil- 
imtin Vf. maleHfcb. — im Hinter wafTer ein lan- 

Rm Balfin, fOfsen WafTers mit vielen Infein in der 
egenzeit und falzten Waffers in der dürren Pcrio- 
6» (ah der Vf. auf einer bedeichten Infel, Felder, 
dl» immer i bis a Fufs hoch unter WaiTer ftandcn, 
.«Min die Einwohner die Rei&pflanzen bejm An- 
AlDge der Regenzeit pfianzteo und eine mehr als ir- 
gendwo fonfl reichliche Aernte an Reifs einf.immel- 
tca , obgkich der Boden während des ganzen Wachs- 
thnms fteU mH« füfsem Waffer fland. (Zwifchen 
dMaMaera aigä 4nm HinterwafTer läuft eine bald 
Wallara bald fabdÜlere Landzange , die von einigen 
breiten und fchmaten mit dem Meere in Verbindung 
ftehcndeo Caoäkn durchfchnilten wird. Die eben 
•b«r den WafTarfpiegel erhabenen bedeichten Lände 



aber die Tiegerlsatze das OlOck gehabt einen Bock 
zu erwifchen : fo erftickt fio ilin durch ihre Tatzen 
und faugt ihm das Blut aus. Der Wärter bat aber 
eio Stock Fleifch im Vorrath mitgenommeOi Uucht 
folches in das Blut des erwQrgten Thiers^ fatzt da« 
Fleifchditck auf einer Schöffel der Tiegerkatia bin» 
erJangt dadurch dafs das Rauhihier den Körper der 
Antelope wenn auchungeroe^ fahren läfst und bringt 
ihr folcfaen aus den Augcm — Die Hinduf gUubei» 
wahrgenommeri tA haben, dafs die Bambturobr— 
flamme jedesmal auf dem Rohr verfaulen und um- 
fallen i wenn die cholcra morbus dort einbricht. — 
Die Schilderung des araufamen Rajah zu Mercare und 
feine Familiengefchichte giebt einige Wink&wie vieV 
menfchenfreündlicher die kanfmiiDtfeb - auropU- 
fclie Hcj'j'erung in Offindien , als die Verwaltung 
mancher mdifcher Fnrftendorl feyn mag. — Xu Cana- 
nore fand der Vf. Muf» «ioeo im Bau begriffenen 



«ayaB find wie liPdenTropeDläadern alleothalbeo fo parüfchen Begräbni(ithprm tu fahao, den ein Un- 
aaeb in OMfidiea ren dnelr ausnehmenden Frucht- eingeweiheter nach der Confeeration niemala eiofe- 



barkeit. — Ein fehr reizendes malabarifches Ge- 
birge fcheint der Nilgherry nach der romantifcben 
Befchreibung des Vfs. zu feyn. Die Bafis des Ge- 
pans wk-d auf 500 engl. d. M. gefehätzt und die 
VMkaaBange aof 3 bis 5000 raenrenen , um die fieh 
als Heiden die keine Priefter kennen, kein Hajah I 
kein Bramioe bekOmmert. Sie verehren newiffe 
Feifen, Grotten und heil. Bäume in ihren Urwäl- 
dern und haben io ainigeo Dörfern eine Zahl Ri»^ 



hen ffarf. In der Mitte des ßpgr.>hnifsf;ebäudeS «ft 
der Thurm nicht ßberbauet. Er liat 12 Fufs höh» 
Mauern von den grinsten Steinblöcken, die üci> mit 
jeder Steiolage im Umkreifemehr verensen, einige 
Pnfs hoch ift efo 4 FuTs hohes fnfsereaThor, ro» 
dicifem bis zur Mitle des Innern ftei^t man beqoena 
autWarls; in der Mitte ift eine Art Brunnen vom 
a Fufs Diameter. Von der Mitte zur äufseren Mauer," 
trennen 3 Zolle dicke Stukaturmatiem » di^ Uegräb- 



laafamiliei>>mit br^Heu evropitfchen Sehultern * (rief sifskammern von einander In deren jeder ein Laich- 
Hindu hat dat^epen fehr'fchmale) und Männer von ram im S3rge Platz'hat. Das .Amifsere umgab ein« 
6 Fufs (•> bis 8 Zoll Höhe, weiche die ofiindifrhe Atipflan/.mg von Arecannfi'^jn iiii l Banaiienbäumen.— 
Haodelsgefellfchaft noch nicht weiter confcrihine Da ilie Parfea fehr f.ebildete Männer find und dabey 
als dafs fie bey der (bgenanoten Landftrafse durch die reichften und gewer t^eiUigfien Oftindier : fo le> 
Ibr Gebirge frohndeten und jetst «fnen-TrIbot von "ben'fielo Bombay, wo def^ft^chtbom und der gm- 
r o. .. .... .... ,. wenig "Eilt, una 



1000 L. Sterling entrichten. Ihre HaiiptnahninE^ auf 
Jhren Alpen, unterm n" ift Milch ihrer Kuhheer- 
4en, Hooig u. f. w. Sie find harmlos^ fehr unter- 
Reßen die Europäer welche die nahe Land-" 
ftflatse oder die Freude an der Botanfk in ibre Berga 
lockt. Dia S»r««he ift tamolifch und das Oebtrga 
Ift ein Tbetl des Diftrictt Coimbatoor. 

Nach dem ; rt^tr» Theile reifte der Vf. 182I. 
Auguft 23. aus 11 jngalore und erreichte binnen zehn 
Monaten Engia I. Der erße MMtvS!» begreift die 
i«aod«eife des Vfs. bis TeÜicherv und von dort 7n 
WafTer Baeb- Bombay. Auch hieV fafst der Vf. be- 
iooders die Gemälde auf , welche den jetzigen oflin- 
diibhen Socialzuftand indirect beleuchten, z. B. die 
»penjagd zu Nurviengode durch gezähmte aoF 
Mdaok)eB indifrhen Wagen der A ntelopcn- 
► »ah»frebrteTite Tie;tf'rkatzen (cheetal, wei- 
der Was ■ r , Feffcln entledigt. Die 



fsc Verkehr alles und ('' • 

deflo geaclUetcr ila diu Parfen (noch jetzt Feueran- 
beter) die r^Mcbften Uiitcrtlianen der Handelsgefell- 
fchaft find. Die Parfen zeigen in Bombay, wo viele 
reiche Minner fhrea^ammes leben, rtn» Gewand- 
heit im Umc;nnge, die fehr von der unterwflrfinv 
Ergebenheit der durch Bramas und Buddhas PrteRea^ 
herabgewürdigten Hindus abfticht. Sie nehme» 
Tbeii an allen Feften und Vergnügungen, fo \yi» 
an den Unternebmungen der Eupopler. — Die je- 
tzige Prinz -VValesinfel in Oftindien war die Mitgift 
einer l'rinceffin vun Penang, welche einen BHteiv 
vorn Stande und damaligen Compagniebeamten hei- 
rathete. Die Infel nahm die Cnmpagnie , wie eiatt 
die venetianifebe Repubttk Cypern, gegen eine 
mäfsige Entfchädigung in Beßtz und ihr Sohn ifl 
jetzt britifcher Capilän. — Goa ift' zu feinem Un— 
gldck nocli immer portugiefifrh und verfällt bey der 



, • ■ ^- — — (j^...-.. - — — . 

deren man bisweilen drey mitnimmt, fpringt dortigen UnbedtfutfamkeitdesHandelsimmermehr. — 

beireyt »an ihrem Stricke auf die Antelopen zu, die Bey Gelegenheit clor von Bombay aus beabfichtete» 

i«*ort flieh«»« den Boek'erhafchr die Tiegerkatze F.infchiffungnachMocka auf einem GonipagBiefcbiffbh? 

«osziigsweifc, Imlebt fie kebis der Thier« in üi- iami der Vf. gaftfreendliche Aufnahme mit dam dte- 



A. L. Z. . 1^. JULIUS'^ gl«. 

Htehinftone lo Bombav. Auf der nahen Infel Be- 
phanta gab der StatihaUer feinen Carwn bey der Be- 
licluieuoz dar dortigen Hubleo nül BiWhauerarbei- 
ten an WänHen imd Pfeilern, rlie tot eintf wbtiM»»- 
ten myihüloRifcUen Zeit in Ofti«die»_fh»lftl«men 
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deinen, eiiVarmifch-lucullirdies Gaftmil ojd zur 
Sen ZuB-b. in de« holten Gewölben Höhlen 
ein Gonrert feiner HeoslMpeUe, deffen Kffect be- 
er eifLch auf die Zuhörer an einer fokhen Steil«, 
mai'ifch war. - Ein erhabnes Schaufp.el gab der 
&aHtbaUer feinen Gaflen an einem A^>end. indem 
ein Parfe mit feinen» Uruder ein zußombajr erbauetes 
LinienfehifffonTheckahul/e und §4 Kanonen vom 
Stanel laufen licfs, das den Naroro OmwW erWelU-- 
In Bombay fall der Vf. noch mehr •fiatffclief ««- 
ropSifches^UxusfuhrwcrU und rOhmt am )eUigen 
Slatlhalter iedes falent eines üefrlutts- und Welt- 
manns. nur nicht fein Q.riflenthum. Zi£*vfcr 
Abfchn'itt. F-brt «ach Mociu »-gÄ;; .^m 
lAten Tage nach der Abfahrt «m l. D«RÄff%irf dM 
Schiff der Handelspefellfcliafl in dem er die Ucher- 
fahrtlMcbte, aufderKheede Anker, und hatte oh- 
ne der kWnften Unfälle Arabien mit gOnfiigem Paf- 
fatwinr!e erreicht Nacht« fcWief der Vf. auf dem 
Verdeck uuJ k!3g?c nur Ober die grofse "'tze am 
Tace aufser dnn Ssuiiien wo der liühlende \\ ind 
tSclieh die Atmosphäre erfrifchte. An Arabiens 
Kflfke fth man nichts als Oede und nicht einmal ei- 
BM Grashalm. Nur Cadlich von Modia ficht man 
iloen kleinen DetlelnwaW. Sdbft das Gras um 
du wenige hießge Vieh v.u ernähren, mufs nach Mo- 
du gebucht werden. Mocka ift ein höchft fchmu- 
tzigerOrt, d«r -die Flaggen vieler Nationen "ur durch 
den aus dem tnnWH «uf Kameele" herbeygefchafften 
Kaffee herhey zieht. Derlortige Dola (Zollbeam- 
ter und Ma^iitrjt) ft ^'.t unter dem FOrften von Fen- 
naa im nihen Gebirge, an deffen Abdachung von 
orten nach Weften Her berühmte Kaffee wachft. Der 
Vf. landete gHlcUlich in Aegypten zu Coffeir. VVe- 
een .ler riePen Klippe.i und oft falfchen Seekarten 
ifi d • 1 ahrt in <!cr Mitte fehr gefährlich und nah an 
der itüfte nur den flachen »rabifchen dorn (KOlten- 
fchiffen) mflglich, dte iuf dltT« Fahrt oft 5 MömU 

GESCHICHTE. 
AVMBVAO, h. F.ngelbrecht : Von Haphacl dtl RU- 

Sfs Ldten und Hinrichtung. P-ine biographilche 
lue fflr Freunde der Gefchichte. 1834- B4S. 8* 
Eine nicht nbel gerathene SkizM. Der junge Rie- 
M? bürgerlicher Herkunft tut Aftorien. geb. 1783 
trat wie viele Sturienten, 1808 unter die Fahnen, 
.«ebnete fich durch Einficht und Kühnheit aus, und 
ward StabsofBcier. ^ Einft wagte er ßch unter die 



rarbBndete Heer Dimtrchlaitd nnd Engtetid^ VM 
diefen Reifen 'brachte der empfindungsvolle jungS 
Mann ein Bild von Volksordnung, Wohlftand, Ü9r 
kiftUchkek und Keehvraevrähr in ^in Valiicl«Ml «Kr 
flick, woran er woM mndefto fcbmerzlidiererSebiiifc 
fucht hängen mufste, je abfcbrerkender ihm dort das 
GegenbiLl entgegentrat. Er foll geträumt haben (Reo. 
erinnert: fleh nicht, diefe. Nachricht fq^fi gelefen 
haben) von Alba» und einem Drachen , der Furlaa 
ausfpeyet, er wül fie b«k5nipf«n und vArd trmffrtßt 
Er JanJ in der Armee, worin er als Oberftlieulenaol 
angeftelit ward , viele gleichgefionte , fchlofs Geh an 
fie , und verbQnJeie Geh «nit ihnen zur Hcrfteilung 
derCortes. Daa Uebnfla ift-.oaph der at'gemeiot« 
Zeitung erzShIt. In der Sehlubbatnchtung wirdüÄt 
ne Hinrichtung MürJ genannt. . -üil 

Er war kaum dreyfsii^ Jahr alt, als er zum Vor-» 
fitz der Cortcs und zum Kriegkhefehl gelangte, und . 
er zeicte fioh krafttoU und fianasfeft. Reich aaÜeoa 
und Gombinatiooen Händler Hplfsmtttel , wenn alMn 
verloren fchien. Er hatte die jähen KriegswechW 
gefehen, und der Erfolg feines Aulllandes 1820 alt 
Quiroga und feine übrigen VViffenden fchon verhak 
tet, fein Heerhaufen aerfn^gt war« . befiärkte fei» 
neo Olaoben an ihnTelbn und an das Glock feinw 
Sache. So verfiichle er 18:3 2u M.iüa^a eine Bewaff- 
nung als die t ranzofen Iciion vorCadix; iuiiden, und 
kühnen Zuges das Corps von Bailefteros zu gewin- 
nen« als die Franzofen den Trocaderp ^enommen^ 
und ihn felbft umringt hatten ; auch hferin nnglodlr- 
lieh fchlug er Hch mit ihnpn, his er nur noch zwef 
Begleiter bey fich hatte. iJis clahiii kann man woiii 
fagen, dafs er zu ftarr fflr Adel und Geiftlichkeit ■» 
wenig fchooendgewefenfer, doch Itufsl ficli erwiedenH 
dafs er dadurch nur Geh Icjhft gefchadet und, dafa 
er fflr feine Sache nicht genug durchgegriffen habe. 
Graufamkeit werfen ihm felbft feine Feinde nicht 
vor. Man kann ferner fagen, dafs er fich in den 
Spaniern , den auswärtigen .Staatsverhaitniffen , den 
Ereigniffen verrechnet, und das Unmögliche gewollt 
habe \ doch läfst fich dagegen erinnern, daTs in allen 
Zeiten und auch vor onleren Augen die Lage der 
Din^e tiiirch einen einzigen Mann verändert ift, daft 
nicht zu berechnen ift, was ein Mann vermag und 
dafs die Englifeben Staatsmänner felbft einge.''taodent 
dafs der Ausgang der Spanifchen Sache fich nicht vor- 
herfehenlaf^. AlMsr als endlich die Unmöglichkeit in 
ihrer Schreckensgeftah vor ihn hinlrai, vctftanct er 
weder fich unter fie zu beugen, noch wie die grofsar— 
tigen Männer von Griechenland oder DeulTchland» 
von Frankreich und England zu eodijgen, fondero Jielil 
(ich von Bauern gefangen neboicnv ^ ift Oberhaupt 
wohl die Behauptung nicht zu vermeffen , dafs Zeit 
genug gewefen ilt, es zu zeigen, wennCrofses in den 
jetzigen Spaniern war ; indeffen fcheint doch ihrer 



ward Stabsofbcier. uinu wagie w ncn untn uio jetzigen apaniero war, inoeuen icneint oocn inrer zn 

franz Plänkler, nach feiner Art» for, und &^}*^^ ipotten, wiaCaooiogneulicb imParlament tfaat» niobt 

in Gefangenfchaft. Nun lebte er fn fich verfeluofien, ^hickiich und filr ihn dato nicht folgerecht. Aofljhl 

und fchwermüthig in dem genufsreichen Frankreich fchwieg hier das Gehkhter , das er auf Wilfoo'a |p|M| 

«nd beceiCte nach der hakigen Befrejung durch das Huggni't wohlverdiente Soften i\a^eregt ^tftÄX' 

^ ^ . I Ul i .1 II . ' . 1 1 1 1 . ■ 
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E RD BE 8 CHRBIB ÜK a 

Lo»i>o» , b. Hatchard u. Sohn : Dlary or a tour 
throushfouthem India, Egypt and Palcßina in 
theY«ars tUst »aditzU hj^KM^O/fietr ^^ 
eavaby et«* 

Dritter Abfelinlt». Rdfe Dieb Pallftina , durch 
Aegypten. Der Weg von Coffeir nach dem 
Nil betragt nur 2 his 3 Tagereifen auf welchem die 
Kaneele nur einmal getrankt zu werd en hraur lien. 
OMtto dia Meinung der Araber fchlug der Vf. eiaeo 
n»«gii Wegein, der ibo einen Tag frdher nach The- 
bens Ruinen brachte. Man reift jetzt in Aeg}npteD 
Oberali lieber- Er fah Thebens, Carnaos, Luxors, 
Denderahs und andre Tempd , mricbte SiAlurion 
' Beys^vorllia Lefieve franE. Escadronchefs) bekannt- 
felufk, der die ninTheilauf europäifchenFufs disci- 
plinirten Truppen des Viceltönigs anföbrt und aus- 
bildet. — Die Eilboten werden hier mit Drome- 
' daren befördert , wciclie 60 Meilen an einem Tage 
sartekleean können. — Der Vf fuhr den Nil nach 
Daniette hinab und befah alles MerkwOrdiee an den 
Ofern, f^rtti r^cn Sgyptifchen Nordwind filroIÜndifchc 
Nerven zo rauh, hefuchte Cairo, den Vieekönig 
ond deffen Feenanlagen feineis Lan lhaufes zu Shobra 
mit tOrkilcber Möblirung. Diefer napoleonifche 
ReforiMtor vermindert feinen Harem fo wie er aller 
wird, gegen die Weife andrer Orieotaiao» ood er- 
fcondieie fich nach den VerbaltnlffeB des ^lerBfebeB 
Hofes. Das Caftel von Cairo wird ganz Ruine. 
. Auf dem Sciavenmarkt fah der Vf. fogar von Frauen 
Selaven oder Sciavinnen erhandeln , viel Unreiolich- 
keit, Graufamkeit und Elend. (Der Vf. wanfcht, 
dafs er dort die Freunde des eagllTchen Sdavenhao^ 
deis halte herumfahren können.) — Osman Effen- 
<li, des Vicekönigs Bibliothekar, ift fehr gelehrt 
«nd hat in Europa viele Reifen gemacht. Die Bib- 
liothek enthilt 95000 Binde und alles was Ober 
Aegypten in verfentedenen Sprachen gedroekt er- 
(chienen ift. Die Koften werden nicht gef h it. 
Man kann die koflbarften Werke im eignen H^ule 
iefen, oder io einem geräumigen Lefezimmcr der 
' Bibliothek. — Hey Damietta fah der Vf. eine ägyp- 
tifehe Hohnerbrölerey mit einem Ofen woter Auf- 
ficht eines blinden Arabers, und bemerkt d^h man 
In iedom Klima eine (olche Brnterey anlegen küone ; 
pur wOffe man die KOchlein nicht zu fchnell der 
ft'eyen Luftausfetzen; er machte die Belunatfebaft 



eines eoroplÜcheo Abenteurers , deren die Levante 
viele hat, befchreibt den Pomp und den Luxus ei- 
nes Vicecoofwls in der Levante, der freyllcb Micn 
feinen Privathandel ui.ter der Beftallung eines frem- 
den Hofes leichter befördern kann und deiren Gat- 
tin. Hier lernte er ein Werk in arabifcher Sprache 
kennen» welches für den Grofshcrrn gefchrieben 
war und Nachrichten Ober den Socialzottand und dw 
Macht aller Völker und St.iaten EurO|ias enthielt. 
(Man fleht alfo doch, dals iduu, feibfl die Pforte da- . 
für Sino gewinnt, ß«b zu unterricluen wieesin Eu- 
ropa ausfieht.) — Der Vf. liefs fich arabifche Mahr- 
chen erzählen, io denen die Dichteriaune der «ei»- 
een und einfältigen Tflrken fpotlete, entihll ein - 
Bevfptel der gricchifchen Vorurtheile gegen f'gfn a n n- 
teehrifüiche Ketzer, welche man noch m, i r als 
fcWt die Mufelmänner verahfcheuet und dts t irki- 
r. lien Vnrtirihnik, den WOnfcben «nd dem Gebot 
eines Wahnlinnigen Geh möglichft fu fügen, fo wie 
den Hergang einer üppigen griechifchen Hocli^rMs- 
fever, bey welcher der Bräutigam fich durch Z wang 
zur Ehe beftimmt hatte. — Auf einer tOrkifchcn 
pnlarr. fch.ffte der Vf. von Damiejl« nach Tvrus, 
woh.n ihn im Sturme der Wind und der Unverrttvl 
der tOrkifchenSchiffsmannrdiafl trieb, derenStener- 
mann den Vf. (alfo der Seeofficicr den Landofhcier) 
fraete , wo Geh das Schiff befände. — I jrus ift em 
elendes Fifcherdorf mit einer Huioe von Kirche, das 
Meer bedeckt manche Denkm§ler der vormaligen 
Gröfse. — Acre eine ftarkc f pftune den Anfchem 
nach, fchwach in der That. Des ^archa Geiz hat 
den liandel von hier vertrieben, aus Chnftenfeind- 
fchaft zerftörte er das Kloher auf dem Berge Lar- 
mel. — Nazareth und rein fchöner See; hier und in 
der Nähe befuchtc der Vf. alle heilige Stäten und bade- 
te fich im Jordan ; ober dieFIiegenbiffe in Aegypten, 
auf dem Meere und in Pji 1 ■ a und deeSchmutz der 
Bewohner wird fehr geklagt. - Jerufaiem ein mit 
ftarken Mauern «m^bener Platz mit «Ueo feinen 
Sanctuarien unterfuchte der Vf. gMaa« «her W 
Omars Mofchee fand er unglückhcherweire keinen 
Zueanc, doch wurde ihm erlaubt die Sc! " r.l f t r!er- 
felbcn aus der Feme «u bewundern. & ^ag« d'oht 
den Torken, daft veenn dort ein Chrift «dw «I» 
Ju,i. an Al'ah ein Gehn richten wQrde ,/ej •«cji - - 
auf den Untergang des tOrkifchen Reichs, Allah 
das Gebet erhören werde. Den baldigen Untergang 
deffelben glaubt ßibß dis mujelmannijihe i-cvantt. 
mitAusnaTimederPriefter und Beamten. Der Vf. 
fchreibt die Sehnfucht der Levante nach einer Erlfi- 
fwS vom, .tOrWfchea Joche de» BU»lgir«UlGl^AMi 
tili, " I 
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und ihrer häufigen Verbreitung heiliger Schriften in 
■llen Landesfprachen zh; die Orientalen hätten da- 
durch eine hohe Achtung fflr Europa und deffen bef- 
fere Heligiofitit gewonnen. — In der Kirche des 
heiligen Grabes verrichten Katholiken, Griechen 
und Armenier zu gleicher Zeit ihren Gottesdienft. 
Am angeblichen Grabe der Jungfrau Maria fah er 



Qbereinftimmt, und er Oberhaupt diefen Tbeil der 
vorliegenden Schrift fOr den gelungenften erklirta 
mufs. Nach dar voa felt«i«ia Scbarffinne teigeodaa 
Prflfung d«r von Ho. Dr. Amman aafgeftellien B0~ 

griffe, kommt der Vf. (S. 26) 7u dem Refultate: 
dals, was derj'elbe als den wahren Jiatiunalisrtms be- 
fchrcibt , ein güjiz leerer Begriff, fo wie doa, wa$ 



rehrten , beten und einen indifchen mafelmäo- und dab fein falfcher Supernaturalismus wcniofiais 
n Fakir von Jerufalem nach Conftantinopel wie er f^m ftul, recht irrational ^ mithin als livuri^ 



II Türken, Pilger aus dem niirdlichen tOrkifchen er als dcnfaijchcn darßelW, in feiner Rnkhek ßi^ 
Aien, die fie il« aliM heilige Mutter eines Prophe- nommen, ein fchr Jlutthaßer und gehahvtinertß^ 

Difche 

reifen unri dort in der Arznejkunde den Leibärzten 
des Grofsfultans Unterricht zu geben. Seine Regi- 
mentsuniform 'zog dem Vf. keine Ungelegeohciten 
io Jerufalem zu , aber wohl ein Bedanera «Sie« ara- 
bifchen Buben > dafs der arme Mann fich fo einee- 
fchnflrt habe. — So fromm unfer Vf. ift: fo nat 



in fich ivuhr und richtig ift ; fein wahrer Supranatu- 
ralismus dagegen , der Jb^enannte rationale, dam 
er felbft völlig ergeben zu leyn verfichert. fchon ah 
Begriff mit einem fFiderfpruchc in fich Jelbjl bchaf- 
folglich unrichtig und falfch ijt. — Das gc 
njcitigc Vcvhähnifs des rehgiöfen Rationahsmus 



tet 



er doch einen Wunfch , dafs feine Landsleute Aegyn- und Supranaturaiismus hatte Hr. Dr. Ammon fo be- 
tea, PalSflina und Syrien mit 15000 Mann , mebr ftimmt, daLs beide w'it Materie and Formt wf e 5»^ 



gUuibt er nicht nötbig, erobern and behaupten 
möchten, falls diefs fcetne europfilfehe Macht tifn- 

dern wolle. Sogar giebt er den Plan dazu; denn 
recht eigentlicher Freund des V'icekünigs in Aegyp- 
ten ifteriridll. — Am i). März 182a reifte der 
Vf« bU zum 93. MStz durch die Wafie nach Gairo 
Oberel Arfth, «ffnem kleinen «ItMavtm aingebcx 
nen tOrkifchen Dorfe mit wenigem nahen Gartcn- 
laode, einem Palmenwalde zwey Nleilen davon, auch 
einem langen fchmalen Streif, cler dem Getreidebau 

Sewidmet lit. Giiazend von fehr weifsem Sande ift 
in Wofte nmher.- — Die Cheop«;pyramide bey 
Gyzeh heftieg der Vf., fah Caviglias Nachgrabungen, 
Ichiffie fich am 27. März in Gairo nach Alexandrien 
ein und reifte am i. April auf einem SeUflb VOn 
Malta Ober Zaate nach Europa zurOck. 

. THEOLOGIE. 

Neustadt a. d. O., b. Wagner; Die Sache des ra- 
tionalen SuftenuHurttliamus nach Hm. Oberh^- 
prcdigcrsEn'. jtmmon» „^hfchiedmvort^ dar- 
ühcr gepriijt und crJclärt von Chrißian Fricclr. 
Böhme, Paftor und lofpector zu Lukkau bej 
' Altenburg. tgs}. IV n. 146 S. .gr* g. 

Dlaf« Schrift des fchon durch andere Werke 
rOhmlicbft bekannten Vfs. zerfällt in>zwey Haupt- 
thcile, deren erfter (S. i — 65) eine Betenehtung 
und Beurtheiluog defien enthält, was der Hr. Ober- 
hofprediger Dr. Amman in dem letzten Stücke fei- 
nes Mngazins für chriJUiche Prediger, und zwar in 
der Abhandlung unter dem Titel: der rechte Stande 
punct — fOr rationalen SuperneUuraUsmus erklSrt 
hat; im zweytan Xheileaber ftellt der Vf. feine ei- 

Eene AnGcht vom rationalen Supematuralisimis auf. 
lec. fotzt voraus, dafs die Abhandlung des Hn. Dr. 
Amnion feinen Lcfern bekannt ift , und wird daher« 
um nicht eine Kritik aber eine Kritik zu geben» nur 
dtt (Jrtheil des V/s. aber diefeibe befonders deshalb 
«Ittlinilen, .miJ M mit dem felnigen im Ganzen 



che und Be£r^f wie eine Ordnung der gultlichcn 
und wtgnfaint^enWemmß einander gegenüber fiäo- 
den. Dagegen zeigt der Vf. (S. 41), dafs die beidtn 
erften blofs im Ausdrucke verfchiedenen Beftimmu»- 
gen fowobl durch Geh felbft, ab auch fogir d« B». 
grifEangemafs, welche zuvor vom wahren Suprana- 
turaiismus gegeben feyn, völlig laKch ; die dritte hio- 
gegen den Begriffen allerdings mehr angcmeffen, 
aber ihrem für den SupranaturaJisnius fo lobpreifan- 
den Inhalte nach eben fo wohl unbewiefen und elt- 
ler Anmaafslichkeit odnr doch Eingebildetheil ver- 
dlehtig fey, alt fchon dl« Begriffe unrichtig und 
falfch waren. Nachdem der V7. gezeigt, dafs fich 
der Hr. Dr. Amnion io ßeftimmung der Begriffe roa 
Rationalismus und Sunranaturalismus befonders' da 
nicht gleich gehlieben by, wo er in dttVcr-h-khun ^ 
heider behauptet, „daft der chrift liehe Supranaiu- 
ralismus fich vom religiöfen Rationalismus überhaupt 
durch die Quelle und Gi-genftand der (relieiöfeni 
Erkenntoifs unterfcheide, und darun: jener wr dfe^ 
fem feiner Natur und Wirkung nach einen Vorzug 
habe, " bcweifet er; wip Ree. glaubt fehr genngencn 
dafs die Herabwürdigung des Hationalismus un'i ilie 
Lobpreifung des Supranaturaiismus daher entfianden 
fey, dafs Hr. Dr. ^mmon den religiüfen Rational]»- 
mus in feiner empirifchen Schwäche und Un Voll- 
kommenheit, den chriftlichen Supranaturaiismus 
hingegen nach der idealifclK^n Kraft und VoiJkora- 
menheit darfteilte, und fo beide in einem ganz un- 
gleichen Sinne undVe itniffe, und dennoch mit 
einander verglich , als gehe er völlig gerächt und 
unparteyifoh sn Werke. 

A^'^V} ^'''^^ Dr. Ammone 

Al^ndlong nicht einmal ein fcjicr, und roithio 
ganz gewifs nicht der rechte Standpunct in AofehuQK 
des Verhältniffes zwifohen religiöfem RationalisniM 
md Supranttinralismns der Wahrheit gemäfs betitelt 
ftt^wardan voraiaato, fo verfuchte es der Vf. in 



dem cwertan Haupttheile feiner Schrift , zu dahaa 
heilung Ree. jetzt übergeht, was ratimukt 

JUiiia iwd.lUare za 
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bringen. — Erfprirhf demnach ztierft \'om Batio- 
noiw/wiM uberujupt , d<;ffen Begriff analjtifch ent- 
wickelt wird. Deshalb wirt! was allerdings nöthig 
war, der Vernunft nicht biofs eio^önna/c«» (ondern 
auch ein materiales Denken *tndleirr, und« befon- 
ders der fi rangen Supranatitraliftpn w-Püfn , r^/piff, 
daCs fie ilas Vermögen ffer IiLrcn fey, unJ niciit als 
uilijlracdiiii , fondern JfUiJl als Idee betrachtet, ein 
io feiner Art reines, unatthangigern der Au£senwelt 
Ja fich gebietendes , fleh immer und flberali glelcbei^ 
Inirz ein idcalij'chcs Wejm, und al<! Tol^hes die tkl- 
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Erl<]nrunp des theologifchen RationalismoS fagt, das 
mag Ree. fo gegründet und wahr es ift, nicht wie- 
dernolen, da es dem W^j^M.ihrtien n^cli nur i!as Be- 
kannte entbilt ; er fülirt aiio nurnoch einige Jiaup«- 
vutkmaU durch welche, nach dem Vf., di« 
Rationalitjt der Religion fich kund gicbt. Religion»- 
wiffenVliiit if! .urnlich rational i) wenn ihr Z/iÄ«ft 
für d;c Menfchhc'ü, d. h. für alle der religiOfen 
Wahrheit fähigen Menfchen aller Zeitalter, gilt. 
a) Wenn innerhalb derrelben durchgängig, uas 
man nach dem Glauben zu hoffen und zu Jürchtm 
verläfll^e und reine QüeWe iJcaliJt her Erkenninijfe. hat, unter der Regel des IFiffcns mn dm ßeht , \ca» 

^ *■ ' " ■ ■ man zu thun und zu Inf Jen hat; 3) wenn in ihr in 

Ahßchi auf die IV ahrhcit die Materie durch die Form, 



Denn Fi n, ifs nothweodii: In- Vernunft Ijeiraciitct 
werden, wenn nicht, wie der Vf. fehr richtig be- 
merkt , der Begriff vun einem Rationalismus im 
Allgemeinen fowohl als im Befonderen völlig grund- 
los un«l leer fe^n foll. So fehr aber auch dem Ree. 
in diefem Ablchnitte dss grOndliche Rafonnement 
des Vfs. genügt hat, fo kann er doch mit demfelben 
Dicht eiiu erftanden feyn, wenn es (S. 65) heifsi: 
jtDa der Ausdruck Rationalismus foboa an fich und 
vermdge feiner blofsen Geftalt aaf etwas zurGelehr- 
famlceit Gehöriges hin weifet, fo kann er im Allge- 
meinen wohl nicht«! anderes heifsen, al$ ein wi/fin- 
Jchaftlirhes VerJahren MKeift dem Princip, dnja 
mchts für fF uhrheit gelte , was nickt vor der Ver- 
nunft C ratio) fich rech tja-iigen läfst. ** Denn weder 
dem Namnn noch der Saclie nach liegt in dem Aus- 
drucke Hatiuaali&mus iiuihwendig die Beftimmuag 
eines wi/fen/chaft liehen Verjahrens , wiedrao CHafi 

der Vf. 74) (elbftfagtV darsUationaUsoHis, wenn _ . 

■ach nicht dem Namen, To-doeh der Siebe gemärs, ««eh nicht znerft fefrgefetzt, fo docbaJlgemeiner gel- 
Oberall herrfche , wo in cfer Ueurtheilung und ße- tend gemacht hat , bleiben; Tonft verw'rrt man Alles, 
handlung der Dinge, auch der Terionen, VernünJ- und opfeil um des blofsen Namens willen, der doch 

oder auch gefunder Menfchenv'erfiand walte wahrlich nicht von fo grofser Bedeutung ift, 
und wirke. Oefto allgemeinem Bejfall verdient» Deollichkeit und Beftimmtbeit der Begriffe und die 
was vony!nn/r«Acr und ra/iomi/cr EHbmn/n//«, von Gonfequenz der Anfiehten auf. Lknn welcher Sa- 
Ralienalii 'n und -^iiliralionaHsmus, d. h. von der pranaiuralift , in der bekannten Bedeutung diefes 



(d. h. hier das durch das Subjert, das ^fasdurcb 

das fFie) nicht diefe durch jene beßiamt iß. DaCs das 
ate und 3te Merkmal genau genommen mit dem er- 
fien zufammenfallen, hat der Vf. felfaft eingcftanden, 
und jene nur zur näheren Erklärung angeführt. 

S. 106 geht nun der Vf. zur Erklärung des 6u- 
pntnaturttU$mu» Aber« ond («Tteh^ daf« er ibnoucbt 
in dem gewöhnlichen Sinne aanaffen kAnne» well 
dann eine Vereinigung deffelben mit dem Rationalis- 
mus unmöglich fey. Daran hat er aber nach des Ree 
Bedenken fehr unrecht gethan, und hierin ift dir 
Grund zu fuchen, da£i auch diafer Vereinigung!« 
verfuch jener beiden theologifehen Omndattfichtaa« 
gleich vielen ähnlichen, gar nicht für einen folchen 
zu halten ift. Möchte man doch bey dem einmal 
angenommenen Sprachgebrauche, wie ihn Reinlui'-d 
ia dem 9. Briefe feiner GeftSadoirfe (S. .95 ff.) wenn 



VernQnfliijkeiL und Unvemüoftigkeit im Urtbeilen 
denen zur Warnung und Beherzigung gefagt wird, 
welche den Rationalismus Überhaupt herabzuwQr- 
digea bemfiht find. Die «war nicht lange Epifode 

(85 — 89) vom Rationalismus in der Jurisprudenz, 
Medicin und Mathentaük konnte fflglich wegbleiben, 
weil fich da'? hier Gefagie theils aus dem Vorherge- 
henden leicht von felhft abnehmen läfst, theils zur 
BegrQndung und Geltendmachung des theologifehen 
Rationaliamu» W€ui% beytrJgt. Diefen , den theolo-. 



Wortes, wird es noch für Supranaturalismus gelten 
laffen, wenn von dem Vf. (S. 117) die J . ' < rnatitr- 
tichktit der Lehre des Evangeliums» als eine Gott- 
UchbgU derfelben bezeichnet wird , u-clche vermöge 
ihrer ditrchgän^igcn , reinen, avig unveränderlichen 
Wahrheit in ihm Jelhji liegt? üas ift cuie Anficht, 
welche alle Rationalilten unfrer Tage mit dem Vf. 
tbeiieo, aber kein Supranaturalift. iDenn ihm bleibt 
dÜtaSchrifl «fnvabernatflrliche, wundervolle Offenba.' 
rung Gottes an die Menfchen im ftrengften Sinn« 



gifvhmRatUmäHtmus, erldärt nun der Vf. <S. 93) diefes Wortes: daher er auch derfelben"feine Ver- 
ganz Qbereinftimmen I feiner frQhercn Kl ring nun ft unhedjngt unterwirft , imil nur ihren vorma- 
von Rationalismus überhaupt, fflr das ui/jcn/ihaji~ len Gehrauch in Sachen der Religion auläfst. \Vä- 
Uche Verfahren, vermöge defTen nu his Jiir religiöfe re der Vf. alfo anr aoeh «twat onparleyifcher ee- 
WahrJieit ßiUfWumclU vor der Verntmßjich recht- gen feine Behauptungen gewefen, als er S. I39 nct» 
fertigen läfst. Diefe Definition ftimmt, wenn auch zeigt, wo er offen geftehe, dafs der rhriflliche Sur- 
nicht den VV^orten , fo doch der Sache nach, mit der prannturalismus nach ft ir er Deutung aiefes Namens 
■llgemeingelteutlen überein , und weil nicht relisiir- jenem Hationaüamwa freundlich entgegen komme : 
Jer, fondern theologißher Rationalismus debolrt fo wDrd« «r gtfonden haben» dtft es gar leicht, 
««rdanfoll, fo findet Ree. hier auch die Beftimmungt" Iber «nell ganz Obarflüf^ war» 1« zaigoo,» wi« 
dafi «f 9An u-f/jenjchafilichcs Verfahren fey, an ih- folcher Snpraoaturallssint mit dem Rationatismus 
nr Stellt. WasilarV/. •bw.Qbr^gm aar oihstM Uh müiügtü Itff«» (^wiu ta tetstaa Abtchniit« 
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das Ti Riehes gerdiiehtt) dt der hlcTMi MtftdHMMte 

rationale Supranatarausmua, wie Ibo der Vt beli- 
tplt , eben nichts weiter ift, als thnßlich religiöjcr 
Jiationalis'itus , wie er auch unier andern S. l^a voQ 
dem Vf. fei bft genannt wird. Die Sache diefet 11*^' 
tionalinnkis bat aber allerdings der Vf. mit ficgW'- 
chen Waffen gefohrt, und* wie et fich von ibiM er* 
warien liefs, mit grofser EvicJenz die MögUchkfitt 
Wirklichkeit und fiothwcndigkeU deiTelben erwiefen. 
Wmo daher auch feine Hauptabficht, eine Vereini- 
gung der (eiMaUioh)|upranatur«ltftifeben und ratio- 
naimifefiren AtmeBt 'vom Cfarifienlhum« dareh die 
AufftcIIung i'Jiics ralicn :i 'n Suprnnaturalismus zu 
bewirken, eben fo wenieUurcU diefe Schrift erreicht 
ift , als durch die des Hn. Dr. ^mmon , fo ift fie 
docb Alien drinecod za empfehlen ■ weiche die 
wahre Tendenz des ehriftl. reflglöfen RftlonaUtmes 
recht kennen und würdigen lernen 'wollen. Von 
den Seblufsworten des Vfs. empfiehlt Ree. zum Be- 
(cbluite diefor Anxeige« folgend«» a«eh feiner An- 



.ficht fe)ir «citgamSr«»» m illgemefnett Beh0ni|iMK; 
^fJfder Si^franattirattmus , wicher lüeftf POftontt^ 

(heifst es S. 145,) folglich irmJhmal iß, (alfo der 
eigentliche Supranaturalismus , der falfche des Hn. 
Dr. Amman) ßihrt mit albet Omfcquenz (die tum 
Olacke meidentheils fohlt) unvermml^di, in dar A«- 
S^onafAMnV xum Myßiäsmua , in der KrduMpra- 
a:u zum tih-'Tsrdilmiii y , weli tier mit einem verftand- 
licheren und kräftigeren iSamen bezeichnet» da» 
Pfajf'cnlhum heifst." — Beweife für diefe Ba- 
iikuptuo^ felbft «US der p rnteftMlifeheo Kireh« m- 
(erer Zeit beyaiibrlnesn halten gewifs anfre Lefer 
für aberllüfGg. — 146 hrifst 05 ..Oline Supra- 
natumlismua, f was der Vf. darunter verftebt«) 
keine Kirche; ohne Rationalismus kmu WIthrt lÜB^ 
ffon. Es foU Aber nach. Glirifti .Sinne« weicher 
mit der %Vahrlieit hierin Eins ift, intht die Kirdte 
iihcr die Religion , welches der unechte Suprana- 
turalismus, lundern die Religion über die hirche, 
welches allein dar echt« ift, herrfch^. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



Uniy erfitäten. 

H Murburg, 
r. FroforTor Wagner, welclier, feiner GeAindh^ 
wegen, im September dea 'vorigen Jahres eine Beife 
nach Italien, hnuptJSchlich mSät Rom, (wo er am 

läpgflenTerwfilte.) iinrh !S'cnpel untl Venedig nnlral, 
ift im Anfange des Aprils d. J. gefund und mit man- 
chen liternrifdieB Schallen beieichertt wieder sniiickp« 
gelkebrL 

Hr. FtaferTor SartoriuSf Imt nach Abldmung ei^ 

nes «nfehnlichen IlutV rmf eine .luswlirllge Univer- 
iilüt eine GelialLs - Zulage bekoinaien, und bleibt nun 
In Marburg. 

Auch haben wir die gegründete Hufijnuog, dafs 
die, dtttth Merrems fchraerzlichen Verluft erledigten, 
Lclirrii htir b.'iM wieder Jur( h tiiditiae l^Linncr wer- 
den befet^l werden, und (liefälum fouehr, da die 
Frequenz der hieligcii l lüvcriitat leit «iaigas 
bedeutend augeaummen iiat. 

Der Senior der hicfigen Uoiverntat, Hir. 
lor und BibliotbeLnr Bering hat den iLuAalL 
erden des goldenen Löwen eriiaiten. 

Tübingen, 

Aan 6. November J., als am Geburtstage des 
vetHorbeneD Jionigs, wurden tw der VaühreEluät su 



Tübingen die von demfelben und dem jetzigen' Mo- 
narchen aufgefetzten Preire für den at^adenuTihen 
Fleils , und zu-l. ich die Preife der bifchüllicli Speyer- 
fchen und der v. Falmfcben Stiftung für das kaili»> 
lifche Kirchenrecht und das höhere SpmchAitdIvm 
an fieben Jünglinge von den fünf FnkuliKr^n v»r- 
theilt. Zum erften Male aber wnrden die lielülinun- 
gen vertheilt, Avehhe der jelz • K r i- der Aus- 
zeichnung im Predigeo^md im Kinderunierricfate f3r 
beide, die evangelische und kalhulifche', tbeolc^Ifdie 
FalLulläten belUnmt tiat, und davon erhielt • der 
durch feine Lieder unlängft bekannt gewordene Ur. 
Karl Griincifrn den z\v< vr n Treis in Pkedigen und 
den erfieo in der Katechifaliun. 

Im Winter - SemeAer riudirten su Tübingen;^ 
l. Theologie p tvanp.d. : i) Wörtemberger , a) im Kfv- 
nigl. Seminar -98; h) in der Sladt 51; 2) Ausländer 
55, zuf. ao4; kuthoi. 0 WürtemlM t , „) im K. 
W ilhelmsltift 64; h) in der Stadt i ; 2) Ausländer 
17, auf. 82. II. Rechtsw^^ßhaß: 1) WürteflAer^ 

SXaO: a) Ausländer 17, zuf. 1^7. III. Mi-didn und 
ftre Chmirgie : i) Würlemb. 83; 2) Ausländer n, 
höhere Chirurgie 4, niedere ('hnur^ie 21, zuT. i iq. 
IV. Philofophie: |) Würtemb. o) im evaogei. Semi- 
nar 97; h) im kaihol. Wilhelms/t 75; c) in der Stadt' 
27; 2) Aualünder U, zuf. 201. V. Kameralu trfen- 
fchaß: i) Wurtemh. 63; a) Ausländer 6, x»t 69. 
PiaenBininHiiahlUlaUb gu. ^ 
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ZEITUNG 



JnTJus 1824:' 



.. . . LlfB'RARllG'HE .ANZ.BJOBK. 
L Nouc^ p«riodiFche Schriften« « 

■ 



■ jt n 

die 

■ . 7 o.r I i t I fit n.t . 

der bisher Miin 
PM«; 0r. M GHb frf\ 

n n o / 
rfer 



« n 



vsd ChnHh im: Ummr gkiin» wSTeafdüiiAMleii Um- 

fuifS nach wie vur die Unuplgegpnfliindc des Inhalts 

' auomurhcn und daij«>y die erÖere ihrts lieclils zur mci- 

• ihematifchen Belmtulluii!; nidit l>er:niLl ^Te^den liill; 
' d«rs ferner die ■|i]ffiiw>lirjcb«ii.BfrrlH>infingea im Grit- 

■ K f*«n oder die IoM)grifle aer Atmofphärdlogfe und phy- 

• ßf-tttif hen Gevzraphie bisher die vertÜPiile Aiif- 
;| rnerklnmkeit liuden werden, und <lafs endlich Osen- 

« » fliinde anderer Wifreafchnflen, plcirh denen der Kiin- 

c f^a.nac^Gewerii«, in I9 w«k.il*re friibarHi Stellen be- 

. iMlien flU fle in nKherer V«fkao|i6ui« mk dem jJky- 

• . J^tiTrhen SiudJuiu flehn. 

MC . j >• Die kräftige lln(«rflü(feung, Weidie .d«s besin» 

Pkyßh und dtt phy/jiia1i/ck*m CA^wi« , Unj*p»W «wrii» « SchwÄ». 

. . ibMliiEMliL ' * .• '•. ,■ •' 4I gefunden hat, und von der 3Iehrz.'il',l <]^v 'i'*!ieri{{en 

Dl- .1 . ■ '! Alitnrbeiter CiUn'ri's nicht i/v Zweifel *u zielu-ji ifl, 

ie Annalen drr Phyfik und der ph\'flkalifchen Chtmie, |iebu^nlr die .liisfi^ht , dem Tuhlicum OripinalaUliand- 

■welcbe durcb den Ti»d des Prof. Gilketi's ihres mehr laB|^B de» blelbendHen Wertbes ▼orzulegen , und 

«U asjlihrigen Herausgeliers bereubt wurden, hiben fo bedeif *• wohl \nt»m der ErwÄbnung , dnTft 

diirrh delTen tl..i'i::e und unilic IiisTi.iie Iledaction eine &r/fi»rinWir M>ie ein anderer Ort die HfilfrnJuel d.ir- 

fo' bedeutende SioUjin^ für die WifTenfcbaft erlangt, bi«l«l^die ausjnnditthcn Erzeugoiffe^iui 

dafs über dt-u ^^ erth einer Fortfelz^ng derfellien ge- — 
mih nur eine Slimine vtfrhandfea-re/ti kann. Schon 
ÄmJ^AiatäkmWn^' InvlAei mMi einem hnchTerdienten 
3t''inne fcbnidig iH, vorjiflitlitet zur Aufrechthallnng 
des in gevriffer Hiodcht von ihm geftiftelen Werkes, 
und noch mohr fiml, in gleirhein AEMfae, Piililicura 
und WirTenfchnfi beeinttödiHgt,. wann die Zidtl der 
begebenden Zeitrchriften ohne Innern Aalals Ter- 
m^iri wird. 

Beweggründe .dseteAirlliihen^üdiWftiniintl, das 

Kingft gefühlte und ber dem Tode d^ Pfof. Cilhfii's 

niirker Iit^rv I )rtrelende Bcdiirfiu^ einer von ht^r .tii,*- 
gehendeii Zeilfcbrifl , zu deren Herausgalie ich duKb 
da« Verir tiien der nusgnneleiincllknnflljflker dnd Che- 
iniker aa^fr*^^ d«bLsa y»rkniipem, wel- 



Ich glaube mich demnach !n deu Sland gefelzl, 
die Anfbderiiocen der WifTenfchaft befriedigen zu 
lüionen . und Teile deshalb einer der frübeien gleiittin 
etiuunterndeD Aufnahme mit HufTnung enleegen. 

Nachträglich bemerke ich, dnf* meine Wirkfam- 
ksit lüilf dem 7- Dm Bande zunächft be^nnl und die 
nil TQAlkD nocfa^ Cehlendoi Hefte fpalM oaebgeliefert 
waralM; anili-liln icfr dtnrlhaMirani ntMh'iAe Tfavh- 
rlfht fchuldig. dnC» nach einer IJeberelnkunft mit' dem 
Herrn Verleger, bey etwnnJger zu grofner Anhäuf ubf 
der Slalerialien , der Verrpüuuil und gar Vemachlär- 
* ' I, durch von Zek m Z«it «rligbMBMida 
Supplemenibände 

- - k • ^. Nanerer. ' * .♦. , - - » 



d^ lihyrik.ilirclieiiDwlll^lRJkd» WlthWMdif «sciigtn 

ihufMe. - . . 

Deinnarh firinjm ich ee hferdonfi cur Kenntnfft 

de«> gri'if^t^reti Piibliruiri», daCR irb die Hedactiun der 
br»herigen Gillttrl'fchen ^analen übe<uuuuuea habe 
und in Kufseni oin Hmiw^h* dm^lidliM bafinntn 
wird. 

Ich verbinde damit die Anzeige, dab an der be- 
ft^iendea, Einrichtung der Annaie^ fiür die nAclifte 
.Zukunft nichts Wefentlichef geändert wifd, i($UAxfik 
A. L. Z. 1834. Zwtyiw Band, 



-fiarlin, den i. May igii. 



^ Die Xursete Form, die tjruugraphircbe Ausflaltung 
mid die Ausführung der tütpnT bleibt für» erde uii- , 
verändert, in der Uehcrzeu^ung, d^i» Pu()licuia.d(lf 
jfnnalm damit Gaauge geleiftat zu, htjbf n, 

Den refp. Abonnenten liefere ich-, wie l>illfgv die ' 
AliMlahafi« diefea iäln/mfßtiiit mini Dacandnf jrrofi« 

Umm narh„., , 
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nftcb , da hej ä«rVcrf«Ddaiit d«t c^en H«{Im d«f l'r«!« 
Tfin 8 Hlblrn. fSr dto ganseaJflhifWigbtMihMtWWiot 

liir ^ vrie Tcbon «mahnt« ' ' ' - 

mit dem Tylka Baad« beg iaa a nd » . . 

mar dm «tat: 
^ » I» a i « » 

MAJUJr.«»«rr«Ti»d« 

herauagegabeji 



'Waa io dem«;.^''"' »"i" 'in;^eiTeuret werden k<;ijiile, 
fln4«t ficb hier auf das TulÜtHndiglle aus einauder ge- 
r«tst, TerHihrt« Irrlhümer werden dmch ihn berich- 
tigt, tviditiga Entdeckanfeo n Taga cefiirdatt, fe 
Jäft nmal TO0 dier«ni TneR« gelten wird, was td« 
dem a/f'-n ein Recenfent geTagt: „^nfs er diU wlrJi- 
tigfle, weiche« Mt des grofsen Hontlieim'» Htßmia 
Jiplomiafica über di« Gerrluchlc des Mhteirheiaa ica» 
SEhiiabaa wank«. ^ Danb^dia b«/ffafii|*a Karl« «ifi 



der Gebrauch des ganaen Weifc« fehr «rlaichtert, 
gleichwie 71 SiegeUbdrürke eine fib- dao BipUiuu^ 
tiker »iiirrliKtzKire Zugab« btldeo. ' ' 

liiä drmf foigeadea Thette werden anmiltelbatr 
folgen, and der fünfte rpältfttM In ImSi d« 

tgrt daa Wa«» bafcbiiafcaa. 



tffcbici 



J. C. Poggendorf, 

Habt atpar Biatoitt ficw, vo4 «ft dac.PMia lAa» 
«pd «taa Saaiaa fodav iaa gtaa hi« lata« : 

Jahrgangs) auf 5 Rthlr. g gr. feltgefetat. 

Oaa dmdi Yorlinfiga Aasdig« ab < 
SltaiUch WkMiot geoMMdila 

Ctneral - Rlgi/ier x.u den fan 

der Oilhwrt'/dmt jinnaJUm 
bnffe Ith gagas 
kiBonen. 
Laipilf, inMaj' I8a4> 

lok Attbr. Barth. 

VL AnliftiiigBngwi neocr Büchar. 

Ber J. TT ü I Tc h e r in C o Ii 1 e n z Ifl 
an aUa onchhaadioBgen Tcrraudt worden : 

Coim iijiUmaHau Bheno'MoßUc 
lÜl^Bdan- SamintuDg sar Gerdücht« der Rhaia^ 
Md Mofiiliaade, der Naha- «adAJmMad 
daaHondafBdea«, daaMalafetdaa «m darBffaL 

Von Wilhelm Günther. aterTbcit, mit i Karte 
vnd 7( Siegehibdrfick.ao. (Enliiäit die Lrlkusde« 
daa dwyMhnti^ Jihiliiiidaili, ^MiasRilklft .. 

Dem fr/7fÄ BanJe dipfes Werke» ift der feltenrie 
und ungetbeilleXte Bejiall geworden « wie issbefun- 
dere die Leipziger na« Jenaer Literatar-Zeitnn|E, der 
WeftpbÄlifcba Anaa^, die GSttingifchaa gaiehitam 
Anzeigen , ond dflt M England arficlMiaeBda Cumnitr 
4e Londns b«B««g«n. 

Dar weiniaBaBd w&d nicht tnindar dia Anftaatk» 
daa rnUkains in Anfprurb n^larien. 



B. 8. 
Iieii 



^lidän 

Behitm, Sttpham, httmmifiAt Hmdbmeki «da» 
Dianoltik dar cinhwaulch«» and dar vatiSs- 
lichnen in DeniMland im Fivfra fetlkomimeii^ 

den freiiiffcn l'''rirrrppvr?irhrp , mit hrfontterer If :a— 
weiluug aul den ikboubukU ber Ard>alU>abuig. 
8. fMia f lUliI». ote s It M Kt. 

i«in. 

Den fehr wichtig«» G^eaAand einer Forflbofanik 
hat der, Cchon durch m«hr«re Schriften rnhmlichft be» 
haaiMa Harr Var£allar mut ainam Ilailto and ataar Um- 
1^1 aaageffihrt, dab dkfea Haadhnch gawlh jedem 

SktlTchen ForrtmnQDO eine vrlllkninmene KrAIieitiung 
n wird. Die Uriacbo, warum der geehrte ül. Ym- 
ir befonders" auf den Schonbarch bingewiefen hat, 
%m dia. waa aiMathaüi darfelbe diafat Werk «k 
BandlMoi n Mbmi Torlafongea getnaacht, und asja 

demtheila weil im SchrDbürdie nimratliclie in Dealiicl|.b 
laad fortkjDmnrtade iforfigewacbXe befiudtirb ilnd. 

Vm da* Oehraocfc diefln Ifandbacha sn arlai^ 

tarn, Ht daffelbe lait e'nrm rl ppelleD Regiftw, aiaan 
Uteinifchen und einem deutXchen, Terfehan» . 

Bainb«rg| im April 18^4. 



Bcf ona erfchlen nnd[ III dwch db I 

gen zu bekoronaesi 

Düben, Dr. von, Belehmngen über daa 1 

dt r Ziuü^unf:; d. s Menfrlien , für g«Uldala «mf^ 

hafiu Ldat. g. l Rthk. 12 gr. 

Fütiner, Dr. C. G., d« Mesinerianü TeAigiis apud 
V«teres. 4 innj. g gr, 

JUanCanua» Dr. ^g*» die Raagaotta» and deren 
Anwettdang sa cbeviirrhen CFnletfoehnniren, 

BeJiPt r.vrry nnsftibrllcheD Al;!irinrJlun;:rfi iii'cr 
die Untcrrucliung der Minemlwaifer und die Tnt- 
fung der Mineralgifle. Dritte fehr vermehrte 
•nd varbeiretta AMgaba. JUiliS^pte. B* I Rthlr. 
Mgr. ' ' 

Tfeitmann, Dr. C. C, Von derlfntiir dea WenAften, 
oder Heleliruiip ülior den inn^rD Or|:anisatua dea 
menCrhllrben K(>r|i<>rs und feines Gelfles, filc 
«Ue icebildeie ManffhankUfliMi. t Tkeiia. p. %. 
3 Rthtr. 8 |r. I ' .* • - • 

rrjchologie, L<>hre ▼no dem VertiaMh** 

gr.«. iRihlr. i6|ii 

IMd> 
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Wttdb^, Dr. C. F. L. , BibUodi«c« «ladiciiuie pobÜ- 
tue, in qtin Tcripta nd medicfaiaiB «ttlrrMireni «tfO' 

Htii in f , i [itin, ab illariiin fdeotiarum initlis ad 
ouftra usfjne tempof» duetta funi. Tota. L bibL 
medidoM forenfis. TsMu A BibL iiMdidM« po- 
liticM. 4. 3 Rthlr. 

— Sjikräl der iiMdkinifchen OefeUgebanf. Zweyt^ 

KlUtSW'fcho Veringsbl 
ia Berlin. 



^•il C. Fr. A Die lang in Berll»- 

«nr Leipziger Jubilato - MefTe 1824» 
ia allen BucUiaodlttngeii dea In- und Analaade« 



Mtufcher, Dr. o. Dfrcct. /. F. l>ÄrWÄ rfw G*- 
/chichte der Kolker und Staaten des ^Iterthums ; 
nebft «IlgMidMV Angabe der Hai]pi({uellen zur 
fMmmg liJH» xitwcibmf/«w«n Studiums der aUat. 
"€^/äHdltr. Cam SdiaT-' BM Friralgtbnaeh. gr.'^' 
3 Rthlr. 

Spieker, Dr. C. TF., Det Herrn AbendmahL Ein 
Bäkht— nad Cnmmunlonbuch für gebildete Guiflea. 
Zum'le vermehrte Auflage, g. Mit Titelkupier wmI 
* Tignetle. Engltfch Drurkpap. GdiefleC. % i Rthlr. 
— A nd acht sbu ch fi'tr gebildete Chrißen, ZwejTheil« 
in 8. Vierte Auflage. Mit a aesen Tilelkapfn» «od 
Vignetten, gezMchoet ttad gillodMa VM hmi, 
Mn rr jun. EngUUlM Dtttdlpapiw. GdiillltL 
ii 3 Kthlr. compl. 

^ C.B., Dr. and praktifdk^ Arct n Bav- ' 
' lin, Medicmtfdte» Hmubuckt . nr Hilfo bej voiw 
iomnienden KraniheltsfaUea fB^ Jedermann. Nneh 

alpbnbetifc her Ordnung, nebft einem diÄtetifcheB 
Wijrterburbe. gr. g. 3Iit «ll(>|i;nr. TilelknpfiBr unA 
Vigiiettr , geseichnet von ffolf, gefloalMi W 
üleno Haot. Sauber geheftet a if Rtlilr. 
f^erieidtni/s einer Tlnndhiblinlhek der vorzjifslich/ien oI'O— 
ntmiifchcn uocl /urftu i/fen/c)utftlichenlFerkeDeu{fth— 
htnd». Z werte Tennehrto Aaflaae. g. Gehaftt. 

W^ilmfcn, F.T., TItefydora. 9tora?i/che Erzähtunfen 
für die toeihliche Jugend, g. Mit Titelkupfer, VifDMIt 
und MufikbejlRge. Gehellet a i| Rtblr.. 
» — h^ßoff und LArfoHf dt» deut/dhen Sprach- 
mttrrttkts lin MäddieiifckuUii. Ein Handbuch fiii 
■aaLdiMdnao. 8> 9»BofM. IIHüilr. 



b derHetbft.lM ifa) •••» 

if<rcX:Äort/f, G.P., VoUßändii>ea F.n^lifch-Deut- 
ßhes und Deiitfrh - T.n^lifches Ta/e/ien Wörterbuch, 
naih den voriiiplirbHen üti«>r beide Sprnrhen er- 
fcbiMMaea gnibern Wiurtnrbiirhtm, bafeadci* muth 
voa jStMung, Jokmßm nad Orndfia 

>, Ja mklUf 41a BiMiuift' 



4ia Aailtatadie, das Gerchletht, die anregelmäbi- 
aen ZiliwSrter, tecbaiTdien, reraltatea, wenig ge- 
bräuchlichen und niedr5°;en WSriar §MMa baaudi» 
aet find, inil liinweifung nuf Aa ridnlia Aawaa- 
dang der ZeitwoHer und deren VorwiJrter, nebft 
•laem dpbabetirchen VerzeichnifTe der wichtigften 
LSadar, Oerter, Tauf- nnd andanv Hamen , to 
^ie der gewöhnUchlten Abk3raoa«|»|indaaficb 
einer Tabelle der nnregelmaliigeB ZtttwnrtMF »•»- 
der Sprachen. Zwe^ Theile. BßerThtW : Enp- 
hfA - Deu(fch { ztveyter Theil : Deutfch - Engltfch, 
b kL 8» Seite in drey Spalten iras der F»rl^ 

fchrift. Saoher gehellat. Coaitl*'^fa| RtbJ;' ^ 
Drei/t, S. C, Der Kt^erkümiit LlMlM, aBißhlliell 

- erklärt in Fragen und Antworten, wie anch mit 
Sprächen nnd LiederTcrfen verfehen. Ein Hand- 
buch beym KatecbiOren fiir Schullehrer auf dem 
Lande. 8- DrHt* rnmOgliiJinOHP^.iß^^g^u.} 

■ ii l Illhlr. ' ' ' r • 
Grebitz, Karoline El, die be/orgfe mii^frait 

in der Kilche und iTorratiukammer , oder deuliiclie 
nad gründliche Anweifung, Er/lena: wie uhne alle 
VorkennlnilTe mit TorsagUcherRäckficbt auf Wohl- 
feilheit, mhlgercbraadL, und aMÜdiea Aafthea, 
alle Arten der autgerucfateften Speifen , Backwerke, 
CorapoU, Crerae's, Gelee», Gefrornen, Einge- 
machten, Älarmeladen, Safte, warmer und kältet 
Getränke nnd Liqueaia aa barailaa aad anzurichten 
find; undZwrtf«wr wtedMBfolliacken.dasMilch- 
weren, nebft Butter- und Käfebereitnng , das Ein- 
fchlachten , Einpikkeln und Bäucbem aller Fleifch- 
arlaa, die Zubereitung «Her Arten Würfte, dasEin- 

■ fieden und Aalbawalucn aller Arten xahmaa nml 
wilden FieiRdiat «ad Gefldgeb, nebft data Matii- 

' airen derFifche und dergleichen, das Aofbawahrea 
aller Arten Zugemäfe, das lange Frifcherhalten al- 
ler Obllarten und das Abhacken derfelben , die Zu- 
kareiluag ▼«rfebtadaaar ObOwaiDa aad. E^fige , die . 
ZMbt des Fedtsrviahei aad ala Mir aaeAaiihafies 

- leiten mehrerley GefluRels , die Behandlung des 
.Garns, das Bleichen, Wafchen der Wäfche und 

>li«en, Stärkemschen , Seifefieden, die Vt-rferti- 
gaag der Lichter nnd daa Baiaigen des Tafel- and 
Kücheagefchirrs, allerley Haashall ungsTorthelle, di« 
Beftiillung des Kiichenpnriens und F.rziebaof der 
Gewächfe, wie auch des Samens, zu beforgen nnd 
aoacuüben find. Ein Handbuch ßtr angehende Ha n^- 
frmmm aad fFirtMAaJterinnem, Toraüaüch in miit-^ 
laiaa «ad klaiaaiaa «Miaa aaf dm Laada. 
3 Theile, ord. 8. ai|Rthlr. 
Bermb/tädt, Sig. Fr., Chemifche Grundßilte der 
Kunß , Brmmtwein zu brennen ; nach den neueflen 
EaldackaagSB and VerToIIkommnungen derfelben, 
ibaoretiMi aad praktifch dargeflellt. Nehft aiaar 
Anweirnng zurFabrication der wichtigften Liqoeura. 
Zwey Theile. ZweYte durchaus Terh. u. verm- Aufl. 
Mit 19 Kupfertafel n. gr. 8- Coraplet h 6\ Rthlr. 
Langbein, jLF.B., ßamymkh. Fabela, Erriih- 
luncen aad Roaiaaaaa aa Gadicbl^iCi- und Rede- ' 
- ' slacTlMg. 8» Gab. liRthlr. 

Preuß.^ . 
.Digitized by GQOgle 



Fieufs, J. D.B., Alemnnnht, oder SammliHig^n 

- fchünfleii uijJ erliabtMinen Slelleii aus Jen ^^ erk^a 
' der vocKÜ^üchrien Srhiififii lii^r Deulfciilaads, .^ur 
> BiMans «od EffaMltung eJicr Gefiilile. Eio OMf^ 
1 buch «iu£ aile Tnge das Jahres für Gebildet«. Zwey- 

ferTlieil. ZM^n'fr Auflage, g. ItlU einem Tchöi^o 

TilelVupfer. £leg. geh. n i Ulhir, 
SckeibUr, &'ojiAic:ir.> AllaniMin« dm^dm Kt^tk- 
■ tbktSt ISr bSrgmHrlM HMaMtonaftn, od«r priüif]' 
• . Jichf Anweifung, \vi'o man »hue VorkennteiifTe alle 

Arien Spätren und Backwerk Auf die wt^hlfeilde 

- iifiti rchRi«ckhnf)ene Art zubereiten k«on. Ein uii- 
•stfaehrlklM Bmdliucli für mjelwBd» Himmiinpr, 

' HaoaliSlieflimAi and KtMiiwMJk. 
SitofMferle und vermehrte Auflaf», ^, fVl 

- Muen Titelkupfer, a i HUik. . ;» 
Korenitni, Dt. Fr., Vn» BMeni/ehe GmiuhMc 

HirDeutlthe. a TKle. gr. «. 24 Rlhlr. 
}f'tlm/*u, F. F., Die rrften Verßande»^- und Ge- 
' dathlnifs-Vehungen. Ein Handbuch für Lehrer in 
"• BlmMiarrchaleo. Z7^{feT«nnebtl»irwlMirf«toAitf- 
; ;bge. g. IbfRlUr. 
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' 1u der SchüpperCdieil Buchhandlung in Berlin 
find fu «ben ertchieoM «ad lo «Ueo Bu^hkandfain^ii 
SU bähen: 



Brandt» Beinr. 



von. 



Kiiuigi 



Preutil. BAU||b- 

OWVK t Anfwhten i^er die Kriu/ühnuuf im GtijfU 
'4trZrit, verglichen ndt Ittt b«(l«a Siteren and 
neueren erken über dit Sriegskuoft , und löft 
k^foodttrt^r Hinlicht auf Napoleon's Metuoirea. 
UU I Rpfr. gr. 8. Rthlr. 
hotnn/er, C.J., Küni^ Regier. Medic. Rath u|)d 
Dfictur, Verfiiche und Beobachtungen iil>er die 
H'iikunrrn da Hlutlerkorns auf den tnenfchlithen 
und thierifdieii Ki»rper, grobentlieiis aus «clnp- 
niÜlM|ien t^nellfu und mit befuaderer IlücUhtjkt 
auf die uiedicin. Pulizey fßUinmi^ Mnd. Iieiipi 
gesehen. B. ]6 gr. • i 

Sirt:inerer, Joh. Gottl., Könifl. Geh. foflo 
C'Aicuielor, NmM üamäbuth fikr Ikjfmdtf Gof- 
■rffpondenlm vnd Pnft-Bmmfe iti DtHlßcHtttid 

utnt </i'i aiicrerii<'ttihr\ fAinifr-rrr. Pfnrh den noue— 
riertundlißit«uMaii!riniienbearl)«ilet. i^litklr. 



Ln iHeineui Terlakv iR tn eben erUimen nadln 
•Um lultden lt«cbh< ndlunsen zu hekiuninen : 

'üayff Gtarf ' Uc) trage zum Vrimmalrtcht. ifter 
1'heil. 91« Aiifloge. (^r. 8- iTreis I Rthlr. 4 gr. 
' «»der t Fl. 45 

I)ii> jüiinfli^e Aufnahme, welcher die erfle Auflage 
dit lVr trefl liehen AiifTfiUe fiili orfreule, ifi durch die 
liiiiuii'lii h lehr pünftiiicn M trciiJioiicn f<i hinlfUislich 
beurkundet, al» dois es uülJiig wäre, nur noch etwas 



ci» deren Kinpfehlimg heyznfüjren. Unter denen nif 
K*jr.>ile iiii (M.i!.ti Ijiuil* Jt^ tMult-n IJeuriln^ituni^eri fiilire 
ich nur dir an, wflriie in deji [li'iileIWrifjer Jaiir- 
bUchern vom J.ihre 11^13 im 2len Baude Seite l^Ql, 
ib der tJalliljdw^u AUgeiu. Lit. Zfiiung Xihrgang lHl6 
im 3<eo Bande Seile ja i , und in dem nt>u(>n Archive 



d^s Criininalrechls Jahi^gang IS17 iMen Ud»-«' }V» Stück 
^ Sf^Jip 475 fich befinden. Denyn, welche hereiU im 
U H. ll'z»- \l. r rrften Auflage 1\ni; f^M^ Tch dfe' gewifs 
nirdi. utMUfeaehine NarlrkfclV'*'^ d^%te Band fu bald 
erfcheinen wird-, aüa «i dfe fehäufien Amlsgefrhäfte 
des feiir ;ref»lirlen Herrn \ crfaliers erlauben, die .M.i- 
leriaii'cii zu diefent hi %m'<> 7.11 dem 3lt>u Bande find be- 
reits ^efanimell^ nur will dertWthe zu feiner lUliMte 
fleruhjgqt^ der; Welt, auch in d^feu Blattern elwaii 
Gediegenes, jUfjUaCern , iie n^t^ ,«i^j^ia^ |ei)au durch- 
gehen. .* ' f ' r .'^ 'p, . 

Bamberg, uaApril 1824. 



Im Verlag«! der vnlararicluMjMb Bnchkiadlaag ift 

r<i eb»n erfchieara (Uyt.jjVDL atto i^tlll^lq^fBIl 

fatidi worden: * ' , . 

Neues .ff raktifi^eg f^-fttm dtr /pevrUfß Nvfolofiie, vod 
',1 Qtrift 'frUdr. Hurfe/s , Hilter, R.'.iugl, Ge- 

netinea Hofralh und Prof. zu Bonn u. f. w. Eifir 
Halt'lü, entlinlleiid die Griindlax* des SrJietfU, 
dann diehlt\/Jen der Nen en - und Kramp/krank- 
]|eA4'N> Wtd der ge/amniten Fieher und EnlziintfuH^' 
' . jr«n. 41 Bogen, nebft 1 Bogen Vorrede u.ZnlSlie. 
• ' VH&i 3 Rthlr, 21 gr. oder 6 PI. 36 Kr. 

Indem die Verlagshandinng diefea Werk, wekllM' 
ohnaZweifel [i<^ an diejeniceu reihet, di^ derAVUXen— .• 
fchaf^ ZTir werenllichen nnd Meil)enden Rereicherung 
pen ichen , uitJ da? [»ilerefle lier I.ehriT wie di»r I.«f- 
oendeo in Anfpruch nehnxMi, nur feinem Titel nach 
anzeigt, glaubt fie jedes Beyfa(ze.s zu feiner Fuififeh- 
lung'— die Hch auch ohnehiu der Hr. VerCilfer ^ok^ 
drllcklu-h verhefeh hnl — uiwrholien feyh su kijnnen. 
Sic fiij;! Iiinr> liliizii , dafs diefes nnier (ilnüt'iu 1 i'el 
fiSr fich befiehtMide A^'erk auch zugleich eleu thii Vielen 
IKtigft erwarteten zweylen Band von des Hrn. Verf.iITer» 
Hondtmtk der'äntUchen Kiiml (irornn bekanntlich drr 
e>/fe Band fm Verlage der Waid ihai|n*fchen Bnrh-, 
handliin^r ernhien) bildet, bnd dafs ea dWh^'Alltfc ÜB-' 
1er dem zivv/en Titel : ' 

Handbuch der är zilichen Kliniif Ziferter Band, S#/(?e_^ 
Hülfte u. f. w. , von Dr. C/ir. Fi: tliirl'/'> li. f. w. ~* 

aU Fortfetzang.fiir düa BitAiM' de» erfien Bandat'dif^ 

res Handbuches verkauft wird. — Die zu evie Hälfte 

diefe.s wiihticen ^^'e^ke», veldie die iiocli uhri^ier 
Kciinkhoii.*- KlaiTen (HI — VlJ.j mn^TTen wjrd, .XoU, 
nach der Ziila;:e dvs Hrn. VetfaliMSf . knnftiga Obar^ 

m'elTe 1825 fei'ti^ wenlm. 

.C ab 1 e« X , Jttbii. Jlfleli« i8fl4. . J. H ü I f c h ar. 
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. OBfCBICHTB. 

Pinis, h. Bertrantf: Wißoire de VEgypU fowi U 
' gouvcmemcnt de Hlohammed Aly, ou recil des 
evenemens poliliques et militaires, qui ont eu 
lien dtpnit M depart des Friia9ais jusqu'en 1823« 
par M. Fcfir Mengm; ouvrage enrichi des notes 
par M. M. Langlh et Jomara et pr^Md d'une 
introductioo par M. Agoub. iga}. a TomflSi 
T. L U «. 4^ S. T. 11. 645 & 

Der Vf. brachte , nachdem das franzd6felie Reer 
Aegypten veriaffen halte, noch über ao Jahre 
in Aegypten zu« und lebte in Cairo in Aintsverhält- 
■ilfon, befaelits daher häuBg dea Vicekönig und 
feine Grofsbeamteo. Wie es fcbeint labte ar mit d«a 
Mubaramedanern dq^t vorzugsweif« imd hat» tvfe 

f;emeiniglich die Confuls erlangen« fchöne Hand- 
pngskenntnilTe. Dafs fein Werk aus der Umfor- 
aoung eines Tagebuchs entftand, eiebt ihm defto 
mabr Wahrbaftig kait ; aber abeodanar lind dia No- 
tiaen» walehe der Vf. giebt, natarlieb in febr kleine 
Abfchnitie getlieilt und das Buch ift daher nicht frey 
Ton Wiederholungen. Aber kein andres Werk ver- 
breitet! fonderbar genug von Aegypten aus, fo vie- 
\ß» Liebt abar dia wahrhaft aoarcbifcha Hagiaruitf 
das Torktaftaat» ood Ober dl« Kleinheit der Mittd» 
Aber die der Sultan zu verfiigf n noch fShig ift. Al- 
les was der Vf. ober die Jufiiz-Mofcheen-Polizey 
und Finanzenverwaltung, dann Ober die erbarm— 
lioban Vorurtbeila der türkifcbeo Naüoa und über 
daa Brziehaogiwcfea derfelbeo fagt* Ul «ins fo glaub- 
wQrdiger. da er faft imraer als Augenzeuge redet» 
oder aus dem Munde tOrkifcher Heamten, oder aus 
Berichten derfelben fchöpft. Nach dem Leben 7ei< h- 
aat der Vf. die Sitten , die Religionen , den Handel« 
dieProdnete, den Ackerbau dea jetzigaa A^ptana» 
dasPlfinderungsfyftem der Regierung* den watenden 
Zurn im Heere, wenn der Sold nicht ordentlich fliefst 
and der Bim-Bafchy nkht Geld genug fchaffea 
hann. Ein eanz neues Licht verbreitet der Vf. Uber 
Acablra* I^bien nnd Habafch. Er urtheilt feiten 
Tiel MbR, abar er Uüst feine Tagaachrooik reden 
luid umbist in feinen Berichten alle Sllndc. ' Dafs 
•r freylich immer vorzOnlich auf Frankreich RQc1<- 
ficbt nimmt und für folcnes eigentlich fchrieb, auch 
einige Nationalvorurtheile nicht ablöte« fchadet 
dem Werth der Biographie einet muIelmaniMfcbeii 
fiapoleoM keineswegs. Das Boeh wurde dem be^ 
rühmten Beifenden in der Levante und jetzigen 
SustMlniTter Vicomte Chateaubriand gewidmet. — > 
Z 1834- AM)«r BmA 



AgouVs hiftorifche Einleitung giebt uns Dentfcben 
nichts neues. Viel wichtiger und tiefgedachter find 
die Noten von T^nnglcs und Jomara, wenn man 
Agoub's oft archäuJugirclie Kleinlichkeit damit ver- 
gleicht. Die befondere GefchichtederWahabys ent- 
hilt viel Neues Ober diefs in Europa wenig vorher 
bekannte Volk» das Nedjd (Nordarabien) bewohnt. 

Der jetzige Vicekönig Mohammed Aly wurde 
1769 zu Kavaia in Romelien geboren. Sein. Vater 
Ibrahim Aga war Vorftand der Strafsen wachen. 
Nach deffen Irahieitigan Tode wurde der Janjiliag 
im Hanfe des Stadtcoramandanten erzogen. Im Ori- 
ent ift es Volksglaube» dafs von den Schickfalen der 
Menfchen die gebaren werden follen , ftets eine 
deutliche, oder undeutliche Kunde der Geburt vor- 
ausgeht} daher erzählt man auch ron dea Vieekfr- 
nigs Mutlsr» dafsihr wflbrend disrSohwangerfehaft 
geträumt habe, ihr künftiger Sohn werde mit Ehre, 
Macht und Reichthümern Qberfchüttet werden. 
Schon fehr jun^ theille die Mutter dem 'jQqgling den 
Inhalt diefes Tranroes mit, und feitdem wuchs bin 
Ehrselz. Als einmal die Bewohner einet nahe» 
Dorfs die Zahlung einer aufserordentliehen i^phn 
verweigerten , befand fleh der Gommandant in^W- 
legenheit die Eingefeffenen dazu anzuhalten. Der 
iuniga Nohammed erbot fleh zur VoUziahnng der 
Exeeotlon. Sein Pflegevater fchickte ihn wirRHeh 
mit weniger Mannfcnaft dahin, Mohammed Aly 
begab fleh in die Mofchee um dort {zu beten, und 
befcbied einige der vornehmften Einwohner dahin» 
um mit ihnen Ober ein not h wendiges Gefcbäft an 
fpreehen. Sie erfchieneo ; Mohammed Aly liefe lin 
binden und fahrte [lie nach Kavaia ab. Fdr diefa 
KOhnheit ernannte ihn der Gommandant zum Bu- 
luck-Bafclii (Unterlieuinani) und gab ihm eine Ver- 
wandtin zur Gattin, welche ihm feine drey Söhne 
Ibrahim, ToufTun und Ismacl gebar. Es lebte da- 
mals in Kavaia ein Kaufmann Lion avsMarfeilie, der 
an den torkifeben Knaben Gefallen hatte und fein 
Wohlthäter war. Im J. i^ao lud der \'ic.:küijig den 
Kaufmann ein, ihn in Alexandrien zu befuchen, er 
ftarb aber an dem Taget» da er abretflea wollte. Sei- 
ner Schwefter fchenkte der Pafeh« lotiooo Franken 
und bexeigle ihr fein Bevleld Ober den Tod ihres 
Bruders. Folglich find alle Gerüchte, dafs der Vice- 
könig ein franzöGfcher Renegat fey» unwahr. Mit 
einem Contingent RequiGtionsmannCcbaft aus Kavaia» 
nm die Franzofen ans Aegypten zu vertreiben, dag 
der VieakCnig unter dem Befehl des Gapittn nTehn 
nach Aegypten und zeichnete fleh fchon in diefcm 
Feldzuge durch Verftaod und Tapferkeit aus. Die 
Nna Pfonn 
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Pfort« olinmSchtig wie fie Ift» zeigte in dem Felcf- 

Öe iride« di« FranxoCeo in Aegypten, ihwe gtnze 
wich»; ilire HslfilrBppeOf dw olme dia Eo^- 
iSoder nichts aasgerieht«t haben wArrfent hatte 

theils den Capitän Pafcha, theiJs den Grofsvezier 
zum Föhrer, und nur in der Vernichtung der Mam- 
meluckenbeys , waren Beide einig; beide aber auch 
ia der Ausführung der Mittel nach tOrkifchcr Art 
^eich unmoralirch. Indefs gaben dief« Hcerfilhrei^ 
«e Ton dem Meachelmorde an den Mammelucken 
flbrig gebliebünen Gefangnen heraus, als der Heer- 
filhrer der Briten diefe Genugthuung foderte. — 
Der Vf. beweiftaprOiidlich« dafs die durch Aly Beys 
Macht im rofflmidn Kriege von 1769 bis 1774 er- 
Ibhreekte Pforte* als Alj an der Snitze der Mamme- 
lockeo ftand, fich anfiangs vor nichts mehr fürch- 
tete, als vor der Herftellung der Mammelucken- 
mmkltt dars ihre beiden Statthalter naph dem Rack- 
saigillMr Franzoren aus Aegypten Muhammed Palcha 
VMMttttf ond AIt Pafch Gezairly, welche die Mam- 
mehieken whI Muhammed Alys Albanefer gemein- 
fchaftlirh bekämpften, der Pforte zu furchtbar wur- 
den. Ais Cch Muhammed Alv ftark fablte« ver- 
nichtete er die Mamme]ackeiri(|^ nafa^ als 
Vieektaif von Awypten. Vttfti ««ria§«.er die 
Seheyekt fefn« Bemtigung von rfer Pforte zirlnirii- 

ten, beftach in Conflüntinopd injnclif rir(i''^e utid 
erhielt von der Pforte die Bertallong als V'iceküniß von 
Aegypten. Oer Vlcekönig hat feitdem der Pforte 

Sits Gehorfam gezeigt« fidti ^r Ja der Tbat all- 
ilig unabhfngig zn miebeii gefveht. Von feiften 
drey ilteflen Söhnen, ftarb der erfle, ToulToun Pa- 
fcha, ein junger, aber wollüfiiger Held an Aus- 
fch weifungen« und hinterliefs einen Sohn Abbes 
Mirzat der swejte, Ismael» wurde io Nubien «in 
Opfer eraMfehen Mevebelfnordes, der dritte, Ibra- 
him, vollendete ifeo Kfieg wider die Werhabi'; und 
fchickte den gefangenen FOrfien dicft-r NorJarabi- 
£cben Sr-cte Abdallah nach Conftantinopel , wo er 
•mbauplet wunde. — Wir fehen, dafs der Vice- 
JtOi^g die Ulemas beftindig Sufserlich in Ehren bSit, 
Wdoeh ihre Macht bekämpft, fie ihres kirclrlichpa 
nelehthums beraubt und ihr Grundeigenfhurn 7!i 
(einen Domainen fchljpt , dappri^n wo es nOtli'p ift 
die Mofch^en und ihre Diener aus der allgemeinen 
GtOe befoidet. Offenbar befteht aber die noch nhri- 
ftiedbv Macht drr Pforte in dem Einflufs derfeJben 
auf rfle Ul«>mas, die fie in ihren Schote nimmt und 
durcli die fie fich Fjnatilcer verfrhaftt und Jntriguan- 
t«n , wplrhe den firiiern Provin7ialuberbeamlf»n dann 
hnrren , wenn er e? am wenigfteo erwartet. Auf 
folclieo icbweeiieo Bafea fteht jetzt cBe Macht des 
MtMt. - ' ' 

Bey aller Encrpi» und aller Freygebigkeit des 
Vioekönigs gegen feine Krieger, hat er und haben 
feine Sohne und andre Generale doch häufige In- 
ftnmeotloneii erleben mOfTen. Bald fchlachtate e^ 
Mehher die Aldelsftihrer eannlbelHch eh (t. B. dient 
die profse MammelttckenvertUgung in Gairo und in 
de« Provinzen durch anbefofalnen Meaebelmo^d^ 



bald wollte er das Gefchehene nicht widen, bald fohrte 
er die unbändigen Hotten in SaadwOftea and liefs i|9 
durch Gthna und durch die Waheb^ «•ktÜ^nr, baM 
that er was die AefiHbrarvarlaiigten. ^ Die nolitl- 

fchen Handlungen Muhammed Aly's entwicKelten 
fich wie bey Napoleon aus den Zcitbegebenheilen. 
Seine Regierung iftfehr weit entfernt, eine landes- 
väleriiche zu (eyn. Immer ergänzt und vermehrt 
«r die Rotten, welche er in feinen ewigen Kriegen 
und durch Laperkrankheiten aufreibt. Immer durch 
feine i^ausmammelucken verrathen, fieht man ihn 
doch nicht von der Thorheit zurückkehren, fie zu 
ergänzen, mit Ausländern oder Inländern Uber anzu* 
werbende Corps Vertffg» so fchliefsen (befpiidefa 
zieht er ftets viele Recruten als Albanier)-nnd fOii 
den Recruten mehr als von den Veteranen ZU tt^ 
warten. 

Der Kopte auf dem Lande und in den Stidten 
verfehiedenen chrifilichenGlantMns, der alte Aegyp- 
ter ift Sclave aiicr Regierangen ond ergreift jiieanli 
die Waffen zu feiner eignen Veftheidigang. Hn eis 

jQngling diifer Kafte Energie: fo wird er TflrWl 
und nur auf diefem Wege bricht er fich eine Bahn. 
Alle Regierungen Aegyptens brauchen {edoch diefe 
Kopten zu den hohen und niedero Sefaergea ihrer 
llnan«, laflen fie walten ttodleb bereieheni« mki 
wenn fie fich bereichert haben, dieGatereonfiseireOt 
ße felbfi durch Hiebe unter Füfsen lahm, oder gtr 
durch Püliel oder Garden todt fchlagen. Das dumme 
VolK zerfieifcbtdann die Leichname z. B.desGenaral- 
inteitchnten Maltern Ohalj, der hingerichtet wurde, 
weil er den Fellahs das letzte Hrod nicht nehmen 
wollte. Wenn der VIcekrtnig fo gnädig war, feinen 
Flnanzchef zu einer Kri("f;';roniribution zu venir— 
tbeilen : fo foderte diefer von feinen Unterbedienten 
BeytrSge. Zu den unglflcklicben Finanzonerattonen 
des Vicekönips jiehört unter andern die Umprlgnng 
der Piafter in leichtere, nach dem Beyfpiele Aly 
Beys. 

Ein intereffantcr Theil diefer Biographie ift 
der ftets erneuerte Kampf der Mammelucken unter 
fich und mit dem Vicekönige, welche ihm nntCI^'v 
liegen mufsten, well fich diefe Militairerfftokltlkl 
nicht einem Chef mit Dispofjtions recht Ober Ihre 
Kräfte unterwerfen wollte. Diefe Uneinigkeit er^ 
leichterte dem Vicekönige feine Siege. Ecnt orien^ 
tal'fch verfieth, wenn es Gewinn bnobtet *''>^'^''"% 
melucke den andern und negocllrte immer -mit Gera 
und Verrätlierey rr.itten im Kriege um den Gegner 
feine treuftcn Anhänger zu verführen. Bey dem 
Heere des Vicekönigs ift die Zahl der Linientruppen 
klein, grofs die Z4hl der laichten und des.OeM-« 
ges an Menfchen widTbierett. DerLmtos febeint in 
Aegypten ins Lager zu folgen, aber nicht in Ara- 
biens und Nubiens Wflften. — Bey flen fchlech-* 
ten Medicinalanfialten werden oft hetriehtliche 
Maden ein Opfer des Todes. Eins der be- 
liebtsfken Ermonte run g snil ttel d#r Krieger fft die 
Hoffnung zu plOndern. In den eroberten Stidten, 
die Widerfuod leiüeten und keine Gapitu^tton er- 
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r, werben dte MSiiner, die Waffen tragen 
iRMiiien, erfchlagen; Weiber und Kinder als Sciaven 
verkauft und das Schänden der weiblichen Ehre ift 
eins der Drohungsmittel der tOrkifbhen Diploma- 
tie. — Ein tarkifehes Heer ift höchft koftbar. 
AUe« betrogt hier. ^Ibfl der kluge Vicekönig be- 
ttUte einmal 90,000 Mann und hatte nur i8<ooo nn- 
tMT den Waffen, das Andere fleckten die Bau-Ba- 
Ajt in die Tafche; aber für jedes abgefchnittene 
ÜMipt oder Ohrenpaar zahlt der General baar und 
«Mkt B6k tun 4h Weiber-^ wid Kinderohren , die 
«tahi beuMv ^9w€^. Mit fordien CinkOnften het 
der Fahrer immer Mittel die Untergebenen zu Tha- 
fen und Unihaten nach Belieben zu beftechen. Das 
Unheil fah und fohlte der Vicekönig und vörfuchte 
äihar oft den Nium Gadid ainzufahraa» wo dar 
Soldat fidi baffer ftnd tfarOfftcier feblechter ftand. 
Daher die vielen Klagen wider eine vernflnftii^e 
Heereinrichtung, die aber die eeizigen Haupilinge 
Biemals aufkommen lafTen wolTien. — Manche 
vamOnftiga Dlseipiin oder Einrichtungen fuchla der 
Vic^önig alnsarobren. ' Es gelang eina Zeltlang, 
aber der Eigennutz bildete ße immer von neuem wie- 
der am zur alten Mode die den Officieren nOtzlich 
war. — Am Solde felilte es oft, wenn Aufruhr in 
der Nähe war-, bisweilen liehen die reichen Officiere 
dem geldarmen Pafcha MOnze, aber feiten. Er 
ttnfste nicht ahnden , dafs fie darch BetrOgerey bey 
den Mufterungen- reich geworden' waren, oder durch 
Execationen, die er nicht autorifirt haue. — Ein- 
mal rebellirten die Truppen in Cairo , als der Vice- 
könig auf der Parade die UnvorRcbt igkeit beging, 
ibneo dia Einflbnaag daa Nizam Gedid anznkaodi- 
cen. SM«» Gaffe '<mt damals gut und aafdem Platze 
feines Falaftes in der Stadt manches Gewerbsliaiis 
eeplflndart worden. Der Vicekönig erfetzte den 
Raub an Waaren mit 3360 Beuteln, aber nicht an 
Oaldi «nd Mobilien. Auch in feiner Orofunuih ift 
dar TBrke geizig. • -.r . r , - - , -1 

Ueber die englifche vemnglffckte Expedition 
nach Aegypten zur UnterfiDtzung des in England 
baliebtsn filfy Bey der Mammelucken, den feine 
Kafte im Stieb Ueb und Bardiffi Bey verfolgte, und 
die XJrfache, warum dIa ungefehickta Leftmtg dar 
Briten ihre Niederlage durch elende Truppen des 
VIcekönigs herbejfflhrte, und über die kleinlichen 
britifchen HandalatialM wird man hinretebaod nn- 
terrichtet. • - -• t| , j ; ri p. /> /. 

Alles, was der Vf. fo nrnftindlieli Aber den fetzi* 
caa Zuftand Mittalarabiens (Hedjaz) ei^ählt , ift vom 
nOchften InterefTe. Man erführt, nie uiibedeutend 
die Statthalter von Damascus und liaffera den Vice- 
könig in dem Wababykriege unterftützten und wie 
laidttOaimieus in deren Hände hätte geratben kön- 
nen, wenn auch unter der Wnhabys mehr Ordnung 
nod Disciplin geherrfcht hätte. Zu befiegen iu 
der Araber nur durch Araber in feioen AVüften , und 
die wandernden Stämme haffen die flädtifciien. Letz- 
tere waren der nahen Wahabvherrfchaft fatt , und 
fBichtalea dia faroara das Vieektoj^-irattigar. 



Tfith der Wababys hatte nicht h\oVi die Dogmen 
ond die Sittlichkeit der Ülenias teformtrt, fondera 

füchte auch die Einwohner in Dörfer an den Waf- 
ferplätzen zufammen zu drängen und nahm dann von 
deren Erzeugniffen als Grondfteuer und etittige Ab» 
gäbe von den Frachten die ohne WifTefung ged^ 
hen 1^5, und von denen die flralt der mflmamail 
Brunnen und Räderwäfferung erzeugt wurden 
übrigens gar keine weitern Abgaben, verlangte aber 
Stellung von Kriegern und Transport mittein VOB 
den mediatjDrten arabifclien Häuptlingen ha Wega 
dar Reqoffition. So lange die Kriege auf^et Anbiaa 

feführt wurden, C'ng das [iit ; und die Bt^ute der 
,ager und Ortlchaften, die Carawanenpliinderungen 
und jene der heil. Städte belohnten für Blut und 
Koftcn dar FeldzQge. Als aber das Viceköniga 
SObna, ToufToun und Ibrahim und er falbft die Ära« 
her zur Untreue verführten, die T-hcns- and 
Transportmittel einigermaafsen be^ahlicn und Jena 
alle Gefangnen bald mordeten, bald um glOcklicher 
zu nrgociiren frey gaben, ging ein Theil der Be- 
duinen zur lOrkifchen Partey ober; und bey allen 
Leiden des Climas, der KranUhfiten , der Deferlio- 
nen, des tapferften Wi lerliandes bey elRafs, fchien 
der letzte W'ahahyfitrft rein auf den Kopf gefallen, 
und verftand nicht die Anfälle der Tflrken aus Aegy- 

£ten vernOnftif SU einem aushungernden kleinen 
riege zu benutzen. Abdallah, Fürft der Wahabyf, 
Mtlaits feinen erfien Frieden and eine Capitulation, 
die ihn zum Vafallen maflite, mit Touffoun Pafcha 
za einer Zeit, wo er fich in Verlf i^enheit befinden 
mochte, Touffoun Pdfclia licli aber in weit grufserer 
befand. Dia Trenlofigkeit der BeduinenftimmA 
ftbehit der Wth/n Orund gewefen zu feytt , warum 
fich Abdallah zu dem erften Frieden enifrblufs, und 
warum er den Touffoun zurflck ziehen liefs, als er 
nicht einmal fo viel Transjiortmittel zufammen brin- 

Bp konnte « nmMedina wieder zti ar.raichea. Dia 
nwohner beider h«il' Stidte iNinMtitMföb widtr 
dieWahabys und eben fo Djedda iindYanbo ein paar 
Seehäfen, weil die Wahabys den See- und Carawa- 
nenhandel der Städte bey ihren Feldztigen unberück- 
fichtigr liefsen. Die abermalige Unterwerfuna de* 
'WaKalrfa war Folge des neuen blutigen Kriegs Ibra- 
hims mit Abdallah, deffen Hefultat die Zerftörung 
der Refidenz Derayeh und andrer Städte, Dörfer 
undFeftungen Nordarabiens war. Hedjaz und Nedjd 
(bergiges ifrib.yfind nun deBi:Scepter des Vicekö- 
nig« unterworfen,* aber obgleich die Yemen, Be- 
duinen des fadliÄeo Arabiebs am Kriege fflr die 
Wahabys Theil zu nehmen fchienen; fo wagte doch 
bisher der Vicekönig nicht, über die (Jrpnzen von 
Hedjaz hinaus auch in das fodliche Arabien zu drin- 

f;«o. Als Amtsperfon war Mengin im Stande fchönf 
tatiftifche Nachrichten ober den arabÜcben Waha- 
byftaat in Nedjd zu (ammcln. Im directen Gebiet 
der Wahabys war die Vpiksmenge nicht melir ak 
$1 000 Mann Waffef^ülüge, und 331,000 Weiber und 
Kinder. Diefc leben alle in Städten und DÖribraVlräi^ 
rba-, <yartatt- uodLaadbau, jbarT4Stfim- 
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me nomadifcher Araber boten eineRequiritionsm«nD- 
Ichaft »on 50,000 Waffenfähigen an, deren Weiber 
and Kinder man gewifs viermal fo ftark anfclilaoen 
mufs. Von diefeu dienten fflnf Stämme im tQrki- 
fchen Heere um Ober ihr Vaterland Sclaverey zu 
bringen. 8700 diefer Nomaden waren beritten. — 
Die ßcfchreibung der BeJag«ruijg, Erobi^rung und 
Zerftörung des kleinen Derayeh mit fünf Städten und 
Forts, das Abdallah tapfer aber jingUlckli.ch rerthei- 
digte, giebt einen Begrif von den Milhfeligkeiten ei- 
nes arabifchcn Feldzugs mit Truppen, auf deren Dis- 
dplin keineswegs zu rechnen ift. Hätte Abdallah ei- 
nen Theil dtt Heers ins Gebirge Khura und Toueyck 
geftellt und folches nicht ganz in feine ReGdenz ge- 
>vorftn: fo wOrde die Belagerung für die Belagerer 
wahrfcheinlich unglOcklicb abgelaufen fcyn. Dem 
(ihlcklichen , glaubt jeiler , muls man /ubufen uml 
vom Unglöckliciien fich entfernen. Der Angreifer 
fiegte fafl immer auch bey minderen Kräften. Ibra- 
him l'afcha hatte Liniencavallerie und europäifche Ar- 
tilleriften. Beides fehlte den Wahabys mit Lun- 
lenflinleo, indcfs die Aegypter gezoncnc Bflchfen 
hatten und trefliches Gefchütz. — Der FOrft der 
Wahabys Abdallah ebn Souboud, ergab fich zum 
Gefangenen, wurde nach Conftantinopel gefchickt 
nnd dort enthauptet. Die Hauptcultur des Landes 
Nedjd , (denn Hedjaz ift viel öder) befteht in Wei- 
zen, Reifs, Mays, Hirfe, Buchweizen und Safran 
und endlich in trefflichen Klee, Barfym, der im Win- 
ter alle zwey und im Sommer alle Monate einen 
Schnitt liefert (vermuthlich eine Art Lucerne). Alle 
Gräfer zum Viehfutter fcheincn hieher verpflanzt 
zu gedeihen. Nirgends beftellt der Araber Felder 
und Gärten , wo er nicht durch die Natur oder Kunft 
mit Ziehbrunnen zu wäffern vermag, folglich ift jede 
Cultur auf fehr kleine Flecke eingefchränkt. Die 
grofsen Heerden an Schaafcn und Kameelen der Ara- 
ber ernähren ficli allenfals in der Wüfte, da beide 
fich mit Geftrilpp uml Gewächfen in den ausgetrock- 
neten Flufsbclten hehelfen. Datteln und Kameel- 
milch find des Wahabys gemeine Nahrung, der 
Kaffee aus Yemen ift Luxus, aber bemerkenswert!], 
dab er: durch Kaneel- und Gewi^rznelken noch 

, . (Der Bt/ck 



feuriger gemacht wird, um den darren Gaumen de4 
Nordarat^rs zu küzeln. — Die Jufliz Obt unter 
den Wahgbys ein bcfoJdeter.Richter der nicht fpor- 
tuliren darf. — Im Kriege erliefs der FOrft ein 
Aufgebot; jede Gemeimle mufste die verlangt« 
Mannfchaft ftellen. Der iMann zu Fufs und auf fei- 
nem (chnellen Dromedar erhielt keine Löhnung, 
wohl aber der Reiter ein Monatsgeld und zugleich 
fOr feine Siute Lebensmittel. Der fünfte Theil der 
Beute fiel an den Staat, die andern Vierfünftel wur- 
den vertheilt. Den fliei)enden Feind verfolgten die 
Reiter zu Pferde und auf Dromedaren. Im Lager 
fchläftder Wahaby amTage und ftehtnur auf, um die 
täglichen fflnf Gebete zu verrichten; Nachts fangen 
die Krieger Verfe aus dem Koran, oder erzihlten 
fich MJhrchen. — Um die Augen fchminkt fich auch 
der Mann. Der Blick auch bey dielen Orientalen 
ift fchwermmhig , das Geficht länglich, das Haar 
fchwarz, die Mieno ftolz und ernfthaft, die Lippen 
aufgeworfen, die Zähne find weifs. Die W^eiber 
find fch<)n, viel weifser als die Männer, die Aucen- 
braunen haben einen gemalten Bogen , die Nägel 
und die innere Hand find mit Hannah gefärbt. Die 
Menfchen leben oft lange. Die Weiber verheira- 
tlien fich zehn Jahr alt und find feiten unfruchtbar. 
Kine Jungfrau wird befragt, ob fie den ihr von den 
Verwandten ausgefuchten , oder fich meldenden 
Bräutigam heirathen will, oder nicht. Schweigt Ge : 
fo wird diefs als Ja angenommen. Die Ehefchei- 
dungen find nicht grade häufig. In Erbfchaften ift 
immer der Theil der männlichen Erben doppelt ond 
der weiblichen einfach. — Der Araber fürchtet 
fehr den Südoftwind, der alles verfengt, and den im 
Juny, July und Auguft herrfchenden Oftwind mit 
36 Grad Hitze; wohlthätig ift dagegen der Nordwind, 
und der Sad- und Weftwind bringen Regenwolken 
welche die Luft in Nedjd kflblen. Im FrOhling und 
Sommer find aber diefe Winde feiten. — Im Feld- 
zuge mufsten die edlen arabifchen Roffe bisweilen 
zwey Tage ohne Futter leben und behielten doch 
ihre Munterkeit. An nichts hängt der Araber auf 
der Erde mehr als an feinem Rofs-, Den Feldbau 
treibt der Efel, der Ochfe und das hameel. 
lu/t folgt.) .. • , 
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•Todesfall. 

A^m ta. May Flnrh an einem SchlagnufTe zu Paris 3er 
Generallieutennnt Bnron Dejean, einer der unterrich- 
tetAen Entomologen der gegenwärtigen Zeit. Er hin- 
terlnfst eine nusRezeichneteKöferfammlung, die er be— 
reitfl auf feinen Fcldzü_!»en unter Nnpolcon anlegte, und 
deren Reil hthum diircb den im Jahre 1821 herausge- 
gebeoeo fynematifchea Catelog daron bekannt gewor- 



den if^. Als SchriWreller hat Dejean aufser diefem fjr- 

nerantifchen Catalog noch eine hiftoire naturelle et iro- 
nncraphie Jes infectes Colifopi^res d'Eiirope in Gemeij»- 
frhaft mit I^trcille begonnen , und arbeitete an einer 
Monographie der Cicindelen. Aach die meinen ento- 
mologirrhen Schrtfllteller der neueflen 2^it, wie.Scho;»- 
herr, Germar ,' Sahlberg , Humnul u. a., rerdankea . 
wichtige Beytrüge. 
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Pah» , b. Bertrand 2 Hißoire de FEgypte ßm 

le gowxrncmaU dt Mohammed uily p ar 

M.7«to Mengin ctot 



El '.e Eroberung Nubiens cab dem Pafcha Gelegen- 
heit, fein Heer durch confcribirte Neger zu 
whSrkea. Er liefs fie durch feine O/ficiere auf 
•iiropii(clien fufs «xtrcireo. . Oer feldzug koTtei« 
nicht viel Mannfobaft durch das Sohweri d«8 Fela- 
des, aber defto mehrere durch Krankheiten. Don- 
goia itt die II^uplftädt ron Oiier- und Niadernubien 
und bettle mit der Provinz Ivardofao des Staates üar- 
four fiod jetzt dem Vicekönige anter worfen. — 
Die NaUer leben nuitt vonMHeh undDhoura , trin- 
Iven aber ein betäubendes Getränk, Meriffah oder 
liolbot, das aus Mais und Dockhoun gebraut wird. 
Die Hitze erlaubt den Niibiern wenige KleiJunns- 
Itückezu tragen. In Nubieo und auch in Aegypten, 
■uftar in Alexandrien , werden nicht blofs die Kna- 
bao« Condero auch die MäJ .'len befchnitlen »' fowobl 
naeb einem religiüfen Gebrauch, als aucb um der 
Eilt juBgfe.rung \ur .lerHeiialh 7.u begepnen. • — Die 

fewühnÜclie nubifcbe Waffe ift eine Lanze, deren 
pitze fJgeförmig ift und ^in zweyfchneidiger Säbel, 
In der linken Hand hält der ftlubier einen Schild von 
der Haut eines EJephanten oder Hinpopotamot und 
ficht nur zu Pferde oder auf einem Dromedar. Das 
f j'erdift fchün und ftark. (Alles dicfs wird nun anders 
werden» da der VÜoekönig diefe Nubier mit G«walt 
sam Dicnft io tpinmCwuw» TruppenohOrM ttrlngt« 
wo fie auf enTO|»lfehenPars cingefibt werden« wenn 
nach ddS VicekünigsToJe N'ishion undDarfur ferner 
Neberprovinzen Aegyptens bleiben. Jetzt entvül- 
J<ert er djs ohnediefs i>de Land durch feine Con- 
fcriplion noch mehr, der eine grofse Zahl durch 
Fluebt ans feinen Staaten entrinnt.) In Nubien und 
Aegypten will man bem-^rUt haben, dafs mehr Mäd- 
chen als Knaben geboren werden- — Jede nubiflthe 
Provinz hat einen FOrften (.Maleck) zum Ober Ver- 
walter. Auch in Nubien brach der Vicekönig die 
Macht dtt ftreifenden Nomaden, die feine neuen 
XJotertbanen plQnderteo. Zu Sennar ift der Nil 
fobon fo feicht, dafs er nur fehr flache Böte trägt. 

{Es kunnen folglich die NUqueHen von dort nicht 
ehr weit mehr entfernt feyn). Auch wird der ho- 
bare Bodeo immer unfrucntbarer. Alles was dort 
anPcvrfneteb.dcf fiodeoc gedeiht und zur menrch- 
]kto^N«h*nag ad#r B«Kltt^ ganutit witd» «v- 



hSll Wäffeninjff. Der Kafelbaom liefert den foge- 
nannten arabilchen Gummi. ■ Weil Nqbien felbfi an 
feinen Fliiffen fo wenig angebauet ift: fo enifumpft 
man <lic niedrigen imHochfommer Qberfchwemmteo 
Ländereyen nicht , und blofs daher rühren die vie- 
len dort häufigen Fieber. Alle Induftrie Nubien« 
fehrlnkt fieh auf einige Lederbereit unf;en und 
S< ' n-.i.ltarbcilen , neben dem gartenmäfsig hefiellten 
Ackerbiau ein, aber auch nur dem allervn^^Ogitch- 
ften Boden weiht man einige Pfleee. — Das ägyp.« 
tifciie Maafs und Gewicht güt aucli hier •— der Bo- 
den gehört der Regierung, welche gegen den Zehn- 
ten fülchen an vornehme Vafallen verpachtet, die 
ihn mit grofsem Gewinn vereinzein. Das Landmaafs 
ift die Länj'c ci.".es Steinwurfs aus der Hand eines 
Mannes; da aber der Boden dem Regenten- gehört« 
fo kommt es auf Maafsbeftimmungen den Menfchen, 
die Zehnten zahlen, fo felir nicht an. Wie in 
Aerypten hat dos \^'cek^jni^;s Cadi in Sennaar die 
li'jcii:tc Juftiz. Die zum Tude verurtheilten Ver- 
brecher werden enthauptet. Jeder Vafali mufs lOr 
ein grnfses Lehn in Grund und Boden eine gewifb 
Zahl K rieger ftellen. — Der Vicekönig entvöl- 
kert das Land fchrecklieh durch feine Recrutirungen 
für die Conlingente Nubiens, welche in Aegypten 
cantonniren , dem au.^gehobenen Jüngling folgt dahin 
die ganze Famdie, welche meiftens auf der Reife 
durch die Wafte ftirbt. — Durch feinen Schvrie- 
gerfohn> den Defterdar« liefs der VieekOnig auch 
die Provinz Karflofan einen Theil des Reichs Dar- 
fur befetzen. Ein blutiger Sieg gab der Provinz. den 
Vicekönig zum Reeenten. Das Obrign Oirfnr: bn-- 
hauptet noch (eine Unabliängigkeit. — 

Intereffant ift die Statiftik Aegypten« von S. 955 
bis 443. Hs könnte fflglich g Millionen Menfchen 
auf 4 iMillionen Aecker ernähren, wenn nicht die 
Abwjfferunjgen häufig ungefunde Luf^ veranlafsten 
und der Befteller des Bodens aucb EigenthOmer det- 
felben wäre. Nocli ift alle« Land längft des netten 
Canals vom Nil nach Alexandrien eine VVflfte und 
felhft in Niederägypten liegen igOyOco Feddans ohne 
Cultur, wovon der See Mareotis, der gröfstenllieil« 
ahgewäffert werden könnte, 6o«0O0 enthält. Sebr 
richtig ift des Vfs Bemerkung, da(il dar Seiten der 
Grenze der Wafte groÜM Waldungen anlegen nüfste, 
um die Macht des Sandes und der iiusdörrenden 
Winde aus dem heifsen innern Afrika etwas zu 
brechen. Alles das und mehr lag in den Planen Na- 
poleons und des Inftituts — die BefoIdunMn .der • 
Hof- und bohen«4hMsbeamten des VseekA^gsiind 
hoch, fonlk /ufl i fi* |i aber aneb kafai Uitiktttamtn 
Qo«* ■ ■ - ba- 

Digitized by Google 



475 



ALLO. LITERATUR - ZJtITUNO 



bnieheo — das jetzige HeerentbiJt io/>oo Mann zu 
F*fse, 9,060 Reiter und 1,200 Artilleriften mit 
3® ^eldftöcken. — Die Europäer in Aegypten bil- 
eine Colonie fQr fich. Die wichtigften find die 
^'^fulate Englands, Frankreichs und Spaniens. 
P'* andern Confuls für Hursland, Oeftreich, Preu- 
y5°< Schweden, Dänemark, die Niederlande und 
^*°ilieo, erhalten Befiallun^en von den Bothfchaf- 
^••"n ihrer Hofe. Ihre ConAiiatgebnhr iTl a Procent 
'''s Werths aller Ladungen ihrer Flagge. Davon 
Sanierst der Bolhfchafter die Hälft^, und die andere 
l^älfte mufs auch noch die Gehalte der VicenonTuls 
f eftreiten. Jeder Conful ift das Haupt der Colonie 
'einer Nation und ihr Richter; er ftraft bis zur Lan- 
des verweifung und fchickt die fchweren Criminal- 
verbrecher nach Europa, um dort gerichtet zu wer- 
den. Die Confulaihörigen Franken haben keine an- 
dern Abgaben, als das fie ein Krankenhofnital in 
Alexandrien unterhalten helfen. Blufs in Alexan- 
drien leben Hoo Franken und in Cairo und Boulack 
400. Es ift Wivver, unter diefen Fremdlingen z. Th. 
von fehr ausgelaffenen Sillen, Ordnuni; zu erhal- 
ten. — Die aligemeine BOrfe ift im Audienzfaal des 
igyptifchen Finanzminifters, denn mit df>n wich- 
tigften Landesproducten und Einfuhrartikeln moiio- 
pohfirt der Vicekunig entweder felbft, oder läfst 
durch Concefßonirte monopolifiren. — Seit der 
Unterjochung der MammelucKen üefsen Geh viele Ar- 
menier aus Conftantinopel in Cairo nieiler. Die nicht 
mit der katholifchen Kircho vereinigten Armenier 
kamen rrff 1517 nach Selims Eroberung von Aegyp- 
ten nach Caiiü, jetzt haben die fogenannien fcliis- 
matifchen Armenier (etwa aooc) ein Kirchenwefen 
mit grofser Macht ihres Patriarchen, Her mit Uolfe 
des Banns und des weltlichen Richteraml^i in feinen 
Oemeinden Ruhe und Ordnung erhält. Die kupti- 
fche Kaufmannfrhaft betrachtet die Armenier als 
Broddiebe. — Die s'^'^chifchen Katholikon kom- 
men aus Syrien d. h. von der Kiifte V'" tfaza bis 
AJeppo, befonders aus Damaskus, und machen 3300 
an der Zahl in Cairo. 500 in Damietle und 250 in 
Alexandrien und Rofette eine eigeniliOmliche Cor- 
poration aus. Die griechifchen Katholiken zahlen 
aber dennnch freywillig dem griechifciieii Patriar- 
chen in Confianiinopel 30CO PiaHer. ]m Klufter 
der Propat^an la in Cairo nehmen fie das Abendmahl 
an einem Altar mit den Miffioninen. — Es giebt 
in Aegypten zwey Gattungen Griechen, erfilich 
Alteingel)orne Nachkommen der griedufchen Colo- 
nien, die alle arabifch reden, aber von der Sonne 
nicht fo verbrannt lind als die Araber , ße fmd faft alle 
Handwerker; zweytens aus den Handelüftädten der 
Levante eingewanderte Seefahrer und Krämer. Mit 
Einfchlufs der 800 Griechen in den Seeftädten zählt 
Aegypten 5000 Griechen in feiner Bevölkerung. An 
Juden Boden fich blofs in Cjiro4000 die von Handel 
und Mikeley leben. Sie ftehen nicht unter der 
(^ri<:polizey und dOrfen keine Hurenhäuter haben. 
Die Zahl der knptifchen Chriften in Aegypten rech- 
net man auf 16000C, die meilten find Laodleute« 



in Syouth find fie Weber, In Fayoam Diftilirer des 
Kofenöls, in Menouf Binfcndreher. Ihrer Geift- 
lichkeit leiften die Kopten unbedingten Geborfam. 
Diefe ift nicht fehr gelehrt , aber fehr Gttlich. Di« 
Priefter find verheiraihet. Aus den Mönchen wer- 
den die Bifchöfe erkoren. Die Kopten heiratheo 
nur Coptinnen. Bey der Heirath zanit der Bräuti- 
gam ein Kapital zur Hälfte haar an die Braut, di« 
andre Hälfte dient zur künftigen Beerdigung. So lang« 
die junge Frau kein Wbchenbette gehalten hat, pflegt 
fie das Haus ihres Mannes nicht zu verlaffen. Di« 
verehlichte Koptin geht mit fchwarzem, die unver- 
ehlichte mit weifsem Schleyer. Die Kinder find den 
Acltern fehr unterthänig. In den Faften ifst der 
Kopte iiichts als Gcmfife im Waffer gekocht. Jeder 
B<-Iuchende erhält bey den Kopten eine Schaale 
Kaffee, wird beym Scheiden mit Rofenwaffer be- 
fprengt, und bey den Reichen mit Aloe und Weih- 
rauch bewirlhel. Bey Beerdigungen haben die Kop- 
ten Klageweiber, reichen Allmofen und theilen Le- 
beosmittel aus; Glanz zeigt keinGaft und auch nicht 
die trauernde Familie, deren jede ihrrn Begräbnifs- 
platz hat. Die Verfiellung ift in diefer Nation fafi 
einccwurzeli. Die Finanzintt;ndanturen haben die 
Kopien unter dem Vicekönige verloren, und find 
jetzt nur Schreiber. — Im Ganzen wird man in 
Aegypten alt, und lebt, wenn man fich einfchrSn« 
ken will, wohlfeil. Diebflahl mit Einbruch, Ver- 
giftung und Meuchelmord (Ibt niemals ein Chrifl 
in Aegypten, wohl aber der Türke. — Unter den 
Arahcni ift der Zeltaraber viel ftolzcr als der foge- 
nannle flädlifche. Der erftere gewöhnt fich jetz' 
fchon an die Viehzucht und » irvi bald /um Landbau 
der Fellalis übergehen ; ihre .Stuten hat ihnen der 
Vicekönig fnft aligemeio genommen. Die Zahl drt 
Beduinen - Araber am rechten Nilufer in Aegypten 
die der Vicekönig ftets unter einander zu veruneiniget, 
fuchie, befteht aus 24 Stämmen welche 2828 Reitet 
und 24,950 Infantenften Hellen können und am lin- 
ken Nilufer aus 2.955 Reitern uml 10,970 Infante- 
rifien. Die Tnrkinnen in A<'f;ypten werden feilen 
an vornehme Türken vermählt, weil diefe den Kaul 
v"n Cirrafficrinnen mit weifser Haut und vielei 
Schlauheit zu iliren Beyfchlitferituien voi ziehen, in- 
defs der Gefchmack amlrcr , die fclnvarzcn Sthiopi- 
fchen Mädchen vorsieht. Die Aegypterinnen haber 
immer eine braune Farbe, aber ein geiftvolles Ge- 
ficht, die Cirraffierinncn find häufig frilher Chri- 
ftinnen gewefen, find indefs gemeinlich fehr eifrig 
dem Islam ergeben. — Die ägyptifche jetzige Öe- 
völkorung beträgt ohne diejenige in Arabien und in 
Nubien nach der Zählung des J. 1822 in allem 
3.^14,400 Köpfe. — Man hat hier die intereffj'nte 
Wahrnehmung gemacht , dafs in Dörfern mit vielem 
Baumwuchs umher die Peft immer nur fcbwach 
wQthet, dafs folche Dörfergegen den heifsen Wind 
aus der Wofte von Africa gefchntzt find und dafs 
ihre Einwohner weit weniger an der Blindheit leiden. 
Es empört hi|;r die fchwache Erdbedeckung der 
Leichname In den Gräbern « welche hungrige Hände 
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•ttffwflhiea und auf dii Strafse fchleppen. — Nur 
f«in« Negerfoldaten hat Vicekönig der Ein- 
iMBpfuiig dureh Kubpocken unterworfen. — Er 
«•rfctttlMMr OMbr riubier und AbjCfieier^m fei* 
BHNi mdM StutM Rieli Aegypten. Ou frof» 
Cairo hat 140 öffentliche Schuli-n und 1.265 örfc"*- 
Ijche Fremdeniierbergen , 300 Koniainen , i^iyoKaf- 
feehäufer und 65 öffentliche Bäder. — Der Uau 
das Mahometscanalt Mcb Alexandrieo koflet« dem 
VieekönJge 8,795,900 PftftOT. — DerSkiBdcreanal« 
welchen der Vicekönig kflrzlicli anlegen unci narh 
feinem jflogften Sohn Alexander benennen liefs, he- 
wifTart di* Provinz Toumiat. — Der aeypiiTche 
Zacken ift weirs und hart, aber er fchineckt niclit 
"wie wefiindifcher , der Aegypter zieht aber leiaeo 
tnehrmals au^ekocblen 2^cKer dam in Europa raf- 
finirten vor. An Flachs und Leinfaat nimmt 
die Ausfuhr befonHers nacli den Niederlanden aufser- 
ordentlich zu. Der Vf. rechnetf dafs Ae^ tpten im 
J. 1 f;3 1 an Aernte lieferte, in Anlab?ooCeiro'(ilen Ar- 
deb zu sGeotner): an Weizen i*3OO|O0o, an Bohnen 
i,3oo.coo, an Liofen 130,000, an Oerfte 600,000, 
■ n larkifcfaen Korn 150,000, an Buchweizen 
Soo.ooo, an Erbten 80,000, an Lupinen 400C0; 
zufammen 4,320,000 Ardeb. Man rechr.at, djfs 
jeder Kopf im Durobfeboitt aia Ardab cebraucht 
und dal« an Welzen Uber RofcMa mcb Europa 
ausgeführt wurden 375,000 Ardeb un«i nach Ara- 
bien 72.000. In den Magazinen der Regierung 
kOcben zur Ausfuhr 450 000 Ardeb. An Mais 
warda aiwgc^Qhrt 451O00 Ardeb, an Erbfan 37>jQOk 
an Lapliien 11,950* an Reif« 80,000 Ardeb» an 
Zucker i6,oOo Centner, an Safran 4000 Centner. 
(Der Regen fchaeiet in Aegypten der A«?rnte ntchl, 
defto mehr aber vertrocknet oft die Safranblathe, 
'tveil bey dem fcblecbten IVeife, welchen der Vice- 
IbBnig dtttür tahll« der A^gypter ficb nicht die Mnha 
geben kann, ihn zu begietsen.) An Baumwolle 
wurden ausgefohrt 30,000 Centner, an Flachsfaat 
war die Ausfnhr 2©oo Ardeb; allein fie ftioR 1H22 
weit höher durch die (tarken Ankäufe der ISjeder- 
iSnder» m Hennah com Färben wurden nach der 
Tflrkej aoMefllbrt %s^eco Centner. — Faft alle 
WebereTundenderelndafkrle ift jetzt in Verwaltung 
ftjr Recnnung cfcs Vicekünit;s, der Arbeiter arbeitet 
feitdcm viel fchlecluer und bat nur kflmmerlichen 
Lohn, weil ihn die Verwaltung fo viel fie vermag 
betragt. Das allerdrQckendfte Monopol Ut die 
Xinnenweberev. — Es if^- efne dar fixao Ideen dae 
V^cekönigs, Aegypten zu einem ganz unahhSngigen 
Staat dadurch zu erheben , dafs er fich faft alle feine 
BadArfniire felbft verfchafft. Um diefs dnrcbzu* 
iltsan, bat er grobe Baumwoliefpinnerajen« Sei- 
donvrdMreyea a. f. w. angelegt und (o wenig ihm 
beide auch bisher einbringen, da ihm in der Aus- 
führung felbft feine nSchften Umgehungen entgegen 
find: fo beharrt fein eiferner Wille doch Habey. Ein 
Hauptgrund gegen das Gedeihen fokher Spinnereyen 
Ift die Trockenheit des Klimas, die Fäden reilsen 



man auch in den WerkftStten abdunften läfst. Fer- 
ner herrfcbt in Aegyptens Luft ftets ein feiner Staub 
fai der trocknen Jahreszeit, der in das Ridcrwerl^ 
nad in die Reibungen der Mafcbinan driMji und fiato 
mSidame Reisfgungen nuthig macht. Sinn ändert 
klimatifche Schwierigkeit ift die Hitze. Das aller- 
bärtefte Holz reifst dennoch ungeachtet der aOge-* 
meinen Vorficht ftet«: viel Wafler unter alle MarcTii- 
nen zu ftelten. — D«(to glOcklicher war der Vica^ 
kOnig Geh allet im Lande za rerfehafrao» wai er an 
Materiell pm zu feinen kriegerifchen Ausrnftungen 
bedarf 1> liat die Gewinnung des reinen Salpeters 
blofs durch Luftab<iOnftung durci^efetzt« indem |er 
zuletzt nur einer Kaffinirung bedarf. Diefer Salpe- 
ter kommt der Regierung nur 15 Piafter (i7igr*) 
pr. Centner zu flehen. — Die Maulbecrpfianzon- 

f:en von 1,050.000 Stammen zu Ouady Toumiat ko- 
ten ihm mit dvn Gebäuden und allen Einrichtungen 
für die Suidenmanufacturen 45,000 Beutel. Er liefe 
einen neuen Canal ziehen 1 am vialo' Arbeit dnr Ba- 
wifleroomn aus Räderbrunnen zu erfpareo» Blf 
dahin befehsfligien die WäfTerungen aooo FeHaba 
und 6000 Ochfcn. Er liefs aus Syrien 500 in der 
dortigen Seidenarbeit wphl erfalime Chrillen kom- 
men, und baueie ihnen auch eine Kirche. Aber man 
wäflerte dieBenma zu (kark» dadurch fchlitgendio 
ManlbcerbSume zu fpit eus and da die WOrmer frO- 
her da waren als die Bl.itter, fo'ftarben fie vor Hun- 
ger. Ein andrer Nachiheil ift der fo häufige In- 
fectenfticb. Diefer verdirbt die Gefundheit der 
Ulätier und dtefe haben wiederum den Erfolg die 
Seidanwdmier febleeht zn amihran. Endlich kommt 
der Chamfin , der heifse afrikanlfche Wefiwind in 
Betracht, welcher die Blätter des nicht tief genug 
wurzelnden Maulheerbanrnt firdorrt. 

Der immer perföntieb roh verhlfebene Vicekö- 
nig hat durch feinen Bibliothekar Osman - Elfendy 
(fonft Nour-ed- Dyn) genannt, zu Uoularq nahe bey 
Cairo, ein mufelm'äanifcbes Ljoenm angelegt« das 
eine anGehnlicha Biiiliolliek beutzt nnd gute Lehrer 
hat, die Schaler lernen Mathrmatik, 7? ebnen und 
Landmeffen, aurh an Sprachen fraiizöfildi und ita- 
lienisch, um die Werke in diefen Sprachen benutzen 
zu können. Der gelehrte Osman hat Frankreich 
lind Italien lange bereift. Die Handbibliothek de« 
Vicckönigs von 25000 B;"nflrn enthält in allen Spra- 
chen alles, was Aber das jL'Uige und vormalige Aepy- 
p'i^n in Kuropa gefcliriehen worden und alles Wür- 
dige fnr Chemie, Phyfik, Mechanik, Mathcmilik, 
Technologie, Landbau, Schiffbau, Wafferbau, Ar- 
cbiteetttr» Schifffabrt, Handel, Erdbefcbreibung'« 
Sietififk, Abgabenwefen u. f. w. Sie ftebt jedem 
Fremden offen, man lieft in oloom Lrfnfanmer, 
oder auch zu Haufe. 

Fönendes Budget regulirte 1821 die Sgyptifchen 
Finanzen : 



Die Grundfteuer brachte ein 132,308 Bentel 131 
in die 1 rocKenneit aes Aumas, nie raden reiisen Piafter. Die Verwaltung der vicekoniglirhen Fsbri- 
wm MdK «ad rarUndoo Sah aloltt lilk» f» «kl WoOw luo ia BmbwoUo, Wa^» Znakar» flaakt , Indigo. 

Mehl, , 
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Mehl, HeonAli, HoreoCl, UnsM» Stboi» M«d» 
SOit ond &]satnfaat, indem die.FelUnt in dis«nn- 
^efenen Fabrik- und VerkaofrniedMlisen allM 
Gearbeitete bringen nrn&tm» rdn«n Ertiig 
ii^oo B. Gewinn auf die TuoEtÄrebiTey «od dm 
Seidenhandei 21,000 H. Gewinn auf den Lederban- 
del 8,000 B., auf den Binfenhandci I,200 B., auf ,^^<.. ^.-.m^^,. 

den Reifthandel 13,^14 B. 250 l'., auf den Natron- Vicekönig fem Verwaltungsfyftem jede Indgane/Mr 
auf die Soda »on Alexandrien 900 ß., ßinc Hcchming im Ürofsen treiben zu lauen, bo 



Man Tollte vermutheni dafs bey foidisr kfin(tli>« 
oben Siaatsverwaltung Aegypten fehr viel baar Geld 
bcfäfse» aber imGegentheil verarmt das Ganze ficht-r 
bor immer mehr. Vor dem Monopolfyftem des Vi- 
cekönigi empfing Snes ooyOOO- Centner Weibraucb 
ans Arabien > jetzt kaum 9000. Der Handel damil 
geht jetzt aber Damaseus. Immer weiter treibt der 



handel 600 B., — — — r— v . — ,< , 

auf die Fabrikatur von Ammonlacfalx b8o B., auf 
die Fabrilulur von Golddraih 4?^ ^- Z"'' Suez 
«/)OoBm zu Coffeir 18 B., zn Dercouy von Einfuh- 
ren der Gellabs Brucas Gallas 2co B., der Gellab« 
Brucas OaUas aus Darfur 960 ß. Andre SgypUfche 
Binnen -Zölle 7,600 B. 2oU tn Alexandrien a,50o B. 
Monzgewinn 3,500 B. Sjk- undTrankfteoer 5^000». 
Fleifchfteuer 370 Ii. Geld- und SilberTchmeiie 
7SO B. Gewinn auf den Handel mit Scnesblältem 
190 B. Fifcbpacbt des Sees Menzaleli goo B. Fifcb- 
monopol in Cairo und Boulacq 150 B. ^leifch- 
markt an lebendigem Hornvieh in Cairo 50 B- Von 
Huren , Tänzerinnen und andern Inftituten «r ifatt 
Volksvergnilgen 300 H. Erbfchaltenherrenlofe 400 B. 
FSbrfcbifffabrt auf dem Nil 600 B. Fracl.t 400 B. 
Traokfteuer Oberägyptens 350 11. Herbergen und 
Marktfteuer dafelbft 600 B. Karaqbabgabe 800 »• 
Steuer von 5 Millionen DatlelobÄumen , von deote 
nan die l'almenfrucht , die Kinde und die Blätter 
nutzt lo,ooo H. Die erfte ivlaffe giebt pr. Stamm 
Ii Piafter, die zweyte i Piafter, die dritte | Piafter, 
d. b. die noch keine Früchte tragen. Geireideaecife 
in Cairo , der Centner giebt ,V Kafter und RaiCi und 
Meh! gehen \\ Piafter 7*0 B. Zdumen 939,940 
Beutel 38 i Pialter. 

Attberdem trug iSsi der auswärtige Fruchtrer- 
kauf dem ViceteOnige ein 17,115 Beutel -Gewinn^ 
feine Schatulle t der aiuwartife Safranbaadel 4900 
iieutel u. (. w. 

Eben fo merkwürdig ift das Budget der Aus- 
saben: Sold der Truppen 100,000 Beutel. Geld 
und Gefchenke nach ConCtanÜnbpel lifioo B. Un- 



z. B. hat er jetzt auch den Haodel mit trocknen 
Datteln {SmtHcmys^, Kalk, Oyps, SteinpkltaD» wei- 
ften Marmors und Baufteinen 1839 in Vsrwsltung 
nehmen laffen. — Bey feinen Handelsgefchäften 
mit inländifchen und auslünilifclien Kaufleuten hat 
der Viceküoig oft grofsen Schaden gehabt , wenn er 
Credit gabt oder die riehtine prompte Ablieferung 
verabttumt wnrde« Indefs foTl die noeh.rttckftSedigtt 
Schuld , die er nicht fchon zu ftrelchco befohlen bat, 
nur noch l6>ooo Beutel betragen. Dcutfchland ver- 
fendet nach Aegypten einiges dOnnes Tuch, Am— 
brat nOrnberger waare,.2^ägei« PoreeUao» Baum-> 
wollen -Oewelie, Blech, Bfendrath, SSbelkllogen; 
für das innre Africa, Spiegel, Vitriol, böhmifehaB 
(jIjs, QuecKliiber, SjJioli<3rtf n , al-r.ezoixene Q O' 
tränke, Bandholz. — 'i.! m- Mi ki<aUatfee wird 
oltne VerfäKchung verkauft, aber nur für baar Geld. 
Bloh Mokka verfchifft ihn. Auf langer ^ereife 
verliert er viel von feinem Wuhl^^cruch, daher R-inki 
der Araber den heften Kaffee, er ift acht Tage von 
Djeddah nach Suez unterwppes. Man htfchuldigt 
die Briten und Nordamerikancr, dafs Tie den echten 
KaCfao Yemena mit Boorhon oder muluckifchen Kaf- 
lee vermSfeben. Beide haben aber niemals den ei-* 
genthOmlichen Wohlgeruch des Mokkakaffees. — 
Der arabifche MiL-ibuien in der Milte kann wegen 
der Vielen C^railenbänke nti: mit dem Seokbley und 
in unftürmifcher Jalireszeit beTchifft werden. — 
Alle in Ahnten g0CDbia|ene MAnse hat den Stemr 
pel and die CbiAer rfea OrofirfoHant rin Confkenti- 
nopel haben (ie aber einen niedrigen Curs, weil ihr 
Genait nocl) Icidechter ift, a!s der in Confiar.tinf pel 
ausgeprägten. Die kleinen M ':nen find ein ftarker 
Ausfuhrartikel Aegyptens nach der Levante. Dia 



und vielcnenKC nacn *.<wii»miummm|»w» «»imw »#•»— uns* ««f,;r|'ic«a ■•■v» 

terhaltung der Fabriken und deren Verwaltung Parafat Stocke haben ^ Kupfer und 4 Silber. 

1«,OOD B. Civildienerfchaft 16,000 B. Leibrenten Paras gehen fehr viel . us, aber die grohi-n MOottn 

m entfetzte Landeigenthnmer 6,000 R. Die Geifl- bleiben fammilich im Lande. Auf die I'ai.T^ mairht 

HehkätmitMofcheen, Schulen und CiCternen 1,800 B. die Regierung durch \'t rfcndung 40 Procent Gewinn. 

Gefille an die Landeigenthamer i»aoo B. Vicekö- Der Sebieobte aegyptiicbe PiaMir' wiegt 9I Dracb- 

niel. Haus und die ganze Dynaftle 94,000 B. Ge- men. Die Mahoblifeqaiiitit 4tab^ 100 U|««bniea 

fchenke an die Dorfciieyck«; , an das HofgeGnde, Gold und 131 DrachmeD :^ ' - — Nicbtt ift 

am Ramadan und Bairamfefte io,qco B- tür die fchlechter als das Maafs - und Gewichtwefen. — 

Pileercaravanen 1,700 15. Fflr Kiffoueh 300 B. Für Manche Waaren haben ihr eigenlhümhches Maafs. - 

die Seidenfabrik zu Ouadj Toumiat 1,400 B. FQr Der deutfche Speciestbaler und dar fpaoifche Piafiei: 

allerhand Bautea iSiOooB; SitBaaui904*40PBaBtal. . habanftattateanCouii. ■ 

-. .A is-i r.i inni %1 .M'>'i ;.i »'.,1-1' 
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OIIBMTALISCBI HTBUATOI. 

. IitTDBir , b. LuchtTDias ; Henrici u^reniii Hama- 
her LL. OO. P. etc. dmtribe phiMogico-cri- 
Jica aliquot monumcntorum punirorum nupcr in 
J{fiica rtperUmun interpretaiioncm earhibatsi 
•to. 1833. tV ih 71 S. gr. 4. und 3 Kupft. 

Nachdem wir fchon mehrere febr fcbiutore 
Sehriften aus dem Fach« der Arabirehcn Li- 
teratur durch Hn. IT. erhalten h,Thpn , liefert uns 
derieJbe luer auch einen {ntcreffa n leo Beitrag zu 
»nfrer, noch fo grofser Vet v ill^onitnnunp beclürf- 
tigaa Pbönicifchen Literatur. Ein gewiffer Hr. Horn- 
hert kehrte vor einigen Jahren von Tunis nach Hol- 
land zurQck, und brachte eine Sammlung von AI 
terthOmern von dort mit, welche die holländir^li«: 
Reg:eriir)g an flf Ii hi achte. Aus derfelben wurden 
vier Karthagifche üenkfteine mit Papifchen Infchrif- 
ten dem Leydenfchcn Mufeum Qbergwbenv und eine 
Sammlung Manzen dem Mufeum zum Haag. Hr. 
Hamacher befchtofs fogleicht die Infchriften Her 
DenUrteine zu bearbeiten, wollte fich Jedoch zn i<>' 
fer Arbeit, durch das Studium der wichtigften über 
die Phöoicifcbeo InfcbriltMi bisher «rtchieneneo 
Werke, noch MwM vorbertitea. D« «rfuhr er, dafg 
Hr. Humhert fehoa ein« Abbilrfmg der Infchriften 
herausgegeben habe, nebft der Abbildung einer an- 
deren l'unifch- Celtiberifchen Infchrift, die fich im 
Befitt des Grafen CuiiuUti Borgia befnultt. Er mufs- 
te nun befOrchten, dafs ein Auylindar aa die Erklä- 
rung fich mache, und damit diefer Ruhm feinem Va- 

terlanile ni ln entzogen v/3rde, und die Iloll.uider 
oichl (id mnnumcnta cM/iwnda prointi, ad ea piican- 
da tardi erfcheinen möchten, fchritt Hr. H. jetzt fo- 
.^eicb «ur Arbeit, und vollendete «früher das, wel- 
chem er fooft noch längere Unterfnchungen wflrde 
haben angedeilien lafTen. Er nlhmt unier den von 
iUoi benutzten Hülfsmittelo , wie ficli leichi erwar- 
ten läfst, vor allen anderen die vorlrefiliclien Arbei- 
ten uoferes Ktmp. Nur durch diefe, beroerkk er in 
der Vorrede, ley es ihm mOglich geworden, in fo 
kur:^er Zeit einigermaafsen in da»Duoka4 jener altea 
Ijjlchri ften einzudringen . 

l)a<; crßc Ivanitel handelt von den Humbcrifchen 
Infclirijtcn, welche fich auf den vier» unter dea 
Irammem Carthagos ausgegrabenen, Denkftelaen 
und einigen BruchfiOrken , bf^fimfen. Diefe Denk- 
fleine find kleine Säulen, fuvvühi oben, wie an den 
Seiten mit Figuren, z. U. einem Schaafe, einer Ur- 
pet einem Pferde» verziert; an der Spiue deichen 
\^ JL U Z. 1894. Tbiocpäi' S»mL 



ift ein Arm mit einer ausgereckten Hand angebracht ; 
woraus wahrfcbeinlich wird, dafs auch bej den He- 
bräern dergleichen Denkfteine eine folche Hand 
fahrten» und «os diefem Oruade im A.T. SoimL 
heifsen. Es frigt fich , wozu diefe Hand de fey? 
Sie fcheint uns die Bezeichnung des Oebetes, oder 
der Anrede an die Gottheit zu feyo, und reicht 
gleichfam das auf den Stein gefchriebene der Gottheit 
dar. Der zur Gottheit redende ftreckt die Häod« 
Xtt ihr empor, daher auch im A. T* das A^hrelteN 
der Hjnde £=♦•17 to^ö , fflr : Beten, fteht. Auf dem ' 
vierten Denklieine ift keine Infchrift. So wie die 
Steine in der Gefialt einander lehr . Imltcii find, fo 
ift auch der Inhalt der verfchiedenen infchriften 
ganz gleichartig. Sie kommen darin Qberein, daGl 
fie eine an den Gott Thoiad iSi-^ und die Göttin Tho- 
lath v}v\ gerichtete Widmung des Denkfteines aus- 
fprcchen , jed()ch mit Erwahnun^^ mehrerer Neben- 
umftände und Perfoaenoamen , über deren richtige 
Beftimmung meltr gefebwanket werden kann, alfe 
Ober jene Widmung. Am 'vollftändigften erhalt«« 
ift die Infchrift des dritten Steines, welche Hr. JB. 
d iher auch foraafteUt, vnd «Ifo lieft tmd ubeftt^ 
feizl: 

Vi n'jpi ?n3^S 
iwn www 

DtminM noffee Tholnth . n 
Oamino nojito, hno nüitm, 
Domino c?.-"ifnii<vc 'i'hoiad 
Propttr J. cuvtum ttvarum 
Hnjfobtd fitiut Abtam. vottim. 

In Anfehung der drcy erflcn Zeilen können über die 
Richtigkeil der Lefeart wenig Zweifel .ftalt finden. 
Nur hat Gcfcnius, in der Vorrede tur neuen Aus- 
gabe feines Wörterbuches, bemerkt, dafs ftatt V»3 
nVcn doviinus c/cmcniiac , Zu lefen feyn werde Sya 
Mon, dominus hu im lichte, da dieBuchfiaben S und j 
in Phdnicifchen lofchnften bekanntlich oft einander 
fo ähnlich find, dafs fie kaum »OO einender unter- 
fchieden werden können, und da in efncr anderen, 
bey ihm' beiindlichen , unedirten Infchrift deutlich 
ZU iefen fey '»»3 dominits ßclae lapideac, 

auch in den Palnyrenifchen Infchriften die Wid- 
mung des tcen erwähnt wird. Was den Oou Tho- 
iad betrifft, fo finden wir deffen Namen im A. T. 
erwähnt, in dem Namen der Stadt -i^-n Sm, Deiu 
Thvlad, JoL IS.% V. 30.» V>A di« weibliche Form nSn 

Ppp ^ • • ift • 
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ift ohne Zweifel zufammengezogen aus nSln. Wir 
^aben hier aUo einen Dcus genitor , und eine Dea 
genitrüc. Der Vf.- entwickelt durch reiclihaltige 
Citationen , wie diefe Namen aueh bey griechifchert 
Schriftftellern vorkommen, und wi; jemi beiden 
GoUbeiteo ideotifcb feyen mit der S inne und detn 
Monde» und wie die Thuha einerley fey mit der 
fSyUtla, H^iV**. und Aliltu der Bahylonier , und 

der midt, O^t, der Araber. HeroJot nennt 

den Bacchus der Araber ev^oroiX, in anderen iiand- 
rchriften öforuXatT; erlaubt man Geh hier die Aende- 
rune pA.«rv^«r , fo fcheint auch «hier der M fholcrd 
H^^ym zu erfcheinen. lo der swevten Humbert- 
fchen Infchrift ift dem Namen 'Vhafad. nach Hn. 
Hamakcrs Leiaog> noch der Name Thuiinum trn, 
oder ^donis beygefö^t , und der Vf. macht, in Be- 
treff der Identität des Thammusj des Adonis und 
dbr Sonne* darauf aufmerkfam, dafs Ezech. 8,v. 14. 
die den Thamimts beweinenden jadifchen Frauen am 
mitfernnchtlicJtcn 'l'horc des Tempels fit7cn, und 
hiei j : V. 16. fogleicli Oberficgangen wird zu den die 
eulgehendc Sonne begrüfsenden Männern. Die 
vierte Zeile der Infchrift bietet am meffteo Schwie- 
rigkeiten dar. Der Vf. liefet enftalt nvi:si, welches 
die Schriftzage eigentlieh geben nv-133, und betrach- 
tet ntn als eine aramäifche Form für das hebräifche 
^itMn^a, muftumi de im A. T. gefapt wird: Moß kel- 
terjv'tfvn ij^e, ftiti : Trauben Li I um , fu nimmt er 
MUt mao Weirdo «geh Mo/t Jbhneiden haben fagen 
können fkett Traden fennadtn. Der Stein wSre 
alfo wahrfobeinlich als Dankhezeugung far eine 
Weinlefe gefetzt worden. Der Vf. fchlägt auch 
.Boeh vor, das Verbum Jbhneiden, hier, wie 
Jef. I , V. M. Vm, in den» SiiuM: mj< Wajftr vcm»- 
Jchcn , zu nehmen, da dann die Mtfchang des Mo- 
ftes mit Waffer mit einer religiöfen Feyerüchkeit 
begleitet gewefen zu feyn fchiene. Doch gieht er 
der erften Erkttrung« wo fchn^dm \m aitentlichen 
Sinne genommen wird , den Vorzug. Dia zweyte 
Hombertfehe Infchrift Ift nicht fo gut erhalten wie 
die dritte, und der Vf. , mehrere ßtif^Iiftahen , die 
in illammern eingefchloffen find, aus dem Zufam- 
nenbaoga flwthaMfseiid , Heft und llberfetst fie fo: 

ten Sva (1) jrmS .0) 
. CM<M lam Vj« 0) 

aa mn nmasa (|) 
raM*T i (1) 

Dtminot nofttat Tltaläth *•«•.. 
Et htro noftro dtmitu TKammut 
T^olaä, tfui eotUmr h»c 
Pi-opier ftetiotum mtuurum 1 1» - ^ 
Jigru , yui hie, 

Diefe letzten Worte klingen etwas tctttologifeh für 

einen gedrängten Infchriftenftil. Das zweymal vor- 
kommende Wort |t3nM hnc loro betrachtet der Vf. 
als (jiii' rley mit dem Cha'i I i 1 fche n y:? , und mit ei- 
nem .diephprti/ihctico wlthWflQ wie Von uad VianM 



gefunden wird. In dem Worte nnaia* deJXen Vvt- 
wandtfcbaft mit dem- t\vnt der vorheTfelftod^k^li- 

fcbrift fehr walnTchpialith ift, ^'crmuthet der Vf. 
wieder einen Sclireihfeliler deslunacmlamen Stein- 
hauers, und liefet ftait dtfffen nvnia. Das doppelte 
Ddh ih bezeichnete dann das mit einem Uagefch J'urtt 
versehene Dalcih, von welcher Schreibart auch aodro 
Bejrfpiele vorzukommen fcheinen. Das Wort ^naa 
betrachtet Hr. H, als gleichbedeutend mit lap, in 
(i;^n). Da aber das Daltlh nur r^onjectur I It , fo 
überJüfiit er es dem Lefer, auch \vxi zu lefen,' in 

vallif mit Rockficht auf das arabifcbe icrra^ 

dcprcffa, oder Si'aa, tncofti, nach dem arabifchen 
Sinne des U ortes, fCir welcl-en aucli ^i'J r'^a Ziw.r- 
iorj Lex. Chald. pag. 333 verglichen werden kann. 
Die auf dem vierten Steine befindliche konifche Fl— 

Sur betrachtet der Vf. als das Symbol der Göttin 
VioforA', die anch mit AveAßarte identifch gewefeo 
feyn foll. Auf einigen Bruchftdcken «hlfti filnfteo 
Steines lieft Hr. H, unter anderem : 

«Saja böa"! 

und bemerkt I dafs die Stadt Dyblus, welche ein 
Hauplfitz des AdoniscuUus war, arabifch Cibla 

heifst. Nach Beendigung der Erklärung der 

Infcbriften wirft Hr. H. die Frage auf, ob diefe 
Denkfieine zur 2eit.des felbA ftindigen Garthago, oder 
xar Zeit des Rdmifehen Garthago errichtet worden 

feyen. Hr entfcheidet ficli for die erftere Meinung, 
denn er nimmt an, wo diefe Denkfteine ecftanden» 
da mOffe ein dem 'ITiolad und der Tholath gemein» 
fchaftiich geweihte« Heiligthum gefunden hatioa; 
aber im Rdmifehen Carihago feyen, nach den vdo 
ihm angeführten Sieünn H r Alten, die HeiligthQ- 
tner der AJlurtc und des .Suiurnus, als welche Gott- 
heiten mit /"Äo/ad und Tholath identifcb , getrennt 
eewefen; die auf. diefen Denkfteinen befindlichön 
Symbole deuteten mehr auf die alte Plaphifche AftarM 
hin , a!s auf die fpSiere in menfcblicherGeftalt abge> 
bildoie ; die S|)rarlie der Infcbriften fey noch rein 
Punifch; die Cotilieitcn wQrden mit ihren Slteften 
Mamen Tholad uod Tholath bezeichnet« welche». 
4)eides fm alten Garthaf^o oatOrlieher zu erwarten 
fey. Fn llicli Iiällen der Zerftörung durch die Rö- 
mer lüefe gerinpf jgigerc» IIcHigthümer eher entrin- 
nen k' niifn , als der fpäteren Zertrflmmerung der 
Gützeob Ider durch dieÜhriften. Der Vf. verbreitet 
(ich bey diefer Gelegenheit auch Aber Ttvrvf Panifeh« 
Manzen, auf deren einer er |»o Magon Jiefet, vnd 
auf diren anderer er ihn zu lefen vorfchlSgt , wäh- 
rend A' /./) pM las, um! diefes filr die Punifche Be- 
nennung der Infei Guulüs bej MalU hielt, be- 
sieht Hr. IC dann auf den Hafen mSm, Aloth, em 
rotben Meer. 

Das zu-ey-te Kapitel I)erch5ftiset Geh mit der 
Injcriptio Bnrgiana, welche unter den Tnlmmern 
de«- emtat Tu^et^fit gieXundeo vrordeo. Dar VI. 
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«Uirt Sqfa i^bt niher Ober dJefe civifaa Tuggcnfu, 
wAhu Mk* fhtt» nidit OberflafGg g^wefen wäre» 
d» e* mehrere Oerter des Namens Tuccn in Afrika 
stellen hat, auch in Hhpania Tamwoncnjis ein 
XN^a lag , deren Bewohner Tugicn/i.^ heifseii; wie 
dean Oberhaupt mancher Puoifche Ortsname fowohl 
So Spanien wie in Afrika angetroffen wird , befon- 
ders wohl deswegen, weil manche diefer Namen 
nrfprflnglich iVbmi/ia appellat'wa waren. Dicfe In- 
fchrift ix-heint eine Grablclirift zu feyn , nn l ift auch 
dadurch merkwürdig, dafs fie eine bUingitis ift. 
Dem Punifchen Texte gcgenflber fleht ein wahr- 
icbeiaUch Cehiberifclur , welcher grade eben fo vie- 
le Zeilen wie der Punitche enthält, und deffen Zei- 
len eben fo lang wie die Punifchen fin l. Lei.ler ift 
diefer Celtiberifche Text« fo wie der zweyte Theil 
des Punifchen, ziemlich befehidigat 1 und aber fei- 
Be ^rlUärung ift bisher nichts ausgemittelt worden. 
Die lofchrifi zerfällt, fowohl ihr Punifcher, [wie 
ihr Celtiberifcher Theil, in zwey Abtheilungen'; 
den Punifchen liefet und überfetzt Hr. U. alfo, mit 
Siylosii^g der elogekbunmortaa Bochrtabao: 



4S6 



' ^ nuMn tttt (b nt) 

• ' VTDä - p hphS xttn 

102131 r|So • 
jpsn (j) Sm (1) « (-vi) . . HSnna »wdi 
\PH (1) ViVm icaV . weeo 0) t (o) n 

. Hoe *ft menumtntum Haawa» filii Famtatf e»r»m 

(>. «, deeorit) Siggmt, - 
MmiftH Dti fummi tt eollegii facerdotmmf Jbttrd»- 

lum Tholathau 
Qui »<ro pe/uit XTmwim ßUo Farn*** (y^nuitfiuR} 

Skii) i9Ct9r /aerißeaniium. 
n mmttm nomint ut /acrißeium eueharißieum •••mw* 
{mnelait) et camttot ftminat 
Emtpujututatt [hocloco) tpuli (/uiwtrli) emuffh^'-» 

A'i/ijn« et Eluli, 
IVmtW* Cütitau hymnum Ulis qui [Kie^ ftrmU funt^ 

tt ptrnoi tant, tt pluribut annumtrati Junt. 

Ree fchlägt einige Aenderungen vor, ohne ihnen 
gröfseres Gewicht zu geben , aU worauf Conjectu- 
rea in den Pbönicifcben Teiutai* Anfprueh machen 
können. Anftatt das ron Hn. H. in der dritten Zei- 
le am Ende gelefenen , etwas fonderbaren Wortes 
1i»y\ 'I'heriggono , welches er überfetzt, dcßdcrium 
igm, M ableitend von a-^ , Kt- vielleicht zu lefen 
td^Qi and XU aberfetzen: TaragWMii/u. Der Mann 
konnte wohl zos-tRspania Tatraconcnfia feyn, und 
wenn der an Jere Theil der Infchrift Celtiberifch ift, 
fü ftimmt diefs init unfrer Vermuthung etwas Ober- 
eip. Was die Endung io Cliolan betrifft, fo läfst 
fich dafor vielleicht anfahren z. B. der Name dea 
jOitaw ben eKAv Nieomrd^njis, weichet' fowolil fn 
der Jenaifchpn, wie in der Leydenfchen Handfchrift 
des l\^cihcr /'//oragefidiriebrn ift : •.«»TOp^a vfSn p p-''*'; 
Kofe^rtcn Uber Corvnae le^is; pag. 11. An Namen 
von Oertam und aa Gmtii i i M mu& man in Phdaid* 



fchen loCobriften wohl etwas mehr denken , als ge- 
wöhnlich gefobieht. Den Avadruck in der erften 
Zeile 30 pp cwnu Sigae hat man viiilleicht auch aU 
Ortsnamen in dem Sinne: muns Sigac la nehmen; 
düls ein einzelner Prieflerdiener das Horn einer gan- 
zen Stadt folite genanut worden feyn, in dem figür- 
lichen' Sinne ^ welchen diefer Ausdruck im A. T. 
hat, dünkt uns nicht recht wjlirfch.-iulich. Davids 
Horn iftJehova; MoabsHorn ift delfen ganze Macht. 
Bey dem Namen 30, Sig, denkt der V f. jn diie " 
SlAdt Sicca Vcncrea; inzwifchen gab es auch eiM 
Stadt Siga in Mauritania Caefarienßs und einan 
portutS^enfis. Oder ift anftait der Buchftaben 3onp 
etwa auch zu lefen wir? In dem z weymal vorkom- 
menden Namen rrs-p /mus lumeaCj itt die zwi- 
fchen den t>eiden Wurten flehende, kleine Linie« 
welche dem mahhcph der fpäteren hebräifchen 
Schrift zu entfprechen fcheint. Den Punifchen Na-^ 
men C)«m<^«« weift Hr. Hamukvr bey Bio Ca/fitMM • 
und Suldas nach. Die Worte mn erklärt er 
durch: niinißer Dci , nach dem Arabifchen Chadcin 

p»A&, Diener f und betrachtet als identifch den Sa- 

inoth rakifchen ««jfiqJi««. Das Wort vo in der zwey- 

ten Zeile, nimmt er als Abkürzung und Wiederho- 
lung des vorhergehenden factt-dolcs, und be- 
ruft ficli auf ahnliche Wicderhulu iigen im A. T. 

ä\. ß. Exod. 3<j, V. ai. nnjjn \^to J^^üeri, labcrnain- 
um, tabemaculum legis. ' I^ie Erklärung des zwey- 
ten Tbeiles der Infchrift vert^ieidiget der Vf. gleich- 
falls durch fehr gelehrte Erörterungen. Es bleibt 
indefs, wegen der vorzunehmenden Ergänzungen, 
der Sinn ziemlich zweifelhaft. Auch erläutert der 
Vf. in diefem Kapitel wieder mehrere phönicifche 
Münzen, deren Infchrifien entweder durch dieBucb- 
ftabenzdge, oder durch die Worte inZufammenhan- 
giemitdem Gcgenftanrle frelien. 

Im dritten Kapitel fucht der Vf. einige Verhef- 
fernngaa io der neueften ^kMroog der injcripüo 
Carpentoracienßa durch Kopp zu machen. Er fieiidet , 
einige allgemeine Bemerkungen über die Phönicifeho 
Sprache voran, ftreitot dawi.ler, dafs man nicht im- 
mer ganz reines Hebraifch darin fuchen mOffe, ein 
Verfahren» bey welchem aber gewifs die gröfste % 
Vorficht anzuwenden ift, damit das Phönicifche nicht 
wieder, wie frQher, eine Mufterkarte aller Scmlti- 
fchen Sprachen werde, und fucht da;in inslrcfondre 
dem Phönicifchen mehrere Samaritani^men zu vindi- 
ciren. Zu diefen rechnet er z. B. dcn Gebrauch des 
Artikel M ftatt n, und führt als Beyfpiel das Wort 
)ns.>4 an ; inzwifchen liefse fich diefet M vielleicht aaeh 
für ein uileph proßheticum halten , wovon fchon im 
Hebräifchen Beylpiele genug vorkommen. Die In- 
fchrift von Carpentras glaubt er, habe Kopp daher 
mit Unrtcht fOr eine AramSifche gehalten • indem ^ 
da» wirklieh darin vorkommende Aramliftrende auch 
dem Phöriicifclipn eitlen gewefen. Io der erfien Z")- 
le liefet er die Worte Kn3 ZT< pcrftctuinrvddidit qui«-' 
tenif zufammen als ein Wort und Uberfetzt donuntt 
wie ffmi iu dar «waytaa 2aii« batnebtet er di« 
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fing. Fem. 
als bfideu- 



Worte nnA n^x nicht als per/. 3. 
foodern als jurf. 3. ßng.Jcni. und -«ans 
tend: Jicut bcncplacitum; in der dritten Zeile liefet 
er '"SiT^'O honorutci , anftatt -np |n3 , und hält jenes 
filr aramäjfirende Form ftatt n-;;;^; in der viertea 
Zeile lieft er ^nvci ftatt -nv tu, und Oberfetzt nun 
das Ganze fo : 

ßtntilicta Ththa ßlia Tbakhui. Uoe donarium tß Dti 

Ofiridit. 

' J-rati nihil tgifli contra mnrituni , ntgu* ßcuti ptacthat 
mmrito , unquam locuta tt. Inlaminaia 
Sil coram Oßride, Ixntdicta ; eoram Ofiridt honorata 
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und fchon igi; auf einer folchen Fahrt der Koft« 
von dem Jange unzugänglich gewefenen Oftgröniiad 
lehr nahe gekommen war, und auch diefesmal da- 
hin ging, weil er zu dem offenen Meer an der Weft- 
^>te von Spitzbergen wegen vorliegender Maffen von 
I olareis nicht gelangen konnte. Diefes Eis Jäfst Geh 
nicht verkennen, und ift unter Spitzbergen , nach 
Scoresby's Schätzung, in einer gröfseren Maffe alt 
Grofsbritannien Flächenraum hat, gegen fonft, her- 
abgekommen, hat fich dort feflgefetzt, und dadurch 

w , vor Grönland das Meer freyer gemacht. Seine ge- 

Sijttßortnt : idqutnunc tt in poßtrum, et initr ringcre Malle lenkte lieh fünft tiefer nach der Spitze 

von Grünland, dem Kap Farewell herab, löfte fich 
unter der Sommerfonne in Treibeis auf, und ward 
durch die Strömung des Meers von Ollen nach We- 
ften ah die VVefifeile von Grünland gelrieben , wo 
es fich an der Küfte flauete, und das Sleer von Island 
nach Spitzbergen, fo wie die Wefifeite von Spitz- 
bergen frey liefs, wohin die Walififche und die 
Wallfifchfahrer ihren Zug nahmen. Jetzt find beid« 
in diefem Zuge geftört, und der Baffin welcher von 
Spitzbergen füdlich gegen Grünland zu offenes Meer 
und Walififche fuchte, fand nur wenig eisfreyes 
VVafTer und wenig Fifche. Das Schiff gelangte aber 
am aj. Julius unterm 74 Grad 30 Minuten Norder 
Breite zum 12 Grad weftl. Lange, und hier will der 
Vf. auf eine Entfernung von 45 Engl. Meilen VVeft- 
gronland in der Gegend, welche nach Gaal Hamkes 
benannt wird, gefehen haben, er hat Berge und Thä- 
1er unterfcheiden können, in den Thälern foll noch 
Schnee gelegen haben , die Höhen find kahl aber fo 
gefärbt erfcliienen, als wenn elwas Erde oder Hafen 
auf Felfengrund liegt. Er hat nur einen einzigen 
Abend beobachten können, weil Scoresby auf den 
Wallfifchfang und nicht auf Entdeckungen ausge- 
fchickt war, und fich nicht langer aufhallen durfte. 
Gewifs fcheint zu feyn, dafs man nach üftgrönland 
jetzt gelangen kann, wenn man die Kofien einer be- 
fondern Fahrt darauf verwenden will. Der Vf. 
fclilägt fie filr zwey Schiffe, die zugleich Fifcherey 
treiben , auf 36,000 Rlhlr. an. So viel Geld läfst Geh 
doch wohl beffer anwenden, und am wenigden be- 
darf es der Fahrt nach üftgrönland, um zu erfor- 
fchen, ob es mit dem Feftlande von Amerika zu- 
fammenhängt, weil fich das von dem zugängigen 
und bewohnten Weffgrünland beffer ausmitieln lafst. 

UebriRcns enthält die Schrift manche intereffan- 
te naturhiftorifche Bemerkung. Ein junges Walirofs 
verlheidigte feine Mutter kflhn , und griff nach de- 
ren Tode das Boot an, von dem fie erlegt viKirden. 
DieWallfifche find fehr furcliifam, und doch fcheuen 
die Mauer nichts, wenn fie die Kleinen in Gefahr 
fehen, und man weifs gleich aus ihren Bewegun- 
gen , ob fie Junge bey fich haben. 



Nur fcheint das : nenue ßculi placcbat marito, uti- 
quam locuta es, docn eiite elwas widerfpenftige Frau 
zu bezeichnen, und d;*her nicht recht zu paf^n zu: 
irali nihil cgijii ctinlra marittun. Nehmen wir das 
Wort v>M Tu dem allgemeineren Sinne: Meofch, fo 
fcheint uns der Sinn nalürlicber, nämlich diefer: du 
^aft den Leuten nicht zu Munde gefprochen, fon- 
dern bift immer ohne Faifch und redlich verfahren. 
Dem Vf. ift das Publicum fflr diefe mOhfamen , und 
lorgfam ausgeführten Uoterfuchungen Dank fchul- 
dig. Der Leydenfchen Druckerey wünfchen wir 
einen neuen (rufs hebräifcher Lettern, welche von 
etwas kleinerem und eleganteren Formate, und ge- 
hörig mit Vokalzeichen verfehen find; denn die in 
dieser, und anderen zu Leyden neulich erfchieoenen 
Schriften, gebrauchten hebräifchen Lettern haben 
einen etwas zu grofsen Schnitt, und ein veraltetes* 
abgeftumpftes Anfehen. In einem Lande, wo wif- 
fenfchaftliche Erzeugniffe eine fo ruhmvolle Unter- 
ftUtzung finden wie in Holland , wird diefem Mangel 
gewifs bald abgeholfen werden. 

ERDBESCHREIBÜNO. 

Lo^not, h. Whittaner: Journal of a voyage io 
Grcenland, in the year igst with eraphic il- 
lufiralions. By George fFilliam Ulanby Esq. 
a Edit. 1823. XI u. 225 S. 8. 

Diefes Tagebuch, wovon auch fchon eine deutfche 
Ueberfetzunj: erfchien, ift mit zierlichen Sieinzeich- 
Hungen begleitet, welche, neben den bekannten 
Thieren des hohen Nor<lens, die fchauerlichen Ge- 
filde von Schnee und Eis auf dem (»rönländifchen 
Meer, und ihre Gebilde von Hafen - und Waffer- 
ftrafsen, von ThOrmen und FeUfchluchten , von 
Kuinen und Thicrgefialten , mit den Gefahren der 
Schiffe zwifchen dem fürchterlichen Zufammenflofs 
der Eismaffen zermalmt zu werden, anfchaulich 
machen. Es wird die Fahrt des Baffins zum Wall- 
fifchfang lyai unter dem Kapitän Scoresby befchrie- 
ben, welcher darin langjäiirige Erfahrung hatte, 
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• I*w«i», b. Barth: DieGeftMchtedcrAnnßeUcfu 
. • iicÄlii*«., *x*^i^-»-»w«f«I*/'A "» »'^ 

rrnd un.i nach cUm doctrHitBtn GOtalle naha^ 
darJMlcnd, bearbeitet von M. T. JK. Otlde^ 
brtMd. ArcbidiacoottS zu Zwickau. I8a4« * 
- *»58. «. («Rtlilr. I6r0 

Ree. theilt der bcffern Ueberficht wegen, feine 
Anzeige, wie Hr. H. fein Werk, in zwey 
Tbeile. und glaubt bey dem •»««•»'I'^^'«" 
Grundlage des duematifcUen, tm langften verweile^ 
.o muffen. In HM.rr:!n diefes erftcn ^ejj »u« 

gifst ficb leiclit nachweifen, dafs der Vf. nicM nur 
öcWtoberBichlich verfuhr, fonaer» auch, we. er 
das uoumftöDaicbe Priocip der e"?,'"^"^:^'?-^»^- 
rlfchen Interpretation an» der Acht lafst , nicht feiten 
-on dem Bcflreben, etwas Neues vorzubrinwn ode^ 
etwa^ Altes wieder zu empfehlen , zu den auffallend- 
ften Mifsgriffen verleitet wurde. Die Obcrßach- 
HdtbeU und Flüdltiglcit leuchtet ein bejm erften 
B^k auf die ütati und Druckfehler, aus deren 
Befcbarr.nl.eit fchon allejn die OercchUgkeit d.efer 
BefcUuldigung darg.than werden kann. Unter den 
Citaten liegen befonders die aus dem Talmud lehr 
hn Argen: der Vf. fchrieb fie in der latc.nifchen 
merfttxongaos Weifteln tb. verfäumte aber durcli- 
ßehends dabey •wogeben. ob Ge aus dem Talrnud 
toD Jarufalem oder »on Ba1)ylon, f « der Mifchoa 
oderGemara find, wozu ciann tioch die fooderbar- 
2Ü Verfeben in der Abfchnft der Citatt kommenj 
jTa. S. uo. ficht: Hierof. Bencoth fol. 9, 3. anfta t 




Ijgf i^nAmo ciiica ••»»4«>a»«»-'» — ^i. 

£okhen Anführungen Wetfteins geglaubt M haben 
&elOt, anftatt im rVnn c^.r (Mi.lra ch Tebi Ihn) 
S2bt>t.. dar« die »«hllofen Druckfehler, we che 
?3n Verwlchnlf« dielet Sünden am Ende verbeffert, 

f I^echnung des Vfc ^ 
kommen, zeigt Geh oft febr denthch, «. 11. 5. UJo 
vro drer Mal hinter einander iT«efrueM-v anftatt «••*- 
li.wftebt; S. 36.: >,JoßpU °ut"nct .bimou yu^^^^^ 
hS» tribus fcquebanUw, vielleicht für : a niiUtibus 
tribus comilaH fequebantur; S. 146.: AreU, König 
Vom ßäniscn (f. PetrSffchen, wou der Stadt Petra) 
XrTbleT "Von den Fehlern , welche ihrer Natur 
MchdemVf. zur Laft fallen, nennen wir nur eini|g 
iat 4eo orieatalifchen Sprachen, 

• J.t.A 004. Zm^BmO. 

• :> . 



die geringeren Verfehen tu rechnen« wie z.B. S. 13. 
•\oy3 und zsiri-' anflatt "^uyj und a»:!*«.} S. 77. mron ■««> 
anüatt rrjj»Trtt»iei S. 83- ^awS fflr'nri)'». Uobezwei- 
felt gehdren aber folgende hierher: dafs dar Vf. 
S. 38. ia6. 204. ftet« »m^ «nftattmfii «od S. 199. 345- 
•^m anftatt "Vh (ehreiht;. lemer:' S. 49. a?i« iioS, 
S. 65. -«"jarr anftatt p>!; ^Spn; S. 7s. orüsa, da doch 
nur ein'Mai ä'>vi^3 vorkommt', gewöhniicb aber nl«)}^ 
(▼gl, Gtfeniua VVi B. u. tL W.) . S. 76. DW} fir »«t», 
S. 93. ^ «nftatt mit Nun fin. S. lia. Vl{ »twn 
WH fOr: rnw-Vi« uo"« »^.rvia; S. 143. ««diefes »»»rf«» 
wird auch fonft eoarr/.!)? und ^ovxevrfa» Hebr. "Hj'a 
•ng^n Hichr. 3, i. genannt," anftatt; "^f-an ittSr Richte 
3« 3'l.» S. 'teilt 2iir Erklärung von e<Kov/.i«»i| : s-nn 
•dar mm-Ssj abgefebn von der Pfeudogranbie mit s 
anftatt y mabte es hier auch , da vofa jo d» «— Lsada 
die Rede ift, wegen der Bedeutung von oixevibinTf, 
orbls icrruriiin, vielmehr 'jsn heifsen, vgI.Jef. 34, 4.; 
S. 211. ftelit nach dem Cilaie Arnos 9, il. 12. n-j->Mtt) 
D"jH anftatt b1ih n-«-}»;'!!) (die Uebriggebliebenen von 
Edom), wo denn ilie' Erklärung auch ganz anders 
ausfallen mufs. Am auf&Ueodftea find aber dia 
Stellen, wo der Vf. wahrfcneinUch dem Gommen- 
tar, den er ohne die benutzte Sprache zu verftehen 
ausfchriet>> fo uagefchickt nacbnialte* dafs nun Cha-< 
fafctere aap ipehrena Sprieban ia aiMoa Worte w- 

fammenkoMiaa»* s. B. S. 335.: ^OO^ (Arabk JSRa^ 
Hahr* W^v?» un d das abrige Syrilch!!) anftatt das Sj- 

tlfchen licVi^ (MticS); oder gar ganz neue Cha- 
raktere acfcbaffeif werden , z. U. S. 307. zu Cap. 23, 3 y 
Tscxt MMvwiiJve. Diefe unverkennbaren Zilge von 
Nachläfligkeit, um' nicht za fagen Unwiffenheit bey 
dem Schein der Gelehrfamkeit, erwecken kein gOn- 
ftigiss Vorurtheil für Un. //. als Exegeten ; und der 
Verdacht, dafs er, vielleicht in feinen nächften Um— 

tebungen Im Ruf eines Gelehrten^ fieb mit vielem 
elbftverlrauen an eine Arbeit gewagjt haha* di« 
feine Kräfte bey weitem fiberfteigt, vermehrt fieh 
durch faft alle Stellen, wo er als VVorterklärer auf- 
tritt, ohne den beffern Erklärern zu folgen. Uas 
letztere thut er freylich fehr oft, auch nicht feiten 
ohne feina QnaUea namhaft zu macbeo; doch mufs 
das mtfftens Rr einen eliloklleheo !SMifall gelteo« 
denn er felbft zeichnet ficn auch dahey weder durch 
Kenntniffe, noch durch richtiges exegetifches Ge- 
fohl aus. Zum Belege führen wir nur von den kUr- 
zern feiner Worlcrhlärungen einige caos «o: baj 
vielen« dia fieh (eiteohinj^ susdehnen« icaa« diaCl dw 
Oadnld det fahwylidi. iMsäiiithit w fid a«. 
.. Qqq • - ^ ^- ' • &M3. 
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S« SQJ« wird Schleusner ungenau fo lusgefch rieben 
(zu Act. 91, 7.) „nToXffnt73« dafOr lieft d<r Syrer 13»; 
Acho; entweder fiihrte alfo diefer Ort zweyerley 
Namen, oder die Stadt Acho Jud. i, 31. führte fpä- 
terhin den Namen Ptolemais." Djfs das letztere al- 
lein richtig ift, verficht (ich von felbft, auch hätte 
Hr. H. es aus Gefenitu W. B. ieraeii könneo ; dort 
fteht aber richtig \iv Acco, wie Jud. 1, 31. und der 

Syrer Tchreibt onv Wie der Vf. etyraologifirt , da- 
von, weil wir ein Mal bev Namen find, nur zwey 
Beyfpiele: S. j^o. „dai Wort ß«g?«fo< hat nicht un- 
wahr fclieinlich einige VerwanHtfchaft mit dem Chal- 
daifchen -o eor/ra (<faher «^t alienus , alienigenu) und 
dem Samaritanifchen «n*o cj traucus , In dafs alfo *0 
vwa wäre: valde eartraneut.^' Weder 'n-»3 noch ^nta, 
was der Vf. ftir einerley hält, jft eine richtige Form, 
dagegen fehr bekannt, dafs im Chald. im Sjr. 

t~»f^ exiraneus ift, und man nicht nöthig hat , diefs 
erft aus dem Samaritanifchen oder '^'^^ ab- 

zuleiten. Nicht weniger deutlich ift , dafs der Vf. 
die Etymologie ganz verfehlt und Schlcusner mifs- 
verfteht; aber die heffere von diefcm gegebene, von 
j^j-} murnutravit , blatcravit , barbarc locuttts ej\ 

(»gl. 3»*» und T»S in Gefcnius Wörterbuch) beachtet 
er nicht, und die andre '':-\3(Rar- bar, Berber)Soha 
der Wüfte, im Gegenfatz der civilifirten Städtebe- 
wohner, fcheint er nicht zu kennen. (Vgl. Juhttn— 
nes i;onMü//CT' Allgem.Gefchichten , Buch la.Cap. I.) 
Noch auffallender ift die Nachahmung von Sit Kiers 
berüchtigter Sprachmenperey in der Erklärung 
S. 341. i. Es foflte eigentlich 'Affx^>jTnot gefchrieben 
werden, nicht 'AffxXjjmoi, von »i'tio« und Sc/iachalf 
das den Löwen, oder nach Boccliart (ßc!) die 
Schlange bedeutet, und das ^ vorgefetzt." Wem 
fiele da nicht Sickler ein: HAio< ift = f» ^t« mein 
Gott der Kraft!? — Wir fngen noch einige andre 
Beyfpiele hinzu. S. 97. zu Cap. 5, 15.: „Z"«« der 
Schatten, entfpricht dem Worte iwafin, wie auch 
aus Luc. t, 35. hervorgeht; es ift daher antx die 
Macht, die Gewalt, das Reich, wie das Hehr. S», 
dann fo viel wie Schutz, mächtige Rettung und Ob- 
hut, wie Pf. 17, 8. 36, 8« 9i> 3. lai, 5. auch von 
Menfchen gefagt, Jcfaia 30, 2. J. " Man vergl. Ge- 
J'cnius und 'Schlcusner unter diefen Wörtern; ihre 
richtigen Erklärungen haben unftreitig diefen (JoGnn 
veranlafst, weil fie mifsverftanden wurden. Der 
Vf. fahrt fort: „dann wird aiux von einer unficht- 
haren, geheimen, geifligea Kraft gefagt, die in dem 
Menfchen wohnt, und pleichfam den Scfiaticn (?) 
und dieA'rnJ^ der .Seele (! !) ausmacht. W^ohi fcheint 
Lucas auf eiiie folche Volksidee hinzudeuten , indem 
er fagt : ij trrti* (genius Pctri) imatumati. Diefe umbra 
auTuiif Jaifiows» J'. ax^m ein den Menfchen ilberall 
begleitender, wie fein Schatten ihn begleitender 
.Schutzgeift wird auch unter andern Völkern des Al- 
terthums dem Menfchen bejgelegt, wie auch So- 
crates fich ein folches (?) 3*i|ueviw zufchrieb. Haupt- 
ßcblich wirklam aber zeigte lieh nach der Meinung 



des Alterthums diefes d«<fi«vi«v in den frommeo, 
gottbegeiflert^n Minnern und göttlichen Gefandtenl 
Daher hielt rtian das iaiptviov de$ Petrus, das fich 
in Jiincm Kiirpcrß-Jiattcn reprcij'cntirte (.'/) als Ju»«- 
(vi^VouTB rv «urw (Matth. 14, 3.) wie den Schatten 
Gottes (?) felbft für kräftig wirkfam zur Heilung 
der Kranken die von diefem Schatten bedeckt wur- 
den." So pflegt der Vf. häufig, was zur Sache ge- 
hört und nicht gehört , halb Wahres und ganz Falfches 
durcheinander zu mifchen. „S. 145. zu Act. 9, 15.: 
•K»wo< cxAa7i]{, i. q. ^xAcxro*, wie 2 Gor, 6, 2. Pf. Il6, 
13. 2xrvo( heifst überhaupt jedes Gefäfs und Werk- 
zeug, fo I Theff. 4, 4. 2 Cor. 4, 17. und der menfch- 
licbe Körper als Wohnung und VVerkzeug der Seele. 
Dann wird es überhaupt von dem Menfchen gefagt, 
der wie ein Gefäfs gleichfam etwas in fich aufnimmt, 
etwas verdient und erwarten kann. So. (lies: 
^'>^) Jef. 13, 5. und o». o(7))( Rum. 9, 32. homo poena 
dignus; V. 23. »x. iXttxn Jamrc divino dignus, und 
hier an, ixXo-.yji dl^nus f. idoneus , paratus ad reli- 
gioncm chriß 'utnitm prußtciidum , ein l^rib wür- 
dig zum Clirißcnlliuin bcrujen zu ncrdt ri. Der Leih 
aber fteht für den ganzen Menfchen ; fo Fleifch und 
Blut, Matth. 16, 17. I Cor. 15, 20. 'Ex^o^ij« gehört 
zu ß«vT«c9«i, in welchem die Metapher vom Geföfse 
fortgefet»t wird; alfo eigentlich: diefer gilt mir als 
ein Gefäfs, dazu beftimmt, erfehen, würdig befun- 
den, dafs in demfelhen mein Name getragen werde 
unter die Heiden, dafs durch ihn meine Ehre auch 
unter den Heiden verbreitet werde." Zwey ver- 
fchiedene Erklärungen mit einander zu vermifchen, 
als wären fie Obereinftimmend , ift bey dem Vf. et- 
was fehr Gewöhnliches ; aber wie war es möglich, 
die bezeichneten Worte fo falfch zu Oberfetzen? 
(vgl. Sc/ihusner zu <7x»u9<) S. 233. ZU Cap. 16, aj.: 
ev /»Ofii'^»To nfoitvx^ tlvKt heifst es: „der Syrer giebl 
es hier nnSn Mia^ip n*a in locum vblationis d«." Wo- 
her das falfch abgefchrieben ift, weifs Ree. nicht; 
aber fchon Sc/ilcuincr giebt eine richtige Erklärung 
von der Ueberfetzung der Pefchito, welche fchreibt: 

]Zc^^ AIo ^001 ^XwAiO ^icZ? wofelbtt ein Ort 

des Gebets fich befand (eigentl. gefehen wurde) 
S. 247. zu Cap. 17, 31.: „Paulus hatte vorher gefagt: 
nun laffe Gott allenthalben an alle Menfchen die 
Auffoderung ereehen, ihn als den wahren Gott za 
verehren. Deshalb habe er nun auch einen Zeit- 
punkt feftgefetzt, in welchem er werde xcntiv tu» 
oixoufxfvi)» »V 3iKaio«rw)i. Die Bc leutung der Conjun- 
ction ätoTi wird allein diefe Woi te erkLiren ; J.or* heifst 
hier, wie oft, quvniam, propterea tjuod, t/uamob rem, 
eo cptod. Bey rtiefer Bedeutung wird das Vorherge- 
bende durch das Folgende erklärt , wie Gott näm- 
lich alle Menfchen zu feiner Verehrung verpflichte. 
xffVKv heifst allerdings oft punirc , judtcare; aber es 
heifst auch mehrmals f. v. a. herrfchen, regieren, 
und wird wie das Hebr. j-i" (esx' wäre paffender 
verglichen) „bald für richten, bald fOr regieren ge- 
braucht, und von der JuricHirtinn nicht nur, fon- 
dern auch von der fämmUiiheaVw-rwiltuoi' desStaats 
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Mb|t/* (Dta weltliuligen Beweis dieres bekanntet 
Spraehgbbravohs läf« Ree. aus.) JvS^:, per virnnif 
oder i\e\mei\r cumviroconjunctua, wia V. ajj. : derSioa 
wire «Ifo : Gott lärmet alleMenfcben nuoinebr zn lefner 
Vanhrang allenthaiben dklureh ein* dafs er einea 
Zailpankt beftimmt hat , ia welchem er will b«h«rr- 
Um« den ganzen Erdkreis, Herr feyn und als Herr 
ahM unter allen Völkern , und zwar mit Gerech- 
Q^ait» vereinigt mit einem Manna» durch welchen 
er diafa feina Herrlichkeit begrUadan wollte, indem 
er Iha dniali (eioa Auferweokung von den Todtaai 
W allen Manfeban beglaubigt bat." Dafs das Wort 
^Mff r^richt, Luras habe hier die Erwähnung 

das jOngften Gerichts, wenn auch vor Atbenern un- 

edend , dem Apoftel in den Moail gelajgti bcnchtet 
r. H. bey diefer eben To gazwrtman ab wortral- 
ehan Parapbrafe ear nieht. Es Räfieit fieb noch viale 
ibnlieha Beyfpiala anfahren ; doch wollen wir blofs 
folgende namhaft machen: S. 13. über die Zahl 40 



doch fpricht fleh feine Tnconrequenz , OberflSchlJch- 
keit und Willkar meiftens feibft hinlänglich aus. 
mS. 19. 20.: Dafs Jefu Körper durch die gewaltigen 
VarSnderungen, welche mit ihm durah Minen Tod 
Und feine Auferfiehungfich zugetragen battan, fehon 
eine Verklärung haben , und ein vi^ta. t);< 3e?>f 
Philipp. 3, ai.) feyn mufste, peht wirklich aus 
mehreren Umfländen hervor. Jefus zeigte fich iVi— 
nen jQngern, redete, wandelte oft lange unter ih- 
nen, und doch erkannten fie ihn nicht (?) ungeacb« 
tat fie ihn ii nar vor swej Tsgan noch gefeben 
Kalten. Seine Wbmfan febmerztan Ihn nicht ; er 
lebte, ungeachtet der töfJfliche (?) Stich in feio 
Herz nicht heil war. Bald wandelte er da, bald 
offenbarte er fich dort. Eine wunderbare Sebnel- 
llgkaft (einer Fabm, die dock verumndtt warm/ und 
kaum ans der fobndfan Heilbarkeit der Fnbwnnden, 
felhft im Morgenlande, Heb erkUrao llfstt zeigte 
Jefus jetzt erft. Ein gewöhnlicher Menfehenkörper 



(vgl. Gefenius Lehrgeb. der Hebr. Spr. S. 700.) S. 44. kann nicht in die höhere Welt unmittelbar flbergehn 
zu Gap. I, 94. ; S. 66. aber Si*(pi9^i S. 77. zn Cap. 3, Cl Gor. 15, 50.), er bedarf, wenn er '^icbt fterben 
S. 110. über die Synagoge der Alexandriner (vgl, toll, dazu einer Verwandlung, ein WXX«7i)9f<T5«i 



chreßom. iulm, et robb. 
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Gap;;^8, «3. x«»A>i Triitfi»< ; S. 139. zu Gap. q, 9. ; S. 



pag. 1 1.) S. 129. zn 
. _ . , , zu Cap. 9, 9. ; S. i6a. 

zu Cap. 10, 38-; S. an ff. aber rrt^^nx; S. 257. zu 
Cap. i8t 1«., vgl. S. 3V7. zu Gap. ai, 23.; S. 261 ff. 
zu Cap. lg, 95. Qljer o'äo« tou xuoiov, welches „Lehre 
daa Jobannaa von Maffia«" erkUrt wird, n. a.Stellen 
aahr. Zur vollftlndtgen Sehilderong des Hn. H. als 
Exegeten ift nun nurli ilbrip, claTs auch von feinen 
Erklärungen des Sinnes uud ZDfammenhangs Bey- 
fpiele vorgeführt werden. Ree. hat diefe Sacher' 
Üärungen geäitfeatlich von den WorterklSrunMn 
set rennt, weil, indefa die letzterndninten Hn. H*« 
Mangel an Orflodlichkeit picn.^r und richtiger Be- 
nutzung fremder Kenntniffe /eigen, hier insbefon- 
dre der Man.^el eines fetten exegetifchen PrincipS 
bervortritt. liey Sacherklärungen federt man mit 
Beebt dft ftrengfte Beobachtung des Orundfatzes 
der jranunatifeh - biftorifbban Erklärung : fenfitm 
Mi efflerat interpres , non (nflerat; und da Hr. H. fich 
S. VIII. i' r Vori c fo zum „ rupernaturalirtifchen Ra- 
tionalismus" bekennt, To konnte man fogar erwar- 
ten« dalaerdenGriiiiihjtz der h j'iern Kritik: »treu 
Mzugeben, was der Uefoblcbttebreiber babeerzib- 
lea wollen,. nndidann Obe^dI# Wahrheit des Inhalts 
ein pbilofopbifches Urthpil zufallen," einigerraaa- 
fsen beachtet habe. Beide Grundfätze aber fcheinen 
ßch mit des Vfs fupemattiraliftifchem Rationalismus, 
von dem weiter^iatenjM|B^<^ feyn wird , nicht ver- 
tragen zu bebend daimlRw^ernaoblafßgt er fehrhin- 
Sg, den letztarn ganz, uncf trägt dagegen kein Heden- 
ken denVf.der Ap-Gefch. durch manche gezwungne 
Deutung zu eiiieiti Ht kfriiu r yti/i^i Syftems zu raa- 
ehan. üafs damit weder pbiiofophitohe noch exe- 

Btifche Confequenz.beftahen könne', leuchtet von 
bft ein}- nm diefs aber zu be weifen, wlblen^wir 
zu Beyfpielen der-^cberklärung die von den Wun- 
derer^äfilungen. Zu /«««wn Gegenbemerkungen cla- 
bey raubt uns Hn. W* wortreiche üreita den i'iau: 



(V. 51 — 56.) Darum rtlufste die Auferftehung Jefu 
vor allen erwiefen feyn ; hatte der irdifche ^rper 
Jefu fciion ein iSIal die Bitterkeiten des Todes ge— 
fcbmeckt, durch feine Auferftehung aber diefelt>en 
Obarwunden, und war er bereits fchon verklirt, 
fo konnte diefer Leib Jefu nicht dem Tode aufs nenn 
nnterworftn werden. Den Weg alles flelfehes 
konnte der nun durch feine Auferftehung fchon 
verherrlichte Jefus nicht wieder eeheo; um aber 
kOrperildi von der Oberfliche der Erde entnommen 
tn werden, mnCrte er nocbwendljg aufwärts in die; 
obem Regionen gen 'Htnnnal fich aofTchwingen, wo 
das gläubige Herz die Gottheit die höliere Welt ah- 
net, wohin Jefus feibft feine Augen richtete, wenn 
er betele. Und das konnte diefer verklärte, über 
das Cefftz der phyfifchen Schwere erhabne Korjaerg 
wie auch Augujiin. Retract. i, 17. bemerkt: aobi 
quoedean qffendere^ quod credamua, a/panUpn ea^ . 
pusterrenum ht coehan; fcd fpirituaie eorpusin- 
telligimu'i , quod itn fpiritui J'uhditum efi , xtt cculcjli 
habitationi conveniat. Vgl. S. 33. : » Indem Jefus in 
der Wolke fich emporfchwang» fetzte er ficb in der 
Wolke neben Oott« PL Ito» «. und ward hier fym- 
bolifefa C?) varberrllebt (ihnKeh S. 94.)" S. 98 f. 
wird ausführlich bewiefen, man dOrfe die Befreiung 
der App.durchdenEneel(Cap. 5, 19 ff.) nicht oatür- 
lich von einem menfchllohen Rettererklären; nndlMi 
SpblufsfagtderVf. ».^ir mflffen auch hier erkennen^ 
daCsons dfbOefeKichle dar Offenbarung als ein bdhe-^ 
res, unferm Glauben gegebenes Datum auf die unmit- 
telbare Wirkfamkeit der Gottheit feibft verweift, die in 
der OffenharunR'janftalt auffallender hervortritt als in 
der gewöhnlichen {?!) Gefchichte." Wir ftelien 
mit diefer gläubig fcheinenden Aeufserung einign 
andre Ober £if|eise.'fcheinuogen zulammen. 5. 130* 
zn Cap. 8i 96 fr. heifst SS '. ,1 Wir erklären hier den 
•t'f7t;.o< für Vifion, da Philippus fogleieb fich auf den 
Weg machte » und miibin jene Erfebeiaung Geb 
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rae* mufs zugetragen haben. Geiftige Gegenftände 

und Vrfclseinufmcn können al>er nur vor den Augen 
des Gc:fics, alfo in <ler exjltiiten Gemathsfummung 
iciilbar werden : ße Gnd Errcheinungen im Gemüth, 
-in äe»M«-" '52- *vird unter den Gründen, war- 
Mtn Cornelius für einen Jndifchen Profelyten zu hal- 
ten fev . angegeben : „ Als einem Heiden konnteGott 
fich durch den Hiigel dem Cornelius nicht offenba- 
ren . vgl. S. 154- '55- zu Gap. 10. 3-: .^h". 
»•c««6^v. niclit im Iraurae, fondern in einer ?^{/jo«; 
denn Cornelius hatte dicfe ViGon um 9 Uhr des Fa- 
ces (Nachmilta^s 3 Uhr), alfo zur Zeit des Jfldifchen 
Gebets, und V. 30. 3<- heifst es ausdrücklich, Cor- 
nelius habe gebetet. Es war mithm die ViFion Wir- 
kung des Gebets (Luc aa, 43- Act- aa, i?-) ""d der 
Zufatz <P*"?'*<i zeigt g»"Z deutlich eine \ihon an. 
U^Y einer Vifion war es auch möglich, zumal da 
diefelbe fo Ichhaft war, djfs Cornelius (V. 4.) er- 
fchrack. ^ur in der yißon wir auch das beftimm- 
tere cegenfeitige Gefpräch zwifchen dem Engel und 
Cornelius, delfen IcUlerer Och nach V. 30. 31- 
l,ch bewursl ift, mügUch." Wer folUe wohl bey 
dem Vf. neben diefcr naturalirüfchen Deuteley zu- 
cleich einen Tehr flarUen Wunderglauben vermuthen? 
Dennoch fpricht er diefen wiederholt mit grufsem 
Eifer aus; am Ularflen abfr zeigt fich fein unglück- 
liches Schwanken zwifchen Naturalismus und Wun- 
. derelauben oder von einem zum andern bey der Er- 
klärung von Cap. I», 6 ff. Es heifst über diefc SteUe 
S 17" ff.: „Man verwickelt fich in die gröfsten 
Schwierigkeiten, wenn man diefe Erzählung von 
der Befreyung Pelri, wie fie hier gegeben ili , an- 
ders als durch unmittelbare höhere Wirkung er- 
klären will." Nun führt der Vf. mehrere allerdings 
Banz verunglückte Verfuche, die Erzählung felblt 
natürlich zu erklären, auf, und fährt fort: „Lucas 
nimmt offenbar eine wunderbare Befreyung des Pe- 
trus an, die auf das brOnflige Flehen der Gemeinde 
V e. von Gott veranflaltet wurde. Nur die einzige 
Annahme, dafs die ganze Erzählung eine Fabel (.^) 
fey, könnte uns der Annahme diefes Wunders über- 
beben; allein auf hiflorifche Glaubwürdigkeit macht 
der Ranze Vorfall gerechten Anfpruch. Die Er- 
fchein-iDgen der Engel und der Gottheit felbfl grfln- 
deo fich nur auf Facta in der GemOlhswell. Petrus, 
in der fefien Erwartung, Gott werde ihn fohon b»- 
freyeo , wird durch einen heftigen Stöfs in die Seile, 
durch welchen die Kelten von feinen Händen und 
Füf<en abfpringen , und vielleicht auch die Thür des 
Gefänenifres geöffnet werden mochte, aus dem 
Sohlafe geweckt; er ßeht das Gefängnifs erleuchtet, 
er erblickt den Engel , der ihn auffodert , fcbnell 
anfinftchn und die Fefrdn von feinen Händen zu 
werfen , fich zu gürten und die Sandalen anzulegen. 
Diefs alles gefchah dem Petrus, und er fah und hörte 
diefs im wachenden Zuftande, in der Vifion. Wa- 
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chend thnl er daher alles, was der Engel Ihm gebie- 
tet. V. 8. Er foll feinen Mantel umnehmen und 
dem Engel folgen. Petrus thut diefs mehr unwill- 
kürlich; er folgt dem Engel aus dem Gcfängniff»; 
dabey dauert auer der Zuftand der Vißon immer 
noch fort; er weifs nicht, ob das wirklich auch go- 
fchehe, fondern wühnt Jich nur Q?") im Zuftand« 
der Ecftafe. V. 9. Erft als Petrus wirklich nun frey 
und in Sicherheit war, verläfst ihn der Engel; V. 10. 
der Zuftand der Vißon hört auf" u. f. w. Wir fr»- 
gen blofs: Wird nicht fo gerade das WundcrbarftCt 
der Engel, herauserklärt? Sollte Lucas diefen wohl 
für eine leere Einbildung gehalten haben? Was be- 
rechtigt den kühnen Deuter, willkürlich den einen 
Theil des Wunders anzunehmen, den andern zs 
verwerfen? — Einige Lefer wird der Vf. aber viel- 
leicht wieder verfuhniMi, indem er an andern Orten 
der Apoft. Gefell, felblt mehr Wunder findet, als 
ihr eiener Vf., fo behauptet er S. a8.^ zu Cap. ao, 

?i ff. der Jüngling fey nicht todt gewefcn, wie Pau- 
us ausdrücklich Tage; aber die Wielerbelebung fey 
„ihres fchnellen Gelingens wegen dennoch ein 
Wunder; man vgl. S. 140 ff. über Paulus Bekehrung, 
befooders S. 143. 145. 146. Ober fuine Blindheit; 
ferner S. 150 f. zu Cap. 9, 37.; S. 184. zu Cap. 13, 
II ff.; S- 327. zu Cap. 16, 36 ff. Als Ueylptel eines 
merkwürdigen Beweisart ftelio noch hier. S. 340. 
zu Cap. a8> 3. lt. „Dafs die Schlange (welche Pau- 
lus auf Malta ins Feuer fchleudert) wirklich giftig 
war, bezeugt das von Lucas gebrauchte Wort: ri 
Sjj^/ov, welches gewohnlich von giftigen Thieren gfr- 
fagt wird." Von den vielen übrigen Stellen, welche 
die eigenthOmliche Exegefe des Vfs charakterifiren, 
nennen wir nur noch 29 ff. 49. 6a. 79. ili. ik6. 
134. 137. 143. 163. Um feine Unparteylicbkeit aa 
beweifeo, follte nun Kec. auch die exegetifchen 
Stellen anführen, welche er für beyfallswürdig hält: 
doch bedauert er, darin fehr kurz feyn zu mülTen, 
weil ihm durchaus keine aufgeftofsen ift, weiche e* 
nicht bey andern Conimentatoren beffer oder ebea 
fo gut gefunden hätte. Zu loben ift nur, was oho« 
Verleben abgefchrieben oder Obecfetzt Avurde* 
z. B. die hiftorifchen Nachweifungcn meiftenlheils« 
S. 119 ff. die Gründe, warum dieJ^den wagen durf- 
ten, Hen Stephanus zu fieinigen; S. 136 ff. N'acü- 
richten von Paulus; S. 166. über den Namen .Y^'tfrw. 
voi; S. 334 ff. Ober Felix und Drufilla. Auch bey 
folchen Gegenftänden entgeht der Vf. dem gereciiten 
Vorwurf iler Inconfequenz nicht immer , z. B. S. 32 fl. 
wo er ziierft gut beweift, die «i»A$ioi Cap. i, 14. 
feyen nicht entfernte Verwandte, fondern Brüder 
Jeiu; nachher aber (S. 37.) fich fOr die Sage dos 
„Prolcvan^. Jacobi" entfc'heidet : ße feyen Stiefbrü- 
der Jefu, böhne Jofephs aus einer früheren Ehe ge- 
wefen. Zu den mehr befriedigenden Stellen könnt» 
man allenfalls noch rechnen S. 51, 57. 83. 
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Lmu», h. Barth: dit GffdudUt der An^l Jefm 
mathlMka»^^ b«irb«it«fc fon M. T. W, m- 

( Btfchlt^ i*r im 9»rtt«mStilek tigäiroektntn A«e<ttA«Ji.) 

Der dogmatifc^ie Theil rfiefer Schrift (S. 360 
bis 6o3)eT>ihält unter clsr Anffchrift: „IJeher- 
ITclit des ductrincllen Gehalts c!cr Ap. Gefch." fol- 
gendes: $. I. S. 360 ff. Wefen des Chriftcothums. 
f. a. S. 363:ff. AttOlsereOeftiltung desChriftenthiims. 
§. 3' S. 365 ff. von Gott. §. 4. S. 369 ff. von Jefa 
Chrirto. §. 5- S. 377 ff. vom heiligen Oeifte. j. 6. 
S. 410 ff. vom Vaier, Sühne und heil. Geifte. $.7. 
S,4»l. Winke in der Ap. Gefch. auf Jefu meffiani- 
teht Würde und fein Vcrdienft. f. 8- S. 453 ff. An- 
'lichten vom pefcliichtlicben TheiJej des Leben« Jefo. 
f. 9. S. 466. von den Mitteln der ßefeligung durah 
Chriftum. 10. S. 480 ff. von der hutiern Geifler- 
well. $.11. 5.489. Beytr.ige zur Anthropologie aus 
der Ap. Gefch. $. 12. S1.507 ff. von den letzten Din- 
gen des Menfchen. $. 13. 8*534 ff. vom Gbriftia- 
nismus der Apoftd ond emen Chriften. f. 14. 
S. jf,g — 6c^. Allgemeine Ueherficlit auf das Buch 
der Ap. Gefch. und ihr Verhähnifs zu den übrigen 
Schriften des N. T. ; ein Corüllarium. Möchte man 
•ueh diefer Abbandlungt welche dem Vf. Haupt- 
zweck feines Werl» gewefen tmhyn fcbeint , mehr 
Ordnung der einzelnen Materien wiinfchcn, fo zeigt 
doch fchon diefs Inhallsverzeichnifs |ihre Reichhal- 
tigkeit, lind da der Vf- mit Bclefenheit in derSclirift 
' und mit Fleifse arbeitet» fo find manche Theile dcr- 
felben» auf welche (eine dogmatifche Anficht we- 
niger Einfliifs äufserte, ganz beyfallswerth , z. B. 
§.2, §-9. das, was $, la. vom Tode getagt wird, 
vorzüglich aber rfie $. 14. Regebene Vergfeichung der 
Ap* Gefch. mit andern Schriften desN. T.» welche 
freylich eigentlich nicht zur Sache gehört, aber 
aJs eine gedankenreiche Zugabe gewiTs gern gefe- 
hen werdeo wird. Ganz Frey von dogmatifcher 
Partcvlichkeit ift die Schilderung der Moral der 
Ap. öefch. S. 548 ff.» in virelcher der Vf. fogar 
kflha behauptet und wiederholt nachzuweifen 
focht: M weder die Handlttonn der Apoftal ond 
erften Ghridten, ooeb ihre «fenfasren und mnth- 
maafslichen Beweggründe zeigten etwas fo Auf.ser- 
ordentiicheSt dafs man Ce etwa nur von der Qberoa- 
tQrlichen Einwirkung des hell. Geiftes ableiten 
könne; foodero jeder redliche, fOr feinen Zweck 
WeUterte» i^Kliidi«lt ondStandhaftigkeit begabte 



Nichtchrift wftrde in fihnlicher Lage auch fo gehan- 
delt haben." Es konnte foigar zuweilen fcheinen, 

als ginge der Vf. darin zu weit , d. h. als verkännte 
er liie und da die ganz befrimlern Motive, die im 
Chriftenthum felbft liegen ; im Allgemeinen aber un- 
lerfcheidet lieh diefer Ahfchnitt fo auffallend von ai> 
lern Uebrigen, dafs Kec. annehmen würde, er fey 
von ganz anderer Hand, wenn nicht der Vortrag 
wenit'L'tpns durch di« dem Vf. e^gi-nc wortreiche 
Breite uud die liäuiigrn VViederhülungen fich als 
Hn. H's Eigenthum anktlndigte; tia es dem Vf. nicht 
gefallen hat, feine Quelle hirr befiimmt nachzuwei- 
fen, fo bleiben wir darüber im Dunkeln. Ob man 
es nun der eigentlich dogmailfchen DarftclJung zum 
Vorwurf machen künne, d-^fs das eigenlhOmiicha 
Syftem des Vf. darauf EÜnflufs hatte, möchte be- 
zweifelt weiden, weil er S. VIII. der V^orrcde ver- 
fichert: »er habe gefunden, dafs der fupernainraln 
Rationalismus am vortheilhaßeßm auf das N. T. an- 
gewandt werde;" aber dafs es dabey an Klarheit 
und Gonfequenz fehlt, ift doch uoftrei'tig ein bedeu- 
tender Mangel, der den gröfsten TheÜ der Abhanci- 
iung.auch for die untu-auohhar macbt« welche die 
Ueberzeugung des Vh theileo. Bekanntliäi bat 
man neuerlicli wieder, um zwey ftreitcnde Parteyen 
auf einem Mittelwege zu vereinen, die Namen det 
fupranaturalen Rationalismus und rafiooslea Snjpbr- 
aatnralism US geltend au machen gefacht, gcgnn «vel« 
ehe aber mit Recht erinnert worae«-, daf« fie entwe- 
der eine Tautologie oder eine cfirttrat^irtin in adiecto 
enthalten. Der Vf. nennt S. 536. „ Supernaturalen 
Rationalismus dasjenige Syftem, nach welchem der 
Kationalismus nicht als reiner Rationalismus bloCs 
nach den Grundfälzen der Mataphjfik nur nach den 
letzten und h<>chften Grflnden des menfchlichen Wif- 
fens in den Angelegenheiten der all(;emeinen Reli- 
gion fich umthut, fondern als mit Wahrheiten einer 
in Jacto gegebenen Offenbarung die Beglaubigung 
derfelben auffuchend, Geh abgiebt, mithin fupern»« 
turelfWird, indem . er eben mit derfelben flhir die 
Natnr nod folglich'' auch Ober die Gegenftlfnde des 
blofsen Wiffens oder der Intelligenz ins Supematu- 
rale auffteigend , das Facfum der Offenbarung fo weit 
als es in der Cnolichen Wahrnehmung, Gegenftand 
einer metapbyGfchen Unterfuchung werden känna 
iMfebauet, prflft und wardigt, dann eher einen ra- 
tionalen Glauben , d. h. einen folchen, der den Ver- 
nuaftpriacipieo nicht widerftreitet; dabey aber um 
des Ueberfinoliehen willen , das die gewöhnliche In* 
t eli igenz flberfte^^ von dar Vernunft zugnlaflisa 
«firaen BM^i, «odifaitiuM^liatwrthadilbGniGir 
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lität und das damit bezweckte moralifche Intereffe 
innimmt. " Dem HauptGnn diefer unbeholfenen un- 
deutfchen Definition nach veniiente diefs Syftem 
eher den Namen eines rationalilirendeo Supranatu- 
ralismus , weil es den Inhalt der als (olcher aufge- 
ftellten Offenbarung a priori als Wahrheit annimmt, 
nnd nur eine rationale Begründung dazu fucht. An 
fjch liegt eigentlich fchon ein Zirkel in HiererMelho- 
de, wodurch fie zu einem wiffenfchaftlichen IVinctp 
ganz untauglich wird; recht deutlich tritt das aber 
bey Hn. H*s Anwendung hervor, in fo fern er mit 
vorgefafsten dosmatifchen Anflehten den Inlialt der 
Offenbarungsfchriflen unterfucht, und nun, nach- 
dem er das Seine hineingetragen, das Refultat fflr 
die offenbarte Wahrheit hält und diefs durch V^er- 
nunftgründe zu rechtfertigen fucht. Msn vgl. was 
S. 389 ff. über die Ausgiefsung des heil. Geiftes am 
Pfinrfifefte, und S. 524 ff. Aber die Auferftehung 
des T^eibes gefagt ift. Wie viele naturaliftifche Er- 
klärungen dem Vf. feine üffeiiharungsgläubigkeit 
verftattet, ift fchon oben an exegetifchen üeyfpie.len 
gezeigt worden. Mithin bleibt nur Übrig, ebenfalls 
an Beyfpielen darzuthun, was fich bey ihm alles mit 
Rationalismus und grammatifch-hiftorifcher Inter- 
pretation der Schritt verträgt. Zum Heweife, was 
fflr theils unbiblifche und vernunftwidrige, theils 
Inconfequente, zugleich ganz unverftändlich aus- 

fedrQckte Behauptungen der Vf. in dogmatifcher 
linGcht aufftelll, verweilen wir nur auf die Aeu- 
fserungen über das Chriftenthum, die Natur tier Gott- 
heit, Jefu und der Engel, eben lu auf S. 373 
414.482. 520. 543 u.a. St. T,.'^- * . , t.f 

^ . ■ • . •! 

GESCHICHTE. 

1) Bem iir, b. Rücker : Nac/iwcijung der vorzüff- 
lichjlen in deulj'clicr , JranziiJiJ'chcr , cn^/ijrher, 
italienij'cher , J'paniJ'chcr , porlu^icjijclicr , hnl- 
i ländijcher , JchucdiJ'cher , ducnijihcr , rujjl- 
, /eher, böhmifcher , un^ari/ihcr, '•riechiJUter 
und latcinijcher Sprache erji heinenden pnliti- 
J'clien und nicht politij'chm Ta^es - und lynchen- 
bläller und ptriodi/chen Zcitjchrijicn nebft Be- 
merkung des Freiles, frtr welche f<ilche durch 
die Königl. Preufsifchen Poftämtcr zu beziehen 
find. 1824. 31 S. Fol. 
3) B n E M c !T , b. HeT fe : Ueberß ch { dtr jiingßcn J ""er- 

f angcnheit. nißorifch potiti/chcn Inhalts. 1823. 
n halbjährigen Heften. JEr/^c^sHeft. 11 8 S. 8- 

Je mehr die Zeitungsliteratur bisher im Dunkel 
lag und je wichtiger fie ift, defto verdienftlicher ift 
die filflcklich in Nr. i. au^efOhrte Idee des eben 
fo gelehrten als gefchäftsthätigen Hn. General- Poft- 
meifters v. Nagler (jetzt auch Preufs. Bundestagsge- 
fandten), fie aus der Verborgenheit zu ziehen, den 
Vortheil der Controle gar nicht zu rechnen, den das 
Königl. Preufs. Generalpoftamt dadurch denßezablern 
der Zeitungen und 2^itfchriften Jn die Hand giebt. 

Es find 95 politifche (Uui/rhc Zeitungen nam- 
liaft gemacht , von denen aüfserbalbDeutfcnl^ati und 



der Preufs. Lande 9 erfcheinen: nämlich zu Mitau, 
Lomberg, Ofen, Petersburg, Strafsburg, Riga, 
Aarau, Schafhaufen und Zdrich. Von den einhei- 
mifchen ift der Oeftreichfclie Beobachter in Preu- 
fsen am theucrften 24 Kthlr. ; die allgt^meine Zei- 
tung koftet nur 16 Kthlr., am wohlfeilften ift ver- 
hältnifsmäfsig die Staalszeitung 6 Rthlr. Gröfser 
und theurcr (620 Bogen 50 Rtl>lr.) als die übrigen 
Fran7r>f. tägliclicn Zeitungen ift die amtliche, der 
TMimiteur , welchen man das diplomatifche Blatt nen- ^ 
nen konnte, weil er die urkundlichen Bekannt- 
machungen der Regierung über ihre innern und aus- 
wärtigen Sachen cnth.'ilt , und weil er Geh nicht in 
Streitigkeiten einläfst, bevor es die Regierung ihut. 
Er Terfteht die Kunft farblos zu fchf^inen , ohne leer 
zu werden, wie manchem Amtsldatt bcg»"gnet, das 
wohl gar plump und fcbeltend wi-ler Meinungen an- 
geht, welche poj)ulär und der Regierung gar nirht 
nachtheilig find, wenn dicfe ihnen (»unft zu verlei- 
hen etwa nicht rathfam findet, z. B. das Intereffe 
an den Griechen. Von den übrigen Parifcr Tags- 
blättern fpricht jedes von und zu einer der verfchie- 
denen Parteyen, worin fich die Franzofen theilen. 
Die Franzöf. Zeitungen waren in der Revolutions- 
zeit der Tummelplatz aller möglichen politifchen 
Ideen un<i Phantafien , die royaliftifchen ausgenom- 
men , dann wurden fie die Pofaunen der Sohfaten- 
majeftät, und nun haben fie fämmtlich die royaliftil- 
che Farbe , wenn der Conftitutionel auch lieber die 
Nordamerikanifche wählen möchte. Absr fie ft rei- 
ten fich um eine Ausgleichung ihrer einheimifchen 
Meinungen und Sachführungen , wie fie fich in Eng- 
land fchon gemacht hat. Sie find dabey heimlich nnd 
verfteckt und machea aus ihren Schärfen Spitzfin- 
digkeiten, eben wie die Demokraten und Arifto- 
kraten im gricchifchen Kaiferthum der politifchen 
Streitfragen unter theologifchen verfteckten. Die, 
welche das Heil in Durchgreifen und Machtgeboien 
von oben bis unten fehen, und die, welche dawider 
Bürgfchaften haben und gelten machen wollen , die, 
welche die wilfenfchafilicho Bildung unter kirch- 
liche Zucht und Gewalt zu bringen und die, welche 
der Aufklärung den freyen Gang zu fiebern ftreben, 
die, welche Corporalions- und Provinzialrechte 
und welche dagegen Rechtsgleichheit und Verwal- 
tungseinheit verlangen, die. welche Amt und Macht 
zu fiebern und die, welche fie zu erwerben trachten: 
Ultra, Liberale, Theokraten, doctrinäre Fanati- 
ker und conftitutionelJe Rnyaliften, Herren vom 
Centrum und von der Rechten, die Minifter felbft 
wirken durch die Zeitungen auf die öffendliche • 
Stimme. Die Parteyen find zu mächtig, um einan- 
der die Cenfur anzulegen. Das feinfte Intereffe, 
das kirchliche wird am feinften behandelt, und hat 
im Journal des de'bats mit Chatcaubrinnd's rilter— 
thOmlichen und fchönfinnigen Gefühlen das Wort. 
Die Behandlungen ilcr verfchiedenen Intereffen, der 
Charakter jeder Hauptzeitung verdiente wohl eine 
ausführliche Unterfuchung, wozu der Ort iodefs 
Üier nicht ift. Die Parifer' Blätter find fämmtlich fo 

zu 
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tu fag«n coormiffig angethaa, die Tchwere Kau- ' theilungen der Machthaber» uod nicht nach Recht$- 

tionsleirtung läfst gemeines Oerchreibrel niclit zu. fatzang Toadern Gewohnheit die f;anze ParleBMt«- 

Sie hahtn gleichen Preis, 32 Kthlr. i6f;r., nämlich: Verhandlung mit der fchneidendften Schärfe der Be- 

(^nn/iitulioncl , Courricr Jranfais , Drnpeau blanc, weisgrönde, mit der frifcheften ülutli der Rede. Ein 

ttoilcs, Gazette de Pmnett Jmtnuil de Paris, Jnurn. jeder fürchtet und ehrt zugleich die Zeitung, wer 

de» debau, Joum, eoMMncror. Oriflamm€f Pilot* nichts iiefta der lieft fiejgewilfeabaft, morgens beym 

Quotidienne. DafTelfin itt mit den Londoner BiSt- Frtbftftek« und befprlcht cfasGtlereae mit Frau und 

tern von 712 grofsen Bo^en mit briiißi preß, Courier, Kind (alles freyüch nicht) daher verftehen fich dort 

elobe, vuivning advertijkrf morn. chrvntde , morn. faft fcnon die Knaben auf ihre Verfaffung, und bQrger- 

IleralJ, morn.pnß, pubue ijtdger, Star, Stalcr- liehe Oodnung; und überrafcben uns die jungen Eng- 

man, SunM Timt» j nmT^m vmi Traveller der FalL länder» welch« zu nnt kommen« durch die KiL iitigkeit 



Sie Koften 116 Rthlr. Dttt wohlfdlft« Blatt von 

53 Bogen ift der Whig, ^[2 Rthlr. Zo Caraccas 
kommt eine englifch - fpanifcho Zeitung heraus : 
ar^ln ColomOittno , und zu Mi>sl<a;i cinf. englifch - 
fraiizöfifche Zeiifchrift: en^UJ'h Uterary Journal of 
Moscotv. Man Geht zugleicli (beyläuiig gefagi) aus 



ihrerürth^Ie. IMn Familien haben dort ihre polui- 
fciien ErbgrundHitze , und wählen darnach felbft iii.- 
ren Umgang untereinander; die Maffen und GeftaJ- 
ten laffen Geh aber begreiflich mit ein paar Worten 
nicht befchxeiben, welche fich mittelft der Erb- 

„ ^ „ 5, , erondfttte bilden. Nur das läfst fich fagen, daf« Oe 

rtiefem jetzigen Erfcheinen englifcher Schriften im fammt und fonders wider eine Maffe g*B*<* ^ radif 



i\uslande, und dem Verfchwindcn der franzüfifchen, 
c'afs die enfilifche Sprache ihr Gebiet erweitert, und 
die franzölifche daran Verluft leidet. Jene ift nun 
die allgemeine Handelsfprache und in Amerika und 
den beiden Indien nach die diplomatifche Spr^ebe. 

Die Schrift Nr. s. ein bebnderer Abdmek der 
vlerteljihrlichen Beylagen der Bremer Zeitung von 
ihren chronologifchen Monatstabellen und hiftori- 
fchen UeberHchien , wird mit einem genauen Jahrs- 
regifter das wohlfeilfte Notb> und HalfsbOcblein 



kale Lehre machen , welche auF einen neiMm Verfaß 
fungsbau von Grund aus, und auf eine Vennteena» 
änderung zum iSacbtheil der Reichen und lum Vor- 
theil der Armen, dur^ Fortfchaffung der Staats- 
fchuld» der fiefienmag und Bcfcbwemng des ge^ 
meinen Mannes gerichtet Ift. Durch fie fnehteo die 

fran?ür. RevoIulionsmSnnrr ihr Glück in Knpland ZU 
machen, oder feiner mächtig zu werden; und fchon- 
ten kein Geld um den gemeinen Engländer auch um 
(eine Gotte>. furcht zu betragen (ilut einem folchen 



Tarn Naehfeblaf>en Ober die Vorgänge werden, gut Betrüge bey den jungen vornehmen Herren hat der 



Senug fnr die Eile und die Zeit, welche das Geben- 
Onnen und noch mehr das Geben -dürfen bedingt. 
Die Bremer Zeitung benutzt alle Vortbeile» welche 
ein lebhafter Handelsort zum Zeitungsfehreiben ge- 
•wlhrt, unil die ßch aus dem frifchent doch nicht 
mbefchränktcn Gebrauch der Englifch^n Blätter von 
'alten Farben ziehen laffen. Die Englifchen Zei- 
tiinpcn r>nA jetzt die befien , wie die Knplirche Lite- 
ratur die befte, wenn auch beide auf dem Vervoll- 
■kommnungswegemelir zurOck, als vorwärts gefchrit^ 
ten feyn moeen. Wenn die Zeitungen die treuen 



geiftreichfie Dichter unferer Zeit der Lord Byron 
feinen juppHdÜchen Mulhwillen gehabt und zugleich 
trieb er feioGefpötte mit den Gebrechen von Alteng- 
land, dem groben Sinne fehlte ein grofser Gegen- 
ftand* Griechenland fehlen ihn zageben, und nun 
begeifterte der gereifte Mann fOr die Freyheil und 
die Waffen der Griechen, gewann ßch feinen Him- 
mel, lund leider verfchwand er unter uns). AJa 
Zeitungsfpeculation mufs indefs die radicale Rich- 
tung fich fo lange erhalten, als die Pref^freyheit und 
die Mifsgunft der Armen wider die Heichen bleibt. 



Spiegel desG !tige» und Standes des hiuslichen, bOr- Daher giebt es denn auch eine Unzahl von Sontags- 



f, 



erlichi^n uiul itlViitlirhcn Lehens feyn Tollen, fo 
afl'en die Englilclten ZeittMigen darin för das Hei- 
mathliehe wenig oder nichts zu wllnfehen Obrig. Je 
bAher Jaimnd (teht, defto eher lummien feine Lieb- 
febaften, Ehebroehsklagen , Trink- ood Spielge- 
lage, Lug- und Trugwerke in die Zeitungen. 
Schwere Geidhufen, z. ü. von 2000 Pft St. für den 
Reim : 

Jntht Itutr Wi* n tharm half UwUm , , 



blättern worin dem Pobel gefchmeichelt und die vor- 
nehme Welt verhöhnt und verdammt wird. Man 
läfst das gehen > well nan im übrigen gute Zucht 
und Ordnung, und eia goie» OewUwB.hat, und die 
Lage des gemeinen Nbnnet nkht t6 verfchlechtern 
fündcrn zu vpr heffern tnditet. Auf die Gefchäfle 
find diefe radikalen BlStter von gar keinem Einflufs. 
Ganz anders verhSit es fich mit den Zeitungen für 
die gute GefelUcbaft. Sie thfUen fich in Mieifle^« 

d»^r 



.dfegoti 
imd Ol 



ppofiifontbUt^; 



rlterea werde« wi- 

nftigt , und 
oder jener 



(der Name des Buchftaben lautet in der Ausfpra- leicht Dey den Sfein7i.l!f:e!.r,!i 

che wie do66/* FoM welches auch die Liebftc bedeu- sewifs durch Mitlheilui g von liieicr 

tet), fchrjcken nicht ab,' weil fie fich durch ver- Nachricht aus den Minifli^ricn. Aber ein Minift 

mehrten Abfatz reichlich erfetzen. Alles Intereflante» rialbUtt im Sinn des Äranzöf. Moniteurs unter Napo- 

vra« man fich fonft aus dem tiglichcn Leben nnr Ins leon giebt es nUM» weil die englifchen Mioif^er mit 

Ohr fagt, oder aus den Gerichts— und Verwakongs— "ihrer Meinung zurOck haiton unüfTen , um Geh nach 

verfahren am geheimften hält, kommt in die Zei- der Stimmung des Parlenu-nis zu richten, und weil 

tungen: die Bewerbungswege zuAemtern und Wür- die englifchen Herren den MiiuUein i.id.t nachden- 

den» dieVerweife der Beamtea» die frechf tea Beur- Jmb> Madera fiallift proiha und urthailen wollen. 

> Di« 
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DI« A^lBifUrialbläUer find daher wohl für die Mi- 
oiftwlftMT nicht von ihnen. So ift z. B. d^s erfte 
derrelben , der Kourier» eigsntlich das Adeisblatt, 
und nur darum in dem Slop derMiaUter, wti] dl» 
Mini'ler im Sinn des Adels find. Er Ul unter der 
Lcrdlchah und am Hofe Milarbeiler oder freunde, 
welche fieh nach der Stimmung unter ihnaa aus- 
fprechca • Biid lUrtütlieh weit aiiltokralifcher «U die 
Minifter find ond foyo kannca. So war injUeh er 
der Fnanifchen Kamarilla nichi gewogen, aber Docb 
weniger den liortes, als üe den Adel verflürten; er 
war den Franzofen nicht holil, aber i um Kriege in 
gjpanlffn geneigt» das (adamenkauit'che üeircibe ift 
iSm snwider, aber fremde tui-mifcbung beleidigt 
feinen Steh und in dicfeni Fali behandelt «rdaan* 
walticften Herrn verächuicb. Er ift fcitdem dar 
franzuf. Eloile ein Dorn im Aug^. ITie Oppoßti- 
ODSblätter bereiteten fonfl die Aiigr'»"ie vor, welche 
die MlniCter im Parlament zu beliehen hatten, und 
li?!)en in diefem AugeobUcln (bwobl hlt^^e.MinifUr 
als die Ohrigen Lefer Ihr KanptiQterelT« VMJontDi 
weil die Meinunm;ii lier vf rmögendan Leute in Eng- 
land üch zu lehr ausgeglichen unJ dahin vereinigt 
haben, dafs es am heften fey, alles ruliig in leinem 
Stande und Oaoge daheim zu i^lfeu \ und wed die 
Oppofition relbfUmParlenent fich auf kleine N^ke- 
reyeo befchränken mufs ; da zum fchweren Tadel 
und zur mächiigea Einwirkung auf die öffentliche 
* Meinung der Anlafs felilt. Die engiifchen Zeitungen 
h«bea &dareb gewonnen, und hefaifen fich nun- 
mehr nrit autwirtigen Sachen , welche die Lefer un- 
terhalten können, und fonft vernachläftigt wurden. 
Von der allgemeinen Tagesgefchichte , uad von der 
WtU]«ie geben ße jedoch lang« die gute Kundo nicht 
lS» iÜMJlUgemeitu Zaiuri^. Ijiefe :>littung von ColU 
j(k die* befte Zeitung welche es jetzt gtebt , und in 
Deutfcbland jetzt geben kann. Sie loben, heifst die 
Englifchen tadeln , die fie Qbertreffen, und eben wie 
fie ICorrefpondenten in allen grcfsen Städten haben 
könnten. Ihre Sprache ift rein, oft fchön ; die 
TfeberHatwngea werden mit Sorgfalt und Beurüiel- 
lung gemacht f (Fehler wodurch uofer alter Schlen- 
drian xam Maler io enelireben Blittem wird, kom- 
men nicht vor) die Naclirichten von blofsen Gerüch- 
ten getrennt, welche nur feiten Aufnahme hnden, 
die Vorgänge unter den Farben aller betreffenden 
Parteyen dargeftellt, de entgegengcteUten Urtheile 
darüber auf gleiche Weife geliefert« die Urkunden 
mit diplomalifcher G -nauipkeit pe.Sf ben , fo dafs aus 
allen fich das Bild d«r Ge.e,er.\vjrt lo wahr und klar 
anriebt» als es fOr den Aunenliück offeukun iig ift 
darf. Des Kafonnements au<; tien Parifer 
Sllont ift %Nwt.oft zu viel, und wäre von der Lon- 
doner Börfe wQnfchenswerther. Von Oeftreich 
fallt ücü in Jabresirift kaum ein Blatt» daa i& IlBir- 



mer und Schade. Manche deulfche Lande bleiben 
ganz im Dunkel, und den Berichten aus andern fieht 
man die vor&chtigfte Vorficht gegen irgend einen 
nügUehOB Anftofs an. Die Wo(3ienblätter der ver- 
fchiodenen Lande liefsen Geh von gefchickter Haod 
dafür wohl beffer benutzen, und aus den Bekanntma- 
chungen der BohörJen und Kinwütmer wohl hin uod 
wieder etwas IntcteUantes entnehmen. Auch würde 
die Beyfüguag eines eitropSifchen Kurszettels in der 
Baylage Dank terdieoei; und von den Augsburgpf 
Bankiers leicbt au erhalten feyn. Es ift Qbrigens zs 
verwundern, dafs die Allgemeine Zeitung geworden 
ift, was fie ift, obgleich jeder deutfche Staat wei- 
cher OeCaodten hat, und faft jede bedeutende Stadl 
ihre eigene Zaitnm jtor die Politik babOP will und 
wirkBcb etwas aerij^hao hat, zu deffen Gunft alb 
Qbrigeu fctiwer befteueri werden. Ein gutes Blatt 
für die inueru Sachen tollte und kooste da jeder 
noch fo kleiner .Staat haben. Die Idee einer folchen 
Verwalti^ngszeitung iHt in der preuCs. Siaatazeitoog 
vortreffhch angewendet, und wfirde fieh freylich in 
dem Maafse uicht für kleinere Staaren ausführen 
laffen, dagegen aber kuunio hier mit dtm Intelli- 
genzblalt eine Art Landchronik verbunden, und von 
örtüchttu Anordnungen, von bcmerkenswerthea 
Vorgängen, und wirtDfchsftiiehM Erfahrungen und 
HiUfsmittein Nachricht gegeben werden. Nichts 
(cheiot dagegen zweckwidriger als damit gelehrte 
Blätter, wie wohl dorh immer mifsrathend go- 
fchieht, zu verbinden. So viele Amtsblätter es nun 
auch giebt , fo nadcfate docb wühl fchwerlich irgend 
eines als dorcbautgat und meifterbaft erkannt wer- 
den; nfcbt: weil wir dergleichen nicht fehretlwo 
könnten, fondern weil diejenigen die es könnten, 
fich zu vornehm da7u haiton, und weil man fOr.-gi;^ 
ring achtet, was doch eben hochachtbar wäre, l|ief^ 
es to recbt geoiein» nacb und in dem Sinne TOa 
Borgern und Bauern zu ihrem Nutzen und Prornmep 
geinacht wnr.le. Fin gutes Verwallongsblatt mülstB . 
zugleich wulilfeil feyn , uad ftatt daTTea find fie jet«! 
theuer. Mau iäfst ue mehr als reichlich zv^rfi «qp 
denen bezahlen» wovon darin etwas n^U Q^.oll)y " 
ihren Willen eingerOckt wird , utid dann ^t 'ntR''' 
fie noch einmal und nicht min .'er reichlich von d»- 
nen bezahlen, welche nicht blofs fie lefen wollen» 
fondern fie lefen foLlen. Man macht alfo einen Steuer» 
,gegenftand daraus, und das fcheint nicb| gut, weil 
'.ee doch nicht viel einbringt, wogegen die Heften- 
rung der politifchen Zeitungen gut und einträglich 
ift, und es fcheint auch nicht recbt, weil man fi« 
dadurch eben den ärmeren Leuten entzieht» weW 
chen fie am nfltzlichften wären. Es mufs in dieCav 
HinGcht rühmlich bemerkt werden , dafs in Pre»> 
iseo die inläodlCQbea lotfUlganzblätter Poftfreyhelt 
', ' 
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■» ■ ARZWEYÖELAHRTHEIT. 

* ttEirzio, in d. Baumgärtner. Buchh.: Der Magen, 
feine Structur und Verrichtungen. Nach dem 
Englifclien bearbeitet uad mit einigen prakü-r 
fchen Bemerkungen abw ifi« KranKheiten d«r 
Mai;enh.iute verfelien von Dr. Heinrich Hobbif 
ausütjeiidern Arzte uiul WunJarzte, aka'lcmi- 
fchfo Privatdocenten zu Leipz'g, der l'arifer 
Societät der medicinifchen Facultät , der Parifer 
- liecliaiiirciiea SooietSi d«r NaebeifisraDg a^T. w. 
Mt^lied und Correfpondenten. Mit einer »lui- 
ton. Abbildung, igaj. XVi u. 141 S. g. . 

1 Jas Original diefer deutfchen Bearbeitung er- 
fehlen im J. igig ru London unter dem Titel: 
Ccncral viavs rclatin^ io thc ßonuich, ilsj'aüric and 
f 'anctions, by T. C. iipeer, M. D. Qphyßcianin Bath 
etc.) In wieferne diefe Ueberfetzung demfeJbeo eat- 
Jjpriohti Tcrmögen wir nicht zu beurtbeileo» da ef 
ung nicht vergönot ift, zwifchen beiden eine Ver- 
gleicbung aozuftellen ; doch fcheint es uns, als ha- 
be der Ueberfetzer hie und da deutfcbe Terminolo^ 
gie und deutfcbe Anfichten eingewebt» die dem 
Originale fremd lind« So z. B. oLitthca wir kaum, 
dsfs der Eoglioder voo «, Innins Bildung der feinften 
Gefäfsverz Weisungen , von einem Centrahheil des 
AlimenUUonsfchlauches , von der Metamorphofe 
der Thierreihen, von der Verdeaong« als urfpraog- 
Jieh dem reprodoctiveo Sjfteme aogebdread» in 
Tiilere aber der Irritabilitit untergeordnet,'* u. t w. 
frechen künne. 

Das Ganze zerfällt in drey Kapitel, von denen 
das erfte, allgemeine Bemerkungen über dcuuilimen~ 
tatim^hfiem enthiit. Der Vf. betrachtet hier za> 
vördtnl das Alimcntatioosfvftem in vrleÜBra et 
Pioplunterfcheidunesmerkmal zwifchen organifchen 
vn<f nnorganifchen Körpern ift, handelt dann ins- 
befondere von diefem Syftem , als dem ausgedehn- 
teften und wichtigften organifchen Apparat im., 
menfcblichen Körper, von den zweyfachen Funotio^ 
nen deffelbeo , nämlich der der mecbanifcben Fort- 
bewegung und der Verarbeitung der genoffcnen 
Nahrungsmittel, und endlich von den Differenzen 
des AJimentationsfchlauches bev dem Menfchen und 
den veKcbiedenen Thieren. Neues haben wir hier 
nicht aufEndea kfloiiefl, vielmehr fcheint ans die 
▼ergleiclMndb AnStbt des Nahningskanals in den 
verichiedeaen ThierklafTeo dOrflig im VerhSltnifs zu 
dem, was uns die neuere comparative Anatomie 
Anober Belehrt hat. Zu;r^/M Kapitel. 
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Lnge des Magens. Auch hier ftofsen wir allenthal^ 
ben nur auf da.s Bekannte. Drittes Kapitel. Ver- 
richtuHgtn de$ Magens. Oer Vf. nimmt bi^r nicht 
biofa chemifehe und meehanifebe Krifte tn*«- fonden^ 
er iSfst den Procefs der Chymiiication aus einem Zu- 
fammenwirken chemilcher, meclianifciier und vita- 
ler Kräfte hervorgehen, nur in dem Gleichgewichte 
diefer Kräfte und dem gleichmäfsigen iaetoanderu; 

{[reifen derfelben beftebt die Vollkommenheit dlellt 
'roceffes. Hey der Chymi6oatton wirkt im Allg«>' 
meinen theils chemifche, tbeils meehanifebe Aufld- 
fung, ferner Reibung, Nerventhätigkeit , Warnte 
ond Schleimabfonderung. Hierzu kommt noch iie^ 
wegoog oder Veränderung des räumlichen Verhält« 
nififes, weiche nicht allein von der fieh an diefer Zelt 
fo thätig Sufse.rnden periftaltifchen Darmbewegung, 
fondern auch von der fhätigkeit und dem perpetuir*- 
liehen Druck der Bauchmuskeln und des Zwerch« 
felis auf den Magen herrfihrt. Alle dJefe Agentiea 
(cheioen aber mit gleicher Kraft nnd Energie cii 
wirken, und ßch überhaupt Ihsgefammt auf das ge- 
nauefle mit einander zu verbintlen. 

Aus den obigen Anüchten fucht nun auch des 
Vf. die verfchiedenen Krankheiten der Chymifieü— 
tkin so «rkUren. Im weiten nnd alkeroeioerea- 
Sinm kdnnte man fie vteHeleht naeh den drey Poten« 
zen , nämlich nach der chemifcben, mechanifchea 
und vitalen Tbätigkeitj im engeren Sinne hingegen 
nach den fechs oben erwähnten Agenlien, nämlich, 
Mcbder meohanifcben und ehemtfchen Auflöfung, 
Meh der Reibung, neeh der nerrflfen Thätigkeit, 
nach der vermehrten Wärmeentbindung , nach den 
Secretion des Magenfchleimes und nach dem Orad- 
der Bewegung des Magens eintheilen. Denn je gr5~ 
fser das Oleicbgewioht zwifchen diefen fammtlioben 
TbStigkeiten ift. defto normaler geht aocb dlo'Cby« 
mification von ftatten. Die Muskelfafern können< 
zu fchwach, der Magenfaft kann bald in zu gerin- 
ger, t>ald in zu grofser Menge vorbanden , die Wir-, 
meeotbinduog nicht binreiohend, die Thätigkeit der*' 
Nerven nnvoTlkoaMOM oder onregelmibig ttyn , die 
Hin- und Herbewegungen dea Magena könne zu 
ftarkoder zu fchwach leyn, die Ablbnderuog der 
Mageofeuchtigkeiten kann bald zu copiös, bald Sit 
gering feyn; — kurz alle diefe Umltände könne« 
mehr oder weniger ftatt finden , und eioe iede dielbr 
Thätigkehen wirkt naehtbaüif aof die andere ein. 

Es leuebtet lelobt hier nnfere Brinnening ein , 
dafs hiermit nicht alle Krankheiten des Magens er- ' 
fchöpft fiod: namentlich vcrmifst man diejenioaa 
einer kraiifcmifl<Hi Vijamtot wobto > tt. <hc S&w 
Sit 
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rhas diefes Eingeweidet gehört, die Krankheiten 
ller Gefäfse delleUiMb«^ w. Uet>rigeM fc^in(;uas 
«ibl»'«liiftX>alaAiMrKraokheiteA dtefes OrpM 

nach den genannten Agentien, fo fehr aach ihre 
Annahme ex AypoMf/i gerechfffertigel werden moch- 
te« für die Praxis weni^ Gewinn zu Terfprechen. 
Welcher Arzt vermag nach den vorliegenden Sympto- 
men gehörter Ventanong zu beftimmen, ob die Mus- 
kelfarern des Magens, oder der Mageafaft, oder die 
Wirmeenthindang, oder die Beweganeen diefes Or'^ 
ganes krankhaft ergriffen find? wie fi^hwer wird et 
oft nur zu beftimmen, ob das Uebel in einem idio- 
pathifcheo Leiden des Magens begrandet fey, oder 
-nicht V Lnieiit kdnoen hier Schldfirn aus einselneo 
SymptomM eil Irrigen AnfN^ten führen, und llec. 
hat immer gefunden , dafs die tQchtigeren Aerzte in 

Cdem gegebenen Falle , fich mehr aus einem dunke- 
n Oefnhie for die Wahl diefet oder jenes MiUcb 
teftimoten liefiea, alt dafa ^ fich MMtt«iia| biUMt 
iNt KraiAheit ah «Ine von Sehwiebtf-ddlrMbakalh- 

fern, ofer von UebermaaTs des Mjpenfafles , oder 
von unregelmälsiger Nerventliätigkeit zu bezeich- 
aen. Man braucht eben kein Verächter aller Theo- 
Man sn fayn« «n «inzugaftahan , dait et in der Ma* 
dieln dunkl« Gehlalt glrntt' wohin die Leuehte dar 
Theorie noch nicht gwlrungen ift* und wo es vor- 
gezogen werden mufs, fich der Empirie als Fahrerin 
tu vertrauen. Mancher Praktiker wird wohl die 
ViUn zu uotaricbeideo wiCfan. «ro er SpirUuofa, 
Uttara MMal« «dar Alenil«» sn gahen hat, ohna 
de<;halh angeben za können, ob hier die VV.irme- 
entwicklunf!, dort die Muskel - oder Nerventlü- 
ttgkeit des Maj;ens u. f. w. geftort fey, oder nicht. 
I Da<: Gefagte bewährt fich dann auch , in Bezug 
•ef die Theorie unferes Vfs. darauf, dafs während 
der Chymification beida Magenöffoungen gefGhloffen 
6nd, fchtiefst er, es mOfTe den Muskelfafern die no- 
thige Kraft ßch zufammenzuziehen mangeln, wenn 
Gasarten in dieSpeiferöhr« entweichen. Wir zweifeln 
aber, dafs diefes der einzige Grund der Gateotwekhong 
fey. So kann ja imternnd«rn*^ey vollkommener Inte- 
grität des MagenUlhindea, dle^erdauung In dem Ma- 
gen fo langfam erfolgen, dafs ßch mehr Luft aus den 
darin enthalienen Speifen entwickelt, 'als fich bey 
vollkommener* Verdauung entwickeln foUte» diefe 
'd^ii|^-4in<Muak«ilarbewMnngaa des Magens mit ei- 
MiK^niwifrea Stirka' men oocn gegen den Magen- 
niuna gedrängt werden «nd fo durch denfelSen ent- 
weichen. Ueherhaupt find die Urlaohen einer man- 
fiBiaften Verdauung gewifs oft von gant «erfchiedn» 
aar Art, obgleich die SvmptoRMk die daftot hervor- 
gehen: Flatulenz, Sodbrennen, AofftoCnn, Nei- 
gung zum Erbrechen u. f. w. ihnen allen gemein 
üad. Oifenhar zieht das Leiden des einen (irgaoes 
oder Organtheiics das des anderen %acb fich, das 
Leidendes Nervens, das des Mntkels« beide das 
tiar Abfooderangsorgane u. f. w. «od bey der B#- 
fehranklheit unferes Wiffens können wir wohl feilen 
baftimmen » walcbas Symptom dem einen oder dem 



Wenn der Vf. fowohl den OnuMl deft — - 

rung^der nie<»haoi(iph«ii UTbätigkelt bacnhenden Ity- 
digeftion, als fudh «Ubr Unverdaultcbktlt Oberkaupi 

f;anz vorzOglich in einem unvoiikommenen Kauen 
treht, fo tnOffea wir ihm gröfstentheils bev- 
ftimmen. Nichts Mwlat in diefer Hinficht fcbÜo- 
eher zu Cayo» als wenn man felbft fluiTige Nahrungs- 
mittel cv fernmll geniefst nnd fich iodefs gehörige 
Zeit zum Effen nimmt. Starke und nerven fch wa- 
che Leute aus den niederen Volkskiaffen foUen gant 
befonders gegen diefe Regel fehlen.. In Deulfeti^id 
durfte dagagen noch hinter von Leuten' an* dto 
hftherra StSnden , befonlfen Gelehrten , Oefchift«- 
männern, denen geiftige Speifc mehr gilt als leibli- 
che, gefimdiget werden. Auch Mangel an guten 
Zäh nen, die in unferen Zeiten faft zur Seltenheit co- 
hören, hätte der V£, als Urlache anvoUkommener 
Kanung anfohreb ktenen. ^ 

DieUr(aehen derlodigeftion, inwiefern fe vMi 
der chemifchen ßeCehaffenheit des Magentaftet ab- 
hängen, übergeht der Vf. als einen Gegenftand, den 

wir noch zu wenig kennen , was frpyJicli wolil ge- 
gründet jft. Aber analog von der Wichtigkeit an- 
derer Secretionen des Körpers zu fchlicfsen, darfea 
wir wohl den Antheil, den er Jn Krankheit^ dil 
Magent nJinmt* ttleht ta gering aofchlagen. 

Im BettefF der vitalen Kraft des Magens bezieht 
der Vf. die Urfjchen der Indicefiion haupifäthlicb 
auf die nervöfe Thitigkeit. Bey der In^^igeftion 
fpielen die Nerven wahrfeheinlich die wichtigfte 
Rolle, nnd von ihrer lltomaka oder abnormalen 
Thfltigkeit hängt ohne Zweifel die repelmäfsige oder 
unregelmäfsige Function des ganzen V'erdauungsfy- 
ftems ab. Sind daher die Muskelfafern fchwach oder 
krankhaft afficirt, ift der Magenfchleim in zu gerin- 
ger Menae vorhanden nnd .der gaftrifche Saft ab- 
norm n.,f. fo nMlTen auch äffe diefe Abweichun- 
gen in irgend einer Umftimmung der Nerven gefuchl 
werden , und auf Tie mufs fich mithin die erfle Heil- 
indikation beziehen. Die meifien Affectionen diefer 
Art gehören «ur Klaffe der Djspepfie, and bey allen 
folchen Uebelfeyntfermen Ind such tonifche Mittel 
die einzigen, und vorzOglichften. — FrOher hing 
die Befchaffenheit des Magenfaftes von der chemi- 
fchen TlKifißkeit des Magens ab» hier dagegen vno 
der Umftimmung der Nervcat welcbes ift das Wah- 
re wenn, wie R«e. anzunehmen Ädh -berechtiget 
glaubt, krankhafte AhfondeninfT fibr^rhaupt, fowohl 
von ddr Befchaffenheit des Bhstes, als der Ouelle 
aller Abfonderupgen, als von der Nerventhätigkeit 
bedingt ift, fo kann dann auch nicht geftgt werden* 
dafs tonifche Mittel die etnx%aa In- «TenbenjMktw 
Uebelfeynsformen feyen. 

, OMjGaSahl d«» Hunger« leitet der Vf., wie one 
iDiMiat» finr fientig dor einem perioclifchen Leb«n»- 
zuftanddes Magen.s, ährlich dem perioJiTchcn Wa- 
chen und Schlafen des CeMrebcalfyftema, ab Wäb- 
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thfitig und finkt daon wiidfer in det> Zufland der 
Hube oder des SchJafes xurOck. Die Folgerangen> 
disJ^eraus für die Diätetik zu ziehen find, befchrSn- 
ken Geh voriOtHob «laf ü«Mwte»ii««<tor NonntftlM*« 
tigkeit 4li«f«s OmM u«#a«f -Aafreelitef-hiltVrig <fH 
Gieichgewicbts leiner Kräfte. Der Mipcn mufs 
demnach allmählig und in gewirfen Zwifchenräuinen 
mur TUätigkeit erwachen , und ift er einmal thili] 
fMKirdMi;» >So darf tna« ihn daixhaus nicht «( 
■harte^M/orfcr &!■« Krift« *» f«br «nftrenfM; Hi 
wie es auch andererffits wieder fchr nothwendig IffJ 
das Maafs feiner Krafi« genau zo kennen, um nicht 
etwa mehr Spellen in ihn hinein 2ti fiillen , als er zu 
verarbeiten im S'aod« Ift. Viele iVienfchert geniefsep 
des Abends gar niciltt ttucl bcfiiHen tch dabej ziem- 
Jicb iTohl. Allein trotr dem ift doch in einem Tol- 
ehen Kalle das Verhähnifs /wifchen Hohe und Thä- 
tigkeit ganz ungleichmafsig ; der Magen hleit>t zu 
lange unihätig, unii wenn er nachher wachen oder 
thätig fejn füll, fehlt es ihm «n KrSften. Wer fieh 
daher hjeran gcwAbnt hat, 4lrd'at>ch wenig oder 
gar kefnc« Appetit beym Pi<nhftflck haben , oder 
wohl gar nOchtern bieihen. Ol>gle»ch nun der Ma- 
gen bey einigen Mentrhen mehr , bey an(feren we- 
niger Kräfte oder Ton beßtzt , und man wohl 
fenwarlieb sw«» Jsdiridvtn antraffan dflrfta» bey 
welehta di« IrrftaMlitfta- und SanAtflM tsfHnuniinK 
diefes Organes fich vüllig gleich wäre; f6 WaUf docn 
im Ali^t^ineiiien faft jeder .'Weiifch, wib- Viel unge^ 
fähr rein iNLtgen vertragen kann , oder -^e' vfel Zeit 

0(411^ braaebt , um die genoffanao Spaflbii ordeo»- 
> ttt vaaarkaten;!-iiiul.44oi»4ti«rdui«h>kAiaab 

wir, bey eidcr nur pcririppn AuffDerkramkeit auf 
unsfelbltj in den Stand gnleut werden, nicht nur 
die Energie der Magern haiigkeit genauer baurtbei- 
lao zu lernen, fondern auch zu beftimmen t wie viel 
Buha und Erholung diefes Organ nach vollbraehtar 
Verdauung bedarf. — Ree. ifi mit dem Vf. voll- 
kommen darin einverftanden , dafs ein jeifes Indivi- 
^Bnm durch Selhftbeuii.ichirfig Jeicilt dahin gelan- 

efcAnna»' fowohl das ihm zuträgliche Maafs von 
Ifan imi Getränken als die feinen Verdinungsor- 
gänea angemeffane (Qualität derfelben* fo wie die 
2or Verdauung nöihiRo Zelt , zu beftimmen, und er 
ift auf diefeSelbftb oh3rli!iin;"?n bey Kranken immer 
tehr aufmerklam gevveu ij , indem üe ihn oft fowohl 
Ober die vorhandene Krankheit Licht gegeben ha- 
ben al« auch xu ihrer Heilung nOtzHcfh gewefen ßnd. 
Shan dathatb kann er aber auch die Regel > welche 
der Vf. crthcilt, ndmlich frli vache, leichte und öf- 
ters wiederiiolte iMablzeiten zu halten, nicht fQr 
allgemein caltig anfeheo. Auch hier taub fich die 
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dann wieder längere Zeit ruhen r» laRfe-; wieder 
andere, befonders Menfchen aas der arbeitenden 
KhfTei vet^langen durchaus ein eröfseres Volumen 
von SMaiti* nm das QefQbl deis Hapgera, ww fiot» 
ht/f inrar fehnallan CenfniiHion kmner wMar «aa 
Neirem einftellt, auf lingere Zelt los zu werden. 
Dem allen ungeachtet finden wir die Sitte der Eng- 
länder» diaawch in Deutfchland immer allptimeinar 
SU werden anßngt, nämlich diCi des Tages nnr 
aiiraill zu effen and noch obitndrein dteSMutt dash 
kflnftliche Reizmittal noch mehr zu erhfthen»« wir 
möchten fagen , unter allen individuellen VerhSlt- 
niffen, eben fo Icluiillich, als Her Vf. Auf diefe 
Welfa zieht, wie leicht einzufehen ift, eine Unver- 
daullchkeit die andere nach (ich. Der Magen wird 
nach' und nach an folohe widernatQrliche Relunittal 
gewohnt, er verliert endlich zu allen andern Dfn^ 
Ren den Appetit, feine I r'Senslvrnft wiri! immer 
mehr herabgeftimmt, die PeriuJen feiner Hube und 
ThStigkeit erfolgen nun natürlicherweife ehenfallfl 
hdcbft unregelmäfsig , und emUiiph leidet hierdurck 
fein Bau dermafsen, dafs er auch zu gar keiner Vev> 
richtung mehr lauglich ift. Noch eines anderen 
Nachiheiles gedenkt der Vf. hier, der dem Magen 
bey fiarken , OppiseB tbUldten dadurch häußg zu- 

KTAgt werde* dafs man gawaholich 'während der 
mialmuag des Blffens' alAls trinke* oiif NacktheiH 
den man, wenigftens in Deutfchland eröfstentheila 
ku vermeiden fucht. Eher möchte man nch Vielleicht 
unter folchen Verhältniffen Ober das zuviel eine« zu 
reizenden oder fubftanUftffn Oetrfinkes, dergle»* 
&iia alte Weine und Urki^.Biera fihdV zo beklagea 
haben. Endlich weift auch der Vf., und mit Recht, 
auf das Nachtheilige hin, welches der ausfchliefsli- 
cba Gaaufsanimalifoher Nahrung für den Organis- 
mus haben raufs, und obwohl wir uns in diefer Be- 
ziehung nicht mit dem Engländer meffen können, fo 
verdient doch die hie und da auch hier zu Lande, 
befonders in den höheren Ständen einreifsende Oe- 
^vohnheit, iMf* fMiph waffenV «•'«raftUek» 
Rüge. ■ • r n . 

In einem Anhange hat der Herausgeber Btfinir*- 
Jcttngtn über die Krankhäten der einzelnen HAiH 
deamagtni dem Werke bcygeffigt. Wir glauben 
imleffen nicht, dafs es Oberhaupt noch an der Zeit 
fey, fich auf die Darftellung der befonderen Krank- 
heiten einzelner Häute des M^d$~efnta)affen , da 
wir davon aberhaupt men weflü|('Krfltn. Aoeh bat 
fieh 4» H eraiMgfeber ntniefaft nur a«f iffe DarAal- 
lung der Krankheiten der nBOfen Haut hefchränkt, 
und Ober die der beiden Qb^en nur Weniges, kei- 
neaw^ges Gen agendes gefagt. Angehängt find zwey 



Hagel nach d«, hifaiiritraa, Jnditddoalitflt richten, krainkencefchidten« wewke picht ohne IntaraM 
Maoeba MadfekaomdatM« fb-IaagTam, daft» woU-* ■ > . . i,:- 

te man dem Vf. ftilj-^en, der erfte Verdauonsprocefs 
noch oicltt vi fubur fcyn würde, wahrend fchon der 
andere folgen niüfstaj andere verdanea ib Cclineli, 



dafs es zuweilen oOtzUcb zu feyn fcheint, die Erreg- 
bukait ahnt Magsos dnrcb eine giufsei;«. QuMllil. 



Eine colorlrte Abbildung, Welche befonderi 
zum Zweck hat , die Migenricrven und die Verbin- 
dung de9 GangiienfyftefVisiWit dem Cerebralfyfteme 
darzufteUen» obgleich nach einer Zergliederung des 

von dam KOdUar SdkMtr 

eot- 
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•otwor/en , Ift zn tclda und hfitandtrs die Benieh- 
aung dar«^ Nomera (o aodf»utüch> dals dKjet^gß^ 
der die iTbeile nicQl IjelMn kennt, ficb daraus ge- 
wifs keine voUkommene Eioßcht r^frfelben ver- 
i:haffe4i kann. — Die Wiffenfcbafi [oiiie dergl«i- 
ciien kleinliche Darfteilungeo , wie fie alJenfalU fOc 
TAkltwbucli-LeciOre ^Ist» billig v^flehmiluuu 

tTAATSWrSSBHSCRAPTSU: 

Lavmbvt« k. Thomann ; jInJeikmg mm TVhpI«* 

rung der Gewerbe: MüUer , Me/ißer , Parkrr, 
■ Brauer und Metzger. Mit einem Vorwort über 
pei ri:;eltes Zunft wefen und unbedingteGewerbe-> 
freyheit. Vom Prof. G.A. DäzL im^. i^^S g. 

lo dem Vorworte \verden die Zflnfte gegen die 
Vwlbeidifier der Ge\\ erbefreyheit in Schutz geMB-' 
nea. Di« OrOode dafür find die genröhnJichen. — 
Dafs aher'd)« vollkommeacren Konfie und Gewerbe 
■lletilliajlien die z :if:I.jfen und ficyen find, und dafs 
•Ues was fich vervollkommnet hat, zunftios gewor- 
den ift« dars der Ackerbau als das ausgedehnterte 
ani nothwendigfte Gewerbe alleatbalben zunfilos ift 
ood gut gedeihet, dafs in England da die Gewerbe 
am höchUen geftiegen find, wo Frej lieit von Zunft- 
»crfaffung ift» hat der Vf. nicht erwogen. — Die 
Anleitung, welche er zur Taxirung der Gewerb« 

Siebt» beweiCeU dab er mit dfefem GefchSfte bekannt 
t , und kann fDr viele bdshfend werden. Zugleich 
wird man aber auch von neuem tf jr.Kis lernen, wie 
fchwierig und unzuverllffig alle diere Taxen , befon- 
ders die ßrottaxen find, und wie wenig die Taxen 
fiM ferCchiMteaeü Groden derOflto dw MeUs, Aro^ 



malminfn.. Denn da Dtirrhfrhnittspreire bey zum 
Uniade gelegt fHul, n^ah dicfen aber «nd ton wtam 
einzeinco eingekjult wird, in dem dev eine mehr 
dar andere weniger aiisglehii, ai« der Darohfcbiiiti«^ 
prsis befagt . fo mn(t fUiM» m^htn «fnielnaR Qe^ 
W«rb^|Moricn ihts Taxe noth wendig iheils y , »o,,» 
»Ig tbells au ungüafiig feya. So t. B. wer.len nur 
v^tng r; 1 Ten zu dem in der Taxe angenommenca 
gekauft, der Metsger giet»! bald mehr bakl 
peni^er d^füri pafst mm die Taxe, welche ei- 
J»en befüminten Einkaufspreis voran ft^tzi , Jte lÜt 
welche mehr tnler weniger gegeben iia len. 

. P^' ^i' '■ä"«» diefes auch Mber ein. Selbft btf 
der leichiefteo Berechnung diefer Art, nirolicb dar 
Mahlmette, giebl er di.fes zu. „Genau genommen, 
Cbeifstes 33.) fallt die Metze fßr jede Mdhle mehr 
oder weniger ai^I^rs aus, each Verfchiedenheit det 
Grund - qnd Ü^ftand - Genitales , der üoterbal- 
tungskoftwi dfr MffUe omd der Quantität des von 
jeder Galtung gemahlenen Getreid,-. " Wenn nun 
dennoch dl« Metze fOr alle ]Mül)len einer Gegen4 
gleich regnli^i wird ; wie kann diefes eine gute Ord- 
nung geoaaat werden? Warum feilen die Baraan 
welqhe,io derNaehbarrdMffc mehrerer grofsen Moh* 
j"**^"»"' " benutzen dflrfen, wenn pi. er 

diefcr Mfliler durch Gefchicklichkeit und Kunft e* 
dahin gebracht hat, fßr A eines Scheffels einee 
äciietlei mit Gewinn zu toahiea, und es aacb cen 
thuo wOrd«, wenn ihm nicht vorgefchrieben wSit, 

■it. Zaotnmen , rfarrir ft?in nnf^efchirkter N;irl)bar, 

jyenn^ er nicht fo vlei beitommt , auch iLuRdea be- 



lixbrari8gh-:b Nachrichten. 



Unterrichtsanitaltezu 

iSu Gmünd In Wiirteinberg -wurr!«- bereits nm r. Ju- 
lius 1833 |die vüQ einer Guft'lHilud^ dortiger Bürger, 
welche einen polylerhnifchen Verein gebildet Ji(di«fl^ 
gefliflete poijrtechnirche Schule eröffnet mit 30 Srhü-, 
lern ron 14 bis ab. Jahren. Der Zweck der (refcll-' 
Tch^Ji irt. der Stockung des Handel», des Ackerbaue« 
and der Gewerbe, deren Fo^en, grofse Verarmung, 
ia doiligtt Gegend liüchft drückend gefühlt werden, 
entgegen zu «H*^ten' .Der UalerrJrht in der AÄftalt 
foU lieh nof Franz8iirche und LAteinillche Sprache, lÜa- 
tlioinalik, Technologie, Zeichuun^kunXt , Mafchinen- 
lehre, bürgerliche üaukunfl, Chemie» (Brauerej, 
Branntweinbrennerej, Liqueur-'PebftMtoD a. ihnl.),. 
I^andwirlhfchaft, H«ndluDg8wirr«nrrbnrten , Pi'aturge— 
kkichte, Landeegefetsleiue eiitrecken. Der Zutritt 



5^Lf *ÄS'^*"'*'*'**®5enf^«oden feines Vacha tteht je- 
dem YRrlemberger ganz unenl-ekilicU frey. üine 
kleine Jhbhothek von gefchenkten Büchern für dsa 
l/ebrauch der Lehrer und Schüler ift ouek bfltcfl» a^ 
oflnet. — nie Gefellfchaft ift bey dem NitdAnfaia 
dea Innern um eineu kliMn^n Bertrfifr ^ ^ m SLnuie xa 
dea Dnlerhaltung^küiiua der polylethnilcheB Schute 
«msekoiameii. . 



Za Kottweil in Wurtemberg ift fiir die weiter« 

Ausbildiiii - dvy KiinfUcr und Handwerker eioeZeitb- 
nungsrchule ernditcl, für welche voD Seiten de« dor- 
ti-en Stiftun|8raihea die Sunmie mn 300 Fl 



Geld, aehß Frucht und Hob nirjährHche ß'eroldulf 
dee Zeichoenlehrens ausgefetzt und dazu der Zeicb- 
nungslehrpf Ilr. lMl(hiihir ift ~ 
heIHmwt worden. 
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ALLGEMEINE LITER ATUR-^:EITUNG 

Julius 1824. 



LITSRARISGHS ANZSIOBN. 



L Ankündigungen neuer Bfidier, 



'«7 Leopold VoTs In Leipzig erMiien: 

•Xtudovic. Choulatttt flodromus nnv<ie edhionis Aull 
Coriwlü Calfi libfonim octo de medictoa. Ineft 
' tppftratQs cridci Cclfiani , tenUim«n blbUognplil- 

cuin. gr. 4. Preis: i Rthlr. 

Di«fe, Schrift ift der Vorläufer doer mmb Aae- 
gidi« det Celltas, welche hinnen Jahresfrift in swey 

OctavliändiTi erlVheinon und vorziiirlich d.iliin flrfbeii 
wird, dem ärztlichen Zi'igting in leinen nkademirchen 
Jthten und dem praktifcuen Arzte dn» Lefen des Cel— 
Imwa erleichtern und wahrhaft nüizUch zu machen; 
daher wird fte nSdilt einer rorgHiliigen Krilili des Tex- 
tes zugleich ein erlh'uternclt s STchregifler über Ceinis 
enthalten und diirrh furtlaui'ende ISolcu die Beziehung 
der Medicin jener Zeit zu der heutigen zu zeigen Al- 
chen. Oer hier nngezeifi:te PradromuB entliält eine 
rollftiindige, Uhliogmphirch genaue Befchreihnug dea 
gpranimlrn kritirchrti Apparates zum Celfus (49 Aus- 
gaben, 8 Uebeirelziiiipfii und 4a Erliinlertingsfchriften) 
meiftens aus eigner Anficht , indem der VerfafTer die 
jeUt bekannten lieberl'etzungen Tämmtlich, eben to 
die Aasgabea, mit Ausfchlur« von Tier wenig bedeu- 
tenden neuem, rolbft fah, und fomit auf die fein Felde 
rdr die gegenwärtige Zeit volllLumiueu auf^jeräuint 
SU halMn glaabt. 

BejEnslin in Berlin in To eben erfcbienen: 
Bibliotheca -philofophica 
oder 

Vetwkjhnil^ der in äUerei und neuerer Zeit, belb&- 
den «her Vooi fahre 1750 hia «t End« dee Jahres 1823 

■tttfcbland errchienenen Bücher über alle Theile 
der FliUoIbphie ; nebn einem MatexienregiUer. 
fr. 8. 6 f* 



Ber J. Hölfchor in Coblenz \h crrdÜmMB «nd 
in alle Bucbhandlungeu Terfandt worden: 

.Annatm der inBemTeTwiiItung; der LKader auf dem 
linken Ufer des Rheins, Tu r/rcv Bücliern , \\o- 
▼on das erße auf die iipoche, wo diefe Länder 
■lim deutfchen Reiche geborten; — das zivey U 
•af jene wäiirend der ftaasünrchen Occupation, 
«■d MNtoawSbtwd teVeniuigung iktuLAuß- 
^L,Z, 1894. Ziwryrfa* Baad, 



der mit Frankreich ; — das dritte endlich auf den 
feit 1814 eingetretenen ZuAand Ach besieht. jNehft 
einem Vorbericht fiber die frttheniTemtorial-Ver- 

liällnilTe der Länder auf der 'Wenfeite des Rheins, 
von Jlath. Simon. Des er/ten Buches ztvej'te Ab- 
theiluDg. gr. 8* SehNibpap. I RAIr. x6 gr. oder 
a Fl. 48 Kr. 

Die Todttn/iyer, Tranerrpiel in 3 Acten von J. /. Reiff. 

g. Geh. Schreibpap. 10 gr. oder 45 Kr. 
PaltsUie, feinere Ausgn1)o. 1 2 -r. oder 54 Kr. 



In meinem Verlage III To eben erfcbienen und in 
allen folidea Buchhandlungen n 



Nüfslein, Franz Anton, Grundlinien der IjOgik 
mm Gebrauche bey Vorlefun^n. N^ft einem 
jtnhange; Begriff und Eintheüung der fkärfiipht* 
elf Einleitung in das Studium derfelben. gr. 8» 
Bamberg 1824. Treis 14 gr. oder i FL Allein. 



Seit Kmf» wmmt BsAdlinig der M^ÜbnfdMkeii 

(Z&llichau 1806) ift weder eine fo geniale Vertlieilung 
aller Zweige der Philofopliie, uoch weniger eine fo 
gemeinftrsliche Ableitung derfelben aus dem abroluten 
Principe alles TVilbnsei&ltienen, als die obige Snqr- 
klopädie. Am weoigllea ifk die Logik am oam Ab- 
fohlten auf gleiche Weife nbgeloilot wfirden. Ich slnuhe 
daher eine angenehme Gabe für fäuimtliche Schüler 
der Philofopbie zu liefern, und habe eben deswegen 
auch von meiner Seite das MoglichAe cur aUgauxinan 
EinfShning obicer Leitfäden indiaBcInlMi danb woUk 
feilen Preis und fchone Ansftattoaf befftliagBil. 

Bamberg, am Ajuil 1824. 

Wilh. Lttdw. Wefch*. 



Im Verlage tob 1. G. Heyfe in Bremen ift er- 
fcbienen und in allen guten Bochhandlangen Deotlch— 

lands zu bekommen : 

Kritik der Schulen und der ptidagogifchen Vltra's 
unferer Zeit zu ihrem und der Staaten ließen. Von 
Eduard Glanzow. 306 S. g. Preis I Rthlr. 4 gr. 

Diefes Werk hat mit der berühmten Nielhammer- 
fclien Schrift: „Streit des Philaniroptnismus und Hu- 
manismus'*, in fo weit Aehnüdikeit, als es beide £r^ 
ziehungsmefhiodeB Tergleichend wiMIgt «ttd Ad^'l&c 
Tu dit 
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die letztere t^nlTcheidet. Auch au Gcift Itehen beide 
Werks ficli gleich. Nur Tch reibt uofer YerfaHer leb- 
"iMfie» nad fabt feiaen GegannaDil utH eiocm gröfseren 
BKdc« Mof Religion, lYineDrchaft, rhilorophie, Po» 

IJtik und Volkswoltl. An Gf^'tifiti ^> ird es ihm bey 
feinem offenen Augrifle vieler und fclbTt berühmter 
Slinner nicht fehlen; nber auch die Gegner, und nni 
Jb laebr alle unbcfaugeoeD Lefer werdeo ihm das Zsu§- 
bUb der TSrhügKeit und de* edlen Wiiletia, feiner 
Arbeit .iher das ilea augfoieichwetett loteMHIin aidit 
verweigern iLunuea. 



Im Vandenhoeck-Rnji recht' fchen VeriaR« 
in Göttinnen find iij;dierein Jalirf fnl^imde 
Werke erfcbieueu, und djuch alle Buchhaod- 
luBgen SB ecbalten: ' 

Bartlint; , Fr. G., und H. L. ll'cmHaml Bcj tr'i:;o zur 
Botanik, ifte» Ueft gr. $. Hit 3 Kupfern. 20 gr. 

IBerOkMt A,A., de Cmiterfo aetunli feu de igne ut 
mediciaiieatO. Dirferfndo iinrenrath. g g gr. 

G'cero, JH. 71« der Staat; überfetzt uit Anmerkungen 

TOD ¥r, V. XoMe. gr. 8» 16 gr. 
^ _ Reden gegen L. S. Cntilinn, überfcist TOB Dr. 

J. Chr. W. Fi ob<^fe. gr. g- 8 pr- 
Cehhard, Fr.H., biblifche Keh'gions- und Sittenlehre 
' iiir Geiflliche, Schullehrer and Laien, n. 1!. iiiilit r. 

BibeluberretzuDg nach der bloCsen Auslegung de» ge- 

riindrn nicnfchenTeifiandeietttwiciLelt. zfterBd. g. 

a Rthhr. 16 gr. 
tSbbmlk, Ur.J.A.^., CMkoea-IItttarridito-Hetliod« 

für liühere und aiedese Sehiilea. ater o. $tm UmII; 

gr. 8. 12 gr. 

MSHy» A. C. C, ercle/ine rliriAianae notio ex Catho- 
liaotwtt et Froleftanliam doclrina eOftnoata et di)u- 
dicttt*. Com «ppendice exegetico de feoAi loci apud 
Marc. T\ 50. g gr. 

Klipp«i,^Dr. G. H., Gomtnentnlio exhtl>ens doctrinae 
Slaictiraiii elhleae atque chrirtinnae expofilionen «1 

' coin|ii«rat!onein. g in<ij. i Rth)r. 

Klofe, T)t.Fr.A., Encyklopädie und lUethodoIogie der 
ArzDq^niid«, la VorieTitaseii «ntwoffim. gr. g. 
la gr. 

Martin, über landfiandifdie VerfhlTang, mit belonde^ 
rer Anwendung auf Kurhofrcn. g« 6 gr. 

Matthoi» Dr. 6. Chr. Rud., de nrigioe inall, prae^ 
inifTa pladtoffum praecipiionua apud veterei fiieeeot 
pliilorophos pruieipe» occurrsuUum btevi cenfiua 
8 inaj. g gr. 

Slende, Dr. L., Beobacbtuiigr^n und BemerkttB^n ans 
der Geburtsiiülfe und geiicküichen STedicin , ncbA 
fortlAufeBdeo KarViriehteB 5b«T die Koni;:!. Eatbin- 
don^sannaU in (iütdru'i n. Fjnc Zolifi [uift, xAofl 
Alil Kupi'em 



Rommel, Chr., Gerchichte Ton HefTen. aterBd. Von 
dem Anfange des FUrrienthuras und der Landgraf- 
fcfcaft Uelltett bissurTheilung unter die Söluiei^ud^ 
wigs des Friedfilmen, gr. g. Rlbtr. 

Sangbüchlein der Liebe für Haudwerkalente. g. 8 gr. 

Schmidtkin, E.J., de Servilulibus per pactum eonAa* 
tuendii. Diffiui. inaug. jurid. g lua). la gr. 

Schulz-f, CK, Friryklii|i;idi(> der jdiildruphifchcn "^^'j T- 

leuTchaften xum Gebrauche für leine Vorlefungen. 
Drittt verb! a. Term. Ausg. gr. g. i Bthll». 4 gr. 

Schweppr , Dr. , Syn» rii di s Concurfes der OlKubn. 
ger, n.ich dem gemeinen in Deutfchland geltenden 
Rechte. Zweyt» Seht Terniebne Aitsgab«. fr. g. 
I Rlhlr. 

öop'ioctis Ajax, Tarietafe le^ibBBin et perpetoa ed» 
noiatioae illunntui ab Jf. h, J. J^Haheek* 8 ™^ 
16 gr. 

StamttiHt C.F., GeCfcbieble der YorfteflaDgeB BndLel^ 

reu Tom SelüHmordp. 8- 20 pr. 
Thoibedte, Dr. /. H., üUer das Wefen und Jen orga— 

nifchen Charakter der Gefcliichte. Ein Sdueibw 

an JL F. Eichhorn, gr. g.« 4 gr. 
Tompron's englisli Miscellanies. New and cheap edi- 

tion, -with noies and remark» bjrDr. Gk. ^ JU!^, 

3 Voll. gr. g. I Athlr. 
Ueber dae litorgifehe Recht evangelifcher 

AeBi dn thettlogifclMi Bedenkt g;r. 'g. - $ gr. 



Zur Vermeidaag tob CoUilioM» «elge iäx bie^ 
ttlt au , dab 

Bow/kips praetiral treati/e ort the Jymptonu et«. 
apT the eompliiinia, Aal o^eef thg/mHio» ^ uriww 
LondoB ig33. 

hey einem Werke über die Krankheiten der IVierea, 
iirelrhes bejr mir erfcbeiBt, aacb tüasm, weCwtticbeis 
lubalte benutzt wird. 

Leipaig, im Junin« 1994. 

Karl Cnoblocftw 



BÜndciieo. Rlil Kupi'em. gr. g, 1 lUhlr. 

Xhjrert ^' C. Fr., Commentatie in qua doctriaa $toi> Balime der pbfliologtfchen (1 

corum «ifcica cma chriftiaaa eonpaiatw elc. g aai. beitet her«a^gof!(>t?pii , r n- der 

lg gl*. J y^XaUerBi yi*ii mm die ciuu, Ut i.-iW«<a<e vuinrrum 



Anzeige ßir ätaats - AerzXe und Criminalißen. 

tiatncri, Ernefti (quondain ProfefToris J^pCen- 
Ji»), Opiifcuta acaJcniica J'u e cJlcctio quatßUt^ 
num jneäidnae/orai/is^ p//cläcac, pubUeae, alia- 
rumque, fuat metor per qubtqtMgiiua annoe «Ob.» 
demico more tracfm'it, 
And in unferm Verlnge , von Herrn Regi^runps- Rath 
T)r, Nmmnnn, Arzlo am Iiieiigen Charitö - Kriinkea— 
häufe, geläuuaelt, edcbioaeo, und in allea Bucb- 
lumÄung^B n luibeB. 

Diefe Sanunluiiz cntliiilt nlrht ntir a!U okaJemi- 
fche Schitfien dos lierühniien yerfiilTers, mit Aus- 
weiche «r fatbft uHigeai^ 

L>rn f(ir!nr zAvey von andern 



Digitized by Google 



ftuin. 169. JüLIÜS 1894. 



J»7 

ab/i^uta, ge-wöhnlich JF^a/n«'« «urchre!()( , und weil 
die andre: de morbia membranae tympnni , (»don'i.^r 
-nickt TOB Ftatiut, nntar deCüBn Vorlitz Jie blofä ver>- 
llnWgtiratdaii', iAtanffant*« Inhalts und zn Platner'a 
«dtadMnifrheii Schiifleii n<?rerluiet >rt. Iia Calalog die-, 
(er PUtnarrihen akademilVli*!!! Schriften ftehen «war 
noch zwey Abbandluiic^n , tli*? t ino: de mcdit ini\,vifis 
^ibu$äam inertiae accn/atis , und die zwey te : de cdn- 
tmthHe/uttitimedkli, überrchrieben, allein Tie And beide 
-steht TOO Plattier wnd von min ier \v ichtigem Inhall. 

■ Der iätoulttnt'fdtien S.Dmnlung, die boy Hrn. L. 
Vofs in Ltipxig xagl^eh 'mit diefer crfcliieuen in, 
fehlen drrjrxthn AbhtmUun^en , welche die mifrige 
enthält, allein fie hat suXwr Platneffs Büdnini nichts, 
■was die unfrige nicht anch hat, und In typopiaiiMr her 
. Sch(in!i«rt «md ZweckuMfugkeit des Driirks hüllen Nvit 
ihruicbl nacbzuHtehn. Z«gl«ic3| And in onferer S.tmin- 
long 4i«.AI|lNU>dAm)|M ii«di,.flii*Bi Inhalt geordnet. 
Gerade die vorfreffliclineB Arbeiten Flotnen^s, die Re- 
den : (nh cr/us ßpiitluram in aedihus facris , de vi rnr- 
poris m memoria, de Utholomia mtfUerum, veriuiCst man 
in der Chfliu1«Dt*ich«i Sammluiig, Ba find «tae Zteid» 
dtt virfr'jren. 

Den Treis babcn wir aafa billigfle geftclU, 42 Bo- 
ftti in gr. 8., auf fchoaes weifse» ra|»ior, fauber und 
^eompreTs gedruckt, ülieriafleii wir, ungeachtet. unTere 
Sanralung 13 AUuaidUingm ntHir al» die Choulant'/clte 
enthült, dudk na x6 gr. bflliger, nad Tetkaiifttt es 
ioraflthlr. ... 

B «»Ii« . den 6. Janiu 1804. 

Dia Flittn«r'(ieha VeibgibBclib^Bdltuis. 



Kr. 2 , auf feinem Schreibpan. in ord. %, 

18 gr. od. 33 Fl. 45 Kr. Rhein. 
Ifr. j.aufetilem Media n - Drock^p. in gr. 8< 22 KtlÜK. 

od. 39 Fl. 36 Kr. Rbela. 
Ifr. 4, .'Ulf ii^.-xnz f inein ensUrrTirn Median-Druck- 

pnp. in gr. 8. a» ÜtJjlr. od. 50 I L 24 Kr. Hhein- 
Nr. 5, tauf eztiafemem franzöf. Älediaa-Vdlnp«^ 

in gr. 8- 45 ßthlr. od. 81 Fl. llheio. 

HL Conver/ations-Lexioon. JVeti« Fo($#, oder 
effter und zunW/ier Band. Tb «jer Abtliell«n|MI 

oder acht Lieferungen (an 200 Rogen flark). 

Kr. I , auf Driickpapipr in ord. Frün. Trei» fiir da* 

Uauze 4 lUhlr. 16 gr. odcrgFJ- 24Kl'.Rhalo, 
Nr. 2 , auf feinem Schreib|>ap. in 0(d. 8* 6BAlr. SC» 

0(1. 1 1 Fl. 24 Kr. Ilheio. 
lSr.3, auf gulemiAIedian-Drucluiip. In gr. 8. 7Rtlllf. 

XI gr, od. 13 Fl. 30 Kr. Rhein. 
Nr. 4, auf ganz feinem engUrcben Median -Drock- 

]>np. in gr. 8- 9 Rthlr. od. 16 FL 1« Kr. Rhein. 

Kr. 5, iM;r 1 s.trnfi'inem frnnzür. Jledi.in - Velinpap. 
in gr. g. 12 Rlhlr. uder 21 FL 36 Kr. Rhein. 
Eine aHsfuhrliehe Afii*if>e Sber den Supplement-^ s 
feoMÖ zur Juiijun u4uflnge, die iV< u<.> Fof^^e dfs Com er-' 
falions-J^xti<>ns und dns Vcihallmfs der letztern ZH 
den verßhiedenrn u^iifla-en des Haiipticerhs in zekm 
ändert, ift in nllon Buchhandlungen au ctballen. 

' Leipzij^deu i. Juoius 1824. 

, F. A. Bt«ckliaii«. 



' a I 

In allen Bndihandlangen 1(1 zu erhalten : 
L Supplementband zum CoHVtrfations - Lexieon 
für die Deßlzer der fünften und frühem j^nfla^, 
Lnllialteiid alle neuen und umgearbeiteten Axtlkel 
der/rc^tm Auüage. (7a Bogen Aack.) 

Vr. \y auf Druckpapier in ord/ 8> 9 Rlhlr. oder 3 FL 

36 Kr. Rhein. 
tüt. St auf feinem Schreibpapier in ord. 8- 3 Rlhlr. 

0d. 5 FL ft4 Kr. Rhein. 
Kr. 3, auf gatemMedian-D^Apap.Sngr.8*4R<bIc. 

od. 7 FL 13 Kr. Rhein. 
Kr. 4, auf ganz feinem englifchen Median - Druck- 

pap. In gr. g- 4 Rthlr. lösrr. od. g Ff. 24 Kr. Ilh. 
Kr. S, auf extrafeinem Iranzöi^l'chen Median -Velin- 

pap. in gr. 8> 6RtUr. od. löFL ^ Kr. Rlteio. 

H, Conver fationa - hexicon, oder An^emeim 
deuifche Real - Encjrktopadiefiir 4l«eMdrt*nStänd*. 
Sechste Origimal - A.u$S!l^b€, £a arfkx Bindso. 
(625 Bogen ftark.) 

Kr. X , auf DrackM|iier in cwd. 8> IS RtUr« ift-fK 
od« 23 IL 3QK«.r' 



«fflidiienen! 



' B«7 EpsHn in Berlin iOt fo 

Die 

Poe/ie und Beredt/amkeit der Deutjchtn 
Ton Liitbei*« Zeit Ua rar Gegenwart 
dnrgonellt von Franz Horn. 
Dritter und letzter Band, 
gr. 8. Freie 4 Rthlr. 8 gr. 
AR* 8 TImU« koRcB 5 RUiir. ao gr. 



So eben ifi erfi^hitnan und la aUanBodtbaudlan- 

gen zu haben : 

Encyl^iopädifchea TForterbuch der ff'ijfen^ 
.fdiaften, Künßc und Ceuerhe, Ije.irhtilt't von 
, . mehreren Gelehrten, herausgegeben Ton Dr. A. 
' jBi'if <cr und ji. ü. Pierer. Zweylen limidtja 
«-//<? Ablheiiung. 1834. Lexicon - Oclav, öub- 
fcriptionspreis für jeden Band auf Oiuckp. 2 lUhlr., 
Buf Scbreibp. 9 Rthlr. 16 gr. 
Alles zu umfalTen, in jedem F.irhe Toliriändig n 
fcjTj , ifl der Zweck diefes Werks. Drey bi« jetzt at- 
ftblenene Abiheilungen entlialten bereits 27,500 Ar- 
tikel ) fafamtlicbe 19 Bäude (jeder zu zwejr Abtiieilun- 
geo) , auf wskiM daa Yftik, MnckoM >ft t ward«» g«- 

§•» 
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«en 300,000 Artikel enthalten. Die Forlfeleung wird 
von jetzt tin fehr rafth Ton Statten gehen miJ noch in 
jdiefem Jnhre <irey Abtheilungen, aurser den ]eui Sex- 
tigen, errcheinen. AusfShrUche Prorpectus find init- 
iier guten Buchhandlung tinentgelclljca zuiuibem , 

AU«iibarg| den i. Junius 1824. 

Literatur-Comptoir daL 
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In allen Buchhandlungen Deutfchlands Ift WH luK 
Imiis . 

yer/uoht und Unterfuchungen 
nber dir 

Sigtn/eha/ttn untl V 9Tri«ktung*n 

des 

V e r Vit nfyfi * m t 

h e Y 

T h i e r e n mit Rückenwirbel rif 

VOtt 

P. Flourens. 
Aus dem Franzoflfchea 

von 

"Pr. n. W. Becker. 
Leipzig, Kein'fcbe Buchhandlung, 
rieh I Rfhlr. 13 gr. 

SeU finif^i^ J irrrn knnn man, ohne Ueberlrel- 
bung, fageu : leitdein Hallcr, J^rry - Zinn ihre Ver- 
fudift üb^ Gehirn und Nerven nn lebenden Thieren 
inncliien, ift kein Werk erXchienen, da» eine folche 
Ausbeule für die Winealislraift darliot, als Wir 
haben darin die Rerultate von mehr als 350 lebend ge- 
ölTneten Thieren in Bezug auf afle riuiligkeiten der 
Seele, des Gehiro», der Nerven , der ^luskeln, und 
(o ift hier de)n rhrHologen, riychologeji und Anirto^ 
uen ein Schau geölinet , wi» «i ihn fliodi nidtt flncL 



Ber AugnTt Schmid in Jenn ift «vftUencin 

und in alle Br.chhandlnagen zu haben : 

JJbri earmtae kffi»»- id eil commentnrii in Fentaleu- 
clian kaniitiei, «b Ahnroae ben BBb« eourcripti, 

aliL|uot parllcnlas ex liinis codiclbus manurcriptis, 
altero Jcuenfi altern Lngduuenß, primus eaidit 
latine vertit aiqnn illurimvit Jo. God. Lud. Koftm 
garten T J, OO. F. T. O. etc. 4 maj. a Rthlr. 

Diere& Werk enthält einen ans Handfchriften ge- 
rchupften neuen Beylrag zu der noch wenig bekannten 
Literatur der Karaitifcben oder proteOirenden Juden, 
und liefert gröbere Ftaben aus den Commentaien ei- 
ne» der berühinterren K.imltirdiPn Exegcten. Das 
ei/te I^pilel handelt von diefem SchriftAeller und fei- 
nen Werken überhaupt. Das zweyte enthält die Ein- 
liitMnc sn delTea Commentar, in weldut ßxk anck 



über die zvrirchen den Kttrailtin und d&a übrigen Juden 
ftattßndende Religionsverrduedenheit verbreitet, und 
die Grundlütze der Karaitifchen Scbrifletkhüruag eat- 
^Viekelt; der Ilenr Herau^eber bat hier mefarere Un* 
terfuchungen beygefügt, über die Aririotelifchen SSItzc 
der Rabbiner, über die Verwandtfchtift des Rabbini- 
fcben Sprncbgebraiichs mit dem Arabifchon, und die 
der Rabbinifchen rrolodie mit der ArahiTchen. Daa 
iiriUe enthält d«B YolUkÜndigen amlüliiljcfaen Com^ 
menlar über Gen. i. v. i ; das tierte den voUftändigen 
Coounentar über Gen. 49; d|is /ut{/le den ToMän- 

MI.33, 



Jn meinem Verlage ifl fo eben erfchienen md 
durch alle fulide Buchbandlungen zu beziehen: 

CharoniSf M. T., de Oflicne IJbti Uli ad Mm. 

optimariim editionum in uriim Germanicae Ju- 
vent. ftudio fapientiae operam dantis deauo edi- 
^hlir.Mchaei Feder. Bdit nov«. 8. Freis-Sgr. 

oder 36 Kr. Rliein. 

D«r febr wohlfeile Freis diefer äufserft correct^ 
Ausgabe wird gewifs manchen Lehrer auffodern, daP^ 
Xelbe in feiner Schule einzufuhrea. Druck und Papier 
And felir gut, und 15^ Bogen möchten wohl feiten 
fo billig feyn. 

£ambecg, iaAptil i824- 

Wüb. Ludw. Wefek«. 



In meinrni Vn In ti reinen To eben: 
RoJJini's Leben und Treiben, 

wne hi nlidt aadi den Wadirfcliten des Hm. v. Stendhal 
gefcbiidert, und mit rrtl.eile 

AiBen muükalLfchen (JJiaraJkter begleitet 

Amadeus Wendt. 
Mit dem BildnÜIe RofQoi's. g. Geh. 3 Rthlr. 

Leopold Yols in Letpsig. 

IL Heralgeretzte Bücher -PreiTe. 

fl!mil)9iQ/tef<r Avil TMS 

. H^sUnp Vrrfuch eintr Theorie 4ar FmiOiBiideii, 

mit 49 Figuren. 

Dicfes "W erk, welchem in mehreren Literatar- 
zeilnngen die Yt>rtheilhafleüenBe«rtbeUungeu zuTbetf 
geworden find, JoU von non an, wegen des btahengen 
«IWM hoben IkaifiBa fon i RAlr. 4 gr., fUir ^roblfiril 
n 16 gr« Gmr. veiiiaüft werden. 

Edntrd Antoa in Hallau 
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OESCflICHTB. 

Zimia, h. QeCimr: B4l»€iia, Deokwflrdtg- 
' k<h«n Air die XXII Preyftaitco der Sehwefze- 

rlfchen Kidgenofrenfchaft. Gefammelt un'l her- 
aumegtbtn von Jojeph ^nton Balthq/urf üiblio- 
thtkar. JB!!/}«rJlaiuL igaj. 1X0.7168. gr. 8.' 

\oh. V. MSStf nennt die Schwcizerg«rchicbte vom 
J Jahr 1531 bitaaf dl« neacfte Zeit, eine gffOiM 
I^hrauuri« ffir die ScbvnfaMiw £r wer yfniiniiWi 
CeioB SehweizergereUchie nielit weiter alt bie cimi 

J. 1564 fortzufetzen , hierauf das Neuere In der öe- 
ftalt von iJenkwClrdjgkeiten zu befchreibe/i • und 
dabey dea Orundfatz fefizulialtBn, diis die innftäBd- 



Uehften £rzäblung«n auch di« beTten» alJ|^ 
Dirftellungen und Betrachiungen aber« wie rehr ße 

g^Bien mögen, ohne genaue Kenntnifs aller Ein- 
eelobeitea weiter nichts feyen als leeres Gefcliwilz. 
liiefe grofse l.ehrmaterie ift es, die nach und nach 
durch die HclveUß uur Beberzigung vorgelegt, uad 
dat V^ichtigfte, vwa« zumal feit der Reforraatioa bil 
auf unfere Zeiten, io der Schweiz gefduih, durch 
die Ueiikrchrifteo folcher Männer, die damals lebten 
Mod handelten, aiiTchaLiüch ^umacht werden hiU. 
Aua der vaterländilcheji Tagesgiifchichte wicd die 
'Helvctia nur AklenfiUdw, Abhandlangen und Bber- 
liaapt fblcbe Darfielluei^n uad fiericbie mittbeilen, 
dia, wegen ihres Um.'angs, vom Bereiche der Zei- 
tungen und Tat;esbLa<'r .iLKgefchlolTen bleiben. Sie 
verwirkliclit mithiu «ixien lichtvollen Gedankeo def 
berühmten Gefchichtfchreibers dar Schweiz «hmI 
fehli^lt fich als Forifeiaung deor wiederholt uatsTT 
brochenen fcbweizerilchen Mufeum an. iihrlieh 
erfcheinen vier Hefte, jedes von '.vcnifjteas zehn 
Aoeen. Sie machen zufammen eii>en liand aos, zy 
areSobem mit dem vierten Hefte ein eigenes TjtelhlatI 
mmd tüae Inbaltsanze^ nadieelie&rt wird. 
Pretts des ganzen Jahrelanges ilt teebs SciMvefzerfra»- 
ken. Der Inhalt Telhft ift unter die vier Ilubriken 
vertheilt: (Ic/rhiihtc, JAindcskunde, Jahrcs~Chi9Hik 
mtd IMeratur imdKunß. Diefe letzte begreift kuraa 
Ao<atgea und Wardigungcn der in der Schweiz err 
Iphelaefidei» oder voa Bidgenoffen herausgegebeoea 
Scbrifteo, fo wie Nachrichten und Auszüge von fol- 
oh«n« jm Auslände erfciiienenen Schriften, welche 
die Schweiz belreffea. Diefe vierte Rubrtk zerfallt 
%i U^tf»wxi!ici\t Literatur Mud B..aii^adifcbe 
fcbpiaw -Qb^r d^ Sehweite Sie wird> w|(i in dcf 
Platar der Sa^e liegt, hier aicht weiter b^rohrt, 
Vum LfCtztan zam VoHetztes , dv j,Ja^ir£$-C/u-Oj 
00'» faclIcbreileiHl , «oHeo. wir dia hjjjiw A»<f<tW 
.. Ii« Z. iga4> iBm^ Band. 



Blick auf den gegmioariigm Zt^and der fclnei- 
zerijchen mdgcnojjcnji luijt , amüchlu/Je des Jahre» 
1823 S. 150, uail du- SthueizimJahre t%iit 8.671, 
für vuUig geeignet halten, daraas aia rfcbtiaea BUd 
der poliüfchen Lage der £idgeaoflEiiirebaft zu det 
aagmebaoan Zeit zu fchöpfen. Die S. -^^d ahge- 
drocftteo jtctenßücke zur Gejchichu der Freßjrcy^ 
hat in der Sc/iuciz Jiefert den Procefs des taglichea 
Raths der Stadl und Kepublik Luzern gegen den ür« 
'Irvxkr, wegen deCfen :>cbrift „ Lozernc GvmnafafB * 
und Ljroeum/' ein Rechtsftreit, der fdbft im Aus- 
lände groTses Aufleben erregt hat. Der Einfender. 
bemerkt fehr richtij;, dafs die Juftiz Ober Geiftes- 
werke eben foilber die gewöhnliche Oerichtsbarkelt 
als die Cenfur Ober die gemeioe Polizey erhaben fey. • 
Di« Verhandlungen find übrigens in einer (b kauder- 
wUlohen Sprache abgefafst, dafs Manches unver- 
ftandhch l>!eibt. Ueber die Sache felhft fleht dem 
Ree. ein Unheil nicht zu. Die llts Rabrik «der 
Unterabtbeiiung , aberfoltfiaben y.Laridmkundä,* 
aunfafst naob deaa aagenommenen Sinne diefes Wor- 
tes (ehr irarfoiriedefiartige Oegenftiode , als S. 14« 
Notizen über die zum Behuje bcjfcrer Lnndcskenn^ 
niß von dem eidgeouflifchen General- Ouartiermcl> 
Xter Herrn Fitulcr aus Zorich begonnene und ietzt 
mit Oeldbay trägen von Seiten der Tagfatzunp fortge- 
f ahnen «hjpemwurfri/cAflt KermeßTungenMl^r Schweix. 
liey der bearbeiteten Kabinetskarte itt der beobach- 
tete Maafsftab auf den 43,20orten TbeiJ der wabtw 
Grüfse, oder auf 40 franzöfifche DecimailiaitH iBr 
eine Stunde, deren 35 auf einen <}red cehen, Snae- 
nommeo. — (S. 140) U^terfitAt der ßtmmMen 
fimUral - Ausgaben der r/nl^cni^f/crißhafl im Nor-~ 
maljalire vom i . JiU. 1 82 1 1 . Jul. 1 tjaa. Im Ganzen 
fehr mafsig; auf das Kriegs wefen ^wurden nur iz^tai 
franke« verwandet. — (S. 296.) Die äUefle Staate 
M$^//u»fdtr Stadt tmdRtpubUk Freyburg, nadU 
gmueßn tiKdtm gefcfmonun Brief e mm fahr 1404 
Mmd 1553. Was hier offen bekannt gemacht wird, 
davoi» ward im J, 1781 der BOrgerfebah «lidMfttbi|i> 
Jwg verweii^ert. Diefes Benebtnea devidMÜM 
^bihaber err.;gte grofse Unruhe«#>debn aWWÜ 
«r varUi^lM aüt Gewalt d«o Zutritt zu den Ar- 
ehlaan, «un beraaders aas den fbgenannten gefchwor- 
nen Briefen dea ganzen Gmfang ihrer Vonadila 
kennen zu lernen. — ( S. 3 1 1 ) Dis Freymi^0i09¥ 
in der bcJiweiz. Wir zweifeln nicht, MwTShw^ 
a|sbit9dfti?ftiftiUm4ie sielen fchiefen Urt heile ba- 
richtigen wird, die Aber diefea 0«genfland im Anf^ 
lande und namentlich in franzönfchen Blättern öf- 
fentlich ausgalptochea worden, fitaaperifer 7tümin 



Utttt 



Oigiti^ecM^^Gö 



lU 



ALLG. LITERyiTyR - ZEITUNO 



„m SuiJJe Ja fou%<erainclc nationale n'eß aiilre chnj'e 
que la, Jhuvcralnfte iTunc ligita /rtof »/i/wy<K V 

455) IctzU- Dsrgreijie lUs vepkuifiteit ülaäts^ 
rallis Kfcher von der Linth, in Juliiis I8i2. 
Sie fiilirt Ober Zug, (iie Seen uiui Jen M/flnig narl) 
Brienz, Unterfeen, Linfin^cn nach Friitij;eii pn(l 

Kanderfteg im Gafteinthal, nber den Lutfcher berg ge/te ioten GeJ'chichte des \-ten uiprils i^zi". (."^614) 
im Lötfchthal und durch diefes hinaus auf GariTpH H\^il'11enlSfchriß über die tnfurrerünn der Schn-eiz im 
im Wallis nach Leuk herab und in's LeuUerbad. Herb/l des J. 1802. Von Juh. liiidolf l>ol de r , gc- 



«ngedeutet wird. Uebrr diefe Verwandrfchaft finden 
flöh t(vicUtigo»-Wj*kf in <len g«l»eferl»n fiai^ 
falt/.eo-, dÄren wir au -erwähnen hohen. Zhfrfmm*» 

geboren die Denkßhriß itber den Aujßand der 
t'ir>n. l-rirren gegen die helvetijihc Central- Regie- 
run;: ii.L tlerbfiinnndte 1802. ( S. 2 ) Dcytrag zur 



Hier endet diefe in dar Form eines Tageijuchrs un- 
vollendet gebliebene Keiri:l>eichreibuiig eines iinv^^r- 
gefslichen Eidgenoffen. — (S-ösi) Schurizeri/cbe 
unä J'ranziijijche uinjichtcn itber den HnndeUver- 
hehr zivijchen Frankreich und dei' Schweiz. Hat 
uns nicht ganz hufricoigt. Die^'aciie ifi hier aus d<*m 
literarifcheo Standpunkte hetrarhiet. In diefer Be- 
ziehung gehörte der Aufl'atz in die IV. Unlerabthei- 
)ung. Als gefchichtliches Denkmal, wofür das 
Vorwort des Herausgeber es darbietet, hat es uns 
zu unvollftändig gefchtenen. Ks mufste hier entwe- 
der eine vollftsadice Ueberficlu der nor zu zaltlrei- 
chen Literatur ober diefcn G-genftand geliefert wer- 
den, (*der wollte man ihn blofs von der praklifchen 
Seite beleuchten, fo «lurfte der Leftr eine kriiifche 
VVürdjgung der beireffenden Befchlfiffe der Tag- 
fatzung und der einzelnen Kantnnalregierungen er- 
warten. Diefs letzte mag wohl, gerade in der 
Schweiz, mit Utlck&chten und Sobwierifikeiten man- 
cherley Art verknöpfi feyn. — (S. 665 ) Merkwür- 
dige Sutnndtmir handjchri/ilirher I)riejc von p hwci- 
txrijchen und deiitjchcn HrJ'ui- n/iloreii und (ielcitrlen 
auf der UibtiAhek da- Stadt Zolingen. S.:li<in Hal- 
ler, in der Bibliothek der Scbwpi/crgefchiebte (J(. 
S..a2' Nr. 59) lutte auf dicfen Schatz aofmerUfam 
gemacht. Es ift fehr verdicnfilich hier ein aljthabe- 
tifches VerMichnifs der MJnner, von denen die zu 
Zollngen aufbewahrten handfchriftlichen Briefe Ker- 
iTöhren, zu geben. For die Literatitr^zefchtciTle wäre 
«S vou Wichtigkeit, diefes Ver^eich(li^s in mehreren 
jiieht zunachft auf dieSohweiz borechneten deutfchen 
Zeitfchriften mit abdrucken zu lallen. Sind'ancW die 
Üriginalbriefe fchwer zu left*n, fo \st~irde doch för 
die (Jefchichte der Kefurmatiun die Herausgabe der 
ganzen Sammlung wichtige Beyträge liefern. Orofse 
^bwierigkeiten fcheinen damit nicht verbunden zu 
fejn, da man dabey, nach einer gewiffenhaf^en Col- 
lation, die aus zwey Bänden beftchende Abfchrift 
des Ganzen zum Crundo Ifgen konnte; di» lund- 
iehrifdich auf der Bibliothek au Zofingen eb.«nfa4ls 
aufbewahrt wird. Diefe letzte fdlirt den Titel: 
Epijiolac l'ariorictn ad Hlu/ruloa , If 'offgangum , 
Fairem, et Abrnhariutni , fHium , aliosquc. Rr nu- 
tngruphis Bihliolherae Zojin^en/is dejrriptae a Ja. 
MuUero, y, D M. Ctveet iiibiiviherarin Znßngenfi 
1767. — Die Erfle Rubrik „Geßhichle" bildet 
den Hauptinhalt diefer 2>itfchrif:, was nicht nur 
aus der Vorrede hervorgeht, fondern felbft durch das 
g»«iiblte Motto aus Haller: 

%rtm^^' Hclirette, dtt HddcnvAterUndi '■ ' 
r. b»V<(ie iSJL ina «Ite« VoU d»ta >«teigta v«rvto4t?>' 
•'■•»« ■ - 



uejenen lAindainuumn der fnireiif hen liepublit. 
( b. öz4j D^sfür die GcfBbichte tier (ch^vcizerifsben 
Sttatsumwälzung'bemerkenswerthe Jahr- 1^02 bedarf 
noch vieler AufkLirung rücklichllich des inncrn Zu- 
fjtnjuenhangs iler wahrend doffelben vorgefaUenen 
Begebenheiten. Hier wird der Schleyer von einigen 
di:rli:l!>en gehoben; und ift überhaupt das audiatur 
et altera pars der VVablfpruch eines jeden üefchichll- 
foricliers, fo findet er in der dritten AbhandliinR die 
Kehrfeite der erften, denn es fr.hriehen Tie Msn- 
ner von ontgegengefetzfcm poIitiTchen Glauben. Nur 
wäre zu wOnIchen, dafs Geh die Verfaffer der bc=.'en 
crfien Auffetze genannt hätten, da fie ohne tien Na-i- 
men viel von ihrem gefchichtlichen Werl he Verlieren. 
D-G übrigen hierher gehörenden Stflcke fiti.f (S. «I ) 
des franzofifchen Gefandtcn bey- tier Eiif-ji-nn/Jen- 
fchaft, baron von Saini - Romain , Dcnhjchriß 
über die Schwdz im J. 1676. Aus der franzötifrheo 
Handfchrift rdoerfetzt. Nach uralter Sitip gab der 
Gefandte b<«y feiner Abberufung feinem Hofe eine fo* 
genaniite Relation d'AmbaJftde oder »mftSitdlich^n 
B«f riebt ilbir leine Gefchäftsführung, Wie wichtig 
derglficiian Vorträge feyn mtlffen, bedarf wohl nicht 
erft erinnert zu werden. Auch der H»'ran«geber be- 
m^-rkt fehr riehlig, d^ifs fie den Grund fo mancher 
felirainen Erfcheinung in der neuern Schwei7üfpe- 
fchiclile aufdecken. Der vorliegende thnt diefs 
fchon, und es wird filr die Folge intereffant werden, 
die übrigen Gefandtfchaftsberichte in der Hclvelta 
abgedruckt zu finden, auf die Emannel HiiHer In irf*r 
Bibliothek d^r Schweizergelchir lite atifmerkfatrt 
macht. Betracittel man die vielen Umtriebe des Hn. 
von Saint- Bnmain , die Beftccliungcn aller Art , die 
er ung»!fchei»t (ich erlaubte, fo mufs man den Schlof« 
feines -amtlichen Berichts nothwendig als eine wahre 
L«jbfclirift auf den Biederfinn und die Unbeftech- 
lichkeit der damaligen Kantonalregierunpen betrach- 
Un. Diefer Srhluf'! lautet wiirtlichr y,Gen^ralcnumX 
purlant et ä peu (Pe.rrepliona prts , lex Suif/is ßmt 
pen capubles d'aniitie et de parli. fls ßmt tous Jork 
i^f^Jßs, et Von fcroit trop hacrcu.r, s'il roulnient 
au mvrns bien fcrtir ( NB. la France!) pour de Par^ 
gent; mais, pour Vordinairc, ils ßmt toujours nvi- 
dcs refervir, et tres-parcffeua: et nieme inßdehs 
dan.i le Jcrvirc." „ Lo fervice " heifst hier mcbts 
anderes als Verrath an eigenem Vaterlande! — C^w 
rtes Sladtfchreibers Spillmann von Bn^^ 
Befrhrreibin¥g der alten Villmcrgcr- Schlacht im ?. * 
1656, ein gcfchichtliches Denkmal von einem Aa- 
genzetigen. — (S, gr) Verzeiehnif» des GefchlccIO» 
der Bullinger und was fie der Kirche zu rtrem— 
garten t ergöbt haben verfjfst durch Heinrich Ttu4^ 
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Ijmger deifi ültem, Pfärrer bay dem grofsen MOn- 
f(«r in ZGrioh, im i. I56)t< inlereffant, weil es ei- 
Mh vullftandigen Auffciilufs fiber eine in derScInveiz 
bi^rfilirntti i 'jmilie triebt « damit ein felir anzieiiendes 
GcmälJc der damali^eM Sitten vertiiodrt, und end- 
lich -weil der VerfiifTer der als Hetormalor und 
Schrififtoller bekannte liullin^gr ift. — Bcylrü^e 
zur Gcfchichte des ciil^cniijjifihcn Bürgerkrieges im 
Jahre 1712. Sie find aus amtlichen Onellen gebogen 
tHvi be^veifen, warum damals die Stadt Luzern licii 
beeilen mufste, den hdchft uavortheilhaften Frieden 
tu fclilielsen. (S. 130) BruchßücLc aus Gilg 
T fc liitd V i TUfch wigcdrucktcr Schucizcrclirwiik. 
ISur ßrucliftoke , aber doch unverfalfchte, von dem 
grOfiten altern Ci«rchichtfchreiber , den die Schweiz 
• ufziiweiren hat, gleich wichtig filr die eidgenoffirche 
Oefchichte felhft als wie fi>r die deuifchen Spracb- 
forfcher, die hier einen Schatz von gemilthlinhen 
ünl niinarhahmlichen AusdrOcken finden- Wird 
Nfemsnd Johannes.ilollpr's fo oft wiederholten Auf- 
nlf zhr vollftän Jipcn Herausgabe der Tfrhudifchen 
Chronik erfüllen? Sollte nicht die hohe Tagfjtziing 
dem allgemeinen WTunfche ^ller Freunde des V'aler- 
lan'les ihren Beyfall fclienken und auf öffentliche 
KiiJLn diefe Herausgabe veranitalten ! — (S. 103) 
Der neunundferhsziger Handel zu Luzern, eine 
ligions- und Slaafugtjihichte in den J. 1769 u. 1770, 
belchrieben von /v//,r BallhaJ'ur, Seckelmeilter 
(ter Stadt und Republik Luzern. Schon der Name 
des verewigten Verfaffers bnrgt für das Gediegene 
der hier gelieferten Darftellung. — (S. 4o) '6'«- 
mtel Hcnzi^s und feiner ^lilverji hwnrncn Dcnk- 
/'ehrijl iiher den pnliltjchen Ztißcmd der Bcpublik 
Bern im Jahre 1749, nüt hijlvrijcben Erläuterungen 
und Berichtigungen. Kine mit Hafs und Wulh ge- 
fchriebene l'arte^lchrift zu Gunflen der f liorichten 
VerfchwOrung , die entdeckt und völlig vereitelt 
ward, und die Beftrafang aller Rüdehfilhrer nach 
fieh zog. — ( S. 449 u. 639) GrJchirhtlirHv Dtitlhei- 
langen au« dem Bricfivechfel von eidgenüjjij'chen 
Gelehrten und Stautsnuhinern , nSmlirh Leonhard 
Mei/'ter, Giitilieh Enuinuel von Halter und Peter 
Ochs. Sie find fflr die neucreGefcljirhte der Schweiz 
wegen der darin enthaltenen Winke beachtnngs- 
werlh. S. i»52 kummi folgeade unter dem 30 März 
179a gelhane fchriftliche Aeufserung Aber den jetzi- 
gen berühmten Reftaiirator Herrn von Huller, 
ror: iml>u , autant qu'nn pciit Vetrc, de la polilique 
ilu /nur et haijjiint tottt ce qtä pourroit lui mppe/er 
lea tctns f/odait.r! ! u. f. w. — (S. 561 ) EidgennJ"- 
fifcbe Gejandtßhnft an Cmnneell int Jahre 1653. 
in einem tntliicltcn Berichte an die prnlejlaniij'chen 
hantone, befchrieben und «rkundJich <ljrgcftelll 
durch den diefsf»ll$ Abgeordneten Johann Jttkvb 
Stockar, Staratsfehreiber des Kantons Schafhaufen. 
8i« gewährt ein« im hohen Grade intereffante L^ctfV- 
re, und ifl wichtig nicht nur al« amtliclwr Bericht, 
fondem auc^ wegen der heygefi7pten AktenftncTce.-«- 
fS. 599) Her ZMfbcinkrffg im /..lujij. Diefer in- 
nere Zwift erlüelt diefen felifanien Namen-) weil dift 



empönen Bauern in denen um die Stadt Luzern lie- 
genden Gärten alle Gewächfe zerl'törten und die 
Zwiebeln herausriffen und afsen. Die Re.Iaction 
erinnert bey diefer Gelegenheit an eine merkwürdig« 
Krfcheinung in der Schwerzergefchichte, der gemaf» 
die Hnrgerl^riege mit lächeriiciicn Nam«n bezciclinct 
wurden, als ob man dadurch die Uäfsliobkeit des 
Oegenflandes habe mildern wollen. So kennt die 
Sch weizergefchichte aufser dem eben erwähnten 
y-wichelnkriegc , noch einen J^bkuchenkrieg ; einen 
Htiringkj-icg , einen Stcckiikrieg. Der letzte deutet 
doch wenigfieos auf eine, wenn gleich fehr gemeine» 
Waffe! - 

SCHÖNE KÜNSTE. 

KiWiGsneno, b. Unzer: Der Fall von Jerußileni. 
Hin dramatifches Gemälde von liJilman. Aus 
dem £iiglifchen von ^. F. Blech. IS23. 190 S. la. 

Bey der oft gerühmten Betriebfamkeit der Deut-i 
fchen und ihrem Eifer, jedes Werk des Auslandet» 
das dort irgend Aufmerkiamkeit erregt, unfrerMut- 
terrprache anzueignen, ift es leicht erklärlich, dafs die 
Wahl mitunter auf VVerke fällt, die wenigftens keine 
Bereicherung unferer Literatur genannt werden kön- 
nen. Diefs gilt auch von dem vorliegenden dramati- 
fchen Gemälde, deffen Stoff die Zerfturung Jerufa- 
lems ift. Den Namen eines eigentlichen Drama ver- 
dient es infofern nicht, als lieh darin von einem 
Verflechten dei- Handlung, von einem lebhaften Fort- 
fchreiten derfeiben, von dem SchOrzen eJops Knotens 
keine Spur findet. Nur wenige Charaktere treten 
einigermaafsen bedeutend hervor; und zwar unter 
den Juden Simon der Mörder , der fnih in fanatifcber 
Wuth ft\r den ausgezeichneten Liebling Gottes hält» 
und für den ^'erwa]ter feiner Rache, womit indefs 
feine einfamen Träumereyen pänzHch im W^iderfpru- 
che flehen, indem er, ftatt anf Thalen zu fmnen. In 
demüthiger Ergebnnp — die Ankunft dos Meffias 
erwartet. Gänzlich fallt diefer .Simon aus feinem Cha- 
r»4<ter, da wo er Mutter und Kinder fo rithreoil 
fchildert , als es nur das zartefte Gefühl thua 
könnte (.S. 32). Nächft ihm beruht das dramatifclia 
Intcreffe hauptfachlich auf feiner Tochter .TJ/rjai«, 
die ihrem Geliebten /ar«n, einem Chriften , der friW 
herhin Jude war, zu gefallen, ebenfalls eine Profe- 
lytin geworden ift. Diefer Jai'a» aber erregt an und 
für ffrl) nur einen fchwachen Antheil ; er dient melir 
zur Entwicklung des Charakters der liUriam, die 
durch ihren Glauben in eine fo bedenkliche Lage 
verletzt worden ift. Das Verhältnifs der Liebendeo 
ift im Ganzen zart urn\ anziehend dargeftsUt , aber 
befremden mufs es, dafs Jaitan in dem Augenblick, 
wo er fich von feinerGeliebten aufs zärtiichfte irenol, 
ongc^vifs, ob er fie je wiederfehen werde, einen — 
Klapgefang Aber Jerofalem anftiinmt (S. 107). Für 
diefe Hymnen und Gefänge hat der Vf. Uberhaupt 
eine entfehiedene, vielleicht aus feinfm Stande ^tn 
kttrlidw A^rkebe, d»«r, fo viel wir wüfea, eip 
Geift- 
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Ceiftlkber ifL Sie find zwar dorcbgingig im orieo- 
ul.fcbenOtiftt gedichtet, «Ileio nicht Wten tu öbw^ 
UHen mit Bildern , uDti aufserdem nitunlcr niobt jwn 
rechten Orte. In einem dramatifcben GemSlde rer- 

itnfen wir Haodi-unR, rl-von Un.i-t 0,1. a'u^r, v.-!ö 
wir b«f«lta •rwähnlen» keine Spur; denn wahrend 
die Rdmer» TO«» ihrer Spitz«, draufsen drohea» 
er eiefsen fich die in Jerur«lein eingerclitoffenca JudM 
bald in ohonnächtige Klagj^elange, bald I« trottig« 
Aeufserunpen > bey denen es indefg hJeiot , bis end- 
lich der Tempel in Brand jiefieckt wird und die 
ftintUcheZerfWruon Jerafalenis foI|?t, bey welcher 
CeJeit«nbcit Simtm derMöräcr (eineo Gefühieniiimn 
ohamächtigen i rotz Luft macht (S. 164). 

Deelv Ifr»el wird Ifrael tteu feyti , 
Wird de* iseßfinten T<>nipe'< titls Geh rühmen , 
Dm themargen GlaatM, und, gehfiUt 
1» 4*1 Bewttfitfeyn foinf» Hechli , ht-rnm 
Den H«fi ier Erde ford*-rij, weil und hrfit, 
VVr.K-Hlung ir.hlen jnU Verachtung! 

Dia Uebertetiung ik, mit Ausnahme dfic UytiiMn 
■nd OättiV"* '^''^^ gertUnt fiod« ia ffimlaliu) 



fOnffOfstgen Jamben« and im Otnzen genommen^ 
ziemlich flielüend. Docli UuCen hie und da Sech»« 
fOfsler mitonter. Einige Male find wir auch i 
l«r gegen die Sprache geftofsen t fo S. 7 : 

Wenn am Tngt 
Ilir Laben luilwrn Sohwartern yrtit {gc|;«l>caj 

Uogeleok ift die Conftructioa: 

Bilk ftende C» la Selen (8. 1^ 

DaR deatfcbe Wort fchulm — noftreitig fflr dae 
Jtlfihe io/ehool — ift ans xKieb oidtt wvrfjt 
S. 14S: ♦ • 

Wie wiliß da /chuhn diefe grauaMBaaief 
MicU nech im Alter lebrao? 

Uabrlgeat kfiitnen xiir d«r AttfTeerung des UAtr- 

fetzers > mehrere Stücke ron demfelhen VerfafTer, 
unter andern fein oeueftes : TJie Martyr of uin- 
tiüch zu bearbeiim« nicht unfern Beyfalj geben, II» 
Calir «ttdi Milmam »od d«na MmiMylUweto und an- 
dirn eritifcliea Blättern Englands empfohlen » .und 
WM fiel fiv«a will« Aber i^nm ^eftetit wird. , 



LITERARISCHE NAOHRIGHTEN. 



LAhranllalten. 

Di« Erziehung»- und Bildun^s-Anltelt für Todx- 
jer der gebildeten Stände zu Suaigarl, die wülililia- 
lise StiCkoog der «nTergebüchen i^ömgin Cathanna, 
nach ihr dat CaihariMM ^ Sttfi Muanl, lial neuer- 
lich fowcbl in ihrem inneren ZuDimmenliange» «1» 
m Ablichl aul eiiiz*!"« l lUenicUlszweige welcnlllclie 
Terbnffcrungen erhwUcn. Der iür die weil»lltlie Bil- 
dun" umßchlig nntworfenü Lecliuasplan ifl auf »iler- 
hUthHeo BefieU «iöer wiederlioüeu forgfältigen Frii- 
fun" lJntHr^Yorfen wur^len. Kluzelue UnlerricLlsfäihei 
haben eine grülaere Ausdeimung crluilten , andere 
^viirden auf abgemerreaer<- (irenzL-n hnfL-iirunlit. A^« 
neuer Untefitclllag«»t»ana ift die Hauswirthfchaft 
eingeföhrt werden. Die eitern Zöglinge erhallen jeUt 
»tii)i ei" Jii^n ri;!.-Trirht iin Kteidermachen, und mit 
Anfan* de* uHchllen i.irlircuiius auch in der Ko<Jt- 
Imnfl." Alle bisbangcn lUiXt;! xur Anfeuern ng de» 
F!e f*M, weUha «pgl«icli.4ie Iiiielk.eil, den Ehrgeiz 
«nd die Mibgunflt der Aeliewi «od der Kinder reisen. 
koon( 11 , ^forden an* diT AnUnlt enlCcrnt, ohne daf» 
4ler frtUier dadurch luNiiilidiUgte bolioro Zwecli. der*., 
I^^ca «macblHllial wird. l:s finden keine üfftntlicht 
friieuiigea «ehr SWt. die zwar dem Ii^^ dip 
belte Gelesenlteft ohne alle ]üein)ieli« Mftfi 

grifTe, blüfs duTcli rtMixj Darlegting deOen, wa» dnrin 

Stleiftet widl« gliazeo» alnar der echten Wt!it>- 
dtkeitoiaiit aagemeffen erfchieuea; Aa^^^n find am 
F.nt<f iede», MUijeiiri»e« Cw6i» Oa/fta- Fn^fuj^sm 
ia Üegenwait d«t VeRt«Mai«l de» IöflU«U», der Mit, 
rfiiilw !■■ flrilwiWWtW'f'Tfrt f— ' dpi ]fi^#r «daf 



Yormüuder der Z<)gUnge eingeführt, die fich fn 
Hinficht bey «eitwu zwcckmüfiiyrr beTrälimn. AI!e 
öiTentliche Aiureirbnungen i^ittrend der liauer dei 
IJefuclii'- Jrr Atjfi.iU nii 3.1e»lii!!i-ji nnJ Kreuzen ii;id 
aufgehoben; beydem AuslrilteauiUdr 7!eaalsder bücb- 
fteu Abibeiiung foilen aber die Ausfsezeiilinetereo in 
Fleifs, Kenntni/feu und Sitten ein Zeirtien der Zu- 
friedenheit der Aiiflalt orhali^n. Die inoimtliihfa 
t'tmduiten — Zeugüiffo , welche die Kinder mit Bacb 
üaufe bekamen, üud aligaiciiaHt; auf riacbi'rage 
aber ein Zeugnifs auageltellt. Ein Hauptaugen- 
merk der erhabenen ädHertn war .-iikV. die liitJuaf 
vun Erzieheriunen und Lehrerin n«i] ; dific-n Zweck 
hat da- regierende Kouigin , weiche daa Pruteclonit 
de^ Xuil^t^ta iibcrnuMunen liat, geg^nnröctig au^^Ubl 
und denen, die üch dazu beAiuuuen wollen , befiia^ 
dfre Vorlhellii Le\>illi^i. SIu »Üiit'cn Jie 1. inifea 
.bduchen, erhallen ei^^fu^n liuteriijjt in der i\ni¥-r 
Jiuogslebre , u^d werden bt^y forlgerchritieijer Uildna^ 
nur A^hiilfo' in 4ei^ Leclioaen iH'QUtnU — j .Ifm^ 
mSienleben in der reufioasaaruth, in wrtihei Tyl ^ 
rncl.roie Konl^l. iVnfiouiire und nu fi Kinder dea AtM— 
iitudyä beJindcii , ill durch verfchieiiene zwecttmSrjiifn 
Anordnungen belXer begründet worden, und iu £r|ire>- 
(e( dinfe Anfkah ^ dtK wphl JU^«ii;lii^ .PfMtfrJi 
lind balMn ssoehtn« din^ Ziele der VMIlioinmenbeli 
immr-r meJir entgegen, -r (]ernnu:i(7 ilil der Kin- 
der beider, der X«ebr— ond der ji"#iiÜt>ni,*«nnÄii, b». 
lauft fich geg<»nwärUg .auf etwa 300, welche oadk 
Verfchiedenbeit ibcer JKLeanmiOS» nud »«m Tbtiil Hitee 
Alieia von 8 hitjj )Miiem.,inigili«t 
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BBCBTSGELAHKTREIT. 

- l) Lnpzi», b. Barth: Grundzüße zurevangchfch^ 
proUjianti/bhen Ißrchenver/a/jTung und zum 

€VangciiJcftcTi Klr( hcr.rcihtc ; vfitjfst und 2Uin 

t Reforcnations -Jubiläum herausgegeben von Jo« 
« natJu SduuUroff, Superintend. zu Eooaeburg« 
« (jetzt GoinfiftoriilniUie.) 1817. XXIi u. i6xS. 
gr« 

a) RoMiBCRo, im literar.CommJffions-ComptoIr: 
üclxr dm innerlich, nothwmdigen Zufammen- 
han^ der Staats- und Kirchen - Kerf a/fung , 
* ncblt eintni n Ifchreiben an den Herrn über- 
präfidentua des HerzoEthums Sacbfen« Friedrich 
vonBüIow, von Dr.'/<N».5cKiMl^»>i^ igig. VlU 
u. 88S. kl. 8« 

. Ebenda/.: IFiJfen/chafiUcheBeurthfiiuns der 
Recej\fion einiger Schriften über das Verhätnifs 
4ttStaat$ xur Bürehej, i» der Lmsiger Utcra- 
nw^ZnUmg, voo Dr. Jen. Sduidävjr. 1819. 

, 70S. kl.8> 

- 4) CNSrasasv, b. VkodMlioek u.Ruprwht; Utber 
da» Uturgi/^e Meeht tvanßdifcher I4m4t^ii^ 
ßen, ein theolügifches Bedenktn TOA Foeffiem 

I Sincenu. 1834« 9^ ^- 8> 

Die erften diefer Schriften nach VerJienft zu wür- 
digen > was bisher in diefen Blaltern nicht ge- 
fchehen Jfti fordert die Sache und der Name rJes 
]i)erahmten Vfs. Ob wobl hier nicht eine Kecenlioa 
'der Antikritik gegen eine Reeenßon ((f«nn es ift hur 
'Eine* über die beiden Schud^roß ^chetn ScIiriftPUt 
der: die Jurißen in der protcjiantijihen Kirche , und 
Idtf; Sber dcninncrlnh nothu-endigcnZtifammcnhang 
v.f» w«) Leipc. L. Z. 181Q. N. 135 a. 136) Platz fin- 
den ka^n; fo mufs doch oiefe, nicht gerade perfSn- 
,lich bittcrr, aher n!>k!isp ^urechtwe!fen^^e Antikritik 
hier mit angeführt werden, befonders defshalb, weil 
dariif Einiges deutlicher ausgefprochen ift, als in den 
'«ndereo. Und da in jenen l<irchenreehtlich8n Un- 
tarfüchnneea , auch dem Titel gemlb, mehr Mofs 
von VerfaTfung d >i II fi: i^r fo tritt aus der letzten 
der obigen ScTiriften (in welcher auch Vieles zur 
BegrOndung des K irrl.i n rechts überhaupt vorkommt,) 
und jenen gewitfermaafsen ein Ganzes für das Kir- 
chewecht zufammen« und zvrar ein Ganzes, wie es 
nicht von Juriften, fondern von Theologen aufge- 
ftellt worden. Es ift der Sache eemäfs, anwendba- 
rer Daten wegen Toii dem Bafonaem znm AUgenMi-- 
nen aberzofehn. 

M,l*.Z, 1884. Xwty^ BttnA 



per Ungenannte in der Schrift: über das 2tter- 
^tjdu Jiecht u. f. w., hat (dir vieles Wahre mit 
icharffmn und mit einer, wie die Sache felhft be- 
trifft, unleugbaren, aber, was die bisberipe Aus - 
Obung delTelben anlanp.t, blüfs fcheiiibaren Mafsicuna 
getagt; un i : fr i jt fich daher zuvürderft: ob n\zU\ 
weit zweckgemalser in Abücht des zo fliflendan Gu- 

ßten, und angemeffener zu der von Selbftfucht und 
der andern Uidenfchaft gleich frpven Unpartey- 
sUceitt e»tn einem anderen üeu ande gefagt wer- 
den ^konnte? Denn was kommt, wenn das eanze 
Büchlein erwogen ift, heraus, und was ift fein gan- 
zes Ergebnifs, als eine kurze Polemik gef;eo eine 
andere öchrjft, und als eine lange verfieckte Knc« 
der Ereigniffe des Preufsifchen Staats in kirchlicher 
Rückncht in dem Jelzteo Jahrzeliente? wenn nicht 
die, eben fo verfteckt eingcfchobene , Eoipfahluoc 
der Kirchenregierung in der franzönfch-reformlrten 
Kirche in Anfchlag gebracht werden foU, ftatt deren 
doch trielmehr ausdrOckÜcb die Calvinfche zu Genf 
genannt feyn füllte, von welcher jene, und zwar in 
einem LanJe ausging, wo fie Cch nicht frey wie in 
Genf, fondern unter dem Drucke ausbildete. Bey 
diefer Empfehluoc find gar nicht dieOrOnde bornck- 
ficluigt, weichein Buehhotz*a Monafsfchrift dafür 



aufgeltellt waren: daf«; eine fohhe, von dem Staate 
ganz unabhängig« K ircben verfdiVung mir für kleine, 
reptihlicanifche .Stj.iU'ii, wie Genf, paffe. — Deffen 
u.tgeaclitet ift zu hutT,in, dafs e.Mite Freunde des 
Guten und der kirchlichen Religiofiiät unparteylich 
;und leideefcbaftslos auch ilas vVa; ,e iv. dieUr Schrift 
«ulfafren ond benutzen w erdt ,1 ; da e , ja eben um dat 
zu thun ift, was nut der unveräufserlic'ien Gewif- 
fensfreyheit und dem Anbau des üuuiichen in unt 
auf das engfte zufammenh.ingt. Zo dlefem Wahren 
hy la nicht blofj daa gerechnet , was mit fi, preichcn^ 
Waffen gegen das ünhiftorifche in der Kruik der 
Preufs. Agende gefagt ift. Das Unhahl.are in Be- 
hauptungen, wie die ift; dafs, wenn Kaifer Con- 
fiantin, Karl der Grofseu.a. Befehle über Relicionfr- 
«bung gegeben haben, daraus ein Recht dam f ! . 
liegt am Tage; es marste eben fo gut daraus, ciais 
Kaifer Ludwij^ d^r Fromme u.a. ilie Bifchöfe öffent- 
lich und freywilijg als Richter ihrer Vergehen gegen . 
Staat, Familie und Kirche anerkannte, folgen: dafa 
diefe Geiftlichen dadurch ein folehes Recht über- 
kommen hättea* Auch dnrdi mehrere Fälle eines 
folchen Herkommens kann nie ein Hecht erworben 
werden in der heiligen Sache der Verehrung Gottes 
nach Ipni G jwiffen, weder von Geiftlichen über die 
FOrften, noch umgekehrt: daa Aacht des CAvriilTens 
Xxx ,ft 
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tftvmnrfaCMrlicti. Dar UntmoBta hat mit GrOa«!- 
licbkaic t. B. S. 19 ir. 90 nten du biftorirch Ünwahre 

)a nMbreren von jenen Behauptungen nachgewiefen, 
•ber die harte Behandlung ihres Vfs konnte im vor- 
Begenden Falle defto weniger räthlich erfcheinen, ja 
■Mar difl AbGcbt zu natze» .kttod werden foUte* 
Mxneber will nor» daCt 6ffSenlltehtt Alles gefagt wer- 
de, was an fer» gffchehen ktinme: alxir ciler ift es 
ron der andern Seite > die Rüge des Gefchehenen 
oicht zu verfchmähen , auf dafs die Frucht des Guten 
godeUi«! Suu jenes Unhaltbaren siebt der Uoge- 
lunnt* doeb «iletzt auch nichts mehr« als eine» oft 
fcharffinnige , obwohl nicht in beftimmle Abfchnitte 
deutlicl» genug abgetheilte Prflfung Her verfchiedenen 
Anflehten von der Begrrmdung eines liturgifclien 
Rechts der Landesherrn; und er felbft bleibt zuletzt 
S. 46 bey der flehen, welche zwar die erträglichfte, 
aber gleichwohl auch nicht haltbar ift» ohne dafs 
man deutlich fleht, ob er diefs zeigeo wojtlet oder C« 
durch feine Bemerfciuigao zwtokgcaa(||y||pnaebt u 

haben meine. 

Dt«r Ungenannte hat öfter&rXlMMffirf« undMo»- 
keinu Knrchenrecbt und Thomqfais: wma Verhältnis 
df r Kelieion, fo wie das Preufs. Landrecht aDgefflhrt, 
C. L. Böhmern nur Einmal, /. //. Böhmer: de jure 
lilurgiarum eccleßaftic. vor dem dritten Bande feines 
Jos ecciefiaftir. fcheint ihm unbekannt gewefen zu 
Ina» är. Sch. verficbert S. XU: »die ncbreftea 
Kirehenreehte» alte, neue ODd-neuefte, habe Ich 
durchgelefen.'* Es wäre fchr zu wOnfchen, dafs die 
Wiffenfchaft durch beide Gelehrte beträchiiicb wei- 
ter gebracht worden fey. 

Gcgea des Uneenanoten Ab/icht wire es geradiem 
gewereit* die Saene des liturgi/cAmJtee^h zwt ftel- 
MB« wie fie in dem vor andern gefchätzten v. IFicß:- 
febe» Lehrhuche des Kirchenrechts gefielh fcheineo 
könnte, wo ( g.) „iufsere Rj-Iigion" iils aufser- 
wefentlich , und n Keligioni - Ceremooien mit 
(«Adiaphora'* als gleiclibedeutend aufgeßellt Snd. 
(In (hefcm Lehrbuche fleht aber vorher 8 »00 «der 
lanern Religion, dem Rcligioiisgraiiben und den noth- 
wendig tiaraus niirf^eiulcn Rcligionslun Jiu npeti : (fie— 
fer Religions- Glauben hangt blofs von firkenntnifs 
iro^f Ueberzeugung ab, und Ichliefst alfo jeden Zwang 
jeder Art ferner Naiur oacb als unmöglich und un- 
erlaubt airs. Hierauf beruht die aligpmeine Gewif- 
fensfreylicit , als dit; Bofugnifs, (ich iia( !i pii:ncr 
Veherzeugung über Religinnsgfgenrtände beflimmen 
Ün^dUrf^. So ift aber auch diu innere Reltj;ion ein 
jjftitiiilfyijiches R«(bt der Menfcbbeit. " ) In Ab> 
Vni^'nvy Veftebeiw auf diefemr anverSorserlichen 
■ Reehte, wozu jede, nicht widerfinnigo o<(er durch 
fpobeft Aberglauben offi'nb.ir fchädliche Art der 
Cotte^verehrung gehört, läfst (ich zwifcheo Eigen Gnn 
«nd Aeitgfilicb^it das Gewiffena aie lieber entfchei» 
tfenr e» Kann nicht befohlen and Gewalt gelfrauebt 
werden ; tinrt wem feine Rel cIöfitSt und fein Cit\v\U 
4tu theuer ift, wird nie aucii nur Ein Gewiffen dru- 
cken wollen. I)!jr Ungenannte hat gegen «tic An- 
lehc» dafis za£llügjB facrs» wie das iLreua.-(cblag!eii» 



•diaphora feyen, S. 16 mit Radit protafkfrt: abar «r 
Ift auch nicht voa der Uataritalsefliebkrit der O»- 

wiffeosrechte Oberhaupt ausgegangen, wenn er S. 17 



fagt : „ die evangeirfchen Geiftlichen find nicht 
Wächter über die Reinigkeit des Glaubens, fondera 
fie find Diener der Gemeiodeo zur Erbauung; io dem 
Maafs alfo , als fie die Uebarzeugong haben , dafs «t— 
was die Erbauung vermindert, mQf^n fie auch gegen 
ihr Gewiffen halten, e« in den Gottesdienft aufzu- 
nehmen; und fehr übel bcrathen würde der Filrft 
fejrn, welcher einen beftimmten und kräftigen Wi— 
derftand liiebey fich wollte als ein Ztichao flwaS 
finnung darCMUeo lalfeo. " £s kommt ganz und gar 
Dicht btoft auf diaOewiflen der Geiftlichen, fondera 
auf jedes andern Gemeindegliedes GewifTen eben fo 
gut an. Als Kaifer Karl V. auf dem Reichstage zu 
Augshurg auf die Proteftation der verfammeltM 
edcla evangeiifcben Filrftea uod Stände, denen er 
feloa Religionsweife befehlen wollte, womit fie er- 
klärten: dafs fie nicht gegen ihr Gewiffen bandeln 
könnten, fagte: „ich habe auch ein Gewiffen : " fo 

iiafste diefs nicht zu jener wobigegrandeten Prote- 
taiioo« weil der das GewiffeairecAt ins Auga fafr- 
fende niefats befiehlt ; aber alfe' tb^eeannte Leren 
können in anderer Keziehung eben fo zu den Geift- 
lichen fagen, welche Geh allein den Ausfchlag za- 
fchreiben. 

Der Ungenannte geht alfo nicht dkfon, fondera 
iren dem Begriff der Gefellfchaft und Ihren ffefug- 

niffen aus, und bemerkt unparteylich , dafs über die 
kircliliche, obwolil einen iieiligen Gegenftand b^ 
IreSieud, eben fo wie über andere Gefellfchaften, 
dem Regenten das Recht der Auificbt saftebe* uod 
von der erangellfehen Kirehe S. itr>»,fie hat gleich 
bey ihrem Entftehen gleichfam öffentlich und feyer— 
lieh allen Regenten diefes I-andeslioheils- Recht 
Ober die Kirclie, das ln;;enannte jus majeße^ 
ficum circa Jitcra zurOckeegebeo " ( weiches aber 
nor in Abficht der päpfllieoen Kirche, und nfeba 
eben fo, wie von andern evangelifchen Kirchen \on 
der Genfer Kircbenverfdfiung gilt). Mit Gewandt— 
lieit unlerfclieidet iler Vf. S. 28 <las Negative in jenenrt 
Hechte, und fcbon vorher die Fälle innerer Angele- 
genheiten der Kirehof welche den Staat nicht be* 
treffen. So kommt er davon, dafs ifas Jnv Hiurgi- 
cum nicht aus jenem Hoheitsrechie hervorgehe(S. 37), 
dazu: ob es durch Uibcrtraguftg begründet werde? 
erwähnt aber vorher den Mittelweg derer, «elcba 
„die volle iUrefaengcwalt in der evangelifchen Kireba 
durch den evangellfclien Landesherrn ebenfalls aus 
der Einwilligung der Gemeinden ableiten, aber zu— 
pleii h bi'liaupicn ; was ciiirnjl duT Lau leslierr zumal 
als Kirclivng<Teiz (allu auch Ijturgifch), verordnet 
habe, daran fey heinacli nicht nur Er, u>itdera aoch 
feine Nacbfulger gebunden»" uod fetzt mit trifftigen 
GrOnden aoseinander, wie die evangelifche ICirche 
„kein fl'h vi'rrt, iti<'riHle<; Infiitnt ift," fondern das 
Gute (ich leben. !ig ent svickpln mufs , welches indcCi 
weit wärmer und verpflichtender dargeftellt werdea 
konnte. Kacb«der ücboa erwjlhatea Rabaiipta^ 
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(S. 46) „dars, was unfcre Fflrften auf diefem Gebiete 
fich zufchreiben und autabeoi ihnen von den chritt- 
Beben Gemeinden felbrt» wie fie ich dem rOmlfehea 
vnd bilichdflieben Joche entlegen , Obertragen wor- 
den ift» keineswegs aber mit ihrem Majeltätsrecbte 
xufammenbängt," werden nun die Kennzeichen ent- 
wickelt, unter welchen fich eKtere und letztere Art 
der AusQbung ond fiberhanpl (S«?!) »das nrfjh-ang- 
lich JeodesiierrÜebe /im drca jacra und die von dem 
Laifdesberrn nur mit Bewilligune der Kirche Ober- 
nommenen j'ura Jhcra** (diewohl letzteren Namen 
nicht eigentlich nlhren,) anterfcheiden. Die Erör- 
terung der Befcbrinkungen der Ansnbung nach dem 
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ist 

bekommen hat, bleibt gtercbwobl efn bitebfi unvoTT- 
komraenes und mangelhaftes, auf keinem (iehern uiuft 
Ürften Grunde ruhendes y^sgregat. Das Kirchen— 
xeeht aber, welches noch kommen foll und kon- 
»en wird, nnd zu welchem hier eine, viellelebt 
nicht überflafßge Vorarbeit geliefert wirJ , kann 
nichts enthalten, eis die genaue und möglichft voU- 
ftSndige Angebe deffena tvvJ [der Kirche recht iß, 
d. i. niebt» WM ewe ihr ce Oute liält» eugaftebi, bin- 
geben lifet n f. w., fondern wM ihr, wtm fit dkr 
Kirche Jeyn fM , nicht verweigert und abgefjprochet» 
werden kann. Es wird und muls daher in Zukunft 
ein Kemunßfyßeni des Kirchenrechts geben, wie es 



?, 



BedQrfnjfcond durch befondere Behörden und (& VerauofcfvCiem des Staatsrechts giebt.** So b«t 
3) „ nicht dttrch einen andersgläubigen Staatsminf- der wardige Vf. den Anfprueh, den die Kritik ai» 

jenen Anfpruch zu machen halte, felbfl Wowegge- 
fchoben , und er wird dtninacli auch nicht an die 
zweyte Sdirjft zu machen feyn (iib>"r deren felir an- 
fländige Eotgeenung gegen die von Düiowlcbe Schrift 
S. 50—88* oieitelne Recenfion zu geben ift,) zu- 
mal die Bevörwortang (S. VI u. VII) fo wohlmei- 
nend lautet: „Staat ond Kirche flehen fich ge^eo- 
aber. Die Wirklichkeit hat das urfpranglich Ver- 
bundene getrennt, ja: eins dem andern segenübur 
Ijeftelit. Ks ift verfucht worden zu zeiges« da» beide 
Geb weder befehden noch blieben dOrlen, weam die> 

f rofse Aufgabe, welche der Unnennbare dem menfchp-. 
ichen Gefchiechte gegeb-^n, bßfritNlisenci gelöfet 
werden foll. In freundlicher und friedlicher Wech— 
falwirUung folJeo Kirche und Staat den Menfcheis 



tcr," (S. -S) darüber „dafs mit einer blofsen Rei- 
nigung und Verbelferung der Coniiltorialverfafrung 
fo gut als nichts zu gewinnen ift; (Ge kann fich doch 
von derAebplicbkeit mit den «dminiftratirea Staats- 
behdrdeii-imht-loiineeben/' — und „ift nur ein 
Durchgan^spiinkt , auf welrlKTn fich tüc cvangelifche 
Kirche in ilen tnehrften Lindern für ihr wahres 
Wohl fclion aü/ul uipe verweilt hat "); (S.gj fr.)Qber 
Bifchöfe und kunfiices Aoftreben zu folchen Wdr- 
den tt. A. gefagt wira , mufs dem Nacblefen flberlal^ 
fen bleiben. Es fey nur noch ped.icht , wie fehr der 
Ungenannte (S. 75) die Art rühmt, „wie 1814 im 
Preufsifclien die Liuirgie der e. angeiifchen Kirche 
follte revidirt und verbeflert werden." Ja, wäre nur 
damals nicht mit unzeitigrter Keckbeit das unglOeko 
f(dige Glückwünfchungfßhrciben an die Cummiflion 
dazwifchengeworfen worden : Alles wäre auf jenem, 
mit Recht belobten Wege, zum wahren Wohle der 
evangelifchen Kirche nach der reinften Abficht des, 
Rdigloil und fein Volk liebenden Monarchen fort' 
gagaagen« und der Kirche die grofse und traurige* 
noch nfent befeitigte Gahrung erfpart , bey welcher 
jene unverkennbare Abßcht nur durch die offenfteir, 
cenaueften und treueften Berichte Ober den waliren 
Xuftand der Sache und dieDenkungsart aller, fowohl 



zun Ziele' fahren, und, fich gegenfeit^ begreMenc^ 

nd fehlfem 



den ewigen PreandfchaftafaBDd fbhllef^n,'!» 

chem felbft der Gedanke an eine gBfchichtlich vor- 
handene oder mögliche Entzweyung üch verliert und 
Tertehwindet!" Es ift wohl begreiflich genug, wenn 
aoch zu jener Zeit der grOrsteTbeU diefer zweytea 
Sehrift vom Staate ond dem handelt, wae erft wer» 
den folle , und befonders von zu fchliefsendem y er- 
trage mit dem Staate. Dabey kann man vieles In— 
tereffante von dem kräftigen Vf. erwarten. ( S. 34) 



geiftltehen als andern Glieder der Kirche, deren Ge- atDer Staat kann gar nicht anders, denn die Kirche 
wiflenuieht bedrQekt werden feiten, noch zu erre^ «If eine auf eigentMndieben Boden gewarzelte, ihrer 



chen ift. 

Hrn. Dr. Schudcrojps zuerft genanntes Buch 
ppnaeht (S. XI) keinen geringeren Anfpruch, als 
das bisherige Kircheorecht zum Raoge einer Wif- 
fenfohaft zn erheben, und der Kirehe nnd Kirch(»n- 
vcrfaffung Selh/tftändigkeit zu fiebern" (womit ohne 
Zweifel zweyeriey gefagt feyn foll). S. XllI heifst 
es: „Die Kirrhenrechte fehen einander ähnlich, wie 
£yer. Von einer wifTenfchaftlichen B^rfindung des 
Rechts der Kirche ift nirgends eine Ahnung; das 
Gewöhnliche in allen und des alten Sauerteigs, deich 
als halte die Kirche ihr Recht bey der rßmifchcn 
Curi« zu n<?hmen, die Fülle." Jedoch befcheidener 
und wahrer fteht S. 34 u. 35: „Unfer bisheriges Kir- 
chenrecht , fo fchätzbar es 'eoeh afs Sammlung ge- 
Jehichtlicher Angaben und des kirchlichen Hrrkom- 
snens ift, und fo viel lehrreiche Andeutungen und 
flTiftke ei voo Ciiiien beftea Bearbclieni zur MitiM» 



eigenen Einrichtung und Verwaltung oder Verfefluo^ 
würdige und felbftfiändige Anfialt gelten lafftn. 
(S. 25) nKann der Staat auch nur möglicher Weif» 
verleihen, was er felbfl nicht hat? und eihifch - re- 
ligiöfer Grundfalze ermangelt er als Stajc an ficb.^ 
( S. 26) „Gewöhnlich hellt man fich die fotftehl^ 
den Urfprung der Kirche höchft al)enteiierlicll nir* 
Den Staat nimmt man an fertig an, urKi fetzt ibü 
beym fogenanntenPhilofophiren über die Kirche vor- 
aus. Nun, meint man, erfolge fo zufilligerweife* 
und werde hin und wieder da« Bedarf»^f|.Jwit» An«- 
ftalten für Sittlichkeit und Religion in haben. 
( S. :';) „So bat nicht etwa der Staat die Rel.giott 
gemacht, oder derfelben als etwas ZufjHiRem und 
far feine Zwecke Brauchbarem, den Einlnit ver- 
ftattet, fondern dle^»a|tolpi wr^sCpcflnglich mit 
dem Staate und weebTelMlii* dUpMlii " (S, «<»> 
»jürnnm hmC» UMft MI tfvftiM-ui die liir- 

cb«» 
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che, weil er fonft bey den, auf reinem Gebiete zu 

treffenden Anordnungen eine unerlafsliclie Rückficlit 
duf den hühi>rn Standpunct des Staatsbürgers, als 
eines religiüfeo Menrchen, vernacliläfügi. " (S. 32) 
„ Habt ihr in den Suatspalaft fo ein Ding von einer 
Kirche mit eingebaut? ich beforge, es wird weder 
der einen noch der andern recht fe^'n ; der Kirche 
wird es zu eng und äogfllich im Staate, und dem 
Staate wird die Kirche am Ende aberflufrig werden." 
(S. 47) „Führt der Staat das Kirchen-Regiment: fo 
kann es mit der Kirche nicht anders werden, als es 
eben im proteCtaatifchen Deutfchland" [blofs da??] 
„geworden. Sie bekömmt .Schwindfucht und Aus- 
ztlirung, und ftirbt eines fanften, aber beklagens- 
werthen Todes. Der FOrft ift oberfter Bifchof" 
[ wozu diefer unpaffende , in einem andern als dem 
hiftorirchen«evangelirchen und KeclUe- begründenden 
Sinne genommener iName?] „und folgerichtig müfste 
Ach in ihm nicht blofs die nöchfte kirchliche Macht, 
fondern auch die höchfte kirchliche EinGcht vreini- 
f(en; welches Letztere jedoch den Gründl; tzen des 
Protertantlsmus widerfpricht, und worauf glQck- 
lirherweife auch die FOrften nicht beftanden." 

Solcher Gedanken mehrere bietet das Büchlein 
dar, und man fucht darin nicht ein Syftem, wie es 
in der Hauptfchrift verfprochen war, welche auf 
lobliche Weife auch mit einem Sachregifter verfehen 
ift aber alle die Gegenftände, über die nach des V'fs 
V'orausfetzungen gehandelt wird. Aber was nun eben 
in letzterer mangelt, ift die wiffenfchaflliche Durch- 
fahruog von einem gleichmäfsig behaltenen Stand- 

ftuncte aus. Den genial fcbaffenden Vf. hat begreif- 
ich die damalige 21eit befeuert, (ich Staat und Kirche 
zu fchaffen und einzurichten, wie es der Idealität 
beider zufagte. So ift es der Fall in den beiden er- 
ften Abfchnitten: „Begründung der evangelifchen 
Kirchenverfaffung" (S. l — 05), ,,vom weclifelfeiti- 
pen Vcrhältnifs des Staats und der Kirche" (S. a6 — 
56), wenn auch S. 35 §. 11 Oberfchriehen ift : „wie 
das Recht der Kirche in der Sinncnwrlt Gidtigkeit 
erlange, oder: vom Eintritte des Kirchenredus in 
die wirkliche Welt." — Ift denn das ein factifchcr 
Eintritt, wenn S. 36 der Vertrag zwiFchen K'rclie 
un<l Staat „ vielmehr als eine not/iucndi^c Hand- 
lung voraus^cfcizt wird" und ein „intclU^iblcr" 
ift? Wenn der Vf. an den Juriften, in Aoficht der 
kirchlichen VerhäitnifTe gern rügt, wo er es kann; 
fo blickt bey ihm der Geiftliche durch, wenn er ohne 
Nolh wiederholt fichtbare und unilchtbare Kirche 



unterfcheidet, und aicht -deutlicher , fo wie in der 

uiJfcnfchuJ'tlicItcnDcurthcilung ( S. 4a) dafür: „Kir- 
che in der Idee," fagt; und nocli mehr, wenn Behufs 
des als nothwendig erachteten Vertrags (S. 49) „im 
Namen der Kirche am fchicklichften die gefaminte 
Lelirerfchaft der Kirche auftritt;" (S. 59) „der 
Natur pema.'s die Cieiftlichkeit ihre Vertreter felbft 
wähli^ wenn Hr.Sf./i. vondiefem feinem Kirchenratlie 
die gefammte Kirche regieren läfst, ohne dafs die Ge- 
meinden auch nur Antheil an der Wahl ihrerGeiftli- 
chen, fey es auch blofs durch ein hinlänglich motivirtes 
Votum negativum (S. 84), nehmen dürfen. Mag 
der Vf. (der bey jenen AnGchten, und zwar vom 
Hecht, die HaupUclirift des tiefgelehrten Blonde I : 
dcjurcplebis in reginänc ccclcßujiico fch werlicb vergli» 
eben hat,) aucli apodiktifch behaupten (S. 40), „dafs 
feine Kirchenverfaffung idealifch angenommen wer- 
de," und „es bey der philofuphifchen Begründung- 
des Rechts ganz gleich^altig feyn kann, ob es je- 
mals in die Welt der Erfcheinungen abergegangen 
fey:" fein wii^derholles Zurückkommen auf das, 
was „rüthlich" und ,,/chicLüch" icy ^ ftechen felir 
ab von der „unbedingten NothwenJigkeit, und 
den durch Notli wend:pkeit hefiimmten Bedingungen 
in der Sinnentielt , ticlche Hechte bilden." (S.33) 
auch Rechte aus den nothwendigen Bedingungen 
felbft geformter Ideen? — So ift alfo hier mancber- 
ley, fyflemartig geftelit ; Folgerungen, die, wie die 
S. 17 rf. , melir weitere Erörterungen des Vorheri- 
gen find; und Vorfchlige, welcbe bis ins Kleinfte 
verfolgt werden (?.. Ii. bis zum Wählen des Kirchen- 
raths durch verfiegeile Zettel), letztere twfonders 
in dem angewandten dritten Abfchoitte (S. 57— 151 ) 
„von der Kirchenverfaffung, Kirchenordnuog und 
Kirchenpolizei," nämlich: „von der Kirchenzucht,** 
in Abficht deren jetzt nicht riin bekannte, durdi- 
preifende Weife des Vf. mit dem hier Gefagten ver- 
glichen werden füll, uii i „der KirchenhausTiallung," 
endlich ,,vnn dep iiothvvendif.en Vorreclitcn des 
Kirclienrathes und der Ge;ft]iclikeit." Unter diefeA 
Vorfclil-ipen wird man neben nicht Anfprechendea 
manches Ge lit'gene, wie es fich von Hn. Dr. ScA. 
Kiiifith», Erfahrung un.( ein (ringendem Blicke er- 
warten läfst, finilen, aber auch Oberall Verkettun- 
gen des Idealen und faciifch Einzufilhrenden ; nur 
noch Ein Beyfpiel aus S. 41 ; „Ein cliriftlicher Staat 
ift ohne die Rirclie gar nichts." S. 47: „Ein chrift- 
lieber Staat gcritth mit Jich felbß in JViderfpruch , 
wenn er Juilen das Bürgerrecht «rlheÜt, uad fie 
gleichwohl Juden bleibeo läfst."., 
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er bisherige General- Superintendent und Vorftand 
des evnngel. Seminars zu Schüothal, '^t. Prälat v.Abel, 
hat bereits im Juni v. J. die erledigte General- Supei- 



intendenz Urach und Hr. Dekan M. Ka/ilin zu Uracli, ' 
zum Beweife der höchftea Zufriedenheit mit feinen 
vieljährigeu treuen Dienftcn, deu Titel und Rang eines 
rrälateh mit dem rialateukreozä erhallea. 
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REISEBESCHKEIBL NG ECf. 

H*f.ir, in der Buchh. des Waifenhanfes : Benb- 
nchtungm auf Reifen in und av/scr Deulßjh- 
laitd. i^i'.hh Erinnerurgen an (Unkmirdige Le- 
bcnsrrJahruTi^m und ZcUgennJfen in den letzten 
fünfzig Jalirpn von Dr. ^-iuinift Hermann Nic- 
wu)er. — hriuer Ti^eil. ibaj. X.1I u. 378S. g. 
Aueli eintvlii «mter dm Titel lu haben t 
T}t>i!icirhtunqcn auf ein(^ Tuife durc?i einen 
Theii von tPaJiphaua und Huiiand u. f. w. 
(illthlr. iSgr.) 

Der ((robe und gtraehte Oevrall , mit welebem dei 
\'fs Beobachtungen auf leiner Reife durch F.ng- 
land in den beiden erflenTheilen diefes Werks ( A. L. Z. 
igai.Nr. 104. u. 1S32. Nr. 50.) aufgenommen worden 
. fiadt wirdatwifsaucb diefen dritten Ttieil begleileo» 
dar di« ifn^i8o6unternofflinene Reibntob Weftpba- 
len ond Holland erzählt. Ilr. If. tintcrnahm Uo io 
Begleitung feiner »ertreffliciien G.ittm und drejer 
Scholaren des König). Paflagofri ums , von denen ih^r 
eine ein junger üoiländer zu (einen Aeltern zurQck- 
ging, zwey andre aber aus Weftphalen in Bodei- 
fcliwing blofs während der Schulferien die Ihrigen 
befucbten, und dann auf des Vfs ROckreife auch lu- 
rOckkehrten. Die Keife fiel in die beiden böchft 
verhingnilsvoUeo Monate September und October 
^ Jahrs i8c6,(UMr Quedlinburg, Halberftadt, Hil- 
desheiro, Pyrmont nach Detmold* DüfKAMeh Bo- 
deJfchwinp, iMonfter, Cleve, Aroh«iRit Maerfen, 
Arnii ri^ijm , Uiultm, Leyden, (fen Haae, nach 
iieilt, Hotterdam, Nymwegen. Dann folgte die 
Kaokreife Ober Crefeld, Dilffeldorf, Pempelfort, 
durch das Heraogthitiii Berg. Unter was fdr politi- 
fiben AaiGelitcn der Vf. die Aeife am 30. Atigutt tm-- 
trat, fcbildert er S. 7 u. f. „Unter bnnpen Erwar- 
toogen, was es brlng^o werde, brach d<ic Morgen 
dM iabrea 1806 an. Mehr mifsrouihig als beruhigt 
fab man Mch Cobon in den erften Monaten mehrere 
Regimenter tu' ihre Standquartiere aorOckkebren, 
«nd horte ungern von neuen in Paris angeknüpften 
Verhandlungen , wodurch der Friede mitFrankreich 
gefiebert werden follte. — Der aufgedrungne Lön- 
dertsalcb« der Verloft Änfpacb» an Bayern, Neuf- 
afaattli an Berthier, des Refts von Cleve und der 
Abteyen Ehen, Effen und Werden, .an Murat als 
Oj-ofs'herzog von Berg, die geflörien VerhillnilTe 
■lit Englani und Schweden, die Wahrfcheinlicb- 
kait* daisdas kaum in Beütz genonruncoe Hannover 
dv^SiBlIttkgat^n werden follie, ditd-alUl 
A^h, Z. 18x4. Xmn^ Band. 



{>Orte die Gemather io fo hohem Grade, daft» 
cbl immern zuvorzukommen» ' dfle aUgenalne Be« 

waffnung befohlen, und mit dem höchften Enthu- 
fiasmus voUzopen IvrieR gegen den Mann, 

der, felbft wenn, er lieh frenn lii di ftellte, doch nur 
ichnnend zögerte, um die feiner HerrlbbTneht Ut^k 
befiimmten Opfer defto fichrer zo madien, Krir^ ' 
blieb fortdauernd der heifse fafi allgemeine \\'[inr h. 
Ihn theilte mit dem preufsifchen F^ere der i^rui^erä 
Theil feltift der feindJitdiHä.! Borger. Ucberall — 
am lauteftcn in der I^aiie des Thrones — fpracii er 
lieb in biitern Tadel des Säumens aus. Dabey ward 
«OH Vielen (eibft /ter leifefte Zweifelt ob auch der 
Cshwiehare, nnd {ettt ftft illein ftehende Staat, in 
rtiefem Augenblick dem weit mäcIiM^ern, ob ein 
Heer deffeo Veteranen zum Tiieii ergraut waren, 
deffen jflngere Krieger noch keinen grofsen Kampf 
befunden , der fcbon einmal C1793) in Frankreich 
bittere Erfahrungen gemacht natte» fo vielen det 
Kampfes kundigen Feldi^errn in der vollen Kraft der 
Jahre und fo üeggewohi.ten Heeren gewachfen feya 
wirden, leicht als Kaltfinn gegen die SaclM IWr 
Freyheit, oder als verletzendes Mifstrauen segea 
Heerführer au%enommen, die in Friedricht Sehtil« 
gebildet wären, wohl felbft noch feine Sie,?.- petheiJt 
hätten." Die erften beunruhigen Jen iNachrjcluan» 
dafs der Krieg zwifciien Frjii]<;reicii t]nd Preufsen 
unvermeidlich fey , erlüeit der Vf. bey dem wat^« 
gen Prediger der RanMoIbaatMigemeiode zu Rofep. 
terdara» Hn* Coede, aus der von ihm bef<jrgti?a 
Haarlnoier Zeitung, am i. October. Noch war voa 
keiner feimflichen Kriegserk'i rung , fo ^vcIlig alt 
von der Abreif« des Königs zur Armee die Kede. 
Dafs Er bereits am 22. September in Halle einge-»- 
troffen , davon konnte nun dort noch keine Kunde 
haben. Auf der Roekkebr nach Deutfehland em-. 
pfiog Hn. iV. in Mflnfter am 14. October der treffü-. 
che Hr. PraGdent t>. flncke mit der Nachriehl der; 
Krieg fey erklärt und begonnen, Franken werde der. 
näohtte Schauplatz fejn. Noch in Minden wnrdeik 
die Reifenden am 17. October durch frohe Nach« 
richten vom Forlgange des anrrcfar.rrrnf n Kript^?? ge- 
läufcht. Aber als fie am iKtt n m liacKeburg auf dem 
Schlofshofe anka^^t':' , wulun Ha von dem Feldmar- 
fchaJI von Walbnoden Gimborn geladen waren, wel- 
chem während der Minderjähri^eit des künftigen 
Regenten die Verwaltung der GrafFcbaft Lipp« 
Scliaumburg (ibertragen war, trat ihnen die Gräfin 
webmQthig mit den Nachrichten von dem un-lock- 
licheo Ausgaoge der ^chiacbt bey Jena «o^gegen. 
Am »» QeloBitr lumaa die Reiniideo la Braun- 
Tfj fbliervif 
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fehw«!^ M. „ Ach ^etifilli« Rr. If. S. 387.)' es wird 

hier nur zu gewirs, dafs die ooch vor acht Tagen 
far unOberwindlich gehaltene Armee faft aufgelöCt, 
«od auf der Flucht fey. Alle Tifche waren mit 
vmIlIfclMn Offieiarm nnd miJitSrifdiea BeamtMi 
ci(Mrf)11)f. Jeder, ea deo man fieh wandte* wuftte 
Schlimmes zu erzihlen oder verftummte vor In- 
rirnm , Halle fey eingenommen» Halberftadt von 
einden befetzt und rein ausgeplQndert u. f. w. 
& a^i. Bald erfuhr ieh ati«h ülOcher fey angekom- 
■Mii. Man erlanerl fieh tot dannObigen S. sg. , wta 
er am 13. Sept. am Abend ror feinem Aufbruch zur 
Armee (als Gouverneur !n MOnfter) am 13. Sept. 
mir fagte : Geb unfer Herr Gott, daja wir uns fröh- 
lich wieder Jehn. Als ich jetzt bey ihm eintrat , war 
fein Empfang: So feheo wir uns wieder. Wat er 
in grober Bewegung« doch wie ein Mann > der an 
einer guten Sache nicht verzagt, hinzu reizte, werde 
hier vcrfchwiL-geo. Es ift natürlich und menfrhlich, 
dafs« wer das Aeufserftc gethan hat, durch Kehler« 
die maa verboten konnte, und durch die alles ver- 
jk>raaj|abt» doppelt empört wird. Doch fprack er 
■lit Waraw *o» dem Muth des Königs und der Ta- 
pferkeit der Soldaten, namentlich des Fufsvolks." 
Am 90. October kam der uoglOckliche Herzoe von 
Braunfcbweig in der Nacht auf dem Schloff an. 
firft am 95. Oet. koonte Hr. iV. mit (eiaar OefeU- 
figlnft Poftpfbrda erfiahen. Kaum wiren fia zwey 
Meilen gereift, als fie das Schiele f.il von Halle er- 
fuhren. Am 17. October habe dort Kampf und 
PlOnderung gewfltet. Am i9ten fey der K. Napo- 
laoa eingetroffen , and habe die arfte Deputalioa 
■iehl ohne Hoffnung gelaifeo; bald aber Befiehl 
ben alle Studenten fortzufchicken. Glflcklicher 



elfe erfuhr Hr. N.^ dafs von feinen Kindern nie- 
mand perfönlich celitten, fein Haus durch die Ein- 
quartirung der erftea der OeneralitSt gefchotzt« und 
dat Waifenhaiis und die flbrigcn Frankifchen Stif- 
tOBgeo durch Sauvegarden geCchert worden feyn. 
Jctst befcbliefst der Vf. die Erzählung alfo: „Reydem 
RegierungsprSridenten , Hn. i. IVilzcbcrg in Halber- 
ftadt, bractlten wir den Keft des Abends zu. Er 
war das Bild der Ruhe und des Gleichmuths. Da- 
Imt gab er auch nobefoist feinen Soho mir wieder 
aHt* um fdne Schtilftudlea fortzufetzen. Durch 
feine FOrforge erhielten wir Paffe auf Halle. Der 
Kflfligwar mäonlich gefafst einige Tage vorher durch 
Halberftadt g^Mgan. Der edle Prä6dent von We- 
ddtaafaehtamtaMhinfjpitartiaaht. OaiSchick- 
fitl Pk^nrfMnt hatto. nn faß vemtebtet. Am 16. Oet. 
I813 ftarb er mitten in den Schlachtreihen den Tod 
des Helden bey Möckern. Mit Anbruch des Tages 
verliefsen wir Halberftadt, und waren gegen Mittag 
in Afcherslabeo. — Wer hitta (ala wir Abends in 
HaUe-alilnnian) Worte fBr die OefllMe« womit wir 
in dasThor der eroberten Vaterftadt , und durch die 
ftillen und verödeten Strafsen fuhren finden können. 
Die Meinigen hatten unfer von der Einquartierung 
Oberfalltes Haut v^rlaffen* und meine Amtswohnung 
im Kdagogium bezogen. Haifii dil^nt, aber kann er- 



wartet kamen wir an. Wer mich bisher 1 
nähme begleitet hat, erUbl mir dlo BsMlfi^Niit 

diefes Wie lerfehens." ' ' . t jT 

Der Vf. wollte zwar Oberhaupt in diefer Rei- 
fabaTcbreibung weder rein topographiiche noch rein 
AaiifUrehe Schilderungen gehen, wer alNnr mag ea 
verkennen, wie mit fu p»r bcfondrer Vorltelie er in 
diefem Theil den böchflen liitereffen der Menfcb- 
heit hnidigt. 

Weife Landeseiariehtungea, das Aofblahn der 
Onltnr, die Pflege der Wifbnfchaft, Anftalten rell- 
glöfer Art, Denkmale der VVohlthätigkeit» der 
Menfchenliebe und Werke der fchOnen Kunft« das 
find die Gegenftände, fQr welche das Werk eine 
treffliche Ausbeule siebt. Wir deuten nur auf Ein^ 
Mlaes hin. Man fehe die höchft gelungene Schilde- 
rung (Detmold S.iiH.^ des Volksfegens , welchen di« 
edle nun verewigte FOrftin Pauline um ihr Land ficb 
erworben. Ueher dieTes der milden Landesmutter 
und kraftvollen Regentio vom Vf. geftiftete Ehren— 
gedächtnifs haben wir uns um fo mehr gefreut« als 
es ieine Zeit lang« faft zu den Thorheiten und Ver* 
blendungen des Zeitgeift A gehörte« ihren Werth ztt 
verkennen, oder fie felbft zu verunglimpfen. Die 
von ihr geftiftete PHegeanftalt war eben fo woiütliS- 
tig in Ihren Wirkungen , als originell in ihrer Eii»> 
richtnng* — Man fehe ferner die Nachriehtea «der 
Reflexionen Aber das Jefnltereollq^inm in PladcrborB 
(vergl. Beylape Nr. II.) S. 37 ff., die Wiedertäufer 
S. 60., die Brüdergemeinden S. 73 ff. die Portugie- 
fifche Synagoge S. 93 ff.« den EnglifchenGottesdienft 
In Lcyden S. i6a ff.» die Eleroentarfchnlaa dafdbft 
S. 166 ff.» das Teylerfebe Inftitot In Haarkni' 
S. 150 ff., das Erziehungsinftitut In Rackenborg 
S. 62 ff.« die VVohlthStigkeits - und polizeylichen 
Anftalten in Amfterdam S. 11 1 ff., die Bildungtan- 
(leiten in Mcinfter S. 6i.« die vielfachen Notizco- 
Qber die HolUndifohen Univerfititen , endlich den 
ganzen Abfchnitt: f,Hückölitk auf Hofland, ia 
welchem die gediegenffen Anflehten Ober der Hol- 
länder Sprache, LiterÄ'fur, (ieh hrfamkeit , Univer- 
fititen, kirchenwefen , nnd N'ationalcharakter enlp- 
bähen find. Ein höchft anziehendes Gemälde dST 
nater dem Segen der Natur btj Flcifs nnd Ordnung 
aufblohenden Cultur bat der Vf. in dem Abfchnitt 
Elbcrfcldc S. 238 ff. und in der Schilderung des Bar" 
vierUhalca aufgeftcllt. Ihm ftehen die Oefebichte der 
Entflehung Amfterdam<; S. 97 ff. und flhnliebe« Vie- 
les zur Seite. Sehr amn«|U§jM|d^ Mnothlich ift: 
die Befchreibang elhes älviPlIlllatllzes {BM-^ 
/'r7iniri^ in Weftphalen), der in feiner damaligen 
Originalität an eine biedre Vorzeit» an ein wahrhaft 
patriarchalifches Leben erinnert. 

Alle dicfe Eintdlnheitea gewinnen aber Zafra^.^ 
otenhanfT nnd Leben durch jdie gute OeÜBtlTehill» in ■« 
welche der Vf. den Lefer ftets einfiUirt. Ueberall 
fehn wir uns in den Kreis verftJndiger undgeroüthr- 
licher, durch Charakter fider Bildung ausjezaich»»^ 
neter Menf^en verfetzt» deren Einzeln» io-lrlll 
oder rnlteroL VerhlltniffHi MbSk grabe 
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erlangten. Wir heben unter den «a^efflhrten Per- 
Ionen nur einige Wenige aus; Einzelne wurden 
früher von uns erwähnt. Die FOrfiin Pauiine in 
Lippe Detmold liefg iiire ausgezeichnete BiJJung 
«uch in geiltreichen Gefprächen während der Tafel 
«-kennen. Ueber den vortrefflichen v. Vincke, 
Oberpräfidenten in MOnfter, ehemaligen Z<igline des 
PadaRopiums in Halle, lefen wir viel Anziehendes. 
Ireffliche iNotizen werden über die Holländifchen 
Jrofefforcn: Hcringa, Hieronymus de Bofch , Rau, 
Luzac, Wyttenbach (defTen Vorlefungen näher cha- 
rakterihrt werden) u.a., deren perfönlicheBekannt- 
fchaften der Vf. machte, mitgetheilt. Daneben 
werden viele Geifiliciie, Gefchäfts- und Staatsmän- 
ner, mit denen der Vf. in Verbindung fiand oder 
trat, gefchildert. Ein Bild des edelften Republika- 
ners wird in {ler Perfon des Sllern Strandmann, 
ehemaljgen Burgermeifters; von Amfterdam aufee- 
ftellt. Zurückgezogen von den Wellhändeln lebte 
der 84jalinge Greis auf feiner (durch den Admirai 
Iromp faft in Form eines Kriegsfchiffes erbauten) 
Irompenburg und opferte den Mufen. Sein Auee 
hatte noch das alte Feuer und fein Wort gab Kunde 
von der freymüthigften GefmnunR. Unter den 
Ueutfchen nennen wir die Namen Natorp, Offels- 
roeyer, üverbere, Sprickmann, von Spiegel, Ey- 
lert , um zur Lefung fehr intereffanter Notizen fllier 
diefelben einzuladen. Vortrefflich ift der Abfchnitt 
Ober den Minifter von Fflrftenbcrg, welchen nach 
jojahrigem Zwifchenraume der VT. als goiährieen 
Oreis wiederfah; ihm ift die Schilderune der Für- 
flin Gallizin, des Philofophen Hemfterhuis u. a. 
eingeflochten, ßey diefer Gelegenheit gedenkt der 
Vf. eines Befuches, welchen er vom Minifter v. Für- 
flenherg, der Fürftin Gallizin und Hemfterhuis in 
Halle 1785 empfing, und welcher hier auch in päda- 
goglfcher Hinficht hüchfi intereffant befchrieben ift. 
VortOplich fprach uns endlich an der Abfchnitt der 
rjurrcr x on Eljiy , worin dem edlen Greis Möller, 
dem bey des Vfs Befuche das Herz zum letzten Male 
froh aulging, wahrend der Geift noch helle Funken 
fprOhte, ein köfiliches Denkmal geftifiet ift , wel- 
ches ;he von Bcnzenherg für jenen verfafste hier 
mitgethcille Grabfcbrift würdig fchliefst 

Auch der kürzlich Verftorbenen und der Ab- 
wefenden wird gedacht, wo die Localilät an fie er- 
innerte. Den Grafen Uopnld von SiuUbcrs fah der 
\ f., doch befuchie er ihn nicht aus Zartgefühl, um 
bey ganzhcher Verwandlung früherer Anfich- 
ten, durch alte Erinnerungen nicht eine vielleicht 
Bnangenehme Stimmung zu veranlaffen. In weoi- 
een Worten ift ein gediegeneres Unheil über ihn ent- 
halten, als man es aus wciifchweifigen und nur zo 
lieblos heimlich Ober ihn geführten und endlich pu- 
hlicirten Acten fchöpfen kann. Des edlen Jacobt \h 
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DnffelJorf und Pempelfort gedacht. Eine ßey- 
iB^e enthält die kurz* Skizze feines Lebens. Sehr 
willkommen und ausfnhrliche Nachrichten empfan- 
j;en wir über die rur Hcrnus, von d»nen wenieftens 
swey . der in (,)ue. linbur^ geftorbene Theolog und 
der Verf. . von b»phieni UeiTen u. f. tv. grofsen und 



wohlverJienten Ruf genoffen. Der Dritte ift der 
zu feiner Zeit berüchtigte Wöllnerianer, und zu den 
Denkfieiiien auf dem Grabe des vierten , eines im 
Leben hoch gcfeyerten Predigers, wallfahrten Hoch 
jetzt andächtige Berliner. 

Dem edlen If'il/ielm von Oranicn, „dem küh- 
nen Kämpfer für die Nicderländifche Freyheil," ift 
ein fchönes und rührendes Ehrengedächtnifs geftifiet. 
Das Denkmal, welches in der neuen Kirche zu Delft 
dem Helden gefetzt wurde, wird bey diefer Gele- 
genheit auch äfthctifch gewürdigt. — Wer kann 
ohne InterelTe be'v der Schilderung des Erasmus vor- 
übergehen, „welcher der Stolz und die Bewunde- 
rung feines Zeitalters war, des unvergefslichen Zeit- 
gwoffen unferer Reformatoren." Das fehr fauber 
ausgeführte und, wie man aus Vergleichung mit an- 
dern Bildniffen nrtlieilen darf, wohlgetroffene 
Bruftbild deffelben wird mitgetheilt und eben 
fo die ihm zu Ehren auf dem Markt in Rotter- 
dam errichtete Bildflule. Für eine der gelungenfien 
Stellen aber im ganzen Werk müffen wir den Ab- 
fchnitt Ober Huo;o Grotius erklären, wie denn der 
Vf. Oberhaupt Alles, was er über diefen wahrhaft 
grofsen Denker, Staatsmann und Weifen fagt, mit 

f;anz befonderer Vorliehe gefchrieben zu haben 
cheint. Auch fein Bildnifs fchmOckt diefes Werk 
und in der Beylage Nr. VI. ift ein gedrängter Auszug 
aus feinem Leben mitgetheilt. Mügen üch für denfel- 
ben Viele erwärmt fühlen durch die Schilderung des 
Vfs, die aus warmem Gefühl entftanden durch die 
Kraft ihrer einfachen Beredfamkeit in das Herz je- 
des gut gearteten und des Hohem empfänglichen 
leichten Eingang finden mufs. 

Uehrigens was die Reifebefchreibung im engern 
Sinne des Worts betrifft, fo darf niemand glauben, 
er empfange hier nur eine veraltete, gegenwärtig 
kaum noch, oder in einzelnen Particen blofs gültige 
Schilderung. Der Vf. machte die Hauptreife zwar 
1806; doch er befuchie Holland, wenn fchon nur ia 
fchnellerer Durchreife abermals 1819, und endlich 
fuchte er durch Studium fich theils von dem Aller- 
neueften in genaue Kennfnifs zu fetzen, theils frühere 
Beobachtungen durch Vergleichung mit Ausfagen 
a" / Y begründen, zu fchärfen, zu berichtigen. 
Auf diefe Weife liegt gleichfam ein doppeltes ifol- 
land in einem Werke vor uns, das allerneufte und 
Hasjenige als welches es fich im Jahre i«o6 geftaltete. 
Bedenkt man aber, welche Kluft inhaltfchwcren 
Andenkens zwifchen dem Jahre 1823 und dem von 
1806 liegt, ja ierwägt man, dafs damals Holland 
kaum Holland war, fo wird man das Unheil des 
Ree. wohl nicht voreilig nennen, wenn er behaup- 
tet, auch um diefer Rflckficht willen fey das rhro- 
nologifche V^erhältnifs diefes Werkes das allergün- 
ftigfle, was man fich nur denken kann. Wie nun 

'l^^^y^ ^**'"» t'«" Geift der 

Volker in jener Zeit üherhaiipt zu fchildern, und 
wie es ihm gelungen gerade jenen Zwitterzuftand 
Hollands vonrefflich darzuflellen, wird keinem 
Lcfer entgolin. Hier haben wir nur zu berichten, 
dafs für anderweitige Darftellungan felbft des oeue-Googlc 
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ften Zuftande« von dem Vf. die hefte Literatur, wel- 
i^e erfoderlich war, nicht aliein volirtdndig be«uut» 
fondem auch forgfShigft nachgewiefen itt* MlM 
vergleiche den AbfchDUt ..<^i^/2miaM & 97.« wo !• 
einer Note die Werke FWltmaniiV,. Grabentr^Sf von 
Sicrdorfs , GrininCs, Forßers , der Thercfc Huber 
und. das franzüGiclie Werk irUhelm Ce^sbceka kun 
■b*r treffend charakierljt t werden. Befchrei- 
bungen des SladÜutif/es da(elbft werden S. 105. ge- 
nannt; ferner wardeo hio und wieder beoulzt die 
fiatiftifch - politifcben Bemerkungen Barhhonfirns, 
die Erinnerungen der Mad. Schapaihaiur , der Be- 
richt der Iranzöfifchen Commiifarien Cuvicr und 
Ifoell fiber di« hoiliodifcben EJementarfchulen. Au- 
sser fehr vi«l«n einzelnen' geiehrten Nachweifungen 
aller Art enthält die B-jylage Nr. VIII. noch die An- 
zeigen von Werken über die HtUjn li.clie Litera- 
tur. — Was endlich die Bcherfte Bürgfchaft fQr die 
RiebtigkeU der Schilderungen gehen kann, ift diefest 
rfafs ein fehr gebildeter Holländer , Hr von ^clcrs- 
ilfk, welcher auf einer gelehrten Reife begrifTeo, 
den Vf. kurz vor der Herau.sgabe des Werkes be- 
fuchte und von dicfem zu einer Kevifion des Ce- 
ichi;iebeneo aufgefodert wurde, nur fehr W^enices bat 
hcmarkcn kOnnen , wo Abänderungen oder Zufätze 
wGoIbbenswerth (chieneo. Diefe Bemerkuogea ha- 
ben etliche Nachträge und Befferunt^en veranlafst, 
die man hinten angehängt findet. Auf gleiche Weife 
fcbeint ein Abfchnitt Beytrag^ zur Senntntß des neuc- 
ßm Zußandes dtt UtttV€rfudten\n Holland, weiche 
fehr fchätzbar ift» •otfuud«! SB fejn. Man vgl. 
Beylage Nr. IX. 

Ueberdiefs enthält das Werk mehrere Abfchnitle 
rein wiffenfchafllichen Inhalts, welche auch dem 
Gelehrteo vom Fach nicht unbekannt bleiben dür- 
fen. Hieher rechnen wir aufser den fchon oben er- 
wähnten reichhaltigen Bfjträgen für Literatur und 
(Jefchichte die AMiandlung Ober die Erfindung der 
Buchdruckerkunft. Das Standbild Lorenz Coßcr's, 
wolehes ihm in Haarlem vom cnlUgio vtedicOf dem 
ehemals VOaibm bewohnten Haufe gegenüber, a. i~3o. 
aufgerichtet wurde, ift in der Abbildung mitge- 
iheilt. Bekanntlich ftreitet Holland mit Deutfch- 
land um die Ehre, den Enfdeclwr zu feinen Lands-' 
leuten zähh-n ?u d.irfen. In der BeyLipe Nr. IV. ift 
die hierauf btzflgliche, namentlich von Seiten der 
HollSndifcben Gelehrten ausgezeichnete Literatur 
ange^eigt, grandlich gewflrdigt, «od wird die Uo- 
terfurhung befon>lers auch durch ein Tnilgethelltes 
Schrei'jen dct vorlrelfliciien Liter.!tor Hr. Biblluthe- 
kar Ebert in WolfenbiTttcI bedeuleml forti^efetzt. 
Es balle diefer Gocenftand im vf rgan^eiieti Jalire em 
befonJcres Intercffe, da, iroU d« Maj-n"«- Pro- ^ 
tffiation dennoch die Haarle'mer daf dritte Jahrhuo^ 
itcrl der vermeintlich in iliren Mauern erfundenen 
Kunft glorreich am 10. Julius feyerten. Daffelbe 
Feft wurde das lotztemal 1740 angeftellt; diefsmal 
!• Jahre fmher wegen der Enlfcheidung einer für ^ 
«liefen Zweck eigends l8aa niedergefetsien Oomml-,, 
ion, welcher dsr'Rsthrpitorbio beytrs^. r- P^nn 



hat ein höheres Iniereff« der Abfchnitt Padcrhfim 
jind dsSlvi Biidungtanßaltcn nebft Beylage Nr. U*»., 
.worin die neueften Verioderungen in denfelbe* 
a^ektttragen find. — Hftcbft lefenswerlb md saift^ 
CeBnfs eingeflochleo ift die Befchreiborur des Avfi«' 
Kommens und Untergings der linnsdorjcr Secte. & 
Beylage Nr. XL nebft gelehrter Nachweifung au»^ 
fahrlicher Quellen. — Orofsea Dank werden et 
auch Viele d<m Vf. wiffea, dafs er dareb Miubei^ 
lon^ zwejer Aofflits* ans der FMer des Faftor J. W. 
SJüilcr (vgl. oben) von neuem aufmerkfam gemacht 
Jiai auf das von Mallinkrodt herausgegebene Werk : 
Vcr rjarrer von Elfey 2 Bde 18 10, worin des Schö- 
nen, Gediegeoeo uod Nützlieben ib viel eotbahett 
ift. Der erfte Auffatz (Bevlage Nr.XH.) enthSit dl« 
Bittfchrift der Stände imd rfer Landbewohner d«r 
Graffchaft Mark an den Künig von Preufsen im 
Jalii i.So6. Zu ihrer Zeit erregte diefe Supplik eine 
allgemeine Scnfation. Die Macht der ZeitumftSnd« 
hej Seite gcfetst, «erdient 6e noeb jetzt die hüchft« 
Auszeichnung. GrOndlicb und Idar, voll Krafl^Hitf 
Ehrfurcht, mSonlich und befcheiden reifst ne mfi 
wi;ierf!el,lich hin, erfüllt fie mil inniger Rflhrung. 
Den F^>ravcn Bewohnern der Gr. Mark ift durch die 
Gilte der Vorfebui^ibr Wunfeh, bey dem celieblM 
Herrfcherltaniqie zu verbleiben» io.fir£oUtin0 gß» 
gangen. -> Der zwAvte AofTatz MlUIers ift flber^' 
icli rieben : „ JF as uinl aus der lleli^inn werden und 
wurde a. 1798 verfafst. Mag derfeibe damals zei»- 
gcmäfs gewefen feyo; er ift es im bOehftm Grade 
jetzt. Hcc. kamite ihn ficbon frSheft aiid er bas' 
-fein erhes Ürthell nur cn wtederholen. • Et ift Ihn'^ 
nämlich fi;r diefe Materie keine Parallele bekannt, 
in wiicher bey fo grofsem Gedankenreichthum fol- 
che Gedrungenheit, bey wahrhafter Tiefe folche 
Klarheit, endlich bey der höchften Toleranz ein fi» 
inniges OefCihl ßch ausgefprochen habe. DasOabat»- 
meint man, milfTe jeder verfiehen und erkennen, 
uod jeden einzelnen Gedanken konnte man den- 
noch vviederam auaa Stoff aJoar neuan Abhandlung 

wählen. ' . 

Schlief^lich ift es wohl Icatm nfttbie anzudeuten, 
dafs hipfichtlich der Darftellun^ diefer Band fich feW 
nen Vorgangern wilrdie au die Seite ftellt. Eine edle, 
reine und gediegene Sclireibart iut dem Vf. fchoa 
iängft feinen Piatz unter den erften Schriftftrliera 
der Nation anj-ewiefen; in diefem Werke, wo der ' 
Siulf fu vielfach wechfelt und der Vf. Litbfaigsnn^^" 
gungen häufig nachgeht, wird der Lefer Bb t ritl a ftf . 
durch gelialtvolle AukUnge bald aus der claffifchen - 
Welt, bfld aus unfrer undiler Nachbarn beben Li-' 
teralur, fiefi «aebfaUwaU!» erfreut- nnd galMtbaB^ 
fOlilen... . , .. ' -1^ 

Aofser den fchon angezeigten Brufthllrfeihi^Mi ' 
Huco Grotius und Erasmus, und den Denkmalen 
des letzt) rn rrnl Lorenr Kofter«;, entlialten drey an- 
dere, eheiif.iiU recht f.iu^jere Darftellungen : l) dat 
Kathhaus in Amfterdami daS'Mufeoro dafelblU 
fWix mcritis;_ uod d§ß fiüld einat In P^^r^ §a|l» 

tkicbuTt. . I - ; ;,f %yi\- « wj|^ 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 
Für Aerztt un4,-^pothekcr. 
'syBaallB ittBerlin ift fo ebeottfdiimMiit 



A. Richard' s 
m*dicini/che Botanik, 
atU'dtm FmiiaiK ^iMrfMift, -init Zurntzen ttnd'Aii-' 

nMriblBgMi h«mMgeMb«tf'vO0 D». G. /vr/n:c und Dr. 

- 0* Fi Kmmm. a BSada. fr. 8. 5 lUhlr. 16 gr^ 
auf 'gias weibeai Fa|Mr 7 Athls. 1 ' 

fDor 2ie Rnnd ift nodi iintet'der PrelTe, wird aljer 
binnen kurzer Zeit nacbgeUefert}.^ — beide Binde "vset— 

4«B nicht geinaHfc) . 

' • ■ • ■ ) . .• . • . 

Dr. KltLal/eh . . ; 

IsMbrj^ Vebtrficht drr HairptkrankhrHen tieda WIU 
lan't Sjtlem. gr. Folio, g gr. 1 

' Dr. J. C. L. Ziermann 
ge/dtichlliche Dar/leUimg d** thierifchen Magnetismus 
als BetimitMs^ mit befondeMr Bcffäckiiditigaii| dn 
SonuiMBbaKMM, m aiatt Beib« ttnläliw Eirabd* 
aimgcb dtrVocMit.Mi mffMmman. If. 8. t BtWr. 



aitis inilleu in die ^ViUltH^f^-' verfetzt Enden, wo jene 
Stämme utofaefrchrvTcifuii. Die reinlibaUigen Nach- 
richten über Cbarakler, DeaLarl, Lebeiuweife ^Sit- 
ten onä GebrKaclie der VolkerTdtRfleo , anter welrhen. 

Bunter lebte, find das Znverlürfigfle, was wir vdn dfni 
jetzigen Zuflamlo dtrfelben willen, und l)i('|en dem 
gröfsero rublicuui eine elten fo anzif hcndc Uiilerlinl- 
tuoB, dar, als I^c fUr^ Erd- und Völkerkunde, un^ 
felbu fjir die Arrm^ykijnde, du'rrh viele merk^nrdtg« 
nirgend mit fulrlirr 7n vcrliirii iV.f-if ?oi;p!ici!0 HiMiliafli- 
tuogeii|ül>er dje HiUniiitel der >Vil4eu — Icliatzbar 
una »«u find. 

Bey mir erichien fo ebea : 

Brie'fe an Natalie 

abiff - 

. ^cn G c fa n g, 
als Beförderung der li.iusllclifn (iliickleligkeit. undjdes 
gefeilipcn Veigiiiigcns. J'.in Handbuch für Kreuiidci 
des Gefatiges, die Jich jT^lbTl, oder fiir Mütter und Er- 
Sieberinnen,' dw iiwe Z("flinge ffir dMSl Knnft 
liilden wollen. 

Von 



In der P. G. Hilfcher'fcben Buchhnndhin^ in 
Dresden ilt fu eben erfcbienen and in allen Bucli- 
linndlanfeB snluilMa: ' 



D 



er 



G ej angcnc unter den U ilden; 

oder; ' 

', /. D. Hiuite/s Denkwürdigkeiten foines AnCsnthalt» 
anter den ITflden in Nord -Amerika, von Tei-' 

aet Kindheit bis zu feinem neuiizchntfii Jnlirp, 
nebft einer Schilderung der Sitten und Gebräuche 
der weftlich vom Mirilffippi wohnenden Sinmme. 
Aua dem Emtificben ubwielst Yon ff. Liitdtat, 
In dlrvyr ThdÜBB. 

iSH* ftAi ft Bäilr. 95 Sgr. 

Die merkwürdige Schrift, welche der Verfaffer 
wahrend leines AulenUialta in London im ynrjgen 
Sommer herausgab , wurde mit der lebhafteflen Tlieü- 
nfgeniwinBien. Dlie GeCcbidite Innes Anfent- 
aMr den BidSnMn, weldbe doi e^/jhn IMI 
HK, m to lebendig und anziehend enjjMl^ 4ßh 
^L. Z. iga4. Zna^fUr Band, 



Zwejte -verbelTerte und vermehrte Auflage, 
fr. 8. Vdinpepier, geheftet in eleg. ümMikg. 
Frais: i Bdilr. 16 gr. 

LeopoId Vcf* in Lnipiif. 



In aBen BnddiandlnafM ift na heben: 

.»•■' BranzdcrErftt, 



c r 

König von Frankreich. 



Ein 

SillMgnnilde- «B« dem fechzehnten Jahrhundert, 

dargeftellt 



von 



A. lt. HtrrmtLftn» 
FrofofTor am Konigl. SSehT. Cadetteaempe ia Din$dea. 
Leipnif , bej Gerhard Fleitcher. 
Treis 2 Rthlr, 

Nicht blols eine Biographie des genannten Königs, 
feodem ungleich eine lebendige Schilderung feiner Zeit. 
iVach einer belehienden gehprftcht de» polhMrhen und 
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wiftiDfcbaüUiclitB Stamlponktes der mefkw&digften 
Volker, «rbaltderLefer in der BtTebfeibiing des 

jnnligen Crnuzürifchen Hofes und delTen Intrignen , des 
Krieg8^V€^euä, der Ucrüluiittrini ^taatsiiiäoaer uud 
Generale, des ZuHandes der A\ ilTeorch.ifteii undK&l^ 
fte, fo vria der vielen Sdilechteii, üelageniiigtit wmI 
Feldsofe, ein dentlidiee Bild di^er, an fieh merk- 
würdigen Zeit, und gewifs wird er ein l!i.(h iiulu un- 
befriedigt; nu$ der Hand legen, ivo lieh das IVützliche 
nül dem Äogendimen r« tag verlchwiAcrt. 



ALLO. LITERATUR -^^^ITUNO 



S4t 



Uebcrfctzungs-^nxtigt. 

Der zur Mich. Mene diefes Jnhres in meinem Ver- 
lage erfcheiuende „«/rt//<f Band ier ^■inßrhfen von Ila— 
Utn, herausgegeben von //. Hirzcl," entliiilt liehen an- 
dern: Auszüge aus v, Sayve's Reifen in Sidiien in den 
JahrtnrSsoundigat; fodann: Bruchßiicle aus Gninan 
L,nourein'.^ Gemälde von Rom , und endlich eine fub— 
Aaiizliclie Bearbeitung der kürzlich zu Turin errdiie- 
uenen , niclit in den Buchli-uidt l koinmenden , Britfe 
Über die {rieinünlirfhen) Thiiier von Lmiizo, von Louis 
Vrancefrtti , Grcfvn von Mezzenile; walcliee zur Ver- 
meidung aller CoUißon hiermit bekannt gemachl wird. 
Leipzig, iJu JuUua I8a4.r 

F. G* KnjiM»«t. 



Allgemeine Anxtige. 

Ol« in deutfcher und mehreren firemden ^pncfafla 
bdwinte klalBtch gewordene Scbrift; - 

Die J o bfi ti d e, 
Grotaak-koinirch^s Heldangndicht. 

In 3 Tiieileu. 

tsRJBncft dfrheHtrfim Laune, — ifl fortwährend in der 
Deuerten [driften, vom VerfalTer felbfl revidirten) Ori- 

S'nal- Ausgabe ua Treife too i lUldr. ig gt. durdi aPe 
uchhandlungen gu erhalt«^ . 



lo der AndreiiTchen Bnchhandlaog in Frauk- 
f ort fl. M. And fcilgendc neue Bücher erfdiienen und 
•urli in allen But hliriiidlungen zu hnben: 

Altartefeln, a Bogen in Jb'ül. , taii baygedruckten 
Kufffem. fl« gr. oder 54 Kr. - 

jiuri'' - ff,, cliririk.nilifil. Katechismus für dio iiu- 

lei ii KUffon. 4t e Auflage, g. a gr. od. 9 Kr. 
€b«6-dH>eaTre de Lilturature el deMorale oq Re> 

ciioll rn Profe el on Vers des \ih\s Ix niix luor— 
cciux de la l.iugne fran^ire etc. T, L öec. edit. 
gr. g. ao gr. od. i Fi. 30 Kr. 

Gedanken titier wicbtige Ai^elegenheitan ^es 3Ien- 

rf%en und Biir^r«. YerinKehlaifii von einem al- 
le n "^VfliLär-'i-. 9. f 2 gr. od. 54 Kr. 

^ahle, CIL, Mnicrialien zu deuirrhen^Anboiigen 
''uBd)teTerlichcn Beden, atetTbtdL ateimMk^J^ 
* ■ "1. M jjfc odita liÄjr, - • • 



Kaum», Ith» Amtidt FnrtfiManng der swejr Sduätmt 
• 'Lelien «nd an» damCebcn mrbwürdiger^ttnd««»« 

•weckler Chriftea, Attfi der pniieR«ntlfcTi(»n K-irehe, 

und Sniniolung wahrer und «lr^YeckUcher Gefchich— 

ten niis demReicHeX!linfl[innd£irdallGelb«. 8* iSgr« 

od. I iL 34 Kr. 
Kempis, Thomaca, Opera fclecta, Tom. IL 12. 16 gr. 

od. I Fl. 12 Kr. 
fjianber.t, L,. idlgemeine luid zum Gebmucli der Scbo— 
' led ganz oanlndsrs geeignete Conjugatiotta-Taballn 

der franzÖfifchen Zeitwörter. 2(0 febt V^lbalbil* 

Aesgabe. gr. Fol. • 3 gr. od. 12 Kn i d 
JSarr, Loth. Fr., detectns precationuxo piarum pro 

devntione privntn i ivr ntutis UlteraroiD fludioCM. IjU 

16 gl-, od. 1 I J. 12 Kr. . 
— — kurze Lebensgefchichlen heiliger Landlaut« 

und Hirten. lA« und 3te Lieferung, g. 13 gr* 

od. 54 Kr. • ■ \ \ ' 

ProtocoUe der deuirchenBundesverfamn^UDg. 1 51er B<L 
. iHaa — 6l««He£i. 4. 4lltlilr. i6gr..c(d< 24i^ 
ühniAadk, J. tk. F.». Anlmlniig anir maihtmat, Bid- 

befiltreibung. 4tc neu boarb. AufL von Dr./.AwNf. 

Mit 9 Kupferia£i:i4i.i,gjr. 8. l6 gr. od. i FL is Kr. 
IMiläHt Jj^^t erfler Unterricht in der laleinifchea 

Sprache in Verbindung mit der deutfclieu — Ety- 

mulugie. 7(6 neu bearbeitete Ausgabe vuo /. Brand. 

gr. g. 10 gr. od. 46 Kr. 
•^s— iw«QrterUiilenkitl in'der latei»ikhenS|ttadM — 

Syntax inU dneni Anhang« ifibar'di« PfoTodia von. 

Dr. /. Brand. 6tn Terbelbrte Auflage, gr. 8> tl giv 

od. 54Kr. 

ttt/'J'i n s fümmtliclie Jrerht, 
Vier und d r e ) f s i g Ii ;i n d e. 

'W'ublfeiie, correcle, und wie .Scli i ller's, Wie— 
la4id*s und Klopi i k s \Verke gedmckM 
Ausgabe in I'a/chenf orm.at. 



Unter den deutfchen iUaldkero nimmt l<0^g an 
der erflen Stellen efn^ und mit Recht nennt ihn ein 

fuitiifier Dichter den ,, Herzog dcuirrh r Gi-{fl<T." T.' f- 
J^g \t'i tu( litis ikli ittft iu aileu I ncliera des lueafcbli 
eben \\ iiR-ns mit gleich glückliebem Erfolge, VD 
wubte felbft dea ernHeAan. Cegeofländen einen ge— 
wiiTen Keie «bznf ewinnen , derLeTer |eder Art z<a M~ 
fein verin;!;;. I"i;ie neupetndnele A\ i>lilf« ilc Aiissabf» 
feiner V\ erkr: Vt 'uii dali^-r «Ucii Freunden der Literat uc 
willkommen feyn, und hiervon überzeugt, hAbftn wir 

una «ntfcbloffen» eine folche, AusC'ihc in 34 Bäodea 
XU veranRaDen «-^-.^eren *r/>i?r'Band T^Otn^ s Lebena— 
peFrliifhle und ("harMkleriftik , npii bearbeitet voU /o — 
hann t'itedr. .Sf/iinA, enihallcn loll ; der Ute, 12t«, 
26rfe und 270« Band,' wekhe im Vorlage de^ :S'ic o 
Itii'fdjeo IkiehhandiuBg And, werde» das Weiii-b«» 
tOJ^Uktnk^fWinhvMkdew z«>*dl«M Autpabe gueeaFl»- 
fi^-nndt^^M^Cftia^ dte^Atigtn nkiit «ngroifoudd 
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Nonn. 177. JULIUS 1824; 



5flO 



SchHft wShl«B , and LeJJing*a woh1g«troffeae$ Btldnifs 
W^ugeu. Um die Aafchaffung diefes Werks inng- 
Jichrt 7.U erleichtern, wollen wir tlnffelbe Regen Kor- 
(CMsbeuthJung von II lithlr. y gr. Preufs. Courant er- 
la/fea, und febcn bey djefem äufserft biUigM Vitita 
zahlreiclMa BdleUui^eik bis Bode Deoembtr 1824 ent- 
gegen; wo ^«t Tt^nnmtrtrtions -Termin benimint ge- 
fclil' srri [] und narh JIcAt Z' it i<;i'i' .Tnderlich €111 YtV— 
UAitoikinnlsig eriiühter Vteis eintretcu wird. 

Alle fute Buchluadlaogea neluaen rräoumera- 
tion darauf an. 

rrivatraniiDler, weui Jte ficb in porlofreret Be- 
fl^Uußg direet an «119 WMdeo, erhalten auf das 
Exemplar frey. 

"VVir Terrpiechea sn|^eich dem rcfiiectiven Tobli- 
cum, daf» die er/t* Lieferung in der Leipziger Ofter- 
anelle 1825 au5gegrlien V. i: I . und rill dam Druck HD- 
unterbrochen fortgefahren werden foil. 

BBrlin, den i. Julius 1824. 

Di4 y o ft* tAa IfaidilMDdtiiiis. 
Bfdl» StnÜM Nr. 9. 



BejrEnslin in Berlin ITt fo eben erfchiensn: 

Bibliotheca juridictt 
oder 

VeraeJchnffe aller bramliliaren in älterer «nJ neuerer 
Zftitf belondcrs aber vnrn Jahro 1700 bis, zu Ji)ade des 
Jbhrak 1823 in DeutJ'chInnd erfchieaenen Werke über 
aU» Theiie der Rechtsgelehrfamkeit und deren UiiU»~ 
«ifl^iifdiait«!!, mit Einfchlurs der Diplomatie, 
Polizfy- und Kameraticiffenfchaft. 

Kebft einem Materieuregifter. 
gr. 8. P»eta 16 gr. Conr. . 

niefe» Yerzeichiiifs cntliiiH etwa 5000 Büchertitel, 

und fchliefi^t üch an die übrigen von mir JieraaMeM«« 

^ ^ _, 



benen Bifichei 
«Ur Liieratox an. 



Bej mir ift erfchieuen und durch aUe Buchhand- 

Kaulßif-' ■ Hr G.Fr., enameratio firicuTn (pns in 
itjHere^ circa terram legit Cl. Atl. de ('hamijjfo. 
Adjeclis in omnia harum plADtarnm genfre per-»' 
. , mullAuue fpedes 00a faiis cogmiias vel noTM 
Mima^crfionibat cum tabulis «enais daabn«. 
8 maj. I Rthlr. 18 gr. 



rf'kannten, belehrende unj meift auf die Analyfe von 

Urigtoalien gegrüudelc Auskunft, und kann demnach 
als ein interiinirtirdie? Supplrm- nt .^n en ^(Cicf plan-' 

tarum von fytlldcnow betrachtet wenieo. 

Der Tüllftändige Index und die geographifchtt 
üeberficht der vom Dr. v. Charmiffo gefundenen AriM 
werden den Lefern eine ervyünfcbie Zugabe feyn. 

Gedriingfe und beflimmte Sclireibnrt, zwey) von 
dem Herrn Verfaffer pezficbnelü und Ilt iin Si/irwler 
genocheueKupfertafeln, correcter und gefälliger Orack 
ittd kn'iM gelinge ZbrAe desBoche. 

Leipsig, im Jimiiiis s|S4> 

Katl Cmobloch. 



Bey Tendier und t. Manftein 
in lYien, ift eifibieaen imd m allea 

Deulfchlands zu bnfieu: 



BucbhündUr 



Monographia Serpentum Hungariae. 

8an|. ffeEämi833. .la gr. od. 54 Kr. x KiqpfiMr. 
Inhelf: 

iTtes Kapitel. A'!;rprneine Binleitaaf 1» die Hitnr- 

gefchkiae der Schlangen. 
atesKap. Allgem.an«tomirdi-pli^1ogtb]ieBeftM. 

bung. 

jtesKnp. Allgem. Kennzeichen und Ivbfüiicatioa der 
Schlangen. 

4tes Kap. ADgem. Befchreibung aller in Ungern !top>' 
küinmeudeu Arten, mit Synonymien und Vaiie^ 
täten. 

5tes Kap. Yorlheile and Bedeutung der Schlangen. 

dtes Kap. Vom ünterfchied df>r giftigen und gifllofen 
Stlibinsen; F.igenfcbfil d ti des Sc hlangen - (Jiftes J 
Folgen des Biffes ; Gegengifte desSchlangep - Giftes.; 
Beitut der GebiiTenen. 



In der Vo 
fo eben erfchienen; 

Bmlly, Franfols und "Pari/ei medicim/^e Oe-^ 

fchichte des /(cl' rri pi-^hers, welches in Spanien 
und befonder« in Laialouien im Jahre ijjji beob-' 
achtet wurde. Aus d. Franz L ül erfetzt TonDf. 
iVAtann. gr. 8. I8a4> » V' 

TL Bü^ilier, fo zu verleaufexi. 



DieTes Werk ift nicht nur, wie der Titel befi^t, 
•ine AvfcüUoog der -vom Dr. v. Omnrirfo hey feiner 
Erdumfegclung auf Kiirlk entdeckten l'nrnkräuler, wel- 
che aufser einigen neuen Gatlungeo eine bedeutende 
Anzahl gänzlich unbekannter Arten cntbiellen, fon- 
dem ee.giebC encfartiber die JMebfselil der feil /m<&>- . ^ . . 
now'e Beerbmtung diefer Gewücbe&mlUe. »-T^rt-t gtm >l4.«fS*filASCHDtei^S«'<^''''^ 

ifwdanwi Aftea und die tob fF, um oBToUkcuuiMR ü Vogle« sa Helberltad i. 

Ul. 
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Tel^M^ffäur wohlfeiler Bücher, am alüf» jRwA«rp|> 

Mujikalicn u. f. w. 
Durch alle Bodihandlungen ift, gegen Porto-. Ver- 
gütung, < in VerzeiüJinirs von liiichern, Mufikalien u. 
L w. SU bckominen, weiche iiuf tinige Zeit bedeutend 



^ A. L. Ifn iq. 173 

in. Auctionen. 

.Attctim vct^ ^vafiaJUchm, Handzächn^gm 
un4 StmantÜf öi FortrfeuiU. 

Am 4. Auguft und folgenden Tagen wird in Düf- 
faldoif »nw lfa|iTn''V*C voizügUcb^ usd soiu Tbail 
feilt feltaneii Kofifiatfticlien , HaadsieidiDuogen und 

Steindrürken Iti roitefeuils , niis Hein ?snc!ilnrre des zu 
DüfreldorC verlebten Hrn. Geheimen Medicinal - Raths 
jfMt dflentlich T«fteig«rt 

Die Verzeichniffo End gratis in Am Pier dam bey 
Hill. Biichli. i1/aa?Af//»ij) ; in IJerliii Jii der litaurer- 
/r/ir« Buchhan dl. ; in CiHln l»oy Hrn. niiclili. Thiriat ; 
in BarHiiTt«^' bey Hrn. Buchb. Hey er und LmAy; 
in Dresden bey Hrq.. ßuchb.. JXtJ^cftn'; in Elber- 
1 1 1 ■! in der .S'cÄöm'anycAfn Burlili. ; in Frankfurt in 
«ivr H T/nt//in'_/c/ifn Buchh. ; in Gotlia bey IJrn. Biiilih. 
Fert/iea; in Halle bey Hrn. Buchh. AiVniiru7 ; in llnm- 
biirg bey Hrn. Buchh. Perthes it, Be/f er ; iu Lei]xzig^ 

liey ^'?><^^**^^-' ^(^^''.i. in. 91>ai|nheiu) her Hrn. 
K u nflbÄndler ^rfaita; in München in der limogra- 
|)hirchen Anflall Ton Hrn. C. F. Zelter; in 3Iünfter 
in der Coppenrath'/chen lJucbb. ; in Nürnberg in der 
Campe'/dtm Uudib., fu,babeo, welche auch Beitel- 
langen 



IV. Herabgefetzle Bücher -Prcifc. 

Folgende Schrifien aus dem vortnals Jacob ä er - 
Mien Verlag gebe ich bis znr Onennellil 1885 

noch um die herabgefetzten freife: 

FUifcht C. B. , und /. Schneider Handbuch übw dii^ 
Krankheiten der Kinder u. f. vr. 4 Bande. Laden- 
preis loRllilr. , jel/l 6 Rlhlr. 

Piedtgientwürfe ühei die gewohnliclieo Evangelien und,, 
fipiftele in Slurm'kher Manier. 4 JabigäflfiB odar 
$ BÄode. Ldpr. 8 Bihlr. , jetzt 6 Kllihr. '. 

Ferner felze ich bis zu dcrfelben Zeil herunter: 

J^xicon, homilelifches, oder 1200 nuserlelene The- 
mata und ausgefiilu if Disj jHiionen zu Predigten 
n. f. w. (vopi JPoIiU). Ldpr, 3 li^ibh. 16 fK, ,. jeUt 
sRililr. 

JJpi//v, F.A., Lehrbuch der Mineralogie nach Carften's 
ittineralog. Tabellen ausgeführt, g AbtheiUwgeo. 
Ldpr. 19 Rlhlr., jetzt la Rthlr. 

Dellelben Werks 3ten Bandes iHe u. aleAblhei!., 
dieOengnoCe. Ldpr. 2 Illl^lr., jetzt i lUhlr. 13 gr. 

(Sonft bdudtm cinsetne Bände ihren Toiinn 
Preis.) 

Sexffert, J. C, neue Morgen - und Abendandachten 
auf alle Tage im Jahre. 4 B.inde. 5fe Aufl. Ldpr. 
a Rthlr. 16 gr., jetzt 2 Rthlr. Schreibpap. Ldpr. 
. 3 Rthlr. 8 gr-, jetzt 2 Rthlr. la gr. 

(Einneln werden fie nnr mm vor%ea Creiüt f»r 
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Toupii, J., Opuacula ctilica in qulbus Suidas et plii— 
nma loca vel«(um gsaeixtttun, Sophociis, Euripidi* 
et AriXlophaim tmpijaua^ tum «xphcantnr tum emea-: ' 
dantiir. aVoL Ldpr. 3 Rthlr. 18 gr., jetnt fl Rthlr. 
. .. ..gnnif, 



^us inciiii'iit flpncn /riihern Verlage: 

ErboluHgtftunden für gefellige Zirkel. Eine ' 

Ton RäthCBln , Charaden , Liedern , GeAmdhettm^ 
Spielen u. f. vr. 4Thle. Ldpr. 3 ftthlr. ggb» jclst 

I Rthlr. 8 gr. . . :. 

Jägermann, C. F.» neuefte Wellgefchichte Tom An- 

fnn;;o der franzrifirrhen Revolulidii bis zum allgera. 
Frieden. 2te Auflage. Ldiir. 1 lUlilr. 12 gr., jetzt 
1 Rthlr. 

Mit der Oftermeffe 1835 treten die Ledenpreifo 
wiedir ein. 



Alton«, im 'Julias 1834. 



Kerl Bn^eh. 



• V, Vermifchte Anzeigen. 

Zur Berichtigung 

riner Anzeige des BuchbKifdters Flittner in Berlin 
in mehrern Zeitungen ^ien^ iql^adee: , 

Der Yon llerra Fm£ Di^ Ohenlafif hefergte Ab- 

drurV von 54 Plntn.^rT« hcn rro2;rnininr>n hat firh nir- 
gends als eine Saniiulung der l'latiu^r'fthen kieineA 
akadeniiäcIiL-n SLbilflen, fundi rn üherall nur als eine; 
für den praktifchen Gebrauch desRechisgelehiten und 
^ericbtiicnen Arzlj^a beltiifunte Handausgabe der g<»-. 
ricbllich - incdiriuifchen Arbeiten Platiier's nngekiin- 
dif!t, folglich alle diejenigen rrograinme, welche die 
Flittner'l'ilie A»i5g;ibe mehr euthalt, fo wie no^ meh- 
rere, welche derfelben ganz fehlen, freywälig auage- 
fchlorren. Den Hauptzweek im Auge behaltend , hat 
der Herr Herau^eber das bey fo t^ngeordneter W-.n- 
Bichfaltigkeit des Inluilis unenthehrhrhe alphabetiiche 
Snchregifler beygefügt . deden die Flitlner'fche Au»- 

£be ganz eulbehrL Daukenswcrthe Vorzüge mmnet 
Mgabe find femer : die furgfältige Biographie Fl«t~ 
ner's und fein wohlgetrofTeues Bildnifs. Uebrigens 
glaubten wir es dem Verflorhenen fcfiuldig zu fern, 
flicht ci'i'-- fjilcihtc Edition compacte, wie die 
llittnerfche Ausgäbest, foodam eine typogFaphifoh -> 
'werthvolle, wohlgeordnete und correcte AntfliM, wi» 
die Fliltnerfche Ausgabe nicht ifl, zu liefern. 

Heber die Billigkeit des Ton mir beftteuitenPici» 
res kSnoen nw Saehterfländige, aber keine hathm, 

Biiflihiliidlcr , urlTieilen; und es iff bekannt , dafs man 
in Leip/.i,: tlieurer druckt, als in der Stadt Schneeberg, 
in weuher das 1< littner'fch« mifi^ilftalMn Kind dM 

Licht der "^^'elt erblickt hat. 

Diefe eiile Erwiederung fey auch die Letzte. 

Leopold Vols in Leipsif' 



Digitized by Google 



'■•»■Ol» 

35J * 174 •• . ^ 

A»LLGE MEINE LITERATUR - ZEITUNG 

-. » • • . - > • 

■ I. ' I j ii I ^ ..I I - .1. , 

Julius 1324. 



STA ATS WISSEN SCHÄFTEN. 

Ui M. ind. StctUoTchcn Buehb.: dU Staatstvirth" 
fchajt^ auf der Graadla|^ d«r National -Oisko- 

nomie ia ihrer Anwendung auf innere Staats- 
.verwaltunp; und dies Uegruuduikg eines gerechten 
Auflage - iiyfletns \otlJ. C. Freyherrn von S<:iU- 
Wf Director des Würienbergifchen Forft- 
rathea, der Orden dar WOrtenberptfchen und 
Haverf^cbeii Kronen Ritter u. f. w. Erßcr H-mJ, 
die' N'jlional - Üekouomie. IJtaj. 243:5. Z-acy^ 
ter Uand, die innere StAatsvei n aliung. 560 S. 
Dritter Band, die fiaerüodung eiaea gerechten 
Auflage - Syrtem*. LV1 11. 36a S. g. 

Map Geht fchoo aus dem Titel , dafs der Vf. un- 
ter dem WontStaattwirth/^ß dfeNational- 

üekonomii;, die ^in/e innere Slanfn'crwnllur!<^ 
überhaupt und dm J inunzwi/jen/chnjt ins befondere 
bei^reift; denn disfe drey N^'iHenfchafteo findet 
deren jeder ein Band gewidaiei ift. • 

Leferf fpetche diele« Werk mit gehöriger An- 
ffrengurig ftudiren, werden ihm die Gerechtigkeit 
medoriabren iatren, dafs es die Fracht eines fchar- 
\'en Nachdenkens ift, dals dr!r Vf. fl, h ü- ner .Mate- 
rien Meifter ?.eijtt, und dafs er nitthrere neue Ge- 
Gcht<:punkte gefafst hat, d ie so nancheriey Berich- 
f nigcn und he:reren BefiimnungeB der Be^triffe 
iiiliren können- Dabey ift aber za bedauern, dab 
iiie Sprache lies VF? fafl durchgängig dunkel ift, dafs 
er Cch oft durcik zu hohe und altgemeine Begriffe 
bewegt, deren Sinn fleh kamn herausbringen läfst, 
und wovon die Anwendvnf;, weati- mao ihn endlich 
erforfclu hat, entweder unfruchtbar oder' wo W gar 
gann falfcl» ift. üie Sit/e werden r;emr-;nirl:ch in 
XU grofi^er Aligemeinheit hin gefielit, durcii con- 
crete Fälle faft nirgends erläutert; und wenn der 
Leier dtefe zu ergiuzen (ucht : fo findet er dafii •im 
MeoR« F8Ue dartiAter flieht paffen« and daft Her 
Vf. hjüfie; in dtnh\hp.n Fehler c,efal!en ift, Hen er 
andern vorwirft, daü er nnmlicli einen eoncreten 
und frbon bedingten Fall, der ihm vorfch v. i jin 
mechtet verallgemeinert, daraus ein allgemeines 
Prindn bildet, das nicht al^emein gilt und darauf 
cinp Menee falfcher Folgen lieht. Oefchäftsmioiier 
werden es dalier wohl fchwerlicb aushalten , meh- 
rere Seiten diefes Bi '-lis durch 7u lelen , und felbft 
fpeculativen Gelehrten wird es fchwer werden, da« 
Werk mift anhallender Aufmerkfamkcit zu findie- 
ren. Indeffen verdient es doch in wiQmfehefl«- 
lieber Hioiioht Beachtung, and Ree 
ut L. 2: 11)34. Zmrfitt Band. 



die viele Amalie nicht» welche ihm das Stodium def- 
lelben gekoCiet hat. So wie er fein Urtheii (Iber 
(-i-:trrr-!'ie hier rerlitfi^^tipcn ',vlll; -fowirii er auch di^ 
Ausbeute, weiche er for die VVifFenfcfaaft darin ge- 
funden hat, mittheilen. 

Von der dunk«!« und aMheTtimmten %rache des 
Vf. mögen folgend« SteOen zont Beyfpieie dienen. ^ 
Nachdem er feine Ahficht In der Vorrede (S.IU. IV.) 
detiiliclj grnu^ erklart bat, fährt er alfo fort (S. JV.): 
„Nach den Anßchten des Vfs itt der Begriff von 
Staat etwas Bedingtet, welche* n«r als ^Jh}<r des 
y-ti/ammemrirkens gleichzeitiger fei'häitni//l'h er \or- 
ziiireten vermag. Diefes B<= I npte aber J'pricht Geh 
in einer beiümmten^bge/chlnJJcnheittUSi welchedid 
Wirkung der in ihrem Innern erwachten biieitjjth 
a(t. Beides jedoch wird nur dercb den ß^fgegentritt 
ähnUrher anderer Formen herbeygeführt , und die 
^fiicfic^^'eit licB P>rfi,indc<; eines Staats findet (ich alfo 
allein in dem glt iL/iznii^cn Bcfiande anderer Staa- 
ten, Ohne diele ift kein Staat äenlbar." £)j^ 

Merkmai«, durch welche hier der Begriff des Staats 
charakterifipt wird, paffen auf jedet IMilende Ge- 
fch&pf, und wenn man von dem darin vorl; mnn n~ 
den Merkmale der Intereffen abftrahirt von jedem 
endi; hrn Dinge Oberhaupt. Dafs aber jeder Sraat 
andere Staaten abfolut vorausfetze, ift «ioe fotae— 
rung weiche nicht nur an (ich einen JaMelieD Sitz 
ausfpricht, fondern die auch felbft aus dem feftge- 
flelhen Hegriffe des Vfs nicht «inmal foigt. Denn 
dafs djo ahnhrhen andere Formen, die ihm entgegen 
treten, Staaten feyn ^Offen, liegt in diefem Merk- 
male ganz und gar nicht. Auch hat noch nieiRand 
in dem fiaigrtffa Staat dM«otliwendige Dafeyn meh- 
rerer Staaten finden IcAnnen. — Die Stelle ift fo ab- 
gedruckt, wie Ge iibBiiche fteVit, d.h. mit allen cur- 
^vgedruokten Worten. — iio fleht das ganze Buch 
aus. Mehr als die Hälfte ift gefperrt gec&udtt» eta 
Baweia dafr der Vf. iaineo Cefem wenig zutrauet, 
dl -er indlnt « üeinOflSBflr enf den Sinn fe vieler Worte 
erft durch dergleichen Auszeichnungen aufmerkfam 
gemacht werden. — Th. I. S. 44. beifst es; „Hier- 
nach ift allo Jie Gaterentftehong: die Srfclieinunir 
eines, feinem VerwendongsawecK nacÄi, beftimmteo 
Prodoetes der, nach dem Wefen ddllÜhen geregel- 
ten und dnrch Gewifsheit der Confumtion aufee- 
reisten Thitigkelt. Sie mnfs (ich io beiden Bezie- 
hunpen für las IncJivid, wie für eia ganzes Volk» 
als ein ans den Verhültniffen der Individualität zu 
der Aufscnwelt Bsdütgtfae'tlarftellen ond kann daher 
•Uetn als die Wirkung vei'ntlnftigen Willens her 
tWWÄlÄ* Bey gthÄige« Nachdenken wird man 
A(4) 
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Kwir «neo richtigen Sinn diefer Worte henusbrin- 

Ei; aber warum wird ein leichter und iSogft be- 
ontar Sinn in einem fo fteifen Rahmen gefpannt, 
dar das AufFaffen detfelben nar errchwert. Hin Buch» 
das faft durchgingig in foleher Sprache abgefefst ift» 
ninfs noth wendig den Lefar von boh abfehreeken. — 
£ey der näheren Darftellung des Inhalts dtefes Werks 
wird man öfters an dieie Hemerkang erinnert 
werden. 

«rß€ Band fsEst die NaUoMl' Oekonomie. 
Die Einleitung zu derielhen fft nglefeh die Einlef' 
tung in das Ganze» worin der Vf. den Plan fei nes 
Werks entwickelt. Die Beftinamung des Menfchen 
Ift (S. 4.): Erftrebung desjenlgeo phyfirchen und in- 
IdMolHaUM JCnIt-JtdaafiMt» ««lebet ieh als Pro- 
dvet fortfefarritender Kraft- EnlwiekTang darfteilt, 
nnd nach dem Verhältniffe feines Umfanges, den 
Manfcben ober die Thiere erhebt." Wie die voll- 
ICftlBinne Kraft- Entwicklung der Menfchen nur in 
einem StaalsveirbaDd möglicii übt» zeigt der 4te o. 
5te $. der Staatsswebk aber ift aMbtt anders als S. 1 1 : 
^Die gefetzliche Freyheit bey dem Verfolg der 
Kraft- Entwickeliing der Menfchen. Die Mittel, 
welche zu diefem Zwecke fahren zu realifiren, ift die 
Sache des Slaata» und (S. 17.} »jede Aufoderung» 
wdebe der ladividualitit fOr die Gefammthait ee- 
rnsclu werden mufs. darf nichts anders als die Be- 
förderung der Kraftentwickelung der Oefammtheit 
beabüchtigen. " Ununterbroclienes Fortfeh reiten 
allgemeiner Kraftentwjckelung kann daher das ein- 
aijn IntsiiefTe der Gefammiheit fo wie der Individua- 
liUt feyn. »Das Streben (S. ig) diefe Verhältnilfe 

S wodurch diefer Zweck gefördert wird) in Abßcht 
erCefammtiieit eines Staats zu heßrflnden und hier- 
durch die möglich höchfte Kraftentwickelung her- 
bevzufohren, fpricht fich als Staatsuirlhjchaji aus." 
Y/U bieraas fctige. dafs fie dalabe Verbiltniffe be- 

ffrOnden mofle» unter welchen Cflr jedes Indivldoom 
ie Erreichung feiner Beftimmung« mit dem Inler- 
«ffe der Qefanmtheit vereinbart, erlangt wird, zeigt 
der Vf. (S. ig. 19 ff.) felu* gut, fo wie er hieraus die 
BediittttOfatt dar Staatswiribfcbaft in dem Begriffe 
der National -Oekoaamie» die darauf gegrOndete 
Innere Verwaltung und das Auflagen -Syftem (S. la.) 
entwickelt und darnach den Plan feines Werks 
«rdnet. 

Die National - Oekonomie zerfällt in acht Kapi- 
tal» woron das «1^«, den Zwerk nnd die Grundlie- 
griffe I fo wie das Prineip derCelben darftellt. Im 
ellgemeinen wird man diefe Zergliederung richtig 
finden. Hier und da muchien }edoch die gemachten 
Unterfcheidungen mehr fubtil als fruchtbar au feyn 
fchein^n , wie z. B. S. }o. der Unterfchied zwifchen 
i)6gfiiebeit und jirmah, «o |aae de« abfoluten, 
dMa dea rdativen Mangel andeuta« foU. Des Prln- 

der National- Oekonomie wird (S. ;;4-) als 
jfl» wmI. Confumtion in ihrer Vtreinigung ausge- 
drufkk» ein Ausdruck, deffen Sinn nur durch ^nge 
mirt«riMMo Klar wird» und debbalb nielM wobl 



drücken foll. — Das xutytt Kspitel (S. 4)w) I 

von der Entftehung der Güter, vom Taufch« dem 
Preife u. f. w. „ Die Güter- Entftehung ift: di« 
Erfcheinungen eines, feinem Verwendungszwecke 
nach, beftimmten Prddiwtea der« naob dem WeCa« 
deffelben geregelten und durch die Gewifsheit der 
Conruiniion aiifuercgten Tliätigkcit. Sie mufs fich in 
beiden Beziehungen ftir das Individ wie fllr ein gan- 
zes Volk, als ein aus den Verh-iltdiffen der Indivi- 
dualitit zu der Aufsenwelt Bedingte«. dw6 eilen und 
kann daher allein als dleWlrkaogvernflnftigen Wil- 
lens hervortreten." — DaC T'aufchwerth wird 
S. 50. alsein imaginärer dargettellt , welches uufrer 
Meinung narh einen fehr fchiefen Begriff erweckt. 
Er beruhet frevlieb auf der Vorfleliung, dafs ein 
Ding als Mittel gebraucht werden könne, um Ge- 

nuf^c^C'^nftände dafi'lr 7ti erlanron; ift aber diefes 
Einliihiiinp ? — Wie die Coik uriiMi/. auf die Bcflim- 
muni; df s raulcli wcrlhes einflicfse, wird S.5t. mehr 
ins Dunkle gefielt t, als klargemacht, ob man gleich 
am Ende findet, dafs der Vf. richtige B-igriffe voii An- 
gebot und Nachfrage hat. Die Speculation wird als 
diejenipc „ Form des Vcrftandfts erklärt , welche die 
Ab'.v gunp drs Künflij^cM nacl» feiner VVirkfamkrif 
fflr Confumtion imH Werth" ausmacht. — Das 
dnlffff Kapitel hetrarlitet die Goter nach ihren nahen 
und entfernten Zwecken. — Daswcriej die Mittel 
der Erwerbung derfelben, handelt daher von der 
Nalur und der Arbeit und wie die Inlellif^en/. darauf 
einfiielst. — t)as Jihijtc Kapitel redet von den ent- 
fernten Mitteln der Gütererwerburg — .als: dem ge- 
feltfchaftlicben Verbände der Menfchen nnd den £eb 
dereh daffetbe entwickelnden Erwerbungsarteo — ■ 
Grundftilckcn , Benutzung fremder Arbeit— Fa- 
briken — Verpachtungen, Handel u. f. w. — Das 
fechjlc Kapitel ift dem Gehle und den verfohiedcneo 
Formen feiner Wirkfamkeit gewidmet. — Der Be- 

J[riff des Kapitals wird auf Celdfummm einge- 
chränkt, (S. 143) jedoch nur auf die Djrflejhing 
der Güter durcii Geidfummen, wie es auch ricli- 
tig ift. 

Ueber das Verhältnifs der Kapitale^ danprund- 
ftOeken (S. 15a ff.) feheloen einige BegrHfSa nicht 

gsn^ rirhtip heftimmt zu feyn. Denn dafelbft find 
die Zinfen , welciie der Grundhsfjtzer filr die auf 
(!!<; (iriinrlfiöck anpeliehenen Kapitale zahlen mufs» 
zu den Erzeuguni;<;koftcn gerechnet. Diefe al)er bn- 
ftehen nur in dem, was die Prodiictton unmiltalbsr 
erfodert. Was diefelben Oberfteigt ift Rente» diefo 
mag dem Kapitaliften in der Form von Zinfen oder 
dem EigenthOmer zufliefsen. Dafs der Begriff der 
Hypothek eine VerbOrgung der Schuld durchs Ge- 
fetz einfchliefse, und daher nur bis zu einem Tbaiie 
des Werths gefetzlich verftattet werde, wie der Vi. 
(S. 54.) behauptet , ift gleiebfals unrichtig. Der Be- 
griff fchliefst weiter nichts in fich, als dafs die Hy- 
pothekarifchen Gläubiger ihre Befriedigung aus dem 
Werth« des ihnen verfchrieheoen Guts erMlteo (ol- 
Jea. Wie viel 60 darauf leibeo woUea « if^ aJlelo ibr« 
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babM» die hypothekirlfctien Anleihen zu he fch ran- 
ken. Der Gruudfatz (ß. i6l.) dak alles, was die 
Preife der erftea LebensmUtel fteigert» anch dia 
NachCrM* M«^ Arbeit in gleicbam AlaaCia tanniii- 
dern «Öna, Ift» Ib allgamein genomiaen, ebeniallt 

frtlfcli. Denn wenn diefe Sti-ipi rung son venr.elirter 
Bevülkerung und yerfn«shrtem Keicbtliume herrührt« 
fo kann bey fleigenden Preiren der Lebensmittel dia 
Nacbfraga nach Arbeit fahr wohl wachren] und we- 
nigftens dlefelba bleiben, trenn dw flbrigen gemei- 
nen BeilOrfnifsmittr'! fn fotcher Prpjjurnuo fallen, 
cUfs von dem eriparien da(s beftritten werden kanoi 
was di* Nakrnqgtniittal mahr kofisii. 

Die Eintheilung der Banken (137) in Giro- De- 
pofito- Zettel - und Disconto-Bjnken hat keine lo- 
cifclie Kiclnipl(cit , da Deponto- Banken fowohl 
Giro - als Zeltelbanken und iJitconto- Banken« alla 
dref Arten feyn können. Et ift daher keine Dls- 
junction in diefer Eintheilung. Endlich handelt das 
fubtnU Kapitel von den Folgen der verfchiedcnen 
Formen der Erwerbunt;, rowöhl fiir das individ Als 
fOr die Gefammtheit der GefcIlfcJjaft. 

Der zttQ le Band umfafst die innere Slaatsver~ 
mnltung, welche gänzlich auf die vom Vf. ent- 
nvkkellcn Gfundfätia der National - Oekononiie ge- 
baaat wird. ih die Bedingung der Erreichung 

des Slaatszwccks und daher a .ch ((iircU Jt-' z'll: t n 
befchräukt. Die Bedingung aber belteht in den «er- 



»99 



Kapitel redet» A _ ^. .„ 

reciinet worden. '> " ^ rbr 

Der Orgam$miu der innem Siaatsvei^altung 
wird in der »mtytm Ahtheilung das AbfehoiUs,von 
dar Innern SlaMkrarwalning alttebs«dilt, da dis 
erfte ; Grundfätje derfelben überleb rieben ift, wobey 
wiederum das Logifche in der Eintheilung vermifst 
wird. Denn welchen Gegenfatz giebt es zwifchen 
Gnindfitzao und Oi^nismus? und wie kommt dia 
Freyheit dar Pralb unter den Organismus ? (S. 546.) 

Der drille Band ift df-r wlchtigfte. Er ift Ober- 
fchrieben: Die ßcgTunthmg eines gerechten ^uf— 
lagt' Syjictni. Der Vf. unterfcheidel ^ujldgm 
nwxjdbgabtn. Unter letzteren verfteht er dieHeich- 
aifla» welche jemand wegen hergebrachter Rechte 
,iTi<; Wrträpcn abgifbt, als Zehnten, Gil— 
I ge ij. I. w., Biefsen derglei- 
fü begrönden fie zwar ein Ein- 
kommen deflelban ; aber he ruhen auf einem ganz 
andern Princip als dit w<u//a^nt, worunter der VI. 



oder anch 

ten , dei' i'utliilclnJ 
chen dem Staate zu ; 



folche Anfoderungen an die Staatsgenoffen verltekta 
welche vom Staate zur Erreichung des ^emeinfamca 
Gefeüfchafiszweckes gemacht wer Jen D eferUnlar- 
fchied ift derSache nach gegründet, aber der Sprach* 
gebrauch knOpft denfelben nicht an die gewäblUMI 
Worte. — Da nun jade AnflsM aus dam EinkommoD» 
folglich der Produetion der Inr unterworfenen Indi- 

viiluen beftritten werilen mii'';, (tcr l'^^fülc ppfetZ— 
lieber Productioo aber gdelzlicU erworbener Befitz 
fditadanen Staatsinftitiit^en ,~ deren jedes einzeln« aaf i(t» and dadurch die Eigen fchaft des vollen Eigentbums 
ti««i bafoodero Zwack ferichtot Jfiu waloha su-' 
famman in Hamonie dao Staatsaw«dc bilden. Di« 
Mittel durch welche die Staatsinftilute ihre Zwecke 
befördern» find dieOefetze and deren Vollziehung, 
welche theils die Rechtspflege, theils die Errei- 
chung anderer Zwecke zum G«E«e(unde haben. 
Was nun der Staat in Bexiebuog aaf dl« Rechupflege 
zu thun habe, wird im vierten Kapitel entwickelt. 
WieRelieioruät und S ttlichkeit zu fördern fey, zeigt 
das fünfte Kapitel, im fechßm wird von der Be- 
{r Qodung der, äuf&ern Steher heit gehaadall* I)es 



erJaoft» u«d da die g«t«tzUeb« BaftrQikdang der 
Stehcrbelt des Clgentfaums, sof einer Bedingung be- 
ruht, welche allein durch Auflagen- Entrichtung er- 
fnUt werden kann, diefe Bedingung aber die Gemein- 
heit oder das Beftehen desStaats ift ; fo beruht auf die- 
fer fiehluMuJge das Reehtspriiicip der Auflagen. Sie 
Und die Adfopforang eines Tbefl« des Eigenthums, 
um dadurch die Übrigen Tbeile zu Tichrrn Zurlcich 
ifl dasiiircii aucli dj s rechtliche Verltäli fiils der Auha- 
gen befiimim. L'js Rechtsprincip darfdipr drtickt 

„ des" V4k,«|&.4<ff.) «Ifo ans : „die genaue Bemeffupg 

e zergliedert die Functionen dSr Staataver waMi der* eus Pll ieil l itteln zu befrietiigenden Gemcii»- 



tong fiar die Autabnng der Regierungsgewair , 
bey niehtabgefehen wird, warum die Förderung der 

Religiofiiät u.nd Sittlichkeit nicht e ^enfä ls darunter den Vermn^ensLeniz jedi-; Einzelnen 

f;ezogco ift ; wo hingegen die Organifation der richter- 
icben Gewalt, die in diefes Kapitel gebracht ift, of- 
fsobar in das merte zu gehöran.^cheint. In den fol- 
«enden Kapiteln bis zum achten werden die Gegcn- 
Itände a!>pplijndelf , die njan f>nih in i!er]\)lf,'ev und 
Finanzwiifenfchaft unter der Rubrik der Mitlei, die 
Zwecke des Volks and der Regierung zu befördern 
findet, als: die Erhaltung der öffentlienentinditifser-. 
liehen Sicherheit und Robe, Sieberheh das Oefand- 
beitszufiandes, Sorge gegen den Mangel der rüfli- 
wendigen Lebensmittel — Sorge filr die Beförde- 
rung der iVoduclion, Begründung von Wohllbitig- 
Iceils-Anftalten, lauter gemeinfame ZwSCk«« deren 
Förderung man bisher der Polizey zufthrleh. Die 
lahmng d«r flosiuvtr^dtUDg» erofm d« 



heitsbedOrfnifle und die Erhebung der letzteren 

nach gleichem Verhältniffe ihrer Wirkfamkeft fflr 

eine Fn r jTiel, 

die dem Ree dunkel vorkommt , und die er defa— 
halb lieber mitdeo «igoen Worten dp$ Vf. berfetzl. 
Eben (b wenig getrauet er 6cb, den Sinn der Worte 
des Vfs richtig zu treffen, womit er diefes Princip 
weiter vfrfol^'t und ?u der näheren Entwickelung 
feines Auflage -Sjftcms übergeht; er findet iich in 
diefem Walde von KmftMHdrflekeo flberall in einem 
KeJldonkel* worlo swsr saweflen Licht ood BÜt» 
dBrebbreeben, wobey er aber doch dorebans fich 
aufseriStaode fOhlt, zu vollkommen deutlichen Vor- 
fteliungen des Syftems des Vfs zu gelangen. Er 
Oberliut daher gern geduldigeren Leiern das mfllv- 
isM StwIkMn diefs« W«rkst ood htanUgt ich, di« 
Lefar ddcr BUtlar «w aitt dsn verftindUclwB R«- 
liilaua dsffdbsn bskaont s« bis«!!«». 

Um 
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Um nämlich eiä Auflagen -Syftem tu begrfln- 
dta» »erlangt der Vf. zunäclift eiae ricbüg« Uemef-; 
fong der BedQrPniffe des Staats, und eine Hrmitte- 
lun^, wie viel derfeJbe aus £em«in uomiltcitaraa 
Einkommän (Üerichtsfportftln, SMinpel~Coiiee(fi- 
on«-Gebüren, Domänen, Regalien u. f. w ) 7iehen 
könne; was dann noch zur Deckung der äiaatsbe- 
ifSrfnifT« feWt, inufs durch Auflagen zufammeo ge- 
bracht werden. DaCs die ecfte Art dos Jüokomneos 
muglichrt eintridich tn mheii «nd nach dM 
Grunitfälzen der NationaJ-Oekonomle einzurichten, 
und defshalb alle Bewirthfchaftung diefer Gegcn- 
flJftde auf M»etwirth(chaft zu reduciren fey, wei- 
che dem Staate die gröUttnÄgÜcbfte Beo*e daww al»- 
Blebt, wird hier, wie in aUen neuen bellera StMlS- 
und Kinanzwirfenfchaflen, ohrln rh in neuer, fchwer 
zu faxender Korm gelehrt. Daher wird zu Ver- 
lorserung oder Verpachtung dieler Einkcn n ens- 
Oii^Uen nach den verfchiedene« U^^riäuHeii , uad 
nach den Regeln der gehörige» Vorfifcht geratbw; 
u „ J d i efe Reg»»» werden bis 3. 66. fBaOfilkh durd»- 

'^^^'^E^io Hauptpunkt , wodurch ficli d :s Vfs Aufl^- 
«n^Svftem von dem bisherigep auszeichnet , itt dafs 
3ar}n behauptet wird: die Gerechtigkeit fodere, 
dafs die A^.^a^pn nicht nach dem ü^ngtlrqgg Um- 
dem allein nach dem Roherfrage vertheilt wtfden 
hoffen Da vielleicht der Vf. a ch mit diefen VVor- 
ien «inen andern als den 1»erk6mmlichen Sinn »er- 
bindet; fo wolten wir den $. wonn d»e£es deducirt 
wird felhft herfet^en . damit wir iMoilt befehnldigl 
werden mögen, des Vfs Si«n dorol» Anwflge 
t^anmielt zu haben. Wie aber der Vf. zu diefem j ge- 
langt* wüCfen wir unfera Leicra im Buche lelbft 
nachzufehen «bcrlaffen. .. r. r 

Unläai;b3r" heifsiesS-iio »IftdieConfttmüon 
fobald fie einmal die Grdfee nnbedinfter Nothdorft 
fiberfteigt, immer ein Relatives durch die InrJ:viH.!a- 
lltit bcWmmtes , welches keine Grenzen lut. Durch 
anerkannte Beditrfniffe herbeyi^efaiirt, nimmt he 
hev dem einen die Pwduelien des ausgedehotefien Be- 
' luies hin , x»!e fie ich 1>ey dem andern auf den Er- 
werb des noth<l:irflierten Unterhalts befchränkt. Für 
beide bat alfo die Pr-oduclion, durch welche die 



ConfaiDtton allein möglicli wird, eine fj^ftimmfe 
Üe^iehung« und während, nach vorigem jS. die, in 
ihrem Erfolge allein die nothdflrftigfte firhaltnntf 
darUcltMlar Prodnetkui iMiaCtel werdM Mnft, (o 
mii6 dtefei bcy iednr andeni VrcdviBtion der Flitl 
fcyn , die stjf diefelbe gegrOndcte Confumtion fey 
welchr; Tie v^oUe. Die Gröütenverhfiitniffe künaen 
hierbey keine Alwsnlchuog foa dem ftfncfp Im- 
wirkaa« " 

MDalTcIhn nmfe der Fall f«yn , die Urfeehe der 

Confumtion fey, welche fie wolle. Wenn d^h^r 
auch jede Production einen heftimmleo Autwand 
erfoderl, welcher in feiner iJe.fireitung den mOg- 
lichea Retoerlrag in gleichem Verhältniffe vermio- 
dert* fo kann dieier Aufwand lediglich als Gonfum.* 
tion betrachtet werden. Diefe jedoch von «(er In- 
dividualität ausgehend, kann niemals als ein Ahiolu- 
tes erfchf:[icn, fudern muCü fich ftttS in der WaB~ 
deibarkeit derfelben darfteUen." 

Ein Abfulutes hingegen ift 365- die aus einem 
beftinntnten Befitze hervorgehende Production und 
immer diefelbe, fte mag ganz oder nur zum Tbcil 
von den Pro liicer.ten confumirt werden. Gefchieht 
ertteres, lo erzeugt fich in der Confumtion deffel- 
ben, die Möglichkeit höherer Producliun für diejc- 
«igea* weiche ihm die Mittel dazu darbieten, und 
dine werden alfo um fo vieles höher belaftet; bat 
aber leuteres St^n- fo mufs der ilhciTchiefsende 
Theil das Mittel weiterer Production und aifo eben- 
falls Gegenftand neuer Ueltftung werden. F(lr den 
Staat iCtaMo diC'Frodnction ^ur in derientgan Gröfse 
wirkfam. In weleher 6» akd» Ahfofufe auf efnem 
beftimmten BeGtrf, nhn'^ RiTckHcht auf die Con- 
fumtion des Producenten hervorgeht, und unter die- 
fen Verhält niffen, kann daher auch for den Staat 
kein Beioertreg der Preductioo denkbar werden; 
Die letslere muff 4idi "Air ihn Itnfnbr fn* derjenigen 
Cnifsp darftcllen« in welcher He als das anerkannte 
Ablö.ute eines Belil^eS', ttnabhangig voo aller Con- 
fumtion, welche Ji« Herbeyfdhrung diefes Abfolu— 
ten näthig machen jnöcbfe, erfcheioen moFs« weü 
»fOr den Statt «b« dcmUben nichu Tsriorfeir 'ga^ 
hen liaMk" 

iDtr Btfo\lu/i /olgt.^ 
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Befürdcimigcti u. Ehrenbezeigungen. 

Oer vonnnligeilepetaDt lic £J**ibfr am «vaQgei. 
iheolos. Seminar r.u Tübingen ift «NSn anEMMf^antfi^ 
ciien l'rofelTor der eTaagel. theolQgiUidien FfKIlilnt «Uh 
felbfl emajiDt wocden. 

Der unläogrt zum Ober— Kircbenratbe «rnieuinle 
MdMiige kadmlifidheStadlfCnnt nScht^,iilr.ittMi^ 



liat die. Jorch den Tpd -^es twürdtgen v. Wtrkmwftä^ 
erledigte St<1!e eines loidMdUdhea'MitglieiiafteAie^ 

dienrathe erballcn. . ■ \. ^ ' ! 

Bern tldieifgen 1N«ee(or''nn) 'Wilheltnsnift (dei^ 
i tliuürcheQ Sominnr) zu Tübm^en , ' Hn. JCocA, iit 
mit dem Titel und itang eines KirdiemrathS äle kttitho- 
lifcJi« rfarreyAhlbttjm'LMid» Kapitel Bib«riicli iS^^ 
<toeg«n<woidenl- ' • • • • • 
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■STA ATS WISSENSCHAFTEN. 

Ui M , in der Stetrtoldiaa Bachh.i Di4 Suiait- 
Hirth/ckaß — -- «OB X O, frtyhtmi «on 



Wenn fich indelTeneln Reinertrag filr den Pro- 
ducenten darbieten mufs, fobaUl die Pro- 
ductioo zu Gewinn führt , fo ift diefer ftets von den, 
mehr oder weniger willkflrllchep VarliiUniaBa der 
Confumlion abhängig, und tira tinrtl«l> TOMmmiilt. 
DafCelbe mufs daher auch die Grörse des Reinertrags 
teyn, welche Och in dem Gewinne ausfpricht. Wollte 
iedoch in einzelnen Fällen, ^ueh der Productions - 
Aufwand ydec die Confumtloo ah ein durch die 
Verbältnirre des ftsGtzes,* beftlmmter u^genommeb 
werden; fo konnte diefes allein unter der Voraus- 
fetzung der Dauer gleicher Werths- Grüfsen der 
Fectoren» aus welchen die Production hervorgeht, 
Eefcheheö. D» iber diele Dauer eben fo wenig bev 
den For\fehrittea der fitdoftrie liidglich Itt, als fich 
diefelbe bey dem F-intritte der Infolenz oder der 
Contrahirung von Schulden denken läfst; fo geht 
llieraus von felbft hervor: d«f« die vorausgefetzte 

JiaxMt der Wecthigleicbheit der Factoren von Pro- 
uction ein Ünmögbche« fey, welches niemals in 
Wirklichkeit tritt. Kann aber diefes nicht verkannt 
werden, fo kann ficU auch ein hierauf berechneter 
Heinerlrag niemals als ein Abfohites darfteilen, die 
Verbäitnme unter weichen die Production vollführt 
wird, feyen, welche ß« wollen. Diefes äber mufs 
fich noch mehr heftäti^en, wenn die Verfchieden- 
beit der VerhällnifCe der Oertlichkeit berOckrichtigt 
wird, unter welchen fiel» öfters ein und diefelbe 
production darfteilt, ^lufs nänihch das Gröfsen- 
verliiltnifs des Productions - Aufwandes über die 
Gröfse des Reinertrag« ebtfcbeiden ; fo ift der Pro- 
ductionsaufwand felbTt ein Zufammengeretztes , wel- 
ches in feinem Aggregate durch die veränderlichen 
Crufsen des Grund -Kapitales des Betriebs- Kapi- 
tales und des Confumtions -Kapitales den manoich- 
faltigften Abweichungen unterliegt« und vielleicht 
nicht für zwey fcheinbar ganz gleiche Fälle ßch i» 
gleichem Maafse befiimmen lafst. Eben diefes mufs 
Scb aUo auch in AhHcht des Reinertrags darftellen. 
Deifelbe kann für verfcitiedene lodiridnalifilt«» nie- 
mals in gleicher Gröfse erfcheinM* und fcIntvEr- 
sreifuog fOr die Belaftung mufste alfo in den dÜM- 
renteften Verhähniffen d^r Wirkfamkeit f« die 
Mehrzahl der Individualitäten hervortreten. " 
A. L. Ä t«a4-' Ziwytw Band. 



„Kann aber diefe* nicht v9rUM)ni wwrden: Cp ifL 
auch eben fo wenig wmkennen, dafs diestt/efne« 

^ypothetifch angenommenen Reinertrag gegründete 
Belaftung der Production, mit dem Princip der 
Gleichheit, folglich mit dem Rechtsprincip derAuf- 
lagcnbegrilndung in den eotfcbiedeolten Widerrprnch 
treten würde. Nicht allein die ladividualität ver* 
letzend, mOfste diefes Verhältnifs mit vergröfsertem 
Nachtheile aeoh FÄr die Gefammtheit des Staats wir- 
ken, da mit der ISefchriAkung der Belaftung auf 
den Reinertrag, ein verblltnifsmäfsijr weik gröfse« 
rtr Theil der Production der Beladung entzogen 
würde. Da jedoch der Zweck dt-r Belaftunp immer 
ein and derfelbe — die Befriedigung der iiaatsbe- 
dOrfniffe — bleibt und diefe als ein Gegebenes er- 
foheinen; (o mufste die notbwendige Folge hiervon 
feyii: dabsa dennoch voUAlndiger Erledigung. der 
-Anfoderangen des Staats» an der Stelle der, der 
Belaftung erhobenen Productions-Theile derUeber- 
reft der Production um fo flärker belaftet werden 
mOfste. Könnte alfp mit der Belaftung des Reiner- 
trags ein Mifsverhällnifs ihrer Wirkung, felhfi für 
fcheinbar gleiche Individualitäten nicht fehlen, fo 
mOfste fich ein fdehes noch auffallender fOr die Ge- 
fammtheit der Individualitäten darfteilen , für deren 
jede fich gefonderte auf den Keinertrae ihrer Pro- 
doction wirkiMMit Go'nOuatkMia- Vtrfainaiff« filhlbir 



Jn •Ihn diefen Momenten jedoch dorf^e iidi 
die Ueberzengung begründen , dais für die Behaup- 
tung der GleichheitsverhaltnifTe die Belaftung der 
Production durch Auflagen und Steuern, nur den 
Rohertrag d«irMb|m« d. h. diejenige Werthsgröfse 
ergreifen KOnttt* wdche fich als das Abfolute des 
aus einem beftimmten Befitze zu erreichenden Pro- 
ductions -Zweckes, ohne BerOckfichtigung der für 
feine Erreichung aufgewandten Mittel darUellt. In 
diefer WertbMröfee wird die Confumtion , wie der 
ieh in dem OeberfehuRe derfelben darbietende Ge- 
winn oder Reinertrag in gleichem Verhültniffe be- 
laltet, und während diefes gefchieht, wird nicht 
nur das allgemeine Oleichheitsverbaltnifs der Bela- 
dung begründet, foodern diefübe wird auch gleich- 
zeitig Ober alle Gegenfttnde ihrer Beziehung in glei- 
chem Maafse verbreitet." 

„Da indeffln die Production in den meiften Fäl- 
len von der Oertlichkeit beherrfcht wird, und nach 
den Verhältniffen der Oertlichk^t fich euch die 
Werthe ihrer Bexiebiiag befUmmen, die Prodn- 
ction^werfhe ein und deffelben Gegcnftandes alfo 
niemals allgemein feyn kAonen, io erzeiigt Geh 
»(4) • * Wer- 
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bierin cKe BedlMnng der Erhebong der örtlichen 
Verhähniffe dcrnubeii' Wenn alfo die Ergreifung 
der Werlhsgröfse des Rohertrags der Productiooi 
Bedingung der Behauptung der GleicbbeiUverbSlt- 
niflir bej di^ ByPoduag der Auflegen und Steuern 
irt. 4om dB« 'AosrnftMimg der firtliehen Produ- 
ctionswerthe die Bedingung, unter welcher die be- 
abfichtigte Gleichheit der Belaftung, bey differen^ 
fien Verhältniffen der Oertlichkeit allein behaoptet 
werden kann. Die Beneffiiiig, des ProdueüofiäiKjBr- 
thei nach fifclnehi WSl/tintggf kann daher nur von 
diefer Grundlage au<;gehen, und wflrde ihren Zweck 
in dem Maafse verfehlen, in welchem fia von der- 
felben abweichen folite. Sie ift das Gegebeoe» «lU 
welehero fich der W«rth des Frodoeticmszweckes 
felbft bertinmt.** ' 

Man wird bald inne* dafsder Vf. den Begriff and 
die Theorie, des ReiiMrUM» in Süw der PbTfioottr 
JM aiimntt «ad dann trifft fein Raifonnemenrelle««- 

dingt fjl vielen Stacken den Satz , dafs alle Auflagen 
nacn dem reinen Ertrage gemeffen und von demfel- 
ben allein erhoben werden roOfftn* Allein wenn man 
den BegriiI des Reinertrafs ia ÜBineaa rtehtigerea Si n n e 
nimmt and deranterdas verfteht» was oaoliAbxug 
der Erhaltung der nothwendigen Ürfachen der fort- 
zufetzendeo Prodnction Obrig bleibt; fo wird man 
bald inne* dafs alle Auflaeen nnd Stauer» allein von 
diebm erhoben werden Rönoan» wann anders die 
Produetlon fn der Folge nicht vermindert oder gar 
(tille flehen foll. Man bemerkt aber auch fogleich, 
dafs alles das was der Vf. zuni^rohen Ertrage rech- 
net, in unferm Sinn zum reiirtn werden und fo un- 
ter die Befteuroog fallen kann» Man erhält hiervon 
«inen deutlichen Begriff, wenn man erwigt« defs 
dieProduction eine Wirkung vieler Ürfachen ift, und 
dafs die Wirkung derfelben fich unter diefe Urfachen 
oder unter diePerfonen , welche Eigeothümer diefeJ 
Urfachen oder es felbft find , vertheilt. Was nun zur 
Erhaltung diefer Urfaehen nöthig Ift, darf von den 
Auflagen durchaus nicht berührt werden , wenn die 
Froduction in gleichem Maafse als bisher forrgefetzt 
•werden foll, ja foll fich dieProduction vermehren; 
fo darf auch der Ueberfchufs Ober diefe Urfachen nicht 
ganz von den Auflagen Verfehlungen werden, da 
die Vermehrung der Production nur in dem Grade 
zunehmen kann, als die Steuern von dem Ertrage 
Ober das was zur Wiederholung derfelbaH GrOu« 
der Production nuthig ift, Qbrig laffen. 

Um die Sache in concreto zu erläutern: fo find 
a.B. die Urfachen der Ackerproduction : LandftOekc, 
Arbeit und Kapitale» — VVas diefe zufaniaannrirw 
kend auf dem Acker erzeugen , ift das Totalprododt 

der genarnten vereinten Urfachen. Jecfe diefer Ur- 
fachen hat einen Eigenthümer, der die Bedingungen 
macht, wie viel er und die übrigen von dem Tota>- 
nroduete erhalten follen. Der Eigenthamer des 
GriNldftflekes kann eher nichts von dem Totalpro- 
diicte erlialt'-n , als bis er dem TJntrrnel'mcr, den 
Arbeilera uad dem KapüalKlen denjenigen AutheÜ 



gegeben hat, ohne welchen iie fich nicht tor Thell- 

nahme an der Production verftehen. Dtefof Ao- 
theil. den Ce erhalten kann aber viel gröfsar fevo, 
als ef notb wendig ift, um die Urfachen. dar Produt- 
ctioo, welche Ge in ihrer Gewalt haben, zu erhalten 
und In Thätigkeit zu fetzen, und in diefem Falle 
erfcheintein Theil von dem was fie von dem TotaW 

firoducte desüodens erhalten, als reines Einkommen 
CiT fie widdiBrer k'nu und mufs daher eben fo gut 
befteocrt werden» als das was derGrhndberr unt.er 
dam Tf td %ler Grunrfrent« erbllt. Immer mufs' anb 
die Auflage von dem Totalproducle (Rohertrage) be- 
zahlet , aber kelnesweges darnach gemeffen werden. 
Das Bemeffen gefchieht erft, wenn der Rohertrag 
unter die Elgentbnmef der Urfachen der Production 
vertheilt Ift, und )c*no nach den Oefetzen der Gd- 
rcchtigkeit und der National- Oekonomie nicht an-* 
ders, aü; nach der Proportion derjenigen Antheile 
gefefffHep, welche jedem nachdem, was zur Erhal- 
tung der Urfachen fn.demfelhan Grade nOtbig ^ 
frey gelalTen werden murt. In Abzug gebracht wo^ 
den ift. Demnach wird alfo i) das Arbeitslohn nur 
in fo fern befteuert werden lionnen, als es mehr be- 
trägt, als zur Erhaltung der Arbeiter, der Klaffe die 
^.erhSlt, uiiunwS^gUch nöthig^ ift. Denn diefes 
tn'aeht detf Veihe Einkommen (den relneii'EfiHg der 
Arbeit) des Arloeiters aus. a) Die Grundrente Ift 
ganz reines tinkomtnen , weil, um den Boden zo 
erhalten, kein Grundrecht abfolut nothwendig ift. 
Die GrundfiOcke bleiben, wenn auch der Eigan- 
thOmer keine Rente davon zieht. 3) Die Zinftn, 
welche der Kapitalift zieht, find eheiifills ganz ein 
reines Einkommen, weil Kapitale bleiben, wenn Ge 
auch keine Zinfen hringen. Nur zur Erhaltung des 
Arbeiters ift ein Theil des Products abfolut noth- 
wendig und diefer kann defshalh nicht verkafi|l 
werden. Dabey fodert aber die National-Oekono- 
mie allerdings, dafs Grtind- und Kapitalrente nicht 
ganz von der Steuer verfclilungen werden, fondern 
nur der kleiofimofiliche Theii davon «riwbea 

werd«. «l;';- "• - 

Wollte man aber den Rohertrag ttiifrasarafteVii 

der Befteurung machen: fo wOrde blofs eine fchein- 
bare, nie aber eine wahre Gleichheit herauskom- 
men. Denn da bey einem fcichen Syftem der Ein- 
nehmer oder der orfprOnglicbe Eigeothfimer des 
Rohertrags allein die Steuer geben mSfste, der ein« 
aber viel melir oder weniger davon für fich flbrig he- 
balt als der andere; fo konnte es fich fflgen, dafs 
bev mehrern, die einen gleichen rohen Ertrag ein- 
ncAmen, der eine in gleicher Auflage, die ihn trife* 
einen viel grOfsern Theil von feinem ihm UeHiendra 
Antheile neuern mOfste als der andere, und i.ian- 
chem wohl gar fein ganzer Antheil durch die Steuer 
entzogen würde, welches dann die Folge haben 
mOfste, dafs diefe Art der Production eSnzlich In 
Stockung gcriethe. — Der Vf. wird daher firfnte 
Syfiemc eine gröf^erß Deutlichkeit gtben rofflTtn» 
wenn er dielen f o%ef uogea eotgebea will. 

PlOA. 
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2) WiTTtirnenn , b. Ziiqraermaaii: Ahjchiedtwtrit 
X» JHnen Schülern im Lyceum zu fFUlenbergf 
dtn 39. N^fMiibar. ig» g«fpn}cb«a toa triiat, 
Troug. WHedtmatm, Ifr. d. Fhikif* wkI btnfi- 
nem Director des KatluilDtlljtjllllllfilllDS ZU 
BraunfcUweig. 15 S. ({• 

BnAriftCBTTBie, b. Lucius: Tleden bcym JFech- 
fcl des Directoratt im herzoglichen Katharineum 
zu Jiraunfchwcig , gehalten am 7. Januar. 1834. 

40 S. 8- 

3) £^<f(f/I> bi Reiehard: J^hrplan de* herxogl. 
■ Kalh artntmm» » Braunfchoeig ßir daß Som- 

merlialb/iAr t$24, nebft vorläufigen Bemer- 
kunsen voa Dr. Fr. Traug, Friedemann ^ Direct. 
. sttSkl. 4. 

Hey der grofsen Thäiigkeit des Vfs vorliegender 
drey Schriflcben für das gelehrte Schulwefen darf 
«acn eine kum Anxeige derfelbM in diefer A. L. Z. 
nicht fehlen» um diefelben, wo möglich, dem 
' ' hickfale einer baldigen VergefTenheJt zu entreifteo. 

Die Abfchiedsworte in Nr. i. fprechen recht 
.eigentlich zum Herzen. Sie enthalten das Gefühl 
eines treuen Lehrers, der zum letzten Male zu den 
ihm bisher Anvertrauten redet, ihnen mit Wärme 
und im UevvufstXeyn ieines Pflichteifers fagt> wie er 
ftets bemüht gewefen fey, ße zur wahren Frömmig- 
keit zu leiten und für das Studium der WitTeofebaft 
zu begeiftern , und mtt den befken WOnfeben für Ihr 
kflnfliges Wohl, fowie mit einer kräftigen Ermgl^ 
nun^ von ihnen Abfchied nimmt. Wir haben die . 
Hede mit vielem Intereffe gelefen und machen infon— 
derheit «iif die trieffliehe Ausfabruns des Setzet^ 

Benoa 



Mcrnft ift das Leben** (S. g ff.) aoftaK 

In Nr. 3. findet fich zuerft das Abfehitlbwort 
des bisherigen Director« » Prof* Sch^g^, du an 
das Colleg. Carol. verfetzt Ift. Mtt WDrde und 

Herzlichkeit nimmt er von der Lehranftalt und fei- 
nen Mitarbeitern Abfchied und mit eben fo grofser 
Herzlichkeit nbergiebt er die Anftalt dem neuen Di- 
rector. Die nun folgende Rede des Hn. Epborut» fchicbte der Sprach-« Dicht- und Redekunft der 

OeneraUaperint. Hnff'mcißcr, hat dem Ree »fei — ' — — " — 

Freude gemacht, namentlich wegen der trefflichen 



ift, de wird da.s fipborat fewifc nun $^|m-iiDr die 
Scbnie werden. Das Uebriga der Rede nt To» wie 

es fleh von eir.em gefchätzten Kanzelredner erwarten 
liefs. Nun folgt die lateinifche Reue des Ho. Frt«- 
denumn. Ree. erinnert Geb noch mit VergnOgen dec 
. von Hn. A*. im J. igep» su Vnttenberg gebalteoen 
Rede: dir AkSi Uttrtvm regkn^ , und was fich da- 
mals rahmen liefs, die thäiige Liebe zur Sache, die 
tüchtigen und durchdachten Grundfälze über, die 
Leitung eines Gymnafiums, die Auffoderung zu ga- 
meinfameo Zufammenwirliea« findet er in diclisr 
Rede wieder. Die elafSfehe Att der Stnkleldang ift 
aus den fnlliern Schrifit-n des Vfs bekannt, dem ge» 
haltvollen Inhalte entfpricht die glänzende und eTe- 
eante Diction vollkommen. Leider eeftaltet der 
Raum keine Anführungen einzelner SteUea« wieder 
fehöneo Stelle Ober die Stadt Braonfebwefg S. so« 
die ein würdiges Seitenftilck zu BfcA/lädf'a Befchrei- 
bung von Jena in den annal. acad. Jen. Vol. I. p. X» 
und zu der Bef( iireibung der Gegend um Schulprorte 
inw£ G, Lange'» Rede de/everitat. di/dpL Portenf. 
(p.33.) bildet, der Anrede an feioeMitlebrer (S. 37 ^) 
u. a. m. Die un!ergefetztea Aomarknogaa saoiBen 

von grofser üeiefenheit. 

Von dem ernften Streben des Hn. Friedemann 
giebt Nr. 3. gleich einen Beweis. Zuerft hat in die- 
lem Lehrjplaoe der Vf. die fogenannten Nebenclaflen 
abgefchafft und das Studium der griechifchen Spra- 
che für alle, die fich dem gelehrten Stande widmea 
wollen« zur unerlafslicben Bedingung gemacht. Die 
Sache ift fe nfltzlich , dafs wir weiter nichts hinzn.- 
fetsen. 2weyleos find nach dem Wuofcbe des Con- 
fiihoriüms Oberall LehrbOcher eingefilhrt. Als Zeit- 
erfparnifs mufs dicfs gelobt werden, nur darf, wie 
euch Hr. Fr. bemerkt, die Freiheit des denkenden 
Lehrers nicht befchrJnkt werden. Sehr loben*» 
Werth erfcheiät uns der Cmodfatat die Ichlechten 
LehrbOcher und veralteten Ausgaben foviel als mög- 
lich zu verdrängen. Unter den eingeführten Lehr- 
büchern hat es uns befremdet, als Handbuch der 
deutfchen Literaturgefchichte in Prima 1Fintcr''s Ge- 



Auseinanderfeizimg des Verhältniffes zwifcben dem 
^rector und Ephorus. „Das find, heifst es S. i), 
«nwflrdige Ephoren, welche« toJI kleinlicher Eitel- 
kett and eiferfOehtIg euf das Anfeben der Lehrer, 
fish fslbft wichtig, ihr Anfehen geltend zu machen 
bemnht find, welche, ftatt den tüchtigen Director 
gewahren zu J iffpn und die Wirkfamkeit defTelben 
CO befördern , felbft ftörend eingreifen und dem Ei- 
ttt des Directors Schranken fetzen." Es itt hier 
nicht der Ort , über ein folches Verhälfnifs ausführ- 
licher zu feyn , wo fich aber Ephoren oder Schulin- 
fpectoren fo juqfprechen tmd fo echt ,,ppifiliclien 
wnnes" (S. 14.) ünd, — (Reo. hat iei-'<T Gelepen- 
hett gehabt, dasÖegentbell and einen fehr un^eiß- 
JSalkaie Sinn ImuMS sa Untn^ wie es IQer der Fall 



Deutfchen, zu finden« die wrir mit einer branchba- 

rpren , am paffencfrrnn wohl in tabellarifcher Form 
ahgp.'ofsten, vertaiifclit zu Tehen wünfchten. Ferner 
fin tfn wir fehr verftändige Bemerkungen Ober eine 
von Un. Fr. felbft errichtete lat. Dispotirgerellfcbaft, 
Uber metrifche, griecbitcbe und lat. Uebungen , Ober 
deren NoihwendJgkeit und Nutzen wir mit ihm 
vollkommen einverftanden find, und über gricchi— 
fche Stilübungen. Die letztem betrachtet Kec. mit 
Hn. Fr. (S. 9.) „nur als Mittel, die grammatifchen 
Formen lefler einzuprägen und in die EigenthQm- 
lichkeiten der Sprache einzuführen." Es ift alle 
Sorgfall anzuwenden, dafs das Griechifchfchreibea 
den I.aieiiifchreiben keinen F.intrai; iliue. — Aufser- 
dcin ift^ auch ein Miituritatscxamen eingerichtet« 
und eine ncueSchulordnung eingeführt« deren wiefa— 
tieften Punkt« milgatheiit üad» FOt ihre gawiffen- 

balte 
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iiafte Agifillmiagfprecben d«f ün. DirMAon kcifr 
<tig«r Sinn urdnartgsUslw« der 4tAmm IWtt 

^ewifs io Verein mit andern wackern Männern djhin 
wirken wird, dals man aus den Ika LinfchvveigiDchea 
Landen nicht dergleichen Naciinctiten Ii irt, wi« 
'Wir Sm mit gratunBedaiwra «tu flajera in der Uil" 



dssb. kriu Bibt. tfi^fe« Jahr«» Nr. IV. S. 490 
kbn. 

Wir fcMiefsen unfre Anzeige mit dein lebhafte- 
iimi WüiAcho, dais« wis Co £chäa und aut Aadacht 
und vorbereitet i(t, Tk^Ii attdl dit §Mtäimtß Bt» 
folgfu er£r«Mui mO§ßm 



LtTBR ARISCH K 

' 1. Todes fälle. 

iVin 24. JuDiue V. J. n«tb der Terflifnt*» Wnirenpfii^ 
jer 3LJoAoniit7lrfc*Scftiaf luLiidwü^!) ; <j, k«I>. 175t. 
£r war 43 Jahre im Amte. 

Am 13. MHrz d. J. flairb d«rJÜH£Nl.lUaifel»e UuC' 
<rHlh und AdjuDct bey der medidntfbh - chimfgilieliea 
AKftdcmif und der I mverfiliit zu Mtisknu, De. Kai4 
Ludwtg Coläbach, geboren in Leipsig den 04. ApcU 
1793, darch mehrere .tNÜlidM Iwitamftli» Aitwit» 
4tiihmUch bekennt. 

In der Nacht vom 29 — 30. AlärK ertnink in der 
£lbe der Ffarrei zu.Strehla und A^juttd dtrOlEbalMr 
F.|>horie, W. Ketri Gotllieb Berger. Er war za CaTOT- 
titz bey Orcbals im J. 1764 geboren , ward , nach be- 
endigten Studien, 1-90 Ciintor in ElflerwerdA, 1791 
l'iarrer su Bifcheim bey C^inenz, und 1797 Tfarrer 
.KU Sirdkla. In den Nachmiltagsltunden des obgedach- 
te n Tages verjieb dorfolbe « um «tnen in derKähe woh- 
iicnden BekanDten sd befbcheit, lUiie Woboang, ubA 
Ittirzte, von Kopfvreh und Schwindel gej ln;:!. heym 
Jltickwege in den am Wege Torbo'iliefseuden Siroui. 
Sein Leichnam ward erft am »7. Älay bey Muhlberg 
gr'fiinden und beerdigt DerVerflorbeDeirareiaFientHl 
di r Botanik und der MuDk, und im erftem ein 
llhili^i T Scluifiri eller. Einige Scl iiftr-ii von jlim find 
im ijten Bande des Gel. DeiiUrM. S, yg, aber ohne 
weitere Besaklinang , aufgeführt ; dazu kimunen noch: 
Ahhandliin? von der YerächtUcbkeit der CeiAlicheft 
(OfcUatz it>oo., Immorldleo.« oder Immerlchoiiao» 
Tnfchenbuch &i di« Eatdedumgqaltff« 1805 — I8l6 
(JJerl. 1818). ' , ■ 

Am 3. April ftatl» ProCeffor M. Tqfimger, Inf^ptctor 
des K. Kallinrinennifts zu Stuttcart, geb. 1768. ein 
Mann von rartlofer Tbaligkeit und dem befKen Willen 
tfir ■weibliche Bildung. Ihm verdankte Stuttgart die 
erfle geordnet« weiblich« BitduiifaaDflaU, die 1h>1im« 
Anfprärhe zu befriedifen Tndit«, tan die erhalieiie JT«.- 
Ihcnuu: . "\Vürt«inl)ergs unvergeWirli^ Königin und 
"VVoUltlinlerin , den Lulfcblufs zur (iriinduug des üch 
nröner herrlicher entwirketnden Kalharineiiltifls fafste, 
und den Verewigten, »nr EntCcbiidig«ii| für die Ein- 
^nfae, welch« feiii lallitat .dadurch «Haiden kifaato, 
mit «ofelinficMtt Vofllieilan .baj d«r neu«« Aaflalt ab 



-N AG BRICHT KN. 

Inf|>ector und Lehrer anfieUie. Kränklichkeit wegen 
wurde er einige AfoB^tte vor foineui Tode des Unter- 
•ffichla überbalM«. -r- Der Verrtorbeoe Iiat dem Ka- 
.tbArloenftifte fein haai^s Vermögen Termacht, mit der 

Bedinj;iini, dnfs die"\^'i 1 1 vve die Znifen daraus , fu lange 
lie lebt, zu geiiiersen habe. Er hiutertärst anfelinliche 
.SamiahlDgen von phyllcalirchen und .mdern Infiru- 
wapteo , von Naturalien und eine bändereicbe Biblio- 
tiMdL von grSrsteniheils pädagogifchea Werken. 

Ami I^. Alay rtarb zu Stuttgart der verdiente Obei^i 
präceptor am K. Mittlem -Gpnnaßum, Georg ^ndr. 
JFfmtr, im Taften Jahre feines Aller*, der bis ein Jahr 
Tor reiMn "Xod* nodk Ibipfqi Vollan JUw wadur Vor- 
IkaadL 

IL' Baföjrd^ruqgeii n, Ehreabeaeigniigeii. 

'-ifff zu Schorndorf ift zum General - 



Ilr, Dl-,-,. 



Sujterkiletideiiten von Ludwigsburg und aum frfieo 
.Hauptprediger an der dortig«» 8tMt--PfiutvlirdiM «i- 

uannl worden. 

Dem bisherigen Repetenten im WilhehnsTlifte «u 
Töbingan, Hb. Lipp, ift die erfte Lebrileile an d«r 

Jateini Schule' zu f:iiiiin(] init tli^n dninft verbundenen 
kirchlichen VerriclUungeo lux der zweytea Stadtktrche 
datelbft mit dem Chium^iar «viea Ob«r»Itik«pton 
jUiextxag«» wurden. 

HL Vermifchte Nachrichten. 

UnlüngTt beehrte der Ki'nig von Würtemberg die 
.Mir blühende Brüder- Uemeiiide in Korntlial , walclie 
den Zwedk bidMnnt, da» echt« rein« Latli«iiltttm , das 
ße nir inanniclifach verunH illet liiüt , 'wieder unter firh 
Iterzultclkn, und vuu Stuttgart aus an Sunntagen beyin 
Gottesdieafle liüufig befucht wicd , mit Teiuer Gea«»- 
wart, und nahm die Einrichiungea der Cemeiad« in 
ütMNi Sebnien und Gewerben tp Augenfchebi. Sie hat 
die Erlaubnifs erhalten, eine neue Brüder- Gemeinde 
auf dem L<tngenweiler Mos hey Tfirangen, Oberauts 
Saulgan, zu begründen. Die Arbeilen au dem, nach ' 
einem allerliucliften Orts genelunigten Bauplan, zu tv- 
ifditoad«« n«ii«n Dorb find b«reito angetnngen , anid 
dalMb« wild den »aM X^lkcMw/fiibnn. 
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^ 9BSCHICHTB. 

■ litivzio, b. Klein: Ih-r DUhamedanismus. Ge- 
fehlchte und Lahre des Islam; nach dem Ko> 
' . wn, d«r SuiiB* und »nd«p Quellen bearbeitet 
* und Tyrieroatifch geordnet von Dr. Amadau 
Widsner, zweytem Prediger in Belgern ■. U «ri 
trßer oder biOorifcfaer Tb«it. tBdj. VUI n. 
fl9SS. 8* 

Aach unter dem Titel: 
' ' eeß^MittdifMamund feiner BekmHfTi der 
jiraber. Per/er, Türken u. f. w. Nach den 
heften Quellen bearbeitet von Dr. A. IF. Nebft 
Urfprung und Ausbre Lun - !er Serie kr \Ve- 
eknbUeOt einem erkläreoden Wortregiüer ara- 
bifeh-ttrliifehtr Bemniaviigeo f* w* 

Bey dem Lefen diefes Buches ward es dem Ree. 
deutlich, dafs Leute, welche Bßcher fchreihen 
wollen, eigentlich von den dachen, Ober welche ße 
Tchreiben wollen, etwas verftelien miillen, weil fonft 
die Bücher gar zu fchlecln gerathen: ilitnn der Vf. 
fcheint ßch auf ein ihm ganz fremdes Feld verloren 
EU hahen, daher man es ihm denn gar nicht hoch 
anrechnen kann, wenn er fich auf diefem Felde mit 
wenig Glück verfucht. Nur das hat man dem Vf. 
▼öTlowerfen, dafs er ßch einen Sioff wählte, dem 
er nicht gewachfen war. Wiewohl der Tüel ver- 
fichert, es fey alles nach Qiiellcn, ja fogar nnrh den 
hcficji (hidlcn geai heilet, lo können wir doch nicht 
.mbiu- iu meynen, es fey nicht aus den beftenOuel- 
len, ia faft aus gar keinen ÜLieilen p. rjujprt. Der 
Vf. fcheiol nicht zu wiffen, was man Quellen der 
Oefchichte nenrtt; er hat die Compendien von liufis, 
Luden, V.chm, den muradgea d'OhJfan, einig« 
Keifebefchreibungen, und ähnliche Ddcher för dl« 
Quellen der 0: ientDlilchen Gefchichte gehalten , und 
«US tenen ohne alle felbftftändigc Kenntnifs fehr 
fiOehtiC etwas zufammengerchricben, welches man 
in diefcr Dürftigkeit und OberBächlichkeit fcho» «« 
vielen Orten beffer findet. Eine Bflcherverfertigeng 
diefer Art kann, dünkt cns, nicln den perinufttii 
Nutzen bringen. Wer eine Gefchichie dui Islam 
fohreiben tvifi, mof« «narft den Koran aufmerkfam 
ftudircn, nicht in unteren elenden Ueberfetzongen, 
die den allgemeinen Geift fowohl wie den Sinn der 
•Inzeloen Stellen f 1 gänzlich verfehlen, und 

SDter denen die Bo^Ienlche die allerfchlechtefte ift, 
fendarD \» d«r Origlnairprache ; er owb fteb in dJ« 
A ImZ* IIa«. ZütjfUt Band, . 



Umgebung' varfatzen * In welcher der Xoraa «aK 

fprang, er mub den Inhalt unbefangen anflfiiflen,'und 

Dicht von vorn hereän das Ganze als eine blofse Aus- 
geburt der Hülle betrachten; dann mufs erden Ha- 
dith oder die mündliche Ueberlieferung aus dem Le- 
ben dtt Prophatan (tudirea. dwea Sammloiigaii 
fämmtlieh noeh nngedmeXt md. Bterauf mufs er 
mit den vornelirnften Commenlatoren des Koran ßch 
bekannt machen, und prüfen, welchen Sinn Ge den 
Stellen des Koran unterlegen, und ob fie folcbes mit 
Hecht oder Unrecht thun ; ehenfo muCs er die Com- 
meotatoren des Hadlth iefen. Dann mtifs er an dia 
dogmatifchen Syfteme gehen, welche rf:- angefehen- 
ffen Theologen aus den Lehren des Koran und der 
Ueberlieferung gebildet haben, und zeigen, in wl« 
weit diefe reeipirt worden find» und in das Lebea 
eingegriffen haben. Er mufs ferner mit den zahlrei- 
chen afiatifchen Schriften fich bekannt machen, und 
die Wirkfamkeit derSoßs in den verfchiedeuen Zeit- 
altern unterfuchen. Er mufs die Gefchichte der 
mosiemifehen Staaten (tudlren » nicht aus den deut- 
fehen'akademifdhen Compendien, fonrfern aus , den 
Iliftorikern der Araber, Perfcr und Türken, und 
innfs die Fräse erörtern, in wie weil die Religion 
auf die Srhickfale jener Staaten Einflufs gehabt, wie 
viel ße zu Hi;r Biitthe» und zu dem Verfalle jener 
Staaten bevg'-t ragen, welches unter den Kreigniffen 
ihr zugefcnriebfn werden könne und welches nicht. 
Er mufs die Verän'fcrungen , welche mit dem herr- 
fchenden moslemifthen Lehrbe|?riff in den verfchi»- 
denen Jahrhunderten vor|>egangen , genau unterfu- 
chen ; . wer die Gefchichte der chriftHchen Religion 
ff^hreibcn will, wird dnt h nicht das Neue Teftament, 
die Commentare der Kirchenväter, die Conciiien- 
kanone über die Glaubenslehren , die dogmatifchea 
Syfteme der einzelnen kaiholircben und ' evaneeli- 
' fehen Theologen }<tentificireo, und dleTs alles bnnt 
durch einander werfen dürfen. Auch die vornehm- 
ftün juriftifchcn Werke der Mos) luien kann er von 
dem Kreife feiner Studien nicht aiisichliefsen, da die- 
felbeo mit den dogmatifcheo S»fteroen in genauer 
Verbindung ftehen. Zu dlefen Sttidien gehört keine 
gewühnliche Kenntnifs der arabifclien Sprache, fon— 
dern eine ganz gründliche und genaue, fo dafs man 
auch die Bücher der Philologen, Theologen und 
Philofophen , ohne auf zu groUe Schwierigkeiten zu 
ftofsen, lefen kann. Wenn man diefe nicht gant 
leichten Studien f'-vf Reihe von Jahren eifrig getrie- 
ben, dann kann man fagen, dafs man eine Ge- 
Ichichte des Islam nach den QeaUeD fiGÜireiban wolle, 
CC4) 
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ALLO. 1.1TJIRATÜR- ZEITUNG 

der Drufen hiefse njcbcl, Weltlicfu. 



■nd eiM OafcUchtet welche Wahrheit enthält, und der Drufen hiefse H/ef-cZ, WeUliclu. Aber D/«ftrl 

Eigenfchaften befitzt. Aber bey dem SchriftXteller, ^""ge nenoeo Och jene Leute nicht; famlgni Ii» bd» 

der uns hier die GEfchlchte des Islam, oder wie er 
fchreibt, des Muhamedanismus (ein M mafsten wir 
mc auf jeden Fall noch ausbitteo« «mm «Uefec ifiOMi* 
dnmal gebnuebt werden foll) vortragen will» fteht 
ee in Anfebaag ienerStudien freylich Uihwaeh. Wir 
bezweifeln es, dafs er auch nur ein weniges von der 
erabifchen Sprache kenne. So mühfame Vorarbei- 
ten tu machen, ift ihm gar nicht eingefallen. Mit 
itT grörsteo £3Zfertigkeit u(»d Uebereiluog hat er aus 
^en gangbatl^enBlfenern undBüchlein abgefchrieben. 
Die Sammlung fogenannter „arabifcli - tilrUifclier " 
Benennungen hat er aus Becks Ueberfetzung des 
d'Ohflbo genommen. 

S.141. lefen wir: „Indeffea waren auch die 
RulTen So (He Tatarev eingefallen, und bedrohten 
Adrianopel, fo dafs felbft Confiantinopel in Schrek- 

ken gerieth." Diefs mufs ein ganz vorzü^liciies . „ -od. - 

Kriegsmanöver gewefeh feya, vermittelft eines Ein- lexicpgrafthUcher , und andrer Werke, welche, roei- 



(lan Dfehaha ^V^> das ift: UnwiOnide, im Oe- 

genfatz gegen die andre Klaffe» welche ^ibc/, 

da« ift» WilTende» beifst. S. igi.'wird ein liiägU- 
ches Bild von der. tlirkifeben Literatar entworfen ; 

es heifst hier unter anderem : „ Unter ihren hiftori— 
Ccl>an Werken findet man einige von Werth (alfo 
wirklfcli, etwas weniges von Gnade, will der Autor 
ibn«« dooh wiad^rft^n^IaCTfinj aber noch mUdiBa 
allis BOnber geTchneDcn wäraen » tiiid im ganzenftci— 
che beftchcn nur wenige Druckereyen." Wenn alle 
Bacher noch gefcbrieben werden mUffen, was thun 
denn die Wenigen Druckerejen, und wozu hat man 
fie? etwa am Vifiteokarteo zu drucken? Diefs find 
keine AusdrOcke» welche die «BHifrebe Literatur 
auf eine richtige Weife besetähnen. Ift denn dem 
Vf. die Keihe grofser hirtorifch«r , geographifcher. 



falls in die Tatarcy die in Rum Ui bei^enen Städte 
Adrianopel und Confiantinopel zu bedrohen ; es ilt 

als wenn Napoleon um Warfchau zu bedrohen, einen 
Einfall in Biskaja gemaciit hätte. S. 179. wird die, 
Sünna erwähnt, und in einer (i.uu i^ehürenden , er-! 
klärenden Note erfahren wir folgendes: wDie&cniia, 
Sonnethf ift eigentlich ein befonderer Abfehnitt des 
fymbolifclien IJuchs der Moslemin, welches Jbraliiin 
von Aleppo unter dem Namen Illultcka zufammen- 



ftena in grofsen FoiioiMnden.noc^Qoanbindef auf 
das Sptendidefte gedruckt , aus den tflrkiCchea 

Druckereyen zu Confiantinopel und Scutari hervor- 
gegangen find, und noch fortwährend hervorgehen» 
VöDig unbekannt? hat er nie etwas, gefehen , oder 
auch nur gehört z. 0. von dem Tarichi UaSma, Tßt 
riehiRafcf,td, Tarichi Tfrhctebi fade, tMftlSMM^ 
Tarirlt! fjji , von dem Df 'rhihan numa, ditfem fo 
reichbaiii^cn Werke, dals die vorzOglichften geo- 
getragen hat, und welches im zwcyten Jahrhundert grapbifchen Werke der Europäer BereicheraogMK 
der Uedfchra ^eotftand. Welche ConfuGon von daraus fchöpfen können und roOfTen« vnn dengr»* 
^* ** " " feen WörterböcnernlfTiBit«//, undF«rÄt-n^'//rÄu»rlP 

Muclilen nur in Detitrcblaml viele ähnliche BOchtt 
ge lrucUt erfclieinen. Weun der Vf. von diefen BO^r 



Begriffen berrfcht in diefen Sitzen f Der Ibrafafm 

von Al'^ppo, welcher da Bucli Multeka verfalste, 
ein berülimter Hechtsgelehrter, fiarb im zehnten 
Jahrhundert der Hedfchra , nimlich Ao. H. 956. Ao. 
C IS49'; und doch foU das von ibm gefcbriebene 
Baeb» nach onferm Autor, im' zweyten Jahrhundert 
der Hedfchra entftan ^pn f-jyn. DerAntnr nennt das 
Multeka d(ts J\ nibvUJlItc Buch der IHosic/nin ; was 
mag er fich woul bey tlem Worte /ymbofi/'c/i gedacht 
haben ? Wabrfcheinlich dachte er an die Formula Con- 
tordiae; aber damit hat das Multeka nichts gemein, 
deon es ift der a!lt;(*mfine Rechtsko lex des tfirki- 
fchen Reiches, kanonifclien uiul weltiiclien UecIUvs, 
aus früheren Gefetzfammluncen zufammengetrapen. 
Endlich foU die Sünna eigentlich ein befonderer Ab- 



chern, fo wie von den handfchriftlichen Werken^- 
nichts gefehen» noch weniger etwas dafin jgelefeny 
wie kann er lieb denn anmaafsen', darOber ürthelle, 

und fo wegwei f«-!. f.' Ui theile zu Tillen? lun wahres 
Wort ift es, wpirlip'; Kec. neulich von unfrer Zeit 
gefagt fdnd: Es ift faft uni'Jatiblicli , was man in un- 
fern Tagen fich Alles zu fchreibei) erlaubt. S. igz. 
heifst es r 1, Die Slaatsverfatrung des osmanifehea 



Reiclu'S ift vöilii; orientalifch frine fi'hr genaue Claf- 
li. unumfcliriinkt despotifcl). " Als 
in der Türkey Gefetze gäbe, an die 



filicationi), <l. Ii 
wenn es nicbt 
der Sultan fo firenc 



unaitco loM die aunna eigenUtcn eto belooderer Ab- der Julian 10 iirenge tvie, irgendwo gebunden ift; 
Ibbnift des Multeka feyn ; welches wiederom nicht und der Vf. felbft lagt *cmfhmM&r darauf: der Ko« " 
halb wahr ift. Denn die Sünna ift cif^cnlVicIi die ran un I die Heiclisverwaltunpsordnimg Solimans 



Ueberiieferung von gewiffen Hamllimpen, dre Mo- 
hammed verriclitete, und die von den Mo-^lemen, 
verfchiedenen Meinungen nach» entweder auch ver- 
richtet, oder nicht verrichtet werden Tollen. ' Die 
verfchiedenen Meinuncen Aber diefen Geccnftand 
l>erOhrt nun das Mult^a, als eine allgemeine Ge- 
felzfammlung, aurli. Diefe ift die Art und Weife, 
auf welche das Multeka in einige Verbinduas mit 



mona 



feyen H* irli'-t;i fel /e. Wenn WdlkOr und lieflech- 
lirhlieit CJefelze verlet/cn , fo liciren die Gefelze des- 
halb nicht auf(>''ret/e zu fevn. S. 197. erfahren wir» 
das corru m p i 1 1 \ V o 1 1 Mofirnee fta mme von dem perfi- 
fclien Worte Dluß'hkju ('.velciies einen Gut /entern— 
pel hezeicliiiet , ai) 1 l<e;n muslemifcbes Bei haus), 
wahrend es di>cli ur bl bi-kmuit cenuc ift, dafs jenes 
Wort aus dem. ai^aliifciien Mcsdjihed Bethaus ent— 



S. tjg. wird tericbtet, ein Tbeil ftanden ; ebendäfelbfl beifst es» dieMo^lemea bitte« 
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dr«r Soptiienkirche zuConftiatioop«! dmllnnenw^/a doch ji nicht» dafs jeder Moslem mebrw« Frauen» 
/^/^ Segfben ; allein nicht die Türken , Tondern die iwr oh i gar elnea gaAi«a0arem habe. Wcnigt 1^1- 
Orieenen haben diers gethan , indem uiiia lofia oder MH swey Fraaen » nad noeb (eltauar hat einer vier» 

^^tayb^a bekanntlicn zwey ^TiVcAr/rXc Worte find, aus vielen leicht begreiflichen GrOndeni die maa 
■welche auf DeutTch bedeuten: die heilige Sophia* z.B. bey (.rOhJJon, von Beck. Th. a. S. 366. ange- 
Die Türken pflegen den Dineeiv tQrkifche Namen führt finden kann. Oder huldigt der Islam der Sinn- ' 
zu geben. Unfer Vf. weif« alles halb. Unter den iichkeit durch die CnoiicheScbjJderung daa Paradie- 
Orientalifchen Namen, welche bejm Vf. vorkom- fes im Koran? dafa diefe Sebildemng vonMobam-' 
m^n, find von zehn nicht acht richtig; z. B. S. 231. med bildlich verftanrlen worden, ergiebt fich aus 
werden die Namen der erften Sarnnder des Hadith dem Zufammenhange iiinlänglich , um fo mehr ala 
• ITo gcfchrieben : Bochara = Melek ! Ein Javid, der Genufs der hochftcn Seligkeit immer I>ezeichnet 
Tarmeji, NiJJu and Moslin; auf der folgenden Seite wird durch den Ausdruck: Das Angc/icht Gottt» 
erfcbeint ein ImamNmoi. Wir glauben gern, dafs fchauen, und die Sehnfucht darnach durch den Au9- ■ 
Hr. ?f . in feinen vermeintlichen puellenwerken die druck: Sich nach, dem Angeflehte Gottes fehnent 
Namen zum Theil fo fand; allein diefs ift eben das z. B. EAiU Hinhelman. Sur. 18. verf. 27. Dafs ge- 
Oble, dafs er hier gar kein Urtheil befafs, faifches bildete Moslemen jene SchilJerung auch jetzt bild- 
von wahrem zu unterfchei Jen ; viele find bey ihm lieh verftehen , irt bekannt genug ; man fehe z. B. bey 
auch wohl verrchrlebao oder verdroekt. Aber mit (fOh/fon den Catechismus von Nefefi, Artikel 7.: 
der Kenntoifs der earopäifchen Literatur fteht es Gciluiche yergnüsungen Jollen die Gerechten da- 
nicht beffer in dem Bucne; S. 22a. wird gemeldet, /elpß genießen u. ?. w. Allein wir geben^ gern zu, 
aus Mirchonds grofser Perfifcher Chronik nahe Sil- dafs die Schilderung von dem grofsen Haufen, wie 
ve/trc de 5acy den die Perfifche Gefchichte beiref- überall gefchibht, eigentlich verftandea worden, 
fenden Theil Oberfetat in feinem bekannten Werke: Nur ift uns dennoch nicht wabrrebdniich » dab fol> 
Mhneirtt Jur divers antiquith de la Ferfe. Wenn che für ein künftiges Lehen, an welches erft ge» 
daswäbrwire, mdfsten die ^t'/noir«'« einen anfehn- elauht werden rnufste, verheifsene Freuden viele 
liehen Umfang gewonnen liahen. In der Literatur liällen bewegen konuen, eine neue, beft Ii '.vprüche 
der Tatarifchen Gefchichte kennt der Vf. nicht ein- Religion anzunehmen , die bey ihrem Entftelicn mit 
mal den Abul goß; .«r verfichert feine Laier kurz den allergröfstcn Hinderniffen zu kIffl|lXMl hatte» die 
yttnd gut, blofs von den Osmanen kennten wir csnüf» fchon in der Wiege mit dem Schwert ferfolgt ward« ' 
Oefchfehtrehreiber; worin er flbrigens fehr Recht vreit fie alle InterefTen gt-pen fich hatte. Ueberdiefe 
haben mag, wenn das u7r im Sinne des fchrififtelle- verhiefs-n ja die an leren llt-Iicionen den Glatibii^en * 
rifchen Curialftiles zu nehmen, und alfo nur auf ähnliche Freuden , und man durfte nicht crft Mos-* ' 
feine Perfon zu beziehen ift. Von dem Islam er- lern werden, um ein Paradies zu hoffen. Unfrei 
fahren wir S. 3. daa freylich*fchon hundertmal gele- McHmune nach verdankt der Islam feine Ausbreilui^ 
fene „«r baldige bey allen läftigen Formen der grofsentneÜs dem Wahren , Grorsen und Eint^ebeti, 
Orientalifchcn Sinnlicnkeit , und finde deshalb bey welches in feiner Lehre liegt, welches ihn (!ber ei- 
der Mehrzahl der iVJenfchen ftets offenen Eingang. * nen gefunkenen Polytheismus weit erhebt, und wel- 
Schwerlicb bat dadurch der Islam fich «infchmei- ches anzuerkennen niclit allein juicht unchriftlich ift, 
cheln können» er» welcher dem Menfchen fopein- fondern vielmehr dem Chriften wohl anfleht und 
Uebe Uebangen auflegt; tJglicb ein filnfmaliges Ge- gehttrt. Wenn der Roivn, um nur eine Stelle ans 
bet in den Stunden des Tat;es und der Nacht, die Hunderten anzufnliri^n , Edit. Tlinkelm. Sur. 2. v. 17a. 
häufigen Ahwalchungen , das Faften des Monat Ra- fagt: f,Nicht bcßcht die FruiiiiiiigLcit darin , daji 
madan , während die Sonne (Iber dem Horizonte ift, ihr wendet eure AntUtzer gen Oßcn und gen Wefint 
•welches die arbeitende Claffe fo angreift» dafs man— (d. i. in äufseren Gebriuchen), J[(ond€m die FräM • 
eher aus ihr demfetben faft erliegt, die Pilgerung migkeit hat -der, welcher glaubt an Gott, md an 
nach Mekka mit befchwcriichen Gebräuchen vcr- den /iingjhn Tag, und an die Engtl , itrtd an die 
IcnOpft, das Verbot des VVeines, welcher bey den Schrift, und an die Propheten, und ikr du ^icOct 
alten Arabern fo fehr beliebt war, wie ihre alten Jein Gut aus Liebe den Angehörigen , unddcnJFui- 
Lieder zeigen » die Bekämpfung fo vialer alter üe- fen, und den Armen, und dem tVanderer, und den. 
briuche des Volkes, der Blutracne» der fortwSbren- Bittenden, und der die Gefangenen tmkaufi, und 
den Beffhdunp, in welche das Volk feinen Stolz vrrii/itrt das Gebet , und giehet das Allmfjln , und 
fetzte, alle (iiefe Dinge konnten es unmöglich feyn, der da liiilt feine Zu fuge nenn er zugejtigt hat, und 
welche dem Uhm Eingang verfchafflen. Kec. weifs der geduldig iß im Elende und in der Triibfal , und 
nicht, worin der Islam dar Sinnlichkeit huldigt, zur Zeit der Nvth. Diefe find es, welche wahrhaji 
Etwa darin» dafs er erlaubt, vier Frauen 10 heira- find, und diefe , ße find die Gottesfurchtigen ; follen 
then? das war ja den Arabern, und andern morppn- wir dann dieles frir Lehren des Teufels, des Hoch- 
ländifchen Völkern erlaubt, ohne dafs fie Mo-ilemen muthes und der Sinnlichkeit halten , oder für Leh-^ 
wurden; und nberdiefs wie äufserft wenige können reo dec Ceiftcs Gottes? 

lictr hierans einen Vortbcii machen. Man glaubn , ^Der Etf^hlmfa Jotgu"^ y%M 
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PREDIGER WISSENSCHAFTEN. 

Glesse?'» b. Heyer: Katechismus der Glaubens - 
und Sittenlehre xmfrer evangelifch - chrißlichen 
Kirche. VoalMdwig HiiJfeU. 1^24. IVU.71S. 8- 

Mr. Hüffcll, Her fchon in feiner Schrift : über das 
WeJ'en und den Beruf des ev. ehr. Gcißlichcn (Gie- 
fsen igaa. Th. i. S. 365 — 394.) über chrißlichen 
Keligionsunterricht der Jugend fich ausgef^rochen, 
nnd feine Unzufriedenheit mit der bishengeo Be- 
fchaffenheit des Jugendunterrichtes in diefer Uin- 
Ccht ileullich genug zu Tage gelegt hat, giebt uns 
hier einen neuen Katechismus, wie er feiner Anficht 
nach feyn mufs, und zugleich in einem Anhange 
„kurze üemerkungen für die Lehrer bey dem Ge- 
brauch diefes Katechism. " In diefen Bemerkungen 
nun kommt diefs und jenes vor, das theils den 
in vorbenannter Schrift befindlichen Aeufserungen 
fich anfchiiefst, theils einige pikante EigenthOmlich- 
keiten hat, und das zu fehr in das Wefen der gan- 
zen katechetifchen Lehrart eingreift, auch mit unter 
die bisher gangbare Lehrmethode zu fehr verdächtig 
macht, als dafs Ree. e^ unbemerkt iaffen könnte. 
Ueber das fogenannte „Sokratifiren" will Ree. mit 
dem Vf' nicht weiter rechten, um fo weniger, da 
diefer felbft bey aller feiner Abneigung dagegen am 
Ende doch geftehen mufs, dafs es zuweilen „um 
die Aufmerkfamkeit der Schfller zu erfnfchen , oJer 
wo man dem felbftthätigen Bemühen des Kindes, 
die Wahrheit zu finden, einige Nachhülfe leiften 
will,'* angewendet werden könne und milffe. Da 
nun, fo viel Ree weifs, diefs immer der Haupt- 
eweck des Sokratifirens gewefen ift, fo findet daf- 
(elbe gerade darin auch, bey allem iMifsbrauch , der 
hie und da damit getrieben feyn mag, feine Ehren- 
rettung, die felbft Hr. H. trotz feines Widerwillens, 
ihm wieMerfahren laffen mufs. Wenn aber der 
Vf. die Vernunftbeweife * im Chriftentluim nicht 
„braucht fo mag >!a? von feinem Cbriflenlhum 
wohl gelten, fchwerlich von dem Chrifienthum 
Oberhaupt das, wenn irt;en I eine Rt^ligion, die Ver- 
nunft zur Bjfis liat. Wenn Hr. II. will, es folle im- 
mer nur celehrl werdf-n, wie die Kirrlie lehrt, weil 
fonft nicht Chrißcnihiim , fondern Htfidenllium ge- 
lehrt werde fS. 68-)» fo liegt ihm der Keweis ob, 
dafs das wahre echte Cliriftenthum au^fcbliefslich 
in diefer oJer jenen einzelnen von den vielen chrift- 
lichen Kirchen (e. B. in der ev. luih. oder cv. ref. 
oder in der aus beiden, hie un I da zufammcnge- 
fchmolzenen, x«t' iSoxi* cvangcUßh genannten) zu 
finden fey. Wenn Hr.//. (ebend.)den Wunfeh äu- 
fsert, und mit feinem Kat. dahin mitzuwirken 
mcynt, dafs es >„en'llich ein Ende nehme mit jener 
nnchriftlichen Moral, mit ihren vielen Welt- und 
Klugheiisrcueln , und fu ohne allen heiligen, chrift- 
lichenGeift • " wenn er ferner gebietet (S. 70.): un- 
klaren und Deuteln (als ob beides einerley wäre) 
follt ihr am W'orte Gottes nicht; bcfchränxin und 
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befchnciden follt ihr daffeJhc nicht fo lange, bis «f 
in die Formen des gewöhnlichen Verftandes , der gtt- 
nieinen und alltäglichen Erfahrung pafst" u. f. w» 
fo fprechen fich in folchen Aeufserungen Befchuldi- 
gungen aus, die fich doch wohl nur ein Mann er- 
lauben kann , dem es darum zu thun ift , durch Her- 
abfetzung und Verdächtigmachung Anderer fich felbft 
und fein Geiftesproduct zu erheben. Wenn endlich 
Hr. H. will, dafs erft die Sätze feines Kat. folleo 
auswendig gelernt, und dann erft von dem Lehrer 
folten zerlegt, d. h. in ihre Befiandtheile aufgelüft 
und der jugendlichen Seele mögiichft anfcbaulich 
gemacht werden, damit „es kein gedanken- und 
linnlofes Auswendiglernen werde," fo giebt er ja 
auf der einen Seite zu, dafs das „Erklären" in ge- 
wiffer An und Hinficht nöthig fey (wenigftens be- 
greift Ree. nicht, wie durch bMses ycrhgcn etwas 
könne „anfcbaulich gemacht werden"), auf der an- 
dern Seite wäre aber auch immer noch zu fragen, 
ob nicht durch vorhergegangenes Verftändlichroa- 
eben eines Satzes das Auswcndiglerneo deffelbeo gar 
fehr erleichtert werde. 

Was nun diefen „Katechismus der Glaubens - 
und Sittenlehren felbft betrifft, fo hat Ree. wirl«- 
hch nichts gefunden, was ihn von andern LehrbQ- 
chern der Art fo vortheilhaft unterfchiede , dafs nun 
durch ihn endlich einmal einem allgemein gefilhitea 
Bedürfniffe abgeholfen wäre. Vielmehr Jäfst fich 
auch diefem Kat. das Prognofticon ftellen, es werd« 
ihm ergehen , wie es taufend feiner Vorgänger er- 
gangen ift, d. h. er wird hie und da gebraucht, auch 
mit Nutzen und vielleicht lange Zeit gebraucht wen- 
den; aber endlich werden neue Lehrbücher erfchei- 
nen, und — bey dem erüfseren Publikum wird er 
vergcffen werden, wie fo viele andre, und fehr gute, 
vergefl'en worden find. Denn dafs hier in die Ein- 
leitung verwiefen worden ift, was anderswo ein* 
andre Stellung erhalten hat (t. B. Vernunftbeweir« 
u. f. w.), macht doch die Radikalkur noch nicht 
aus; und eben fo wenig ift mit der Einkleidung: 
„ich glaube" oder: „ich verfpreche" Grofses ge- 
wonnen, wficbe Einkleidung iTTjerdiefs, fo nfL*- 
milthlich" fie auch klingen mag, doch pfychologitch 
falfch gewählt zu feyn fcheint. Denn wie mag doch 
das Kind fchon glauben und verfprechen, wo es erft 
mit den gläubig anzunehmenden Wahrheiten und 
mit den Pflichten, zu deren Erfüllung es fich durch 
fein Verfprechen anheifchig machen foli, bekannt 
zu machen ift! Da nun übrigens die Sätze, mit we- 
nigen Ausnahmen , ganz in derfelben Ordnung, wie 
in gewöhnlichen Lehrbüchern folgen, auch nicht So- 
wohl a«5 Schrififtellern entwickelt, als nur, aber- 
mals ganz gewöhnlich, mit angehängten unterg»- 
fetzten Schriftftellen verbrämt find, fo ift nich% 
wohl abzufeilen , was denn eigentlich durch diefen 
neuen ,, Katechismus der Glaubens - und Sittenlehre" 
gewonnen fey. 
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GESCHICHTE. 



J^hrc , und nicht auf die angeblich von Mohammed 

. . verrichteten Ifunder, ah weiche auj keine glauii^ 

't.tiTt.id , ti. Klein : Der Tj^hanuamdtmm ^ — würdige IFeiJc btrichiet und ü6erlic/'cri uurdcn fe^ cn. 
Von Dr. ^jmrcfatt u; f. W. Hieraber kann der Vf. unter Jntferem leibit ifeS \ 

chrifllichen Birdiufes Abulfaradfch Z*upnifs nach- 



äfft 

Ccfchichte des Llam und /einer Bekenner f der 
' j ^drabertPer/kr, iürkm 11. f. w. — — • Von 

;i,;-.'p«,^.;ir..n..f.,w.: . 



Waite 14. meldet unfer Autor, dar Nam« Moha/c- 
VJ raij welcl|tnciiiTbuld«r«rrtajiO«läbrt«aMo- 
iMiB^eds fahrte, hadedte: Seiehrt*. Aber wh" 
jm^nan ihn verfichern, dafs das Wort mit dem Be- 
^ttffji;. beKabrt werdeo* nichts zu fchaffen habe. 
jMhilttiiitat. ' FlflohtLiofie, «uid die Leute wurden fo 
gei^««tt weil fia mit lytobanuaed foii Mekke AOcb-r 
tf^a. Eb^fowenig bedeata^,: wii fbandaCalblk p- 
iagtif't, der Name ^/i/ärin« «der vicJdif hr ^n/är, 

yl/ejf, Bcjcliützcr; fondern et bedeutet: Helfer. 

Der Vf. theilt auf diefen erfteo Selten die alten Ara- 
ber in zwey fiauptartrn, deren eine er immer Had- 
dcfi nennt , diefer Name Ift uns noch nie vorgekpm» 
tneo, und wir venhothen, dafs er bey den Ärabenl 
jlkht exiftirt. Was den Mohammed betrifft, fo 
meyot der Vf. zwar, er fey der Nachwelt in maa- 
iSber HinGrht , wie er Hell ausdrückt: .,merk- und 
ehrwOrdig" (ein fonderbar compendierifeber Stil« 
den man den Woehenbfatttihzeigen dev Krämer ond 
HöUen überlaffen mufs, wenn fie 2. B. frifchen 
Hauch - und Schnupftabak ankündigen). Allein 
dennoch hat der Autor lieh nicht enthalten können, 
allen ScbmutZt mit welchem man. jenen Mann be- 
worfen hat* wohlge^llig wieder «ufammenzafceh- 
ren, alle Fabeln und Logen, die Ober ihn erdacht 
\rorden, wieder vorrubringen, aus denen er fonar 
S> aoo. ein eignes, beynahe einen Bogen ftarkes Iva- 
»itel« . gebildet hat» wahrfcbeinlich zur Ergetzung 
der ehrTichen Bfi'rger in den BieKehenken, damit 6b 
den dummen Mohammed gehörig auslachen können; 
ungeachtet doch diefe Fabein bey den Moslemen 
kejpc kin:hli<;he Autorität haben, und keineswegs 
in demjRange der Legenden in der katholifchea 
Kirche tteheo. Zwar nimmt Nefefi in feinem Cate- 
chismus (^)? Himmejfahrt Mohammeds als Factun^ 
an; allein die vurzöglichflen moilemifchen Theolo- 
gen erklljren ausdrQqklich uqd auf da^ tiefiimmtefte 
i-«iffr Glaube Uft daf^Jffhm werde Jchlechterduigff^ 
ifniig unfl aÜem ge^ritnäet au/ den Inhalt fön«)r 



lefen , in dem uiter von itun citirten toeocke Jpeäm. 
hißur. Arab. dafern.nr dlefes Bu«b wirklich in 
lupden bat. Oder meynt der Autor etwa, durch 
Anskramong foicher Sachen den Geift und den Cha- 
rakter des Islani gehörig darzuftellen und einleuch- 
tend zu machen ? Wenn nun jemand , der das Cbri- 
ftentbum fchilJern wollte , damit anfinge , die 
JkUhrehm der ab^tenerlichften cbriftlichen Legen- 
denhOeheri aufaottfcben , wOrde diefs den Geift der 
cbriftlichen Lehre begreiflich machen, und ein rich- 
tiges BUd derfelben geben? Ilt diefs das Verfahren 
eines wabrbeitliebenden und unparteyifcben Oe- 
Ic^ichtfchreibfrs? Will, nun Aelielonsinftiiute nur 
her ihren fch wachen und menfehJUcfaen Seiten an^ 
taiten, fo wird man wahrfcbeinlich QberaU eine 
gleich reiche Aernte fiJr feinen Kitzel finden. Nicht 
aus dem Arabifchen MaOtai^, .«der beffer im No- 
minativ iUM/«mi2a (denn wenn man ein fremdes 
Wort mit fremder CafttaMidung gebraucht« fo ift es 
doch beffer den Nominativ zu gebrauchen, als :den 
Aocufativ , wenigfteos wenn das Wort im Nominativ 
fteht. daher es denn auch erträglicher i(t zu fagen. 
die Romaiüj als: di« UmoMt) ift das Wort Mufet^ 
mämm- entiianden, fendera «m dem perfifchen A/k- 
ßilman f uod H Inf ulmanan, welches auch die TäT- 
ken gebrenchen, (^jULm«. Din heifst nicht Sitten- 
lehre, fondern Rftns. Efnir el omrah kann man gar 
nicht fchreihen, wenn gleich die Göttioger Aka- 
demie der Wiffenfchaften in ihrer Preiseuttabe Ober 
dlefe Leiitvaiieh fo eefehrieben hat; es ift wie wenn 
man magißer eqtumh (uttmagißer eguitum fchreibt - 
es mnfs neffsen Emir el amard oder Emir el onumU 

^^y^^ ' f^^' 8'"ofse MamlukenfultM Bi- 

dars S. 48. bei^ nicht Bidars foodern Bibars. Doch 
ivir wölien die tahUbfen Fehler dahin gefiellt fevn 
laffen» untd qoeh knrt die Ueberfiebt dci lahalis 

angeben. 

Zuerft kommt Gcfchichte der Araber, und zwar 
von Mohammed bis 2« den Ornmai jaden, (fchreibn 
Ofnajjiden, dttM diete: nomem emtUUium ladtel 

^^^M tmn .luttM aiMhr..Iehnfbea Oanwidem 
I> (4) weil 
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^ ., , . T. . weniger zu Bidii ift, ilc In <hr O tfa hl o ht » 

weil »ine andre Form des gentOitu Vtfi-^' »^0 d« Ober dieft« Gig«»ß«wlnMelr>wM<e«ri •«* 

c _ ^ , Qoelle« fc«k*ont'geniidrt wordeil' Ift, irtid 

u« * S"*° "**f? °i? Abbafiden bis S. 43. ; Vf. in diefem Bande darüber fagt, die gröfste Ob«r- 

Oienar eine Menn andrer Dynaftien , bey welchen fllchlichkeit und Eiofeitigkeit zeigt. Es ihut ans 

es beträchtlich fchnell her Reht; denn wenn wir leid, das Buch nicht Joben zn können, und wir 

von S. 43 bis 56. gelefen , fo find wir bereits mit fünf fprechea dem Vf. fnnCl^e FibiKkeitM and Gefchiek^ 

und vierzig Dynaftlen fertig. Hierauf geht es an d!a Uehkeiten nstOrlieh gar ntoht ah. E«' Ift" Immer 

* i*Jv « 8"«"8«n wir fchon von Cyrus bis Zji rdhmiich, wenn ein praktifcher Geifthcher noch ao 
AnMchir Babegan. Von S. 79. an erfcheinen die ' " ■ 

Tataren, bey denen Dfchingifkhan und Timur 
glOcklicherweife noch in einer Note abgebandett 



werden S. 93.; fonft möchten fie ganz vergeRen 

den (aja. lo diafar Nota arlabren wir noch zwey 
Naaigkaitaii; at hallat idalieb darin: »Um 1536 
grQodete der Moifolanliliatf » Bakar» das Monge- 

lifche Kairerthtun za Delhi (fchreibe Dchli 

In Hindoftao« m>elch*$ noch bf/Uht» SU bekennen ßch 
xmn LamOHimt«. " Daa BeRalieii det mongohrchen 
Kaiferthums zu DaWi ift jetzt freylich ganz eigener 
Art. Das: fich zum Lamaümus bekennen , werden 
hier die meiften Lefer wohl auch auf die Mongolen 
zu Oehli bexieJiea, dla iadab Ccboa feit Jahrhunder- 
ten Moalämao nwafaa find. Wdfsia dar Vf. diefes, 
fo hätte er 6ch wenigflens deutlicher ausdrücken 
morfen. Endlich verweilt der Vf. am längfien bey 
den Osmanen von S.93 — aoo., weil das ganze Bucn 
aucii eine auf den jetzigen Kri« xwiCekaa daa Ori»- 
eheo und Tarken gebaute Sneenlation zu feyn 
fcheint. Er Tagt S. 179. „Nie hat der N'alionalftolz 
der Osmanen innen erlaubt, fich ,mit einer andern 
Nation zu verfchmelHen." Man mufs hinzufetzen 
„mit einer andern Nation, wäcba zu einer ander|l 



liter^rifchen Arbeiten Gefchmack hndet, und der 
Vf. wird in andern Fächern fjallfl^bt Vit vlli klfC»> 
raoa Erfolge Ccbraibea köMM«. 



OEXOKOMXB. 

Juairsto , b. Fr. Fleifcher : Compmdium dir höhe- 
■ TOi Forßwijfcnfthnßen , oder ßaatnetrthß^aß- 
lirhc Direction des foi/iu cjens. — • Er/icr Theil. 
Von Georg Friedr. ^ KpaiaLPr. SuaiS* 

rath und überforftmaiftar. iSSA. Xvl o. ajüS» 
8. Mit a8 Tafeln. 

Was der Vf. hier Compendium der ftaattwfrtek» 
fchaftliche Direction des Forftwefens aaaal» Ht 
nichts als aina fahr waitfch weifig aDsgefponaMaai 
alla EIntalaliaitan waMiuftig berflhreada AbkimI» 

lung, wie die preufsifchen StaatsForrten TermefTaa, 
eingerichtet, taxirt, vooServituten befreyt und vir« 
iufsert werden folfen, und die Behauptung, dafs 
bey ihrer Verwaltung nicht alles fo ift, wia<aa faya 
Wla. und di« OiraaUo« darCalbao «iofat alias huitt 
was fie leiftan köttlM and mOlTe. Der Vf., welcher 
früher Mitglied der preufs. Centralforftverwaltungs- 
ftelle, dann Oberforftmeifter in Weftphalen war, 
jetzt , in Ruheftand verfetzt (1^, glaubt fieb durch 



FLeligion lieh bekennt." Dan» nur fo wrk Ift der die gegenwärtigen Mitglieder jenar Stalte vardyflngt 

" " ' . » . fpricht nun feine AnGchten Ober die Leitung 

der Staatüforrtverwaliung, immer blofs in Bezug auf 
den preufsifchen Staat aus, da ihm andere ganz 
fremd zu fey.n fcheinen. Mancher Ausfall, vorzflg- 
lich auf den Herrn Obarlandforftmeifter Hartig, rfatt 
er mit Namen auffahrt, wird erft dadurch erklSr- 
bar. — Was für GegenftSnde einzeln behandelt find, 
wirif aus einer panz gedrängten Darffellung des In- 
halts hervorgehen , wora^js Hch das Urtfaeil Ober 
das Buch fchon gröfstentheils felbft bilden wird. 

Der Vf. glaubt, dafs die Urfache alter Mingel 
der Forftverwaltung (immer nur in Preufsen) darin 
zu fachen ift, dafs kein F.in verftändoifs zwifcben der 
Adminiftration und Technik Statt gefunden habe 
und Statt finde (S. IX.) Er verfteht darunter, wii 
fich aus dam fnltern lohalta argiabt» dafs diakbba- 
ran leitenden Betiftrden'; welena er Admfniftn'tfoa 
nennt, andere AnGchten gehabt haben, als diejeni- 
gen, welche Cch mit der Ausführung der Taxatio- 
nen und Porfteinrichtungen befch^ftigten. Di« 



ßatz wahr, und diefea Hegt in der Natur der Sache 
Wo zwey Völker verfchiedener Religion unter ein- 
ander wohnen, können fie fich nie mit einander ver- 
Iqhmelzen, fo lange jedes feiner Religion getreu 
bleibt. Haben fich denn diaJ^iaalar mit den Moale- 
inen in Spanien verfchmoizen, nachdem fie dief« 
Überwunden hatten? Haben fie diefe nicln vielmehr 
auf das unmenfchlichfle »erfulgt, und entweiler ver- 
brannt oder aus ilem Lande getrieben, in welchen) 
fia feit Geben Jahrhunderten anfäffig geworden wa^ 
ren* und in welchem fie die hetriebfamfte und nfltz« 
Hchfte Klaffe der Einwohner ausmachten, während 
die Spanier darauf Alufter von Faulheit und SdUech- 
tigkeit wurden? Haben fich in der Krimm <tie 
chrifilichen Cofaken mit de» mosleqrUfchen Tatfraf^ 
verfchmoizen? Verfcbmelzen wir uns mit den nnleff 
ans wohnenden Juden» fo lange diefe Judein bleiben? 
Den Befchlufs des Buches macht ein Anhang, der 
noch allerley Mixta abhandelt, Fabeln Ober Nloham- 
med, Tarkifcho Mflnzen, Literatur der morgenlän- 



difchenGefchicbte. gaaaalagiicbe Tafala, OatoUokla Grundidee dar Sehfift ift aon Y^rotal dla, dA diafs 

~~ ' BnverftlnddlftdadtirdrhargeiMh'W^Mmi/W 



der Wechabiten, tarkiCcRaa KelanderwelM* 

bifch - tflrkifche Benennungen. Der Vf. kündigt Her Vf. zugleich die OrundfSfZe der Vfei'vvahung tfnA 

noch e*Men zwcTtco Banden, der die Lahre des 1%:- die der Technik — d. t\. jmmey derFbrfteinrichtnns 

lam darftallan biU. Wir fOrehtan. daCi, er darin und AbfchitSttqg* Hultolll.. Sil» find tiBniJ|efa «mter 
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eiMmder gcnifcht« wie fich aus der Nach weif une 
dal Ubalta der eiazelaefl Abtbeilaogen von felblt 
trgßffo wird. — • Er fiigt : Bey, ZHaehmeadeae 
Ackerbau und ftcigander Bevölkerung verüehwM«« 

die Wälder. Dem Privaten fagt es' nicht zu , Holz 
SU erziehen und es ift feinem Vortheile gemäb , die 
Forften zu devafiiren und zu'ObernntMn» d. b. ih- 
:rm Ertrag dureh. kurzna Uottriab ni ««foaUKlfni» 
Cüer*' Beweis -wird > beynahe gindfch mit Getts^ 
Worten aus deffen Hfll^tafeln, Dresden i83i. S. 34 
tu f. geführt.) Es roaffen deshalb die Staat&törften 
•ehalten und die Privstfbrften unter Curatel gefetzt 
^fdSBi Mit letitrem Oegeafiande foU-fich der 
sweyte noch «t er^ a r fi i d n 'Theil balDfaäftigen. 
Von der Ver n.iltnng der Staatsdomainen. Der zum 
Ackerbau taugliche üoJen mufs, wenn zu viel Forft 
ift, dem l.anJbaucr gegeben werden. Was zur 
Uvbarmechung beftimmt ift, mufs vorher von Ser- 
vkülen. . befrnt werden. Verfahren dabey nadi 
preufsifcbem Gefetze. Schlechte Aecker miMfen da- 
gegen vom Staate zu Forft eingetaufcht werden. Wie 
die Veräufserunt; des zu Acker beftimmten Forft- 

Cindae erfolgen feil. Der fchlechte nicht zn 
kev taugliche Bo.len mufs anit Holz angebeuet 
'«•■rda» Win die Wirtychift in <laBi bleibenden 
Forffe geleitet werden foBV oder Anleitvng zuForft- 
vermeffung , Einrichtung und Abfchätzung in lingft 
bekannter und vielfacli heffer und gründlichen als 
'teer abgehandelter Weife. Waldwerthberechnung, 
oder .Wiederainlruck. der frObcr vordem Vf. dar- 
Ober herausgegebenen Abhaodiunc. Anordnung der 
Verwaltui ', d. h. Feltfetzung der Natural - und 
Geldetats ganz nach der preuijsiCoben Form, wie fie 
eenugfam aus gedruokiebtläftoMfihiBeo bekannt Ifu 
byfiem der Forftorganifirungi womoter die Beflim- 
nong der Verwaltungsfunettonen der Forfkbeamten 
Vtfftanden wird. Auch hier findet man nichts als 
-die bekannten preufsifchen Inftructionen. Von der 
^Bildung der Furftbeamten reit befooderer ROckficht 
auf die preufsifchen Jägercorps und VorfchUge des- 
lulb die vielJeieht längft heffer ausgeführt wurden« 
als fie hier aufpfftellt finrl. li'ebi-r den GefchSftS^ 
betrieb und di(- Mittel zur \'errTii(iilerung der Schrei— 
berey. Der Vf. befchr.mkt fich , ftreng genommen« 
auf die Foderung, dafs jeder Forfibedieate wifTen 
foll > was er 'tU*'tnun und zu laffen habe, was vorge- 
ichrieben wu^de, damit er nicht fo oft anfragen 
rfOrfe, was allerdings nicht mehr als billig ift, nur 
leicliter viMlanpt nIs ausgeführt werden kann. Von 
der Bcfüidune der Furftbeamten, wobej blofs fiafagt 
ifl, auf welchen Theilen (Gehalt , Wohnung, IwS- 
lumenten u. f. yr.') ^ beCtehet, nicht aber, wie hoch 
fie feyn mufs. -- Die angehJngten 28 Tafeln ent- 
halten Schemas zu Taxationstabellen , CulturplSnen 
u. f. w. , wie fie fclion in Unzahl vorhanden find. 
Eine ift ihr*r AufTchrift wegen merkwürdig , denn 
diefe ift : „ Ueberficbt von den frey erfolgeBden S«r- 
yituten" (!!!) ' 

Dafs der Lefer hier nichts N^eues zu erwarten 
half wird aus diefer gedringten Inbaltsanzeige ge- 



nugfara hervorEehen* auch die Ausfiihrung des 
fchon iin|^ BwMataa und oftmafs Abgehandelten 
ift keiMStMfi-M labeB» Von Anwendung der Lelv* 
v4n' der fiiaat««>f rlMcbift auf di» Forftverwalinng ' 

oder Forfteinrichlung ift keine Spur zu finden. Die 
Anordnung des ganzen Buches »ft verworren, der 
Vf. ift oft mit fich fei bft im Widerfpruehe und feine Ans- 
ichten find weder klar und befttmhtt M&afaftt» ooeh. 
«enfequent durchgeführt, ctabsy IH dicScIsfetbart oft 
fchwerfäJlig und fehr Ij uini; unrichtig, die Thalflfc* 
chen nicht immer der Waiulieit gemäfs. Die üeiegO 
zu diefem allerdings harten Urt heile ftofsen lö oft 
•uff dafs es nicht (cbwav ift « fia lwy«»liriia|aHM 
& 3. fadfift et; wdla0*tartttaMk frai'Praorsi« 

fchen) wurden felbft noch im i^ten Jahrhundert* 
durch Zwangraittei zur Holzverfctuvendung »ngt^J^ 
halten, um aus den Forften eine geringe Ke%'enae zif 
ziehen. Dafs ift, wenigftens i» dens^ne, wiaai 
hier fbebt, doch wohl eitoe Unricbtfgkeh r diU« iin 
Gegbntbeil glaubte nun im igten Jahrhunderte, mais 
werde aSchftens grofsen Ilolzmangel im prcufsifcheh 
Staate haben, worülter {;eiiug V' erordnungen fpre- 
chen. S. 7 — 17. ift zu erweifen gefacht, dafs der 
PHvatforftbafiMr feinedi Forft 'derafthren mafTa und • 
werde,^ S. 3eu.:fr. fteht, man foUe den Klttergiut^ 
befitzer zur Ablöfimg der Servituten Wald geben« 
da fein- eigner Vortheil ihn von der Devaftation ab- 
halten werde und diefe zum Nacbtbeile des Staats 
nicht zu fürchten (ey. S. 33. y»inl behauptet , dafs 
Raff«' und Lefebols in> Abfiüle en Zacken uad Reis- 
holze bey dem Abtriebe beftind, TpAtere Oefelze alia 
Zacken unter 3" Stärke und die abfterbenden Stan- 
gen in jungen üeltanden darunter begriffen. Diefs 
ift aber naeb dem Allgemeinen Landrechte l'h. i. 
Tin XiUf>>ai5.^ fo wie nach allen preufs. Porftord- 
nungen keineswegs der Fall ; es wird nach den Be- 
ftimnii ri, ri In derifelben nur dasjenige zum Raff— 
und Leieiiulze gerechnet, was von trocknen Aeften 
abgefallen ift und anf den SchlJgen von dem Forft- 
beutzer an Abraum ll^en gelaffen wird. Di«fs 
mseht wobl efnan wefentfleheo Uifterfchied , und 
es feilten folche falfcbe Reftimmungen wohl nicht 
in einer Schrift zu hiuien feyn . welche die Abficht 
hat aber die Rechts dbr' SUNrttulliariBlitigteD in 
Preufsen zu belehren. ^ a 

Am aufFallendften Ift unftreftfg aar^disf 
preufsifchen ohern Forftverwaltungshehörde und 
namentlich des Herrn O. L. F. Hartig, von dem es 
(S. 109.) heifst, „dafs er zu entfernt von der Admi- 
niftration , auch mit deren Fodcrungao nicht genug'- 
iam bekannt fey und difashalb in die Fehler aller ein^ 
pirifch einfeitiger Techniker verfiel, da es an fiaats- 
wirthfchaftlicher Leitung fehlte, weshalb auch feine 
Anordnungen mit der Adminiftration im Mifsver^ 
hältniffe blieben. Es i£t auffallend, weil es eininal 
von einem Manne fo öfFenllich und kohn autgefpr»» 
chen wird, welcher vielleicht die gröfsten Mifsgriffe 
gemaclii luit, die je In der preufs. Forftverwaltung 
gemjcht wurden, wie z.B. bey feinen Servitutablö- 
fungen in PrsttÜMOf dia dem Slaata und Ntt^al«- 

'#ohl- 
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wulilCtande (b ungeheure Verlurte zufogten , dann 
aber aucb, weil Verwaltung und Technik — felbft 
io dem Sinne, wie Hr. A. diefe Worte braucht, iiir> 

fends enger verbunden feyn können , als jetzt in 
'reufsen, indem Hn. Hartit; zugleich erftes .Mitglied 
der obern Verwaltungsbehörde und dirigirender und 
ausführender Techniker ift, folglich doch wohl 
nicht beide Behörden im Widerfpruch mit einander 
ftehen können. Ein Blick auf ilie Organifalion der 

fireufs. Forftverfaffung — die Hn. K. doch nicht 
remd ifeyn konnte, reicht hin diefs zu erweifen. 
Die obere rorftverwaltungsbehürde ift di« Abthei- 
liing für Domainen und Forften im Finanzminifte- 
rio. Sie hat ihre Grundfütze der Verwaltung in der 
Kulturgefetzgebung des Landes — den Gefetzen 
überhaupt, fo wie in den genugfam vorhandenen 
InTixuctiooen zu fuchen , der Finanzminifter foll 
darüber wachen, dafs fie befolgt werden und be- 
merkbare Lacken ergänzen oder zur Kenntnifs der 
Allerhuchften Behörden bringen. Kann man denn 
riabey fagen, dafs die ftaatswirthfchaftliche Leitung 
fehle? — Das heifst doch wohl behaupten, die Re- 
gierung habe überhaupt keine fiaatswirihfcliafllichen 
Grundfätze y — Die Gegenftäode der Forftverwai- 
tung werden ausfchliefslich von den tecbnifchen Ra- 
then in gedachter Abtheilung des Minifterii ver- 
waltet, da die Domainenräthe ihre Partie hearbei- 
und Hr. Hartig ift für die Forftan ausdrücklich zam 
Mitdirectnr derfelben ernannt. Zugleich ift er Chef 
lies Taxatioos - und Forfteinrichtungswefens im 
ganzen Staate, und führt zugleich die mehreften die- 
fer Arbeiten felbft aus oder läfst fie wenigftens unter 
feiner fpeciellen Aufficht ausführen. Jeder Forft- 
rath des Minifterii wacht aber io feinem Departe- 
mente darüber, dafs die mit feinem VorwifTen und 

LITERARISCHE 

LStiftungen, 

Der im vorigen Sommer rerflorbene kathol. Ober- 
I^irciienrath f. If'erkmeifter hat in feinem Teflnment 
dem Lnndkapitel Stuttgart feine fchätzb.ire Bibliuthek, 
und feinem vormaligen Pfnrrfitze, der Kirche uod 
Srhule zu Stelubach, Oberamts EfsIIngeo , 100 Fl. Ter- 
liiarht. 

Uer Pfarrer Hr. Knapp zu Schrotzberi; , Diöcefe 
IMaufelden in Wiirtemberg, b.it zu Gründung eines 
rroviforat« dafelbft ein Kapital von aooo Fl. geftiftet. 

ir. Befüiderungen u. Ehrenbezeigungen. 

Hr. HofrAlli TrofefTor Kausler am Königl. Ober- 
Gjruinalluia zu Stuttgart, corref]>oodirendes Blitglied 



feiner Uebereinftimmung gemachten Forfteinrieh- 
tungeo, auch von den untern Verwaltungsbehörden, 
weiche ebenfalls Mitglieder der Forfteinrichtungs- 
commiffionen Gnd, dabey mitwirken, beachtet und 
befolgt werden, macht zu diefem Ende auch jährli- 
che Kevifionsreifen in fein Departement. Giebt e< 
denn aufser den Oberfurfiern, den Forftinfpecioren, 
den Oberforftmeiftern und den Mitgliedern derCen- 
tralfteJle, welche alle als Techniker die ForTlein- 
richtung bewirken — da die Taxatoren nur mecha- 
nifche' ilülfsar heiter find — noch andere Verwal- 
tungsbehörden? — Worin liegt denn nun derZwie- 
fpalt? — Etwa in der abweichenden Meinung ein- 
zelner Oberforfimeifler, welche allerdings wohl bia 
und wieder Statt Bndet ? Man mufs in der Thal 
erftauncn , wie Hr. K. zu einer fo auffallenden Be- 
hauptung kömmt, wenn man fich es nicht etwa 
daraus erklärt, dafs er fie blofs aufTlellte, um einen 
perfOnlichen Angriff auf Hn. Hartig zu thun. Die- 
ter kann denfelbien jedoch wohi runig ertragen. So 
wenig Ree. unbedingter Verehrer diefes berühmten 
Mannes als Schriftfieller ift, fo hoch mufs er ihn 
al.s praklifchen Forftwirth achten, der gewifs die 
ftaatswirthfchaftlicben Rückfichten in der Praxis 
beffer beachtet, als fie ihm der Theorie nach be- 
kannt find und der fich durch feinen richtigen Tact, 
feine Umficht und gleich fchnelle wie umfaffende 
Würdigung der Verhältniffe jedes Forftes vielleicht 
vor allen lebenden Forftmännern auszeichnet. Ree. 
glaubt durch diefs Gefagle fein Urtheil: dafs we- 
der die Wiffenfchaft im Aligemeinen noch der Vf. 
etwas für fich perfönlich durch diefes Buch gewon- 
nen habe, hinlänglich belegt, da der Raum zu ei- 
ner fpeciellern Kritik alles Einzelnen mangelt. 

I" U.' • • • ■ . 1 

*v - 

NACHRICHTEN. 

der Akademie der WifTenfchaften zu St. Fetersburg, 
Verfnfl'er melirer mathematifcher Sciiriflen und AH- 
Iinndlungen , welchem Tur zwey Jahren mitten in ei- 
ner Lclirflunde im GyiiinuCuin ein Schlag.-inCall zufliefs, 
der ürh dann öfler erneuerte und eine nllgemeine 
Schwüche zurückliefü, ift im Herbfle auf fein Anfu- 
chen mit der ganzen ProfelTurats-BefuIdung in dea 
Ruheftand verfetzt worden. Der Abgang eines fo wür- 
digen Lehrers am GymnuIIum uud <im Kntharioenftift, 
der auch bey der CentralAelle de» Inndwirlhfchaftli- 
clien Vereins ruhmwürdig thalig war, wird mit Recht 
Allgemein bedauert. Seine Profeffur der 9lnthematik 
und Phyfik am Künigl. Ober-dymnafium ift dem Pro- 
feffur Ho. Hochßrtter, bisher am landwirtUfcLafllichea 
Inflitut zu Huhoaheun, verliehen worden. , 



Digitized by Google 



178" 



5»6 



A L L O E M E I N E .1^ l T E R A. X U R . - Z E I T ü N G 



ll.iVil ttit 



l ..( . -j » I.- i! I.- 



TT* 



1 n »7^ 



i j,— , ' ' . . — 

L I T E It A R I 9 G.H B< A N Z B I O B-N.' 
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Ißey Fiel feil mn n n iit Münclien ift oi rdufliClk 

find anyiNe llurhliandliiugcD vcrr^iiult wurdea: 

• Frietlruh }' , Kurf Urft t)o/i der l'/alz und Körti/f in 
, .Böhmen. rUiie h^florifch — bioftraphißhe SchMe- 
Tung, entvrorfen von F. J^ Lipowskv. 3Ut 

1804*/ t BAlr.7i6gr. 

oder 3 Fl. 3o Kr. 

Der ileJIsige GelducfaMlbrCrbw, Hvta Aichiviir 
Lmowsty in MündMa^^tcb^okt uns hier mit «inMB 
HVerke, dns nls eine Mir widujge Bereicherung unfe— 
nrltUettiliir hervorglän?:!; es ift ein höchrt rthhiiilinrer 

r)c\ t.ng zur (ieitiiichte des ^ojnhrigen Kriegs, hervor- 
ceg^geo «US «in«]( Tieljübng«D Forrchung der t'rkuu- 
d«i| nber cliefo merkwürdig« Epoche , welche wohl 
rürirend» fo zaiilreirh und vollftandig ficb beiinden , als 
in IMiiuchen. Neben der Geliliirhtc enlhült das Werk 
nr.di einen rieiclithiuu von liöchft iDtereffnnti»n No- 
tl/.eD.|^ Daa BüdniDs ift o9cb eioen^ ^eJjfli^Ug.en Ge- 
i^ld^ yom iahte ifilß fenidioet' . , 



Id der P. G. H i l fch c rTcheii Btirhhandlnng in 
Dm »den Ui fikeben erfducoeB und in aUen Budi- 
&«Adliing«H zd fibeai ' " ' ' .^ • . . 

G^chenk für die ircif<lirfie Jugend, «unädifl für pro- 
tertnniUc4ie Mädchenfcbuleii , nach der Madame 

- Oantpan beurbeitet von S. fM-Oaimihiu FMfe 4|;r. 
(35 Kxempi. 3 Hlhlr. 50 Eauunffl. 5 Rlhlr. 13 gr.) 

. Ein Xolche» Lehibüdileio fftriSdutia und Üeoe, 
womit TSchiem oet mittlem BGrgernaBdes eine mit 

Klarheit, einfacher Herzlichkeit unrl firicr Rückficht 

weifiing in die ILinde gegeben wwd,^ hat, fdlbm 
■Hg, noch ginzUcli gefehlt. 



Lebensbf/chreibwigm bcrültmtcr Reformatoren, 
So elwh III bey mir erfch'ienea : ' 

Leiten J'.Uann Krr rt 'i ittid drr fwidtü MuHen , Miilter 
und Tochter. Vud Vhnftian Niem^tr. Mit dem 
IHMnilfo KooxV lyiBogevmS« 16 gr. . 
welches den erfien Band einer neuen Fotpe der T^hens- 
l^fchrtHntnfienlteriihmterBtformaloren, lo Bändet bil- 
det. Gewils wird dicfelbe des BejfallBy 
\A» h> ^ 1834« Zwe^tr Band, 



hrflli^ Sammlang ip mabrexn Auflagen an Thefl wurd 
nlibl MillMlMeB» 

Lsopoldfyoir» in Laipniff. 



Neni^eite« nrOftermefTet834Tmi1H[8rfchner 
■ . - and Jasper, BüchliSndler in Wien. 

Aliht , ,Thom. , . vom YerdienAe. Nana nnverändcrt« 
rrnrhlnusgabe, auf Bafeler Vitlinffpb gr. g« Brolielk 

, 2 Rtblr. I2|gr. , . . 

Üäels- Lexicun , £r{:iioz^|»miibMi4.svm , jeathalleod alle 
. darin nipbt vorgekoaiineoeD von 170t bis igaa vom 
'den SouTerüiienPefteRMchs, ^vegett ihrer Verdienne 

um diefeu Kairerriant , in die vcrfr bieJenon (Irade 
desOeri^ernficliirdieu , Böbnülchcn, Gali/ifclien oder 
ReicK8-A4els erhuhenen Perfunen. Habft «inMI 



Anhaaga ron Zulützan und Berifhiigungen sum l. 
'* y^MTheiVaieHte^mrlies von /. ü. Meierte v. AfüAi- 
' feld. gr. g; iVien. Bn 2 Hlhlr. 16 gr. 
Der pr/fr Band koflel br. i Rllür. 16 gr. 

Autßdl, J. P., Anleitung zur Errichtung der Reginra- 
turen und Archiv e fii» h— »frli^ftlfaJi* A«»i>Ih>i>m-. 

, lejeu. g. .ßr. 6 gc ' 

Shrenfels, J. St.Vrgy\n. v., VabäV'dia Dreblininkb^t 
der Scl^nafe. Eine Abhandloilg, rorgelragcn in der 
Verfainmlung der k. Jk. LnadwiTthfchafl»gerelirihaft 
in Wien am 19. JitMrS834v mit der dadurch er- 
, .wiriitMi^reiafrage t|OK:ia(> Ouoaan.inrGold, »ebft 
Aufbilartvig xu Beytrageo fSr die örfindang meh- 
rerer AccofU» oder iVebenpreife. 8- Br. 8 gr. 

Qitrßtnhtrs'*» von, Tündeieyen. ^«uo unveränderte 
ftachlwoaeabn arf H ait i s 1 yeiin|>api4r. g. Br. 19 gr. 

Cöckinck's . r>. . iiadw iwej'CT Liebenden. Nene un- 
veränderte Trachtausgabe auf Bafeler Veliunapier. 

BöHy's, C. O. fj., fSmmlllchn Gedichte. Nene un- 
veränderte rrachtiusgabe auf Bafeler Velinnap. g. 
Br. i Rlhlr. la gr. 

Horm^t Frsvbr. v., Friedrieh Ton OeAerreich ; ein 

Mftorireb^dmmalirdies GemXIde. Diene unver.in- 

dertt* Au5.^.T!>e. Mll Kupfer. 8- Br. 6 gr. 
Hutt'st H., Lurtfpiele. Band. Zi^o^e Auflagt, 

'ndtbält; Das war ich. — Oer rechte Weg. — itab 

ich nicht Hecht ? 8- Br. 20 ?r. 

' Der sweyte liaud eolhall : Der Buchflab. — Die 

Keeba.«*- Dfo^fmÜiMi««^. g. , Br. 16 gr.' 
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Kttfs, Sttph. Edl. V., DarfteUaog dfs Fabn'ki^- nnj 
G«weri>swefeiu ia feiiiem gegen warügeu Zuftaadu, 

• T Torzügli«]! in tethuLfthfr , lu^rkrintilifcher Und fta— 

tiflifcbei lieüehuug. INach den ijea«fken und ru- 
verlärfigfles QiMlIin and nach vIeQSbrigen •!g«nra 
Beobachtungen« mit fteter Beriickfit hti^Dg der 
neueOen Erfindungen und Entdäckungea , und des 
Ziilinitdes des Faferik.»- und Gewerbswefens im 
ürierreldürchen Kaiferrtaate bearbeitet. Zum Ge- 
brauche für Staatsdiener, KAinertlbeamta , Lian^ 
Mririhe und Landgutsbefitxer , K.iuflrtiti^ utidHnnd- 
hiugMonintoirs, Fabrikanten, MaDui.<ciurirten und 
H l ud werter u. f. w. 4 Theile. Zu n t-- berichtigte, 
Tiel venoehrte aod süt einem. Anhange bereicherte 
Ausgabe, gr. 9, Ortidfc|riip, i« lUlilr. 
Difrelhe auf Schreibpap. 16 RtliTr. 
^.rXlenner, F. W., Allgemeiaer 2U>Utarif für den SAar- 
reirhirchen Kaiferllaat, aBbramengeftellt, durch 
«wejr Nachträge ergänzt, TervoUfiilodiget , von der 
k. k. Bf»n«0-Hofl»ufhhBlfnng geprüft, und mit Qe- 
111 l;niL^Linff der k. k. illiii nuirien Hofknuiuier und 
der iu k. Commerz -Uuf-Conunifllon Iierattsge«»7- 

■ htm. fr>4. BK^^ftiMiW 9 g». - 

Kriessffue!. rur aDgen«7nnen UntfiTi.tltnng für Offi- 
cicre und gebildete Stände, verfaitt und herausge- 
geben von B. F. Planner, k. k. Unterlleolenant. Mit 
riKnea und FlgurM, k G«ii«iM^ii ia luitttaL 
4mi!r. 8gr. ^ ' \ ' ^ 

Liihe, vait ffer. An Flora und Care»; tyrej Hymnen, 
Nene unveränderte PiachlaaMgn)>e B^i^er ^Un- 
]>apier , mit zwix PocCiptn muA KiniB(far'TODJMln. 
4. Br. I Hlhlr. 12 gr. 

Mehl, C, neneftm theatralifche« Quodlibet, oder dra- 
matirche Beiträge für die Leopoldnädter Srhau- 
s bühne. ErJUr Band. Eotbält; Die Dichter » Ltifl- 

, : fpicl i» ircf AofiStMi. HcbA «immi mit derikSlidt« 
verhiDTaenen Piachfpiele : Die Recenfionen. — Die 
WitNye aua Ungern , Lufkipiot mit (iefang und Chö- 

. itn in xwey Aoüzüj^eu. g. Br. . 

«— — Zwertrr Band. EnthüH: 1723, iSaj, 1923. 
FhantalHrchea Zeilgemälde in drey AvfiEÜ^en. — 

• Dfis GerpenJt iin Prait r, iTs Fnrtfettnng des ( 1 eljif ji- 

itea auf der BnAey, in zwejr Au&üfeu. — Er iit 
neisHam. LiAlfeMiBefMBABfngi^ 8. 8», 

Preis beider Bai*F*,:ipiU« lUlt gblitMi m«^ 

den , I Rthir. 6 gr. 

Ptittr, F., dieSchi^nTrhreibekonft, dargvKellt in zWolf 
titlin>;niphirien Tafeln', mit erikulemdetii Texte , in 
I^iit'ücn eines Lehrers nn einen ervracbrenen S<-häler. 
Zum (ieUraucIie für Leliier und Lernen li' 1 cfon- 
dei» aber Gur diejenigen, die Ji«U wfcne ilüiie eine« 

' Schreitmeiflera in der SchSnfcbitiUfciiBll M l w ii dt - 
i»fa >\uD«n. 4. Geb. 1 Rt'itr. 13 gr. 

Pet^f J., neue SkizÄ« von ^Vien, unlaf der Regie- 
irnng Kailer J'r.inz Jp.s Frnep. Neu* noTMiadart* 
Ai>Hi;.il.e. 3 Bandcht>o. g. Br. ^Ogr, ' 

St'V-uli, H-, iiirturil'ch-ti>p>ogRiuhi£älMa LAxieafe von 
Siejcmaiiu 4lti]e. l|»tjMiiy(U.|iw|. «o.illUM. 



Schwarz, Dr. G., Das TherpfienliaJ zu Unter-Maid- 
ling nächri Wien und Schüdbruon. Ifik Bade-i> uqd 
Trinkknrgöfte. 8> Br. 16 gr. 

Toif/cA, Dr. J., das Bergrecht de* orterrerchifchen 
Kaiferreiches ; ryftemaüi'ch dargeftelit und erläutert. 
1 TU», gr. 8. 3 Rthlr. 13 gr. 

Tkämmut»» Mi, ^ä* ».» kWn» portMwSdiriften. Neue 
VBTariiMerl» Fia^tansgab« aof Bafelsr Telinpap. 
%K Br. 16 gr. 

— 'Wilhelmine, ein prorairch-koniTches Gedicht. 
Nwe «DiTaHiiidevteFnchtaiMgab« auf Bdidur Triin«- 
pap. g. Br. 12 !rr 

Vzf Job. Peter, fauiiiitliciie poetifclie Werke, nach 
binen eigenhändlgon VerbofTernngeu herausgegeben 
von Qkr^. Fdix Weifst. Neue ttnTeräodei-te Ori- 
ginal- «ad Ihraehtanigaba auf Bafeler Velb panier, 
mit des Verfaffer» BUdnirs nach Baufe TOB U. L» 

■ KuhL 3 Tble. gr. 4. Br. 9 Rthlr. 

Dtefelbe Ausgabe. Neue unveränderte Ftacht- 
auagabe auf BaFeler Velinpap, a Hieite ia 8. ohne 
Biidaila hr. jBihhr. X3gr. 



Ba]rBiej|«vw«Bv fa Cokasf tt to 

ftbienen und in allen BuchlinndhtlkfeB zu haben: 

Tir.J.ji. WtndtV* GrundsSgemiKrittk^rhi- 
kifopMm ICanfV, FTcAf/» «nd SlMSm^s, snr 
Erleichterung des S<.ll)rifl«dluius dlefer PhUrTn- 

Shien und zur Verbreitung richtiger Anlichieu 
erfelben. Zweyte onigearbeitete nnd mit Zu- 
IStmi au» und über Hegel, Klän, Oktn, Aarmr 
ii.5»^mrT«niidhHaAM^pb*; MftiRfldr. 
oJarigL ^SKr.Bheia. 



Bejr Enstin ti» Berlitt A«4 
eher OTlduenen : 

V. Bagensky und Klaat/ch 
4mßiFreu/8i/che In/anterie-Gewtkrg 

nebft drej- Steiodrürkeu und mehrere Tabellen. 

Zwejte Tannehrte Auflage, gr. g. AroCcb. 16 gr. 

d«e Fritdrich= Jnthelm-Seebttii*» :m Putbtim, 
jr. 8- Ceheftel 6 gr. 

Bftrachtunftn 

übet: 4m f nnyaim dem CrtfrcAm umd TüHKm, i^ft*» 

Jienden Krieg, von einem Gnerhen; 
aus dem FranzüG Trhen vonDr. Z. g. g gr. 

Die Blu meti fpra che. 
oder Bedeutung der Bluuten nach, onentalifcber Art. 

: ^ : . i .. la. ftnM. S it, ' • 
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S, C. G. Kü/ter (Superlnt. u. t w. in B«rUii) 
G^ehifihte dar deut/cktm Bibtlühtr/tizumg 
ddirch Dr. Of. t«iitb«r* . • 
. % jr.. 

F. T». ^9fttger 
oB^emeUie ^GnuH^ite von Gltiohgewi^hi 
, tena Bewegung. 
• HkiKpfr. gr,8. iggr. . 

'• Kupfcr/tiche, 

^ft^bäUHaig der Elircnprurl« an der oeaen Schlobbrück« 
«u ßerliii, bey dvsn f^yerliclien Eio»tg d«r KlOII- 
frusefHa von l'roulsen am a8 Nov. iftS} WlichM 
Ton d«r Heiidenzftndt Berlia, te agiM Ifilfa TOn 
ScUwcehteD. gr. Folio, i6 gr. 

^pffiüiicn, 34, PreiifsilVIier SiaJfft, QtgßmAen nnd 
' anerkwurdi^er Geluiiu!^ ; znm N«cUMidhii«B und II- 
Imbinfiwn für di«Jnge 11(1. Qaer-Oefay. Br. i Rthli; 

jBildni/s der Kronpriuzefrin vuii Freufscn , gefiocbM 

' TDOi Trot BolUnser. Fol. i RUür. g gr. 

Oalfelb* in Abdcncken dna «iften Handort 
a Ätiilr. 

SiUniffe de« Krnnprliizco nnd der KronprinseCOa too 
Ffeoften, in Form swajar Mudiülloa» mf -*- — 
gt^d&cj) OciinrbUtt. g gr. 



Nam. lOLlUS igS4- 



Bflv H. L. B^3iiD«r» Buchhändlar iti Fr«ak<^ 
f ort «. M.» ift erleluenen , und lo •TImi Bncb» 

hnndtiingen zu haben: 

^tUafiychtt /> VOM« das Frivatcedil der freyen Stadt 
Eraakfurl, ffRematlblMr OrdmiDg vorgetngen. 

4^BHnde. gr ff. 

Auf Druckpnpier 5 Rtlilr. oder 9 FI. 

■■ •• Auf Schreihpap. 6 Rthlr. 16 gr. od. 12 FL 
Anf Schreibpap. in 4*" 10 Rthlr. od. ig Fl. 

Gceronit, M. T., de legibus Wuti tte«, cam Adrfani Tur- 
neli L( iiiiiifn'arlo ejnsdemque apoIut;];i 01 oiuninra 
ernditorun nolis f|un8 Jonnnis Davifii editio uttima 
Itfibat'. Te:Flain deoiio recenTuit runsqueAminadrer- 
lioaM «djcdt G.iLMt^tr. Accadoal Gc^fae criticae 
•OK CoM. USL iiMiditm an«» AdlatUt, jtemqn« Ai»- 
aintatioiias inadiiae P. J'hiwrU, J. G. Oraevü, D. 
Wrttenbatihii, aliortim Apnaralum Codkant at In- 
•dftorum coogdTit riiai(|«io jVola« addidU J9iri> CWhk 
Mr. giwv*. }U^lr. ggr. od. 6 Fi. 
C»iarta valm 5 Itihtr. od. 9 Fl. 

Cteßtf Cnidti Ooeruin idiquae. Kragmenta collagit, 
texiuui e endo, recagoovil proieguinani» al paraatiia 
annotaiione inllraxit iodicesque adjecit Jf. C.F.MnÄt. 
g roaj. 3 RUilr. od. x Fl. Kr. 

Chnri.'i velii» 3 RiTih. i»d. 5 11. 24 kr. 

jSf/t. r. C, AnUNluogsiun Uebaifelzcn aus deinDavt- 
lichaa in dnaOriecIiircbte, förAnfanfrrxBrKmiilniaf 
dar l'ermeaM»». aie varb«nMto-BrvaHMki>la>AM^ 
Jage. g. la gr. od. 14 &r. 
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StarVs , J.F.. tägllclies Hattdbadi in guten und bofcn 
Tagen, enthaltend: Gebete, Aufuiuatertingen und 
LiMler, xum Gebrauch gefbnder, betrübter km ftar* 
iMDdflr CfarUten. liSjU» MM TaMndUt vaa A Stmk. 
• Ifta» forgfSltig revidilta AvfgalM ibH HolifchaMaB. 
g. Auf !)tui kpr-t|i;r-r 16 jn-. oder I FI. 12 Kr. 

Auf wcifsem Druckp«p. 20 gr- od. i i'J. 30 lir. 
Auf Schreibpap. i Kthlr. 16 pr. od. 3 Fl. 
Anhang hierzQ , enthaltend: Gebeta für Sdiwas- 
.'gare, Gebärande, Kindbetterinnen, wfa anth Uar> 
fipachlbare. %. Auf Dnickpap. 5 gr. od. 24 Kl. 
Auf weibem Drucfcpap. 8 gr. od. 36 Kr. 
Aanf iSchiaibpqp. is gc. od. 54 Kr. 



In dlao BadilMBdti 



s Ihaiia. g^ 



SAntider, Wtth., wa« hat iar OrgelfpJelar bay 

kJi Ii!irlien Gotte5V(T<>hrangaA Xtt btOfeiidlMa. %» 
(Merfel^urg.) Preis 8 g«". 
IPWtff, Qkr. T., Pradigten «nd GalefMiliaila* 
radeo. g. (Bferfebnrg.) 30 gr. 
Laipsigy in dar ftain'üeliaa BudihAndiung in Co»- 

• 

' It. HeraLgeretzte Bücher - Preife. 

Verzeirlmifs iio freife h^rabcefetzter Bücher der 
Buchhandlung Johaa» Triadrick Kora 

d. all. iB B re^I r»u r 
AM £ibnlaa, ed. /. G. Stlmtiäer. g. foun 16 gr., 

jaMflbl»gr. 
Anders, C.K, Sc>)Tefien, wTe e» 
foni) 3 Rthlr. , jeut fur 2 lithlx. 

znm Katechifiren , bcronder» nach dem Aua- 
Ma dar heib'gen Schrift, f fir dia araagal. Scha- 
len, g. roait 16 gr., jetaifir fogr. 
Aaaalan der SparkalTen. Ans d. E«:;I iltH ir \ iti R G. 
. Krwlt,^,^. fooA I Bthlr. ggr.» jetzt für 18 gr. 
DiafrOtoB Dtackpap. fooft i lUUr. I9 gr., 

]>l7:f für 11 pr. 
AnneiTuag, gründlit he» aum Rechnen, to» F. Hwr. 

g. ÜDaft 16 gr. , ietzt fär la gr. 
Aunifn, C. Jf'., Erinnenrogan aus dar RefomaUoaa- 

geiclüchle. j Hefte. 8- fönft 3 RU»Ir. , fa««t fiir 

I Rthlr. 

4tirre^ Rafjrfaatiaa, als vom Gahim abhängige Bewe- 
gung and ab «bam. Frocala. gr. g. OnicLpaii. loaft 
l Rthlr. ao gr., jetzt für i Rthlr r 

DaOelb« auf Schrubpap. laall sUUilr. K gr., >etxt 
I8ri Rthlr. iggr. 
Riaticr, 7:erflrenle, znr Belabraag and Unierlinlinng, 

" " * jelat 

foaft 



g. fouft 1 Küilr. 4 nr. 



für I i laenziuJBier, 
lUr 1 2 :;r. 

Bctf, G. B., bewegUcha Waadfibel tnit Taletn 
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MmA, X«. u.| Verfudi einer lutnernlog. BeFchreibung 
t . TM l^uii^ jir.4. Xoofl J2 gr. , jetzt für 6 gr. 
Suchmann, TF., die heiligen £v«ngelieB wnd Epil>eln 
. inh EcklüruDg uacli dem Sioa ier röm. k9l|u>]. Kii^ 
cbei 8- a Tiwil«. Aaift4[iUUr.^4|c, }«t«^liir ' 
I Rtblr. 8 gr. . . n r - ,\i -. .j ■ . .i»./. .< 
Cnmpe, J. H., SittflnbSdbleia <nr KIbJot. Im Polnl- 
Jclie überfein, g. Ord. Tap. fonfl 1 2 pr. , jetzt 18» 
ö gr.; weil* ^'^'''^ )^'^^ S 

DlspenfHbifnln neues Terlieffertes , oder AnmejbwTi, 
iö "welcli*?!« nlle», w.tr tu der A|iortick<»rkiinft ge— 
► hört, Tindi den Lomloer tind tdiuhurger rh.irrao- 
'ÖJpijen vfirpotrnpen \yird. Ueberretzt von D. JCnpiK 
^r. 8- fonfl 5 Illhlr. lagr., jetzt für 3 Rtlür. 12 gr. 

roltenred en^ von eiiieui evan^clifcken Stndlp£|rrer. 
' 1^.8. iTvAL fooft,i RtUr. Bgr., jetstfar if gr« • 

r^ift , A., drcy «lülzHche Dinge, oder ILmdburL <Ier 
lieclieiikunrt lür Lelirer, K.iiiflf nie und GeJ'chafls— 
inämier. Umge irbeik t von S. G. IXuiihe, S Bd<> 8> 
fcaft l lUhlr. "16 -r. , jelel für 1 Rllilr. ^ 

Ceihaid, D. G., Betrachtungen fiir die FalOoilS«* 
. lind Orieizeit, gr. g- fouft I Rlhlr. Ii gk, jftBt 
■ für 18 gr. '^f^ • • 

Cfi/tel, J. N. , Predigtep «B« Sonntaee des Juhrei. 
iTicr Jnlir^.inc. 3 Thle. gr. g. •.foult 1 AtUr« l^gR.« 
jetzt für I llthlr. • ' • 

DefTelhen Weikn 3ter Jriirgaiig,- Ibaila Rdilr., 

jetzt für I lilhlr. 4 gr. 

GeTiuidbniiuieii tob Cudowa und Reinere, gr. g., foult 

I Rddr., jfttt.fiiv u . 1 .< .t . , i. ; ' ' 
Ilandburh für Schullclirer in Städten undiDifatea.. g. 

fonft 10 gr., jetzt für 6 gr. , . . • 

Hrineccii, J. C, recitaiiones in .denMUta fnfs eMHe, 

lec. ord. inflilut. fnnft i lllblr. , jetzt für ig gr. 
Hcftodi fcniuin IJcrculis. Ed. C. F. Heinrich, g niaj. 

lonfl I Rthlr. 8 gr. , jetzt für lüthlr.-- • ..• « 
BiihUr, D. G.J., Werlli der klnfrifchen Scbriftfteller, 

in Rückflcht auf Bildung. fouft 14 gr., jeiat 

fiir g gr. 

Knttnßtfser, P. F., die alte konüfche Bühne in Athien. 
Älfi 9 Knfrn. gr. g. fonft 9 RlUr. 16 gr., jetzt 

für I UUilr. 8 gr. 

Ktniie, C. , Sauiniujig der vorzügl. Sduiütea ülier 

here Hcitkuoft .und Pfeitleknii^. ' BCt K^n. g. 

fonft I UUilr. 12 gr. . j 't/i für rs gr. 
KInfe, Jr. F. W., Syftem der fierirhll. Thylik. gr. g. 

fonft 3 Rlhlr. 13 gr. , jetzt für i Rthlr. g gr. 
KndtH, J. G., Orundrifg zu einer Zeirhenlehre der 

iseßMnmten EAIbiodungs^ifTenfchaft. gr. 8- fonfl 

1 lit'ilr. t6 gr. , jetzt für SO gr. 
Mjinig, äf. D., deutfche CbreAomatble xnr Vebung im 
^Ueb^fetMo «tne d^ OralfcheB ins IieUenifdie. g. 

fonft 19 ^ jeUct fiir 6 gr. 
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IMalhy , J.A., Disthcr.ipeufie, oder die Sch'nierigkei- 
ten bcy der Bebandlung der Krankheiten und ihrer 
üebel. Kr g. fonft i Rthlr. ißgr. . jetzt für 1 RtUr. 
Mogülla, J. F., die Bäder bey LnndecX. gr. 8- 
Text fonft i Rthlr. 4 gr., jetzt für 14 gr. 
Kupfier dazu, a Bogen u. t OcteTblMt, fonft 3 RtUr., 
jetzt fnrx Rthb. 
JOünzcr, J. F., MarginaTien ifim ifien, 2!on u. 3tea 
Theil der allgcin. preufs.Gerirlilsordaung. 3 Stücke, 
gr. g. fnnft T8 gr. , Jetst für 9 gr. 
Nachersberp , J.H.B., englif^ei FofUMlbadk 9. ÜBaft 
14 gr., jetzt für g gr. 

thannncopoia horu/ßca ei^nnßt. X3. ' Ibiift S gr., 

jetzt für 4 gr. 

Quint liViani, 3J. F. , or.if. inflilut. lÜiri XII. 3 Vol. 
8>'K'd. ig:z2. runft 2 Ktlilr., jetat^lRtblcggi;; 
jeder Theil einzeln 16 gr. 

Daffeibe Schreibpnp. ronlt 9 Rtblf. 19 gr., jetal 
für I "Rrhlr. 18 gr.; j'der Theil einzeln 21 gr. 
RJtoiie, J. (i., V'erfuch über das Alter des Tiiiei« 
kreifes. Mit 3 Kpira. 4. foult 1 RlUr. g gr., jetai 
für 18 gr. ' 
tdcTitfr, J. L. , AnfjsngsgrSnde der Stöchiome^. 

3 Thcile. gr. g. fonft 4RiIiIr. «Ig p;,. fir 
• a Rthlr. l6gr. . 

— — fiber *e neaern Gegenftände der CLeuiie. 

11 SlUcke. fonfl 8 Rtldr. , jetzt für 4 Rthlr. 
Struvf, C. ui., Krankenburh über die Erbnltung des 
^nenfdil.. Lebens, Verhütung und awecbaSIL Be- 
handlung der Krankhelten. 2 Bde. foBft % W f Mr . 
ao gf. , jetzt für I Rthlr. lo gr. 
— • — Triumpf der Heilkraft, oder durch ThalfodiMii 

• erlHuterte Amrafong xtv Hülfe in den rerzweif- 
•V lun.iTftvollRenKnilAlieltsfölfen, furAerzte u.M und- 

ufz\c. 8. fonft 5 Rthlr., jeUt für 2 Rthlr. aa gr. 
Xafclie^bi^ch wilTenlchafU. n. unterhaltender Afff fcdff- 

leif:.I3. fonft iBdilr. 12 gr., jetct {ur 16 gr. 
Uerh 'ttri?., Hl. P. v., kleine Keifen eines N.iturfoifdMn. 

' g. fonft I Rflilr. g gr. , jetzt für 16 gr. 
W^'fitl, u^. F., -UateriMaUtageB nit Gott in den 
IMorpriifitinJcn. 9TU«w gr.B. fonft I Rflih. lagr., 

jtUt lur gr. 
Wie/enhavfr, H. J., AbhaodluBg Sfear de* Thaar- 
.> • und rechbrenoen. Jüt &. p. 4. fooft aa gr., |attt 

• für la gr. • ■ - . • • 

HtlA«, F. ir., Führung der Landwirtblch.ifts- Rech- 
nung, gr. g. fonft 3 Rthlr. g gr. , jelst fBr i llthlr. 
16 gr.^ 

Anlellun? zur Führung der Vormundfchafts- 

' »«f'inuogen. gr. g. fonft a Rthlr, g gr. , jetzt fiir 
t-RlMr. 4gr. • » * 

Zadis und Friefe, Archiv der praXtifchon Heilkunde 
für Schlehen und Südpreuben. 4 Bde. ar. 8. fonk 
•7»tMr. I6gr., faliriElir 3 lUUi: aogr: ^ ' 
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ALLGEMEINE LIT ERÄ TUR- ZEITUNG 

' Julias 1824- 



AaiVBTeS&AHATBBlT. 

ConsTAur., b. Wallis: Dit günzliche Exßirpatimt 
^ der caränomatofcn Gtburmutier ohnt Jeib/i ent- 
ßande$mt oder kün/l lieh bcwirlltn yor/ail vor-, 

5 rtmmnun knd glücklich vollfülui; mit näherer, 
.nleituog I w|« diefe Oper«iioi> gemacht wer>. 
den kann, von Dr. Joh. aep. Sanier , CrDTsher- 
zogl. Bad. Medicinatrath» Kreisreferent und. 
Amtsphylicus in Coftanz, mehrarar gel. Ge- 
ftiUchafta« Mitgliade. igaa. Xo. ktg. 
Mit AbbUdungao in Steindruck. 

ElM Sobriftt w«lcbe die Aafmerkfamkait daot- 
flelMr Wnadfrzta ganz vortoglfch verdient ; 

denn die Krankheit , der Gebärmuttcr ki eh? , g^ea 
walcbe di«(elbe ein gründli^liea Heilverfahren enn~ 
pfiebit, gehört zu den fdrchterlichfieo » welche das 
nwafehl^a Weib aiiilaa, nad dia Varfebläge Tchai- 
aaa den btftan Erfolfe ta r a r fa'f a e hen. Seit 06« n- 
der vor 33 Jahren zuerft die tbeilweire Exfi irpation 
der Get>dranuiter an einer Lebenden unternommen 
hat. ift aber die Zulaf6gkalt nnd Ml^cbkett dar 
giniUdMin £xftkfattao dar GaMmattar viel ga- 
Itrittaa worden; «an hat vam Theil ganz iinatis- 
fQbrbara Vurfchllfe gemacht, um jene Operation 
mit mehr Leichtigkeit verrichten zuitönnen, wohin 
sewifs der Rath gehört eiden kOnrtlichen Vorfall der 
Qabirjnuttar tu oawirkaa and dann dia ExfUrpatiOB 
durch das Maflar «dar darab dia üelarblnduag vor- 
zunehmen, cfgen welches Verfahren Ree firh fchon 
*or mehrern Jahren in einer Recenfion von ff ^nztl's 
Schnfi über d.e Kranklseilen des Uterus auf AnatO- 
mt% geftutzt , erklart bat. Uad gtax gagrandat Ift 
was der Vf. denen anmfl, dia verlangen man fall' 
vor Her Fxftirpation einen kOnftlichcnGehärmutter- 
voriail bewirken; „Würden alle diefe Herren (ich 
durch Verfucbe an (blchen weiblichen Cadavern , die 
feit mehrern Jahren nicht geboren haben« wo das 
ganze die Gabirmatter umgebende und verMndanda 
Gebilde in feinen normalen nnd feflen Zuf'tande fich 
befindet, und das früher nie an einem Gebärmutter- 
vorfaU gelitten heilte, von der Ausführbarkeit oder 
Nichtausführbarkeit der Vorfebläee »ur Uervorbrin- 
gung eines folchen kOnftlichen Vorfaliet » di» den 
Augen und dem Gefühl frejas Spiel gp\v:hrtr, am 
den ganzen Üterus von dem Leibe der Frau abiubin- 
deo » auszufchölen oler äuszulciineidcn überzeugt 
haben t fo würdan iie jedes Wort darüber gefpart* 
nnd bloCi feine beftimmte Uomöglichkait ansgelpro- 
chao haben. In einem folchen Cadaver ift mai 
A. L. Z. 1834. Zusyttr Band. 
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ßf'netem Unterleibe, wo c?er Uteru!; aa; voller 
raft mit der Hand sefafst, ins Becken hinabge- 
drQckt, ond-dttreh die Scham mittelft einer Zanga . 
zogleieh angezogen werden kann, nicht vermögend 
einen genügenden Vorfall, wie Ihn die ExftirpatiOB • 
des Uterus von dam Leihe der Frau bcdiitgcn wOr- " 
de, zu bewirken, ohne die Verbindungen zu zer- 
reifsen« und eine wirkliche Zerftörung im ganzen 
Beckea hervorzubrlngeo." Jeneroebrjih^anLnsoaf- 
fiooen haben in den neueren Zeiten za dem Refnitata . 
geführt, dafs die Unausfflhrbarkeit unr{ l'nanwend- 
barkeitder theüweifen, oder aoek gänzlichen Ex- 
flirpation der Gebärmutter von i te ar grofsen Mehr- 
heit ausgefproehea» jadoah nur a prim erwiefan 
^argeftellt worden Ift. So lagen die Akten Ober 
diefen wichiipen Gf-ecnftaod dar operaliven Chirur- 
gie , als üch dem Vt. ein Fall darbet, bey waichem 
er fich genOthigt fah, der einen oder der aodaraa 
Meinung beycutreten nnd %fel«ber Veraakfrung^ znr 
Heraofgabe diefer fahr lehrreleban Sshrift gegebaa 
hat , indem er fich fOr die Exftirpation der Gebär- 
mutter cntfcbiad. Der Vf. erzählt die Gefchichte 
dat fa«s ihm veririchleten Exftirpation der GebSr- 
aanMer» nnd dana, was vor nad aaeh »It dar Fktiao-» 
tin fich erahnet bat, mit dar lbr«aittg(len TraoOi 
und fogt noch Winke und Vorfenlöge her, wenn 
und unter welchen Bedingungen diefe Operation fürs 
kOnftige planmäfsigra onternehmeo und auszufüh- 
ren feya fliöahte , wovon wir dia Haapin»oniaRta> no^ 
fern Lefern vorlegen woUsn* 

Die Kranke, an welcher der Vf diefe Oaera- 
tiOQ verrichtete, war die Frau eines armen Tag- 
werkers In CttoRanz , 50 Jahre alt , von ftarker ro- 
boftar-KftrperaanfiLltatioat ia fuchte in der Mitta 
des Oetobers iHl rosHt Httlfia wegen ungewöfanHeh 
heftigen Blutfloffenj deren Urfaclie hey der Fx-plo- 
ralion in Scirrhoütätea der Gebärmutier geiuaden 
wurde. Der Vf. verordnete zwar rweckmafsige in- 
narllaha uad Cuberliche Mittel, allein die Krankheit 
varfehlfflinierta fieh immer mehr und wurde fo 
fchmerzhaft, dafs die Kranke Geh den Tod fehnlichff 
wönfcble. Ergriffen von den Leiden diefer Unglück- 
lichen wähote der Vf., dafs fie vielleicht noch in 
aiaar fishmerzbaftan and gefäbriicheo Operation 
Hälfe 6nden könne. Die Kranke war fogieich tm 
derfelben bereit und Sufserte (Ich fpiterhin auf eine 
WeKe, dals man der Ausführiyjg des Vorfchlags 
kaum mehr ausweichen konnte, wcK lie iler.n von 
dam Vf. unter Affiftenz das Oberwundarztes Dijul 
waA fitoai-Solknat nm aS. Janoar.tSss uotemommcn 
WBfde. Da Mttaranäicn war» dab bareits die 
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ganze innere Fliehe der Gebärmatter vom Krebre 
ergriffen feyn mOlTe, fo konnte nur die gänzliche 
Exftirpation der Oebärmulter Nutzen fchafTen. Ei- 
nen Vorfall der Gebärmutter zu bewirken erkannte 
der Vf. für unmöglich , doch wollte er verfueheo, 
wie weit er die Gebärmutter mit den in den erwei- 
terten Muttermund eingebrachten hakenförmig wir- 
kenden Finger oder mit einer flarkeo Polypenzange 
in das Becken herabziehen könne, auch fetzt^ er 
fich vor zu verfuchen, ob er die Gebärmutter aus 
dem Bauchfelle ausfcli^len und die Bauchhöhle ge- 
fchloffeo erhalten künoe» die Ovarien , Bänder und 
Trumpeteii wollte er nicht mit heraustrennen > fon- 
dern die Gebärmutter allein aus ihren Verbindungen 
trennen. Die 0|)eration wurde auf folgende Weife 
verrichtet: die Patientin legte Geh auf ein gewöhn- 
liches Gurtbette und ihre Schetikel wurden durch 
zwey Gehalfen, wie bey Geburten ausgefpreitet ge- 
halten. Der Anfang der Operation wurde mit ei- 
nem fchonemlen Verfuch mit dem, in den von Aus- 
wQchfen verunftalteten Muttermund gebrachten, ha- 
kenförmig wirkenden Zeigefinger der linken Hand 
gemacht, um zu erfahren, wie weit die Gebärmut- 
ter ficb lierab2iehen laffen möchte. Aber fchon bey' 
diefem fchunenden Verfuche riffen die AuswQchfe, 
und fingen zu bluten an, die Gebärmutter liefs Geh 
aber nicht herabziehen. — Nun wurde der Zeige - 
und Mittelfinger tinter dem Schambein bis an das 
Gewölbe, welches die Scheide um die Gebärmutter 
bildet, gebracht, zwifchen diefe Finger das MefTer 
eingeführt, und die Mutterfchenle langfam auf den. 
Uterus hin durchfchnitten y die Fingerfpitze in die 
gefchnittene Oeffnung eiogebracbt, und nach und 
nacli die Durchfchneuliing der Vagina ringsum be- 
wirkt* Darauf fuchie der Vf. die Seitenverbiodungea 
fo hoch als möglich weiter hinauf zu trennen, brach- 
te den Zeigefinger der linken Hand wieder in den 
Muttermund, zog den Uterus To viel möglich herab, 
und verfuchte die Trennung der zellichten Verbin- 
dung deffelben theils mit dem Mefferftiele, tbeils mit 
dem Zeigefinger der rechten Hand zu bewirken; aber 
es war wegen zu engen Raumes nicht hinzukom- 
men, und die Verbindung zeigte fich fo ftark, dafs 
zu ihrer Trennung nur grofse Gewalt hingereicht 
haben würde. Auch ein Verfuch mit der Zange und 
gleiciizeitigen Wirken mittelft des Mefferftieles die 
Gebärmutter loszutrennen mifsglflckte, nur einStück 
des Auswuchfes an der vorderen Lippe wurde abge- 
riffen. und es zeigte Geb, dafs die von einigen Wund- 
irzten in Vorfehlag gebrachte Herabziehung derGe- 
bäfrtintter zu einer Erleichterung der Operation eben 
fo unausführbar war , als die Ausfchälung derfelbea 
aus dem Bauchfelle. — Nun fafste der Vf. den 
Hntfchlufs die Gebärmutter mit dem Meffer in ihrer 
Lage wie He war, frey herauszufchneiden, er beach- 
te zwey Finder der linken Hand in die Scheide, und 
in die f;emachte Trennung zwifchen der Klafe und 
der GeWirrniiticr , fiihrte das Scalpell zwifchen den 
l-'inKiirn an dm zu trennende Stelle, fuchie mit dem 
iiakenförmig gebotenen Zeigefinger eine Partie Zell- 



gewebe aufzofaffen , ond fchnitt fo Pirtie fflr Partie 

zwifchen den Fingern ab, bis er mit deiv Finf^era 
fich immer fcharf an den Uterus haltend in di« Baacb- 
höhlekam; fo bald diefes gefchehen war. Tu fafste 
er mit dem Zeige- und Mittelfinger tiaken förmig das 
Bauchfell pirtien weife, zog es etwas herab und 
fchnitt (iaf leibe zwifchen den Fingern durch; auf 
diefe Weife trennte er die Gebärmutter von den 
Ovarien, den Trompeten, den Mutlerbändern u.f. w. 
ringsum ab, fafste darauf diefelbe über dem Grunde 
mit vier Fingern hakenfurmig und veicfuchte die 
Urnftörzung nach vorn herab zu machen, allein die 
Kranke drückte ftark und fogleich rollten dieOedär- 
me aber die Hand herab. Endlich glückte es ihm 
aber doch die Umftürzung der Gebärmutter zu be- 
wirken und fie bis unter die Schamlippen herabzu- 
ziehen , die Gedärme rückten nach und mufsten 
durch einen Gehiilfen zurückgehalten werden, wäh- 
rend der Vf. mit dem Meffer die Trennung Her hin- 
tern Wand , und der noch Qbrigen unteren Seiten- 
Verbindungen verrichtet und hiermit ward diefe 
fchwere Operation die | Stunden gedauert hittfl| 
vollendet. ~ Die Gedärme wurden fogleich in ihre 
Lage zurückgefchoben die Kranke in eine vollkomm- • 
ne horizontale Lage gebracht, und eine Portion 
trockener Charpie in die Mutterfcheide nach oben 
zu eingebraclu. Die Blutung war während der gan- 
zen Operation nicht fo bedeutend, dafs Tie Gefahr 
drohte; es mochte während rierl'elben ungefähr ein 
halbes Pfund Blut verloren gegangen Ifeyn , nur bey 
der letzten Trennung nach fchon umgeftürzter Ge- 
bärmutter fpritzte ein kleines Gefäfs, welches aber 
durch den Fingerdruck des Gehalfen fogleich wieder 
geftillt wurde. — Der Zuftand der ()perirten war 
allerdings beJenklich and liefs kaum eine Heilung 
erwarten, indeffen erfolgte diefe doch bis zum i6ten 
März, und der Vf. theilt ein genaues Tagebuch Ober 
die Ereigniffe während diefer Zeit mit, wie es ein 
fo wichtiger Fall verdient. In der Beckengegend 
war alles vollkommen geheilt, und gar keine Klage 
mehr weder über Brennen beym Harnabfluffe , noch 
fonft, und es konnte die vollkommne Heilung, fo 
weit es den Operations- Gegenftand betraf, ange- 
nommen werden. Die Kranke hatte auch bey dem 
öfteren und ftarken Erbrechen in der Becken- und 
unteren Bauehgegend nicht die mindeften Schmer- 
zen empfunden , und nie konnte ein HeraMringen 
der Gedärme in die Scheide bemerkt worden. Die 
Verwachfung und Verengerung derfelben war voll- 
kommen, und glich einem nach oben zugefpitzten 
Trichter, in ein oben gefchloffenes Röhrchen aus- 
laufend; nicht eine einzige wunde oder zu neuen 
Auswüchfen Verdacht erregende Stelle konnte in 
dem ganzen inneren Umfanee der Scheide entdeckt 
werden , nur Unvermögen den Harn zu halten, blieb . 
als unangenehme Folge der Operation zurück, die 
aber bey andern Fällen wird vermieden wenien kön- 
nen. Je erfretdicher das R^fultat diefer mühfamen 
Operation bis zu diefem Zeltpuncte war, defto un- 
angenehmer mufste es dem Vf. feyn, dafs die Ope- 
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rJrte, deren Köroereonflitulion durrh die vorausge- 
gangenen vielen Leiden und den langwierigen Blut- 
verluft fehr gefchvrScht war, fich kurze Zeit darauf 
duroii OiätfenleF einen fo heftigen tuit Erbrecht^ 
ond Dfevrtlöe'i wie bejr der CboTera verbuhdened 
Krankheltvanfall zuzog , welcher den 2. Junius den 
Tod zur Folge hatte. — Auch bey der Section fand 
nun di»; Bjticliliöhle gegen das Becken zu vollkom- 
men gefchloffen und keine VerSndernitft, die als 
Folge der 0|^eratfbn Üen Tod MVNT wnwyfflhreir 
kdnnen. Diefe Operationsppfcliirhte und die Hei- 
lung beweifet rfemnach , fo weit fie den Wumlarzt 
angeht, die Ntöglichkeit der vollkommenen Exftir- 
pation der Oebfirrautter in ihrer gewöhnlichen Lage 
tmd dne vollkommae Heilung nach derfelben, und 
dem Vf. gebohrt dasVerdienft diefe Operation zuerft 
aasgefülirt, durch fie eine neue Epoche in der Ge- 
fchichte der Behandlung des Gelxirn^uttcr-KrebfeS 
bezeichnet und durch die That manche IrrthOmer 
widerlegt zu haben , welche durch das blofseRaffon- 
aeoieiBt einipr Wundirzte und Geburtshelfer in die 
Lehre ron dem Verfahren bey jener Krankheit und 
den zu wlMeoden Opentttonsmetfaodea gebracht 
worden Gnd. 

Der Vf. benutzte aber auch die Erfahrungen» 
welche er bey jener Operation zu machen Gelegen— 
heit hatte, um Winke zu geben, auf welche Gegen- 
ftände man kOnftig in ähnlichen Fillen befonders 
ROckGcht zu nehmen babe^ und welches technifche 
Verfahren den Vorzug verdient. Zum Schluffe fügt 
er einige Bemerkungen zur Beantwortung der Zwei- 
fel gegen die Möglichkeit der Exftirpation der ,Ge- 
hirmtitter , und Mfonders der , von der K. K. Jofe- 
yhiplfchen Akademie aufgeftellten Preisfrage, bey. 

Um die ExftIrMtion der Gebirmutter mit mehr 
Sicherheit bewerklldl^ni «a klhiBen , empfiehlt der 
Vf. vier Inftrumente« nSm Sodpii für Durchfchnei- 
düug der Mutterfchelde» eine zor Seite gebogene 
Soheere mit ftumpfen Blatteqden, eine Scalpel mit 
coaeaver Schneide» 'wora:ii die Spitze etwas abge^ 
f^ompft ift, ond eine übers Blatt gebogene Sdiaaria 
mit nampfen Blattenden , die auf einer der litho gf a 

Ehirten Tafeln abgebildet find ; die zweyte TtM 
efert eine DarfteTlung der Gebärmutter» welche 
der Vf. auuefebaitten hat. Ans der obea im Ans- 
enge mitgetheflten Opcntienagefehfehte « wfrd man 
fchon abnehmen können, dafs der Vf. der Ausfchnel- 
dung der Gebärmutter in ihrer Lage den Vorzug er- 
theilt, und das mit Hecht, denn die Bewirkung ei- 
nes konftliobea Vorfallas iCt ebaala wai^ ansähr- 
her , als du Atrtfelilttn dar eardnomatflle» Oehir^ 
mutfer aus der Bauchhaut. Das technifche Verfah- 
ren , weiches der Vf. genau befchreibt ift empfeh- 
lenswerth. Die ScIüwMMmerkangen liefern fehr 
fchätzbare Materialien zu einer fj^ter erft» wehn 
^Doch mehrte eben fo gründHeha Erfahrungen ge- 
fammi^lt fi-yn werden, möglichen, fo umfaffenden 
und erfchOpfenden Abhandlung Ober den (iebirmut- 
terkrtbf aaddaflan Exltirpaiioa« wie fia aaeh dan 



Naaa. 179. JULlOS 1894* 



398 

Fragen der K. K. Jnfephinifchen Akademie zur wahr- 
haften Forderung diefea Zwe^ dar Heilkonde am* 
gearteltat w«tdan taOfala. 

RECHTSGELAHRTHEIT. • 

• 

Lausaü-«!, b. Ltcombe: Code civil du ConUm de 
Vaud, nouvelle 6iition conforme quant au texte 
ä Tedilion officielle. avec des notes indiquj|nt 
des artielaf entre eux» alnfi qna let «odifica- ^ 
tions, exceptions et derogatiolis » ^Vaa dl*- , 
pofilioo a recue par une autre, per FÄ. Frr, . 
Avocat. XX u. 413 S. Text. Mit Einfchlufs des 
tranfitorilchen Gefetzes und table raifoniüe de» 
«MCMrcsi» «66 & I8>3« f • 

Diafff hOrgarMelia Gefetzbnob des vollkommen d^ 
mocratifoben Cantons de Vaud in, der Schweiz vom 
II. Junius 1819 ging in AusObung feit dem iften 
JuUusiS^l» Das tranutorifcbe Gefetz ift vom 36. Mav ' 
Igao» Das GefetxiMieh ift kurz» leicht vorftändlich 
msA dan aigimthtmiichen VerhSltaiffea der Republik 
fehr angemeffen , voU von ehrerbietigen Spuren der 
vormaligen dortigen Gefelze und Rechtsgewohnhei- 
ten und ohne fonderliche Ausftattung aus dem franz. 
Oefetsbueb. Jeder der teKreife bat einen Friedens- 
riehtar wkt dar Reoksafaiftanz in freywilliger Ge- 
richtsbarkeit und im Intereffe des Staats und der 
Unmündigen oder Bevormundeten. Jeder der i9Be- 
zirke ein Gericht erfler Inftanz. Das AppeM»»'©"«- 
gericht zu LauCanne hat 13 Richter. — Wir heben 
einige EieenthOmlichkeiten diefes Gefetzbnabf nex^ 
aus, das^ch in freundlicher Uebereiafümmang mit 
der jetzigen Civilifalion des Cantons befindet. — 
Die nächf^en Verwandten eines 6 Jahre ohne Nach- 
richten von feinem Leben Abwefenden* beziehso 
die halben Elnkflnfla in den arften 15 Jahren und 
in den letzten 15 Jahren | der EinkOnftfc — Ei«' 
gültiges Eheverfprechen mufs vor dem Frieden»- . 
richter , oder einem Notar, oder von der Kanzel ar-*. 
thailt feyn. — Vor der Trauung geborne Kindef 
ainar durch ein folches Eheverfprecnen gebundnen 
Mutter, haben die Rechte ehelicher Kinder — dar 
jQngling und das Madeben bedflrfen des CtAifenfet 
der Aeuern zur Heirath bis zum 23rten Jahre und 
dOrfien erfterer erft nach dem igten und letztere 
nach dem ISten heiralhen. — Perfonen anerkann- 
ten fch wachen Verftandes dürfen nicht heirathen» 
wenn ihre Ortsobrigkeit widerfpricht. — "Kein 
Mädchen ober 33 Jahr alt, kann die l*jternifät eines . 
zur Zeit des Beyfchlafs noch nicht löjährigen Jüng- 
lings In Anfpruch nehmen. — Ein I7iihn'ger Pupill, 
ift bey der Examination der Verwaltnngsreehnung 
feines Vormunds zugegen.'— Leibrenten und Oapl- 
talbriefe gehören zu den beweglichen Gntern felbft 
wenn fie hypothecirt find. — Fruchtbäumc mit 
Ausnahme der Espalierflämme darf man nicht näher 
als I T> F.ifs und Caftanie* und WailnOffa u. f. w. nur 
90 Kufs von der Grenze fetzen. — Bnan Graben 
oder aina labaadige Haeka nab mia i\ Fufs , in 
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Weinbergen and Giften 3 Faft, Brannea, Cifternen 
und Abtritte 6 Fufs von der Grenze fetzen. — Sei- 
ieoverwandte eeniefseo das RepräfeDtalionsrecht in 
Collateralerbfcnaften in allen Graden, die eine Hälf- 
te fällt den qiQtterlicben « die indere den väterlichen 
Verwandten zo. — Sind Notherben da, fo erbt der 
flberlebende Ehegatte i des Nachlaffes des Ehegatten, 
Gnd keine da, die Hälfte. — In Ermanglung lecht- 
mäfsiger Nolherben beerben natilrliche Kinder ihre 
Aeltern. Der Pflichltheil der Kinder ift die halbe 
Krbfcbaft. Schenkungen von GrundftOcken unter 
den Lebendigen , find nur gültig , wenn fie vor ei- 
nem Notar vollzogen wurden und gleich den Schen- 
kungen von mehr als 600 Franken vom Gericht be- 
ftätigt worden Gnd, auch mufs folche derSchenkge- 
ber bereits beOtzen. — Fideicommiffe find erlaubt, 
■ber our für einen Fall and nicht fOr die Ewig- 
keit. (Uns fcheiot dafs auch immerdauernde Fi- 
deicommiffe geftattet werden können , nur nicht 
XU grofse, da der Hauptfehler darin liegt, dafs die 
unverforgten Apanagirten der reichen Niefsbrauoher 
der Fideicommiffe alsdann voa diefem dem Vater» 
hnde zur Verforgung in Staataämtern zugefohoben 
werden und dafs ein Oberprofser Reichtbum ftinc 
BedQrfniffe aufser dem Vaterlande häufig bezieht 
und Oberhaupt gerne Im Auslande da lebt, wo der 
Reichthum eines Befitzers i?im mehr Anfeben aod 



Aafmerkfamkeit der Gefellfchaft verfcfiafft in der 
er lebt» als etwa imTaieriande, zumal dem Frem- 
den manche Ungebunilenhcit nachgefeheo wird , 
welche die Sittlicbkeit feiner Cafte im VattrUnd« 
nicht angeragt zn iaffen pflegt. — > Sehr vernOnf- 
tig ift der Artikel Ober die Dotalverbäitniffe ver- 
faTst und überhaupt das ganze Eherecht in Hin- 
Geht der zeitlichen Gflter. — Hin andrer Vorzug 
dieles Code ift feine fehr genaue Kenntnifs man- 
cher contraetiicber lierQckungen , welche jetzt 
erade mehr wi« fonft üblich werden und wie «r 
folche zu verhindern befliffen ift. Die Pachtcoo- 
tractenlehre ift dem waadtländifchen Verkehr ganz 
angemelfen, und Art. 1395 der verbietet, dafs kein 
Pachter die ca/'us fortuitos des Verluftes der nil 
einem Landgute oder ohne folches verpachteten 
Viehheerden allein tragen darf. — Im Titel lg- 
L. III. de la difcußinn ift das alte bernerifche Oe- 
richuherkommen vielleicht zu fehr beybebaltea 
worden ; doch kann in folchen Dingen ein Fremder 
leicht falfch fehen, denn z. 0. der Ketract der ge- 
richtlich verkauften Güter durch die unbezahlt ge- 
bliebnen Gläubiger fcheint die höchften Preife bej 
einer Verfteigerune nicht grade zu befördern. — 
Ganz frey ift das Gefetxbuch nicht reo eAtbehrli- 
chen Wiederholuageo. 



LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Unterrichtsanllalten. 

2iur Aufnahme von Knaben , die das fünfte Jahr htt- 
rüinmt zurückgelegt hnben und noch in dem Laufe de« 
fechsten flehen , und in der Folge entweder das Gj- 
mnafitun oder die Realfchule zu Stutl^rtbefurhen wol- 
len', Und unter Aufücht desRectors dei Realfchule Hn. 
SI. JVeckhertin zwey neue Anfangs- Klaff tn errichtet 
worden, welche mit den fchon begehenden zweyEle- 
tnent.ir-Kbrfen in ftufenweife Verbindung gefetzt lind. 
Der Unterricht findet flatt an jedem Werktage Vor- 
niitt.igs von 9 bis Ii Uhr, und Piachmittags (aufser 
Mittwoch und Sonnabend) von 2 bis 4 Lhr. Bey 
dem Mangel nw Raum, der in den beiden gröfsera 
Lelirnnftalten Stuttgarts nur zu fiUilbar ift, für deffen 
Abhülfe aber bis jetzt leider nur fromme Wünfche 
ftattfanden , ift für diefo KlafTen ein ungeeignetes Lo- 
Xnl in einem Privathaufe eingerichtet und dadurch 
die an Ach in Stuttgart fehr befchrünkle Zahl von 
Sälen zum öUenllichen Gebrauch um einen verkürzt 
-worden. 

Der durch die Bemühungen des vcrdienltvollen 
MuilUeLuert Uo. KQÜitr in Stuttgart gebildete Wer- 



ein für Ktrchm^efang ^ welcher bereits in Tübingen 
Kacbatunung gefunden hat, und fich an jedem Sonna- 
bende in der Stifts- eder in der Waifenhaus-Kir- 
che zu feinen l'ebungen, zu denen jeder Zutritt hat, 
verfanunelt , feyerte aiu 6- M<irz, als am Geburtstage 
des Kronprinzen, fein Jahresfelt in der Stiftsikirche, 
wobey Hr. Prälat Dr. v. Flatt eine* dem Zwecke wür- 
dig enlfprechende Rede hielt , nach welcher van dem 
Vereine einige Choral- und Figural-Gefange gefungen 
wurdeu. Zugleich fah er fich durch eingegangene Bey~ 
träge iui Stande, eine Grfan^frhiilt nach erfolgter Löcii- 
fler Erlaubnifs an diefeiu feyerüchen Tage zu «rüiliien. 

II. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen, 

Der um die Bibelauslegung verdiente Faftor und 
Ritter Nie. Funk zu Altona ift von der tiieologifcben 
Facultät zu Roflock mit dem DocTortitel beehrt w ordeo. 

Hr. Prof. Am. JFrndt zw Leipzig hat von dem Grof»- 
herzogevon HeffenDarmfljidt den Uofrathstitel erhalten. 

llr. Dr. OAm zu Berlin, bisher Privatdocent, ift suio 
aufserord. Prof. in der ^lofoph. Facultät der da&gen 
VniverÜtal ernannt woruen. 



Digitized by CiOOgle 



180 



Cd» 



iktLOEMEINE LITERATUR-ZEITUNG 
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Julius 18^4' 



■ • FKILOfOPRIE. • 

ItirzTG, b. Reclam: LeJwbuch der Erfahrunga- 
l /celenlchre, als d«r Propädratik zur Pbiloli)- 
phie , oder Grundlinien zu «iner «npirifeh- 
traii= cendi I t.i!en Kritik des gefammtcn menfch- 
iicben Geiltes, zum liehuie academiCcber Vor- 
kCaagto von M. Bmjl Klotz., Doctor und Pri- 
vaidoeenteo derPhilofophiei Naohinitugspretli- 
. ger ao der UniverfititskirdM mtd dn Känigl. 
philolog. Seminars ordtatL Milg)i«cl«* 18^4* 
XXo. l68S. .gr. 8« 

Der Vf. diefes Lehrbuch» rei'gt fich als einen be- 
fohefdnen und redlichen Forfcher, welcher, 
alHit unbekannt mit den Verfuchen der fogenannten 
cntpirifcheo Pfyebologie 1 ihrer Richtung im Allge- 
raemeo beytritt, aber durch genauere und fchärfere 
Beflimmungen den Z'jf:imrT!enIiang des geiftigen Le- 
bens «ögenfcheiniicher zumachen ftrebt. Den Fletfs 
and die Scnrgfalt des Vfs. anerkennen. 1 und ehr n 1, 
kdnneil' i^ir nichf umhin, Teine An&chten mit eini- 
«M Bäncrkungen zu begleiten, Oberzeitgt» dafs der 
Vf. «8 tins wrn p n»nk wiffen wOrde. wenn wir da- 
mit 7urnckhakrri . und ihm, fo viel an un» ift, dte 
Geleficnli'-it: eriii:<l'.ri wüUten , feine Lohre hcy fort- 
gefetzter Forfchung aus Cielichtspuncten zu betrach- 
ten, dfe er biiher entweder nicht gekannt, oder zu 
fchnelli und ehe er Geh aaf ihnen hianichenil orten- 
tirt hatte, befeitipt hat. 

In der Einleituni:: , welche den Zweck hat, 7U 
zeigen, die FfYchoiogie tnüüe empirlfch feyn, -wird 
nichts defto weniger einices von Seele und Leib ge- 
redet, Welches uns die Bemtekung «ufdringt, dafs 
die empirifche Pfychologie alle dahin einfchlagenden 
Betraclitungen fcnlechterdinr"; vermelden follte, in- 
df m alle Vermuthnngeo ontl Wa^niffe , welche fich 
auf den blofsen Schein fifltzen , faft immer ein ver- 
derbliciita« üebergewicht nach der Aachen Seite zei- 
gen , oijd'Wbrtli »• ja nach der aadero Seite fich nei- 
gen, darch die phvfiolofiifchen AnfOhranjKfl felhft 
ia ein defto felifameres Licht gerathen. WlrlafTen 
daher des Vfs. Durchdringung des I-eibcs durch nie 
Seele, feine niedern und höheren Seelen Verrichtun- 
gen, von denen \y\t die letzteren als urfpranßliche 
Thätigkeit in uns fahlen follen« auf Gen beruhen, 
und bemerken nur noch, defl des Vfc.OnmdfClr 
die empirißhe Pf cho!üt:i»- : „von Seelen an fich 
können wir nichts bcUimmt wiffen und fagen" im 
Grunde eine Kritik der eanzeo MetaphyGk voraus- 
■tfetzt hsne; denn der Vf. 'fpabörtJawUe oiekt» «!»' 



fener Clalfe« ««lebe mciatt man kSnne nur von fol- 
eben Diüwen ettva* wiffen, die man mit den Augen 
fehen anamtt den Bänden greifen kann. Es hat 2u 

verfchiedenen Zeiten Phüofophen gepeberi , welc he 
beliaupieten: die Pfyclioiügie künne in keiner Be- 
deutung empirifch feyn. Es wäre alfo zu wOnfchea 
geu pTen, dafs der Vf. feine Uehanüluiig nkbt ohne 
Ecnii;: Tide Kechlfertinunp angefangen hilte« 

im *.Ty<tfn Ahfchoitr ,nl vom Bewufstfejn ge- 
fprochen , welches wir nicht tadeln können; dafs 
aber Selbflbewiifstfeyn und Aufmerkfamklit damit 
fogleieh in Verbimiung gebracht werden t fcheiat ' 
uns nnftaithaft. Wenn der Vf. die Attfinerkfamkeit 
näher beachten will, fo wird er finden, d.ifs fic rine— 
Thätigkeit ift, dio unm(''i2lieh an diefer Stelle (lehn 
kann. 1}.'S .S<>ihftbc\vid\trcyn .iber ift ein Product« 
welches unter ähnlichen Pruduclen feinen Ort eii»>* 
nehmen mufs. Noch mflffen wir erinnern • ^fediis 
den empirifchen Pfychoiogen eigne Art, gewiffe 
Stufen anzugeben, durch die etwas hindurchp*?hn 
mufs, um gpraite dicTrs zu v.t i Vr, , eii.e alh fi 
möglichen Taufchungen ausgeietzte ^ubftitution fitr 
denCaufalgang ift. ^ 
liBt-m^e Abfobnitt tritt ganz e^natJkib in dM 
dentfohe empirifeke Pfyehiilogie ein, Inrfctn er von 
den Vermögen und Kräften im Allgemeinen han- 
delt. Wir woiien diefs nicht tadeln« weil es dem 
Vf. mit andern gemein ift, und wir ihn nicht fOr 
«ine allgemeine Richtung verantworilioh maehell 
können. > Nor feinen Orund fQr die Mehrlidt dfep 
Vermögen -wollen wir hören , und ihn bitten, von 
nun an fein e.iri7,cs Denken auf dicfen Grund zu 
riclitenj wir leJIilt wcrtlon ilim durch unfre Gegen- 
rede dazu hehfiltiich feyn. Der Vf. behauptet näm- 
lich; die Einfachheit der Subflanz nntiiige nicht zur 
Einheit der Attribute, und die Erfahrung fpreche 
gegen fie. Wir behaupten gerade umgekehrt : die 
Einfachheit der Sn^'Itanz nothige dazui und die Er- 
fahrung fpreclic nicht dagegen. For das erfte Glied 
des Grundes hat der Vf. ein glänzendes B^^piel fflr- 
fich, den SpMioza nämlich. Es ift hekanat, dafs - 
aueh dlefer die Mehrheit der AttrlbnTe mit der Ei- 
nen Sübftan^ fehr «bt zu reimen wufsfc. Manchej 
wird deutlicher, wenn man din VerhäJfnilfe ver— 
gröfsert. Wir wollen alfo die Spinozifche Subftanv 
Feftbalten. Sie ift nichts ohne die Attribute, (om^ 
dern fie fi% in die Attribute aufgetrangen. Kein At-^' 
trihjt kann aus dem andern begriffen, alfo auch' 
nicht auf das andere retlucirt werden. Was ift alfo 
die Subftanz? Sie ift nichts als ein leerer Name, der 
die Attiibote in ein Wort veraioi£^ «iehtaher «ine ' 
0C4) « Ein* 
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Eiobeit anter lba«n felbrt hervorbringt. Hier wird 
<ter Vf. iiDf fcbon ungeduldig ein Hall! entgegen ge- 
winkt haben und zu der Antwort bereit feyn: die 
Subftanz ift mit nichten ein leerer Name, fie ift das 
EineSeyn» und eben diefes F.uir Seyn ift e», we!- 
cjbM die «unter 6ch durchaus grt rennten Attribute 
lä di« raale Einheit aufnimmt. Worauf wir aber- 
imls erwiedern , dafs mit der Subftanz jar auch das 
Sayn in die mehrern Attribute aufgegangen ift , die 
iich in keiner Weife auf einaiuler reJuciren, und 
nicht ,9j^a noch ein an(ieres Seyn Obrie ge- 
Mi«benlCk> ^lMnhM zum Bindemittel für die Attri- 
ikat« (UtnM JÜAnnte. Das Seyn ift Oberhaupt kein 
Verband« weil es nichts in fich aufnehmen kann, 
und es kann nichts in Heb aufnehmen, weil nichts 
wahrer und gewifter ift, als diefer S.itz: das Seyn 
iftalcbt. Das Seyn, ift «Ifo auch weder Eins noch 



Erkenntnifsvermögen. Die Anfchaanngen find dop> 
pelter Aj^t* ß^W^tt EmiifiaduiyEeaxOdv 
Auf die crfteren beziebt fich die Sinitlichkeitl aii 
aufserer und innerer Sinn, auf die letzleren die Ein- 
bildungskraft, die entweder reproductiv (Gedjcht- 
Difs)ift, oder productiv (PhantaGe^. Eh» Denk- 
vermögen bezieht Geh theila auf die Gedanken von 
(innlicli wahrnehmbaren Dingen oder anf die Ver- 
fländigkeit , und ift in diefer Beziehung entweder 
Verfiand, der die Begriffe bildet, oder Urtheiis- 
kraft, welche Tie verbindet ; tlieils auf die Gedan- 
ken von flberfinntichen Dingen, oder die VerniM^ 
tigkeitt in welcher KAckßcht es Veraflgen der Ideen 
oder Vernunft ift« die- Geh wieder in '<fle flteoreti- 
fche und praktifche vertheiit. Die panze Einthei- 
lung ruht auf der Unterfucliung der Vorftellungen, 
die theils coneret , thcils ebftraet 6nd« die erftern 



Zwey. Die Anwendtang auf die Seele mit den meh- entweder gegenwirtige Eni|ifindinnen oder Bilder, 
reren Attributen wird dem Vf. « als einem nicht an* die letzteren entweder «nsSinnManfchanungen lUaa- 
geibten t Zenker . pewifs leirht feyn. Wir kommen mende Begriffe , odOT fnine Producte derGeiftigkeht 
auf das zweyte Glied des Grundes, dafs nämlich die denen nichts in der Sinnenwplt enlfpricht — Ideen. 
Erfahrung mehrere Vermögen verlange. Genau zu Aus diefer Verzeichnung wird man erkennen , daif 
rojteMb verlangt die Erfahrung gar nichts, weder der Vf . Geb im Ernft und mit ^^effejnap Glack,^elt 
■^iVwnögen, noeh mehrere* denn fie weÜi pr manebe bisherige Pryeholo|^n noi einetflehtice Ks* 
nichts von Vermopen , fondern nur von EvfcbelllWI- theilung des V' ■ !! r v^rm ipens hemünt hat. 
gen. Wenn diele Krlcheiuungen gewilTe Unterfcbi^ Ohne uns :n eine weitere Polemik gegen ihn einlü- 
de ergeben, wenn es empirifcher Weife nicht ge- laffen, die im Einzelnen durchzufahren eben fo ver- 
iüigt« diefe auf ein einziges zu reduciren, fo verlangt driefslich als aberfloffig wäre, da. wir ^em Vf» aalo*- 
die ErCcbeinung nur, dafs man diefes geftebe, und re Aäficbt von einer folchen Conftrae & oa fab e « IT 
die Frkenntniulflcke anerkenne , nicht aber, dafs Oenflge angedeutet haben , wollen wir nur dasjenige 



man drey verfchiedne Vermügen fetze, welches ein 
gar gewaltiger Sprung ift. \Vir wollen dem Vf. ein 
UlekhniCs geben, welches jibm die Sache evident 
nuchen wird. Ein Baum hat BUtter, BlAlben, 
Frflohte — diefe foUeo VorfteUimges» Q^Ue und 
Begehr ungen vertreten. — Oefetzt mm, man kennte 
nichts weiter, man nalime nur einen Stamm als 
Träger von allem diefen an, und nennte ihn Baum; 
wire ein hinreichender Grund , zu Tagen : der Baum 



hervorbeben, was uns in den nun folgenden Aus- 
führungen als EigenthamlichkeiV oder als eine Ver- 
befferung der gewöhnlichen Vermdgensbeflimmun- 
gen begegnet ilt. 

j .In der Sinnlichkeit verwirft der VL mit Recht 
oievoD imnohen angenommenen fecbs oder fieben 

Sinne, die nicht fowohl in der Natur als in dea 
Urtbetfen hervortreten. Der innere Sinn wird 
auf die Affectionen durch körperlicfu: Zuftindo 



hat drew orfpranglicb verCebiedeae Vermögen« aim- u» aaa^ oder^lolcbe, die aieltt Gemofijade der in- 
Uefa die Blätter, BIflthen, Prttehte? Oewifsniebt« fsem Sinne find« beTchrlnkt, wodank dar in 

Nicht anders aber if; < ' rlcr Seele und ihren Er- 
CebeinungeD, und wir wieitcrhoien , dafs wir gera- 
de dieies ausführlicher auseinandergefetzt haben« 
,«M|l,as die entfcbeidende Stelle ift , anf ^iie wir dea 
' Vflbef^immt bInweiGn amGiten , wenn wir en na- 
ferm Theil zu feiner Fihrderung beytragen wollten. 
Was jene Vermügen felbft betrifft, fo dürfen wir, 
ohne uns weiter auf ihre Annahme einzulaffen, nur 
^e. Frage eufwerfen, ob der Vf. cmpirifchtnocife 
IveMs« dafs die Gefühle undBeftrebungen nicht Vor- 
ftellungen und Verhaltniffe von Vorftellungen find, 
dafs alfo die darauf gebauten Vermögen Geb dem 
Vorfielluricsi erjtnj^pn coordiniren laffen? 

Das Vorftellungsvermögen, welches fich von 
'^-der Receptivität bis zur feinften Spontaneität in ge- 
wiffen Stufen fteigern (bli, wird fc^gender Oeftalt praduetive fiiaUld|ia|skraft bedarf der alten Na«l»> 
eingetheilt : i) in das mebr leidende,' a) fa daa mehr- Mldongea co aevea zufammenfetzungen , und der 
hjii.lHlnrle. Jenes ift das Anfchauungs- oder untere Vf. verkennt nicht, dafs fich namentlich mit dem 
firkenatnifsrermög^, diete« daa Denln- oder oben Oicbtun^vermögeo der Verftand fibr wirkUm ver- 



chen Pfycholoj^ieen herrfcheodeCnaliel dpt^ Moneren 
Sinns mit dem tiewufstfeyn und der iaaMfa Wahrw 
nehmung vermieden wird. Der Vf. fagt , es giebt 
nur Einen innerea Sinn, weil wir bef ihaa kaia« 
Vertchiedenheit der Organe Iceaae«. — b fl^ sn 
loben, dafs die reproductive Einbildungskraft nicht, 
wie es oft gefcbielit, von dem Gedäcbtnifs und dar 
Erinnerung getrennt wird, und dafs den gew<UinUcb 
angenonunenen Afforiation^efetzea dar ßleiohzei- 
tigkeit lind Aehniichkeit nooh die der Stetigkeit' 
und de« Contrafies hinjugefügt werden; oocb mebr 
aberwOrde es uns erfreut haben, die gemeinfchaft- 
liehe Wurzel derfelben angegeben zu fehn. Aucb 
möchten wir die Entfernung der Befinnungs— 
kraft von jenen Gefetzen bedenklich finden. Di« 
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bindet. Statt des oft wtederkefirendeD Ausdrucks: 
nach Bewiffen OefatMo, hätten wir den andern: 
xuch folgMidao 0«(etSM , und alsdann die Angahe 
dw Qdämt otntofekk Der AMebaiu vom Denk- 
mmtigta mimit Mkhgft «n Sdmlz^9 »ryehilch« 
Anthropologin, die der Vf. daSey ganz ficTier vor 
Atigeo gehabt hat. Uebrigens findet fich in dem 

Enzen Vorftellungsvennögen nichts von Raum unJ 
lit* ««ek voa dco Begriffen • welch« KatU tUte- 
lorieea aeoiM«. Wir kftaoM ntebt denken , difs der 
Vf. alle diefe Vorftellungsweifcn unter den al'pemei- 
neo, aus dem Oemeinfamen der Sinneneindrücke (ich 

Eiftaitendea Bt'griffcn , mit begriffen wiffen wolle, 
as Denkvermögen möchte leicht die fchwächfie 
Partie des gsnien Buchs feyn ; es hat diefen Uebel- 
ftaod aber mit andern Pfycboli^ieea and pfjobifchen 
Anthropologieen gemein. 

Auf das VorrteliungsvermSgen läfit der Vf. fo- 
leicb das Beftrebungsvermögen folgen, weil die 
'ntfaltnng des Triebiss mit der Entwicklung des 



dehnt ift. Weder von dem Triebe noch von der 
Begierde darf man nach der ganten Anlagt» des Uiichs 
die Enfhfillung ihres Wefens erwarten, (in werden 
nur rignalifirt* wie es der eaipirifchen Pfj^chologin. 
eigen ift* die Ttatt des wahren VVefens nur Erfakeii-< 
nungshe^.ieliiinceti liefert. D.'nn wenn 7. B. von der 
Begierde gefjgt würde , (ie fey eine fulche und folclie 
ßeltrebung, fo wäre diefes keine VVefenerUlärung, 
denn man wOfste nicht was die Beftrebung fey. Die- 
fe ift doch in den Vorftellungen i man mOfste alfo far 
eine Wefenerkiärung den Zufiand der Vorfteliungen 
in der Ueftrebung, oder mit andern Worten den ei-- 
genll eben CaufaiganL^ djrlegen , welches nicht ge- 
(chehen kann» wenn nun niclu die gan^e geiitig« 
Regfamkclt aus ihren Elementen begreift. DiM 
Elemente können aber nicht die Vermögen fejw, 
denn aus diefen wird nichts begriffen. Dem Vf ift 
nine btfondere Abtheilung der Begierden eigen, in 
folche nämlich, welche durch vorlierrfchende Mit- 
wirkung des Verftandes, und in folcjie, wetcbe 



I' 

Sinnes bis tur Vernanfk parallel gehe. Die Einthei- durch vorherrfchende Mitwirkung def n|jbildtttt|i>» 
' ^ - » - i. innere krtft vemfittelt find. Der Gharakfer ob» IrliCTeii 

ift nach feiner Meinung Activiiat, der deKMbvjiytea 
Paffivität. Dort dcternnnut fich die Uegwrae <äe 
Wunfch^ Gierde und Sucht, die nur graduell var- 



Isttg dee BeftrebongsvermSgens ROtzt er 
Beftimmungen , weil fich die Beftrebungen felbft auf 
innere Zuftände gründen. Ueberhaupt geht vorher 
der Trieb, in der weitern Bedeutung. Durch den 

UalgAihled der Reeentivität «ber, and der Snontt- febieden find; hier als Netongi Hang» Leklen- 
iieUW|9lii der de» Trieb durvb df» feine Sub^etlvltlt febaft — eine Vertheilong ,mtMt 
den Charah t eri r M l r Notbwendigkeit verliert, bildet 
ücb ein uoterei '^Seftrebungs - oder Üegehrungsver- 
nögen und ein oberes Ueftrebungs - oder Selbfihe- 
füromuogsvermögen. Jenem gehört der Trieb im 
angera »nne an, der fich auf dunkle Oefllhle grOn- 
det, und die Hsgierrie, die fich auf die Erkeantnifs 
des Gegenftaniles des Triebes ftfltzt. Die Begierde 
ibll ganz der Sinnlichkeit angehören. (Das ilt der 
■Uergemeinften f-.rfabrung fchlechterdiogs zuwider.) 
Oer in fie einfliefsende Verftand ift daher aoch 
aar in Dienft der Sinnlichkeit. Die Begierden 
foldiersen Geb entweder den mehr blinden Trieben 
aa> und gehen infofern in paffive Neigungen und 
Le i d en fehafteo ober, oder der mehr verftäodigen 
WUkat» wie es der Fall ift in den activen Such- 



wlr niebt Obes^ 

einftimmen können, fo wenig wie mit der Behnuptunp, 
dafs Affect und LuiilenTchaft licli wie Grund und 
K<-liL,e verlialten. Das Einzelne wird nach der in 
dem Abfchnitt von den Trieben feftgefetztea Kci^ 
heiifolge behandelt, wobey fich ein wahrer Sprach- 
fcbatz aufthut, der nicht befondcrs erfreulich auf 
den Lefer wirkt. Die Ausführung der Selbftbeftim- 
muDg ftrebt ebenfa.ls liie \'erhdi(iiilTe fcharfer zu 
foridern und zu beftimmen , als es bisher gefchehen 
ift, und hat manche Vorzüge vor IhnltciMB Ab^ 
handlongeo itt andern Bilchern. 

Vom 12. bis zum iSten Abfchnitt wird das Oe- 
fahlsvermögen dargeftellt, welches zwifclien den 
beiden vorigen in der Mitte fteht. Das Gefühl wird 
theils einfach gefetzt, theils zufammengeretsi d. b> 



tea (et wa e nch in der Trunkfoebi?) Das obere Be- lieb anfeblieCsend an Zuftände des Vorftellungs- und 

fWnbaagsvermOgen «der das Vermtl^Hi der Selbftb»- Beftrebnngsvcrmügens. Unter den zufammengefetz- 

ftimmong zeigt die WiUkdr oder dea fwftindigen ten Gefühlen werden daher nicht die gemifchlea 

Willen, der prakiifch als Klugheit erfcheintj und verftanden. Diefe letzteren , meint der Vf., gebe es 

die Freyheit, oder den veroOnftigen Willen , der nur infofern, als angenehme und unangenehme Ge- 

praktHcb als Weisheit hervortritt. DiaAnsfahrna- fable in dea kleinften Zwifchenrittaien auf einander 

gen aber diefe Erfebeinungen gehen vom 7. bis zun folgen kOnnen; gleichgültige nur In fef^» eis der 

sartlfken -Abfebnitt. Grad der Luft odtr U iluft zu klein ift, um fieh bs- 

Von den Trieben werden zwey Arten ange- merkbar zu machen , oder als er durch Gewohnheit 
nonunen, folche, die ihren letzten Grund in dem 



organiloben Leibe, und (olebe, die ihn in der Natur 
des Geiftes haben. Dl« erfterea werdea aaeh In- 
ftlaktagsasant. Der Abfchnitt nber die Triebe 
gOhflrt aaftreilig zu den heften diefes G rundriffes, 
wiewohl der Vf. nicht genug verhütet hat, die Be- 

ßierde nicht in den Uofsen Trieb eiofliefsen zu 
iffen, und das Oebtiit der kArnerliebea Triebe» 

«Ute 



fich der fernem Beachtung entzieht. Die einfachen 
Oefable find entweder körperlieh und rnba als fol- 
che enf Empfjngliehkeit, oder 6e werden dureh dia 

Selhfühäti; k:it iles Geiftes erzeugt , und dürfen gel- 
ftige i;iin>ijiiit werden. Diefer Unterfcbied begrOn- 
det i!,i>; untere lünl obere Gefflhlsvermiigen. Die 
körperliciten Gefühle oder Emphnduneen find ent— 
wecler Gemeingefiibl oder eigenthamliehe Eaipfia- 
~ TksiU aad OlipM. fiia |ilR^ 
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r.nf ü,!e htalehttt fibh lh«U» tuf unfcr Jubieotiifet 
Verhalinifs «u indem labenden Wefen und find lym- 
pelhetifcli, o-ler fie find idealifcli und bezielien fich 
Effobjective Stimmungen, welches Gcgenliamle, die 
ditOefahl an fich anlprecbcnd erregen. Sind die- 
fe Ge^enftände f.nnlich, fo ifl da» OeXilbl ällUeiifeb, 
find fie uberGnnlioht fo ift 68 religiös. Auf dieT* tiiw 
£achen Gefühle folgen die zjrarnmengeretzton, die 
Hiebt «Uders als in Verbindung mit Vürftellungeo 
oder Behrebungen vorUutr.men künnen. Auch lie 
werden «of körperliche und geiln^e ziu ückeefuhrt, 
,md vertheilen *ch tnderweillg nach ihrer Verbin- 
dung mit dem Vorrie!!ung!5vermÖßenm iheorftiW» 
und praklifche. (Hier finden fich doch Itich, föfem 
man einen Gefühls•^urtand in irgend einem Moment 
übMhaupl fafst.gemircbteCeiühle, die der Vf. oben 
eanc «bfeleugnet hatte. Er erklärt namlich, daffel- 
bo Caufalmoment könne das eine Vermögen ange- 
nehm , d*s andere aber unangenehm »llicircn.) Di« 
tbeoretifchen Gefühle tholt er in conti-mplative , die 
inttAnfchauungen verbunden find, und in Ipeculative, 
welche Denkakte bet;leiten; die praklifchen nach 
Kanlifcher Weife in pathologifche , mitBegehruogeii 
verknüpfte, und moralifche, die mit dam Selbltbe- 
ftimmdn^svermöf-n verhmiden fuu\. 

Der i8te Ablchniti handelt fchlielslich von den 
Graden der Gefühle und ^icn Affccten. Der Vf. 
i.nterfcheidet Ctna dreyfacba Grüfse der Gefühle, 
eine intenfiwto dar Stärke, eine protenfive in der 
Oraart UOd tiM«Xten - m iIt Ausdehnung. Als 
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namentlich die GeniaiagaßlMa ^ifB» die algaathtaMi 

l:ch ri Kürpergefühle. Djuer und Stärke flehen 
nacli Ulm im umgekehrten VerhiJtnifs zu einander 
(welciies einer giofsafl. lunfehrfinknag bedarf , nm 
nicht mifsverfiandeot n wardau) Uefabie, tveJcba dia 
Aetion der Nerven durebihfa Stärke eine Zeitlang 
allein in iiefchlat! nehmen und auf fnichc Weife dea 
Menfchen gleichfam alier Vermögen berauben, nennt 
er Affecte, von denen er jeiloch auch einen etwas 
gerint;eren (irad anpiinmt. Es wird weiter gezeigt« 
wie g-^wüTeGefühleaffectartig wirken. DiegewöhuD» 
liehe Einiheilung in fibenifche and «fthanifcbe AH 
fecte wird angenommen, und durch den Eidflaft« 
den c!ii Affecte auf die Lebenskraft äufsern, bft- 
gnind ;l. I-lmpCindramkeit ift ihm die Difpofition 
zu After t«>n, und Fmt'findlichkeit die Difpoßtioa 
SU abeJ)selauntaa Affaeten. Am .Schlufs findet ßch 
aioa TabaUa Ober dl« vatlehfarfaoa« Varaklfaa. , 

Den zweyten Titd des Buchs: Grundlialan an 

einer empirilch - transren Icntalcn Kritik des ga- 
fam.nteii mcnfchlichen (jiil te.s hab'in wir im Grund— 
rifs fflbft niclu realifirl gelnnden. Ai ch künnea 
wir fliclit bergen, dafs wir e<ne folche empirifch- 
tnnscendeotala Kritik fdr atwas OiunOgliohat hahaoii 

IM jße der \"f. feinen Eifer durch neue l'rO- 
funccn hindurch gehn laffen« fo wird er nicht ver- 
fehlen , zur Aus-'}ildaag dar Wiflanfchaft 
lieh mitzuwirken. 



ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



Tonkunft. 

13er durch feine Vortlicnfie um den Cefnnij, nucTi 
als Schrift flelhT dnich feine Gefangslehre und mehrere 
tnufikaUfche A«df.«trc in der Leipriutr miifiknlif.lien 
7«eitun", bekannte Hr. .Wöf'e/i aus Zürich hat in ütuit- 
cari fo'wia "früher in Prenkfurt a. M. und Karlsruhe, 
xrhn P'orhfun;;en über Muftk gehalten für ein Abon- 
neiuent von eint-tn nn*-;»leu die rerfon. Aus künigl. 
Huld erhielt er dazu d^n filirxicn Ci nccrllanl und es 
fnudllchaiB Auditorium \uo uugcfalir Iinudt^rl IVr- 
fnnen ein. — Er tn^t eine Theorie und Gefchithte 
der Unfik Pir Dilettanten vor, ,wosa «T aber auch in 
lliuÜtht der Li t ratur Manner Yom Fache rechnet, 
nnd will feinrn Zu! .'ii m ciucii 3r.i;ir»fl;i!) f.ir die Lei- 
fltUiaan der Kunll fzi wiunen. "Wenn man auch durch 
felne^Uofophifclicn Knl\vick.liingen, diu oft ungründ- 
lich und inynifch-fpielend ausfallen, nicht hafdedigt 
•wird, und feine Taradoxle, welch« den unHerbGcIien 
JIIi)UiV< ab don I>07.( i« luicl , der in K ini r Inflriiinon- 
tili- und Ol»frn-Ciiiii;'i'li'inn einen lahLlKii iwuiiit- 
aefchinack OOrch dio llinliduun;: d« » Cint.diilf und 
Coattallirang defrellMsn mit dujr ÄjiielfiUie, den» ralla- 
aeoweran in dar InükrumanUil-Srnfik, und durdt das 
CweartiMD stvitdaaBSangar und OichaOtr in dar Oper 



bauiiodet habe, befunders durch die Art, wie ar di^ 
fe Behanptuni^n ausfpricht , grofien Anftoft Indet, 

(rnnn ^vird innviKl.ijrürh dabey nn Fuflkuclten gegen 
GüUie (rriiinerll; lu iiiuis man doch iin I cbrigen leinen 
Kunfliiiiüi luon und btTuDders feiner iviiiirigefcliichte 
v«d!eu lli^yfall gehea , und ein jeder findet iieieiirung 
und geiftreicbe UoterhaUiing in . feinen VatiafoBgai».. 
Auf jeiten Fall aber Tardient fein Streben, die Theorie 
der jluük wiffenfchaftUch »n hegrüudeu, und fein 
Anflrclrii in uITfntlitheii \ lirltTunpcti, den er/lcn die— 
fer Al l, uiQ ein bclferes Kuuriurliieii im Tuldicum su 
Torbrc-ilen, Aufmerkfatuk^it und Dank, und es ift ihm 
hier aack viele AneckenniHig geworden« die ibn fdutA^ 
los halfen wird, wenn derKIfer einiger zu hitziger An- 
]iänt;i i dos grof^i'U ,1k'il(rrs, dt;ni er iil>ri{:eiis in der 
rüllc der Ideen die volllle Gerechligkeit widerfahren 
läfst, ihm .ja einige unangenehme Empfinduogen foUto 
bereitet haben, ^ein in ti ndi ifi kM .Vortmgtjfl UiikaBd, 
oft piknut, nur' des Schweisar. IHalads wi^aa aawei- 

li>n iiidit ti idit zu YPTfit lien. AMe's heifst, hat iraw 
diife Vurlelun;.'L'n Ip.urr auch iiuDrucke zu erwarten: 
uui der guten Sache willen in dann zu wiinfchan, dab' 

Hr. Näselt den phUofojhifchta Ikatf aiaflr 
l^üfung untanreraa. 
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ESDBEflCHREIBtfIfO. 

. Loxnos, b. Rivinnton : A iour t?irovgh thc ; ' 
prmnnecs of Huidaßan compraifing a perjud 
beuveeo the years 1H04 and 1814 with remarks 
«od autheatie anecdptM lo wbidi is annexed • 
: i(uide op tbe fitar Ganfal wilfa 1 map from th« 
b uirce to tht Mootb DJ « A> D* XII u. 
291 5. g. 

Dfc Verfafferin ift eine enplifche TMdy wie der 
luhaU bewährt, die jenTeits Deihi bis nahe bey 
Candahar und dem Himalaya Gebirga ihre Heifeu 
«nd llemerkangeo aosdahnta« zum Tbeil in damali 
•b«o abgetretemh Provfozen, welch« vormals kein 
Europäer betreten harre. Der HauptvvFrth der Ilei- 
feherchreibung ift, dais die Vfn. von den Säten uud 
Gebräuchen difr Hindus und. der Muhatnmedaner 
manche bisher aobekannte Aufklärung ertheilt9 und 
es ift bekannt , dafs diefe in keinem andern Volke 
fich fo lan^f.im ab.indern ah in Hinduftan, daher 
entfchlofs Tich aucli ein Verleger zur Herausgabe die- 
fes Werks, fo lebhaft auch die f^iateren He^ieluingen 
Londons und Ortiodtens ficb erweiterten. Eben weil 
die Vt'n. eine Dame Ift, nimmt fi« auf Begebenheiten 
des fiitÜclien und thätigen Lohpfr; genauere Rückücht 
als iMänner und ift deshalb fuiir unterriclitend. — 
Erfreulich ift der Zuftand der dänifcben uralten Mif- 
fion.^3nftalt zu Serampore am Ganges die befünders 
(ich der Erziehung der heldnifchen und mufelmaoni- 
fchen Knaben widmef. — Man Gebt dafs der Ben- 
gale in feiner Bambushntle und der Oberindier io 
feiner I elimiiOtto führ verfchieclen leben, vermuth- 
llch Folge der Abweinliung des gef.en feit igen Qimas 
nn^ der Nahraag. Die Hausthiere des Bengalefen 
find 'viel kleiner, als diejenigeo das ObBrindiers. 
Beid^' haben an manchen Stetten mehr ats mannsbo» 
tips OraTs". Mit trockenem langem Gräfe deckt man 
die H^iufcr (.'bcii fo gut als mit Stroh. Dia Reife 
folgte f;tlt immer dem Ganges. — Die HaaddsgBrall- 
£cb4ft hat in Bengalen alles militärifch' eiagericbtet 
ttird fetiM' Bera^ung<;platz ift gemeiniglich aof elna 
OvilffiiHon d. h. eine Zahl Civilbeamteo, die mit- 
unter ihr Amt febr militinfch verwalten. Jede Civil- 
ftation ^at Wenigftens einen Richter, Obereinoeh- 
iMXt Landmeffer^ Arzt, Archivar a.f«w. und man- 
eftBr'Oft «Id Setal ««r Aufnahme Air fremde Rei- 
fende, d. h. ein Obdach rum Srlihf piirtier, Nah- 
han% "wohlfell»!« Kaufs lür Mcnlclien und Thiere, 
und damit dort Ruhe und Sloherheit unseftört bleibt, 
«Mm kletfte f tiHzey WJ£he'. — Die Com^agoia bat 



in Bengalen Fabriken groben Tuchs 7ur Bekleidaog 
fiir (las Ueer. — In Morshadabad refidirt die ma- 
dutifirte Familie des Nabobs von fiengaJeo. In der 
Nahe findet man, wie in mehreren Provinzen Ofiin- 
dieos, ganze Dörfer dergeftalt vonDiebereyundRäu- 
berey an^efteckt, dafs ihre HanJi-n die btrafsen in 
einiger t\ahe höchft üofjcher mariien. In Folge der 
^ruisen Diebsgefahr trägt jeder Oftindier feine heften 
dcbätseao feinem &Arn«r und fdbft die Kinder tra- - 
gen Goldfchmuek. Dieb veranlafst aber manche 
Entführung und Mordthat an diefen unfchuJdigen 
GefchOpfeo. — Nur die Ufer des heiligen FlufTeS 
Ganges find in Bengalen fehr bewohnt, mit Aus- 
nahme einiger SOmpfe worin Tiegar vnd £Jepbanten 
fieh aufhalten. In Bengalen findet «an wegen der 
iiiedrigi'n Lage der Ländereyen fehr v;Lie Ti iche 
und eiufuinpi't dadurch manche zu nieilrige Gegend» 
genügt dadurch den religiüfen VVafchungen und den 
Wifierungen von Fekl nnd Gärten. — Die tooft^ 
nannten Nuiläfftraften find f refflieb, aber Ungft oie- 
fen neuen Strafsen werden feiten nc.ut Landfiellen 
angelegt, weil die Vorfahren <(< rt nicht wuhnten. — 
Durch angefeuchtetes Nei?\vrrit von Bambusrohr, 
das man in die Fenfteröffaungen in heiCten Stunden 
fetzt, verfchafft man ficb Kohiung, ohne Beb das 
Licht ganz za benehmen. — Die Tamarinde lähmt 
durch ihre AusdQnftung die Menfcheo, welche die 
Unvorfichtigkeit beE^eJ.en in ilirem ScViatten zu fclila- 
fen felbft unter Zelten, oder führt ein Fieber her- 
bey> Eine InfuGon auf TamarindenfrOchte, wird 
zur Herfteliung der durch die Tamarindenausdnn- 
ftung Erkrankten von den HindolVanifeben als Arzncy 
gegeben. — Das ausgefclnvltzte Palmharz braucht 
man in Hindoftan als Uefen um das Brot aufgeben zu 
laffen. — Selbft io der Bäckerey bleibt der Oftiti- 
di«r beim Altan und ri«bl«t ficb darin keinnswegas 
nadi dem OaTcbmaek dar Briten. — Trifft den 
Oftindier, der nur immer ruhen will, wie derMuna- 
medaner, ein unerwartetes Unglück, fo verliert er 
fofort die Befonnenbeit und giebt fich ganz auf. — 
Di« iii^ero Gebirge Oftindieos find ausnehmend 
wild, pi« Gompagoie hat eine Menge Invaliden- 
dörfer fof ilire oftindif. ficn tincl europaifchen Krie- 
ger, wo der Letztere Wolinuiig, Land und eine OeJd- 

Keoßon hati mit fe ncr Familie glücklich lebt und 
lekruten fOr das Heer der Coinpagnie erzieht. 
In diefem woblfaUen Lande kann fich ein heidnifehtr 
Hindu mit 3 Rupien monatlich ernähren , aber ein 
mufelm'^nni^her Hindu kaum mit dem doppelten. 
(EineR -) — Ein Hauptinduftriezweig 

ifi der Indigo, er wirdinbnar our io grolsen Cultu- 
H(4) nm 
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ren mit Natien gebaot. — Nichts ift kflrtlicher als 
der weifso im Gebirge gefammleie durchficlitige Ho- 
nig. Der Bewohner der Ghauts und des untcra 
Himaliyagebirges treibt keinen Ackerbau und biofs 
Viehzucht, nebenher il't er Jjger. — Unter den 
heidnifchen HiivJus herrfcht allgemein der Glaube an 
die Seelenwanderung in ihierifche Körper und den 
Werth freywillig auferlegter Qualen , um in jener 
Welt einer deflo höheren Seligkeit zu gcniffsen. — 
Manches polizeyliche ift befonders aufser dem Com- 
pagniegcbiet fenr fchlecht z.B. die Fähren über die 
Flüffe und die alten indifchen Strafsen läng«! den 
HauptflQffen; aber fo fchlecht fie find: fo vcrlaffen 
doch die heidnifchen Hindus den heiligen Flufs ge- 
wifs nicht ; auch kennt man zum Mahlen des Ge- 
treides nur Handmahlen. — Die Vfn. fah , dafs die 
Mufik der Rohrpfeife die Schlangen aus ihren Lö- 
chern hervorlocKte. — Heftige Gewitier fuchcn bis- 
weilen die Oftindier heim. — Der Kaifer von Delhi 
regiert nicht mehr, aber die Compagnie zahlt der 
Dynaftie eine grofsc Penfion, welche auch noch 
grofsu Domainen benutzt und die Rhrcnhe/eugungen 
ihres Hanges empfängt. Zu BanUipore verurtheilte 
ein englifclier Richter einen Verbrecher zum Tode; 
•in andrer gab fich für 3- Rupien als den cnlfprung- 
nen Verbrecher an und als dieSubftitution entdeckt 
wurde, war der Suhflituirte fehr bcforgt, dafs der 
Entwichene die 3 Rupien zurOckfordern möchte, 
welche Jener in Zuckerwerk verzehrt, hatte. — Eljen 
fo gleichgültig verlegte ein oftindifcher Bräutigam 
feine Hochzeit ein Jahr fpäter, als fein Principal im 
Hochzeitsmonat ihn nicht entbehren zu Uui.nen 

Slaubte. — Jeiler Bengalefe malt firh an, und glaubt 
ann geputzter zu feyn. Der Nafenring eines Frauen- 
zimmers ift der Beweis, dafs ße das weibliche Haupt 
ihrer Familie ift. Der Hindu jeden Glaubens ver- 
läfst nur fehr iingerne fein Vaterland. — Die muham- 
medanifchen und die alten Famiiienrechte pelten 
noch vollkommen felbft in den Staaten der engiifchen 
Handelsgcfellfchafr. — Benares ift der alte Silz al- 
ler indilchcn Gelehrfamkeil und zugleich der Sitz 
des Aberglaubens. — Oftindien ift nur an den Flnf- 
fen und an derKnfte fehr bevölkert, fon(t aber noch 
Ada und djs wil le Untergeböfch ein Sitz der Schlan- 
gen und wdden Thiere. — Die oftindifche Mulnm- 
medanerio ift häutig fehr ausfchweifend und pjfin- 
dert einen Liebhaber, um den andern zu befchen- 
ken. Sie heuchelt die gröfste Anhänglichkeit drm 
Manne oder Geliebten. Kben fo betrOg(>rifch bey 
knechtifcher Untcrwörfi^^Ueil ift der mnhammeifj- 
nifch« Diener. Edler ift die heidnifche Oftiodiane- 
rin , treue Muller und Gehnifin ihres Ehecatterr. 
Der Muhammedaner denkt ficb im Paradiefe auf 
Erden, wenn er mit nntergefchlagenen Beinen auf 
Kiffen fitzt, aus einer l.mcen Pfeif« raucht, ein per- 
fifches oder arabifrh- ^MTnrchen anhört und Geh von 
ein paar Weibern die Glinfer reiben lafst. — Kine 
AnzahF Uedicute mufs ein Tornelimcr Mann, was 
hier jeder enropäifche Beamter ifl, bofoldcn nnd ei- 
DCB doppelten Etat baiten, w eno er rerbeiratbct ift. 



deswegen beiratben auch fo wenige Europfer to 
Oftindien. Ein Leibdiencr kann dem Herrn all^s 
reichen felbft Spcifen, aber kein Getränke, diefsGo- 
fchüft bat ein anderer, und jedes Pferd einen befon- 
dern Aufwärter. Den ganzen Haushalt dirigirt eJu 
Haushofmeifter, der 30 bis 50 Rupieen monatlich 
an Gelialt empfängt. Alle diefe mufelmännifche Die- 
ner. haben gleiche Kleidung. Mflffen ße auch aua 
Armuth felbft dienen: fo geben fie doch fehr feiten 
zu, dafs ihre Ehefrauen anders als in höchfter Nolh 
gleiche Dienfte nehmen. Ein unenlbehrlicher Din- 
ner ift der Küchenjunge , der auch vom Markte di» 
gekauften Lebensmittel und dio Laterne tragt. Nocli 
bedarf ein Mann vom Stande g bis 10 Palankinträger, 
einen Laufer, einen Hutlräger und feinen Afßflen- 
ten, der zugleich Betten macht, das Linnenzeua 
verwahrt und 3 Schneider und einige Uauspotze». 
"at aber der Herr ein Landhaus mit einiger Land- 
wirlhfchaft ; fo hat erfchon ein vielgrörseresGcGnde 
namhch einen Scbaaf- und Ziegenhirten, einen Höh- 
ncr-,einen Ochfen-,einenSchweine\värter,einen Ka- 
mee!- und Elephantenireiber, einenGra^fchnitler, ei- 
nenW agner und a bis 3 Gärtner und endlich einen Zell- 
bauer. Den .Schlufs macht das weibliche I^erfonaf» 
mit der Wäfcherfamilie. Sind keiue Kinder da- fo 
genügt eine Aya mit einer Gehülfin, aber jedes Kind 
bedarf einen eigenen Difiner. Alles diefs Gefindn 
lebt in eigenen Hütten verfteckt auf dem Vorplata. 
— Mit Pracht lebt der medialifirte Nabob von Lucl^ 
now, der den Briten fehr erg^-ben ift: wenige» 
glänzend der mediatifirte Nabob von Ferrukabad. — . 
Viele Ruhe und viele Gebietserweiterung eab dJe 
Ausrottung der bewaffneten Räi.ber, der Plndaries 
dem britifchen bis zum Indus fich erfirecken.len 
orientalifchen Ueiche. — Mit Glanz lebt die media- 
tifirte (-amilie des Grofsmoguls zu Delhi, die ficb 
noch den Ka. er-Tilcl giebt. Die HandelsccftJW 
fcl.aft behandelt diefen Fürften. der grofse Domainea 
behiell, mit vieler Achtung, aber fie regiert feJbft fo- 
garm Delhi und A.^ra , wo vieles verßilt; nur in 
einer einzigen Provinz ift di« Dynaftie des Grof». 
moguls noch fouverain , kann aber folche nicht ein- 
mal mit eigenen Kräftengegen die Bergranber ver- 
AlTn^fr* • f"^. Sicherheit des Reichs und feiner 
All irten wird die Haodelsgefellfchaft künftig noch 
wohl von der füdlichen Abdachung des ganzen Iii- 
maleyagebirges Befitz ergreifen muffen. Die rölUem 
Unterwerfung der Jauts wird der nächfie Schr^ 
d.efer Politik feyn. - Zu den bedeutenden V.faJleo 
gehört dio Wittwe (Begum) .Sumroo. dereo G.mabl 
General unter den franzofifchen Sohftruppen dar 
Maratten war, über deren Perfönlichkeit. RpEi«- 
rüngs - urK^ taclifche Kenntniffe. (denn fi. cümnfao- 
Clin ihre Truppen felb .) die Vfn. eben fo vi.J i«. 
erefTantesmiuhei t, als über ihro Audienz bey der 
ka feriichen l-am.he die fich ftatt der Rerierin«^ 
gefchafie in ihrer Refidenz Delhi, jetzt damit vfT 
gnagt ßch täglich den Acl>ar darSt' dt B Ä 
aller Neuigkeiten vom Hofe des engl. Refidente^ 
loa den Beamten aod de« »ornehmef SiadtiwoC 
• t aeriO 
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MTB) «orl«fiMi« iail«r2tMM (imSanil) ficbvon 
tfn W*ib«rn MSbrehcn «rtlbltn la hnan and Au- 
dienzen denen zu i;ehen , die Jen gefallenen Kegen- 
traftamin, für ein im Orient niemals zu vernach- 
larGgendes Gefchenk zii.feUen Vergnügen finden. — 
Am Agn und Delhi gicbt ■• pnobltoUe Qrabnilec 
dtr torinaligen Rcgentea vnd einiger mafelniinbf«- 
fchen Heiligen; Aurenezebs eliemals fo berülunter 
Garten, den die Jauts leiner Koflbiirkeiten beraubt 
baiten, ift nur kOmmerlich von dem jetzigen Ref:en~ 
ten wieder hergerteUt. — Die Vfo. lernte auf iiirea 
BeiTea an den kleinen Robillaböfen aveb vornehme 
Seilufamilien kennen, deren Nation am Indus hau- 
CbtkI zwifchen Kabul, Perßen und dem ent^Iifcben 
Gebiet die Grenze bilden. Die Männer tragen lan- 
ge Bärte (eideoe bunte weite Kleider , lange Aermel 
vnd einen blofsen Hals, grofsa Turbane. — Auch 
di« Seiks treiben einen fiarken MenfchenbaDdel 

SIefch den Bergbewohnern des Himalaya die ihre 
[inder, die fie nicht zu ern&hren vermögen 5 bis 
6 Jahre alt fchon verkaufen. — Munglore ift ein 
Haapteingangsplatz perßfcher und Carchemirwaareu, 
Jip |]|v)icher Plati Kt Nugeaabad. Die berOlunten 
Cifebwairziegen ISad ein Atiifttlirartikel nach Hln- 
doftaa. Sie haben ein dickes fchwarzes und 
dem Aeofsern nach grobes Vliefs und unter lul- 
cfaem dicht an der Haut unter der groben DcoIm 
«Im fein« weißh« Wolle. Viele Sbawla wer- 
den vom WebehoM kommend ungewafehen ver- 
kauft. Zu Umrulfeer verfteht man dasWarchrn und 
Zericbten beffer als in Cafchemir. — Cafcbemir hat 
l6oo3 WeherftOhie fOr die Sbawlweberey welche 
plurlich gOiOOO SbBwlsJi«fern^ Di« befte fein« Zie- 
pswoll« kommt aurTlbet vad aat der Tatarey, 
wo im rauheren Klima die edle Ziege an Körper 
nod Wolle am vollkutnmenften gertitli. 34 Pfund der 
heJUn Tibetwolle koften in Cafchemir 30 Rupien ä 
tl gr. prewfsifoh Cour.t dttfchlechteren nur 10 Ku- 
irfen. Weiber fpinnen die Wolle und färben fie Iter- 
nacb. Jeder dort verfertigte Shawl wird von der 
Ortsobrigkeit geftcmpelt, die Abgabe foli \ des ört- 
lichen Kautwerihs betragen. An eioigea Sbawls 
arbeiten bis 4 Perfonen und fitzen um das Geftell 
■uf Sinken. Bey foblichten Sbawls arbeiten aber 
nur zwej Weber. Ein • fi^er ganz. . dorcbwirklet 
Sbawl erfodert beynahe ein Jahr Arbeit. Be j der 
Stickerey braucht man hölzerne Nadeln und fOr )cde 
Farbe eine befundere Nadel. Die feine Stickerey 
IniMt beftfodig ein SlickkOaftier. Auf dem Stuhl 
liegt wibreiMl|l«t,$(ick«M die rauhe Seite oben. 
Per Britin wir«« di«retekenOe(eheak««ttflaHend» 
welch« in allen Koftbarkeilen die eingebomen Fflr- 
ften den veiCendcn Briten anboten. Da aber in 
Ortindlen der Befebenker «#eb reichere Gaben eder 
BÖwUtigaiiRen swlialteirwtriat; fo nimaat man Ir- 
land efne KTeinf^^leelt an • «m dea Wfrth niebi zu 
beleidigen , hOlet fich aber fehr etwas kofthares aus- 
xtiCuoben. — Wenn irgend ein berühmter Heiliger 
In Bindoftan fich eine liatta beut, und darOber an 
alMT aMn§» Mm yii«ge weben Übt; fo «atfubt 



auf diefer WaU eiiiM mihr oder, wanlgur miAakteo 
Selbftquäler« am Ende eloa Stadt, sacb der todh 

wenn der Heilige verftorben ift, gewallfahrtet wird. 
— in einem indifcben Dorfe durrt man in der hei- 
fsen Jahreszeit alles Getreide in der Sonne und fetit 
dieU fo lange fort bis aller Vorratb dOrre geworden« 
daher Geht aUdann ein indifebes Dorf als ein Korn- 
markt aus. — In Oftindien haben Hindus und Mu- 
hammedaner den Kartoffelbau von den Engländern 
Relernt und fcliatzen die Frucht. — Einige Theile 
Ofiindiens And in böchfter Cultur , aber uur diefe, 
denn der bey wniten eröfsere Theil liegt wQfte. — 
Nirgends giebt es mehr Diebe und lUuber ala in 
Oftindien ; doch nimmt diefer Unfug im Gebiet dar 
Briten immer mehr ab. Die Duldung folcher Ban- 
den in manchen Staaten der Schutzfürftcn ift hSufrg 
die Urfache, warum die Handelsgefelifchaften Dy- 
naftien indifcher FOrften abfetzen und ihre Länder 
ihrem grofsen Staatskörper zur Sicherheit des Staats 
einverJeiSen mufs, denn die Compagnie ftört zwar 
die erhaltenen iadifchen Regenten in der Machtaus- 
Qbung keinesweges, aber vermöge ihrer Conformi- 
tätopcinciplen mafs jede folch« tolarirte Higierung 
keine Verwaltan^formen einfflbren» oder beybe- 
halten , welche die Einrichtungen der oftindifchen 
llandelsgcfclirchaft in ihrer Vollziehung hindern. 
Ihre Politik (ieht fich als den Ceotralpunct an , um 
den fich alle Nebeoftaaten des von Ihr gagrflndeten 
orientaKfehen Reichs wenden mOfTen. fmH dtafam 
Srhliirfcl crUiärt ficb Ihn gaa>0 Verwaltung und ih- 
re Vormund fcUaft weldbe De über ihre Schutzfürftea 
Obrigens uneigennützig ausübt. Im Socialzuftaod«- 
der regierten Völker verfährt (ie fobonand und än- 
dert wenig ah, was einmal befteht und niemals an- 
ders als im höchften Frieden. Uebrigens ift ihr Sy- 
ftem durchaus militärifch. — Die Affa foetida wel- 
che die oftin lifche KOche aller Glaubensfekten fehr 
liebt, kommt aus dem und jentelts des Himalayage- 
birges nach Oftindien bofondöraOber Bellary. Eia 
niedriger in Pflanzungen era0ggMk^9«fch mit laogea 
Blättern liefert die Affa ; man f&ftmldet nämlich den 
Stamm in pei:e!)»ner Jahrszeit hart an der Erde ab, 
aus folchem fchwitzt dann ein Milchfaft, der allm&-, 
ligan der Lalt'Coh verhärtet wie Opium, jedoch' 
baJd «bgpaoniiBaa wordea mufs, weil ihm die Sooo« 
feine Kraft entzieht. — Das Fleifch von allem a« 
Fufse der Gehirgc erzogenen Viehs ift fehr zart von 
Gefchmack und hat feine Fafern , aber es ift klein 
von Statur jedoch fehr. fett. — Das Schneewaffet 
fOrcblet man fahr Idr die Oefnndbait wegen der via- 
lea daria verfanhen BlStler n. f. w. — Die Ortola- 
neo iind im Frühjahr in Oftindien fehr fett und wer- 
den ganz verzehrt. Sie werden mit Vogeldunft ge- 
fchoffen und wenn man Tie in Netze« gefangen bat 
mit Brotkrumen gemifier. Dar Oftindier kann fahr 
viele Nahninesmitllll zu fieh neb*iao, aber er trinkt 
noch mehr klares WafTtr. Der Hindu glaubt, da|i 
vieles F.fTeo viel Kraft gäbe, aber der beidniCebft 
Hinr^u geniefst nichts als Vegetabilien tnd auch <tatf 
MabaroBMdaaar ift ia dar Wahl dar Gsrichia fe fo* 
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cker als der Jude. — Die Landf^rafsen find nartuf 
den Mililärftrafsen der K>»gieriing filr das Fahren ein- 
gerichtet. — Die vielen Schiffbrüche auf dem Gan- 
ges ünd hlofs FoJee der Ungefchickiichkeit der Ma- 
trof^n und der Gewolinheit manche Fahrzeuge za 
flberladen, fo dafs He faft bis an den Rand im Strome 
fchwimmen. — Die Compagnie verfchafft fich ihre 
Hemoate aus ihre» an bequemen Orten angelegten 
Stutcreyen. — Den Elephanten braucht man befon- 
riers bey Gebirgsreifen um reiffende Bergfiröme mit 
Bequemh'chkeit pafGren zu können. — Opium ge- 
winnt der Oftindier durch Einfchnitle in die Mohn- 
Frucht unter der Wurzel. Abends macht man den 
Einfchnilt und nimmt den Morgen darauf den ge- 
trockneten aus der Wunde fchvritzenden Saft ah. — 
Auf den Reifen übernachtet der reiche Mann in fei- 
nem Zelt und läfst fich Nachts gegen Häuber und 
Diebe durch einen aus Hern nächften Dorfe gegen 
Bezahlung bey der Obrigkeit requirirten Wächter 
bewachen, welcher wenn nichts geftohlen worden 
ift, nächften Morgens feine Taxe empfängt. Das 
Dorf foll eigentlich dafür Brtrge feyn, dafs dem Rei- 
fenden nichts geftohlen wird. — Die Tiegerwun- 
den find wegen der grof'cn mit der Tatze ausgerif- 
fenen FleifcliftOcke , nicht wegen des angeblichen 
Qifls den die Tatze entlia'ten füll, fo oft tödlich. — 
Bey allen Epidemien wfliliet der Tod immer weit 
ärger unter den Mufelmänoern , die ihrem Schickfal 
nicht entgehen zu können glauben, als unter den 
Hindus, deren Körper hey ihrer vegetabiiifchen 
Nahrung fQr heilende Arzneyen weit empfängli- 
cher ift. 



NATURGESCHICHTE. 

Bcni.i!(, b. Starck: Filicum berolinenfium f^Tiopßs 
differtatio inaug. tj;uam etc. d. II. M. Augufti A. 
MDGCCXXII. publice defendet auctor Carol. 
Friller. Strentpel, Magapolitanus etc. 48 S. 8- 
Mit I Kupft. 

Unfere« Wlffens ift diefs die erfte abgefonderte 
Bearbeitung der zur Berliner Flora gehörenden 
Farnkräuter. Obgleich durch manche Druckfehler 
entfiellt, wird Cr den Freunden diefes Theils der 
Pflanzenkunde willkommen feyn, insbefondere we- 
geti der beygefflgten felir faubern Kupfertafel. Die- 
fe letzte von J. Rüper gezeichnet und F. Guimpel 
geftoclien, erläutert durch acht verf^hiedene Figu- 
ren die allmähligen Uebergänge des liotrycJüum Lm- 
vnria Su-arlz in das ß. rutm cum auct. , die der Vf. 
wie es uns fcheint , mit allem Recht, nach Linoee's, 
Schkuhr's, Weber'« und Mohr's Vorgang nicht 



iSi6 

mehr als zwey von einander ahgefonderfe Arten an- 
ficht. Die aufgo7ahlten bey Berlin» wildwachfendeo 
I-arn heifseo : Etjuifetum arvcnfcL.; E Mvaticum L.i 
E. umhrn/um Mcy cr; E. limo/itm L.; E. palustre L. ; 
E. Itiematc L.; Lycopoitium clavalum L. ; L. compla- 
natum L.; L. annotinum L. ; L. inundatum L ; L. 
Scliigo L. ; OphiogloJJum vulgatum L. ; Botry chium 
Lunaria Stvartz ; Osmunda regalu L.; PolypoJium 
vulgare L.; F. Phegoptcrh L ; P. Dryopttris L.; 
^•^pidiitm üreopleris fin nrtz; Aap. aculeaium Sw.; 
hcphrodium Jpinulojum Strcmp nämlich Atpidium 
Jpmulojum Willd. in Spec. plant.; AT. Füir mas 
Stremp.; N. crißatum Strcmp. fA«;pidiom criftatura 
W illd. in Spec. plant.) ; N. T/u iipferis Strcmp. ; .AtAy- 
rtum Filix Jcmina Roth; Jih. fragile Strcmp.; 
jiJpUnmm Trit hmunncs L. ; A. liuta miaaria \ 
ut. Adiantum nigrtim L. ; Stcria aquitina ; DlcrhJ- 
num hnrcaU Suartz; und Salt inia nntana Michel. 
Die Üiagnofcn find aus Willdeiiow's Spec. plant, 
entlehnt. Auf Tie folgen einige Synonymen aus der 
tmyclopedtc botamipic , den Ueriiner Floriften 
:>chkuhr, Mouceot und Neftler's (>yp{. Vogefo- 
rhenan., und r.liern Botanikern als .Matlbioli, Tra- 
gus , Val. Cordus u. f. w. Hann erft kommt die B»- 
fchreibung der Art mit Benutzung der neueften Ent- 
deckungen, die Angabe des allgemeinen und befon- 
dern .Standorts u. d. m. Endlich fin 1 S. 41 unt^r der 
Auffclirift „dcHiicum /ußoria acin mcdicina tt/u^ 
gefchichdiche, medicinifche und pharmaceotilche 
Bemerkungen angehängt. Auch der Vf. hat die von 
Reichenbach in der bot. Zeituni' Jithr<*nno 1X22. S. 
353 bey mehreren Fquiretnn.arten "beobachlefen 
Knollen bemerkt imd halt fie for ,,gemmae futun 
anni. ' Die bey Jufui/ctum jHilußre L. erwähnt« 
V arutnsjupra allata rumnßf/nna mOchten wir we- 
niger fiir eine eigentliche Atiart als fflr eine blofse 
Abänderung anfehen. Ferner will unS die Nothwen- 
digkeit niclit einle.rchien, das Genus Atpidium in 
die Gattungen A.^>idium, ^cphrodium und Athy 
riuni zu t heilen. Bey A^pidium Oreopfnis vermlt- 
fen wir ein wichtiges Synonym nämlich Po/viwdium 
montanum (7. A. Vcglcr dijß de Pohjyodio monta- 
no. Giifaei78l.), das fclion Willdenow in dem FIo- 
rae berol. Prvdromus bey feinem Polypiidium nion- 
tanum anführt. Der Vf. pflegt bey den Gattung»- . 
nameo deren Etymologie anzugeben, hat es indef- 
fen bey Anphmum (S. 35.) unlerlaffen und gefteht 
23.) die Abftammung des Wortes Osnnmda 
nicht zu kennen. Er wird, wo nicht aof ein» er- 
fchopfentle, doch auf eine bcfrledfnende Weife 
darober Auskunft finden in Jo. Ücckmnnn't 
Leaicon bnlanirum (S. 159.) Dohmer\<t U.ricm 
ret herbanac (S. ^49.) und de ThtHs GloffhirtlU 
iio/om^ (l>aris iHio. S. . 
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L Ankündigungen neuer Bücher. 



Ott 

« 

Gmmfßtim der Er'.irhw^s "^<J de$ I/nftirMl^ 

3 Theile. gr. g. 

■wird im Laufe diefes' Jahres Ate achte ^u<!s;ahe er- 
fciieinen. Dns Werk felbR umfafs' I rkniiiiiüi h fowohl 
das AJlgeiDcine aU dn» Specielle der Erziehun^s- und 
Vkttni^taUhrt ; die rflichten und die yerhnltnifliB der 
Aeltern und der hiiuslichen Erziebung8g,ehüifen, To 
wie die Organ iXatlon des gefaininleii Sdiulyrerens, und 
endet mit «iMr VatMifidit der Gcfcbidlt« dar Vwi^ 
gogik. , ■ 

Dat IbrtdftttMiile V«tnia«D da« Pn1>UeaiM hat es 
mir aufs .neiM zur Pflicht genuicht, alles , was inirlt 
furlgeletzles Nachdenken und vieljNhr^e Erfahrung ge- 
lehrt .haf, cur nochmaligen genauen Oorchficht, Be- 
fichtistti^, Ergäozaiig aod YermehniDg daa seneo Ab- 
drocu aiizim«Dd«a. Zwar And bejr m\tvm wechMn^ 
den Treiben ntif rüerein Gebiet, und manchen ganx 
linerTrnrteten F.rfcheinungen und Ueberrpannungeo, 
tneioe Uelierroii^iinscn im Ganzen diefelben gebliebeil| 
vod feltilt. das Zurürkkomraen vieter, die das, wat 
ti«ii fdilen und Aarserordeotttches Terrprach, eine 
Zeit lang Wendete, hnt mich dnrin nur mehr befffri^t. 
Dennoch wird man finden , dafs nichts, was zum üef- 
feren flrebt, was Ach als tSchrig in der Praxis bewährt 
iMt, TOB mir fiberfoheii wurde. Die Anzeige der he- 
lleii Scbriften fiber einselae Materien Jft bU aof ^ 
aeueOcii ZaitenfbrigefBizt. 

Dr. Aug. Herrn, Nitm^'tr. 

Vm noch dem WunTche Jes Horm Vetf^ifftn 
•ucLi leruei liia minder begiiterleu ^«/ian, Schuimän^ 
nem tiod Lehrern den AnLauf müglichfl zu ertetchtero, 
"wird Wiederau!, wie bejr den TongenAuflageo, dw 
Weg der PraimmerutkiH «roffiiet. Ifaii erhSlt gegen 
TorausbezahUmg das Ganze (wenigftens 108 iTogen 
engeu Drucks und Torzügliches Fapier) für den auf Ge— 
ineinoätsigkeit berechneten geringen Preis von 3 Rlhlr. 
fr. Cour. Wer Pränumertuiten fnroioell, erhalt auf 
10 Exemplai« da* nie irey. .Der nachmalige J^den- 
preis ift 5 Pill Ir. 12 gr. Üan eiEuc^t alle I reunde des 
Schul- und Erziehungswefen^, welche Acl^ £ür das 
Iferk iDteceOiren \i^olJ«n« Ka^ief un^^p^^ iV-J^^ 
JL 2, 1804. Zitiyttr Bima. 



numeraatea vor Ende September j>ortufre/ einzufchicken, 
nach deren Eugang der er/te n«U Ibgldch ausgelie- 
fert i^^erden ^fnai, dem die andern wiTaniglkh fei» 
gen foQes. 

Halle, den 19. Julie* iSiM. 

Bucliliendlttng des Waifenliaufea. 



In der V. C Tlil fcherTrhen BiicTih.indl'tng in 
Dresden find lo eben erlchienen und in allen Buch- 
bandlungen an haben : 

' v.T.-Js n, O. f/. Cr.if, ErxShldBt^n, alerBand. 8> 

Preis I lltklf. 4 gr. 

Inhnlt: i) Der Brillanteiin limnck. 2] DieSüh- 
nnng. 31 Der Sklavenring. 4) Lnreley, eine Siig« 
vom Hhein. — Das reich gerchniückle Leben und 
die befondeie Zartheit , welche den DarfteHungen di»- 

fes Dichters zur r!in|if<-hluug gereichen, wprdpn mich 
in gegenwärtigen Er/.iililnniiien pf.wils joden Lefer ^oa 
Geilt und (lefiilil .ils leclit iVecindliclic Beflaitaff ena» 

pfiangep uad bi« zum Schlurr- ferih^teo. 



Delarue, die T^u/tfeuüie, oder aUgemein /a/gliche 
Amt ei/uns , w ie man Ach vor den frlirerkUchen 
. ^- Folgen diefer Krankheit bewahren, und in den 
meinen Fällen Acher, fchuell und gründlich hei- 
lt > kmn. Aus dein FranziJr. g. Preis: 9gr. 
oder 40 Kr. Rhein. 

ift Xo eben bey J. F. Uartknoch iu Leipzig neu 
etJchienen* 



Unhoch, N., jinltttuitg xnr tinAiwi Kennhriß und 
gUfetMlftigßm B^tuRung der Biermt tiadk 

33)ährigcr ^-'nnrrrr Dtohachtuns: und lufahvung. 
ZiM^/ej Ueit , mit 6 Steiotafelo. g. München 
]fl34, f leifehmenaL. 16 gr. oder i Fl. 
Rhein. 

Sämmtliche kritifche BUilter haben eioDimuug 
eusgel^rochen , dafs der YerfalTBr durch feine Aeifs»' 
gen ForfchuDgea dieCan einbraglioben Zweig der Land- 
wittlifbluft xait.gam neota» lishr iniereffanten Ent- 
deckongen bereichert hat. Das fo eben erfchieoene 
iuftyie ;Heü 4üjcf^0 düf e^te «a neuen wichtiyan Be- 
fe><»^,r¥«g«<^ .WOdk^jMniNin Am. ifl alfo 
lU) für 
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für jeden Bienenfirennd OMatbehrlidi , da der Ver- 
laffer Ailea erfchobftltatj.Vv iUB V«iiniO«lft^deK§u-^ 



Neuigkeiten •{ 
Ton Bufch in Altona. 

Biel/etd, D. F., Lnthm^ drejlranderljährlge Feyer. 

2te Aufl. (In Conuriflion,) i 3 gr. 

Harms, C, von den gemeiolctiafllicben Erbeuan^n 
ib tei illlUiMM. 3 Tredigteo. k lO gr. 

Kimhn rjfer , C. V., uetiea Cnmraanionbock ISix B3r» 

ger und Landleute. 2te Aufl. a g gr. ■ « 
LeAren derLebeHiklughett , eiu Lf^itfiiden swBeliAnaig 

der herangereiften Jugend, ■,< 70 gr. 
Maithiejftn, E. A., gemeine Logariihmen der natür- 

tichea Z.thU n von i bia^oooo. 8 Ta&ln in gr. Fol. 

(In CominiU.) ^ 6 gr. 
üi lirodter, J. ui., die cbriftlidie ToHkommenlieit, ein 

Vermächtoifs an meine CottfiriDAaden. alo AoiL 

(In CominUI.) a 12 gr. 
^dwr» A., mwntirdie Friiihluo|oa in «inftKiwii 

Gowaad«. & i Rdilr. 4 fr. 



C. £. Rorenbnf ch in GSttingen find 1 



B^ C« £• I 
fehieiieB 



AeftAorn, /. G., Einleitung in das all« TtltallMIlt 
5 Bde. 4te Original - Ausgabe. 
Weth Druckpap. 14 Rthlr. g gr. 

Ord. Druckpap. 12 Hlhlr. 
JTncl-, Dr. K., Kreta, ein Verfuch zur Aufhellung der 
3IyiIiologie nnd Gefchichte, der Heligion und Ver- 
Daffung dieler lofel, ron den älteAen Zeiten bis auf 
die Rnmerherrfchaft, ifter Bd. Mit einer Karto vad 
zwejr Kupfern, gr. g. 2 Rlhlr, 16 gr. 

Stäudlin, C. F., Cefcbicbie der VorAelluDniB tob der 
Sittlichkeit des SdiaoTpi«!«. gr. g. i Rddr. g gr. 

Fo<](f , Dr. C , Aiiltiineiik , üiler vollfliinJiges Rcrhen- 
budi für Schulen und Seihflunterricht, gr. 8- l Kthir, 

Bautmann, J. F. L., Studien des Gottingirchen Ver^ 
eins Dergmännifcher Freunde. ifterBd. Mit 5 Ta- 
bellen uud 2 Steindrucktafcln. gr.g. 3 Rthlr. 16 gr. 

Kach, F. K. C, Verfuche und BeobtfditOBgeu , mit 
5 Tabellen and a Steindniektafeln. gr. 8« 1 &<Ur. 
12 gr. 

Stqiioniix, Tl., Gedichte, g. Cehefiei. 12 gr. 
Behhora, C F., Cbriembildens Rache. Ein T^emr- 
f^iet. Neeh dem Nibelungenliede bearbeitet g. 

16 gr. 

Bergmann, A., allgemeine Schreibftunden für Schule 
und Haus, in 84 nach der Feder in Kupfer gefto- 
chenen Vorlegeblättem. Zom S e b t ench &M die Ju- 
gend. 4- 1824. 15 gr. '> ■ 

Campan, jVladaine, die häusliche Erziehung , Yorsl^ 
ücb des weibiklie» üeldiledMsi vb« dite ttfSa 



Lebeasjekte bis io das reifere Alter. Ein Handbach 
1QrA4llera';ftadXr:leher. ~MScIltlearFriillzöir£rc^ 
bearbeftet Vob v. Gersdarf. g. 1^4. ai gr. * 

.S&tx»r J. (Lt Krläulerangen eiaiger Uavplpankte fli 
Dr. Fr. Sdileimnadta*» cliriltlicheni Gurabe^a nach 
den Grundfützen der evangelifchen Kirche tntn^ 
fammenbapg. gr. g. 1823. i lUhk. g g'> 

die hOdilleB Ptiadpien der SchiifieiUSnui^ g. 

i«a4-; 1,5 Vt- - 

— — das Vernunftreclit im Gewände des Staatsrecht« 
und der Vorrechte, g. 1823. 14 gr- 

Birfs, A. H., Lehr- und LeCebucb für Volksfcfaaka. 

. 3U vecb. und veam. AnfL .g. 1894. 6<sr« 



Wur Moler vnd jirehiteiten, 

J6 «je auch, für KuriJ>Jihulcnf Zei^ttUthnr 

und Kunßfrcuiidt. 



Be)rF.A.Herbig in Berlin erlcluea nnd wurde 
•B die BaehlMMidloBH» yetfluidts 

Die freye Per/ peciive; 
eriäutert dun^i praktiTcbe Aufgabea und BeijrQiiele^ 
hauptTächlich fnr Maler vna ArehitAten. Toa 

/. K. Hummel, rrofeffor an der Konigl. Kunfl- 
und Bau -Akademie in Berlin, ypie auch Mitglied 
des Senats, und Gefchichisinaler. F/j/Vfr Theil, 
mit 27 KupCertafeln, die Linienprtrfpective ent-' 
hallend. 3 Rdklr. ig gr. oder 6 Fi. -45 Kr. 

Das Bemühen des Herrn YerfalTers geht dahin, in 
diefem Wecke die Lehre der freyen reripectire daccb 
Beyfpiele und Anordnung der Sätze fo prditildi «da 
möglich zu machen. F.s giebt eine* durch Jahre lange 
Er^hrung bewährte Methode, die fowohl den Slalet 
als Architekten lehren wird, fleh in jede Vorkoinmen- 
heit leicht and iicher so finden nnd jeden Gegea/lsad 
geliSrig ia Perljpecthre so bringen. Nor ans dem giSefc- 
liehen Zufammentreffen , dnfs der Herr Verfaffer als 
üflenl lieber Lehrer zugleich den praktifcben Künfller 
fowohl als Maler wie als Architekt vereinigt, konnte 
ein allgemein praktifcbes Werk entliehen. — Der 
ateTheil wird noch in diefem JakfO aaaUblgen, oad 
die Lehre ron Licht und Schatten , mit Vorau^frliickung 
der geometrilSehen Schatten -Couftructioo, io feinem 
üwftiBgo behaadela. ^ * 



In unferm Verlage' Und fi>|gande ^eBSdier «r^ 

fchieoea: 



J.H.MnU ^AtttigmirnXti/ma. Am dta 

Uberfetzt gr. %. i Rthlr. 
Bruck, Dr. M üf., de MjrraMciafl. g mnj. g gr. 
Pürßer, Fr., TolHllhid^Befthreihung aller Pefte nnd 

HoldifTunpen , welche in den Kihiigr'errhen rrcufsen 
• und Baiern zur Hüchften Venn ählung.sfe ver dem 

Dorrhiauchtigfipn Kronprinzen FnVdrirh Withelm 
- 'voa PreoAto & iL oad der pdMdaitditfBnitf Ikte- 
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zefßn £lira Lndovlka von Bal«ai KJS.Jiifl gefun- 
den Jiabea. gr. 4. Mit Kjupfwm I ßAljg, 8 gT» 
JCbririnn, Dr. C. /«. > 'commmtalio 'de i«generatfooe ot- 

iiuin ubrervationibus et exp«rlmentls illoAnta. Ao» 
cedit tabala lilhographica. 4 maj. 12 gr« 

Ltfsmann, Dan., Amalbufia. g. 90gr. 

Fappelbaum, G. T. , codicem manarcriptam IV. T. gr««- 
cum evangeliorum quatuor partem dimidiam majo- 
rem continenlem bibliotheca regia Berollneiifi pu- 
blic« aiEorralum dekripfitf co&tulit, anünadvariio- 
umadjedl. gnaf. 90 gr. 

Jiiibfn, Dr. /. , Defcrtplio anatoarfn ttfUM fiNtn 
©quini cyclopici. 4 maj. i gr. 

Sd^ber;; , Dr. .S. B. , Verruch über die EDlwicUUBg 
nenfclilicher Fiili)gkeii«iw EinigitB fNondaa fw^ 
{«lefen. pr. g- 6 gr. 

Schuhert , Dr. F. /f. v., Luther's Deokmal in Witten- 
berg und delTen religü^Ta Weihe am 31. Oct. 1821. 
AnfiditaB, Gafebiehta, Bafebraibang. gr. g. 6 gr. 

Schulz, 0., Lehrbuch der mathemntifcbailGaogHqibia. 
ifter TheiL Mit 3 Kupfertafela. 8< 

SekuU V. SchulieHheim, Dav., Anweifung znr Enrei^ 
chuDg eines hüben Alters, oder die Kunft, durch 
Diätetik das Leben zu rerlnngern. In Heden , ge- 
liallen vor der Kütilf;!. Akaileinie der ^^^ilTenfc haf- 
ten zu Stockholm. Aus dem Schwedifchen übarfetzt 
Vau» AufBchtdattTw&lbi«, g. flogr. 

B«tlitt, iiaJalM»igS4. 

MaurerTcbe Buchhan^ 
Ponftraba a. 39. 



In meinem Vcibg« ift erfchienen, vwl durch •]!• 
gSta Buchhandlungen zu erhalten: 

Hortus b oi anicua 
_ ftarfonoR «fvoni» ßecormn^ novitat«» UUffinau, 

•uctore 
Ludovieo Beichcnhach, 
Dr. et Prot Dresd. 
Centuria L Dccas L II. 
Jede Decade (in 4 maj. in rlegantem Um/rMas;) enthält 
iO Kujtfertiifebt , mit Text , und koftet fchwarZZ 
18 gr., ganz fein colorirt: 1 lUhhr. 12 gr. 

Es möchte wohl dem Botaniker in der gegenwür- 
lifaoZeit nicht leicht eine artgenehmer« Unternehmung 
aosHsaigea fejrn, ala. .dk Herausgabe eines Werkes, 
■walchaa die bädNae und uwrtliche DarftcUun!: der zahl- 
reichen neuen, noch tricht ab.seblldelen , nJrr nur dem 
Namen nach bekannten Getvächfe, aus den x>er/chiede- 
nen Familifti ^^aaturlichm Syjlems , beabfichtigt Ich 

fowohl 
überflürGg, 
^^n, als die 

glucklichen VerhnlinilTe des Hrn. Vfs. fiir^vollkommen 
enlTprechende Ausführung eines io wirhtigfin Unter- 
aahoi^ eben A> bakaiut find, '«I« fidiM Thfitiglkait 




für (?fe ■^'V^rrenTrhaft, der er fleh ^nxüch widmet 
Das Werk wird fich auch bey Darftellung von ]Neuig> 
keilen botanifcher Gärten , vor allen ähnlichen dadurch 
auszeichnea, dafs die Tafeln, fo oft et geicheben kana« 
aiÄt nach calliTirteD, Ibadero nach im Vateriand* 
toUd gewachfenen Exeinpleuren gezeichnet werden. Dem 
Hrn. Prof, fteht dazu das koftbnre Tournefort-Bix i- 
nus'/chf, Hfhenf I rtii - Ludiris'fchc u. .t., fu v, i« fein 
eignes ausgezeichnetes Herbarimn zu Gebot, in denen 
allen noch fo viele unbenutzte Schütze befindlich Und. 
W<a» die KSnftler bey diefem Werke, unter beftän- 
dtger Aufßcht des Hrn. Prüf. , leifteten , mag die eigne 
AaTicht loluen. Ich zweifle fehr, daTs man irgend 
eine l rfache zu gerechtem l'adel auffinden wird , und 
freue mich de« Bewurstfeyns, für Ausflallang diefo« 
gründlich der WilTeafcbaft gewidmaton Warkca aUaa 
gethan zu haben, was den W&nrchan daa botanifdiaB 
rubliniins entrpreclien knun, wozu ich auch ganz Tor- 
aüglicli eine fchnelle Fülge der Hefte rechne, um Ton 
der groTsen Maffe der neuen Entdeckungen fo fcbnell 
ala möglich «To« bekannt gemacht an fabaa, wo« für 
dir Ztk tbm dbt UUnffanitfieiß. 

Laipsif , «bn 11. JuUua iga4. 

K.a»l Caobloeb. 



Baf W. Logiar in Berlin ift To ebaa arfcUe- 
MB, «od m aUan Bodihandlaogaa Ca habee: 

^dhjfMun«'« Reife zu Indra's Himmel , nebft ande- 
TCB £pilbdeo daa ^ha-Bberata ; hi der M»" 
feraAe com arfteamal haMosgegebea , matiifidi 

fiberfetzt und mit kritifchen Anmerkungen ver- 
• leben von Fr. Bopp. 4. Engl. Druckpap. oerlo- 
' iiirt4Bthtr. 

DaCTelbeWerk in der Ueberfctzung befonder«, 
9bM< die kritifchen Anmeikangen. 4. Engl. 
Dxuckpafi. 1 fitblr. g gr. 



Von den b eben In Paris erfcbienenen 

Conßd/raticn$/ur lea dermhres rioolutions de tB»» 
rofte , per Ib. CdfS., Membre da pluAaua t»~ 

cietea litteraire«, 

irird ia unterm Verlag eine daalJdia UabariSelauag, mit 
AjunailcBBgeB barihM^kommau . was viir «u Tamai- 

dung Ton CoHifionen anzeigao. 

Gotha, im Julius 1834. 

Ettinger'fcbe Bachhandlung. 



Lord Byron'' s Jummtlichc JFerhe. 

Bey Unterzeichneten erfcheint im Laufe diefes 
Jahres eine Tolll'tändige Tafchenausgabe (fow lil in 
enfih/cher als iu deutfcher Sprache) der Thnimtl. \N erk« 
diefe« h5chft ausgezeichneten !)ritir( hen Dichters, wel- 

Tod fcünlidi in Muiaa land.*— 

9a». 
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A. L. Z. Num. igA; 



HL Buchet*; fo zü verl^aüfen. 



fertig find bereits und duKh aHe Bnclüiandluo^ 211 
Tiedehen» Ton/#rfrt-Awf*>»I4B8Bdcheiiinili4Ti«d- 

Impfriii; der Prols ifi 8 gt. fuls niAe BändidMP, «od ^ ^Ka^ffehr w^gi^a^M?ur^ ^ (Olm AidWn^ 

Dlirf li nlleBiirlihandlungen ift, gegen Porto -Ter- 



9 gr. Giti tlrgant gehe/Ute, 

Dief«^ kttrmta jA^äelge wird nndiften«' eine au9- 

fvhrlihrrc iinrhftilgi^n , welrhe den Inliall u. f. vr. 
filinintlicher Byron's angeben wird, und die 

elMHifidlii dudi jede BuchlmiidliiBs ra erhelMa ifi. ' •* 

, Ztriekan, im Julius X824- 

Gebrüdar Sckumann. 



' Von der Mimcfiner Sammhine von J cberfetzuncen 
der Römifcfien Klufjtl-r von eiiifin deutßhen Gelehrten— 
.ttreine ift erfchieoeo und an alte Budiliandltuijen Ter- 
fiiiidt worden t ' 

Juftinus PhUippi/thr CeßhUhte, liberfetzt und 
f erläutert Ton K. F. L, Kolbe. JEifterhand, kl. g. 

BIaocheiit834, W FUifcbmano. zRtUr. 

6 gr. oder I FL 54 Kr. 

F.ine neue Ueberfelsuog des inteceffanlMi Jitfiimi» 
vftiv hev den Forlfchnilen, wddie' die AasMIdiiiif 

inifiitir S|ir.nlit» gmn ■e'if hat, wahres Uedurfnir». 
Herr liolbe h.it ihn nach leinetn GeiHe richtiger nuf- 
§fl&bt und wiedergegeben, nis feine Vorgänger Öftere 
'loft und Sdamdt» und dadurch einen gefdiätxleB 
Schitflftetler der Alten , der in der Kiirae Tiel Aad*- 
liendfA liefert, niigenelitn zu leTpri ifl, und Liebe 
cum Studium der Gefchickte rege macht, auch üllUch 
gute GrundDitze elttfli'tr.st , aancii Eittfaog in deo Kttis - 
der Gebildeten verlcliain. 

} 

n. Neue Kupferftiche. - 

In dor lithogmpbirchen Anftnlt von C. Elf agnn' 

in !Hünfter erlcheiut auf So^rtriplion : 

Jiüdniffe d«r btym WeflphäU/chen Friedensfchlu/s zu 
JHuHfter uml O^nnbruck ver/ammelt ^ewe/enen 
Gefandim, in Steindnid^ -JUit ^ogntph, üo- 
tiuin. In grofs Folio. , 

Duron ilt die Ablheil. , weltfie die auf dem 

FrlMleiislaale ru Miinner lir-flndlidien BildnilTe entliiilt, 
und in 9 Lieferungen, jede zu 4 UJatt, berteht, voil- 
•ndet. . Die 3le Abth. wird die auf dem Ratbhaufe zn 
0»BabKirk befindlichen Bildoifle enthalteyi« vnd in 
7. Lief., a 4 Blatt, befteh'en. Dtt Subrcript. Preis ilt 
für jede Lief, a Rtljlr. (wozu noch der Text unent- 
geldiich geliefert wird) , alib für die i fte Ab(h. 18 Rthlr., 
«nd für die ite Abth. 14 Bihlr. , und denert BOdi bis 
zur Vollendung der 2»«>r» ALlli. fort. 

Snhfcrii)tion damut nimmt die unterzeichnete 
Biirhhandiung «n, bejr wekber Mich 1 fixempl. zur 

AnHclit 

Leipzig, im Julius I824. V. G. Kummer. 



giiiuug, ein Verzeichnifs von Büchern, Mufikalien n, 
f. w. zu liekonimeii , welifbe auf einige Zeit- bedeutend 
im iVeife henatergpretzt find. 

H. Vüglef zu IIa i berf tadt. 

IV. Herabgefetzte Bücher- PreiTe. 

Mktdio^ HndfiUwFmmd*, BrieCwerhlel.der Familit 
Klopflock unter üci) und «wiTcbein Gleim, Scbnüdt, 
Fanny, .llet« u.ai Ikraiiigef. Ton AZem^ Jidhaudli^ 
9 Uande. J8Io^ , 
Ortickpap. LndeBpr. s Rthfar. ts gt. , felsl i RlUr. 

Schreibpap. — 3 Rlhlr. 8 gr- X Rtldr. 

Gleim' >• Jaiiimllhhi fTerle. llerausgeg. TOn Jr. Körle. 
7 BiindiK 181 1. 
Oruckpa]]. Ldpr. g Rtliir. 32 gr. , jetzt 4Rt!ilr. 
Schreibpap. — isSAlr,, jetzt 5 Rthlr. 8 gr> 
Gleim' f) Jjfhrn. Aus Csinen Sctirificn .und Briefto von 
W. Aii te. igH. 

Druck nap. Ldpr. a Rditr. la gr. , jetzt i Rdib» 6 
Schreibpap, — . 3 Rtlilr. ao gr., fetst i Rthi 
10 gr. 

Diefe "Werke find für die bejrgefetzten fehr gemior- 
dwten frelTe auf einige Znit dascb jede gute Buch- 
bandinng im «rludten. 

* 

V, Vermifchte Anzeigen. 
.dntwort. 

Dem nnlMkamuten Herrn VetfefTer des, fn Nr. rjo. 

der H.iIle'Mien Literatur-Zeitung d. J. , auspebotenen 
3ranulrri|>tä eines chronolo^ißhen ff'erks über tiie neueße 
iltfcMchie, dient hiedurch zur Kachricht, dafs ein foW 
cbes von d^ rübmlicbft bekannten Herrn AmtmaMi 
JFedMndf aklifR«htnig au Annem allgemein gefchStsleit 
Ilntidbiifli dpfWflt- iindVölkergefchichte , fortgcrelzi 
bis zum Jnhr 1H24, und hey l'riedrich Vieweg 
in Br.i u 11 fch \v eiff peiiiuckt, noch im Lnviie diefes 
Monats in unform V'erlage erfcheinen wicd. 
Lüneburg, den 17» Julius 1824. 

H.nrold und Wnlil/Ub. 



ßerichtigun gen. 

Im atti/chen Procrfa von Meitr and Schumann Me 
man S. X. Z. 10 v. u. Aattthireft« Leo».* durch U'vkii 
S. 19. Z. Ig v. o. iefe nn: da« erßen allein ftine 
Pflicht war, und da» Ittelcrr gleiehJam als Stiafe 
iMiitrat; S. Z. ^ i> J M iMw ^ lfan rta &ntmcipati9K 
zu tilgen. ■ ■ ■ 
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VMMiohBife der in der ABgm, Ut, 

Db fldü Sffw Mlgt HuMi, di« 



Alard, M. , rlu Hege et de la natur« des maladiM — 

ou la veri;ii<i'e üction da fyfttea ablorbattt • Ton« 

I et II. Eß. 77, 609. 
Archiv für das Handcltrecht; li«rraif iroB Hamttarg; 

Rechtigelehrten. m 8d$ i — 4t H. EB. 73, 5--. 
Arminia^ der goldeae Schleier, od. Irmgard u. Hugo; 

eine Sage aus dem Rierengebirge. EB. gi, 646. 
T- Weltüno u. Gemüth« Enitüuiig, £B. 77, 6(6, 

ß. 

BcAMart Jof. A., Hairttia: Denkwürdtgkeitan für 
- dl« as FraylhMitii d«r Sohwws. Eidgvooflwlclwfit. 
tr Bd. 170^ 

Bemder, 7. M., Handlmefa der polizeyliobea Rediti« 
pRege. te verb Aufl. BBL741 59'* ^ 

Blecht A. F., l. Milman. 

Stkmtt Ol F , die Sache det rationalen SupemMB» 
rdimmi nach Ammon^s „AbleliicdfWOKi«'* d«rAb«r 
geprftflii. erkllrt. 161, 451. 

Brokm, K. F. A. , Ecy rpielfjmml. zur UeS jn^ cfer 
wiobtieften ryatakt. Uegdo der latein. OraauDatik 
fte Annagw. 3« rarti. Aug. £B. 71, 5I4. 

C. 

Cödedvil 'ddCuioadflVmd, tPb.F«r« 

Ä 

Däzl; O.A., Anlcieunr; zur TjxiruDg der Gewerbe : 
m&Uer, Meblber» Bäcker, Brauer u.Alet^ar. ti|, 

^' . 

Elemenur - Vorfchrift für Stadt- ■« F-indfehllltlli 

vVon ReaartL} EB. 76, 607. 

F, 

Fer, Fb., Cod« df il da CantMl d« Vaud , nouTella 
cd'it. confbna« qaasi «ii tcxtä 4 TMit» «£Sd«U« — 



Zek und den ErgänzungsbUttom reeanlSneii Schrifta«. 

dM SelMaB. INfBfTbia EB. baaaiekBatdi«: 



a F/fW, Diarj or a tour through fouihern Indla" 
Egypt and Paleftlaa in the Vears 11:1 tnd ,iiV 
> 160,44t. 

FrimUmaoa, F.T., Abfcbied«worte zu feinen Schü. 
Ic» im LfMoa » Witteiibarg d. ,9. Nor. 

""rT ^•■'P'*" *««»^oR> Kaiharinenmi zn Braaa. 
Ichwetg für daf So.iimerhalbj. ig,4 17 - 

"1 ^•'^i" .'••y"* ^'«»»^•l Directorä« im her- 

sog^. KadMrlBMBi ta BveoaTohweig am 7. j«n. . » 

üarthe, C., Lehtbucb dn BucJiltab«|ir««|iauw ||, AI- 
gabait SA. fo» 6||* 

HmuA», H. A.| dialrlb« philologico - critica «Uqoot 
moRUiaiWram punicomm nuper in Africa reper. 
tonnii tnterpretationem exhiben« i^t a», 

Heinrigs, J. , der kleine kaufmlno. SokrdbamBirt». 

eüSif* '^i: /«ß"'>«lM» ftrI>totfd.Und, edle 
• JJJ"« »'Töcht«r. irTh. 4«TCrm,Aw^ EB- JJ^ 

h^.h.'., If. Ph. K., r. J. S. Farer. 
H.iaebr.nd, T.W die GeXcb. dar Apoftel Jefn nach 
Lucai, exegetifch -harmtBantifdtio a befond Ah 

i^fiW, L., fätaeUamiu der Glaubeai - «, Siuen. 

• ^L.^ifS;*"'** ^ ErfiArangt . SeaTanlabra, 
«dar Otroodliiilaii » diiar e^npirJn h - trnnscendenl 
Ulan Krtnfc dat gerammten meafclil. Geiftaa 
igo, 601. 

Kra^. Q. Fr. , CompendiumderhöhawPorrtwiflan. * 
Jcbaften. od. fi«atiwirtU«|iaft|.Dir«al«ida»FQrft. 

v> Xraa. ^ , 
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». Xrttfwrg, Frbr., Encyclopä<}i*ii.||ctb9dot«^i« dw 
pvikt. StuUlebre oacb den ncueftcn Anfichtwi dwr 
berDhinterten ScbriftftelUr — EB. 73, 513. 

Künftler, die Nürnbergifcben , nacb ihrem Leben a. 
ihrta Werken} berflttis, von dem Vcrane tH^rnberg. 
XOnßltr n. KodI iFnuDda» tl d. utL EBl |j»<6s* 

M. 

Maniy, O. W. , Journal of a voyage to Greenland in 

' tli« Year ig2i. s Edii. >fi<,<4S7- 

Mürtent, K/A. , der Conifectori ein Inftromeot dia 

Kegelfchnitte lu verzeichnen. EB. gi, 655. 
TlJfii :.' ; , i'. , Hiftoire de l'Egypte fous le (_'( uvetr,c- 

Bifot de Alabammed Aly — ourrage enr:cbi des 
p»r Langles tt Jomard S Moires. 1 61,465» 
Milman, der Fall von Jerufalem; tus dem EngÜ TOS 

A. F. Bltch. Dramat. Gemälde. 170, 5x6, 
itMMfTx K*^ Uciaa BO]ni«iif|ii»l«i 159» 4||** 

N. ■ ' 

Nichwvifang der TorzBgüchftCB in dmtfofaar, firms., 
crpV. hsl. , rpanifclier — >— Sprache erfcbeiuen* 
djen polit. u. nicbtpoltt. Tages - «.Wochenblätter — 
(V«» «. Nag/er.) 167,499. 

ATiMPMjw., Ai H>.* BeobeohtBOgCD anf R«ilen in n. an> 
Ticr Dsntfdil and • nebft BThuMrangm «a dcafcward . 
Lebenserfahrungen u. Zeitgenoffen. 3rTh. A^nH: 

» fiaobachtuogen aüf tiner Beile durch einca 
TIimI von Wif^(««l«B n. HollMd 17s, 517. 

P. 

raulus, H. E. G. , Sophroniron cd. unpartey. frey- 
mütfa. BcytrAge zur neuem Oelch. , -Gefetzgeb. u. 
Sutiftik der Staaten n. Kirchen. 5rJ«krg. od. 5n 
Bds 6t H. a. 6r Jahrg. od. Bdf U H. EB. 79, 
6)1. 

FdlUt-t K. H. L., die StaattwiCreofchaften im Lichte 
n nCirMr Zeit, jr Th. Gefch. des europ. Staatenfy» 
- ftcou tos dam Standpaoeta dar Politik. £J}. g|, 

Balliat bunte. Srainl. Uaiiiar EtMimagm f«B dar 

Vfrin von Juliens Briefen, ir Bd. EB» 76* . 
Renard f J. Elementar • Vorfcbrif»"— 
Ruiufr, J. A. L, AnfanfigirftBdadar Algibva. grTk 

£B. 10, 6)3' 

tltl Rirgos^ Don Rapbaal» Laban s. Hlariabiaog. 

Rt&i,!^ H.y LT.CSpetr. 

Rochiitz, Fr.« Awtrebl das Beft» au Innen ftinmt}. 

Sobviften. tr — 6r Bd. Eß. 75» ff). 
Rehr, J. Fr., Predigten Qb. dia Sanii - Fafttagif« 

F.vaiicielien, gehalten in der Hof« II. Stadtkit^a 
XU Weimar, ar Bd. £B. |3| 649« 



f. 

&iif«r, J. N«p., Ae glntlteba Eafrirpation der eavo* 

nomatöfen Gebärmutter ohne lelbrtentftandenea ad. 
kßnftl. Vorfall glücklich vollführt. 179, 593. 
■5' ^ ' ' , ^ F., iib, Schulpflichtigkett u. Schul« 
zwang, zuoäcfart ist Abfiobt da» HumararCobanJjta* 
da. £B. 74, 59z. 

Schmidt, die Ruinen des Kynaftj. F.B. J3, f,f,^. 
Schuderojy, Jon. , Grundzüge zur evange). protehant. 

KirchenverfaCrnag u. wtm araagaU Kitehaaradt. 

»71, 5»9- 

— üb. den innerllob' nodiwend. ZafaBmaabeng 

riet Staats - u. Kirchen - Verfaffung; Mblib Saad* 
Ichreiben an Fr. v. buioiv. 171, .jay. 

— wiflenfchaftl. Beurtbeil. der Recenfioo eioiger 
■ Scbriftan ab. derVarhältnirs des Staats mr Kirche» 

in dar Ldfis. Lii* Zaitung. 171, 519. 
Schumncher , H. C, , aftroBomUdia Naabridiian. ira» 

ar I5d. 157, 417, 
V. Seutter, J. G., die Staatswirthrchaft. ir Bd. Nat. 

Oekonoroie. zr Bd. wipara Staatsverwaltung. 3t- Bd. 

Begründung eines geraebten Auftage • Sjrrtems. 174, 

Siaeerut , Pacihcut, t. Ueber das liturgifcbe Hecht — • 
Sperr, T. C. , der Magen, feine Siructur und Verrialu 
^ tungen; neck dem Engl, mit prekt. Bamarkk. vaa 

H. XeUf. t6l, 505. 
^(rer^ipf!, €. Fr. , PilicQiB bataliMofiBiB ff aaiplit. Dit 

Xcjrt. inaug. igi, 6l$*' 

T. 

Tour througb tlie awpar ProvinoM of Hiadotun, 
compraiüng a pcrioo baiwaaM ^ÜM Yaw* ifft^ and 
kti4t by a A A igt, ioff» 

r 

' ^' 

Ueber das litnrgifcha Recht evaagel. Landaiftitttan ; 
ein thfolog. Badaakan toa Paci/tcai Smetttu, 171* 

519. . ■ ■ 

Uelierfichi der ; n^ften Vergangenheil hiftorifch poH» 
tifcbco lobalui la halbj^br. Heften. - is H. S67, 

e 

r, 

■Vi^tr, J. S. , allgem. Gefcbiohta dar cbriftl. Kircbe 
Qacb dar Zaitiblge feit der RalbriDalion bit aaf dt« 
naoerta Zeit; aar Ergänz, der beiden iftan Bda daa 
flenha^tchtn Werkf — Eß. 7?, 617. 
Verbandlungea des Vereins zur Beförderung des Cic- 
werbfleifset inPraaban — anjabrgl jabittaUttfr. 
EB. 14, 66f* 



Wegweifer ftaRMfanda dornh da* KM&ßgMtgm, ELB. 

Dfg'itizedby.Googl'^ 



ä& |t» «54- W'oZ/ri.m" O., innere E.nrichtong, VerfabnwMWJ 



A. . der MvhMwdänUmvt, ir od. biUor. 
fbeil. Auch: . 



'o//r«m; O., innere E.nrichtong, Ver^inuiMm«' 
tbode II. Stufengaog des Handlung! • L«b» - 
tu» «U Bamberg. EB. 80,^ 40. ^.r uj^U.- 

, , L Bürger ! «.iSifcW 

(Di* Summe *Uer aogezeigl« SobffftM Ift «J.) 

IL 



Verxeichnifs der literariTdiea «0* «tfMfclien Madafidi» 



BefSrderiiBgen und Ehrenbezeigungen. 

/JW in Schöotbal 17., HJ. f ^ 
J*B ,«c AJ« «»rtW In Marburg 161, 45 5- 

J:::;?^ Di;'^.n ^j,.,. ^-jiLtlXAf^ 5^; 

4,0. HochßttUr in Hohenheim ,77, JM- "f'^^^^^ 

SaySÄlTÄ, Sl^ « S.«tjg.^ .77, 

,3;. A7<,ii«r in Töbing» 174. 159- " Tn 

,,9. StoUte in Halle ,<9, 440- *° 
iJJ» 4a?' Leipzig 179, «00. 

Todesfälle. 

Berger 5« Str«bU 171, 5<r. ^>""' "[!' Lull 
... G ; .J. in Mo.ka« 17?. 5<7. SckoU in Lud- 
wiibnre ,75, I«/- T^fi*' in Stuttgart .71« S<7. 
ireratr ittSlottgii* 175t S^t* ^ 

üniverfitäten, Akad. n. tnd. gd. AnIWt«. 
G«««. in Würtember«, Er6ffnu«^^^^^^^^^^ .0« po- 



be>eigung .61, 455- f^ottu,eU in Wart.mb.rg. «. 

richtete Zeicl.nun,.rcy.ule zur Aoib.ld.ng der . 

K>.nr.ler a. Handwerker, »om «»rf^^^K^'^^^f^/f!; 
fetxte BefoMwg« • Sumn,. für den Z^'^J^"""»*»-'? «"^ 

U-VwifeVdW« Ve5.rihru.Ren; Gefanna,t»h der 
Kinder bd^er, der Lehr . u. der Penhoni - AnluU 170, 
-RealCchale, Errichtung xwey neuer Anfang^ 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

X«xirziG, b. Barth: Epißola Pauli ad CorintKins 
po/tcrior; perpetuo commentario illuftravit 
Chriß. jliig. GotMr. Emmerlingf AA< et 
Probftheideuüum Fiftor. 1^2^. XXXIV «od 
16^ S. 8. 

In der Vorrede bemerkt der Vf. dafs er fich in ei- 
ner eignen Bearbeitung des zweytt n Biii fi^^ an 
die Corinther entkhloffen habe, weil dem Bnefe 
Won keinem neuern Exegeten eine Tolche zu Tbeü 

f;eworden ; und fo giebt er dann hier den gewöfan- 
ichen Text mit rien nölhlgfteft von Griesbachs Va- 
ri8ti:eii, nbwühl feitr feiten eine motivirle Entfchei- 
dung über irgenil eine Lesart, und läfst den Com- 
inentar auf jeder Seite fortlaufend den Text als No- 
ten begleiten. Seines EntlchluITes (S. IVO» dieMeirr 
nungen anderer Ausleger nor feiten aasfabrllch an- 
zugeben, freut man fich foglei h im Anfangt?, in 
Hoffnung, dafs dadurch eine zweckmafsige litirze 
«ntftehen werde. Bald findet man aber, dafs aller 
VortheU diefer AbkOrznonn oder Auslaffungen wie- 
der verloren geht, indemHr. £ auch bey geringfo- 
^i^oii GegenftanJen wccierWorle, nocli aiisgefclirie- 
bene Citate fpart (v^l. z. ß. 31 ff. 58 ff- do u. a.}; 
dafs aber die Nachtheile geblieben find , vt^elche da- 
rin beftahen» dafs man tfaeils oft nicht erfährt*- wai 
Hn. E und wa« feinen Vorarbeliem feehdrt, theils 
häufig, wo er et wa'^ n it ri.i^m a/uitlan ren/eo ein^ 
führt, nicht ohne ürund das liefle davon feinen 
Vorarbeitern zufcbreiben mufs. 

Die Prol«eomena (S. V — XXXIV.), nebft den 
drvj kleinen Exenrfen am finde der Scnrift , waren 
Ree. das Merkwllrilirftp, v ril hride am meifien Ei- 
genes von Hfl. K enthalten. Die Prolegg. geben zu- 
förderft das Gewöhnliche Ober die Veranlaffung des 
Brief« und feinen Inhalt (S. V — XII.). Ueber den 
Plan und Zweck deflelbnn heifst es dann: Salisap- 
parct , dunmn.xjme fpcctcijjcnpnßolum, primutn, ut 
/tipcm in ujum liwrujidymitunnruin cogeret, cujus 
rct curani /am dtidum animo verjaverat; dcindc , ut 
ö^nfiM attvaJariU auctoriiatem Juam vindicarct ; — 
«nd Ober die AbfaCTunKSCeit : fcripta antan probubi- 
htrr rß (q>iß.) non i/o mullo poß priarein, duobus 
auf tnbui incnJfibuSf idijuc in ojiquo JUacedoniae op- 
pido, quo Paulus, Ep?te/b feditione e/ectus , conju- 

«^fmjL Dafs das Jahr der Abfaffung zweifelhaft 
ietb«, gefteht der Vf. ein, meint aber, es lalTe fiefa 
Briefe felbft entwickeln. Dazu bedient er 
fich der berühmten Stelle Kap. la, a f. indem er l^i- 
_ I^Z. I«94« Zmyter Band, 



nimmt, unter der Vifion, von welcher Paulus bij 
zu der Zeit, wo er fchrieb, 14 Jahre ziblt» fey dia 
Bekehrung auf dem VVeu nach Damask zu verft«- 
hen. Die AosdrOcke: » rwfiATt, r«v 
tax, Tf.'rol» ofcpvoC fcheinen ihm dazu trefflich zu pif- 
fea, und er fcbliefst (S. XVIII.) fo: Jam quid pro^ 
pius ad vcritatem accedcre dicamus, quam hoc, Pau- 
ium tt hicj'anutc oblrcctatores dsbeÜaiurum in mcnXe 
habuiffe comcrfionan Juam, qua äuicißinu> Jeju m 
paradifo , i. c. fcJe bcutorum verjatüui conjörtiu per 
breve icmpus Jruijibi vifus, ab eo cdoccbatur. Nach 
diefer Annahme wird nun berechnet, die BekeN- 
rung fe;r S'«» ^'^f* <<m Gallgnla gefcbeben , und 
der Brief im ijten oder laten labre des Cbudiug 
gefcliriclien , im giften unferer Zeitrechnung, So 
weiiUufi|; ficli nun auch Hr. M. über feine Hypotliefe 
verbreitet, fcljeint er doch manches Oberfehcn z« 
haben» was ihre AonabniB «idarriih. Dafs Paulus 
auf fdoe Bekehrung oft anfpidl* Ift freyiieh nicht 
zu leugnen; theth aber verftaltct keine der Erzäh- 
lungen von dieftr Bigebenheit, bey derfeJbeo einen 
futchen feiigen Ziiftand anzunehipen , wie die Worte 
unferer Stelle ihn ausdrücidich bezaiobneo , da wohl 
niemand wird behaupten wollen, auf das Erdgnifs 
auf dem Wege Tey zu Damask eine dreytägige Ver- 
zückung gcfulgL; ibeils trägt Hr. £. offeabar etwas 
hinein, wenn er von einer Belehrung im Paradieio ' 
durch Jefum redet ; theils endlich ift es bedenklich 
dafs er Heb genuthlgt ßeht, feiner Hypotbafe tu Lieb« 
die Stelle Gal. 2, l. (S. XXIII.) in rttvdft^y anftatl 
it»mrta9afw* zu ändern. Was liefse Geh wohl mit 
Grund einwenden, wenn jemand Vennutheta« as 
beiden Stellen fey die Zahl vierzehn eine runde und 
uobeftimmte, nämlich zweyMal Beben, die nur eme 
ziemlich lange Reihe von fahren bez.>i(:Iine? damjt 
fielen denn freylich, auch abgelelin von der immer 
unfichero Deutung der Vifion , alle genauen Berecb- 
oungen von felbft weg. lo Hinficht das Stils weift 
Hr. & in dtefem Briefe mehrere HSrta« und Incor- 
rectlieiten nach, die er wohl nicht mit Unrecht der 
Eile und der beunruhigten Gemathsfthnroung daa 
Apoftels zufchreibt. Aus diufen Umbindca wird 
auch manches erklärt, was Semler uodA. verleitet 
hat, mehrere BrucbftQcke, aus denen der Brief ur- 
fprOnglich heftanden habe, anzunehmen ; Hr E ver- 
mulhet dagegen, Paulus habe die neun erften Kaui- 
tel dem I l,eu<; diclirt (S. XX XII ff.) „nd kEd 
,X0 — 13 mit eigner Haiid hinzu geCeUt (vaL S. 104Y 
wie fr nuch fonft fei ne Briefe abanMTen pflege. Zu 
den Stellen, in welchen der Vf den Foderungen der 
Jtritik genögl, zähüt.Rac. unter aaUer«: S, 11. 
Ä (4) " • • DigitiziSjgiüi 
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Kap* 3« i8 : Iii «■f«irr(»i^fimiyh{/}ra qiuurai notio- 
nem claraf aut, ut alii malunt, obtatre pertpiciendi. 
Eft potius i. q. tirrtii»», ad/uncta notione , quam f.r 
/iaq. auctor occupat : m< iv jchtotttj«»; fpccuh uutcni 
€/if lucem repercutere; hüte dicit: Jplendorem üo- 
wiw ieontemplatttibuM revelata facie tamquams Jpeado 
major indics fpJcndor nobu oofimdituTf auganur Jio~ 
nore et gloria, ferner die Erklärung der fch wer- 
ften StelTe des Briefes Kap. 5, 3. (f. S. 49 ff. Iln. E's. 
Meinung I und Excurs 3. die Widerlegung der Geg- 
Mr)« fifcer welche es nach Angab« der einzelnen 
GrOnde heifst: -Pritnum hoc tcnendum , futuraevilae 
initia ferc pnni in irnftvaix xfoToi" > Jht »vmarcian rmv 
yfXfMv, (JIM dere fuje dhjiulatur i ep. 15 et TJicff. 4. 
ücan quuni quae officia Mejfiae inttr Judaeo» habe- 
bmttiir, ad Je/um referri JolereHl, ßutim Mt cum 
ofiquando redUurum, cum fuia regnaturum, et pojl 
Judicium de eentibus hahitum Imperium pntri ejje red- 
'^ituvum (ipi'jtiih iiH crcnt. Ilnqw ilc illis r-cbus et hic 
agi rede coLiiKihiinus. Dcinde ex Feudi potijßmum 
jf'ermonibuM hoc quoquc mgnq/HtlUUf prooediem in- 
ßcuv ißum adventum (cf. i . <p. 10, 1 1 .* t'« jf- 
iif T. ai'wyof >t«Ti;»Tijff»v) et ß qui ßib Ttovi faecuK initia 
J'upcrjiites ßnt Juluri (ttj^ i/ fiTroufvoi i'n tt-i iraf ouai«» 
T«5 x%- • Theff. 4, l«.) cw «AX«')'>;»f<T3oti , I cp 15, 51. 
i. t.jiibilomutatumvi, Erindepatci, quid fit in tv- 
kina^ , Paulum^ue optabilem habere i?AX«(iv ca^po^ 
ris, ßquidem oontigertt vita, Jeju redeiatte, 'etiam^ 
num jrui. Nicht weniger anfprechend find die 
£rkUruogen S. 73. 137 u. a., obgleich, wie er- 



praeJBee, id fvre meo ftn/jfum, ^q»a in re ab adver- 

J'arüs, ghriam praeter jus Jasaue aJferHinübus lange 
Jijcrcpo. Hinc Juperioribm addit: nnlo enim in ntt- 
memm eorum referri, aut i'upar haberi , qui fc ipjl 
laudandos propiiMnki f«d meo ego me peae ntetior, 
meime exiJUmo ex tu, Kamine, ut ti$ placet, 
infipidn. Ganz neu ift in der Erklärung, wie <U« 
Varianten in den Uebcrferzungen bey Schölt fchon 
zeigen, nur das letzte, dafs nämlich o»J awioCffi» hei- 
fsen foll: ich beurtbeiia mich nach, mir Telblt. den 
i«ne £ar einen Thoren halten ; oder wie Hr. E. f»^t : 
oJ ovMr~7iv lüsputat ex mente odvcrßiriorum , qui in- 



cum. 



gentein utudis uinurcnt Ptiulo exprobraturi , 
qnttntuni (juidcm fuspicari licet ex purgatinnc idcntir- 
dcm rccurrente, n, |6« I9> 5, 13» inter alia i^^mm. 
vocabant, iitvrfrm^ Mwnnunm et /. p. Itaqufethic 
ßgnißcabit : qui in me relcbrando ad dementiam ui^ 
que dclabi ccnfcor. fjOtini qunque dicttnt rtvlt<it 
cutis ^loria vc.riit inanis. Was fiir Kräfte fetzt non 
nier Hr. E. in Bewegung, um feine Anficht zu be- 
haupten? i) Der Text wird geändert, wie oben er- 
wähnt. 3) Es wird dief^criiMthung aufgeftellt« dtCi 
die Gegner den Apoftel J^^ovx genannt haben. 
3) li lem diefe Vermulhung als wahr angenom- 
inen worden, wird wahrfcheinlich gemacht, t'^f» 
bndeute einen hochmOthigen Menfchen. 4)^"* (^^^^^ 
nun auf den Apoftel beziehen zu können , wird 
fehr harte Ellipfe angenommen. Schon die Anwea^ 
dung eines dieler Mittel wflrde gerechte Zweifel jRe- 
73. 137 ü. a., obgleicti, wie er- gen die Richtigkeit des Refuilats erregen; ihr 2a- 
wihnt, den Vorarbeitern manches davon gehöret, fammentreßen macht aber geiyiCs die gamo Beweit- 
Dagegen nOditnaber derExeget auch nicht weni- fOhrung verwefflich , wie denn flberhaopt «Ine be- 

gen Stellte 'feinen Beyhll verfagen , in denen Hr. £ * . « ■ 

ch entweder fchwanKend und unklar ausdrOckt , fo 
dafs man feine Meinung kaum erräth, 7. B. S. 36, 
oÄur*ta aberilflffigen Conjecturen feine '/i:nur)it 
Bimnit z. B. S. 78* oder das glOckUch gefundene 
dnrch feine Darftellung wieder verwirrt 2. B. S. 8t* 
7u Kap. 7, 10, oder eiullich unter den vorhandenen 
Erklärungen eine unglückliche Wahl trifft,' «nd 
diefe dnrch allerley, der Exegefe feiten oder gar 
nicht erlatibln Mittel vertheidigt» z. B. S. 34. ZU 
Kap. 3, 14.S. 6t. zoKap. 5, 16; S. iio. zuKap.iOi T9. 
(vgl. den dritten Kx'-urs). Des Beyfpiels halber 
geben wir, was Hr.f. Aber die letzte Stelle beibringt. 
Sie wird dadurch fchwicrig, dafs der Apoftel von 
fieb in der i. Parf. PJor. redet, fo dafs es möglich ifr. 
den Vera fon verftehen, alafollten aneh die letzten 
Worte auf ihn be/oppn werden. Der Zufammcn- 
hang macht es aber febr wahrfcheinüch , dais das 
tiXxS cuTsl durch: jene nändich zu Oberfetz i^n und 



fonnene Exegefe ßch alle ähnliche verbitten muhü 

Aufser den am Ende angegebenen Setzerfehlern 
find uns in dem angenehm ins Auge falleijden Drucke 
nur wenige nnd nicht eben bedeutende aofgefitolseai 
nur einen gröfsaren Fehler können wir nicbt^iMp^ 
wShnt laffen, deffen Schuld wahrfcheinüch d«r Vf. 
trägt: S. 41. fteht ganz nahe hinter einander c^flM 
m.-i und MioQ aSiM (utt: mno^ und k|3 o^^>^]^ ^ 

FHILOSOPRI'B. \-fi- |> 

Lru zic, b. Sahring: Die T^gidmilä't. Eine Ab- 
handlung von dem Grafen H. W, JL v. /Tapfer 
teaät, I8a3> VI«. 9a6S. %, , 

Ree. glaubt den Vf. in feinen Empfindoa^t %u i t 

nicht völlig in feinen Gedanken zu verftfhen, wel- 
che er (ialier nur in der Verbindung den Lefern vor- 
legen kann, worin einan 'er verwandle Hauptwör- 



wak die Irrlebrer zn beziehen ift» die der Apoftel ter 6cb folgen, Legitimität. Alfo GefetzmifStlgkaHl 



tadelnd erwihnt; nntf beftitigt wird diefe Annahme 

dadurch, dafs der Apoftel focleich im folgenden 
Verfe ßch ihnen durch fein . geffenOber ftellt. 

Ür> B. ift ganz anderer Meinung; aber das Mittel 
.wdugpfa er diefa cu empfebien fucbt, befteht darin» 
^fs er dm ißifH ti irtseMiktig macht. 'ROrtfa wir 
ihn felljft. T^tet in vrrx. f\.Jententia:fnrf(t ac dicta 
in me JUn conjiant. £tß qiuä ma^nificcntiut da me 



da itt die erfte Frage: wtt iDFGefetz? Oefetz ift An 

unmittelbare Anfchauung «inea Seyns, als Bi!t!es, 
eines Bildfeyns vor allem Bilden, folelich daffelbe, 
was wir anrh unter dem Ausdruck, Schema verftn» 
hen. (?) Ein folches Schema , als jedem md>glichM 
Thun vorher, kann denn auch nicht arrärtt aH gel- 
ftig gefafst werden. Was nhpr nirlii aI)I^frs aijs gei- 
ftig gefafst werden kaon, neaaea wir mit Hecht 
' . aigltized bV ^Isf^ 
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felbft geiftig und unfichtbar. Das fchSpferifche Den- 
ken ftellen wir höher als ja Ober alle Faciicität ( ! ) hin- 
aus, es ift uns ein unmittelbares, auf das Geh zwar 
befoanen» aber das als Princip nicht wieder gedacht 
wird. Es ift uns ia der Se^nsform, aber nicht in 
der Begrlffsform, ja es ift die Seynsform felbh, {;e- 
ftaltlos, mit einem Wort, Freiheit, bey der ßch rSie- 
mand etwas denken kann. (?) Wir fetzen daher ganz 
•bfolat und von vorn herein Wifl«niind Leben als ei- 
oerley. Jegliches Thun nicht etwa* als" «in befoude»' 
res* fondern ebenfaiJs abfclut gedacht, kurz ein Wer- 
den, nicht als ein reines Werden erfcheint nun ein 
fiefooderes in dem einen abfoluten WifTen und Le- 
biH« Die rein apriorifche Form einer Welt wird 
aber nur eingefehen in einem Seyn^ Dat da ift von 
ficb , ans lieh , durch fich , in der nnmittelbaren An- 
fchauung Gottes. Diefe unmittelbare Anfchauung 
Gottes wird nicht wieder angefchaut. Daher trennt 
«ad noterfcheidet fich hier das Princip desPlato von 
dem oiuiftltcben. Von dem Gbriftentbam aat gilbt 
et kdne znrflekblafhenrfeStibfeetiTttft oder Freynstt. 
Plate nimmt die Freyhcit formal als Erfcheinung. 
Aber der Chrift kann nur darftelien das Gefetz, das 
arfflUt werden mufs, fo dafs kein Titelchen davon 
aerloren gehe. & hat nur Individnalitit in diefer 
-Anfcbtnnng Götter. Er mofete feine natftrlieha 
Freyheit aufheben und einfetzen dafnr die fitlliche, 
weiche wir reSnelndividualität nennen. (?) Daaufset 
Gott fejn» vernOnftiger Weife nichts anders bedeu- 
ten kann» als io der Anfchauung Gottes fejn» -die 
Anfchauung Gottes aber BUd des fittlichen End- 
iwecks ift, fo mOfTen alle mögliche Conftructionen 
unmittelbar oder mittelbar den fittlichen Endzweck 
andeuten, fonft find fie fophiftirrh oder falfch. In 
■rie fern die Frev'ieit (ich aufeehoben hat, infofern 
tritt dasBewufstfeyn ein . nämlich diefer Aufhebung. 
Frey« Aufhebung der Freyheit, oder Freyheit in- 
nernalb der Freyheit nennen wir auch die fittliche; 
wir fehen alfo hier, dafs es kein anderes Bewufst- 
fejn giebt» als.nnr das fittliche, kein anderes Da- 
feyn> all aar dti fittliche. Wäre nun aber noch 
änderet« was aufser diefem Bewufstfeyn l3ge, und 
in daffelbe eingeführt werden füllte, damit auch die- 
fes andere zum wahren Dafeyn und l^eflfhen ge- 
lange; fo wiirde es gewifs nur nach dem einen Sche- 
ma gefchehen können. Es liegt daher im, reinen 
Schema des Bewufstfeyns und alles Dafejnt aäch ein 
unbedingtes Soll, >in unmittelbares Gefetz der Frey- 
heit an die Freyheit. Der fittliche Endzweck ift 
einzig Schema von fich felbft, aber das Anfchauen 
to diefem Bilde ift nicht Anfchauen des Endzwecks, 
wodurch wir etwas Leeres fetzten, fondern es ift 
Anfchauung Gottes, denn jenfeits diefes Endzwecks 
ift Gott. Philofophie ift nichts ander.<;, al«: das wohl 
verftandene, lichtvolle, fich felbft Oberall klar und 
beftimmt dnrchfchauende Chriftenthuro. (?) Dat 
Ohriftentham Toll vollkommen verbanden werden» 
tMe iri iNtfVMike Attf^he diefer Welt fHltenge/kt::. 
Die innigfte Vet-rtifCchung , die lebendige Synthefis, 
t^as £io*- and Zuiaromeofeyn zwitcbea dar wabc- 



haften Sjpeculation und dem fittlieben LeUea iti dtt 

Sfttengeletz. Es ift demnach ein Geloben und 
lobtes. In ihm ift die Speculation felbft nie zu Ende» 
fie ift ein ewig Fortlebendes religiöfer, gottfeligir 
Menfchen. Gleich wie in der freyen Aoftabang 
der Freyheit keine ZunOthigung Sufserer oder inne- 
rer Beweggründe oder etwas liegt, welches fich gra- 
dezu widerfpräche, fondern vielmehr das Sittenge- 
fetz nur conftruirt werden kann als eines Dafeynt 
t«r dem Seyn, fo kann auch den Sittlichen und 
Goltfelieen nichts nöthigen, zur Portfetz« ng feinea 
Innern Lebens zu fchreiten. Das Letztere iTt ein 
abfolut freyer Act. Dem Katholiken fetzt fich lein 
gottfeliges Leben, in welchem er fich erhilt, nur . 
tufserlich fort, ohne fein Zolbon. -Der gottfeliga 
Protcftant erbfit Cell aneh Hilllefem Leben , er<fetat 
aber das gotlfelige Lehen eben darin, fein inneres 
Leben gottfelig zu verlangern und fortzufetzen. Der 
erfte ift feiig, der andere wird feiig* und das ift un- 
endlich 0er erfte ftirbt far feine SeWieit« dar 
ander« fBr die Mfgkelt der MenfebbeHr.-*Wid' wabn 
von der Wiffenfchaftslehre nach Jahrtaufen (cn nirhts 
mehr erinnerlich wäre, fo würde diefs eine ducli ilir 
unbeft reit bares Elgenthnm bleiben, dafs fie zucrft 
da« Princip der Liebe far die Menfchbeit als un- 
trennbaren Beflandtfaeil vom WIffen fn feiner Ein- 
heit nicht etwa nur angedeutet, wie der proteftan-i 
tifche Geift und die Lehre Jefu es will, fondem 
klar und allen verftändlich , die da zu verfiehen ver- 
mögen erwiefen hat. Die Liebe zur Meofchheit ift 
ftreyer Act, der anfiehthere'Velwivangspunkt von 
der fpcculativen in die ange'vendete Philofophie, daa 
Princip der gefammten neuen Welt fowoiii als Ge- 
fchicfate, als Zukunft. Hetht. Das Recht ift ein 
Forifdireiten. Im Recht wird erft ein Gewiffen ge- 
bildet, ao^ebetfM und wer an feinem Gewiffen bauet 
und bildet , der handelt im Recht, Der wahre cha- 
rakteriftifche Untcrfchied zwifchen Sittlichkeil und 
Recht liegt in derSichvollzieliung des Ii !iviclui;it-s in 
der Ergreifung der Ichheit, der Vernünftigkeit in der 
einen Vernunft, der Individua^tft. (?) Der natOrli- , 
cheMenfchmufsgeiftigflcrhen, naclulem erdie Will- 
knr zur Freyheit befchränkt hat, vermag er erft das 
wahre Leben aus fich hervor^ubllden, einzugreifen in 
ein anderes und höheres Leben, in das Leben, als 
Recht. Diefes fagt der Ausdruck pro vita gigner« 
vitam. Die unficntbare Welt der Freyheit ilt die, 
welche gewonnen werden foll, zueilt durch die 
Freyheit des Begriffs (freye geift ige Gonftrncllon 
a priori) dann durch Annahme der fittlichen Beflim-'' 
mung eines Jeden — als innerer Grund des Rechti- 
begriffs, der in der Aeufserlichkeit nothwendhja 
Denkform ift — dann durch ErfDilung diefer fitlH- 
chen Beftimmung, endlich durch die gemeinfchaft- 
liche Erfüllung diefer fittlichen Beftimmung eines 
Jeden und aller zugleich. Die unfichthare Welt der' 
Freyheit befteht daner der Wirklichkeit nach in der 
Lehre vom Himmelreich , herflglich auf die Erfehi^i«* 
nung aber, die hier zugleich Gegenftand der Er- 
CtbetooBg iSXm baftebt fie io der Ceoefia de« Aechit. (?J , ' 
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Reich. Die Fortbeftlramong Cttl!ch«r Freiheit ifll 
ilie WirkfatnlUitt 4*» Imttw der Ind^vidMi». ioCo* 
fern die Wirlcfamkett alter eine gciii«iarch«(Uicli« 

if t , find diefe Individuen zu betrachten, als lebend 
zofammen in einer Genieine. Das Reich ftellt fich 
als die zufammenwirkenile Gemeine dar, kein ein» 
sl|as Individuum als zur Qemeioegehüreadf dttMW 
Msgafeblofftn» fo ihr R««htnii(taod , denn aubar 
dielcm Recht gieht es kein Recht. Fflr ci.T; wirkli- 
che Individuum t^erteht gar keine Regierung aufser 
ihm. Wer von der Vernunft befeffen wird» trägt 
das Gefetz in fich und die Cefelze haben ihm picht* 
an. (?) Aber wie ift denn feine geiftige Wirkung auf 

die Aufienwell? Bis jetzt war feine Wirlninp nur 
•fgeae C^ufaiilat auf fich felber, er trug diu Aufsen- 
welt in ßch. Sein U'nken auf die Auisenwell war 



shyfifcbt verniiueit durch den Organismus, durch 
wclehca er mit der Aufsenwelt zufammenhing, oder 
kOrzer: der natflrliche Zufammenhang zwifcnen der 
Aufsen - und Innenwelt heif$t Organismus, folglich 
bleibt und heharrt das wirkliche Individuum in dem 
^nen geifligen Wirken auf fich felbft. In diefer An- 
ficht liegt die Lehre vom Himmelreich, das weder 
im Monde ift, noch darüber, fondern allein In der 
gewöhnlichen fttblunarirchen, nur Gltlichen Welt. (?) 
VVir follen a if ifij^e \Vj rkli ;:hkeit rechnen , aber das 
Keich zu erleben nicht einmal wOnfchen , denn der 
V/unfch fchweift aus dem Ciiarakter der reinen Ver^ 
nOnftigkeit hinaus, der in einem noeigennatzlna 
Wirken mit liefonnener und ausharrender Krtfk b»> 
ftelii. Stiuil. Der jcdesmaliße Zwifchenzuftand in 
dem Streben nach dem Reich ift derStaat. (V) Diefes 
Streben lebt bloftim Geifte, wo Geh daher kein fol- 
oher Geift ausrpricbt» ift aacb der Staat • al« das Soll 
des Erfchens des fitilicbaa Znrackt wenigftaot, Boeh 
atohtda. Diafat Erfeh«A befteht ajlaia im ChriOm- 



tbum , als der Lehre vom Hlmaitfaralcli. (I) JM^itlgK 

Das Wiffen, abfoint gefetzt, begreift nllfs 
fchaute Leben unter fielt und ifl als Wiffen iellifi 'd^a 
Leben felbft. Nun ift mit dem Leben zugleich Frey- 
heit gefetzt. Sonach ift das Leben nicht eher als ein 
Ganzes gelebt, als bis Pra^bait lieh vollkommen 
«nfgebobeo und in Frevfeyn verwandelt hat. AUe, 
weleb« di« Freyheit tifctJt m vollkommne GebunJeo« 
heit verwand ' ImIji n, lein n nur im Fehlbaren. Im 
Feblharen giebi ei. iialier nur Wahl, an Geh fpricht 
die Wahl ear keinen reellen Begriff aus. Wir Gnd 
•inObofatabr und (teilen feitift das Ohngefahr dar» 
bringen es ram Vorfchetn. Ein folches durch uns 
fLlhft zum Vorfcheifi geDrachtes Ohngefälir reahfirl 
das Febliwre, unJ fiicii»t als Realifatiun, indem 
der Zwcckbejjriff fthon fehlbar ift, wider das Sit- 
t«i^f«(s und die PAichu (?) Aus diefem eiufacheo 
Orunda ift die Erbfolge unter den Regenten eio« 
notbweadige Einrichtimg, pe-- rhif- rn^L Jurch eiaa 
beflimmte Zeil und eine zur Zeit beltehcnde Wirki-^ 
lichkeit. Die Erbfolge ift zufammeo zu begreifhft 
mit der Labrfrejhail. Die Lehrlreyheii ift das eio- 
zige nnd Geher fahrende Mittel «u einem künftigen, 
bis Setzt rein in der Au^ficht fchwebenden beftam 
Zuhande. Der ßuliche Knd^weck hat uns bishen 
die Lehrfreyhcit beftandig erhalten, oft wie durch 
•in Wunder. Feinde der Lebrfrejfbeit find folcbc. 
waleha an ihre eigene Unfehlbaidkeit glauben, da 
doch und dadurch allein fchon erweislich', den Be- 
griff der Unfehlbarkeit gar nicht einmal kennen. 

Wir haben nur hie und da durch eingefcfaiöÄilA 
Fragzeichen <?) einige von den vialeoSitaen ann- 
deutet , die wir dem Vf. nicht zogaben können , odec 
die ganz nnverfländlich ausgedrückt find. Eine Re- 
urtbeileng wflrde beynah io viel Raum ;einoebmana 
ibdttBvtb filbft. 
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I. Tode» fälle. 

im 7. ftlajr ftarb zu Baireuth der dalige Stadt^krMt 
und Decan 7. CA. Pßaum , durch mehrere Erbaaunga- 

ichrifteit rührnliih bekannt, 50 Jnhre alt. 

Atn 25. Miiy Hnrb zu Steltin der durch echtes Ver- 
dienll nnd buhe» Aller gleich nusgezeicbnete Dr. Gott- 
lieb Wnpclluiihe, Hitler des rolheii Adlerurdens drit- 
ter K.lalfe, nnclidcin er dort feit 1793, und früher als 
t onlin. Hfl!« iintl Snperintenilrui zu Oels in Sfhlefien, 
vtirlier abi-r IV'il 1777 id< ( {>nlif(t)rialrnlli und Senior 
der pvjJDgi I (u Kiifindo zu ^^'nlT^h.">u 'wirkl'nin pewe- 
f«>n, im 93rieu Jnhre feine!« Lebens. Kr war zu ürem- 
botlrhiii hay Thorn 1732 (fehoreo. (Irrig wurde er 
il.'innnih im -it di R inde des gel. Deutfcbl. das jlfleii 
iahtb. als liitt^n gcl\orbea angegeben.) 



II. Beförderungea und Amtsveraud«- 
rangen. 

Dem unlHngft zum Stiftsprediger in Stuttgart und. 
«um Con/iftorial - Affeffor mit dem Titel und Range 
eines Ober- CunfiAorialratbs ernannten Hn. M. K6ßtim 
in, Csinem Gefbcha gmäls, der Rücktritt auf da» 
durch den Tod feines Nachfolgers wieder erledigte 
Stodt - Dntanat und die erlte FredigetAelle «a dar 
Hofpitniiurcho unter BeybebaUung feinet Tilals «lA 
H'inges als Ober - ConAAorialrath geAatlet, und die 
dadurch eHedigle SlSt»».-Predigerflene dem bisheriaca 
Dican Hn. Haas in Kalw, dio Sif 11h t i,„ y ( uiiQft©- 
rinl- Afferrors aber dem rrofelTor Ürdinariu» Hn. MJai- 
hf, d. ä. unter Beybehaltung feiner bishedn 
.^m K Obpr-GruiDn£uiiiiUiaitiagiA vM4aa« 
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RECHTSGEL AHHTHEIT. 

• BcRi.IT, b. Reimer j Das duUrrtc/ii dtr Ehigatten 
' nach Römiß-hcm Recht. Hine civüifrifclie Ab- 
bandluoi; von Dr. Johann Vhrißiun Hajfe , Pro- 
feffor In Bonn. Erßer Band. Aclteret Ehe- 

lim! Srhridurtffsrerfit. Ch 'irakter der Dos, Be- 
ßetiung der Üfts. 1834- 493 S. Vorr. XXVilii. 

InhaliMPMls» XVIU S. (a Rthlr. I8 Sgr.) 

Wer darch einen tief eindrinpenden Scharffinn 
eben fowoiil als durcli geiftreiche Umficbt 
fich bereits einen fo wohibegrUndeien Ruf erwor- 
beo-bat* als der Vf. diefer Schrifl, bedarf keiner 
allgemeinen Lobf^rrlclie. Ree. kann daher ohne 
alle Ungerechtipkeit pegen dt>n Vf. fich derfelheo 
enihahen , und fogleicli in die Sache f«lbft eingehen. 
Er wird feine i'ßicht erfüllt zu haben glauben, wenn 
es ihm geling;!, das EigenthOmliebe diefer Schrift 
recht klar hervorzuheben: was er als Berichtigung 
hin und wieder aus dem Seinigen hinzuzulhun 
verfucht, mag als Nebengabo eben fo unbefangen 
bingenoromeo werdeoi als es anfpruchslos ^gege- 
ban ift. 

"Erßcr Theil. Güterrecht der JUie^aUcn t i r und 
zu der Zeü der klajfij'chen Rechtsgekhrtcn der Ho- 
mer. Da wir leider noch nicht die ganze Hnjjy(ch« 
Arbeit vor uns haben (et wird auf jaden Fall noch 
ein eben fo ftarker 7weyter Band foltsen: vidleicht 
liOrfen wir fopar non zwey folgende !' n e erwar- 
ten); fo läfst fleh Ui)er die Zweckmäfsigkeit einer 
Abromlaniiig des Cunftiiatiooenrechts und des ußts 
mndemm von dem Aeebte vor nod za der Zeit der 
kiaffifeben Jorlflen noch nicht mit ^herheit anhei- 
len. Vorllufig hat der Vf. billig ilie Vermuthung 
lOr ficb« ar wwde fich nicht ohne trifftige CrAnde 
HSr dlaf« Anondaunf antfebiedaa haben. 

Einleitung. .Allgemeine Rcgriffe von der Ehe 
und ihrer Einwirkung auf äat r^rmi^^en. Von dem 
geiftvoüen Vf. war tu erwarten » dait er nicbt den 

cinfeitigen Anflehten derjenigen beytreten wQrde, 
welche die Ehe entweder als eine Ucyfchlafsgenof- 
renfchaft, oder als eine Kinderzeugungsanftalt , oder 
•U eia pädegogifchet Infiitut betrachten. Der Vf. 
zeigt* wie die Begriffsbeflimmung der römifehen 
Juriften (xiri et mulieris con/tmctio, individunm 
vitac conjuetudinem continens) das eigeulJjche VVefen 
der Ehe, die unge'theilte Ver fAn ]^unf:. för die menfch- 
licbea Lebeoszwecke aller Art, liialäogUcb aus- 
A.'l. St i)i24. Zti/^tr Bond, 



fbricbt; und wie die gleiche Anficht im caoonifcben 
Recht und Im Schwabenfpiegel fich findet. Dabey 
kann man immerhlo zugeben» dafs die poUtiß/ic 
Wfehtigkeit der Bhe beloodert darin ihren Grund 
hat, ^vptI r^if 7weckmifsigften Einri Inrn rcn for 
die Ernährung und Erziehung der Kinder an fif 
gleichfam von felbft fich aoknOpfen, und die dem 
Staate in vielfacher Hinfieht fo wichtigen Familien- 
verbSUniffe lediglieb aoi ihr berautwachfen. Man 
darf aber nicht llherfehen, dafs die Ehe jhrem We- " 
Ten nach nichts weniger als ein polilirches Jnftilut, 
fondern im- durch die Natureinriebtungen herbey- 
geführte rem men/chitche Einrichtung ift. Schon 
bey den Thieren findet fich Aehnllehes: aber die 
(menfchliche ) Elie erhebt fich natOrlich im All- 
gemeinen über diefes thierifche Verhältnif« in eben 
dem Maafsj in welcliem die menfchliche Nator 
Oberhaupt vor der thienfchen an WOrde hervorragt. . 
Es verfleht fich dabey von felbft, dafs im Einzelnen ' 
die Gemeinheit oder der Ceiftesadel der In 'ivj.iuen 
die Stufe bezeichnen mufs, welclie ein foiches V'er- 
hältnifs einnin^nt; und da findet fich denn frejJich, 
dafs es manchmal nahe genug bis zur Grenze des 
Thierifchen berabßnkt und den Definitionen eini- 

fer juriftifcher LchrhOcher vollkommen entfpric h t, — 
Jnfer Vf. entwickelt fehr fchun, wie es mit dem 
Wc^-fi ifi r El.a ijüili wendig zufammenhänge, daib 
unter Ehegatten eine Gemeinfchaft des VermOgnot 
Statt finde; verwahrt fich aber gegen den Sefalafs, 
als mOlfe diele Gemeinfchaft durch rcchflifhc Ein- 
richtungen erzwungen werden. Die faclifche Ge- 
meinfcliaft, wo fie fich gemacht hat, erfallt alles, 
was die Ehe verlangt; während eine rechtbcbe Go- 
meinfchaft, wenn ihr die Grundlage des Vertrauen« 
fehlt, fchwerÜch ein beneldenswerthes Verhältnifs 
herheyführen wird. Wo nun aber eine rechtliche 
l^ermügensgemeinfchaft im ehelichen Verhältnifs, ' 
es fey gefetziicli oder vertragsmäfsig« Statt findet» 
da kann diefe (nach Haffe s Au<;drocK) einana/fw 
(d. h. blofs ({uoad quaeßum) oder eine innere (d. h. 
ancb <nmad Jbricm) feyn. Zur innern Vermögens- 
gemeinfcluft rechnet er auch den Fall, wo der Ehe- 
mann (fo wie es bey der rüniifchen conveniioin mo- 
num der Fall war) durch die Frau erwirbt, fodaft 
Eigenthflmer ift: und diefes ift der 
rAmilchen Anßeht nicht entgegen, indem die römi- 
fehen Juriften dun ßJiu^ßi miliar (luiil di« uxor quue 
in manu ift) in gewiffer (freylich nicht in civilrecht- 
licher) Hinficht als Mitthcilhaber an dem Vermögen 
des paterfamilUu betrachten. Der racfatliehen Ver- 
(4) mög- 
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mögensgemelnfchaft gegenQber ftehea diejenigen 
Fälle, wo die Frau dem Alaane einen Tlieil ihres 
Vermüeeas (zum Eigenthum oder zum Niefsbrauch) 
ncbtlicn abirlStsr, während io AnCBbun^ des abri-' 

So Vermögens tin« AJafonderung (rechibch wenig- 
>ns) Statt findet. Jedermann denkt hJebey fogleich 
an die rumifcliB Dos. Wie aber (iaiiey doch in fehr 
vielen Fallen eine yöcti/c/i« Cemeinfcbaft fich gebil- 
det haben möge, davon zeugt das Bedflrfnifs einer 
geTetzJichen Vorforge fJr die Frau, wenn diefe ihr 
nicht zur Dos gehöriges Vermögen (die parapAmia) 
den Ilän lies >MLiiinei l1 lii-rj j Ifen hatte {privilc- 
gium cxi^endi) und Ipaterhin geletzliches Pfand- 
recht. Diefeyacfi/cAfGemeinfchaft bat gewifs auch 
Columbia (Ut der fiinleitmig zu feinem zwölften Bu> 
ehe ober dea Landbau) vor Augen gehabt, wenn er 
in Beziehung auf das griecbifche und römifche Haus- 
wefen der altera Zeit fagt: f^Ni^il confpicicbatur in 
domo dividuuntf nihil Quod aut maritus aut Jbcmna 
pn^mim tjfe J«n» jui <Uc€rrL" Auch die von 
Hb. JT. ingefttnrte 1. i. D. d* ad. rcr. «nutf. f(t von 
diefe r facii!"rhrn Ormeinfchaff zu deuten, wpnn fic. 
es in der IMatur der Ehe gegründet findet t daU die 
jFnu „t/uoäamjHOdo dowäMT* iSt» 

WdehM Recht aber ift unter den genanntaa 

möglichen Wegen das Vermögensrecht zu beftim- 
men (die dann auch noch der mannichfachften Mi- 
fchungen fähig ünd) das vernünftißfte ? Unfer Vf. 
antwortet im Geifte der echten Kechtsphilorophie; 
„Das läfst fich durchaus nieht allgemein bcftimmen. 
£s kömmt dabey Vieles i wenn nicht Alles, auf die 
dermalige Sitte und Meinung des Volks~an : ift es in 
diefer herrfchende Vorfiellung, es fey fchon redii- 
lieh nolhwendig f dafs das Gut^der Ehegatten gemein 
werde, fomagdasfchun alsgefetzlicbeRegel eintreten, 
vieiieicfat abfolut» vielleicht indem man es anders Den- 
'kenden Oberläfst, durch Vertrag das Recht anders zu 
beftimmen. Ift dai^egr-n lüe Gufifinung des Vüj'ks rine 
andere», fo darf das Geletz das nicht vorfchreiben. 
Oi«bl es darüber in demfeltun Volke nicht durcb- 
weg eina und diefeibe Geßnaung« fondem ift di« 
Sftt« and Denkart verfehiedea nach Verfchiedeotidt 
der Gegend oder der Stände; fo murs < auch ver- 
fchiedenes Recht darüber in demfelben Volke geben." 

Erßcr Abfchnltt. Von der rechOieh auUigm 
Ehe und ihren Arten bfy den BSmem. DicTer Ab« 

fchnilt geliört nirht «• rentlich in den Umfang der 
Aufgabe, welche iicb der Vf. gefleckt hat: und wenn 
die riciitigco Anflehten darüber fo jgäng und gebe 
wären» als es wohl billig fejn möchte} fo mQfsta 
min e« tadeln , dafs dar Vf. durch die Anfnahma 
diefes erften Abfchnitts, der als hlufse Einleitung 
Za weitliJufig ift, feine Aufgabe fo fehr uherfchritten 
hat. ?in wie aller liu hif's der Dinge nun einmal 
ift, mag man es ihm danken, dafs er richtigere Be- 
griffe (Iber das Wefen der römifchen Ehe tn Dnilauf 
zu bringen gefudu iictj nad lelbft derjenige, den 



das Gsn7e der Anficht nicht fremd ift , wird fich im 
Etriielijen durch eine Menge gei fi reicher liemerkun- 
gen entfchädigt finden. Immerhin aber darf man 
nicht abcrielien, daft diefer pni» Abfchnitt nicht 
Eum Gegenftand des Buchs gehört; weshalb er aiiob 
nach einem etwas andern Plane behandelt ift : nicht 
nur ift weniger auf Vo'ITlandif'.keit fjerebu, rnndern 
es ift auch das Vorjuftinianirche und das Julitnianii- - 
bh« Raebt In Vwblndaag mltalaander iwgatlvgatt* 

' L Kapital. AseRrffeA guliise ^0 üba^amftt 
Hier finden wir zurammeogefteUt, unter welchen 
UroftSnden und in welchen Verhältnifreo das rümt- 
fche Recht einer in ehelicher Abficht eingegangenen 
Varbiodung die rechtliehao Wirkunften einer £ba 
nicht beygelegt habe. Daa bev dem Jurio/iu eintra» 
tende Ehehindeirnifs (1. 8« pr. D. d€ his qui fui) hat 
Hr. H. wahrfcheinlich deshalb übergangen» weil es 
ein allgemeines Hindernifs alier Willenserklärungen 
ift: was fich alfo natürlich auch bey der Ehe ver- 
ftebt. Auffallend War es Ree.» daft dar Vf. meynt» 
der Grund, warum die Caftraten vom Heircithen 
ausgefchlorfen find, liege in der „ UnwUrdiekeit und 
Niederträchtigkeit einer foJchen abfichtlicncn Ver- 
ftümmelung. " Von wem foll diefe UnwClrdigkeit 
■nd Niederträchtigkeit gellen, von dem Verftflm- 
melnden oder von dem, der das Opfer ge wefen ift? 
Wenn das erfte die Meinung ift, fo fragt man billig, 

waruiri der tjn fi : li u Idige dabt-v IiMiliTi füll. VVa» 

aber die den Caftraten vorgeworfene IS iederl richtig- 
fceit de« Cbarafctara batrim» fo mag diefa iafofiv» 
zugegeben werden » als bey allen Menfchen , die an 
körperlichen Gebrechen leiden, und deshalb dem 
Spotte des (vorneh m ^2 n nJer pemeinen) Pohcls ausge- 
fetzt lind, ieicht eine, menfchenfeindliche und bos- 
hafte Gefinnung fich erzeugt; fchwerlich aber ift fla 
fo entfchieden» dafs eine raebtliehe Auszeicboong 
diefer Menfebeaklaffe deshalb gerechtfertigt wSre. 
Der Grund, warum den Caftraten niifit da- \,Gllcn 
Mannesrechte eingerSumt find» hrgt ganz einfach 
darin » weil fie in der VoUuanücht nur als halbe 
Männer betrscbtet werdaa» und gewifttvon jeher 
fo angefehen wordeA find. Dafs es bey den Obrigeo 
Sp'idoncs, die fich nicht fchon durch einen halb 
weibifchen Habitus auszeichnen, ganz ander« feyn 
roufs, ift natürlich: mit Hecht rettet alfo Hr. H. 
das rOmifcha Recht von der ekelhaften Anficht • aL< 
gahöra die (oft fo fehwer «n beurtbeilende) Z«»* 
gungsfähigheit zum Wefen der Ehe. — Von dem 
Ehenindernifs der Standesungleichheif ift fo gefpro- 
eben, dafs man glauben möchte, der Vf. fuche fei- 
nen erften Urfprang in der lex Julia et Fafda Pep^ 
paea, während es doch (nach dem Oatfte itiefi>r wsr 
zu fcblief'jcn) wahrfcheinlich ift, dafs die lex Papi» ^ 
dentUmfang jenes Ehehinderniffes vielmehr eingo> 
fchränkt habe. Sieht man doch aus Zivi«a (39 19- )• 
dafs im fechslen Jahrhundert nach Roms Erbauung 
dia weiblichen Frejgelaflenen nicht nvr kaioan Sana- | 
tor (wia dia leapPt^ia will}» foadara abarhaopt kei- 
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neu mgwiunu heirathca konnten. (Vgl. Dio Caffius 
Mb. sSi. «d. Rcnnir. p. 74«. Aneh bitte bemerkt 
wwdmi kAmm, deftdeo »mtoreaklmfern weibli- 

Äm Gefchlechls erft unter Marr Aurel die Ehe mit 
Freygelaffenen unterfagt wurde (L. 16. pr. D. de rit. 
nupt. Vgl. L.42. $. i. D. ibid. L. 16.D. de fponfal.) — 
Bey.Sf^üibvting des EhehindernUres zwifchen einem 
ProtdaitfolbMnUen ued einer Provinzialin hätte üee. 
^MvOnfciu , .dafs der Vf. im Vorbeygehen die falfche 
Anficht widerle|;t hätte, als habe man bey folchen 
Verbiadungen Nachtheil für den Staal'^HienTt be- 



dergleichen Verheirathiingen eintritt, folgt noch 
nicht, dafs beiderley Heirathea ein nuxtrimonitun 
nan Ugitimum {non jußum) begrOnden. — Der we» 
fentliche Uaterfcbied zwifchen dem jußum malr'ima- 
nium und dem f. g. matrimenium juris gentium befteht 
(wie auch Hr. H. anerkennt) darin, dafs bey jenen 
die Kinderdem Vater folgen , bey diefem nicht. Das 
dem Vtter folgen mufs aber in doppelter HinGcht 
verftanden werden, fowohl in Beziehung auf die 
Standesrechte ^conditio) f ils «och In Beziehung auf 
dis hSti^lichen UnterwOrfigkeitsverhältniffe (pole- 



fflrchtet. Dann bitte man gewifs aacb dem Provin- Jlas.): beides hängt nach O^i* 56. miteioander za~ 
zialbeamteBvmrboten, feine Ttebtnr an Männer auf ' . .^^ .« . „ 

der Provinz zu Terheirathen ; was doch nicht ge- 
fchah. Der wahre Grund ift derfelbe, wie bey dem 
Eheverbot zwifchen dem Vormund und der ehema- 
ligea Mündel, mit welchem es auch zufammenge- 
fUllt wird : man fürchtete, dafs wdbUdw Sdiwlene 
vordem Uebergewichte des Aafehens mmlnyifl^ 
Bgen Verbindungen (ich beugen wQrde. 

II. Kapitel, ^rten der gültigen Ehe. Hier tritt ^ , „ . 

zanächft hervor I. der Unterfchied zwifchen dem riftilchen Bedeutung. Allein darin kann Ree. nicht 
mtttrimonium mit connubiuM (fiiftHm mütti' mit dem Vf. einverltanden feyn, wenn diefer in dea 
mmätm) nnd dem matrimonimm iim$ e»»»»^ FtJlan« wo die bej allen Kindern . die aufscr einem 
bium (in netiefier Zeit fehf oft nu rir imi m iu m jur& /ij^iwn inai^viMiinnn erzeugt 6nd (alfo aoeh bey den 
gentium genannt). Ein rrir-lmnnium ohne connu- ius tiaem Tttatrimonium juris gentium enlfproffenen) 



Uebrigens hat Hr. H. gewJfil Such Rechlk 
wenn er bebanptet, dafs die in einem matnmmuum 
juris gentium erzeugten Kinder nicht als vaterht 
(fpurii) gelten können; nur ift freylich das Ver- 
hältnifs zwifchen Vater und Kindern für das rumi- 
fcbe Recht von geringem Einflnfila «til di^ penj^vinl 
«OD der Erbfo^y and twar fofwmmder b, p. tut* 
gefehlofbn werden : in Betiebnnff aof tdbntHla d||| 
obfequium zeigt Geh jedoch die Möglichkeit einer fb-> 



%ium war für den Kümer jede Ehe, die nicht zwi- 
febeo einem Römer und einer Römerin eingegangen 
war; in der fitem Zeit gebörten dabin aucb die 
Ehen zwifchen Herfonen des palrielfchen nnd Par^ 

fbnen des plebet^ifchen Standes. Der Ausdruck nu- 
pt iae geht auf beide Arien der Ehe, wie Hr. H. 
(gegen Glück u. a.) mit Recht annimmt. 



(gegen UIuck u. a.) mit rvectit annimmt. HS lit oeisnaiD per»^im werden ; 10 Kann man d 
^eichlMdeutend mit dem deutfcben Ausdruck: Hin- nicht bfen* daCs fie dem Vates lolgen: 
rath oder Venwhhmg und drückt alfo «tmfdift dea eoeh die Vue Hui^ eiwn ftfftMzen kOi 



^ct der Verehelichung ans. 

weift zvyar auf den römifchen Gebrauch des nubere. 
'Oiefs konnte aber nur um fo weniger ein Grund 
werden, das Wort auf die römifche Ehe einzofchrin- 
keo« alt jener Gebraneh in der alten Welt flber> 
haupt fehr verbreitet war. Dfr Aucdmck nuptiae 
pafst fogar auch recht gut auf die F.il!e , wo die Hei- 
ralh unwirUfam ift, fo dafs gar keine Ehe entfteht 
(mtUum tfi matrimonium): denn wenn man auch die 
Sbe ganz leugnet; fo kann docb^dfe Heirath nicht 
ganz geleugnet werden. Dagegen möchte fich wohl 
nicht beweifen laffcn, dafs in diefen Fdllen der Aus- 
druck ma'rimnniurn rr ii jujlum oder non Icgitimum 
gebraucht wird, es fclieint alfo dafs (liefe Bezeiqh- 
nung Hoch als die eigentlich technifche Benennung 
far das foganaonte matnmxmium Juris gentium be- 
trachtet werden mnfs. I3em Ree. ift die Eintheilung 
des injvßum vialrininntum in matrimonium nullum 
und matrimonium juris gentium von jeher fehr an- 
ftöfsig gewc&Wi' Was der Vf. (S. 46. n. 5a) 
Hechtfertigaiig attllihrt, hat ihn nicht aberzeugen 
kAniMn; denn^rans« dafs derjenige, der eine pe- 
rtglina geheirathet hat, nicht jure mariti fondern 
bkifs jure extranä die Fran wegen adulUrium an- 
lüagvttlUM* iiMd di^be bey Ätbreoherifchtar vni 



geltende gemeinrechtliche Regel , dafs die Kinder der 
con(2ffH> der Mutter folgen , befchränkt ift , fogleich 
annehmen zu dürfen fcheint^ dafs alsdann die Kin- 
der dem Vater folgen. Wenn nimUeh naeb AwUx 

Menßa die Kinder atis der Ehe einer Römerin mit 
einem pcrcgritius der Conditiu miilris nu fit folgen und 
£s_ift defshaib penr^ini werden; fo kann man darum noch 

wie bitto 
können» wat 

Die Wortbedeutung ganz von der Gefetzgebung derjenigen civitas, ab- 

hing, welcher der Vater angehörte. Bey den Ehea 
zwifchen Patriciern und Plebejern kann denn auch 
nichts anders angenommen werden» als d*bdieKii^7 
der der Mutter folgten» obgleich S. daran zwei- 
feln will. Er findet diefs nämlich Sufserft mifslich in 
dem Fall, wo eine Patricierio einen Plebejer ge- 
heirathet hatte, weil nun die in plebejifcher Genn- 
nung erzogenen Kinder in den Patricierftand einge- 
treten wären. Allein bierDber findet fieh feboo in 
Niebuhr's röm. Gefch. B. a. S. 167. n. 75. eine von 
Savigny mitgetheilte Bemerkung. Da nämlich Nie- 
mand l'airii icr feyn konnte, ohne einem beftimmten 
Gefchlecbt feines Standes anzuhören » fo mofste das 
Kind der Patrlcierin dennoch plebejifch bleiben» 
wenn es aucb Dbrigens der Mutter folgte. Sehr 
fcharffinnig erklSrt daraus Savigny die Entftehung 
plebejifcher Familien patric: ler Gefclilechter. Die 
Erklärung des Vfs Ober JUiiuj IV. 4. mufa debhalb 
auch gemifshilligt werden: weit natOrlleber feheiat . 
folgende. Canulejus fagt: ,,Wir verlangen eigent- 
llen kein neues Recht. ( Quid juris iandem muta- 
turp) Schoo vuii jeher liat der Satz gegolten, dafs 
die Kinder den Vater folgen foilen (nempt pairem 
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und Fremrfon; ^owO Ht funs gentium reguta einlritt, 
cufolge d«ren die Kinder der Mutter folgen.] Somit 
woHmi wir^ iadem wir d«t eoimMum verlaogca, 
nichts weiter, ab liill mio ans als Menrchen und 
L»nds!eo»e gelten lafTe (ut hominum cixdumqiu mir- 
T»tr{> ßmus"; ; un i ihr habt durchaus keinen Grund 
unferem Verlangen zu*w1derftrebea, wenn es auclt 
nicht um unfera Schmteh und HerabwOrdigung za 
thun ift." IL £ia zwc]rler Unterfchied ift der zwi- 
^e^taBie'tmt eönvtniio m manum und zwifcheo 
FJt€ ohne conventio in manum ( u fer nach ,01 
)eut oblicbenSprachgebrauch: zwifchen itrengerund 
fteyer Elio); der aber bekanntlich nur ali Unteral^' 
theiluiig dei jitftvm jMtrnwMiwn io Beiracbtuog« 
icAmiDt. Nonahey find«! idbii Uer IS»|ir wichtig» 
Bemerkungen Ober die B«d«|itttttgM VOo miOtgtfiuMr^ 
iia$ und von matruna. 

III. Kapitel. Arten der Entßehung einer /irm- 
' gm Ehe. Qu^fjitnmtio, eoimtio und Üejm 

ußig v»rwtrft m. rdia Mefnnnijr* daft' efo auf eon- 
Villtin j>j /'tar;?;^?! ^gerichteter om'miM zur Wirkfamkeit 
des ujus vorausg^fetzt werden moffe. Ree., der in 
neuerer Zeit diefe Anßcht vertheidigt hat (Verjähr. 
& 63-2 und 6e io DiHefin'* vor ksrsem «rfebieoaner 
SehrlR Otwr die cwolf TiMn & 419. Anm. 490. 
ehenfalls gebilligt findet, ift keines wpRe'; pmeigt, 
hilsftarrig bey feiner Meinung zu beharren j er 
aiufs irfelmehr ganz offenherzig geftehen» dafs die 
Art» .wi« Gaju» vom tifiu fprioht» nahe daran, iftt 
ihn tu «{»tr Aepdarmic^ feiner Matnong zu bewe- 
gen. — Aus CiC. pro Flacro, r 74. n-ird gezeigt, 
difs bey Frauen, ^ie unter agnatüclier Tutel ftan- 
den,' eine convcnlio in manurn durch vJUs unmög- 
lich %varj und diefer Umftaod muTste dann £ray- 
lieh dia AnwawtlMrkaJt d«i ^fiu baiieiitaBd dn- 
Icbrinken- 

IV. Kapitel. fUßnrifrhes ferhultniß diefer 
drey Arten </tr Jircngcn £/u: zu einander und zur 
Jrejcn Elie. Hier waren natüriicb blofse Vermu- 
thungen zu geben , die denn freylich zum Theü 
recht viele Wahrfcheinliclikeit für fich haben. Die 
Ehe durch confarreatto toll urfpranglich die einzige 
Art und Weife gewefen feyn , wie eine iirenge Ehe 

. ealfleheo konnte. Da nun nicht unwabrfcheinlich 
ift> dafs die conjarreatio auch nooh in fpäter Zeit auf 
Patricier eingefthrinkt war, fo führt diefes zu der 
Annahme, dafs die ftrenge Ehe Oberhaupt anfangs 
ein au<.fchliefsliches Eigenthiim der Patricier gewefen 
ift : die Ehe der Plebejer hatte man iiq,h alsdann als 
eine freye Ehe zu denken. Späterhin feyen coemtio 
lind ufus enlftanden, ak aequum jus der Patrieiar 
und der Plebeier, und nun erft fey es auch den Ple- 
bejern m'jplu li gf A't 'Vn , eine cniivcntio in manum 
einzugeben. Alle diefe Anfichteo hat auch Ree. fait 
geraumer Zeit w>rgatragan; und zufolge einer {hin 
fonft mit Recht vorgeworfenen Vorliebe für Hypo- 
thefeoi vielleicht mit zu grofser Eotlcbiedenhait. 



A«eb)attt baiar noch keine« Grund gefunden« fie 
in verwerfen: aber da f-rine Hypotbafenfucbt fich 
merktleh sbgekahlt hat ; fo ift er lehr entfernt , die 
Anfpriiche folcher Vermothungcn auf Wahrheit 
allzu hoch anzufchlagen. So viel ift gewifs, dais 
„dui'ch neue Sitte und neues ZeitbedOrfnifs" dia 
frave £ha allmiMig immermehr herrfchend wurde 
nnd dfe eonvtnHn m manum aus dem Leben faft jjanz 
verrlrnngt hatte, obgleich fic (mit Ausnalwnc des 
uJus) in juriftifohao .Schrifien noch eine geraume 
Zeit naobhtr als. atwat PftktifiDlMt vonatniM 
ward«. ; 

(Der Ba'/ahtuf* /oigt,} . 

GESCHICHTE. ' 

, ^BAint, b. Scholz n. Wundermann : Gerts van der 
Schiiren Chronik wn Chic und Mari. Zum 
«ritemale iierausgefieben und mit kurzen An^ 
merkuogen verfeben von Dr. Utäwiß ^Hih 

Gert van der Scbflren, auch Schewren und latal- 
Oifcb abUorreo, Jabta im fünfzehnten Jahrhundert 
nndwarSfcretär bey den beiden Herzogen von Cleve, 

Adolph und Johann, Vater und Soli n . A.f Ilefehl 
des L-etztern fchrieb er in der damaligen plaltdaut- 
fchen Sprache die Gefcbichte der Oralen voo AJtena* 
Cleve und Mark bis gegen das J. 1478 nieder uod 
hinterliefs diefes Werk tm Manufeript. Ungeachtet 
daffelbe von Wichtigkeit ift, 'weil dem Vf. wegen fei- 
nes Dipftverhaltniffes alle autbenlifeiie Hülfsmitlai 
zu Dienfi ftanden, — fo ifi es doch bitber noch 
nicht im Drock erfcbiaaaa. fondern nur nach den 
yarrehledenan Abfehriften faJe and da , z. ß. von 1 e- 
fchcnmarhff in den Annalcti Cleve, Jiilicb, 
Berg, Marrc u f. w., von v. Üteineo io der weftpbä- 
lifchen Ciefchichte u. f. w., fleifsig and faft ganz al- 
lein benutzt worden. Von befonderm Nutzen war 
daher die eigene Herausgabe eines nach mehreren 
Handfchrifien beforgten correclen Abdruck» auch 
deshalb, weil die verfchiedeoen nach und nach ge- 
nommenen Ahfchrifien iehlerhaft waren und von 
einander abwichen, auch Tafebeomacber's AnoaJen 
faft gar olebt mehr, oder doch nur hOchft feiten, zn 
bekommen find. Ein nicht unl i f eiitendes Ver- 
dienft hat fich mithin der Herausgeber Hr. Conre- 
ctor Dr. Tn.fs in Hamm, durch die Beforguog des 
vorliegenden, für die weftphäJifche Gefcbichte wicb- 
tigen Werks erworben , vorzäglich aaeh weil er Jn 
den ^olen die oft fahr unverftändlichen alten Worte 
erllutert hat. Gewifs wird ihm das gefclucUisfor- 
fclien le l'ublikum dafiir danken, und wflnfchen, 
dals er feine Mufse der fo wichtigen UiAoria Wefi^ ! 
phaiens ferner widmen möge. 

Uebrigens empfiehlt fich auch tUs \>-a(wnk^ 
Werks, Druck und J'apier lehr vortbeiibaft. 
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aSCHTSGELAHRTHBIT. 

Behmv« b. Reimer: Dn^ Güterrecht der Ehegatten 
nach rümifchem Rcciu — — vQo Dr. JoAon» 
Clmfiian Htiffk a. f. v»* 

(Faf^aMf JIrr im vrigm StuJt. Af A r nham JUw n /Bwi») 

V. Rtpitcl. \\/ irkungen der conventio in ma- 

▼ ▼ num. Djs in nutnu efje hat Ähn- 
liche Wirkungen wie Hif pntria p<<tejhis. [Die Frjii, 
welche der Hand des Alarmes an •^clruut iji , kummt 
dadurch zu dem Manne in das Verhaltnifs einer 
Tochtei*; wenn er aber felbrt noch in häuslicher 
Unterwürfigkeit ift ; fo entfteht daraus eine häus- 
liche Unterordnung unter den Schwiegervater u. f. \v. 
Es mufs dabey bemerkt werden, dals mtinus an Geb 

gir nicht als ein mit potejlaf. analoger Begriff ange- 
hen werden kann; ob^iieich das in nuinu cjjc MtT" 
dwgs dem in putcßate cjjc parallel läuft. Das in MMWt* 
effc (das Angetrautfcyn) ift nSmJtcH ntchtan und ffir 
iii h (las UnlerwOrtiRif yri ; fonJern es iTt nur eferEiit- 
ftehuiigserund fpr die Unierwüi ri^l<eit : i^nd daraus 
erklärt üch's auch, warum die Frau, die in manu 
mariüih, nicht ibm, fondern dem Schwiegervater 
unterwürfig wird. Weitere Folgerungen aus diefer 
in der Natur der Sache geßründeten Modificatioo 
des Sprachgebrauchs auf eine innere \' erfchieden- 
he l /wifchea dem in potejialc cffe und dem in mtum 
tffe ziebeii-«ii wollen Cwie H, Ihut), fcheint un- 
Uaithaft. Auch derSehlufs aosGaj. it.89>90. ge- 
nügt keineswegs , da es fo fehr natOrlich ift, an^u- 
nehmen, Ga/u^ hah<j die Controverfe, ob man durch 
einen homo alicni juris den mao in feiner Unter- 
wQrfigkcit habe». Befitz erwerben könne» bey.dem 
«. 89. ( wo von dem in potcßate cffe «ttaRede ift) defe- 
balb unhen'lhrt getallen, ^veil es (Joch bey dem i': 
potcßate dürninorum cffe ganz unbeftreitbar war, 
und er alfo erlt oine Üaterfcheidun^ hatte machen 
müfTen. Die im 90. (wo von dem in manu und ia 
wtancivio cßfc die Rede ift) berOhrteSlreitfrace mnft 
elfo onneliin fchon auch auf t(as in patris potcßate 
efJe belogen werden. F.in Unterfchieil Ae^^inmanu 
ejfe von ciem in poußutc ejß jfi nun freyhrh in Hin- 
ficfat auf das Scheidungsrecht unverkennbar; er foll 
aber nach Ha. H. nameotlich auch in dem nicht fo 
willkürlichen jus xitac et necis beflanden haben. 
Aber war denn auch wirklich das jui t ittie et necis, 
was dem Vater Ober feine Kinder zufiand , fo wi)l- 
kOrlicb als man gewöhnlich annimmt. Aus dem Na- 
men folgt nichts; ffonft könnte man auch das /w 
'Ü als ein willkQrliches Recht zu hfingctt und ZU 
ji. L. Z. 1^24. Zweyter Band. 



köpfen deuten wollen. Bey neugebornen Kindero 
freylieb fcheint das Recht des Veters im hoben 
Grade willkQrlicb gewefen «u feyn , indem das freye 

Au'/f t^iingsrechi nicht wohl bezweift-lt \v.-rJeo 
kann. Khen fo war gewifs die Tudtung eines in ei- 
nem entr Iii Inden Verbrechen betroffenen Kindel 
von jeher ftraftos, wie denn auch dit hx Juüa 6»% 
Tödiung der in Ehebruch betroffenen Tochter alt 
ftraflog gelten läfst. In allen Ohrigen FSIlen aber 
konnte unmöglich das Lehen eines römifcben Bür- 
gers der W illkür eines Vaters völlig Preis gegeben 
feyn; und wir dürfen billig annehmen, dafs nur in 
Folge eines durch die Staatsgeletze fSr todeSwOrdig 
erklärten Verbrechens und nur, wenn ein ztifammen- 
berufener Familienrath das Sclmldis: auspcfprochen 
hatte, der Vater es wagen durfte, ein Todesiirtheil ' 
zu fällen und zu vollflrecken , ohne lelbft zum Ver- 
brecher zu werden. Diefe Zufammenfetzung det 
Farailienraths konnte inzwifchen fQglich eine andere 
Einrichtung haben, wenn eine ujcnr quac in munum 
convmcrat zu richten war; und Ree. würde es fehr 
natürlich finden, wenn die Sitte eine Zufamofieo» 
felzung des Famiiienraths zur Hälfte aus Verwand- 
ten des Mannes und zur Hjlfte aus ehemaligen Agna- 
ten der Frau verfangt bflfe. (Hiebey mag neben- 
her bemerkt \', tr len, dafs ans 'l'ae itus Anni\. Xlll. 
32, der Ulis erzählt, ein gewiffer Plautiu» habe pro- 
Jl^nqaü comm die feiner Frau gemachten Anfchuldi- 
gongen unterfucht und dcnAuslpnich gethan, kei- 
nesweges fehliefsen derf, wie Hr. ff. S. 174. thut, 
die Ver\-,ani!ten feyen blufse „ Auclorit.itszeupf n' ' 
gewefenj vielmehr bthi nun am Huetoniua ia Tiber. 
c. 35. deutlich, dafs die coercitio ein Familiengericht 
„de commuiti fentmtia" von den vropinqui geObt 
wurde. Auch JHtmvf.v, HaUkamaß fagt, dieVer- 
vandten mit dem Nlanne — wt mfyttnüi fianl viS Äm 
cjd« — hatten gerichtet.) 

VI. Kapitel, l'on der frcyen Elie insbcjbndrrt, 
ihrer Entßeluing und ihren l(amseichea. Die dign^ 
tot einer Ehefi'au (Theilnahme lo dem Range det 
Mannes) hat hey der freyen Ehe die Frau völüp eben 
fü wie bey der conicnlio in rnanum: fonft wäre fie 
Conrubinat gewefen. Eine Unterwürfigkeit unter 
die Herrfcbaft des Mannes (Schwiegervaters u. f. vv.y 
entfteht aber hier nur in fofern* als diefe fich voh 
felbft macht; fie ift alfo nicht juriftifch, fondern blofs 
factifch: wodurch jedoch einige inri/rffft.- junltdche 
Folgen niciit aiispefcldoffen find. (Namentlich darf 
eine iiäusiiche Jurisäictio hey einer Ehe oboe in m»- 
num conventio nicht aneenomroen werden. In dem 
Falle bey TadL AfUMU» XllL «ft. feheittt freylich 

W (4) die^, . , 
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die Pomponia Crädna nicht m «fona des Plautiua 
gewefen zu feyn, weil fie fonft Plautia heifseiv 
würde. Hier trat aber Uberhaupt die cognito des 
Mannes nicht fo fafk aui eigenem Hechte , als nach 
dem Willen des "nberuu ein. Wenn es b«y Tacitus 
heifsti die cognito hy <f,prisco in/iiütto** tr folgt-, fo 
liegt darin kein genflgender Gegenbeweis : das Haus- 
gericht überhaupt war allerdings ein prhcum injli- 
iUlum; das in dem befondern Falle auch im Einzel- 
nen alles nach alter Weife hergegangen fey, ift da- 
mit nicht gefagt.^ Auf der andern Seite dauert die 
vlltrliehe Gewalt auch in Anfehung der verheira- 
IhetM Tochter fort : Ge ift aber in der Anwen limg 
gemildert. (S. H. S. 88 — 91.) Ob das Recht 
Vaters die Ehe feiner Tochter zu trennen, von alter 
Zeit her befchränkt gewefen fey^, hat Hr. SL nicht 
niher anterfaeht. In I. 33. $. iq. D. «f» eUmatt. int. 
vir. et UT. und 1. 5. c. de repud. werden filr diefen 
Satz kaiferliche ReTcripte von Marc uiurd und von 
Altxander Sftftnit tngefahrt; aber fchon feit der 
IffV Pa^ kann et nient loclich in. der Macht des 
Vatert gefVanden haben* dn Mite emeotäaiu malri» 
moniuni ohne überwiegende Gründe zu lofcn , weil 
ja fogar nach der lex Papia der. Vater zur Einwil- 
ligung in die Gründung einer Ehe gezwungen wurde» 
wenn er aus blofsem Eisenfinn die Einwilliguogiver- 
weigprtft. Ob4Dan noen wattar carflck gehen dtlrfe» 
fehafnt unausgemacht bleiben 2u müffen. — Eine 
Beobachtung von Förmlichkeiten ift bey Eingehung 
der freyen Ehe nicht wefentlich nothwendig: alles 
hingt lediglich vom con/a^/it$ (affecUu mantaUay*^. 
Dabe; zeigt der Vf. fahr fcbfla . wi« di« deductio in 
domum mariti nur inforerne von Bedeutung ift, als 
in ihr fich gewohnlich die Abßcht ankündigt, dafs 
die Ehe nun wirklich ihren Anfang nehmen foll; 
wobey es aber immer noch haoplßcblich darauf an- 
kfimmt, dafs die aßectio maritaH$ zum Grunde lieget 
indem auch bey dem Concubinat eine drductio in 
cfoiwam Statt finden kann: obgleich freylich fo viel 
pewifs ift , dafs eine mit pompa nuptialis verbundene 
deductio als ücheres Kennzeichen einer auf matri- 
monUm gerichteter Abficht gelten mufste. weil 
keine concubina mit feyerlichem Gepränge in das 
Hans geführt wurde. Dafs der den aß'ectua marila- 
ß» ausdrückende confm/usin hergebrachten Formeln 
erklärt zu werden pflegte, ift bey der rümifchen 
.Vorliebe für Formeln gewifs höchft wahrfcheinlich; 
■nd die Art wie Hr.fl. der bekannten Formel „ccn- 
nmite cum uxort liberarum quatrendorum cat^h^ 
hier ihre urfprOnglicbe Stell« «nweift» verdient ge- 
wiCs allen Beyfall. 

VII* Kapitel« F'aa der Dauer rbmifchcr Ehe, 
yin. Kapttei. Von der Se^ddung bey Jrcycr Wie 
imAefonaere. Diefe beiden Kapitel handeln von dem 
rflmil'chen Scheidungsrechte, welches feiten unbe- 
fangen aufgefafst wird. Wir find nämlich fo fehr 
dann gewöhnt* die Scheidung der Ehe unter Leben-* 
den mehr oder weniger hircRrinkt sn (eben* dafii 
wir uns nur mit Mülie den Oedanken einer völligen 



Scheidungsfreyheit aneignen kftnnen. Ift es WVS^ 
wundern, wenn man in jeder Spur von CUufite C Ü ^ 
wor/ii gleich an eine Einfchränkung der Scheidungen 
auf gewiffe Falle gedacht bat? Und doch, wie wenig 
ift ciiefes wahrfcheinlich t wenn man bedenkt* dali 
die römifche Scheidung nicht wie bej uns dorch ein 
Scheidungsurtheil , fondern durch einen reinen Act 
des Privatwillens bewirkt wurde! Es verfieht Geh 
von felbft., dafs diefe Andeutung von Irrthümern un- 
fern Vf* nicht treffen kann, dem vielmehr eine völ— 
lig vornrtheUslofe Betrachtung da* rOmifehen Sehsifr- 
dungsreehts nachgerofamt werden mofs. Er bat fehr 
richtig aufgefafst, wie diefe Scheidungsfreyheit ei- 
gentlich durch alle Perioden des rümifchen Rechts 
hindurchgeht : nur freylich mit dem (mittelbar wich- 
tigen) Unterfobiede* dafs nach deo^ Juftiniamfchea 
Rechte leichtGnnlge Scheidangi»n fe Ohle Folgen f&r 
den Scheideluftigen hatten, dafs er es wnhl mufste 
bleiben laffen, während zur Zeit der Pandekten— 
fchriftfteller diefe liheln Folgen in einer gerineeo 
Bufse am Veri^^en heftenden» and in der llteften 
Zeit* wo ohnehin die $itte den UehtiAnigen Sohei- 
düngen entgegen wirkte, die VermOgensftrafen virl- 
Icic/it um nichts ftrenger waren. — Ueber die be- 
rahmte Ehefcheidung des Sp. CaevUiut verbreitet 6ch 
Hr.fi. nicht ausfahriieh, fondern bttoOgt fich die 
Meinung «u iqfsem» dafs diefe Ehefiweidung «irf- 
leicht der erfte Fall von Bedeutung gewefen feyn 
möchte, wo eine Frau ohne ihre Einwilligung und 
ohne es durch Unfittlichkeit verfchuldet zu haben, 
aus dem Haufe geftofsen wurde. Dagegen zeigt .er 
mit Omndllebkeit* wie die Scheidnngsrreylieit fieh 
fogar mit der Natur der ftrengen Ehe recht wohl 
vertrage. Die wenigen wirklichen BefchränkunKen 
der Sclieidungsfreyheit, die im rcimifchen Rechte 
vorkommen, beftätigen die Regel noch mehr. Sie 
finden fich hey der durch eonfitrrtatio vermäbhen 
Frau des Flamen Dialis, und bey der hberta, die 
der Patron geheiralhet hat, in fo ferne nämlich als 
hier die Scheidung nicht von der libtrta ausgehen 
kann. Und doch ift die Scheid uog, wenigftens in 
dtm letztern Fall nicht ganz wirkungslos: denn 
wenn gleich eine 'anderweitige Ehe von Seite der 
FreygefafTenen als Bigamie angefehen werden mOfste; 
fo wird doch die Ehe als getrennt betrachtet, wenn 
von der b. p, undc vir ei uacor die Rede ift (1. I. l. 
D. unde vir et uxor). Eine andere Befchränkung ift 
dadurch herbeygefahrt, dafs feit der lejc Julia de od- 
ul/erüs eine gewiffe Form fOr die ScheidungM'VO^ 

{lefcbriebfn ilt: wo aber denn Jach auch wieder CM' 
ormlofe Ehefcheidung (wenn nur dre voluntas auflv 
Zweifei ift) wenigftens die Wirkung hat, dafs die b. p. 
unäe w et tue» wagliUt. Sehr fchcinbar ift Obrigens 
des Vft Vermntbnng. dafs dte Voifebrlft der Asr/adis 
über die Form der Enefcheitlungen fich auf Scheidun- 
gen mit wechfelfeitiger Einwilligung gar nicht bezo- » 
gen habe* Die Noth wendigkeit, dafs ein FreTgelaffe- 
aer desjenigen Tbeils» der dieSdieidoai beablKhtig^ 
dabeymit wirke* batfardeo Rcc»Tiiiiiii,afiiMtesSahwl» 
rigkMt gehabt» weil er an den mflglUhennll deehla» 

wo 
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Der Vf. handelt im achtenK^pltel auch von Jena 
fudicium de moribus. Bey dieTer Gelegenheit fucht 
«r auch die bey GMius X. 33. nns aufbehaltene Stelle 
jiDS Cuto's Rede <2« dote zu erklären: aber auf eine 
Weife , die den Ree nicht befriedigt hat. Die Stelle 
lautet alfo : fir cum dwortium freit; mulicri judcay 
pro ctn/ore eß: imperium quod vidciur habet. Si 
ipüd pencrfe tetrtque factum ejl o mutiere , mttXUk- 



AtlOnSTt8'fli4- ' >4< 

lieber Tcheint« die Worte „ex Xlllabb.** zu den fol- 
genden Worten „caufam aJdidk**, aU zu den Vor- 
hergehen. («-n „fuas res fibi habere fttf fit'* zu zieh«« 
wieHr. H. S. 1 3s 7^ thun peneigt ift). Die 



(wieHr. H. Ü. 1 3s 7^ tliun peneigt m;. Uie repu" 
dii nota bey yalerius Maxmus (VI. 3. la.) 
wOrde mit diefer AoGcht in Verbindung gebracht 
werden können. (DieSitte vcrlwgt«« deu der Mann 
fich erft mit Freunden beriehtt ebe «r etnen folchrn 
für die Ehre der Frau nachtheiligen Enlfchhiß\h^^xt. 
Val. Max. II. 9. $. a.) — Das VerhäJtnifs des Ju- 
dicium de moribus 2u den Retentionen in der \rei 



tur: fi vinum bibitt ß cum alieao tdroprtdai quidfe- tucoriae actio denkt lieb abrigeu der Hec «uf fol- 



gende Weife: i) Wenn eine rä lurario« eautio Statt« 
gefiirnrien hattet fo konni c < /?rpu7ofu auf die Her- 
ausgabe der dos geklagt w^ruen, und dann konnte 
die Frau blofs in Folge des Judicium de moribus ein« 
Strafe ieiden » weil biey der «xJiimJatu actio kein« 
Retefttionen propter mane (oder aberos) Statt fim- 
den. 2) Wenn die Frau auf die rei uxorice actio be^", 
fchränkt war« fo war das Judicium de moribus prä- 
iudiciell ; indem der Mann bey der rei uxoriae actio. 
(eiae Reteationen tait Berufung auf die Enticheldung 
dniwßehm de moribus begrOnden konnte. Den- 
noch wagt Ree. nicht zu behaupten, dafs die rentm- 
tio propler mores blofs in Beziehung auf ein vorher- 
gegangenes oder doch anhängig gemachtes Judicium 
de mwibus zuUffig gewefen fey. Nooh weniger wagt 
er es von der retenäo propter Kberos zu oebaujrten» . 
die zwar auch auf einer culpa der Frau berubCai» 
aber doch nicht nothwendig ein fchleehtes Benebmen 
der Frau während der Ehe vorausfetzt, was doch 
allen Gegenfiend des Judicium de moribus gewefen 
fejn'MÖente. Wte vieles ih aber hier nich rftfnkei« ' 
was vielleicht niemals einer Aufhellung (ich erfrfuPTi 
wird! So 2. B. möchte Ree. die fcharffinnigc Erklä- 
rung Huffo's über ülp. VI. 11. (welche auch Hr. H. 
•naimmtj noch keineswegs für aasgemacbt halten: 
•f weit Iber alehtt BeOeret so gelieo* 

IX. Kapitel. ffmderAufltebun^derFhe durch 
üufscria )! ndhu cruli "es Factum oder jur iftiß f,f ^tith- 
ucndigkeit tnsbejündere. Die allerdings inerkwör- 
dige Aeuf.<ierung der römifcben Juriften, dafs die 
Ehe eines in Kriegsgefangenfchaft gerathenen duTcb 
leb TOn ^ner Stral^^walt des Mannes die Rede feyot poßliminium ohne neuen con/infUs nicht wieder ber-. 



dt, candemntrtury Der Reo. nberfelist: Wenn der 
Sriann die Frau verrtofsen hat: fo unterliegt die Frau 
dem /udicium de moribus, bey welchem der judex 
•Is Genfor (Sittenrichter) zu verfahren befugt ift« 
yad. «ine ü^em Ermeffea Alierlaifen« Siralgeweit 
fait. Er erkennt auf eine Geldfb^afe» wenn die fttu 

fich auf eine ta Jels n-Qrdiga Weife aufgeführt bat| 
und roricht ein Verdammungsurtbeil auSt wenn fie 
des Vveintrinkens oder Ebmndil fchiildig befunden 
wird (eine Unterfblieidung, welohe «n den Unter- 
Csbied zwifehen morr« gratietee und moree lemete» 
erinnert). Hufjc und irächtcr (der in feiner Schrift 
Ober die rumiichen Ebefcbeidungen diefe Stelle aus- 
fabrlich behandelt) legen eine andere Interpunktion 
snm Grande, die denn fr^licb den Sinn febr ändert. 
Sielefen; Vtr, ram ^ Bmr t hm JMi, tnuKeri fudexr 
pro cenfnre cß , iTjij^cnum auod videtur hahct ß rj;nd 
pervcr/c tclrctjuc J actum eß a mulierc , muilaiur Ji : i- 
mum bibit etc. Bey der aus diefer Interpunkl oa 
folgenden Erklärung entfteht dieSchwieriekeitt dafs 
nun der Mann noch nach getrennter Kno Riebter 
feiner Frau fcyn f"!! ; eine Schwierigkeit, wplrhe 
Wächter <\uTchWr\\iind\\inf^ des judeDC in mdcu: z\i 
ve;jiie; len lischt, Hr. ff. aber wegerUlären will, in- 
dem er bemüht ift zu zeigen, dafs man diefes mit 
Unrecht To fehr widernatarlich finde. Die Erklä- 
rung des Ree. fcheint (iberdiefs eine nicht unbedeu- 
tende Beftätigung zu erhalten durch Hie bey Gelliue 
unmittelbar vorhergehenden Worte : 5id I\J. Cuio non 
Jolum exiftimatas, fed multatas quoquc a Judice 

— Ii refert non minus, ß vinum in fe, quam ß 

ei odukerivn admifi/fent." Sollte wirk- 



fo mufsle hier GeHius niclit den Judex, fondern den 
maritus nennen. — Als eine nicht unwahrfcheia- 
licbo Vermuthung lieCse fich übrigens vielJeiebt m- 
■ mbrnen , daf{i allemal wenn der Mann gefonnen war 
atif das Judicium de moribus 2u provociren , er fo- 
gleich bey der Scheidung die fcblecbte Aufn^lirung 
der Frau al.s co«/o angeben mufste. Infoferne könnte 
das ca ufam addefe itey dem divortium juriftl- 
foii« Wichiigktit haben, and e« wire fogar mflglich 
eine Beftimmung in den twfilf Tafeln darOber anzn- 
nfhmen und daraus das „ex duodecim ffiluJis cau- 
fam addcre" bey Ciaro (i'hilipp. ii; ag.) zu erklären 
(wenn man anders annehmen darf, dafs diefe Stelle 
£ch g^en die krilifehen Bedenklicbkeiten bebaup-> 
t«n wird)» indem «f daao docb Iniioerbln nttOf* 



gelteilt werden könne, fucht Jer Vf. laraus zu er- 
klären, dafs die Ehe hier eigentlich durch ein fact;- 
fches Hindernifs (Unmöglichkeit des Zufammenle- 
bensV aufgehoben fey; io daDi nach^der Heimkehr 
die Regel eintritt: Facti enim caufae mßectae nuUa 
conßiluiior:r fieri Tto/funt. Die Ein%vendung, dafs • 
nach diefenGrundlatzen jede Abwefeoheit eine Tren- . 
nung der Ehe bewirken raafste, wird Hr. H. viel- 
leicht mit Beritfaag auf die Uofs vorabergehende 
Natur des letzten rand^mllTes löfen kAnnen : fo wie 
2. B. auch der Befitz nicht durch jedes Verlieren »-i- 
ner Sache aufgehot>en wird, ruitdern nur wenn die 
Entfernung von der Art ift, dafs die Hoffnung dei 
Wiederfiodens hat aufgegeben werden mfvffen. 
CDi« Fort/ttsung kUn/tig.) 
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Prehfrage der hißorip h - pJtiMopi/chen tHalJe der 
Kimi'^lich - Picußijchen Akaatmi€ iUt nriffi 
Jchqjlenjür das Jahr 1826. 
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Aafr ttciM bekannt gewacht im Julius 1834. 



ie Nacliricliten von doin ZiiHande der getUHgftn Bil> 
dnng det Etrusker, dli' hey r(unirch«ii Und grieehtlTdieB 
SfJiriftrteUerd ficli finden, find zwar von vielen Cic- 
lehiieu, vorxiiclich von Italienircben, per.Trrnnolt mid 
7.<ir«mmen!:eftplll wortlen , jedoch nicht in gehiii igor 
A'ullftandipkeit. Befunilera aher wird iii den hislieri- 
ppn Darftcllui^en die durchaus nothwnidi^ kritffcb« 
B«' i'-!iei(iin?; ilet Quellen und eine zwpckmnfsise An- 
ordnung des daraus Gefchö|>ften , diu einen lebeadigea 
Ueberblidc fswähre , Termifst. 

Eine neue Benrheiiung der BIldunpsjrerrTviclifn fe- 
ncs merkwürdigen Vrtlkes wäre daher ein rerdienft- 
licliesWerk, und in der Sein nwlirtigen Z^it , \to für 
die Gefchichte etrurifcher Knnft fo viele 3In(erialieit 
zu Tage gefittriUrt werden , von nicht geringem later- 
effe. Diefs ifl.der Zweck folgender Aufgabe : 

„ Daa ff'e/en und die Befchafenkeit der DUduftg des 
.etrunfehm ffiOt^ wa den Quellen kriti/ch zu eror- 
tern und darziiftenetti JohmAI im Allgemeinen, als 
mich eingehend auf die tinzthu^ Zweite der Thä'fis- 
leH eine<: celililclen T^ofl'*^ ; um fu rifl a/s r>io::lirh 
au$zumitteln, u-flche derfelben wirklich^ und in wel- 
dtem Grade und l 'w/ung «i» fedtr, uitUrdif/im fte- 
rühmten Kalle hh'ihte." 

Die politifche GePchichte ift ais Ge;:;eDftand der 
UnlerriJchunß ausgefchlorfen. G 'nz berondersaber ver- 
iV\\ux fleh die KlafllBf dA dw ZA-eck einer akadeini- 
fcht?n Aiififibe dnrchan» nicbt Teyn kann , dem Srharf- 
finii ein Fel l für Tlvpotliefen r.xi eiriFnen . nlle auf die- 
lem Wege anp«fie'.lirn zw weit greifenden Unferfo- 
chnngen üb« die Ahrt unmung diefe« Volkes , und alle 
et%-nin1o?ißrendett Snmcb-UnterrucbuBg«D: indem de 
die Spraf iie n'f >" fofehi binzugezogea zn fehn wünfcht, 
als in.m enlT\-edt r aus Fdinn ficher ffehcnden Reri)ltnteri 
oder durch neu hervorpezosene einleuchtende Sprach - 
TlMlffidien Sebloffe iin£ die Cu1tnr-B«r<]uff«ab«it de» 
Vollves machen zu können glaubt. 

Di« Äeligionswifrenrrhaft ift freylich , befonders 
her dJefem Volke , ein Hnupttheil der Unterfuchung: 
nbcr eben diefer Wichtigkeit wegen wünTcht man, dafs 
lie gnnz auf dem ancedenfetfti literarircben Wege ent- 
wickelt werde, mit inöclirhrt trcringer Berörkfichti- 
Kun^ der etrurircbeti bihllirhen Denkmaie. PCichtdafs 
mnn diefe al« «ine der wiehlicrten hiftorirchen OneTIeD 
verkenne, r< iidern weil, da den moiften Gelilirten 
die Aufchauung der Originale mangelt, £c alles mir 
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«öf Deutune von Abbildongen gründen können, wel- 
che, -ivie dem Kenner bekannt ift, gvSbleolbeib an- 
Jeher find; und äl>erb«apt weil , eben damit auch dia- 
fpr arlirtifche Tbeil der Unterfuchune auf neheret» 
Wege einft unternrnntneu werden knnfie, 1 üu- niich- 
t^rne und kritifche Zufumiuenriellung alle» delTen, WM 
»118 den fthnfilirben Urkunden p^fchöpft werden kam. 
dos uricbne Bedürfnifs für die Wiffenfchnft ift. 

Sein eisnp« krilifrl.es Gerdiick wird den Zar L5- 
fun- diefor A-if'-.ihe berufenen BAW«ifi«> abw muA 
belehren, wie viel in diefe reinUfemrifrhe irnterfo- 
chnng m,, ^eti jlrbrifl^n und Erorfeningen der Beuern, 
auf wpiohpm Wese fie an?eftelU fern mögen , als 
flchere und bereit» feflftehende ErgehnilTe zu siebe« 

Und fo wird es . auch ohne jene fcMiipfrigen Bnk. 
«Pn 2„ bHrelen, dem krititch - hinorifclier> Fnrffher 
™«bt nn ThatfVichen nnd Winken fehlen, welche auch 
■»J^er rTen Grnd der .irtiHirrhen , und über die Ei?ei>- 
il'iimlichkpifen der poütirrhen fowohl, «i« relieiöfeo 
«ildnhg 4es Volkes, welche nl1<>rdings werentlicbeBe» 
"andtheile von jed^r UnterrnrTiiin? diefer Ah find, 
VrJ|<hn>e AnfTchiarre geben und Sloff zo gründlichen 
Erörterungen gewäbr»a. ' 

Auf. eile« aber, worauf die Wifsbegierde den T'n- 
terfticber befonders aufmerkTam machen lufichte, wie 
namentlich iin Gehieto der Knnft nuf das Draraatifche, 
Mnfikalifrhe und auf das Toelifche i^bavpt; im 
Gebiete der Wirrenfchaft aber anf numdi» Thäle- der 
engewandien ^lathematik, wie Agronomie, Zeitrech- 
«nng, Knnft der Grnmatfker, auf die Arcnevknnde 
u. f. VT., darauf wir ! i nf ]ilhar die Unlerfiichunp vo» 
Xelbl^ füliren: und die Klaffe wirft alle folcbe Andeo*- 
tun$ren blnfs hin . um deutlichere ADfvbettaay TOn ih- 
Mtn Zwecke und Toa dem Umfiinfe dae GegettfteDdai 
M bewirken. 

Der Flnrendungs-Temiiii ift dar }T. IKirs tffs^. 
Die Rrtheilung des Preifes von 50 Dncaten sefchieht 
M der Sflimiliehen Sitzung am Johmtace Ton LeiboitSr 
den 3. JuUtti deOUlMii Mma, 

II. Beförderungen, 

Die durch die Verfelzung de» Hn. Prot Hotifftet- 
1er am landwirthfchaftlichen Inftitot tn Hnbenbeim 
erledifrte Lehrnelle der JlathemAtIk un ! Tli -fik ift 
dem Repetenten zu Tübingen, Hn. Eiecke, übertra- 
gen worden. 

Der Helfer Hr. ^. Kern in Betßgbeim erhielt eine 
oer erledigten ProfefferMs - Sielten an dem Seminar 
zu Schönthal, die andere erhielt Hr. Pfnrrer HaiJf 
in Dachlei; die in Mauihronn erledigte rrofenbrats- 
Steiie aber Hr. HeUet CtfiantUr in HeliiaMB. IKocafe 

Lracb. , ■ - 
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ERDBESCHREIBÜNO. 

Edi^^bubgh, b. Cooftable u. Lovoott, b. Hurft o.a.: 
Ertracts from a Journal written on ihc coajts of 
Chili, Peru andMejcico inihtYfon igao^ iSai« 
. b; Captaii) Baßl Hall royal Nivf «athor 
of A Vovage to Loo Choo. 1834. VolumtL XII 
u. 335 S. Vol. 21. 380 S. 1834. 8* 

I Jeber See\';c:kii , Naturkunde, Welthaodel und 
Umbildung des Socialiufuodes in den vormali- 
geo fpanifchrn Colonien bat nicht leicht ein Andrer 

.ßrODdlicher teobacbtet« «J« diefcr fchoa früher 
rOhmlich bekannte iebenslnftfüe Seemann, en dem 
vnrziirt ch nur hier und da Weilfchweifigkeit zu 
tadein ili. Dafs er Tanz, Mubk und vor allem 
fchüne Mädchen liebt, beweilt jedes Kapitel. Am 
heften fcheinen ihm Limet Tapedes gefallen tn b«> 
ben und ihre fchöne Mommerey, die ihn mit Reelit 
mehr als der verfallene Pallaft unrt fÜe Ilofetiquelle 
des V'icekönigs intertlfirte. — lo alle Stände mifchle 
fleh (!er Briie und verfchntdhete die unteren Stände 
in Spaniens ehemal. Colonien keinesw^es, die an- 
dere ehrenfefte Seefahrer der Beohsehlung ihrer 
Matrofen Qberlaffen. Er fpielle deren Briefboten 
iwifchen den vcrfchiednen iläfen und kann daher 
feinen Unwj.Irü mH i.brr nicht bergen, dafs die fran— 
zöfifchen Seeleute auf der Kheede von Valftaraifo die 
Hälfte der iVIädchenherzen in Valparaifo eroberten. 

, Oegen die Sitte andrer brilifchen MarineofRciere 
macht der Vf. fichtbar faft immer feine Erfcheinung 
in den fröhlichen Zirkeln, f ! nn r,'inc Adjutantur. 
Meiereologifche, i^eoiogifcbe Handels und politifche 
Bemerkungen wechfeln in feinen fierichten mit dem 
Warf dea Shewis der jungen Republicanerinnen, der 
Grazie de« Tanzes der funonifchen Spanierinnen, 
dem Becher des D^t rlius oder der Hebe, oder «lern 
Gemälde jovialer l'afeJfreuden. Die ftete Abwech- 
felungdes Luftigen mit dem Ernft haften nMcht den 
Reiz des Buchs aus, das Brans Minerva und fein 
nthnograohifches Magazin im Auszüge den deutfchen 
Lefern mlttheilten TTtber liie Bil I nii; ier ehemali- 
gen fnauifchen Colonil'ten aufscr Columbia, welciies 
der Vf. nicht befuchte, liefert kein andrer Schrift- 
fteller ein to durdigefohrtes Gemälde des fücialea 
Lebens. Der General San Martin fcheint fein Ge- 
möth etwas zu fehr beftochen zu Iiahen. Vebcv 
Iturbides Plan fpricht er fich aufs freyrnülhigfle aus 
■nd verhüllt nicht die graufame Behandlung die au^ 
{«er Mejcieo die alten Spenier aberall in den infur- 
(irUii Opkwtta erfahren; eher frevlich mufs man 
A*L. Z». .181^ AM^rür AM 



aoch gefleben, dafs wenigftens viele Spanier ihre 
verlornen Privilegien niclu vergeffen konnten, und 
fieb manclie Oraufamkelt nnd Verritherey frflhw 
wider die ihnen verhafiten Plairioten «rlanbten. 

Uebrigens ift diefs nützliche Buch ("in heilfames 
Antidot wider alle Hevolutionen. Man ficht klar 
mit welchen fchweren Opfern die 'jungen Republi- 
ken ihren Zufiaad erkauften und welebe Anarchie 
und Kaetionswttth noeh jetzt dort herrfeht! Die 
beygefil^te Karte von Südamerika hat fehr cii:' n 
thOmliche VorzOge, befonders die Linien feiner See- 
fahrten mit der Angabe wie weit er täglich kam, und 
welcher Wind an jedem Tage berrXehte; aber aaf 
der Karte fehlen an der Kofte viele Pbncle welche 
er doch befucht hat. — Eine kurze Tafel der aufge- 
nommenen Hui. an und Breiten vieler vom Vf. be- 
fuchten Orte am Ende des Werks Ufst nichts » 
Wflnfchen Qbrig. 

Sehr (ibel wählte der Vf. die Jonrnslfbrm, abw 
die modiTrhe Literatur unferer iNarhhiiren fpricht 
fich um Bande zw fiiilen, unverant\yort.'jcti üreit aus* 
Aviederliolt iicii oft und gieht nidit mt lügifcher 
Ordnung das ilefultat aller Wahrnehmuneen des Vft* 
zufammengedrängt wie es deutfche Aulorntte zu feyn- 
pOpr,., Daher tollten alle folche Werke nur 5m ge- 
iir.»r!gien Auszuge aus fremder Sprache in die unfrige 
Obertrac;en werden und wiirii'en lann \iel belehren- 
der fejo. Wir folgen daher dem Vf. in unferer Re- 
cenlion nicht nach Jeincn Kapiteln. 

Der erße Band enthält Kap. I. Aber Cape Horn 
eine intereifante Notiz wie die jetzige Schifffahrts- 
kunde die SLfi^murg, die Eisberge und den Paffat- 
wind bey der Umfahrt nicht mehr farcbte und in 
weit kürzerer Frift als fonft gewöhnlich war, von 
Buenos-Ayres nach Valparaifo to fcbiffen verfteht» 
wofelbft der Vf., der am to. Auguft igao. aus Eng- 
land abfeftrltL-, am 19. Dechr. iS20 eintraf, an den 
Volksfellen der Chilier Theil nahm und fich des 20- 
neltmenden Handels der Briten nach Chili freuet*« 
Die Stiergefechte* Tanz nnd Spiel befchäftigten 
damals die BevOikerang nm Wdbnaehteo. Der 
Thermometer ftand am Tage f 2 his 64» und des 
Nachts 59 bis 62'. — Die in Valparaifo verbrauch-- 
ten Steinkohlen kommen von Conceplion aoo IVlei- 
len (engl.) fadlicber. «- Cftiü betr. eriihlt der Vf. 
viel Neues In den vier erften Kapiteln und felbft in 
den folgenden zerftreut, indem er bald ins Journal 
perfÖnliche bald fremde Wahrnehmungen einträgt.--« 
fts giebt wohl kein giDcklicheres Clima als das /w^ - 
licht Chili mit den rciebflen Naturfchitsn« »wg^ 
futtet . auch «Otbet btar weniger des Erdbnbe«. 

N (4) Oigitized bPSoogle 



Die Andes ftrömen in dieTen fndlichen Thfil reiche 
Waffsrfchitxe hiMb. Faft überall fehleo dem 
werUiehan Amerfki BSftn , die vor Allen WindflUlr- 

men fchnizen. Ueber Hip Branr(ungen ttnd deren 
Ürfachen urilieili der Vf. mil iiautifcber Kenntnifs. 
Sabr rational erklärt er warum unfre liefgehemlen 
BöM bey Brandunf^ea fo fcbwierig und die elenden 
Balfas der Chil{»rvoa Bambasrobr gebau«t mit Luft 
gefollten SeehundtWItll z»r Seite fo ungefährlich 
das Ufer erreichen oder verlaffen. Es befcnämt 
aber unfre Technologen und Niiiti ker , daT^ ein in 
der Schifffahrl und Technologie fo unertalunes 
Volk alstler Chi Her ift, der klugen britifchen Ma- 
rine be\v)es, ddfs auch in diefcm Volke, die gelehr- 
te Theorie vor lauter Abpötterey ihres mit Mflhe in 
der Schule erworbnen Wiffen<!, die einfacliflen Ma- 
nipulationen bey nützlichen Manuvriroperationen an 
Kdften fehreckllcher Brandungen lange unbeachtet 
Jfafi und erfl fp5l die rationale Praxi«; eines kaum oi- 
Wllfirien V^olks 7iir Nachahmun:; ein[ilieh!t. — Oe- 
har die jetzige Formji iim unTrer KrJe tritt iler Vf. 
HntlonS Theorie bey und beweilt ihreGrOndlichkeit 
aus Beobachtungen Ober die Seitenwinde und In- 
falorninen in Chilis breiten Thälern. — £ben Co 
Icharf find manche mineraloptfche Beobiehtnogen 
desVfs., die Bergwerke fab er nur fl<1chtig, aber 
mit defto gröfserer Stetigkeit beobachtete er die 
Sodamerlkanerinnen mit ihrer Rlieikdt, fbrtm Wi- 
tze, ihrem Verftande die Mfnaer CO /Mieren and 
glficklich zu machen, aber lelder'dle Rinder bald 
7U verziehen, bjl.l zu vern cblaffipcn. Vilpirtifo ift 
•der Hafen der Haupiftadt Santiago in Chili. Nahe 
'am Meere wohnen hier am Pelfen and in der Vor- 
ffadt die Kaufmannfchafi and der woblbabebde 
Cbilier, \v. iier zur ick der Sfmtre Stadteinwohner 
"in einer Berp,rclilu lit. Wenn gleirli Chili an der 
'Külte der Südfee ein bey weitem gefunderes Land 
ift, als Peru. Columbia und Mexico: fo ift doch 
auch in Chili der Landesgebraucb herkömmlich, 
dafs in den ungefunden StSdten am Meere eine mä- 
fsige Zahl der "Einwohm^r hefiäntlig wohnt und in 
der Winter - d. h. der Hegenzeit, fich die gröfsere 
'Zahl ins Land zurückzieht, aucli dafs die eigentli- 
che HanJelsfiadt ftels einige Meilen Landeinwärts 
in gefonilrer Lape liegt. Unglaublich Ift. der Man- 
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Kupfererz woron Icbon ietatr bey dar leiphtM Qm^ 
winnung zum Tbeil auf tb üaeher ßri^i ' dnw dnr 

Felfen wie ein Steiobroch ausgehauen wird , 6o,coo 
Centner meiftens nach Calcutta und Canton gelchifft 
weriien. Da das Kupfer dort jetzt per Centner für 
II bis 11 Piafter ao Schiffsbord geliefert wird und 
vor der Revotatlon gar nur 6 bis 7 Piafter koftete : 
fo kann man folgern, dafs alle europäifche Kupfer- 
bergwerke ihre Preife werden herunterfetzen mOf- 
fen. An Silber wird nur 20,000 Mark lährlich und 
an Gold wenig gewonnen. Daher fchätct man jetzt 
die Eigcnlhilmer der Kupferbrüche und Gruben, die 
noch gar nicht mit bcremännifeher Sparfamkeil be- 
wirihfchaflet werden iOr die reicbfien Beßizer, hält 
den Bau auf Silber für pef.iiirüch und den Bau auf 
Gold faft immer fflr fchr mifsiich. — Die Revolu- 
tion mifsfällt auch hrer den Allfpaniern, nicht aus 
Liebe fOr den HoyallSRMi* o.ler fiir die Despotie 
der Vleekönige undOetitoratcapiianf»; fondern wegen 
der jetzigen Hang- und Würdefahick- t ler Creolen 
welche fie frflher als weit unter ihnen Iteheode We- 
fen anzufehen gewohnt waren und wegen ihnrdurdi 
Aufbebung des Monopolwefens fchwScher geword- 
nen Gewinne beym Handel. Eben fo arg ift wieder, 
der Hafs und die Eiferfocht der Creolen auf den 
Reichthum und die Anmaafsung der Altfpanier. 
Daher hJlt es fo fehwcrdort Frieden zu fliftea. Es 
ift durch eine febr fnrnaebläirigte Erxiebnng in eilen 
Stinden der Creolen manche UnfittliehkMf tind Dn'- 
ehrharkeit noch unter ihnen lierrfcliend and in der 
Regel der Creole noch zu geneigt hey feinem feuri- 
gen Blute excentrifch zu handeln. Der Hafs wider 
die fpaaiücbe Oberberrfcbaft ift äüw amorika^bbip 
Patrfotifh gemeinfefaaftlieh , aber oAte^ ibV'fMNM 
Meiiff hen noch lange nicht eins und es kann Mr 
fpanifchen t'aclion nicht leicht werden ßch wieder 
herzafkeHan» Iber leicht werden eine Anarchie zu 
organifiren* — Der freye Handel bietet den jan- 
gen Hepabliken folehe Vortheile dif , dafs fie fehon 
der gewiffe Verluft diefes Verkehrs Oberall in Fein- 
de der fpanifchen Colonialrepierung verwandelt, die 
nur denen gefallen konnte , \M'lci)e davon Nutzen 
aogen. — Auch in Chili obt der Prinfterjtand nod 
• ein unelaublfeher Aberglaube viele MeiÄK flbär die 



cl*an MedicinaTpüliz^ey in ganz Amerika ; eine der GemOtlier; aber das Licht der Vernunft IS« «1- 
" ' ' . c::. j Je Stände 7u erleuchten. Nur ift der blutlgeWrbee- 

rende Krieg der Regierung von Chili mit den Ai au- 
canen ein Landesunglück geworden undlaswar drin- 
gend folcben vorher an beendigen, eh« Skn Martbi 
den Zug nach Peru unternahm , der auffcb'iebbar 
war, >veil die Uneinigkeiten unter Perus Royaliften 
folche aufser Stand fetzte Chili anzugreifen, indefs 
Bolivar folche von Quito aus bedrohte. Wie thöricbt 
europäifche Eroberung«- ExpedHioMn^aeh den Ko- ' 
Bedeichung gegen das Eindringen des Seewefens zur ften der Südfee feyn würden, beweift ("chon der ein- 
Zeit der Fluth trocken zulegen. Durch die Indu- zige Umftand , dafs San .Martin nach der Landung 
ftrie einer reichen Bevölkerung mufs jeder Boden feines Heers zu Huoncho nördlich Lima an der Kfl- 
'n jedem Klima in feiner Art fruchtbar werden und fte fein Haupiouartier aufibblog and Ober fecbs Mo- 
>ine Ungefiwdti^ varleliwiiidM. IhtttkkM mm dort fwblitb, oImm Ji;Bnd htdMim^St^ 

Digitized by GflW^Ie 



• g^. _.. , j , 

erften Sorgen der Regierung folltefeyn, den Städ- 
ten die durch ihre Lage die Wohlthat des Land- 
' Windes faft ganz enibebren, folcben durch Aus- 
' haiiunf! eine« hohen PelfenpewBlbes durch denCubus 
'des /ij ii.j'ien Rer^^cs z i verfcbaffen, wozu fich fchon 
'fogar die (onft fn nacbiiifipe fpjnifche Regierung in 
' Anfehune Aoapulces vcranlaf'.t fand und zugleich die 
in allen TropenUndern forzOglich fo fruchtbaren 
MorSfte in der NIhe der SeefUdt« dareh Canllvnnd 



6f3 ' 'Harn. isiS. AÜOOtfT i|t4. ' ^ 

Wltfihnit «MiHo^Rili '«f^bm 0Sr liefeharf«ih«it anm Aeqoator , Experi- 

der Ferae beobachtete, doch aber von /einen aus menie dafelhrt mit Raters PeoduL u. L w. Vo« 

Chili mitgebrachten Truppen, durch das ungefunde Gallopagos Ichiffie der Vf. nach Paotm« »Od tMl» 

Clinru aber die Hälfte verlor, qnd deswegen dulden die Urfachen der dortigen Revolution und von Pa- 

niirst«, >dtfs der Vk«köoic La Seroa, Liioa ofrne namas Verfall und warum die Gegend umtier lo rei- 

aufgcrieben tu wenden* ve^fTeo konnte und fpitw «eod Ift, mit. Viel neoes JieTt man öd«^ °«" 

im Stande war, aus Callao alle dort niedergelegte verkehr zwiTchen Panama und Porto-BellOi 



Schätze nach dem Gebirge , ungeachtet der Belage- 
rung der Patrioten, zu ziehen. Selbft an der ChiJi- 
fcben Kafte beßiEeo die Spanier oocb i^aaer die an 
fieb wichtige Infel Gbilp«. Sie fleht aber onter Bio- 

quade. — Auch in Chili wQthen fölir häufig Erdbe- 
ben , aber doch nicht fo arg, als in dem heifseren 
Peru. — Die ivühnheit der ^eeunternehmuneen des 
chilifchen Admirals Lord Cochrane hebt der Vf. mit 

ilecht hervor. — Sinnig ift die Baaart der fMiwan- .„ „ -u a a 

kendeo ledernen Riemen brücke aber den FlufsMaypo in einer fchrecklich ungefunden Lage wänrW0 der 
in der Region des Schlachtfeldes wo 1818 Apr. 5. Regenzeit, liegt auf einem Felfcn , hat 300O Binw» 
San iMartins Sieg Uber das fpanifche Heer die Re- im Sammcr und 150 im Winter wenn es regnet, 
publik gründete. — Ueberall ftellt der Vf. das fo- weil dann jeder der es vermag, auswandert, (üie 
«lale Leben der flberverfeinerten Luxusmänner in Einwohner find böchft abergliubig und werden aber 



aber 

die Paffatwinde und ü'jer einen heftigen SlttnD»der 
durch das Zögern die erfien Wahrzeichen ttt beotl- 
tzen, gefährlich werden konnte. — Es folgt .Aapu/fe 
in Mexico mit treffenden Bemerkungen aber die 
Mifcluing der Raffen der Bewohner, öl>er «•JJ^»- 
ttung der See- und Landwinde in der PerlOM der 
Paffatwinde und über .Mexicos Andes, deren Berg- 
fpitze l9«36*ao" N. Breite belegen ift. — San Blaa 
ein alter Hafen am ftillen Meer wegen der Morafte 



von der Geiftlichkeit geleitet.) — Defto behender 
ift die in den Bergen belegene nah« neue Ilaiideli- 
fta.lt Tepio, die zweyle Sia.lt Neu-Galiziens ; ma« 
lebt dort im fpantfch - mexicanifchen Stil fehr gut. 
Auch hier belaafeht der humoriftifche Vf. die Schö- 
nen in der Hangmatte, im Boudoir, 1« »bjre«' Kirch- 
lichen Andacht , in den Tertolfaf nnd toF den Bai- 
Proben jefiiilifcher Cafuiriik unJ pi^lit ilann vicllVitig len uml fchenkte in Tepio den Herren, welche gerne 
zu den oft grauenhaften aber immer reizenden Na- trinken gleiche Aufmerklamkeit bey einer dem Vf. 
torfchönheiten der An les, der Fmefatbarkeit des ßegebeoen girofsen Mahlzeit. — Treffüche 
Bodens, deo romanbaAen Abenteuern des SeerSn- Hungen macht der Vf. ober die fcb wachen 
liert Benavfdes »her. Im XKeytm Bande giebt der nifchen Ihdianer, Ober Mexicos Vlleneo,' e 



den Städten und der Gutsherren auf dem Lande fo 
inalerifch als Waller Scott dar und gleich daneben 

die V'ielifchlachterey , die Fl iMiclularre der fchmalen 
Biemenftücke , das Scblmgenwerfen , die blutigen 
«and unblutigen Stiergefechte , die Zurückfetzung der 
«dien Spanier , die W^rde mit der diefe ihr UnglQkk 
tragen bey aller Kachfncht in ihrem Herzen, ^iebt 
in jefiiilifcher Caruiflik vnJ pi^lit ilann vidlVitig 



Vf. manches Merk^vilrd ge iiltJr das gefellige Leben 
in der Stadt un^d auf dem Lnn ie von Coquirobo, den 
Befuch der Bergwerke in der Nähe diefer Stadt und 
in der Nähe des Hafens Guaseo and Copiapo, die 
Einfachheit des Sehmelzbetriebs der Metalle, Co^ 
iapos Verheerung durch Erdheben, nher uriermefs- 



Bemer- 
mexica— 
tiholt ia 

grofsen ZOce.i du- fc l.lauf, aber nicht väter'r-he Re- 
gierung Spaniens über feine Culonien, un l uie My- 
Iterien des fpanifch-indianifchen Staatsrechts, die 
Caciqueoregierung in den indianifcheo Volksge- 
meinden, das \^rhaftungsfyftem der Juftiz, 'den 

„ „ .. .^ americaoifchen Hafs der Monopole, das fpanifche 

ichen Gewinn der chilifchen Habilitatoren , welche Interdict der Verbreitung einiger Wiffenfchaften und 
den Unternehmern der Bergwerke Geld liehen und Gewerbe unter den Creolen, die Ohle Abgabenver- 
zu woblfeilea Preifen die Products abnahmen, bis tbeilung, den fiscaiifcheo Handel mit pipftlicben 
die Conourrenz der enelifehen Handelshiofer ihrem Ballen, Lfmas Infiernillas (Höllengefäogniffe), dio 
Wucher ein Fn (e machte. — Prrus Revolution und Organifation des Schleichhandels, dieSympathie der 
die fehierhdite Slaaisverualtung feiner Vjcekönige Sitten und der Religion in den fpanifchen Colooien 
wird im Leben und in CJef jngnilfen aaqjesgalt, fer- n.f. W. Er fchliefst mit mathematifchen Obfervatio- 
ner die Verfchiedenhei^ C.hilis^nd Peruft, der öf- pen zu San-BIas» mit Aneodoten die den unverftän- 
fentliche und geheime Gang ffef Revolution, d«r digen' Aberglauben dortli[erBewoh»er enthüllen und 
Charakter der \'oi mfinner beider Factionen , des In- fchiffte, indem er das Gap Horn umfegelte, nachRiodi 
quifitors, die Sitte Limas und Gallaos und der jctzi- Janeiro und von dort nach ßahia, und zuletzt nach ta- 
ge Verfall beider Städte, die Verheerungen de« TOM turOck, WO fUbft «T fanl. Iga). wifldflr dJItra^ 
Knees am Arica, die Häfen Ylo, MoUcado, Aocon, 



Huaebo. Cniorillos einft der Badeplats des vormals 

Ireichen Lima , Payta u. f. w. — Er liefert ferner 
inaoche neue Kunde über Quitos Hafen Guayaquil 
tvoo acooo Einw.) , deffen Brandung und Urfachen 
derfelben, Lebensgemäehlichkeit der dortigen Be- 
wohner, kurze Unabhängigkeit der RepvÜlkOuaja- 

iuil und deren Vereinigung mit Columbia, dortige 
»amaopoUük« Ober die GaliopagosioTtbi» viiktni- 
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Lairzio, in d. Dyk. Buchh.: BwMungmi vob 
Fritdnch ^twefis. '^ Er/le$ Bladeban. i894* 
41s S. 8* - 

Zwey Erzählungen, von denen die erfte 
„der Juaeumord io LiUaboa" fcbon ia »Roch- 
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!iu iährnchen Mittheilongen " druckt w«r, 
die zwevte „Aurora, oder die Erbichatt ,** aber 
eanz nett ifl. lo beiden findet mau die Vorzüge wie- 
Ser welche die Er»iWungea diefes Vis. voa jfber 
ausieichneien; und der reiche Oeifi, das tiefe Oe- 
mOth aus dem Tic hervorgegangen, fpricht Geh von 
neuem durch dieCelbcn aus. Auch hier werden an- 
ziehende Charaktere und Begebenheiten gefcbUdert: 
diefclbe NatOrlichUeit und LebensähnUchkeU^ dia- 
felbe Frifche ond Wärme ftelU fich allenthalben er- 
freulich du, und nur feiten ifl es, dafs der unver- 
wöhnte, voruriheilsfreyc Lefer etwas anders an- 
ceordnel oder ausgcfahrl w :ntchen möchte. Uefon- 
riers freundlich fpricht in der erften Qefchichte da« 
Gemälde des alten P&rrers von Unteriilingeo an, 
der. obwohl ni lit frey von mancher Pedanterie und 
jichwachheit > dennoch durch feine Schlichtheit und 
Geradheit, durch feinen lebendigen Eiter für den 
trofsen Reformator Luther das Herz gewinnt. Ibra 
Beßenüber ftebt Aorora mit jener wahrhaft grofsen 
aufopfernden ond hiogcbi^n l -n Menfchenliebe , die 
(O feiten >ft, als zweytes iiaupioild, untl auch das 
muf» befeoders gefallen, dafs diefes edle weibliclie 
^Ve^en nicht, wie fonfl in Romanen zu gefchebeo 
pflegt, mit allen nor möglichen körperlichen Reizen 
»u'^ceftaiiet ift, fonJern im Üegenlheil in dlefer Hin- 
ficht von der Natur bedeutend verwahrlofet erfcheint. 
Das Leben im Pfarrhaufe ift höclili wahr um! na- 
fchaulich, mit epilcber Ümfländlicbkeit dargeftellt. 
Man fahlt fich wohl unter den Menfehen , die dann 
ttis- und eingehen, und nimmt innigen Antheii an 
ihren Schickfalen. Noch ein lioheres und lebhafte- 
res Intereffe als diefs freundliche obwohl auch man- 
nichfach bewegU SüUleben erweckt die»zweyte Oe- 
fchichte, welche in eine finftere Zeit zurOckfOhrt. 
Uic Reitung eines reichen nn ! rlirwOrdigen Kauf- 
manns zu Liffabon, den i'rivälhais in deo Verdacht 
des heimlichen Judenthiims gebracht hat, i;n i fei- 
ner liehejiswArdigen Tochter, aus den Händen des 
Mordes ond d«r Wollufl ift der Gegenftand derfel- 
ben; un 1 das OemiHh de^ Lefers begleitet die arme 
flacbtende Pebora mit Angfc und fieforgnifs durch 
di« Gefahren , welche ihr drobeo. — Fleilsfg ge- 
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zeichnet J auch mehrere Eioteloheiteo , die MV 
Staffage gehören, und gern verweUt der Vlipk s. B. 
«ut dem ft ältlichen IVunkfeaie Im Laiidh«ifii det 

Acuefia, deffen Schilderung wir gern mittlieUMÄ 
wenn wir nicht den Raum (choneo mOfsteo« 

LirrT-T?, h fCuhlmey: Claudie , c'n Roman voa 
Henriette Hanke t Arndt t Verfafferin der 
Pflegetöchter, ig«), ünr^r Bindehen, «46, 939 

und ;?3i S. g. 

Ein neuer Roman einer Schrififtellerin, dereaAr- 
heilen m Fache der ernften und gemStblieheii E«w 
Zählung fchon mit Beyfall von der deuifcheo Lefe- 
welt aufgenommen , und auch in diefer A. L. Z. lo- 
bend anc/:.'f'p,i. worJeii linii. A '.ich dtefem Buch« 
läUi lieh eine giücl^liche fcrhaduiig, eine gewandte 
Oarfiellung und eine leichte und natOrlicite Sprache 
aschräbmen. Wenn anch nicht alle Cha akien», 
welche darin vorkommen , gleich anziehend , wenn 
manche derfelben nicht befiimrat genug gezeichnet 
rind, und andere an einiger Uiihedeutenbeit leiden } 
foUfstfici^ Li ni, im CJan/.en Lebendigkeit der an* 
der urirlUichea Weit herausgehobenen Scener nicht 
verkennen, und «s fft befonders zu lohen, dals ein« 
rein (itlliche Tendenz Allem zu Grunde liegt. In 
dicfer Hinficht dl diefs Ruch jungen f rauenzimmem 
vor vielen andern als ein Uildungshflifsmiitel zu em- 
pfehlen, eod Ree wänCoht ihm aus diefem Grunde 
recht viele LeTcrinnen. Was er an demfelben au»- 
zufelzen hat, ift vorzöglich : dih das tFeichc und 
WchmüthtMc zuweilen zu nahe an di%JFeichlich€ and 
JFcinerliche angrenzt, und dafs die Erzählung nicht 
in der Mitte des dritten Bäodchens fchliefst , wo di« 
Hauptfabelein Bode nimmt. Alles üebrige namlich, 
was von dem fernem Leben der unglilckli ii glück- 
lichen Claudie eriäbJt wird, ift ein eigentliches hors 
d'ocuvrc, und zieht das Buch laogfam /ort zu einem 
unerfreulichen und unbefriedii^endenScUuffe, indem 
die zu Anfinge auftretenden, die Thelloahme 6^ 
Lefers ergreifenden Perfonen abiaerjiieden Gnd , und 
nur Nachgeboroe, an weiche ficb das Intereffe «och 
nicht seknOf It het, vor Ihm mMidelB wmI lumdelii. 
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Be förd eningen u. Ehrenbezeigungeiv 



D. 



er i*rofeCforet»- Verwefer, Hr. M. KiaHtTf «m 
Ober - Onnntiflwn so Stuttgart, itt nini enlMiw-. 
dentlt«hen rrufpfnir an demfelben ernannt worden. 

Der Trhceptor Hr. Kentner zu Tuttlingen hat die 
Mit de» Titel eine» Qhei^PcikGcpton Terbnndene drit- 



te LehrftelleaadttdritlMiKIeab des Grmnaitfim» m 

Ulli) erlmltea. 

Der Bibliothekar hcj der k?!nigl. ofrentlichen und 
der Privat- Bibliotlielt zn Stuttgart, Hr. Mo/'er, ift aU 
nollmeifcher für die in polnifcher SjnaelM bej den 
GerichtsftcUen des RiSnigreiclu einkmonieBdeB Se- 
chen engetUllt wetdaa. 
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GESCHICHTE. 

TOmiretir, b.Ofianrfer : Brh'iutenmgderJüdüfchttt 
Gefchichte bis ^ur Zcrpr.rua^ Jerußilenu durch 
du Rijmfr, io kurzen Sätzen fOr Studirende 
uad denkend« LtGnr. 1814* lVtt.a5t5. kl. 8* 
(i60grO 

Den Titel diefer Schrift, dsren Vf. fiob auch tinter 
d«r Vorrtd« nicht genannt hat» kann tnan in 
fofern pafTand eawihlt nenoantals fie nicht eine foft- 

lauFende, alleiitnalben f^reng verbun.^enc Ccfchi hiB 
erzählung für den mit dem Gegenftande unbei<anntcn 
Lefer, fondern Betrachtungen Aber einzelne merk- 
wardig« Begebenheiten antbilt» welche den der Ge- 
fchleht^ fan Allgemeinen Kundigen zum Nachdenken 
auffodern. Die dadurch gegebene Veranlaffting 7i:m 
weiteren Forfchen möchte aber auch leiclil djs Lo- 
benswerthefte an dem Buche feyn. In Iba Erläute- 
rungen findet tnan nirgends «inen Gegenftand befon- 
ders grOndlich abgehandelt, vnd wenn Rec>darans 
mehrere einzelne treffendcBemerkungen namhaft ma-> 
chen könnte, fo fällt das VerdieoftgrörsteoTheils auf 
die Vorarbeiter desVfs zurück, inrfefs der Vf., wo er 
neu zu feyn fcheint» häufig das Richtige verfehlt. 
Die Urfacne mag hauptdcKHch darin liegen , dafs es 
dem. Vf. an einem feften Princip zur Ueurtbeilung 
der hiftörifchen Schriften des A.T.eben fo fehr fehlt, 
wie an hiftorifr;!:er I{ri;ik Oberhaupt, befonders in 
HinGcht dopj el'er oder widerfprecheDder Nachrich- 
ten. Wie fenr er in Hinficht des erfteren fchwankt» 
seiet fol|on die Aeufsaning« Vorrede S. IV: „Der 
Oent, In.wdchem die Erlluterung gefchrfeben ift, 
ift nicht der angft liehe, der unfere früheren HiTlo- 
riker und Theologen be^ der'Bearbeitung d«r jüdi- 
fchen Gefchichte gemeiniglich leitete; aber auch 
nicht der kOhne und darchfabrende, in welchem 
viel« Krilfker und Hiftorfker dtt neuern Zeit das 
Alterthum Oberhaupt und das JodiTche insbefondere 
behandeln. Der Vf. der Erlau'erungcn konnte ihn 
nie billigen, da vornelnnlich r-i' In , wo er gp^en un- 
zweifelhafte Anfichten des Stifters unferer Religion, 
von dem' d4rÜnbefangene alle? tief verehren wird; 
oft hart genng anftöfst." So falfch diefe RüclsricM 
ift, da weder Jefus noch die Vff. des N.T. als Hi- 
floriker angefebn werden können oder wollen, fo 
mufs Ree. doch bemerken , dafs deriVf. fich viel we- 
niger, als man nach diefen Aeufserungen vermuthen 
follte, von dogmatifchen Vorurtheilen verleiten läfst, 
fondern an manchen Orten recht freyraaibig redet. 
D"r Manj.^el elnes feften PrWiclps lutBiir hl« odw djl 
- ^. L. Z. iga4. Zwe^ttr Band. 
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#ine apologelifche Tendenz herrorgebracht, beyder 

aber Kutgenchtigkejl vermifst. 

Da keine lohaltsanzeige beygefflgt ift, fo gelMii 
zuyörderft eine kurze Ueberficht. $. i. Wicb> 
tigkeit der jadifcben Gefchichte. $. a» Ihre Quellen. 
6. 3>-ie. Abnvbam. $. n. Ifaak. $.12 — 15. Ja- 
kob. 5« '6— ao. Jofi j,h. if. ji_23. Die Ifraalileo 
bis Mofes. f 84 — 43- Mol es. $. 44— jo. Job«. 

5»— 59- Die Richter, welche der Vf; Snfatan 
nennt, f 60— 6j. Saul. $.66—75. David, fi.76— 
SS.Satomo. $.84— 89- TheilungdesReich«. $.90— 
9- Reich Ifrael bis zum Exil. §, 9«. Reich Juda bis^ 
zum hxil. $. 9(; — joi. Exil. loa— 107. Die 
rückgekehrie Colonie unter Perfien. $. log. Streit 
um die Herrfchaft öberPaiäftina awilcben Syrien und 
Aegypten. J. 109. Syrifcbe Oberherrfchaa. i. uo 
- 112. Die Makkab.ier. f. 113— 104. Herodes und 
feine nachften ^achkomiilen. laj. Römilche 
iVocuraloren. $.106 — 130. Die nodl flbfrjgen Ha- 
rodianer. 131. Römifcbe Procurainren. T. laa— 
140. Empörung gc>gen die Römer und vöaijg« ßefi«- 
gung der Juden. 

Wie der Vf. felbft jm Sinn lut, die jüdifche Ge- 
fchichte zu be' andeln, das zogen fogleich im An- 
fang feine Aeulserungen über die authentt(cfaen Quel- 
len clerfelbftn , zu denen er die Apokryphen und den 
Jofepbus rechnet. Nachdem er den letzteren als ei- 
nen zuverllffigen Schriflfteller gerechtfertigt zu ha- 
ben glaubt , wirft er als Schlufs feines Lobes die Be- 
merkung hin: „Jofepbus hat eine freyere Manier 
die bifior.BB.des A. T. zu behandeln, wobey nicht 
alles nach dem Bucbftaben und demZufclinitt de r fei- 
ben genommen wird." „Diefe frtyere lOantcr' ' hat lieh 
auch unfer Vf. angeeignet : wir mücliten lie ein v»- 
unglöcktes Naturalifiren und Modernjili^en nennen* 
diele Manie'r ftrebt nämlich dahin, dip alten Bralh-^ 
lungen , wo fie mai^elbaft fcheinen*, nach der heu- 
tigen Denkwnifa tu ergSnzen, und alles auf einen 
natarlichen Zufammenhang zurfickzubriagen. Dle- 
fes Verfahren verletzt aber bey weiiemdieGefehiohtn 
mehr als das der höliern Kritik, welche unfer VtHihn 
nennt. Die höhere Kritik unterfuoht bJofs, ob eine 
Nachricht hlftorifeh wphr feyn könne, oder oicbt 
und /eiltet es unbe fangen^ wo innere Kriterien der 
Erzählung widerftreiten j z. B. Exud. iL di» Er- 
bauung des prächtigen Verfammlungszeites in 'der 
Wufte ( vgl. de fFettc Benrige zur Einleitung in» 
^' ^ r f ^ ?59 ff. ). Dadurch wird dem Gebiet 
der Gefchichte freyhrh manches entnommen, was 
Qian föhtt dahin rechnete, aber es wird ihm ficber 
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phanufiereiche WillkQr des Erginzens fo bSafig ge- 
whieht. ,Dtr;Vf. ift aun aber mit de« naaeftin For- 
fohtuigcn dar UUffcheo Kritik gar nicht oekannt. So 

fcheint er das citirte Buch von de Ivette und Gcjlnius 
Gefchichte der hebräifchen Sprache und Schrilt nicht 
einmal dem Titel nach zu Kennen. GrOeiJlirhiveit, 
Gelehrfamkeit uad imbefoodare . hiftoritoha üritik 
fn^t man daher vareaben* bey ihm. DJafs alias geht 
aus häufigea Aeofsernngen hervor, von denen hier 
nur ein paar Be^rpiele. i,Irrig ift (hcifst es S. gg) 
die Vorftellung, :n der Periode der Israel tifclicti 
Sufeten (c-rs-x)) fey dje Heldenzeit der Hebräer ^e- 
wefen; die Heldenzeit der Hebräer, wenn fie eine 
durchliefen, mnfste noch der Analogla «nderer Völ- 
ker früher Statt gefunden haben. ' Eben fo Irrig ift 
die andere: zur /' i '> i Siifeten haben die Israeliten 
in einem faöchlt traurigen, ftflrmifchen und rohen 
Zuftande gelabt." — Dahin gehört, dafs der W*giOZ 
ttnbadaoklich Mofes als dan Verfaffer des gwasea 
Ptontatauehtdafftellt» und daher nicht Dorvon ihm 
(S. 48 ff) alle levitifchen Gefetz.e und Einrichtungen 
ableitet, fondfem auch den Prieftern fchon in der 

§anzen alten Gefchichte den gröfsteo Einflufs auf 
taalseinrichtangao so&kreibt« Dahin uhören end- 
lich dia ffden StaHeii» welche deutlich darthun, dafitf 
der Vf. die Bücher der Chronik für eben fo aulli. n- 
tifche (gellen der Gefchichte hält, wie die BücUer 
Samuels und der Könige, und mithin ihre verfäl- 
fcbeadao und Qbartreibaodao Nacbricbtea mit denen 
der wahratt Gafehidita oha« Bedaakan varbiodet; 
7. B. S. 120 nimmt er nach 1. Chron. auf Treu 
nnH Glauben an, dafs David ein flehendes Heer von 
aSSDoo Mann gehabt habe. .S. 137 glaubt er der 
Chronik, dafs Salomo mehr als 150009 Holzbauer 
nnd Lafttriger zum Frohndienft genommen habe. 
S. 153 und 155 berichtet er nach derfelben, die Prie- 
fter und Lerilen feyen bey der Theilung des Reichs, 
von Jerobeam rertrieben , ins Reich JniM ansgawan- 
dart , u. a. Stellen mehr. 

Diefe Weifa» gabhieblllcho Nachrichten mit 
angefchichtlichen zu vermengen ift aber keinesweges 
Orandfatz bev dem Vf., fonaern blofs die Folge von 
Mangel an Nachdenken und an Kenntnifs ieiut-s 
Fachs. Kommt dazu nun jene erwähnte freycre 
Behandlung der Gefchichte,- der es nicht an Hypo^ 
thefan fafait» fo ift dia Folga von da« «Unn «In« In» 
eonfeqnanZi wdche zafgt« wla oft dar Vf. von feinan 
Vorarbeitern ganz abhängig ift , und demLefer ficher 
manches Lächeln ablockt, wenn einige« .mit einem 
feften I^inctp gar nicht vereinbare Beyfpfalt Sufam- 
anenseftellt werden. Von Nacbdaakao Wigt dia 
Aetriserting S. 163 ; ^MOgen nfeht etwa cfie israelitl« 
fchen K'-iivg^ x-on .fen hebräifchen Hiftorikern, Leu- 
ten, wie es fcheint, aus dem Reiche Juda, Gegnern 
alfo der Israeliten, ungerecht dareeftellt worden 
feyn?" Tiefere Forfchnng oder BeKanotfohafl mit 
der neueren Literatur feines Flicht wOrde den Vf. ba^ 
lehn haben, dafs diefer Verdacht bey der Chronik 
zur Gewifsheit wird. S. 34 tindet der Vf. es mit 
iltelil afilMtted> dib fleb fln LeboA'dteJ^fi^ dfo 



Zahl 40 fo oft wiederholt, und zweifelt an dar Rloll- 
tigkeit diefer ZeifrechniMg; ^ 1^7 fifat ei-: ndik 
Armee die Joltphit «Hf tfbi-V^tol m 

ficli nach a. Chron. 17, 14 f. über 1,300 000 Krieger; 



(.') bdlftf 

17, 14 f. über 1,300 000 Ivrieeer; 
wem können folche Zahlen niclit auffallen?" Da- 



gegen giebt er fich S. 46 ff. die unnfltze und gewifs 
veffiebucbe Mühe, durch allorley Uypothafeo zu 
erklären, wie man es zu verftehen naba» dab 6OCOOO 
ftreitbare Männer mit Mofes von Aegypten ausgezo- 
gen feyn folien. S. 114 ff. trägt er Kein Bedenken, 
zu aufser«, die Erzählung von den traurigen Folgen 
der Volkszählung unter liavid Ctv in den Gefchicbt- 
bflchern des A. T. iffohCiiwrlUreht» verfocht aber 
dennoch, jeae.Faitjao.' i¥^Orlich zu erklären. Nach 
S. 57 ff. meint dar Vf. mit Paulus, Mofe« habe die 
eherne Schlange aufgerichtet , damit die Gebiffenen 
fchncU dahin eilen, und durch diefe fiarke Bewe- 
gung gchdit worden möchten j und nachS.67 ff. Cnd 
dia Mauorn von Jariclio nicht durch den wunderba- 
ren Fotattoenhail geftffrit worden, fondern einige 
Verfchworne unter Leitung der Rahab haben fie von 
innen an einer Stelle untergraben, und eine Abtbei- 
luojg der Jsraeliten , nachdem Ihnen fo wihraod der 
fechi Tage des Umganes vorgearbaitat war« a» dk- 
/er StefU am Sebenteia Taj^e. ein Stdck aingeriffao. 
So ergänzt die „fr^yere Manier'* des Vfs das Man- 
gelhafte in allen Nachrichten! Dafs er auf diefe 
Weife mit den fieben feiten und fiebeo magern Jab- 
reo in Aegypten (S. 35 ff. ), mit der Ermordung dar 
israelitifchen männlichen Kinder (S. 33 f.), mit den 
Wundern des Mofes vor Pharao, dem Durchzug 
durchs rothe Meer, (der viel wunderbarere Durch- 
gang Jüfua's (iurch der) Jordan iCt nicht erwähnt,) 
u. dgl. mehr leicht fertig wird, ift aua|j|^e(fo Proben 
fchon abzunehmen. Am auffallendmo seiet diefa 
Manier die zugleich apologetifche Stelle, S. 16 ff. 
Neben einer folchen Behandlung der Gefchichte hat 
uns manches andere, was fich kaum damit vereinen 
läfst, weil es als grOndlich und durchdacht erfcheint, 
angenehm Dberrafcht, z. fi. S. ao f* die gerecht^ 
WardigungJakobS und feiner Kinderzucht; ^.53 was 
Aber das Recht dar Israeliten an Canaan, S. 32 aber 
die Urfachen, warum Mofes das Volk durch dia 
Wafte führte , S. öher die urtftatthafle natflrJiche 
Erklärung der Gefchichte Simfons» S. 117 aber dia 
Anfprfleha Salomo'« auf dan Thron , S. 1 37 Oiier fei- 
nen Charakter tmd feine Regierung gefagt Ut. In 
allen diefeo Stellen zcipt der Vf., fo wenig das Ge- 

{|ebene auch auf den Ruhm, vuliftändig und er- 
chüpfend zu feyn, Aofproch machen darf, dab fr 
lu weilen verftänd^ganijg ttntar daii Anfi^^ten feiaer 
Vorarbeiter wShlt. 

Schliefslich können wir nicht umhin ru bemer- 
ken, dafs die gegebene Gefchichte eine biofa politi- 
fche ift; daher wird Ge auch gegen das Endo» vdd 
den Zeiten dar Makkablar an* bedeutend genavar 
nnd beirart wafarlehetnncb weil der Vf. Vorarbeiter 
benutzte, die aus putpn PtofanrchriftrtelJern ge- 
fchöpft hatten. Auf die Gefcbicbte der religiöfen 

und fittlichan CiiUar ämHuMuftt^ wmägBaSi/^ 
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genommen, d»hir werrfen- miräli» der lusgeiefeh^ 
netften Minner gar nicht gehörig beachtet. VV^as der 
Vf. Z.B. von Samuel fagt, ift ^Ur feicht, w»d von 
SUm» von der Reformation unter JoGas, von; JAlaiM 
und den abrteen Propheten ift gar nicht die Hede. -• 
Die Oaruellnog und der Stil find keloeswegt an 
loben. Die erftere bleibt üch durchaus nicht gleich; 
zuweilen verbreitet iie ßch ausführlich aber die ge- 
ringfagigrtM OtMl» -Mweilen giebt iie, z. B. von 
den KönigM fOM iHdft« wanlgiiMAr als tarn troekan 
NoBienclatwr* Der Stil tft iiidit mir ofk hart vnd 
ohne Noth tifeitwhweifig , fondern auch häufig vOllig 
undeiitrch und fehlerhaft. Wir geben nur einige von 
den vielen a igezeiobnMen Beyfpielen. S. i6. Wenn 
Abraltam ni;cUt fdrMBeeieffc« kielt« de(« ihn fein« 
Söhne za elelehen Theifon Hedi fcineni' Todtter^m, 
u. f. \v. S npfahren von Sf/Vc der Vcilker, durch 
welciie ü<- '!iin andern mufsten, unri Gefahren 
von Seile i'.-zr Völker, ^vl■!ohe in Kanaan lebten. 
S.3I8 zugegeben, dafs die römiCcben Proonratoreo 
an den Juden manchmal gröblich ßch verfehlten. 
S. III nehmt der Studirende, fflr: nimmt der St. 
S. ICO wenn er Saul dcpnßtire fOr: wenn er den 
Saul abfetze. S. 33s ^'nUdttmußi^keit , — foll htl- 
(isca: Mangisl an wiUiger Unterwerfung. 

LITER AT URGESCHICHTE. 
B»:!ii.is, m. Starkfchen Lettern: Viro illuftri 
Chrißopfinro KnapCf Med. Doct. et Profeffori, 
Kegi a Coufiiiis iutimis oiedicis^ue fuprenais» 
Kauiti Ord. Reg. de aquila rnbra amico et 
OOllfgae dilectiriuno honores doctorales dccem 
ante luftra rite accepios fincere gralulatur Ca- 
rtbu Arnrnnd RudolpkL Ineft Index nn- 
xumMtfinn n> «frortun de rebus medim aut p/^K- 
fid$ nurUanm memaiiam percujjbrum. Dia VI. 
Decembria igsj. looS. gr.8. m. t Kpfti. 

Der Titel giebt die Veranlaffung nnd den Inhalt 
diefer Schrift genau an, die eben lo wichtig fOr 
die Lileraturgefcbichte als für die Numismatik ift. 
Der berahint^ Vf. befolgt zunachrt die von Kund^ 
uumn, SiServogel, Slazzuchelli , Mochfen n. A« «n- 

firegle und theilvreib ausgefabrta Idee, indem «r 
ter alle zu feiner Kenntnlfs gelangte Gedächtnifs- 
milnzen kunftmafsig befchreilit, die auf Aerzte und 
Naturforfcher ^prägt, gefchlagen oder gegofTen 
worden find. jBey einer jeden einzelnen werden 
die Mafiot.aot der lia befteht, ihre Gröfae» das 
imat befindliche OeprSge nebft Infchrift, und, 
wo 65 fich thun liefs, die Verfertiger und die befle 
Abbildung angegeben. Der Vf. ift felbft im Be- 
fitze einer beträchtlichen Aozahl der von ihm ba— 
Jehrifbenen Stocka; dia flbrigan vanlich er ent- 
weder fn andern reichen Manzramnuungen . oder 
entlehnte Ha aus den Werken feiner Vorgänger, 
auf die er yerweifet und deren Titel aliein zwey 
Seiten eindehmen. ' Die einzelnen Dettkmflnzen 
folgen auf einander in fortlaufenden Nrnnara aanh 
den in alfhabatildiar Ordnuog w%aftiUtM 0*-.. 



lenram, aa#-waleb» iä -Mi hatlehen. Solche 
durch iMnnzen verewigten Aerzle utad Naturwr- 
fclier nennt er überhaupt CCXGIII, derien ««» »h- 

ren man 390 Münzen hat. Eine meiftens treffend« 
kurze Charakterifiik , die Angahe des Geburts- 
nhrf Sterbeiahres n. f. w. begleiten die einzelnen 
Namen. Wir wollen uns einige Bemerkungen er- 
lauben. No. XX!X. BernoiilZi {36h.') „Nom 
huc pertineat, Tagt eine Note, incertus hacreo: 

äuo. magis autem'auctores bibliographici Berooui- 
orttm aadem pronomina ferantioai foripta mis- 
ceant, eo minus hoe nuiaitiiia omittera volu). 
Dicfe Zweifel wird der Vf. löfen können, folMld 
er Joh. IFerner Herzo';'s Athcnae niuricae. Ba- 
filiae JVlUCCLKXVllI zur Hand nimmt. Aller- 
dmgs ift dieler Joh. Bemoulli ein jüngerer Bruder 
des No. XXVm genannten Danid BtnwuUi, und 
verdiente eben fo cot att diefer Wer afno Aofnah- 
iTie. — No. XLIX. Cncfins {Vr-nkricit^^. Der 
Stifter der Lyncei hiefs CV/t. Ks war nicht nolhig, 
dem Namen ein latetnirches Anfehen zu geben, da 
diefs bay den Obrigen uniarbliab. — No. LXXVI. 
Bultr lljem.)y „n. Bafil. 1707. d. trop. 1783- 
Euler ftarb bekanntlich zu St. Petersburg, es wird 
mithin der fonderbare Druckfehler bey dem Worta ^ 
trop. durch Petrop. ergänzt werden müffen. — 
No. GIV. Gefsner ( Conrad) , die Denkmünze 
No. 131 ift auch In Schmiedel^ $ Vita Gesruri 
abgebildet. Der Pfarrer Uanhart in feinem „Cnn- 
rad Gefsoer. Winlerthur 1824. S. a6a" glaubt, 
dafs diefe DenknOnze vom Kaifer Ferdinand her- 
rühre, der den deutfcheo Plinius unter dem 3ten 
April 1564 mit einem Wappenhriefe betlirte. Diefs 
ift indelfen ein Irrlhum, der In den Krilijchen .A»- 
zcigen und lieurlheHitn'^cn der Jchwcizeriß-hen L»- 
tcrulur. Zürich IK24 <^ 12, durch andere hiftori- 
fche Angaben vielmehr berichtigt wird. — No.GX. 
Haller (jilbr.de), hier verdient G. E. v. Hul- 
lerns Srn weizxr ifcJus Slünz- und MedaUlen-Ka^ 
bind. Bern i703. I. S. 130 verglichen tu werden. 
— No. CXLIJL Knape {Chrißoph), die Denk- 
ntünze ift auf dem beygegebenen Kupfer von Lin- 
ger jon. fahr fauber abgebildet. — No. CLT. La- 
vattr (Jo. Ca/p.), Halter a.a. O. S.I41 befchreibt 
noch zwey andere Denkmflnten auf den berohmlen 
Zürcher I'h vnopnomiker. — No. CLXIX. "^InrßU 
foll heifsen 'il/nry/o^i. — No. CLXXViil. Pu/a«/- 
fus Cf/icophraßus), Haller a.a.O. S. 149 behauptet, 
dafs die auf Nr. a6o angefahrten Worte „act. 54" 
irrig ßnd, und ftatt deffen „aet. 45'* gelefen wer- 
den mOffe. — No. CGXLll. Scheuchzcr fJo. Ja- 
cob.), Haller nennt a. a. O. S. 155 den Konftler 
Hans Jakob Gcfsncr. Bey einer zweyten Auflag« 
diafer reichhaltigen Beytrtga zur nomiimatif^cbpn Li- 
teraturgeTcbiehtetdfe nicht im Buchhanilel f a I. vird 
es nothwendig feyn, die nicht erwähnten Denkmün- 
zen auf Dctti (Zaccaria), Ciampini {Joh.), 
Rouf/eau^J. J.) , Sc?i<,irin ^r,,- (Barth.), Schüp- 
pach (Michel), Tronehin (^Iheud.), Vautru- 
vtr§ ( Rudolph) a. n. A. mit anfiafBluaB. 
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I. Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 

^^Lm bisherigen vrurlenibergirclien Landflande , Iln. 
Tiehtridh iLtfakr, ift im fierUt» «83 wegeo feiner 
Schriften n»d Ver«li«nft« In «eo Kameriii - VtllTen- 

fcliftflen von Jer Univerlii;!! AViirr!)nrg die Dortor- 
'Vriii-üe der Cjuneraliflik vfilitlien worden. — Er Jial 
feine Stelle ab Landltaud niedergelegt. 

Hr. Decan Euhhorn t» Oeliringen i£l auf künigli- 
clien BefeM, wegee feiner Verdienfte um die Errich- 
tung und ErhaUung der dortifsa ladwfirie-SdllÜe 
{entlieh 4>ek»bC vrunlen. 

II. Vermifchtc Nachrichten. 

Der K, handtt'irthßhaßUche J'erein im JrHilem- 
Ittnifehen flOirt» ODterilülzt von der {nnunternden 
Theilnahine des Monarchen. ddDfen wohllhälige Sclu't- 
iibing er ift , mit «Derratkleier TliStigkeit wtt , für . 
die Landwinhrihnfl, die Gewerbe und die Tftterlän^ 
«liTche Katurgerchichte zu -wirken. Viel Nützliches 
ih fehoa durch feine jährlichen PielMufgaben , durch 
dt* Vertlieilung nütcUcher Sämerajren, 4arch manchen 
einieln ertheilten Unterrirlitand durch Mne «Mer dem 
Til^^loitM^s Corrcrpontlrnzhlatfes erfcheinende ZeilFchrift 
augeregt und verbreitet worden. Noch in dierem 
iPrühjahre hat «r lur VerbefTeruDg des vaterlHndi- 
frhen in Gdle durch SorteBmiTcbuDg felir gerunkenen 
>Veinb8ues 80,000 RiefsUng Sdinlttlingc (die 1>e- 
kannle Ilheinweiniraube) unter melirew vorzii/rliche 
Weinberghelitzer unentgeldürh zum Aubnu vertlieiit. 
tK9 Cmtt^lßfli' diefes Vereins, welche zupleirli eine 
be 'utachiende Stelle für den Staat in Alificht auf 
lairdwirihfchaCiliche «nd ivrlmH'die GegenflXnde Ift, 
hiilt re-ehuäff'ig wöchentlich eine Sitzung, in wel- 
cher es wi« auch ihre oben er^väilinte Zeilfchrift 
ausweifet nie an nüt/.>iL-Iiem und belehrendem Stoff 

f^lilt. ' Ein ülielunterricbteter Recenfent in einer 

fiUälzl)aren krit. Zeilfchrift hat den l a udir lr thfehnft- 
lichen Vereine bcy Gelcppnlieit der Anzeige der 
fFurtemhercif che/t Jahrbinhet Jur vairrltindißite Ge- 
fchichle, Grof^raphie, Stalrßik und Topo^rraphie des 
Texlientrn ,1/cm/nm^er , Jahrg. Igsa, 1. Hat, fehr 
In recht gethan , indem er die ColUfleo, in freldw- 
der Iniulw. Verein mit dem nou entftandenen Vrrrin 
für Vatei liindsliumh , in Hinlidit feines Wirkiinps- 
Vfcifes gerielh , als eine Btßhrnnlthcit — etwas ftark 
Ton einer königlicheo liehürde ^ und überhaupt als 
eine en?berzlse und felWUHchtlge Eiferfucbt darllellt. 
Seine Xiis^ht" insgefammt find nnrirbfig, und der 
Geftcbl^punkt , aus dem die Ton dem I.Tndwirth- 
rchafllicnen Verein nm li reiru'n Sl.ilulen . ß\ncr h<-i~ 
ligtn ^fiuitt und a«cÄ der V trnunjt gemiifs eingelegte 



Proleflatii II petien <lns Ueberfchrellen eines netien *ö- 
mgltchen lulüiuis in den Mlrkungskreis eines altern 
so betmchteuift, ilt giinslich verftlilU Die5acbe,die 
Rai am den Jkliaiften Qae]l«»itienM«i «1 lernen Ge- 
legenheit hatte, Terhält fich kurElich alFn? der im J. 
1817 von dem Könige geniftete landwirlbfchsfllirhe 
Verein war niuli li'itien im J. igiB durch den Druck 
verbreiteten organiCchen Bel'timmungen und nach fei- 
nem bieherigen Wirken sugleirfa ein F^rvAc fär die 
yaferlatndalunde in UmdH'irihfdtaßficher , naturhißo- 
rißcher und phyfifcher Heucfiiing. Als daher im J. 182a 
ein neuer ^ erein fiir \ .Heil 1 mJskunde gefliflet wurde, 
welcher fith aulser der vaterlandifehenGefchichte, Sta- 
tiftik und 'l'opngranhie auch mit der Noturgefchii^e itt 
Vaterlandes beCcMlGlInn wollte , fo mufste der offent- 
Uae Wirkungskreis «eider hfentUchen GefeliTrhaften 
ein«' iifihere Beriijnninnp orhailen , weil nur flürende 
Uolliliiiuen zu erwarlen find , wenn in einem be— 
fc/irunkfen Slaalo zwey öffentUeke VtrttH« für gWi4^ 

che Zwecke, ohne Verbindung «nier lldi, arbeiten. 
Sdion das Inierelli» des ^bllnmw and derer, die Bei- 
trage zu den Arbellen liefern , wird durch eine foldie 
Theilung gefchwächt, die gefammellen Ueberllchten 
werden zerrifTen oder erfcheinen anvolUlländig, und es 
Jbann kein Oefichtapnnkt^Mr^idnea SteUe dnicb- 
»rifend -verfolgt werden, befonden da die Beamten, 

Geifllichcn , Aerzte n. f. w. , von welchen fo manches 
Material eingeholt werden mnh, ilch zu einer oder der 
andern GefeHichaft ausTchlielslicher hiiin^gen werden. 
Sonag^dmnalfobar beidendieEiniidiang desZwedU 
Terloren. Diefen lIweUlaBd sn v e im eiden trag daher 
die (^enlralTtellc des landwlrthfchnftlichen Vereins . an 
deren Spitze ein 3Iann fteht, den wohl Niemand der 
Refchriinkllieit oder Engherzigkeit zeihenwivd, inB»- 
sieliting. anf i^re biaJierigen BeifchüfUgoBgMi «nf «ine 
nüliere BelUmmang der beiderfeitigen Verhättniffii an, 
und der Monarch fprnch lieh für die oben angefTihrteix 
Griimle au5, und helliitigle fo den ällcrn Verein in fei- 
nem bisherip'n ülFi-nllirben Wirkungskreife. Der Ver- 
ein, welchem es nur um die Sache zn thun und dey 
Y«n kleMirtier Rngherzi^kdt oder Ellelk^ weit ent- 
fernt ift , der mit der grüfsten IJliemlilh'l fchnn man- 
chen rrivaininnn in feinen wirrenfchaftlifhen Beftre— 
bnnL'en mit ]>Iaterialien aus feiner Regiftratur, Bihlio— 
tbck und feinen Sammlungen nnternUtzte , Itat^^ be- 
fenders auch erhoten , dem Vereine für 'i^afMonda-: 
\-undt oder dem Toprt^aphifch-ftoilßi/Lhcn Bureau alle 
gefatiimelten Materialien für die Orts- und Oberamts- 
l)«rcbrfiI)iiii;!on iriifziillicüfn. So beflehen nun beide 
Vereine neben einander; aber in maochen Bj^ziehun- 
gen VrHre es allerdings zu wflnfehen gtfwet'en , dab der 
Tteite Verein firli an altem angefchloffen hätte , und 
dafs beide, zwar in rerfchiedenen Abtheiluo^en , je- 
d(irh unter einer harmonifchen Leitnng zuf 
rung der Vateriandakunde gewirkt hätten^, 
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- raBDlOEEWtaSBNtGRAPTBK 

B«AiTfscHwiiG , b. Vieweg: Spcciclte HomUtläe 
Jiir die hij^urtjclie und paruboiij'tlie HomtlUf 
noa Georg Chrißian Bartels , l'attor der i'aro- 
chie lUdinigikMiiXeii. 1934. X u. 961 j». gr.8. 

Unter den beft«liM(ltii Predigtformen« Ift ohne 
Zweifel die Homitie diejenigt, ilie dem Haupt- 
zvreck des Kaozelvortrages am meirt«n entrpricnt, 
und jlle iiui' p'-Llenkhare Z\vrcke> di(^ ([■irch jenen 
Vortrag erreicht werden fulien, am bequrmften in 
fich 7u vereinigen fcheint. Sie führt infonderheit dan 
Zuiiörcr und ^Ctr in d»» richii^te Verfiän.inirs un- 
ferw kciligeASrbrjTien am leichreften und ßcherfien 
ein« lehrt einen biblifchen Text von ftinen frucht- 
barften Seilen und zwar von allen , die fich nur im- 
mer in demfelbeu darbieten, auffafTaa« tod hat in 
ditCer Hinficht einen «niiiw^rco Vorzng vor anJikni 
Vortragsarten, namentlien vor der rynthetircheti 
P;t:'>iipt, die aus eiDcm fept-bonen o lvr pe^völillen 
■fexi nur Eineu Hauptgedanken bervnrlicbt und nur 
dicfcn zu entwickeln und anwendbar darzufleOtn ich 
•ar Au&abe macht, wibrvad Iis den flbrigen, wenn 
taeh noch fo wichtigen Inhalt des Textes unberflhrt 
Ufst. DüZii krümmt, dafs in der Uumilie für den 
weniger Uebildeten alles weit fafslieher und zugleich 
behaltbarer vorgetragM werden kaiiD, Jodmat wer 
einen (olchen Vortnc nur tMauutntmt mit ange- 
hört hat, be^ wiederhohem Lefen d» Textes, eben 
weil diefer Schritt filr SrHritt erklärt nnd anpewandt 
wird, ßehauch den Hauptinhalt des Vortrages leibrt 
mit leicblar Mflbe wieder ins Qediehtfdfs 2urack- 
nifen kenn; womit jedooh kelnesweget gefagt feyn 
folh daff nar flir UngeMMete ein loleher Vortrag 
pafTe, da es vielmehr gar manche Seitifn giebt, von 
wrlcheo auch dem Gebildeten , nur nicht dem Ver- 
bildeten, die Homilie hdchft intereffsnt erTcheinen 
mut$. In allen dielen ROckfiehten ift es (ehr erkMr- 
lieh , dafs fehon In den frohem Zelten der chrlft- 
liehen Kirche rfiefe Prediptform die flhlichfke wurde, 
und wenn gleich die Homilien der Kirchenväter von 
denen, die zum Theil heutigen T'ges in Gebrauch 
findt fich (ehr merklich untencheiden* und fcbwer- 
lidi alten Anlodemngen , welche die homiletifehe 
Kunft an fie 2U machen hat , auf genflgende Weife 
entfprechen, fo ftimmen fie doch mit diefen darin 
zufammen, dafs eine populäre SchrifierklSrong und 
Sehrifian Wendung ancb in ihnen rtieHauptracbe war. 
1« der Folge , als kflnftlk^ere PredlgtRM-men Mil-> 
kamen, ward die Homilie zwar nicht glnttleh 
f«. Z. Zntyfcr Band. 



drängt, — die ihr gewiffermaafsen äbnlic^ie, -^orh 
immer noch voo ihr uiiterfcbiedcne , anulylijcht 
Methode vertrat meiftens ihre Stelle — aber fie ward 
noch lai^e nicht fo, al< fie es verdiente, cuitivirt. 
So ift es daon aeeh his auf die neoeften Zeiten herab 
geblieben. iManliat ße keineaweges durchaus vOTi- 
nachläffigi, wie z. U. die Letftiutgen eines Byltrtp 
F{J'cher, Ijonge, Mcnkcn u. a., gewifTermaafsen auch 
titoüi(,ia den hiftoritehen Predigten) und die io den 
Jahren I8t7 und igia von onfenrf Vf. herausgegebe- 
nen, mit verdientem Beyfall aufperi.;t7iriic(,»Ti Homi- 
lien beweifen, die auch zu ihrer Zeit in unfern 
Blättern (Ergänz. m.JHal. Nr.79u. 1833. Nr. i3i)von 
andern Kecenlentcn anuseigi worden find. Ver- 
gleichungsweife jedoch IR die homiletifehe Literatur 
gerade in iliefem Fache in jeder Hinficht weit dürf- 
tiger, als >n andern ausgefuttet, und kaum würde 
diefs zu erklären (eyn, wenn es nicht einen fehr ' 
wahrrcheinlichen Orund darin bitte, dafs es an einer 
genOgenden Anweifong tnr aweekmäffigen Bearbei- 
tung diefer Art von Vorträgen bisher irjngelte. 
Denn was in den gewöhnlichen Homileliken aber 
diefen Gegenfiand vorkam, konnte natflrlich nicht 
fehr tief in die Sache eingehen, und was in 
diefen und jenen theologifchen Zeitfchriften an zum 
Theil höcbft fchnt^bareii , die Honiilie het rerfenden 
Abiiandlunge« lu h hmlel , lag doch zu zcrltreut, ala 
dafs es Oberall zur t;eliurig-»a Kunde aller und felbft 
derer hätte kommen künneo, die fich Obrigens leb^ 
haft genug for den Gegenftsnd intereffiren mochten. 
Weder diefes, noch jenes konnte mithin ausreicljen, 
um dem Junger der homiletifchen Kunft eine eot- 
fchiedeoe Vorliebe für diefe IVedigtform eiozuflöfseni * 
noch weniger ihm die nöthi^ Uolfe zo gewähren, 
wo es darauf ankam, die manniehftcben ^hwierig'- 
kcttfn ?ii befeiiicen, die gerade hier mehr, als bey 
jeder andern i'feilägtweife Geb häufen. Um fo mehr 

f;ebQhrt dem würdigen Vf. diefer fpecicllen, aus- 
cblicfslich der Homilie gewidmeten Sonuktik auf- 
richtiger Dank , dafs er Seh entfcblofs , den inten^ 
fanien Gegcnftand wiffenfchaftlich ?» bearbeiten. 
Bec. wenigitens fchämt fich nicht zu bekennen, dafs 
er dem Lefen diefer reiclihaltigen Schrift "»i n rh a 
fehr fcbitzbare Anficht und treffliche Belehruflf ver- 
dankt, und um fo fieberer glaubt er angebenden Ho- 
mileten diefelbe zum ernftlichen Studium dringend 
empfehlen und es ihnen verfprechen zu dürfen, dafs 
fie ans derfelben vielfacben Nutzen fchöpfen werden. 

Nach einer kurzen Eii^leitung (S. i — jo), die - * . 
lieb bflndig aber Begriff, Eiorichtung, IdeeneanK, ^ 
Umfang und 2weeK dieler fneciaUen Bomiiciik^ 

P(4)- d,n. , 
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dann Ober den Begriff der Homilie felbft im Allge- 
meinen und Ober tlnterfchied von der fynthetirchen 
und analytifchen Predigt, enHlicli über den Begriff 
der hißorifchen und paraboUJ'chcn Homilie infon- 
derheit ausfpricht , zerfällt die Sclirift felbft in zwey 
Hauptabiheilungen, wovon die erfte, ausführlichere 
(S. II — 210), eine vergleichende Prüfung der hift. 
u. parab. H. in HinHcht auf die Materie, die andere 
(S. an bis zu Ende des Buchs) eine gleiche Prüfung 
in Hinflcht auf die Form anftellt. Mit Gründlich- 
keit verfährt der Vf. infonderheit in Bearbeitung der 
erften Ahtheilung, die abermals in 5 Abfchnitte zer- 
legt jft, von welchen die vier erften wohl nur von 
folchen Lefern für Oberflarfii; gehalten werden dürf- 
ten, die nichts weiter als gewiffe Regeln verlangen, 
nach welchen ße nothdürftig eine einigermaafsen er- 
trägliche Homilie anzufertigen (ich möchten in dea 
Stand gefetzt fehen. Verftändigere Lefer und alle, 
die für den hier behandelten Gegenftand fich wirk- 
lich intereffiren, werden es dagegen dem Vf. Dank 
.wiffen, dafs er fich die Mflhe nicht verdriefsen liefs, 
in den beiden erften Abfchnitten fowohl der hiftori- 
fchen, als der parabolifchen Homilie, einer jeden 
befonderSi ihren Stoff (Materie) zu beftimmen, dann 
Abfchn. 3 eine vergleichende Prüfung zwifchen bei- 
den, theils in Abficht auf ihre Aehnlichkeit, theils 
in Hinficht ihrer Verfchiedenheit anzuftellen, und 
fodann erftinach einer kurzen Üigreffion (Abfchn. g), 
worin die Gründe angegeben werden, warum der 
dargelegte Stoff am fOglichften in einer Homilie fich 
verarbeiten laffe, zur Aufftellung der Regeln (Ah- 
^fchnitt s) abergeht, die bey folcher Bearbeitung, 
wenn Ga zweckmäfsig ausfallen foll, zu befolgen 
find. 

Was nun zuerft den Stoff der hißorifchen Ho- 
milie betrifft, fo unterfchreiben wir zwar gern, was 
der Vf. über die hifiorifchen Texte Oberhaupt, über 
ihre Befchaffenheit , die fie zu einer Homilie wahl- 
fähig macht, über den Keichthum des A. fowohl, als 
des N. T. an folchen Texten, infonderheit über das 
Leben und die Thaten Jefu, und über den genauen 
unzertrennlichen Zufammenhang, in welchem diefe 
mit der chriftiichen Lehre felbft ftehen , zum Theil 
mit beredter Wärme vorträgt; wichtiger jedoch, an- 
ziehender wenigftens, ift uns der Inhalt des aten 
Abfchnitts erfchienen, der von der parabolifchen 
Homilie und ihrem Stoffe handelt. Die evangelijche 
Farabcl ift unferm Vf., zum Th<il im Grgfnfatze 
gegen andere darüber vorhandene Erklärungen: 
^, Verfinnlichung tranfcendentaler Ideen des Reiches 
Gottes durch populäre. Oberzeugende und ausgC" 
führte Allegoria aus der Natur und dem M<*nfchen- 
ieben." Als „ausgeführte" Allegorie unterfcheidet 
fie fich von blofs rhctorifchen Vergleichungen , die 
Ton andern gleichfalls, wiewohl mit Unrecht, in 
das Gebiet der Parabeln gezogen werden, wodurcb 
diefe zu einer ungebührlichen Anzahl anwachfea 
würden. Statt zwifchen apologifchen und para- 
bolifchen Te.itcn, wie es hin und wieder niclit ge- 
nau genug gefchieht, zu unterfcheiden , will der Vf. 



lieber die Parabel als das Genus betrachtet wiffen. 
und den Unterfchied zwifchen apologifchen und 
fymbollfchen Parabeln beftimmen, wovon dann die 
erfte Art erJiclitcte Begebenheiten zur Vcrfinn- 
lichung und Erläuterung religiöfer Ideen aufftellt, 
die andere eben folche Ideen „durch paffende Sinn- 
bilder aus der Natur in den Kreis meorchlicher Er- 
fahrungen, und alfo zur Anfchauung bringt." Dief« 
enthalt nach unferm Vf. drev Haupt- Beftandtlieile, 
nämlich das fymboUfche Bifd, die fymbulifirte IJm 
und die Fuinle des öynd)oh oder den Vergleichungs- 
punct von beiden. Eine vorzüglich intereffante Un- 
terfuchung in diefem Abfchnitte ift (S. ^7 — 58) Ober 
die Verpieichung der l'arabel mit der fiabel und mit 
dem Drama angeftellt. Der Vf. giebt zwar eine Art 
von Aehnlichkeit mit der erften, wie billig, zu, 
erklärt fich aber aus treffenden Gründen gegen die 
Gleichheit mit derfelben und weifet ausführlich 
Jünf Puncte nach, aus welchen der offenbare L'nter- 
fclued Geh ergiebt; ähnlicher erfcheint die Parabel 
dagegen dem Drama. Wir müffen unfere Lefer auf 
das Buch felbft verweifen, und find gewifs, dafs es 
keinen gereuen wird, dem Vf. in feiner Unlerfuchung 
gefolgt zu feyn, gefetzt auch, dafs man ihm nicht in 
allen Pimcten beyflimmen follie. Auch Abfchn. 3, 
in welchem der hiftorifche und parabolifche Stoff, in 
Hinficht fowohl auf Aehnlichkeit, als auf Verfchie- 
denheit vergleichend 7iifammengeftellt wird, befrie- 
digt in allen feinen Thailen; vorzügliche Aufmerk- 
fjmkeit miir.hren die Erklärungen verdienen, die 
unfcr Vf. tiietls fehr Überzeugend, theils fehr frey- 
müthig über die Aucloriiät des genannten beiderfei- 
tigen Stoffes im Volksunferricht , (Iber das Ideale 
und Temporcllc in beiden und Ober das allgemeine 
InUrcJfc giebt, welches ungeachtet jener localen und 
tempurellen Beziehungen jener Stoff für alle Men- 
fchen aller Jahrhunderte und Jahrtaufende hat und 
fieis behaupten wird (S. 84 f. 88 f. 97 f.). — -Ein 
Zweifel war bey der allgemeinen Ueberficht des In- 
halts dem Kec. in Abficht des Abfchn. 4 aufgefticgen, 
ob nämlich derfelbe auch wohl feine rechte Stelle ge- 
funden habe. Es fchien nämlich dem Ree. , und es 
fcheint ihm wirklich noch fo, als fey durch denfel- 
ben in feiner jetzigen Stellung eine Art von Unter- 
brechung in das (Janze gekommen, indem, fobaJd 
der für die Homilie und ausdrücklich nur für die- 
felbe gehörige Stoff dargelegt war, doch nicht wohl 
erft die Frage davon feyn konnte, wo und in welcher 
Predigt form, ob in einer Homilie oder in einer ei- 
gentlich fogenannten Predigt derfelbe zu bearbeiten, 
fun lern einzig davon, wie und nach welchen b»- 
ftimmten Kegeln er zu behandeln fey, wenn den Fe- 
derungen der Homilie Genüge gefchehen füllte. Nun 
geben wir zwar dem Vf. gern zu, fowohl dafs alle«, 
was derfelbe für die Zweckmäfsigkeit der HomiU« 
und zur Widerlegung der dawider gemachten Ein- 
wendungen, namentlich derer fact» die diefe Pr©- 
digtform hochftens nur für Ungebildete palTend fin- 
den wollen , fehr überzeugen * gefaglfev, als auch, 
dafs erfl nach beftiuuiit dargelegten Stuffe es fich 

gründ— 
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erflocUIeh dtrthiin liefs» dift derfelbe fohfek^ 
mhftan in einer HomiJie verarbeitet werden kunne. 
Aber nicht zu gedenken, dats iicb diefes ja am beften 
und gleichfam von felbfc ebsa «U j«ii«r Dürlegung 
des Stoffs «rgab, To wäre, wton es noch einer fol;^ 
eben Nachweirung bedurftet doch vielleicht gana am 
Ende der erften Abtheilung der bequemfte PJatz dazu 

{;ewefen, wie der Vf. bey einer neuen Kevifion wahr- 
eheiolich fel^t finden wird. — In jetziger Geftalt 
^ machen die Regdn fOr die svreelUBiMiAft« Betrbei- 
j tung der Uomilie den Befchiurs der erneu Abtbei- 
lung. Die meifteo von ihnen find zwar der Art, 
' dafs Ge eigentlich bey iceinem Kanzelvortrage dflrfen 
aas der Acht gelaffen werden; doch bleibt dem Vf. 
das naliugber« Verdienlt, fie in der geuiMÜeo Ba- 
«feliung auf die HomiUe forgfältig entwickelt und 
lichtvoll vorgetragen zu haben. Diefe Regeln find 
Dcmiich folgende : ,,ErJ'orJihc den Sinn und Gcijl 
des Teacics ; J('//i' die feineren Züge mit jyfycholo- 
gifdtatt. Scfutrjjßnrt auf; ßeUe den Text im JuUtn 
Iju^fe m^'i' mit liijtorifcher und pfydiologifiAer 
Wahrheit und '/'reue; ergreife den "Text von jeioMl^ 
vrarliftlnn Seilen, Jhtiiud in der Darflellung de$ 
fcjcle» J'cK'Jl , als in feiner Anwendung; beflei/sige 
diih der Kun/i dea Individmäfiren$i bemitxe m 
Heineren NeSemmfiande die Teaete» aueh -in der 
prnrtifchcn ytnwcndung ; entferne tlirh in der praht. 
ytnujcndiing nicht zu weit vom Ziele; deine hi/lor. 
oder paralj. Hnmilie fey ein Ganzes; tafs eine tceije 
Sparfamkeit nicht aus der Acht ; . bediene dich je- 
derzeit der angemeffenßai Sprache.* Aofser dem* 
was fich aitf iffn frften Anblick ergiebt, dafs es 
fclnverlich irgend einen Text upd eine Textbehand- 
lung geben mag, wohey nicht alles darauf ankäme, 
dafs der Sinn erforfcht , jeder feinere Zug pfvcholo- 
gifeb au^efafstund praktifdi benutzt, alles lichtvoll 
und mit Wahrheit und Treue dargeftellt, zu Einem 
Ganzen verbunden, individuaJifn t , in einer enge— 
meffenen Sprarhe vorgetragen werde, fo liefse fich 
\ auch noch fragen , ob nicht manche diefer K^elo» 
I z. B. die Ste« 4te und 6te fOglich zu Einer lieh dI^ 
I tan zufammenziehen laffen , da fie doch eigentlich in 
dem Einen zufammentreffen , dafs die praktifchen 
Seiten eines Textes bis in die feinften Züge und 
kleinften Nebenumfiände aufgefafst und practifch 
dargeftellt werden follen. Was indefs der Vf. Ober 
diefe Kegeln in der Ausführung felbft fagt, fnhrt 
allerdings hie und da auf einige Seiten, von welchen, 
was fonft wohl eigentlicii genau zufammengehörtt 
als für fich beftehend erfcheint, fo dafs es eine he- 
Ipndere Darftellung und Behandlung nicht nnr zu- 
JlfM« fondarn in gewiffem Betracht fogar fodert. 
Vorzoglieh beaehtenswerth ift aber, was unter der 
dritten Regel Ober die hiftorifche und prychologifche 
. VVahrheit und Treue, womit jler Text im hellen 
j Lichte dargeftellt werden foll, und bey diefer Gel»- 
ffanhait aueh flbar die Behandlung der Wunder- 
f^fehlebten Ai» Neuen Teftaments mit eben fo 
grilndliclier Einficht , als edler FreymOihigkeit 
gelagt. wird, wie Kec aber das IndividualiCren 
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etwas GenOgMderes gelefsn tta hahen* ieh ktom 

erinnert. 

Die zweyte Abtheilung, die fich mit der Form 
der hift. und narab. Homilie befcbäftigt, lieb der. 
Natnr dar Seena nach aina glaioha Auuahrliebkeit», 
als dia «rfta ariialten hat, niebt an. Dar Vf. uaterr 
fcbeidet fahr richtig die uefcntlicheForm, die Difpo- 
fition , von der aujsencef entliehen , wozu das Gebet» 
der Eingang, di4 Uebergioge und der Schlufs gehfl-t 
ran. Alit vollem Kacbta wird auf eine logifcn ge- < 
naua Dirpofition , aueh in dar Homilie, gedrungen, ' 
und kräftig widerlegt wird der Wahn, der getade 
am meiften zur Herabwürdigung diefer Predigtform 
beygetragen hat, als ob die Homilie ein durchaus 
kunfttpfes Machwerk und am Enda nicl^ts waitar j 
feyn dOrfie, als ein Aggregat von erbaulfchanX)edan^ ' ' 
ken , wie fie etwa an einen jeden einzelnen Vers ei- 
nes längeren oder kürzeren biblifchea Abfchnittes ' 
fich anreihen laflen, oder, wie es bey den Kirchen- . 
Vitarn und falbft auch noch in naoaran 'Zeiten viel- ^ 
§uh ta OabraoeH war, eine parinatifcba Srklirnng 
nit moralifchen Nutzanwendungen. Der Vf. ver— 
Cchweigt keinesweges die in die Augen fpringenden 
Schwierigkeiten, die eine folche Difpofition nament- 
lich In dar HomUia hat. bafonders auch defshalb» 
weil diafa den ganxen Text arfchöpfen , und ihn 
Schritt für Schritt verfolgen foU, ohne dafs es ihr 
erlaubt ift, die Gedankenreihe deffelben zu verän- 
dern und umzukehren; ^her es wird zugleich, fo- 
wohl in theoretifcbar Darftellung* als durch hinzu- 

tefogte Beyfpiele eine Anwalfulig arthdit, wledlefn 
chwierigkelten zu hefeitigen find, und zwar nicht 
nur in Hinßcht auf rein tiiftorifche, fondern auch 
auf apologifche und fymbolifc he Texte. Sehr weicht 
unfer Vf. hier vondarienigan Methode alk welche z.B* 
JSjrlert in feinen Homlllan befolgt hat. Dodi hat dl» 
Methode unfers Vfs vor der^ /^rtfchen aina gröfserc 
Einfacitheit voraus, die den Zuhörer gleich von vorn 
herein das Ganze leichter Oberfehen läfst. Eine ge- 
wiffe Einförmigkeit fcbeint indefs kaum vermieden 
vrardan zu können, wenn QberaU der Inhalt dit 
Textes und der Homilie nur auf folgende Weife an- 
gegeben' werden foll : der dankbare Samariter; der 
unbarmherzige Knecht; das Senf kom \i. {. w. Auch 
könnte wohl noch darüber geftritten werden, ob es 
wirklich für eine Difpofition im ftrengften Sinn gel- 
ten könne, oder ob es nicht vielmehr für eine blofse 
Aufzählung der im Text enthaltenen Sätze zu neh- 
men fey, wenn z. B. über das Thema : der barmher- 
zige Samariter« die Partition in folgender Geftalt 
gemacht wird: „ was er fo dankbar Tehätzle , war 
feine Gefundheit; dafür dankte er feinem Gott; die- 
fer Dankbare war ein verachteter Samariter; diefer 
Fremdling war allein der Dankbare." Mit tliefer 
Bemerkung foll übrigens durchaus kein Tadel aus- 
gafproeben feyn; um fo wenieer, da zugeftandcn 
werden mufs, dafs alle diefe Theile ficb genau anf 
den hiftori(phen Hauptfatz beziehen , dns Ge alle 
unter f^ch 'zufammennängen , und dafs der ganzi 
Text Schritt far Schritt und zwar 4n . onvaränderier 

Onl- 
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nan die aufserxvtfentllchc Form betrifft, fo fafst der 
Vf. die Schwierigkeit der Antungsgebctt , befonders 
in Racklicbt der Homilie, fcbarf Jas Auge, und giebt 
nuiobcrley natzJich« Vorfcbiäg»« wi« ein folcbes 
6«lMt «imorieliteo fey Ree. iR von den «igentlcch 
ftudirten and coocipirten Gebeten, die einen wah- 
«en inneren Widerfpruch zu involviren (cheinen* 
•ben fo wenig ein Freund, als der Vf. folbft, meint 
gnoli« <Ui Gebat gthör« mabr aas £nde als an daa 
AafiBg dat Vortragt» wall hier der Zohörar noch 
gar nicht weifs, wovon die Rede feynfoll, mithin 
auch in die Gefüble des Redners fchwerlicb mit ein- 
ftimmen kann , was ficb anders am ScbJuEs des Vor- 
trags varUUtt «rann diafar wirklich aberzeugend und 
erwifiMfod ganog war. Soli ta Im Anböge, es fay 
von einer Homilie oder einer Predigt, ein Gebet g»- 
fprooben werden , fo fey es ein von einer allgemein 
moralifchen Idae ausgebendes, und ein folcbes, wenn 
fieb nur dar Redner feibCt in die nöUitte religiöfe 
fltimntong verCattt hat» wird- eben kMiwr langen 
Pr^meditation und am wenigften eines iogftlicnan 
ond fteifen Concipirens bedürfen. Die Paraphrafen 
lies V. U. , die eine Zeitlang in der Mode waren, und 
«neh von aoferm Vf. S. 347 snr Abwnehfalung vor» 

Eafehlagan-waridaaf möchten doch wohl onr fehr 
edingterweife zu empfehlen feyn» wenn fie nimlich 
nicht, wie es meiflens der Fall ift, Durchwäfferun-t 
gen des herrlichen und kraftvollen Gebetes find. — 
^ir flbergehen, was noch Uber Eingang, Uebergäoge 
«nd Sehluu bemerkt wird , ond empfehlen es zum 
eigenen Nachlefen. Wir befchliefsen diefe Anzeige 
mit dem Wunfcbe, dafs der verdiente Vf. das Pu- 
blicum recht bald durch die Herausgabt lliBtr |Nmi~ 
Mtfchtn äomiiien erfreuen möge. 

THEOLOGIE. 
' HAmvke , b. Hoffmann u. Campe : Uebtr den My" 
ßdmm», fott BmßSuuigt, D. Ph. i934> 84$* 8* 

AI« Verfuoh eines langen Mmims, der recht arr 
frealiohe EoffananaD fOr dieZaknnft erregt, ift diefas 
SehrlftehcB innnar einer franndlichen Anerkennung 

Werth. Sie ftellt, ohne in den Gepcnftand tief ein- 
Kudringen, wozu auch auf 84 kleinen Octavfaiteo 
fchwerlicb Raum genug war,auf recht nfltzliche Weife 
tofammens was bio und wieder zerftreut Ober diefs 
Thema in leiirreielien Schriften zu finden ift, vnd ift 
in fofern ein nic.it zu verachtender Beweis fowohl von 
dar Belefenheit und dem Fleifs, als auch infonderheit 
von derFreyfinnipkeit ihres Vfs, worüber wir uns um 
fo nahr freuen» je hinßger unter unfern jancen Leu« 
len, die ISeh dem Predigramte widmen, Beyfpiid* 
von dem Gegentheil vorkommen. Je perlränpter diefs 
ROchlein die Hauptfacben, um welche es lieh hier 
handelt, zur Sprache bringt, und je weniger Zeil, 
Mohe ond Koftenaufwand das Lefon daffalben fodert, 
um fo mehr wOnfchea wir demfelben recht vlaie 
Lefpr , und zwar uneingenommene , die noch von der 
Krankheit» vor xyelcher hier gewarnt wird, nicht 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 
EiatxACR , b. Birecke : Peyer der in höchßer An- 
wejcnheit Sr. Kgl. Hoheit , des Grtflktnogs von 
Sachjen - IFeimar-Fffmach tHtVxiogmm Grmmd' 
ßeitUegung nmitm Bürgei-JchuU m itr Stadt 
Eijenach, den i6teii Oct. ijjJJ. Gelange und 
Reden. Herausgegeben von D. /oÄ. JlMS. Ntb*^ 

Or. Hrzgl. Sächf. ObacmififtAcialfailt a. Oaiwnt- 

fuperiot. 34 S. g. 

So wie es zu den preiswOr4teften VoriHaia dar 
Waimarifchen Lande gehört , dals nieht nnrlsr b5- 
here Kunft und Wiflenfchaft, fondern auch für die 
Bildung und den Unterricht der Jugend aller Stände 
Oberhaupt zweckmäfsig und wohllhätig gewirkt win^ 
fo ift es nicht minder bemerkeoswertb» rfäfy die n 
letzterm Zwe^M dort neuerlich gegründeten treff- 
lichen Aoftaiten anter der Weibe einer erleuchteten 
ReligioGtit auf eine febr würdige Weife ihrer edelo 
Beftimmunß gewidmet wurden. Wir haben bereite 
an einem andern Orte mit gebahrendem Lobe mt— 
.wähnt , wie der erfte Geifiliche det Landet, Hr.Oe- 
■eralf. D.AöAr, die Gründung einer grofsen Barger^ 
Tehule zu Weimar, durch Herausgabe der dabey ge- 
haltenen Reden und durch Befchreibung der gefamSl- 
ten reiigiüfen Fever auch /Qr ein gröfseres fNibliea« 
erbaulich dargefteUt hat. Einen iboliehen Zwecke 
ift dte vorliegende kleine Schrift gewidmet, welche 
derOrOndun^ einer grofsen Bürgerfchule zu fiifenacfa 
durch deren btiftung Se. K. H. der Grotsb. von Wei- 
mar fich auch um diefeo Theil feiner Linder ein ho- 
hes Verdienft erworben hat» ihr« SntAebang ver- 
dankt. Die hier dargeftelhe Peyer war »«f folgende 
Weira oingerichtel : Nach dem beendigten Gefange 
einiger paffenden Lie terftrophen, welche tbeiis von 
der ganzen Verfammlung, theiJs von den &buikia- 
• «bgefuogeo wurden» erAffsMe Hr.O«n». 
ralf. U»HAtt bereils durch andere homiletifche Lei- 
ftuneen rOhmlich bekannt, die Feyerlichkeit mit ei- 
ner Rede Ober Pf. iig, 24. 25, worin er paffend SB ' 
zeigen fuchte, wie dieferTag als ein vrahres Boraer- 
feft mit raJigiöfem Sinne zu betrachten fey» wobey 
>««|W«h iweckmäfsig auf Luthers hier verlebte 
ScBuluihre hlngewiefen wurde. Hierauf wurde vom 
Hn. Oberbaudirecior Ritter Coudray mit einer An- 
jede an den bey der Feyer anweleiidea Stiftw» der 
technilche Act eingeleitet, nach VolIcMhuag def- 
fialbcn der Segen und ein Gebet vom Hn. Generalf. 
I>.Nebe gerprochen und nach einem kurzen Schlufs- 
lied die Feyer durch eine Dankfagung an den DcW. 
Grofsherzog von dem Bargermeifter der Sudtt H*. 
Hfr. Dcy er, befcbldfreo. Da die hier mitgethailMll 
Raden keines Auszugs fähig fln J , fo bemerken wir 
nur noch, als öberfeheoe üruckieliiar, dab S. II 

gcßhuhi für fprhht und8,%iß»fmkM/Ukm 
Rietst zu feyn fcheiat. 
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BHOBBSOBABIBONOw 

l) At.T05A, b. HammrrirVi: f^roßlUn, ahunah- 
hän^ges Rächf in hiltonlclier, merkantilifcber 
iMd poJitifcher Beziehung gefchildert vom Kit- 
«•r wm Scheifa'', Dr^ M«K>r der k. BrailifcbM 
Efarcttfinl« alc (834* 301 |b 464 S. fr. 
(Bnlf a Rthlr.) 

a) Rio dkIa««!«: Pm/t-rjo Cimßitmfdopara 
o ImptriodoBraßl , orgaiuzddo no cooieJho de 
EXudo fobr« «s bales apprefentarlas porSuaMa» 
gefude Imperial o Seahor D, Pedro f., Impera» 
dor o^nftituefoual • Defilkfor perpetuo <lo Bra- 
CJ. Imprefto a« Tjp<%r«phM fMcionaL iBa4* 

Bey der pefpannten Aufmerkfsmkelt des euro- 
päilcl^en Publicums auf die rafch fürtfchreiten- 
de politilche Rnt«rickiung unabhängieer Staaten im 
wrltlichen Erdiheile, «Tfoheisk et höchft nöthig. 
die Anzeige wichtiger Werke an bafoUeiiDigefi , me 
nb«r ein Slilamerikanifches Reich, welches lurcli 
feine Hiefengrütse, durch ein wunderbares Schickldl 
in der aeuetten Zettt durch feine monarcbifche Ver- 
^ffung-, mtUea aoter Frejfiaateo« tiod durch fekieo 
d n geheuren Prodiieien-MeielithiHM ficb in Mtfamer 
Eii:enheit darflellt , voüftandige und fiebere Kün f? 
aiitlbeilen. Erfreulich bleibt es« dafs es gerade ein 
Ib dMlfetaer Sprach« gefchriebenes Werk (N. 1.) ift, 
wcIcIms xmer/t aber ttrafilieot gegen vrirtiees, poJiti- 
fettet VerhaitnifB cti« genageiumeii Aaffehlaflie «Ines 
wohlunterrichteten Aus^cnzcu^cn gr vi!irt. Di r 
\*f. delTelben, Hr. iliUer, Major um htJx^{(ler ward, 
tvie damals auch Üeutfchlanils Zeitungsbiatier (m. 
f. Hamb.'Gorrefpoiidenten iBaj. Nr. 7Q u«gi.^ mel- 
deten, von BrafiliaM jeuigem Betierrufaer fm Sep- 
tember i8a2 aus Rio de Janeiro nach Deutrchland 
abgelandt, und „vornehmtlch (wie es in (einem 
Werke S. 31 h«ifsi) Se. Maj. den Kaifer Franz I. von 
OeMrraloh als alUrdurchiauchligfieo Vater Ihrer 
Arftllthwi Oamablln (rierEralMrxogin , jetzigen Kai- 
ferln, Maria Leopoliiloe) zo bekomplimentiren/" 
Mittlerweile erfchien lias franzöfifohe vVerk des'Hn, 
K. A. la BattmeUc cf. A. L. Z. 1824- Nr. 125.) und 
dia firfcheiauog deffclbeo veraalafste den R. von 
Seliifl^ bey dtaam iieoh fortwlbrandto Aafentlialt 
in DeotfchianJ nicht nur dasBefte aus jenetn Werke, 
fondem vorzüglich auch feine eignen vielfeitigen Er- 
fahrungen öffentlich mitzutheilen. Beide Werke 
.Mliin- Mithio dar eogftaa Bazialiiuif. Um «bar 
^h, Z, igi4, Zmyfar Bukd. 



den deutfchcn Lefer daiwf vorzubereiten , tvas ia 
dem deotfchen Werka ao erwarten fey, theilt Reob 
hier 2UV jr ierft eine biograplnTclie Skizze Ober deö 
Vf. mit, die manches, in dem iiuciie enthaltenes a^ 
läutern möchte. Der Ritter vonSchäffer ift am stert 
Fabr. 1779 in der bairifohao Stadt Mflnfierftadt In^ 
WOrzburgifcben geboren. Nachdem er feine Stu- 
dien in Göttingen vollemiet hatte, bereifte er die 
dfterreicbifcheo Staaten und ging durch die Tärket 
nach Griechenland. Er kehrte über Smyrna nacH 
CtOoftaatinoiMl surOok und iabia dann mehrere Jah" 
reaaChotio ala Leibaret des bekannten Julfuf l'a- 
fcha. Von durt ging er wieder näcU Ceutfchland, 
ward in Würzburg und dann in Werihbeim als Leib- 
arzt bey dem regierenden FOrften von Löwenfreid 
iogafteJU und fbJgta nun einem ehren voUen Hufe 
■aeli Moskau, wo er fn hOehft angenehmen Ver- 
hältnirfen als Arit lehte. DieVerhrennur g Moskaut 
ftürte fein Glück ; erging nach Petersburg, wo er 
eine Anftelliiqgalt Arzt auf dem Schiffe Snwarow, 
Gapt.Iiafarevr» walcfaas fOr «ine Entdeckungsreife 
aosgertftat war, Obernabm. Aofdemrelben gelang- 
te er -am 3. März i??^ zum erften M.ile narb Hio de 
Janeiro. Brafilieos paradieiilcher bodcn entzOckta 
ilin gleich bevm erften Anblick in folchem Gradei 
dafa dar Wunteb ia ihm eniftaod« ficb dafelbft nie- 
derzttlaneo. Attf der höehft intereffantea Weiter- 
reife, wovon der Vf. in Nr. 6- d. J. dt-^ flomhurgi- 
fcheo Correfpondenten eine Befchreibung verfpro- 
chen hat, worauf jeder Geograph mit Hecht begie> 
rig ift — befwebta er Natiiiolland and die Ameri- 
kaaifeh« Nardweftkafta; voa dort fehffFte er nacb 
den Sandwich - Infein, wo er unter höchft n;erk- 
vviirdigcn Umfländen zwey Jahre lang verweilte. 
Nun befuchle er China und fand in Macao em Por- 
tugiefifcbes Schilf , waldics ihm nach Rio de Ja-» 
neiro brachte. Vm ahar leliit bropäifehen Ge^ 
fchlfle abzumachen, eilte er in einem rurfjfcheil 
Schifie nach Europa zurück. „Se. Maj. der Kai- ' 
fer aller ReufTeo beehrten ibn, wia er S. 10 er^ 
cäbit, mit mebrern Bevretfen ibrar allerhöchftea 
Huld und Gnade snd er ward 4hdareb 1« den Stand 
pefetzt, feine Rtirkreife nach BraSlien anzutreten." 
in Petersburg Icinffte er fich nach Liffabon ein und 
ging von dort Ober ßahia wieder nach Rio de Ja* 
aeiro, wo er im JaoiMr igai tmm drlttan Mala anr 
langte; ar durabraül« Brafiliaa fa mehreren Rieh, 
tungen, legte eine Pflanzung (Frankentbal am Pe- 
rutpe) an und hatte zugleich Gelegenheit, die da- 
mis dort oh ival t en . ien politifchen Verlnderungeaf' 
(o wie die StioimiMf dar giaiwhaaa dar Haopt- 
Q (4) ftadt 
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tung Cariocai welche die Hiuptftadt mit hÖßUchan 
Trink warfer verfoisLf Mnoaa ücM 4m B^waboec; 
Carhe€tner. 3) Rfo^t SBebafco » einer tefMi der 

WrU und vielleiclil der hefte vor einer fo profsen 
SlBflt und fo pelegen für den VVelrliandel. Schiff« 
von jeder Grofse ankern hier in 13 bis 14 Klafter 
Waffer vor jedem Winde licher. Die Umgebung 
dlefetf Sechafenvlft» wie, »neb fchon der Prinz vob 
NeuwieJ, Spix umf Marlins u. a. anführten, wahr- 
haft parailjefifch und die kurze Schilderung deffelben 
dem \ t". freftJiili gelungen. Das Fort ( Villegognao) 
auf einer Klippe vor der Mitte der Hafen Einfahrt« 
heifst jetzt S. Ina«. 4) Brafiiico 1814. Dieindte* 
fpm Uarzen Satze mitgelheillen Behauptungen -Bber 
das fclnvcr bedröckte BraGh'en werden im aten' Ab— 
fclinitt S. 42 ff^I. erwiefen. — • 5) Zwcyte Ankunft 
in Rio de Janeiro I8l8* Die Zahl der £inwobner 
war von 60000 auf laoooo geftiegen , aber auch dte 
Preife der Lehensmittel und der Luxus. Demant- 
fchleifereyen — vornehnjncb liefert der feit mehre- 
ren J.ilireii dort ant^efiedelte lioüändifche Jud€ Na-» 
lh.li), treffliche Brillanten. Die alte KWIghl wat 
:f[urben und Joüo VI, König von PortugH'toDd'Bre- 
ien. Die hier gelieferten AndeattftigeA. ergii^ 
der 3te Abfchnitt. Der Vf. behauptet, dief vomeli^ 
men l'ortugiefen hätten, des Aufenilialts in Brafilien 
Qberdrüilig, den Kuoig zur Hückl^ehr nach Europa 
zu bewegen «^sfucht und deshalb Unruhen aogeM% 
telt. Hatten aber die Einwohner nicht ürbeoe ge^ 
nug, unzufrieden zu feyn? Der Kronprinz 0. PedK» 
hatte fich mit der Oefterrcichifchen Erzherzogin 
Leopoldine verbunden , die cr/}c Prinze/fia, die f€ 
nach Aaierika vcrmaUt ward. Der Vf. bnd kof 
derfelben die buld voUfte Aufnahme. 6) rindbnufffl 
Ankunft in Rio de Janeiro 1821. Deir Vk htttef^il 
LifTabon dem Ausbruciie der Uevolution heyeewobl^ 
wo gerade der aus Brafilien abgefandte MaifcbaH 
Beresford unverriebteter Säcbe wieder fortgefcbickc 
ward. Gerat vemihaM man bier l^n^eaAfaer die 
Stimmung der Lnfitaner in ROckfiiriit der Hevolti- 
tion; doch darüber fch\%'eigt der Vf. Auch fein» 
Freunde in Bahia» welches er als Brabltanifches 
BoDton bezeichnet t fchwiegen, al.« er ße Qbec ibi]» 
Oefinnungen befragte, -obgleicb lie<.licb naainelJMF 
darauf fOr die l^bringlefifeheConftitutlon erkUrte»*^ 
Das Weilcrc meldet der jte und 4te Abfchnitt. 7)Rei- 
fe an den Peruipe und Anlage der Pflanzung Frao- 
kaotbaL Um diefe Colonialanlage zu bewirken , 
verlieb der Vf. die Hauptfudt und reift«r neadiwicta 
■ber Prio , über die FlofTe S. Joio , MaeiAi^i Ferai-r 
ba doSul, lind Mucury nach Villa Vicofe« an der 
fadlichen Grenze der Provinz Bahia, (ig'S. Br.) 
.Rio er (ich eine Quadrat Legua Land anweifen lieCt. 
Die wilden Baiecbas und Alaebacnrie eoe d« JlM|hi. 
berfchaflf dnreh kleine Oefehenke und nfenfSHAi«' 
freundliche Behandlung herbeygezogen, unterfttllz- 
ten ihn mit grofser Gefallipkeit. Kr liefs die l'Aan- 
zung mit 20 Seelen unter AutTicht feines Preundeir 
fragt «I>^r ein Chnft d. b. RöniifchrJutholifch fejT' Heaulng au« Wertbhein am Main. — £• find jeUt 
X) Aufaai^M daf«^. Vm dar (chOMS WalÜHlal- feliB« ifoOQ KafMaaa gapiani. |) JUil^ IM^ 



ftadt und des Innern in der Nihe zu beobachteo. 
Was ain folcher. miJt h^her Geiftes kraft, wiflen- 
fehafkfieher Austtflduhg und der vielfeitigften Erbh- 
rung ausgenlfteter Mann (Iber Brafilien meldet und 
urilieilt, ift in der Tliat als klafßfch und wehhilto- 
rifch zu betrachten. Ree. mufs zugleich wiederho- 
len» dafs diefe beiden Werke (das franzö&fche « wie 
daedeotfefae) wahrhaft Neues lieKarn.* Sie geben 
grftodliche Auffchlüffe über den gegenwärtigen poli- 
tifchen und merkantilifchen Zuftand Brafiliens, ent- 
wickeln diefen hiftorifch, indem Tie zeigen, wie das, 
was ietzt liefteht, worüber bis jetzt keiu literarifcbes 
Werk genflgendes Licht verbreitet hat , geworden 
ift. Man mufste (ich mit widerjprechenden Nach- 
richten, fo wie Zeitun.Ken und Journale fie verwor- 
ren mittheilten , hPf;iing< ii, fo dafs dadurcli , fclbft 
i^^maochen Unljftaiigfiit a ganz ungereimte V'orftel- 
UlAgen Ober das herrliclie Südland und deffen jetzi- 
gen Staatsbeftand eatftehn mufsten. Die neueften 
Keifebefchreibunt^en , fdft ausfchliefslich naturhifto- 
rifclien un>l i ' i > ien Mf rk^vilr.l.r.keiien ge- 

widmet, erwähnen niciiis von der neuen Uegierungs - 
Veränderung und der Geflaltuag BraOliens, in ein 
unabhängiges Reich, wodurch ein kräftiges, früher 
unter der fchmäligften BedrQckung fchmächtendes 
Volk durch einen für Recht urJ \Valiriieit i:li:lien- 
den , aufgeklärten , jungen Fürften zu einem freyen 
Staatsleben felbftftändig erwachte, welches ßch tug- 
lich herrlicher entwicKeiC und die lK){|ffauagB*oUftan 
BlQthen verheifstk 

Die Darlegung des Inhalts des gehaltreichen 
Werks des Hn. j'. Schüfftr, beurkundet, in Ver- 
gleichuiig mit dem Inhalte des Franzufifchen , zu- 
^eich deffen hoben Werth und Wichtigkeit und 
wird den Ree. zu Bemerkungen aber einzelne Puneia 
deffelben veranlaffen. 

_ ^ Dasdeutfche Werk ift „Ihrer Majeftät, Maria 
ZtSOpoldine, Kaiferin von Bradlien" in einem So- 
sieite zugeeignet. Diefer kurzen^ berdicben Zueig- 
nung folgt ein fehr freymOtbiges Vorwort des Vft. 
cosmopolitifche AnGchten Q her das befreyte Ameri- 
ka enthaltend. Dafs der Vf., wie er am Schluffe 
diefes Vorworts aufscrt, durch Reifen zuWaffer und 
zu Lande feit mehr als swanzigJabren serftrent« we- 
nig Gelegenheit gefunden, ein Sebrlfifieller -Talent 
auszubilden , dem kann Ree. nicht beypflichten. 
Der Vf. befitzt unftreitig eine lebendige Darftel- 
lunssgabe, grofs« Gewandtheit des Stils und, das 
Talent« oft mit wcojgan Worten— Viel zu lagsa. — 
Wffltr Abfebnitf. Vfe. dreymaliger Aufent- 
halt und Reifen in BraGlien. Leider ift diefer Ab- 
fchnitt gar zu kurz ausgelalleni gerne hätten wir 
noch Mehreres «od Vimindlicberes über des Vfk 
Leben «nd Verblndongan in Brafilien erfahren« wo- 
von freylieh noch Manehes In den folgenden Ab- 
fehniiten, b^f. hn laifft, angefiibrt ift. Der Ab- 
fchnitt h»i zwi'ilf Ah! bedungen. 1) Erfte Ankunft 
in Rio de Janeiro. Ddr Vf. ward damals noch be- 
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5. Paulo. Bey feiner Rnekkabr nach Rio war dar 
EOfiH^ hareiu nach LifTaboa abprftik «ad batta dta 

Kroopriazen D. Pedro als Prinzregentco xurflckge- 
laffen. (Eine urnftändlicbo ErzähTun|; deffen, was 
vor, bi^y ur^J nach diefer AbrelTe vorhel, lieTert der 
}te Linil 4te Ab^qbaiU.) lo Auftrag der Kionprin- 
%e[[ii\ machte ^np' dar Vf. cina. Keife fodlkh nach 
dem Hafen Santos und von dort nach der alten b»r 
rahmten Stadt S. Paulo, dem brafilianifchen Mont- 
peJlier. Hoclift voriheilh.ifte Scliildernng der Paiili- 
Üen — auch die GeUrü ler Andrade find aus diefer 
Provinz — • und des herrlichen > gefunden LandeSi 
WO Alles. gedeiht und welchem ein ewiger FrOhliog 
lacht. Unter der Leitung deaObri^lieutenantsMOl- 
ler, eines DcutfcUen, ift hiereine Gewehrfabrik im 
Gange. Die Heife ging pber Sorocaba , dem Haupt- 
markt dar MauUbiera« worauf bekanntlich alle 
Wae reo traoapörtirt werdea* ,da in BrafiUa« faft 
jioch aüentbaJben fahrbare Strifish mangeln — nach 
der bekannten Eifenfabrik S. Jo.lo de Ypan^ma, 
deren Kiniichtunj; der Vf. keineswegs lobenswerlb 
fand. — Aus Eifenerz , welches So bis 90 Procent 
Gehalt hat , wird ^icht^ inehr als 14 Proeent gewqn* 
nen; doch ift jetzt das Metall brauchbar, felbTt zb 
Geivehrläufen. Holz zu Kohlen hat die Gegend in 
Ueberßofs. — o) Heile nach Minas geräes. Der 
yt reifte V n S.PaOlo Ober Yto, und dem VValdge- 
Ihbrgfi ^arra branca aa di« Greafe der Miaeo-Pro- 
Vln2. Hier !a der Niho ,def -Regiftos (Zollhaofes) 
war ein üehungslager von zenntaufend trefflich be- 
rittener Mineiros zufammengezogen > bereit die Be- 
jClhla des Prinzregenten auf jedem Puncte auszufQh- 
Pl» Jfe5W Vf; al* eia gafifreyea, 

matares volKchen«>^ weiterreile Ober den, Mandii« 
Pöfo Aleprc , Villa da Campanhi, einen äufserft 

Sbhaften Handehtiecken mit ^00 Einwohnern, den 
io grande do Sul (Parana), den der Vf. den Brali- 
ttfebea Ohio nennt 9 Villa ,S. Joio delRay, wohige- 
Kaatea Handelson' aHt lobb Efawohnem» Goidwä- 
fchen — nach Prado, einem zwifchen fflrchterlichen 
Felfenabgrflnden mriegenen Bergftadtchen. Hier fand 
gerade ein Carouffel ftalt , welches junge, reichge- 
- tahmackte Mineiros auf Icbftnen Pferden,, fo kuoit- 
voll und mit folchem Ahltande ansfohrten, dafs der 
Vf. felbfk in Moskau h ■ '--i iTnfspn Cirouffel 1810 
dergleichen ritterliche üetjungen Dicht beffer aus- 
führen fab. So fjelangte er nach Villa rica. lo) yUla 
ricOf die wicbtigfte Stadt in Minas geries, 9000 Ein- 
wohner. Aeber bedeoteadea Goldwäfchen* Gotd- 
fchroelzen, einer Mttnze u. f. vr. bat diefe Stadt viele 
Handwerker, eine Pnlvermahle, welche gute Waa- 
ra liefert und Manufakturen von grobem ßaumwol- 
lenzeucheov.f. w. ^Steift derMittelpunct des innero 
Handels verkehre Brafilieoe Sobildruog der nach- 
läffigen Betreibung der Goldwäfchen. Vergleiche den 
9ten Abfchn. (S. J24.) Das Gold ward den Einwoh- 
nern genommen un i jl)nen dafür Papier — • gept-btn. 
Gährunil unter den Einwohseru, die Den Pedro 
durch fern pi6tzltches Erfcheinea im März igia zu 
ftiUaa «Ntfata. AaehM«riaaaa,-dUa 



Provinz, befuehte der Vf. 11) ROckreife das Vfc 
Er kehrte aof der gewöhnlichen Handelsftrafse nach 
Rio de Jaatirosorack und befuehte unterwegs das 
berfibrnte Oot feines Preuodei. dat reichen Padre 
C jrreia, der fich, wie Ree. aus einer OcUertt Q"^** 
erfahren hat, als wackrer Patriot in der Zeit der 
Noth bewährte. Diefes Gut, worauf bedeutende 
SebaUede und andre Gewerke im Gange find, ver- 
forgt die Haaptftadt mit köftlicheo Früchten. Auch 
kehrte er bey dem Hn.. Staatsrath von Laasdorf, 
der als Privatmann in BraGlien lebt, auf der nzenda 
Mandiocca ein. Der Verdienfte diefes Herrn um 
die 'Einführung einer beffern Landwinhfchaft gc- 
febiekt bf«r and im gten Abfchn. 8.314- rühnnlichft 

Erwahnun;^. 12) Reife nach Europa ia CefcbSftM 
Sr. K. H. des damaligen Prinzregenlen. • _ 

Zweytcr Abfchnilt. Brafilien, wie es war. Die- 
ter Abfchnitt enthält Manches aus dem franz. Wer- 
ke de« Ho. Ia Baemetle. Die erfte Seotioa deffelben : 

— Des rhanc^ rntcns (Vcr rmduc des etat» — .die etwA 
im l onedes^Atibo de l\ a It di^fe Materie behandelt» 
bot keine Ausbeute dar. Die zw» yte Sectlon — <U$ 
coJonies — ift benutzt, l) Der Begriff: Colome. 
a) Urfprung der iberifchen (fpanifchen und portugie- 
fifchen; Colooien. So wie die den Mauren wieder 
abgenommene Pyrenäifche Halbinfel durch Eroberer* 
die man ßevöJkerer (Pobladores) nannte, von Neuem 
angebaut ward» fo ward auch das Spanifche und Por- 
tugiefifebe Amerika dnrch ähnliche ritterliche Un- 
ternehmungen angebaut und bevölkert. 3)_pie Ca- 
nanen und die Azoren, als erfte Golonial- Venocha 
diefer Art (Hurch Bethencourt i^c.s vnd Jurch Hein- 
rich den Seefahrer 1440). 4- Bevolkerungs- Unipr- 
adhrnoogeo in Amerika (Fernando Cortes). 5 ) Ca- 
bra! .?nt,|eckt Brafiiien. Erite Bevölkerung durch 
die Gebrü ler Souza und andere. Schon 1570 ward 
S. Paulo geftiftet. D e Stiftung diefer Colonien ge- 
fcbat\ unter grofsen Vorrechten; die Bevolkerer wa- 
ren freye Herren ihres .eroberten Landes. 6) Brafi- 
liens frühefte (urfprOngliche) VerfaiTuBg. 
den Herrenlande {Scnorias) und Gemeinden {Cobtl- 
dos) , gani wie in dem lo!;enai»iil'?n Mutterlande. 
Bahia ward zur Hauptftadt erkoren und blieb es bis 
1773. Gegen das Jahr 1600 führte der Oeneral-Gou- 
rerneur den Titel: Vice-Konig; allein diefes Vice- 
kcinigreich fchickte keine I3epulirte zo den letzten 
Cortes, die fich um diefe Zeit verfammelten , und 
WO211 doch Abgeordnete der Azoren - Infeln beru- 
fen worden. 7) Golonial- Verfaffung, befonders um 
den ausfchliefslipbefi |iandsi zu bebaoptea. A) Hao- 
del$zwang in Brafiiien und' den SpanlfcheoXJoloniea. 
Es wurden OelbSume, WeinftöcKe, Ingwerpfianzen 
u. f. w. ausgerottet« die Mafchinen 7um Spinnen der 
Baumwolle wnrdea «erfchlagen. Die Portugicfifch« 
Regierung ward namentlich durch die Portugiefifcbe 
Kaufmaonfcbaft bewogen, btofsfi^r das fogen. Mot- 
terland zu forgen. 9) Bedrückungen und Abgaben. 
Nach Mawe und eigner Erfahrung entwirft hier der 
Vf. ein wahres Schaudergpmaide der Laften, die der 
' »bordelwaraa. Der Tabak z.B.> 
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der in BraSlieo wächft und das Pfand a er. koftet, 
oiufste fammt und fonders roh nach LiUabon ge- 
fchickt werden. Der in den königl. Fabriken fabri- 
cirte Tabak ward fodann nach ßrafilien zurQckge- 
fchickt und das Pfund dort für zwey bis fechszehn 
Thaler verkauft. Jede Defraudation ward in diefeo 
und andern Fällen mit Verbannung nach der peft- 
haften Kofle Angola in Afrika beftraft. Nur Vieh- 
zucht , Feldbau und Goldwäfche,' letztere unter der 
härteften Bedrückung, blieben als Hauptgewerb« 
öbrig. Jeder höhere Beamte war ein Poriugiefe; 
von diefen Beamten und von dem Portugiefifchen 
Militär wird Entfetzliches — erzählt. Graufam be- 
iiandelte man die Eingebornen, die, fo wie man Geh 
ihr Zutrauen erwirbt, fich höchft culturfähig zei- 
Ren. Der Major Marliere , ein Franzofe, wufste auf 
folche Weife feit i8ia über 10000 Familien zu ge- 
winnen und in nützliche Staatsbürger umzufcliaffen. 
Er ift nicht todt, wie in einer neuern Keifebefchrei- 



^ung gefagt wird, fondern lebte noch i8ai, wo er 
durch Pedro I. ur 



^ jnterftOtzt feine wohUhatige Wirk- 

(amkeit von Neuem antrat. Papiergeld — in dem 
Goldlande — Aufzählung der Abgab-n. Die Krone 
Portugal zog jährlich Ober zivanzii^ Millionen Tha- 
ler reine Einkünfte aus Brafiüen und die Beamten 
erprefslen über diefs jährlich eben fo viel für fich. 
10) ßrafilien konnte (alfo) nicht Portugiefifch blei- 
ben. „Dem ewigen Naturgefetze gcmäfs , welchem 
tu Folge wohlldas Grolse das Kleinere, aber nie das 
Kleine das Gröfsere anzieht, rifs fich Brafilien von 
der unnatürlichen Verbindung los, Iwodurch es feit 
Jahrhunderten in feiner heften Kraftäufserung ge- 
lähmt ward." „ „ , . . . j 

Dritter Abfchnitt. Brafiliens Fortfchntte in der 
CivUifation und deffen Streben nach U. abhängigkeit 
(franz. Werk: Sect. III. Des Frogrcs de ia CivUifa- 
tion et du Defir de V Indepcndance en Aineriquc), 
I) Amerika'« Erwachen. Nur die Ankunft der kö- 
nigl. Familie aus Portugal iao8 verhinderte in Brafi- 
lien eine Revolution von der Art, wie fie im fpani- 
fchen Amerika ausbrach : Der Schlufs der erften 
Unterabtheilung diefes Abfchnitts S. 65 fgl. ift eine 
■ ugenfcheinliche Anticipation deffen , worüber erft 
fpiter die Hede feyn duiftc. Auch das franzöfirche 
Werk hat (S- 40) diefe ftörende Stelle, a) Brafiliens 
Bewohner: Eingewanderte Europäer, Ureinwohner, 



Neger. Allgemeine amerikanifche VolkseigcnthOm- 
lichkeit, eine hoclift intereffante Schilderung. 3) Die 
Creolen (Nachkömmlinge der Europäer) und die 
Chupetons (Beamte und ihre Anhänger im Mutter^ 
lande geboren ; die erfteren waren von allen Staats- 
ämtern ausgefchloffen. Gegenfeiiiger , tiefeingewuiw 
zeiter Hafs diefer beiden Parteyen, der nur durch 
das Unabhängigwerden einer Colonie aufhuren kann. 
Die Chupetons (/)^5 c/<u/;i6o) heifsen in Brafilien 
Europäer; allein darunter verfteht man blofs gebor- 
ne Portugiefen. Gegen andre Europäer, Briten, 
Deutfche, Franzofen u. f. w. herrfcht dort keinNa- 
tionalhafs, welches die Zeitungsfclireiber bey der 
Mitlheilung ihrer Nachrichten berückfichtigen feil- 
ten. Hifiorifche Belege, was die Creolen fchon 
frühzeitig leifteten : Dueno di Ribeira und ficira an 
der Mitte des lyten Jahrhunderts. 4) Vorberei- 
tungen zur Befreyung von Amerika. Wäre ein fpa- 
nifcher Prinz nach Amerika ausgewandert, fo wären 
jene Provinzen wahrfcheinlich dem fnanifchen Kö- 
nigshaufe geblieben. 6) Ankunft der königl. Portu- 
giefifchen Familie (fämmilicher Staatsbehörden, der 
Minifler fremder Hufe u. f. w.) in Rio de Janeiro, 
den 23. Januar i8o8- Damit waren nicht nur man- 
che Vortheile, fondcrn auch notbwendigerweife Be- 
günftigungen des Handels, der Gewerbe u.f. w. ver- 
bunden, da Portugal eine Zeitlang in den Händen 
der Franzofen blieb. Die Handehverbindung mit 
den Briten ward nun fchon überaus lebhaft unddurch 
einen Traktat gefeizlich beftätigt. 7) Brafilien als un- 
abhängiges Königreich. Dafür erKlärte es Jo^o VI. 
am 16. Decbr. 1x15., fo dafs es mit Portufial und 
Aigarve in gleichen Hang trat. Die BraGlier fchöpf- 
ten daraus die Hoffnung, der König werde bey ih- 
nen bleiben und fich nach und nach alles beffern. 
Der Aufftand zu Fernambuc im April 1817, den ^ 
Bauitiille eine Inßtrrccnon republicuinc nennt, foll, 
wie llr. !'. Sclidjlcr behauptet, duicli die ausgewan- 
derten PortuRiefen angeregt feyn , um dem Konjf:e 
den Aufenthalt in Brafilien'zu verleiden. Ausbruch 
der Revolution in Porto nnd Liffabon. Beide Ver- 
faffer enthalten fich alles Unheils Ober diefelbe und 
fagen: ,, Die Portni;ieren hatten nicht, wie die Spa- 
nier, eine Conftitution von ihrem Künice zu for- 
dern." 



(Der Befckluft folgt.) 
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Ehrenbezeigungen. .i 

j^ie Lehrer am Cathnrlnenflift tu Stntl^rt, der bis- 
herige Repetent, Hr. Ftienirtctr und Hr. Roft haben 
den Titel und Rang eines Gymnaüal - Profefrun er- 
halten. "" . , • ." 



NACHRICHTEN. 

• ' ■ • * 

Hr. Prof. M. Hauher in Schonfhal lft, harh der 
"Trennung eines Serainar-Vorflandes von den bisheri- 
gen Gener.iliitenMaalbronD nnd Oehringen, jetzt Lud- 
wigshurg und Hall, zum Ephorus in Waulbronn , und 
Hr. Prof. M. Wunderlich von Slaulbroon zuu Eubo- 
ni3 in Schüothal' ernannt wurden. 
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EKDBBSC HRBIB CTNa 

1) Ai.Tnf A, h. Hammerich: Brti/ilien , als unab- 
hängiges Räch vom Ritler v. Schäfer 

11. f. w. / 

a) Rio DK Jaseiho: Pro/ectb do O nftiliä^do para 

^ Imperlo do lirajü, por iua Mageltade 

Im^rial oSentuir Don Pedro 1 n.f.w. 

Der driUe AMchnitt enthält ferner: 8) Portaplc- 
fifche Revolution — verbreitet fich fchnell r :cij 
BQd über Brariiien. Zwanzig Uandelshäufer in iiio 
«rhiehtn darflber am 17100 und igten October iS3o 
zugleich Berichte. Das Volk jubelte — der Hof 
trauerte. Der König erklärte die Einberufung 
dcf Codes für ungefetzlich. Mordfcene in S. Benito 
unweit Femambuc t wobey die Creolen - Milizen mit 
den PortugieGfchen Truppen in Kampf gerittben. 
Der PurTugiefifclie General do Rego, der 183} bej 
der (^unlre - Hevolutiün eine Rolle fpielfe , 7eicniiet« 
fich bey diefer Gelegenheit Jurdi fuir.e G r.i ufo m Uei t 
•US) die allgemeineti Abfcheu erregte. Uebei diefe 
und Cber die fpätern Vorfälle find des R. von Schif- 
fers Nachrichten weit voJlftäad^ger aod gaadgiender» 
als das , was la BanmeJte darflber mittheill. Aus- 
bruch einer Revolution in dem volkreiclien Bahia 
•m 15. Decbr. igaö, wodurch der dorJige Gouver- 
»«iir, Graf Palma, gezwungen ward, die Portogie- 
fifche Conftitution (od«r viälmehr ihr» Grandlagen) 
zu proUlamireo. Das Wterreichifche Schiff Caroli- 
na war kein Kriepsfchiff , fondern ein Kauffahrcr. 
Auch io Para (Beiern) ward am Neujahrstage 1S21 
die ConfÜlution auf Betrieb der Portugiefifchen 
Truppen proklamirt. Am ai. Febr. igai langte der 
Graf Palma aus Bahia in Rio an »ad verkOndigt« das 
Vorgefallene. Der König hielt an demfelben Tage 
viermal Staatsrath und verordnete tägliche ßelfiun- 
dan. Am a6. Febr. »erfammelte 6ch bey Tagesan- 
bruch die Port ogiefif che Befatiuog vpn Rio auf dem 
Racio - Platze und empfing den damaligen Kronprin- 
zen, letiii^cü Kaifer Pedro mit dem Zuruf : K-; !?- 
be die ConUitution ! " Der ivronprinz (f«'" Bruder 
Don Miguel* der fich neuerdings in Portugal fo thä- 
tig zeigte* verliielt fich io Brauien ganz paffiv) pro- 
kiamirte und bafebwor mit den Mlofftern die Con- 
fntuiiun. Der König und die königliche Familie 
wurden ans dem Schlöffe S. CriftOT^o berbeygeholt 
und mit lautem Jubel empfangen. Der König be~ 
XtiaKdcoBalkoo detPallaftes aod befcbwor die Gon- 
^äf, L. Z. 1894* ZwtyUr BmUL 



ftitutioo gleichfalls. Uomittelhar darauf entfcblobi 
fich der König zur ROekreife nach Europa , wie man 

bel)aii|:tet, auf Antrieb der Königin , doch erwähnen 
beide hier angezeigten \Verl<e Nirliis davon. Er 
verfpracb zugleich feinen älteften Suhn, den Kron- 
prinzen i zurOckzulaffen. Grofse Geldnoth, wäh- 
rend alle Schätze, felbft die Baarfcheften der Brafili- 
fchen Natii'ii^Ihank — einpefchifft werdf^n. Unru- 
hen und bluligf; Auftritte in der Nacht ile<i siften und 
saften Aprils. DU-, berufenen Walilherren foderten 
von dem Könige die Zurückcabe jener Baarfchaflea 
(welches OmUandea gleicbtalls in beiden Werken ' ' 
nicht erwjhnt wird) und die — Spanifche Conftitu- 
tion. Anfangs willi^je der KOoig ein , als aber jene 
in ihren Foderunpen immer drinpender wurden, 
mufste das Jäcerbataiüon fie aus einandertreiben; 
31 angelehene Börger uurilcn geiodtet, 8i verhaftet. 
Bis dahin rcheint das Volk und das Portugif firchf 
Militär ziemlich einig gewefeo zu feyn. Schon am ' 
a6. April friiiffte fich der König mit i/er ganzen kö- 
niglicnen Familie ein und iit:fs durch eine feyerlichtt 
Prokiatnation den Kronprinzen Dom Pedro alsPrfn«» 
regcnten und königl. Stellvertreter (lugar tencnte) 
in Brafilien zurück. Das desfalls erlat/ene kunigl. . 
Dekret, grofse Vollmachten verleihend, ift imSchäf-^ 
fer^hen Werke (^.95.) voiiitändig mirgetheilt. Dom 
Pedro erllefs fogieich mehrere Proklamationen and 
unter andern einen fehr liberal abgefafsten Aufruf an 
die Bewohner Brafiliens, ^ 96. mitgetheilt. Ein 
Minifterinm .ms fehr an 5^ezeic!ineten Männern be- 
ftehend , blieb ihm zur Seite. Auch feine Gemahlin 
verliefs ihn nicht. 

Vurler Abfcbnilt. Hiftorifcb« Darftellung der 
F.reigniffe in BraßHen nach der Abreife des Königs 
am 26. April iK2t- Nchft Ak' jnftflcken. (Im fran- 
zöüfchen Werke: Sect. IV. De la Ratdulion impc" 
riah,) LaBaumeilc hat die auch vom Ritter v.achäf- 
fer mitgetheilten AklenftOcke als Jiiius justißatti^ " 
vcs im Anhange, allein die franz&fiTcbe Ceberfetzung 
ift hüchft iiiaiigclhnft und unbrauchbar. Unfer ' 
Landsmann hat fie nach den portugielifchen Origi- 
nalen, die dem Ree. bey diefer Anzeige vorliegen« 
fn v. ie diefen gantcn Abfcbaitt» mit deutfcber Sorg- 
falt bearbeitet. Beweife davon wflrdei» die Grenzen 
einer Rerprifitn Obcrfchreiten. i) Grundlage der 
Portogiefjfchen Coofiitution und crftes Wirken Dom 
Pedro I. Die Cortes machten jene Grundlagen der 
künftigen CooftitutioD bereits am ao. Mirt I8ai bi->* 
kannt. Sie worden in Portugal befchworen. Dom 
Pedro, ohne alle Celdhnlfe, von 'auffäfRgpn Pori«- 
■iefifchea Trtippeo umgeben > befand fich in grottcr 
• RC4> Vef- 
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V'erlegenlieit. Er befchrSnkte feine Ausgaben auf das 
monatliclia NadeU;eI.i feiner Gemahlin , that Ober- 
haupt alles um die Laften der Einwohner zu er- 
leiclitern und ward tägticli bey ihnen beliebter. Die 
Curt2S hingegen fafslen Befchliiffe, welche die Bra- 
filier crbilterten und zum Theil liegen die Perfon des 
Prinzen gerichtet waren. Schon am 4.0ctober ent- 
fland in lUo eine V'olksbcwcgung, die deutlich die 
Abficht verrieiii, den Prinzen zum unabhängigen 
Regenter» von Urafilien zu erheben. Diefe Begeben- 
heit wird im Schv'ifferfchen VVerke richtig erzühlt. 
La lUtnnullc nennt ein angekle!>tes naives Versehen 
von vier Zeilen — procluniutinns hurdics\ — a) De- 
krete der Ccrtes 6^g^'> Hrafiliens üaahhJngigkeit 
und jhri Wirkunff-n. So wie diefe bekannten De- 
krete wegen der Af»berufimg des Prinzen in Brafi- 
lien anlingtcn, fcliickten die Provinzen S. Paulo, 
Rio de Janeiro und .Minas Geraes hochft nachilrflck- 
liche Gi-',i;envürfiel]iiiigeti , wovon Ausiüge im deul- 
fchen Werke mitgetheilt find. „Das Ivriepsfchiff, 
heifüt es in ein.T derfelben, welches den Prinzen 
nach Fiiropa dringt, wird auf dem Tajo die Flagge 
der Brafilifchen Unah!i.ingigkeit wehen laffen." — 
V'erwundun^ dos Generals do Rego durch einen 
ürafilifchen Teil in Fernambuc. Abzug der Portu- 
gielifchen Truppen aus dicfer grofsen Handelsftadt. 
a) Vertreibung der Port ugielil'chcn Truppen aus 
Rio de Janeiro am 9. Januar i822- Tod des am 
6ten Marz gehornen Prinzen Joao Pedro, der ein 
Opfer des heifseti Klimas bey der Flucht feiner fflrft- 
lichen Mutter nach S. Cruz ward. Hr. Rilter von 
Schäffer erzählt als Augenzeuge diefe Vorfalle mit 
ergreifender Beredfainkeit. Die Portugiefen mufs- 
tcn der Standhaftigkeit des Prinzen und der be- 
waffneten Bilrger weichen. Auch das herflhmte 
Reciinent Euriiiuez, aus lauter freyen Schwarzen 
beftcliend, zeigte fich mit grofsem Ndchrlruck. Am 
16. Febr. verliefsen die Portugiefifchen Tru])pen un- 
ter Avilcs die Bay von Janeiro und eine Portugiefi- 
fche Flotte, die bald darauf vor derfelben crfchien. 
ward durch den Prinzen, der ihr in einer Schaluppe 
enfgegonfuhr, ab^zewiefen. Schon diefe anfänglichen 
Thalfachen beweifen, wie redlich es Dom Pedro, der 
fclbfi die erfte Kanone auf die Portugiefen abfeuern 
wollte, im Falle ße nicht ab^^iigen , mit Brafiliens 
Unabhängigkeit meint. 4) Vorbereitung zur Unab- 
hängigkciis - Erklärung von Braßhen. 5) Vorfälle 
in Bahia, wo die Poritigießrchen Truppen unter 
Madeira die Brafdifciicn Truppen meuchlings Qber- 
fiiden , und fich fo dts Forts und der Siadt bemäch- 
tigten. Dom Pedro 1. als conftitutioneller und im- 
merwährender Vertheiiliger von Brafdien am Ijten 
May 1822 in Rio de Janeiro proklamirt. Die S. 123 
und fgl. mitptheilte Atlrcffe des M»nicipalitäts-Se- 
nats an den Prinzen ift ein wahres Meilterftück der 
Staatsberedfamkeit und vortrefflich Oberfetzt. Sie 
fchliefst mit denkwürdigen VVirttn: „WilJft du? 
oder willft du nicht? Enlfchliefse rfich, Herr!" 
Queres P ou'ndo queres? — Rejblve, Senhor! ) 
) Dom Pedro's Rede bey Eröffnung des gleich dar- 



auf eingefetzten StaaUraths voll Nachdraek ond be>- 
fcheidner Warde. 7) Berufung der conftiluirendeo 
General- Verfammlung (^Jfemlilcu f^eriÜ e Icndn- 
tiva) auf Anforderung des aiaatsraths , deffen*^Vor- 
ftellung im Auszuge mitgetheilt ift. 8) Vorfalle in 
Montevideo um! Paruiba do Norte. Die letzte Pro- 
vinz erklärte fich im Julius 182a für die Sache der 
Unabhängigkeit. 9) Dom Pedro's Manifeft an die 
Völker feines Reichs und dellen Maniteft an die be^ 
freundeten Regierungen und Nationen, beide voll- 
ftändig, wie es diefe wichtigen AktenfiOcke verdie- 
nen. 10) Dom Pedro's Reife nach S. Paulo und ße- - 
wegungen zu Gunften der Unabhängigkeit dafelbff- 
Diele Bewegungen find in beiden Werken nur ange- 
deutet ; — bey feiner Rückkehr von dort befchwor 
der Prinz die Un ihh: nj;ipkeit Brafiliens, legte d« 
portugiefifche conllilutionelle Cokarde ab und fflhrce 
itatt derfelben die Brafilifchc (grün und goldaelb)ein. 

fünfter Abfchnilt. BrafiJien als unabhängiges 
Kaiferreich (das fran^öfifche W^erk hat zu diefem 
Alifchnitte wenig oder nicht<: geliefert , deffen See». 
Vlll. De l\'lat actuel de riimpire du BrefU ift unge- 
mein dürftig.) 1) Rechlfertigung der Unabhängig-. 
keits-Erklärung. Eine äufserftgnlndlichc Deductio», 
die keines Auszugs fähig ift; zum Theil nach /<i 
DaumcUe (f. deffen Werk S. 60 u. S. 85 fgl. ) 2) Don 
Pedro am 12. Octbr. 1822. zum Kaifer von Brafiiien 
ausgerufen. 3) Krönung des Kaifers und der Kaife- 
rin am i. Decbr. IH22. Lord Cochrane tritt (ih er- 
fter Amerikanifcher Admiral) in die Dienfte des 
Kaifers. 4) Eröffnung der conftituirenden General- 
Verfammlung am 3. März iHa3. Rede des Kaifers, 
vollfländig und in einer völlig entfprecheoden Ue- 
berfetzung mitgetheilt, auch mit erklärenden An- 
merkungen des Vfs. Wir rügen in denfelben den 
Druckfehler Oheim Ctatt 0/iuin (der bekannte deul- 
fche Mmeralüg. ) Von Efchwege rettete deffen nach 
Liffabon verkaufte Sammlung, welche die Portugie- 
fifchen Soldaten als unnützen Ballaft bey der Abfahrt 
Igog Ober Bord werfen wollten. Sie befindet fich 
jetzt in Rio. 5) llahiu's Qlaranhäoi's und Pur«'«) 
Befreyung. Am 3. Julius 1823. mufste General .1/«- 
dcirii aus Bahia abzichn. Es giebt jetzt in ganz Br»- 
filien keinen einzigen, gegen die Brafilifchc Freyheil 
bewaffneten Portugiefen. 6) Mi nift erial - Verände- 
rung. J. Uonifacio Andrade c Sih a und fein Bruder 
Kibeira treten aus dem Minifterium, beide für Bra- 
filien höchft merkwürdige Männer. 7) Erftes Pro- 
ject einer Conftitution , in einem, wie es fchein», 
niclit ganz richtigen Auszuge roitgelheilt. Das Ori- 
ginal diefes Conflitutionsent wurfs ift nicht in den 
Händen des Ree. 8) Abweifung einer diplomatifchea 
Verbindung (beffer: eines diplomaiifclien Verkehrs) 
mit Portugal, ohne vorgangige Bewilligung derÜo- 
abhängigkeit. Der Portugiefifche Ahgpfandte, Graf 
de Rio major mufste im September 1823 unverrich- 
teter Sache wieder abziehn; fogar die Briefe, die 
er vom Könige u. f. w. zu Oberbringen hatte, wur- 
den nicht angenommen, well fie nicht an den Kaifer 
voo Brafilien adreffirt waren. Die Fregatte, wor- 
auf 
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tat der Gefandte übergefcbiPTt war, ward confiselrt» 

weil Tie ohne ParlanMiitair-^ Flagge in den Hafen dar 
Haupt ft2>^t Brafiliens eingelaufen war. Diefer Schritt 
beweift unwiderleglich, wie treu Don Pedro I. fein 
Reich zu vertlieidigen entfcidolTealfiL 9) Auflürung 
der erfien General - Verfammlung am 12. November 
I}i23. and zwey kräftige Proklamationen, die der 
Kaifer bey rliefeni merk .vürd.'gen Vorfalle erliefs. 
Die letzte fchiiefst mit den Worten: „Der, welcher 
fich Eurer heiligen Saclie angefchloffcn und des Rei- 
ches Unabhängigkeit hefcliworen hat, ift ein Braßlier. 
Der Kui/er." Dfe In diefem Abfchnitte erzählten 
Begebenheiten gehn bis zur Mitte des .\i>v?inbf:r? iSJ?- 
, Sechster Abfchnitt. Ueberficht der IJeftandthei- 
le das BraGlifchen Reichs. (Diefer fo win der 7te,8te, 
'9t•^ ist« und ijte Abfebnitt behandeln Materiea» 
die im Werke dwHitrtS hi Baumelle gänzlich unbe- 
rührt geblieben find.) I) Brafiliens iq Provinzen: 
l'ara, MavanhiU), Piait/ii, (Jcarä , Bio ^rande do 
l^nrlc , Parniba do Norle, Fcmaniöuco, Alagoa^, 
üer^ipe d'Et Rey f Bahia, "Espiritu fanto, lÜo de 
Janeiro, S.Pauio, Chpiatina {vormals Banda orien^- 
tal und rpJiitfrli ) (^!U<,n{ei ida>) fämmtlich von Nor- 
den nacli Süden an der 950 cteiitfchen Meilen weit 
ausgedehnten Knftej die Infeln Fernando do Jformi^ 
ko uoil Trinidad ; endlich im lonern voo'Nordeb 
xiaoh Stiden: Riö negro, Gojaz, Minas gttde» and 

Jßatto^rnf'p) , räch d-rn Conftitiitionsentwuff \'0m 
30. AucuU l^'23. wtJ iuri Ii die Infei S. Calharina und 
die Provinz IVio gründe do Sul mit S. Paulo verbun- 
den zu feyn fchieo. Dafür biklen die unbedeuten- 
den Felfen- Eilande im, Atlantifehen Meere Äntan- 
do (Io XororfJio u;;d 'i'riniJu l zufammiMi 50 Qu. M. 
600 Einw. eiaa I'r jvinz. liio dt: Janeiro nach v. 
Z/c/uffgf 8710 t^u. M. ySoDoo Einw. Iiat nach von 
Scbäffer auf 8910 (^u. M. nur 58V>650 £inw.| S. 
Paulo aber (ftatt 8350 Qu. M. a 11938 Einw.) weil 
Jtiograndeu. f. w. dazu" gerechnet wird — 610633 
Einw. Minas gerdes Hg^i Qu. M. , dio der Vf. S. 
26 felbft auf 7Cüroo PÜri .v. fclutzt , 7ali]i nach jener 
Ueberficht QiBQjH Einw. Den Flächenraum Brafi- 
liens, den Bam auf i4o6as Qu. M. rchStzt, giebt 
V. Schiiff'cr nur zu »13115 Ou. M. an; er zählt im 
Ganzen 5,306418 Einw., da^SnlOi nur 4.2jroco Ew. 
rechnet. Indcfs ift aii<;t;L'macht , dafs fich die llc- 
vöikerung diefes Reichs feit lo Jaiiren ungemein 
vermehrt hat. 2) üraGliens Kiifte. 3) liraGliens 
geographifdie Lage mit höchft merkwürdigen An- 
(teutui^en, — die keines Auszugs fähig find. 4I Hra- 
iilien , verglichen mil an fern Reichen, namentlicli 
inil Oefterreich und Rufsland, voll CliarakterzOge, 
vrtkib» beweifen , dafs der Vf. fiber die Verbältniae 
der •uropitrehen Staaten f«hr genau unterrichtet ift. 
S. ai7 fteh» hier der bSfsllche Druckfehler: beid^ 
i/-gendun U^n bcidrr nr^^cn Brafiiien ift in Rück- 
ficht des Flächenraums das filnftc Reich der Welt; 
nur Rufslarui, China, die vereinigten Staaten von 
Nordamerika und das Britifcbe find gröfser. In 
ROekfieht der BavSlkemng ftelK ea allen oacb » bis 
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AlAtbnht. Brafitteof HandaltverhäJt- 
utfi'« vnd ««rlianttKreh« Ausfichten, i) Uebcr OeM 

und Handel. Höchft heherzi'gunpswerth. a) Bra- 
filiens befreyter Handel. Der ßralilier heweift un- 
gemein viel Luft undGefchick zum Handel undWan- 
deL Brafiliens Ausfuhrwaaren. Die Schinken- 
ftfleke neifsen Bernai, nicht Bmrsr. Der Gabeira- 
Tabak ift auf eurnpSifchen Märkten ganz irnbe- 
kannt. Der Redumiozucker ift eine Sorte; jede 
Partie, die in brafilifchcn Häfen verladen wird» 
belteht gewöhnlich aus befter weifser Wa4re (jhrtt»' 
ro) theils ßnOf theils redondo ßno; die fibrigea. 
Kiftcn Gnd7;iüsror(';c7öfs (bra•tnf^Z;lck^•r). f^nfs h»- ' 
reits in London ein direkter Cours auf Hto Janei- 
ro und Bahia noiirt wird, ift hier angemerkt. Die 
Bank ift jetzt vollkommen confoÜdirt. 4) Brafiliens 
Einfuhr. Sehr merkwQrdige Notizen Aber den (noch , 
fortbeftehenden) Negerhandel von der Küfte Congo * 
(welche fich dem brafiiifchen Reiche angefchloffcn 
hat) nach Brafiiien. Jaijrlich werden 200000 bis 
250000 Sklaven eingeführt» nach Rio etwa 6oooow 

5) Einfuhrartikel aas den einzelnen LSnrfern : Grofii- 
bri;3[ini''n, Poriüi'sl , Frankreich , Holland, Hanv» 
buTi^, Bremen, iJanemaiU, .ScU'>vei]??n und Rufsland> 
die vereinigten Siaaien, C'liifia, Oftin tien u- f. w* 

6) ILuften-und Laudhandel. Verbal t ni fs tnäfsig fchoa 
(ehr lebhaft. 7) Seebandel. Wird ungemein durch 
die regelmäfsig wehenden Winde befördert. ^") Hra- 
fihens ( bedcutendfie ) Seehäfen. Ueber Iki/na und 
lliü de Juncira find ziemlich ausführliche Angaben 
geliefert. Bey Satiios S. 3C0 hätte angefrtbrt wer- 
den können, dats von dort Reifs exportirt wird» 
welcher den Carolina- Reifs an Güle Obertrifft. 
y) AusCcluen fOr Brafiliens Handel. Von Ham- 
burg find Schiffe in 42 Tagen nach Fernantbuc , in 
Ij Tagen nach Bahia t und in 54 Tagen nach lito 
dt Janeiro gefegelt. 

Achter Abfchnitt. BraGllens Landwirthfchaft 
und Ausficbteu fdr diefelbe. i) Brafiliens Land^ 
Nvirthfchaft exif'Jrt nur in der Hoffnung. 2) Draß- 
iiens urbarer Boden 700 MUl. Qu. Klafter (Tarefay 
B=> 79000 Qu. M. freye» Land und Urwaldang find 
noch urbar zu machen und von der Regierung zo 
vergeben. 3) Urbarmachung des Bodens und An— 
pflanzungswcife der merkwllrdieften Producte: dls 
Mandiok- Wurzel, Mais, Kaf^e, Baumwolle.— 
Vom Reifs wird hier nichts gefagt. Die Jahreszeiten. 

yamicr Abfchnitt. Brafiliens induftriöfer Er- 
werblleifs. i) Werthrch;lt7ung der Induftrie in 
Rnckficht auf Brafiiien. D.^r tirafiher ift nicht in- 
duftriüs, daher mufs der Handel noch die Induftrie 
erfetzen. 2) Die Goldwifcben. Der Vf. beftitigt» 
was frühere Reifende über die NachiJffipkeif bey der 
Betreibung derfelbcn meldeten. 3) Die Dianiant— 
wäfclien. 4) Kunfifleifs der Ureinwohner- 

Zehnter Abfchnitt. Brafiliens Unabhängigkeit 
in Beziehung auf Portugal und die ahrige« Conti- 
nenialftaaten (^Tm Uonnullc^s Secf VI. De Tutiliu' de 
Vindependance du UreJU pow Ic. Portugal und Sert. 

Vit Ar fmdtftnamt d» Bf4ß dtm /S» mppon» 
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OXfCC rEar^pc.) Die ganre Entwicklung der politi- 
* febeo Deduktion in diefem und iu dem folgenden 
i^brchniite des Schäfferfcbea Werks i(t aus .einem 
höhern Geficbtspaaet aafgefarst fiofl die einidaen 
Gedanken des franzö&Tchen Buchs find nach einer 
mum Gruode liegenden Idee verarbeitet. Diefe 
Oraadidea ifi: „dem europäifchen ContinenUiry- 
ftem geganaber bat fich unter GroCBßrttanniens Ob- 
hut ein Marltim -Syftemgebildat. welches der Un- 
' abhingigkeit cler neiientftandenen amerikanifchen 
Staaten mächtigen Schutz verleiht." Diele Idee ift 
mit diplomatifcher Feinheit unAzugleich mit grofser 
FreTmathiakeit in diefem und dem folgenden Ab- 
fehnitt anfchaulicb gemacht, l) Das Contineotalfy- 
fiem in Gegenfatz eine«: Maritim - Syftems. 2) For- 
tugalsücwinn aus Brafiliens Unabhängifikeit. 3) Por- 
tugals politUches VerUiltnifs in Rückficht aul BraG- 
lien. (Scharf, wrait fcbärfer als bey la Baumcüc und 
doch unleugbar wahr.) 4) (Vollgültige) Beweife, 
wie wichtig Brafilien in femer Unabhängigkeit für 
turopa, befonders für deffen Handelsftaaten ift (und 
.werden mufs). 5) Erweis, wie wichtig Brafilien 
als ttcabbingiges Kaiferreioh fQr die Entwicklung 
^narchifebarTRegierungsforjneo In Amerika win- 
den könne. — 

Eilßer AbCohaitt. Brafiliens Unabfaäiigi^eit ia 
Beziehung auf- dia Obrigen amerikanifdiaa SlUtaa 
und — auf Orofsbritannien. 1 ) Grofsbritannien als 
Schirmvogt amerikanifcber Unabhängigkeit. 2)(Votl- 
Rülticer d. h. aus merkantilifchcn Argumenten ab- 
geleiteter) Erweis, wie wichtig Brafiliens Uoabfaäo- 
cigkeit für Grofshrltaoien — fey. 3) Natflrlicha 
Allianz Brafiliens (auch des Kaiferreichs?) mit den 
wereioigten Staaten von Nordamerika. 4) Brafiliens 
Verhsitnifs z» f^«" dem vormaligen fpanifchen 
' Amerika arwacbfsnea Frejffuateo. Dafs diafa dem 
brafilifcbao Reieba aioht gaEllfrlioli wardaa ktaaafls 
ift wohl aasgemacKt. 

Zauljicr Abfchnitt. (Eine leider fehr kurze) 
Schilderung des Lebens und der Sitten der Brefilier. 
1) Schilderung (des Acufsern) tfcr nrafilier. 2) Häus- 
licbasLeben des Kaifers und der Kaiferin. (Ein wah- 
rer Ehfenfpiegel echter Regententugend und hiodi- 
chen Glückes, erGchtlich von einem Manne entwor- 
fen der Gelegenheit hatte, das teltnePaar inderNS- 
ha zu beobachten. } 3) BiMiifig und Bildungsanftal- 
ten. Sehr kurz und keineswegs genügend, ßildungs- 
anftaltea möchten für das aufblühende Reich bald ein 
grobas Badarfaib waldan} ialoudarbait wira dia 



Einrichtung einer Hocbfchule aaf deutfchen Fufs 
in dem paradieGfch gelegenen S. Paulo höchft wDn- 
febenswertb, 4) Kunftfioai befoaders fflr Mufik» worin 
fchon fehr lobenswerthes geleiflet wird. Des KapaO- 
meiftersr. AVuloflim wird mit Freundfchaft und Ver- 
ehrung gedaciit. (S. 387.) 5) Nahrungsmittel und 
Krankheiten, letztere mit therapeutifcher Einficht 
befchrieben. Fpidemifcba Uebei find bücbft (allen. 
Vorfichtsmaaf kregel in ROckBcht dar Bewahrung dar 
Gefundheit. 6) Lamlplagfn. Die CTmite, die 
Mosquilo, (Schnake), der S^ndiloh. 7) Wuhnungeo. 

Dreyzehnter Abfchnitt. Die Answaoderuag ntoll 
Brafilien« und Winke für folche» die dahin answan- , 
dera mochten. 1) (Sehr nachdrückliche) Warnung 
vor Seelenverküufern. 2) Die Art und Weife, wie " 
Auswanderer nach Brafilien gelangen künnen. Für 
geringe Kofteo* «rann fie ficii an Agenten der hrafi- 
ufeban Hegiamng wenden, die^it diefenyOefchifM 
förmlich bMuftrigt fincf. Dfe CoIoniftAi erhalten 
freyes Land auf zehn Jahre und alle Vortbaile , wel- 
che die hritifche Regierung den Auswanderern nach 
dem Gap und nach Van Dtemensland zuficher^ 3)Ein>- 
ricbtung dar (^oalftan-Schifte und Ao£|HUM dbr 
Aasgewanderten In Brafilien. 4 ) FSr wen «• ratb- 
famley, nach Brafilien zu ziehn. Für junge« kfiS- 
tige Mioner, Handwerker, Laodleute u. f. w. 

WUruhnta- und letzter Abfchnitt. Bawait, dab 
es unmöglich fey, Brafilien wieder zu einer abbin- 
gfgen Provinz zu machen. (VeL La Baum€U^$ Saot. 
\. De rimpoßmii 4» rM^tmtfU däla d^tm- 
danct Br/jü.) w*.. 

Als Anhing Ift dam «en SehifCntehni WwrWä 

«ine durchaus gelungene , wörtlich getreue Uebar» - 
fetzxing des ^ro/ectodc ConJtUuifdo (i\r. 3.) wovon 
das Original bay dIaferBaoanfion benutzt wocdaa ift» 
beygefügt. 

Die Wichtigkeit des Schäfferfchen Werks, wel- 
ches die beiden andern entbehrlich macht, und wel- 
ches Uber einen alli^emeines Interelfe erregenden 
Gegenftand fo viel Neues und faft Erfchöpfandts 
lie^rt, wird die Ausdehnung diefer Anzeige ent- 
fchuldigen. Ree. fchliefst mit aufrichtiger Dank- 
bezcugung gegen den liochachtungswertlien Vf. für 
die vielfeitige Belehrung, die den Wunfeh erregt, 
dafs er uos bald wieder aus dem reichen Schatze 
feiner weitumfafCendaa Erfahrung ihnlieba Spandau 
mittheile. 

Druck und Papier BMohcB dar gaiditttwi Vnr- 
JagsbandluQg Ehra. 



A. L. Z. i8M> Nr. 199. S. 455. iß 



Btrichtigung. 
im THel sa Mn Jt. C. 



I. C. 
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A. LL GE ME INE L I T E R A T U R • Z E I T U N G 



.Augult iQ2^. 



L X. T £ R A R I S C H £ A N ^ ^ I Q.E ^, 



I. Neue periodifche Scbrifiten./ 

Das Ar€hiv dt» ^patMber- Verans im närdUi^m, 
M^rut/tMand/w- die l'lmrinacic umd ifaM« HfljjfW 

wi/jfcajchcffifn* 

Di 



'iftfp (?er PTi.innnrio jrrwWtnefp Zeilfchrift , vreMÄ 
f»>\vohl iiacli l>rit)Hi< lit»n fil-' fi.'»rli riileiitliriien MiHliet— 
lungen nicht gnn7. ohne Hev fall atjfceririiiiincn worden 
ift , wird nach im Ji|)ire 1825 erfcheiDen , und in noch 
hiMiervin MmGw Ibr» ^iitijren Lefer und Freunde itf 
hefriedigpri rmlu ii , weil die SfUvrierigkeilen , welche 
die H«rauscal>e einer Zpilfchrifl iliiiner tn'it fich fuliren 
luufa, wenn tler Druikort (lerlellyeii vun dem \Vijlin— 
Oll» des Heiau^&beis r*>br entfernt in, jetzt gahuben 
Jind , indem mit demJiihre 1835 dns Archiv nicht mehr 
in der V<i r iihagenTchen I^ichhntidhiug in Schmal — 
k <) I d e n . r<>ndern in der !Me yer* fchen Hufbuchh.ind- 
in T^emgo errcliolncfi \>iiJ. Srliwicri^keileu 
di-t Art reizen dem, wns durch eine futche |>eri(idiTchd 
.S< lirift zu erftreben beAbfirhligt wird, Hioderniire in 
den "Weg , die auch der hefte WiHe nicht zu bereitigen 
vermag imd deren ghnzliche AVegräumung niclit ohne 
^rohUli'^ii^'^n Finflnrs liir die Schrift bleiben knnn. 
Pas Archiv vrird deshalb fortdnnerud Tuchen , das bis- 
her gefihenkte AVtihlwnlien nicht nur ferner zu ver- 
dienen, funderu hell deiCTelbea um fo mehr werth zu 
tnnrhen ; daietzl, was bisher ntclil möiiiich wnr, die 
Ausflailun;; , Anitvilniini; , F.inruliluiig , (1 i:_:iiir u. 
f. >v. det> ArtJuvs ganz vtia Uiii lelbit beltugl werden 
kunnen. DieTen Gegeurtündeu werde ich allen Fletl^ 
lind alle Aufmerkrnuikeit, welche fie erCodern,- widiiied. 

Die fiiorirhtaqs des ArchiT» wi<4 Sit die Zukunft 
fotgende ttfybt 

1) E» «rfdMioen von diefer Zeitfchrift des Jahre« 

«•Binde, welche einen Jaiirgaag biideo. Jeder 
.ind eathSlt 3 H«fte , und jedw Heft wird aus 
8 bis to Bogen bcftehed. 

2) Von dieren 4 Bänden wird einer als Jahresbericht 
ia 3 Tfanmrn ungeihoilt au»gegel)en , um fa die- 
fem furllnufendeii Berichte keine Trennung dos 
Zur.muuenhonges herheTznführen. Der Zweclt 

• diefes Jahresberichtes wnd Teyn: alle wichtjfea, 
die rharnacio berührendea Entderkni^n und 
Hittheilunfvu des In- und Aashmdc» io ««reck^ 
ni';ir>!ger Klir;;e nnfzuaebmeo lind fo das Arcbir 
zu vervnliri.-»udi<:en. 
A. L. Z. 1834. ZHcyter Hand. 



3) Die übrigen drey Bünde, Wflthe 9 Tieften enl- 
. Sprechen , werden fowohl in Original - Abhand- 

Ittitgen nie in Auszügen und Ueberlragungen ge- 
haltreicher An fritTr ntT^ rindern Scliriflen die Be-f 
reicheruBgen lijiierer Keunmifle.in iler t'h.irmacic 
und in ihren HiilfswifTeurchaften , und die darin 
, geinachj«|i qeueo fiptdeckungu uviUheilqa. Die 
einseliien Hefte w4«d«h GegeAfHinde folgender 
Ahtlieünnsen enthalten, a) Vereins - Zeitung, 
l) belehrende Abhandlungen, c) liir IVaturge— 
ffhiililo, d) phvlicilifrli - 1 heuiifch - pharinof eu— 
liTche Abhandlungen , e) Medicinalpoh;!ey und 
>' A|iolhekerweren, /) Kritik, g) Nolizen ans Brief- 
wechfel u. dgl. m., /»} meleortdogiri he Beobach- 
tungen. Die Einrichtung ift alfo wefi^nliich die- 
J'ell)e , wie fie zuerft dem Archive zum Grunde 
lag. Ungefähr alle anderthalb Monate wird von 
^ diefendrey Bünden ein Heft ■uflgegtbeti werden. 

4) Alk* rdr diefe Zellfchrirt |).ilTenJen A'dinndhni- 
gen bitte ich, mit der lienurkuug : l)i m I/adien. 
entweder mit der fahrenden Puft und nur un- 
frenkirt direct mir zusufenden, oder durch die 
Mey er*rrh'e BofbnchhnodtuDg in Lemgo an 
mich gelangen zu LilTen. 

5) Alle Abhandlungen werden nach der Ausgabe 
eines jeden B.tndes aDgemefTen imd daiikbar von 

der Vcrlrig'^Iiiiiifllun;; homirlrl wertlon. 

6) Schriftflelior und Verleger falcher die i'liarmacie 
belreiTendiD und berührenden Schriften, welche * 
ihre Werke im Archive baldigA Angezeigt und 
beurtheilt wfinfchen, werden erfticbt: folehe 

nach deren I^rftlicinen durch die flfeyerTche 
Hufbuchhnndluiig in Lemgo mir zuftellen zu 
lalTen. Die Empfangs -Anzeige fulcher Schriften 

wird nels Im ArthJve heinerkt werden. 

ScliUurslieh bemerke ich noch, dnfs die Verlags— 
handlung für die zweckmäßige AusAatlung des Ar- 
chive» ihrer Seils alles inöglicbe aufwenden wird , um 
deiliDrack , Papiere und den nÜlhigeo Tafeln die ibrg- 
faltigfle Aufmerkramkeit zu widmen. . 

Salzuflen im Lippiücheo , am i. Jim 1^24. 

Rudolph Brandts. 

Wir bemerken zu Obigem nur noch , dof« da» er- 
wShttte ArchiTin derfelben Art, wie ft'uher, erPchei- 

nen , urid der Preis derrolbe Idclbvn wird, mit i]--in 
Lniei-rchiede , dafs Ciüher nur 3 Biinde uogetrennt und 
5j(4} au&ar- 
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auFserdem der ^te Bund „ Bericht vom FelJt der phm— 
maceutifcken Literatur'" und 4(6 Bind „ Kritifche Blät- 
ter ßir Chemie u. f. w. " befonders au8ge;:el)eD wurden, 
in Zukunft der Jaiirgan; nicht gelrennt wird. Der un- 
gefähre Preis «Her 4 Theile winl wie bisher 5 llllilr. 
leyn, und fügen wir nur noch die Hille hinzu, die Bo- 
{lellungen auf diefe Zeitfchrifl bald inü|{lichrt einzu- 
reichen , dninit van unTerer Seite die Auflage eiuiger- 
maafseu befliiumt werdeu kann. 

MeyerTche Hofbuchhandlung in Lemgo. 
IL Ankündigungen neuer Bücher. 

Uteran/clte und artiftifche Neuigkeiten. 

Bej ans und durch alle Buchbaadlungen ift zu 
haben: 

Dos Leben des Heilandes. Treu gefchildert nach den 
heiligen Diichern und Ueherlieferiingen. Mit feclis 
Uolzlcbnitten (lUaria mit dem Kinde; das Vnter- 
unfer; der verlorene Sülm; dns Vbendinnbl ; 
Chriftus am Kreuz; die Aufcrflehung;) und ei- 
nem Umrcblng (zw<">ir Momente aus der heiligen 
Gefclüchte in iich faltend) , Ton Gubitz. i Rthlr. 
4 gr. ; cartonnirt i Rllilr. g gr. ; ohne HoUfchnitt* 
Ig gr. (Auf 33 eng, aber auch mit angenehm 
lesbarer Schrift gedruckten Bogen ift hier Alles 
gefammelt , was firh über das Leben des Heilan- 
des aufßnden liefs und in der Erzählung der ein— 
fitclie biblifche Ton heybehalten. Diefs To eben 
erfchienene Werk wird fich Jedem empfehlen, 
und es gewifs bewähren, dafs es keinem andern 
Buche der Art nachTtebt, und in vielen Einzeln'» 
heilen Vorzöge hat.) 

Die Sprnchgefelifchaften des ßebzehnten Jahrhunderts. 
Von Otto Schulz, rrofeffor am grauen Klofter 
tu Berlin. Brofchirl 9 gr. ( Der Abdruck ift von 
Tielen Seiten gewünl'cht worden , weil der V'er- 
faffer die hefte, umfliindlichfte Abhandlung über 
diefen hüchfl anziehenden Gegenfland lieferte.) 

Sammlung von Verzierungen in Abg'üffen für die 
Buchdrucker- Treffe zu haben ; von F. /f. Gubitz. 
Erftes Heft. Nr. i — 474. I Rllilr. 12 gr. Zu-ev- 
Heft. Nr. 4J5 — 866. i Rlhlr. 6 gr. (Diefe 
Verzierungen lind fo gefchätzl, d.ifs Jeder, dem 
es um (ypographifclien Schmuck oder um eine 
Ulenge trelTlicher Embleme und Allegorieea zu 
tbun ift| fich diefelben aofchailt.) 

Berlin. Vereins - Buchhandlung. 



C loci er, Dr. E. F., de gemnis PlinH imprimis de 
topaxio. Ory'ctologiae Ptinianae Jjiecimen pri- 
mum. g. Vratislaviae, Jof. Alaz et Soc. 
lgJ4. g gr. 

Mit diefer Schrift eröffnet der Verf. eine Reihe 
einzelner Aliliniidlutigen , welche die genauere IJnter- 
fucbung nnd Deniuiuiung der beym riiuius vorkom- 



menden Foffillen, fo wie zugleich die kritifche Bear- 
beitung des Textes der 4)et reifenden Rüclier zum Ge- 
genftaade haben. Seine Abhebt ift, dadurch eine voll- 
fiänilipe Pliniaatfüie Oryktolof;ie vorzubereiten, und 
EU einer künftisten, ganz aus dem naturhißorifchen 
Standpunkte iiufg,efafsten, vornehmlich die Erklärung 
der Sachen Iteriictifichligenden .Ausgabe des mincralo— 
pfchrn Theiles der Pltn. Nalurgefchichle nitch und nach 
Beytrage zu liefern. Die heften der bisher vorhan- 
denen Aufgaben, von der Ed. princej)S (Venet. I 487.) 
bis auf die neueftc Franzifche herab, werden dabey 
von ihm benutzt, und in üelrefT der Sachen felbft wird 
immer zii^ileich auf die griechifclien Schrififleller Rück- 
licht genommen. — Dicfes erfle Sjierimen handelt von 
den Edelfioinen dos Plinius überhaupt , deren Degrilf, 
Kintheilung und Beftimmung, dann von den grünen 
Edelfleinen des Plinius, und unter diefen insbefondere 
vom Topas, welcher zuerft nach Plinius gefchildert 
und mit dem Topas der (Jriechen verglichen wird, 
worauf dann von der üenimmung delTelben in der 
neueren Mineralogie, von feinem Valeriande und Vor- 
kommen , und zuletzt von feinem Gebrauche und fu- 
ner Benennung die Rede il't. ^ .».»»w 



Bey Fd^nard Weber In Bonn ift ror Kurzem 
erfcbienen und in allen Bucbhandlungea zu 
haben : 

Rötger, Dr. G.S., Jcirchliche Gebetiibungen. 3Iil dem 
Bildn. des Verfaffers. gr. 8. 21 gr. od. 1 FL 30 Kr. 

Ein fehr beherzigenswertlier Beytrag zu den g»- 
genwärtigen Verhandlungen über die Liturgie der 
evangelilcben Kirche] — Das von Riepenhaufen 
geftochene fehr geiroflene Bild des ehrwürdigen 
Verfaffers wird feinen zahlreichen Schülern und 
Verehrern willkommen feyn. 

Sack, Dr. K. H. (Prof. der Theol. u. Pfarrer d. eran- 
gel. Gemeine in Bonn), icohtgemeinte Erinnerung 
an die Mitglieder der et'angel. Gemeine zu Bonn in 
Bezug auf die fogenannten gemifchten Ehen. gr. g. 
Geh. 3 gr. od. 9 Kr. 

Prim, Dr. Chr., de phyßognomia et phyßologia ocuh. 
P. prior feu ophthaimognomia. 4 maj. 13 gr. oder 
54 Kr. 

Nöggerath, Dr. J., das Gebirge in Rheinland- ^e/t^ 
jihulen nach mineralogi/chem und chemifchem liezuse, 
31er Band, mit illum. und fchwarzen Tafeln, gr. g. 
3 Rthlr. od. 5 FI. 24 Kr. 

Weber, Dr. M. J., die Skelette der Hausjauthiert und 

Hnusv'igel , für Naturforfcher , uierzte und zii ilen 
J'''orle/iingen auf Üniverßtäten und Thierarzney- 
fchulen entworfen. 17 Kupferlafeln in Quer — I'oVio 
nebft befcbreib. Texte. Auf Velinpnp. Geb. Sub- 
fcripf. Pr. 4 Rtlür. l s gr. od. g Fl. 6 Kr. 

jibbildungen der Guf seifen - Jfuaren (lu.^ der Königl. 
Eifengiefserey zu Saynerhiitte, iflesHefl. 9L't9Kpfra. 
gr. Fol. 1 Rthlr. 12 gr. od. a Fl 42 Kr. 

Wul- 
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t^atttr, Vr. Ferd., ord. Prof. R. zu Bonn , Crund- 
' ytfs der dnt^vhm Staats- und Rec/itsge/chichte xqa 
Girlft««l€li'b«^V«ri(»ftiugeD. gr. 8. 3 g»'. oi. 13 TS*. 

Diefl erwci . Dr IF. A., ord. Fnif. d.Mulh. xtiBoiin, 
LitkHtuch der ebenen und /phärijchen Trifionomefrieß 

dB Lehfaden f ür den üiOtrrieM. AUt 3 StelataiilB. 

8. 10 gr. od, 45 Kr. 
Ben zeiil'^ri: , ither dua Catnftvr. lu zwcy Tlieileu. 
ifler: (refiliichte di;» (.Intnfters ; 2lor: \'orfei'ligung 
de» Qitariei». Zweytt, wohlfeile Ausgabe. 8« Q*^' 
• Rtfalr. 16 gr. od. 4FI. 48 Kb . 

Jarcke, Dr. L. E. , Verfuch eintr DwrfidluHg ä«9 ein- 
forijdxtm Stra/rechla der Römer. Ein Btytrag zur 
S^ehlchte des Criminalrtchts. Nebft einer Voneda 
obet dM VerbÄltnirs der rhilorojylue tat Gelcliicbte 
d«a CrimbiMirtdiis. gr. g. ig gr. od. 1 FL at K«. 

Schiebe! , Aup. IFilh. %>ini, fndi/ch' Tiihliolhek. 
- Eine ZeitlchrifL aten üde» iftes Uefi. p. g. Geb. 

fli gt. od. I FL foKr^ ~ 

(ifier Band in 4 Heflea f ßt fnmMg Oliqibt 

« 3 Ilüilr. 1 2 gr. od. 6 FL 
Xttobaudis, PL, camunum panegyridqtic retiquia* 

ear membranis SaHgalUnßbus tdiiae a a. C. Nie—. 

huhrio, C. F. 'Emtio altera, emeadalior. g inej. 

6 gr. oder 37 Kr. 

jLrifttOäie* MHaghyßkt tiberfeUt TOB Dr. E. W. Heiij- 
fttnherg^ tm Jinmrrkungtn und triautaluhn 

hanilhiriLicn von Dr. Chr. I' ran clis , ord. Prof, 
d. riiiluf. zu Hon». lir/ier Ihcil. gr. iRUilr. 146r. 

ud. 2 Fl. 48 Kr. Auf Mmih fepier i Rdilr. tS gr. 

od. 3 Fl. 9 Kr. 

Diefer er/ie Theil enthnlt ISnuotlSche vienehtt 

Büchor dor AriTtotelirclieii l\Idtaphyfik, welche hier 
ciiiti erfieu 3Ialc io finor deiiUchen, das Original 
tnü^lichrt treu wiedergebendes, wohlgelongeiion 



überwinden. DieFs und die vorßchlige Saubrrun;: alte» 
44nftofj^gtn ADS diefeia LehrgegeattuDde habea uX«ot>' 
lidMkritirclM Blültor Mttmi, «MiluuiBt; 

Das im geflilli^rien Stil «bge£tirate Buch kenn je- 
dem foigÜRm erzogenen , zur JuogCrau hemareifeiideii 
MidchOD, lodom dem Jangliogmlter enniilieodctt Kne- 
bln Sur lehrrcirlien Ifntorweifung ia die HHnde ?ep:e-i 
hon \Terden ; und die I^infüiirung deffelben in öffent- 
lich,: anfh.iten wkd iiHio WiltHfhltoit iMobr ud 
mehr bewahren. 



läMfJing^t fämmtlicke fF 0 r h 
•Ott« Au«g«b« 14 Bäado 



Die Fränuneration iA für das ganze ^^^ lk mit 
Xl| Rtblr. foOgaftoUt. Man zahlt für den erflen Termio 
bb End« Deccmber d. 1. die eioo Hälfte mit 5^ Rthlr., 

und eben To viel bey Ablieferung der erfteu 3 B^nde, 
-welche berUiumt ia der ültermeHe igas geliefert 
werden. 

Borlia, iai Jalius 1824. 

Die Vors'fcbo Bacbha&dbiBg* 



Io der r. G. HilfcherTchen Buchhandlung in 
Dresden Bnd fo ibra erfchieiMi «od in mlleo Bncti- 

haiidlung<^n zu luiben : 

Gemälde aus der Gerdiichte des ottomaonirchea 
Reit hs, iKTnusgepcluMi vna BetmOlUm *4 Bdo. g. 

Treis eines jeden Bandes üo gr. 

Der \er£,iiTer, -welcher unter Benutzung foUen— 

luu- .....UV. nwu. ■v"»..-.t-.r-j., gewordener Ouelien und Handfchrifleu eine gedrängt« 

Ueberrelxung erfcbeiDt. — Der «JOQ^Ie.binoralLir- Darrieliung des oitomannifcheo lieichg, feines Empor« 

aeiri folgende TheSI wtrd, außer deo ÄninerkungeD Heigena und feines Verfalls, eine kurze, aber genaue 

und A!»!wnfllnnpen <1 s Ihn. VruL Bnindis , eine Cbarakteriftik feiner Herrfcher, des Volks- Charak- 

Ueberfelztiitg des BrucMiücks der Theovlu-afUfcben anziehenden Erzählungen feine wichtigftea 

Motapbffik wrtbolloB. F.pochen UolNI, «btd gowib doo gdt&endeu B(^U 

- eriangeo. 



In alltn Bachhandlungen ift zu ludMnt 
D €r Olymp 
oder 

'A^Moloifie der Aegypitr, Griedien und 
Zum Solbiluaterricht 
iBr dio enraehfene Jngond nnd angehende KünfUer, 
Too A. H. F9ti*cntt Profeffor. 
Zweyte TerbefTerte and vermehrte Aufbig^ 
Uit 40 Kupfern von Ludw. Mejer. 
Ptet» B»1i«ft8t. I Rtblr. 
Berlin, Dmck a. Totlag von Karl Fr. Amolong; 

Aeltern «nd Jngendlehrer kennen die crnften 
Schwierigkeiten des Unterrichts der Jugend in der 3ly- 
tlwlogie. VarfMSondeSduiftUtCIdkAabongtucUjcb 



Bey Fried rieh Frommaon Sn Jona And or- 

fcluenen und in .illen Buchhandlungen zu haben: 

BaccoUa di autori dajjki italieli. Poeti. V0LXI.XQ. - 
oder: 

Torquato Taffo Ja GerufaUmme Uhcratn. 
Data in iMce da C. L. Fernow. Editione fe- 
eonda riscontrata e corretta /opra i migliori 
HemplarL i^giungono in mffta Jecondu edi~ 
«jene h dtchiarasUuü neofffime. n VoL gr. la. 
Geheftet a llthlr. 

Diefe xw^te Aamibe ift eine ganz neue Bear- 
beirang von einem anferer genrhleiften rhiln!o:.'et>, 

und litTi r! narli krillfchor Collalion der iH'flen ;ih'.'rn 
und oeuern Ati!>g^ben einen Text, fo cnrrert, wie Uij 
ItiU«ner ihn fitlbft knm lioben s oudi And die nuilrg ~ . 
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i'a|ii«K liad gul , (im i rei^ ut uicht eiUülit. 

Die lo «rftaa Th«il9 d«v gwMii Sammlmg «nU 

Vol. 1 — LU. Ltu divina CommeJia di Uanle ^4li- 
fihtet* esAttaroeoi« copiata dalla edixione llomann del 
r. Luinbardi. S* •fginn^iHK»' 1« Tarie LaMkiui, im 



riüar.izioni ii«Mflilli*, « 1« Vit« «kiP Attlw* 
meotc couip«ndia(a da CZt. Fu mKtm $ TimL"ff. t».' 
1807. 3 Kthlr. 18 gr. 

Vol. IV. V. fje IMn» dl -FhiMoeww BttrAntt ris- 

roiitrate e correll« fdpva i inigliori esPtn|ilari. S' (ig- 
giuugono le varie lezioiii , le dirhi.ir.izinni nerflTflne, 
md nun iiuovn Vil;« «IcH' Auior^, jjiTi «railn deli« ant 
«tdvnti dil -C'i X« F«i7»0i«. 2 Xaiui. 8& la. I806. 
4 Rüilr. iS fr. 

VI — X. Orlando furiqfo di I.oiloi-ico Anofto. 
Kivedutiu e curretto cü( cua£ronto delle migüuri edip 
sioiie dn C. 'I«. F«rnow. 5 Toml. gr. 13. 190$. 
'5 Ullilr. 

Die 12 Theils coio(>i«i koiieu alfo i3ßüilr. 6gr. 
I«n«, lisB I. Aiigttft 1824. 



Folgendes widiiipo Wt ik Ift fo eboti erfchiei 
WImI duicll all* Buchhimdhi n L'en /u bekuinineu: 

.foA. Goiifr. Quijl. AU/ewetitr's 
■ Dar/t*llung 
der wichtig ft en Wahrheiten 
■ ' der 
h^ti/ehtn fhiio/itphie. 
Visit« ▼erbelTerle Ausgnhe, vermehrt dilKh eimta 
gedräogten Autiag au» 
Kaht'$ Kritik der r§tneH Vnrnnnft 
uud einer IMiorfirfu drr voüfiliiKÜ^en Lil«ralQr 
dtr IvantYciien riulüluphie. 
Kcbft L«bett»beircbr«ibiiog d«« V«rf«tf«rt. 

Vou 

Chr. Cott/r. FUitner. 
gr. 8- 4t Bogen. Ttek 9 RtUr. 19 gr. 

P Ii 1 1 ner*febe Verlags -BudihMifUaag . 
in Berlin. 



Iii der rnlm'fclien Verlags - BuchliainUuiig iu 
Kr Inn gen ift erfchienen : 

Btt/ch, I.., liliirg. Verfuch , oJer ileufniics nilual für 
fcalhol. Kiicheo. 3te Anfl. 4. 1 11. islvi. oder 
16 pr. 

(iliivks, Dr. C,P,, flu»Cührliche Erläuterung der Paa- 
decten nach lieltf«Id , ein Commenlar. 2$fiet Band, 
gr. X. 2 ri. 24 Kr. oder 1 Illhlr. 1 2 2r. 

Kay/fr t C. l\, iiilerelTnuie Craäliiuugeu aus den r5- 
Wircben Annalen des Liviue. Ein zum Verfteben 



gnnrer >Verko dar W'mirclieii Kl-ifükftr zwp^k^lr^f^^g 
votbereiteudeä Uebungshui Ii für Anfiiiigtj nu [..efeu 
der allen oder mitlleru KlnHen der G) iima/ieu. 2itf 
feUr verb. AufU gr. 8> a<t'i. a4JKjr. odec i lUiüi. 
14 gr. ' ' ' 

Pbhfm'irtn , Dr. J. P. , der %\ arueude und heleliveude 
V'olL'ifreutui. Ein HxeinnölUuch titr Gi-ililidie und 
Srhullehrer und ein Lereotirli für jederiii ihm , wel- 
che» Alters, Gefcblecble», Standes und Ol^ulieaSi^ 
bekenntnilTes er fey. iHcr Ttieil. 8< i Fl- Oa*c 
1 6 ur. 

Schulfreund für die deulTclien ßumlesriaaien. jles 
Bändelten , oder de» belerirrben Schulfreunds I7le» 
Bändi'lien , herausgegdien Ton^Dr. ä, l^eptuad, 8< 

i I'l. oder 16 gr. . . ' 

: . in Ceanmif/icm " 
S^nhei f. SnMgthieM, 6</ftM Heft. gr»4. 3 n#'36Kr. 
uder a Ktliir. 



Bey W. Heiafich«hof ea in Magd«burg.ill 

erfcbicnen : 

' JiJaf;azin von Frfl-, Celrsenheits- und anderen Pre- 
*" dii'ten und k/cinerrn ^•iini'.i cdr'n. Neue Folc : her- 
' " aulgegeben von liiiUr, HüiUierinacher und Siliu- 
(ffro/. tfler u. 21er Th'eil. 18^3. 18S4* « t Rthlr. 
la gr. — 3 lUblr. 

\ Den Ankauf der 21 l'beiie des Aetteren Mofazins 
SU erjeicblern, Tollen diefelben bis zur nächAen Oflei^ 
iDprTe mn die Hnifle des bisherigen Ladenpreifes er- 
Infli'n werden, und alfo die rrften 10 Theüe, von C\ G. 
Hd>hr<l, und CA. L.}iiinft.'in. ftatt zu 13 Rllilr. 8 sr. 
zu 6UUilr. 16 gr. — die 5 Theilc dos Neuen Magazins, 
VOU'Ö. G. Hihlteck und G. h. Htnißein , Flan 6 Rlhlr. 
16 gr. zu 3 Rtlilr. 8 gr. — die 6 Tlieile de» Neueßen 
Uliismins , von IJnnßcin . Eylert und Dräftnke, flail 
%\\ 9 Itihlr. 13 gr. zu 4 P.fhlr, 18 gr- 

Jede gute Buchluindlnng nimnU bierauf BeAel- 
long an. 

Be y I' r I c d r i c Ii F r Din m a n n in J o n n ifl er- 
fcliieneu, und iü io nlku Buchhandlungen su haben: 

Torquato Taffos hv/rey-tts Jtrufaifmt fiberfettt VOA 

J. D, Gries, h'terle rr»rT)lin,irsi^p .Auflage, T<Mi 
tienem durrhgefeben. 2 1 lifile. jir. s 
A*if \ eliiip.'ipier pecliiUel mid geheftet 5 Jlliilr. l6ST. 

— exlra feinem ireiTsen Druckpapier 4 UlUlr. 

— ordtn. Drudt,pa|iier 3 llthlr. la gr. 

Audi diefe rierle Auflnse bat prgori die \ orher- 
gebeMden durch die forginltigrie Feile des Uro. Ueber- 
fetters wieder bedeiuend gewonnen , wodutch der alV> 
geuieio anerkannte ^Verth dieTcr t'ebt'rfelziing noch 
erbltbel worden. Druck und Tanier ünd gleirUfalU 
vorzüglicher lioy der jten A«ilia|t, der Pf 
iA derfelbe geblieben. 

Jena, im Angull 1894* ■ 
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■OBSCaiCBTB. .1 

*' Hjim-k. iii a.Btn|*r. Verlapsbuchh.: Briefe eines 
' jiusttlxnigM qSr Smccfnjvhcn Revolution wtm 
' ■ ÄiÄFr f^?i7i N<J>r| «inT Dmkß hrijt des Färßcn 
Ci-nr^ Cnmnruzcrtn über die Be^cbenheifen i> 
.*' aio^duu ftnd JFallachey ia deo Jahren 

; iwd m^i. im« 198 & 9* ■ 

In der Gefcliichte der griechifchen Revolallon VOM 
J. 1831 f Aber welche fo lange Zeit viel Dunkel 
gllMrrfeht b^t * f^ogt es ouo nach und nach zu lagen 
Sä. VorHagäwd« ^ehrift» di« Mittheilungen von 
Auftenzeugen flhir -«nzelae Punkte jenes Kampfes 
der Cinechen- e a gtB Ihre barberirchen UolerdrOeker 
enthält, trägt zor Aufklärung jenes wichtigen Er- 
«l|aiif«S bey. Nach dem Vorworte de« Herauseeberf 
find dit hier mitgetheilttn Briefe C\n deren Vl. Ree 
einen Mann errathen za hefaea glaubt, dedeo Na» 
me ihm nocii mehr Sufsere Glanbwflrdigkeit gdait 
wflrde) — urfpranglicli grieclufoh gerchrieben , und 
keiaMweges fOr den Druck beftimmt geweCen: der 
neraotawer bekam fle durch einen glOcklichen 
Zufall, als vertrauliche Mittbailai« ia felaeUänd«i 
Diefer, angenehm oberfeTeht daraS- da« aiivarliaaat- 
bare Gepräge der Wahrheit und Glaubwürdigkeit 
in dar SohUderung von VerhältnifTen und Ereignif- 
fea« flbar «alehe das deutrche Publicum bisher ihcils 
noch zu oageBOf^, theM» heroebe nr aicbt a»- 
terriehtet war, bearirktacndUf^ die MbatiieheBa- 
kannimachung und gewifs hat er fich dadurch To- 
•wohl den Dank derer, die Bch für die Sache der 
Orleehen lebhaft intereffiren, als felbft des ruhigen, 
weiterMiokcndenGd'chichtsforfehatt vatdieM. Der 
Briefe find drey nnd dreyfsig TO« vecCehtedenew In- 
halte und Werthe, aber fie bilden zufammen ein 
Ganzes, das, was vor dem Ausbruch der Hevolution 
von Einflufseof diefelbe war, umfafst, und fich bis 
October igst arflreckl. .Eiae karu AMibe des 
Hauptinhalte« der'eianleaa Briefe riiak Ihre wieh- 
tigkeit darthun. Brief l. verbreitet fich Ober die 
Hetairie und das, was der Bildung dieferGerellfcbaft 
vorausgegangen ift. Der frAfaefte Plan der Gefell*- 
fchaft \Ter der des RipM».(daa(M BUdnifs, des daa 
eifrigen, encrgireliea pMriotea varrfih, dem Bucha 
voranftebt,) das Vaterland von dem tyrannirchen 
Joche, unter dem es feufzte, zu befreyen und die 
törkifche Regierung nach Afien zurOck zu drängen. 
Der Zweck jeaer Verbiadang zielte eigentlich nur 
aaf XMMnatf der Revolatiao ab und aur fllioblicber 

Weife find die darauf begrOndeten VerkiltaiOa 

. jt. L. Z. 1834- Zue^ ter Band. . 



mehrern Mitgliedern auf den Fortgang der Begeben« 
heiten abergetragen worden, fo dafs Geh vom erftea 

Anfange des Aufftandsai», Partejeo gebildet Inbea. 

Bri^ 3. Die Anhlnglicbkeit der Griechen an Rufs- 
land wird immer auf gleiche Weife fchJecht belohnt 
unil nach den Kriegen von 1778 und 1790 Tank Grie- 
chenJaod in tiefere Sclaverey, als jemals. De trat 
ftiget auf, und naternahm es, fein Vatariand za 
barrajea: ar bildete, um diefen Zweck zu erreichen, 
elnea Verain der gebildetften Männer aus feinem 
Volke , er dichtete felbft Nationalgeßnge und Ober- • 
fetzte die befteo patriotifcheo Hymnen der Framo* 
fen aus ihrer Revolutionszeit ins Neogrieehifch«, 
(;kh,öim bakaanlaMarfeilier Hymne), um das un» 
ter'dem'DraekrdnTyranney erfchlaffie Volk. an- 
zufeuern. Schon hatte Cch Ripa^ narh Trieft bege- 
ben, um fich mit einigen treuen Freunden oechOria- 
ehenland elozofebilfea» als er, durch ehieii in Wien 
Jabcadaa Orleehen venathaa* in Trieft 1797 mit 
faehi Oaaafleo gefangen ward: die öfterr. Regie- 
rung lieferte ihn, Dr. Orgel v und Anton von Coro- 
neos der Pforte aus, die lie durch fchrecklichea 
Martertod, (fie wardef zwifchen Bretern zerfägt) zu 
Belgcad unUHingyn Heia. Die Namen der in den 
Varain anf^adnamiBaa Orlaehen , welche Rigas in 
einem Hefte verzeichnet bey fich I rüg, verfchitickte 
er , uro fie der Verfolgung zu entziehen. Uebrigens 
foli RigM nit Napoleon felbft über Griechenlendfl 
Befreyuog varkandelt haben and man verfichert, 
Mr der Zog aaab Aegypten eine Folge feines Planes 
pevvefen ley. (Nach dem, was N'apoieon in feinen 
I^h-moires iiber diefe Expedition nach Aegypten fast» 
mochte jenes doch mrt Grund bezwei/elt werdet! 
aaoffen.) — Äi^a. NacbR^gas Tod gefchah Jahre 
lang kein oChder &;hrilt von Seiten der Griechen 
zur Erlangung ihrer Freyheit; nur insgeheim berei- 
teten üe 6ch vor, indem für Verbreitung wlffen- 
fchafilicher Bildung geforgt ward: anderntbeils er- 
weiterte fieb enoh ihr Handel beträchtlich , der ihre 
VarmagensvmMnde vsrbafltettnftd ihnen eine Waffe 
mehr gegen ihre Tyrannen in die Hände gab. Erft 
im J. 1815. bildeten einige in Rufsland lebende Grie- 
chen dieGefellfchaft der Hetairie: fiebcn derfelbea 
verlammelten ßch in Moskaa pnd befchloffen, ihren 
Entwurf ins Werk za>rattan, am die Anflehten und 
dieKrifte aller derer zu vereinigen, welche die Be- 
freyung ihres Vaterlands am eifrigfien xvflnfchten. 
Nachdem fie die erften Grundlagen Mtgefetzt und ei- 
nige Anordnungen getrofÜm hatten, reiften fie in 
verfehiedene Thelle des tSrkIfeliaa Reiches: hier ce- 
Callien Geh diafea Miüoaariaa aodi faebt andere zu, 
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aber erft (päler wuchs die Zahl der in die Klaffe dar 
Arehi« aufigeaomjneaen Ferfonea auf 19, die einen 
Cogenaonten Gruqdverein bildeten. — Brief 4. Der 
Zweck der Hetairie ging nur darauf, dem ganzen 
Volke Einheit zu geben, eine gewiffe Einftimmung 
in alle Schritte und Unternehmungen zu bringen und 
die in vsrfcbiedenen Lindern und Gebieten zerftreu- 
ten Orieehen zn leiaeia firOder- Verein, den nur ein 
Geift beleben folllSt zu verfammeln. Die Gefell- 
fcbaft war in vier Klaffan eingctheilt nach Mjafsgahe 
defteo » was fie waren nnd lauteten : davon aber wa- 
ren dia» welche den Grundvaaain bildeten, getrennt. 
Di« Hauptgrundfätze mögen im 4ten Briefe fei bft oach- 
gelefeo werden : manche davon find freylich nicht 
ganz zu billigen und haben felbft UnwOrdi^keiien 
7tir Fole^ gehabt. — Da die Hetairie fchneli anwuchs, 
jo unn lieltanutfi einen Anführer an die Spitze der 
UnteriMbmiiiig sa ftellen und nur durch Zufall Bei 
die Wahl auf den FOrftan Alexander Ypfiia nty: rich- 
tig ift die Notiz , dafs erft nach dicfer Ernennung die 
Glieder der vorzüglichften griechifchen Familien 
anit der Gefelirchaft verbunden wurden. — Der 
S.Brief Mthilt di«Nadbfiebt ober die Veranlaffuag 
2ur Ernennung d«t FVrftan YpHlanty : im 6ten 6nd 
dii ?! i' loptTii mitgetheilt, welche ergriffen wur- 
den, um die H^'vuiuticin zu gleicher Zeit im ganzen 
europäifchen Griechenlande zn erregen, und 61* io 
die Mitte der Hauptftadt felbft zo yerbreiten — eia 
Plan der gut angelegt war, aber an uoglftekltalnM 
Umftänden und an dem fchändlichen Verrath an die 
englifche Gefaodfchaft in Conftantinopel fcheiterte. 
Dazu befchleunigte Alex. Ypfilanty den Ausbruch 
derRerolutioa io jlvr Molden » (talt defe er diefo bei- 
den Forftenthomer nur bitte fisbaelt dorehzlehen 
Folien, um (furch Servien nach Griechenland zu ge- 
langen. In Folge diefes unzeitigen und unerwarte- 
ten Unternehmens, das ohne vorherige gemein- 




Energie fortgeführt ward, begannen in Conftanti- 
nopel die Ermordungen der Griechen« die fich dann 
auch in andaro Stidteo wiecterbolteii^' Bri^ 7 *" 9* 
eolhalten die kurae BrzIhlmiK deriBegebeaneiteD In 

der Moldau und VVallachey bis zum erften Auguft, 
wo die ganze Unternehmung endete: fie lag, wie 
fchoo. erwähnt, nicht im Plane der Hetairie und war 
nicht vorbereite^ und Aberdiafa fcheiterte fie an 

filanty's Sehwiene^ dem Verreth- von Tfteoiep, Co- -MeiiMng, ala habe in derWallaehey 



diefa hier auch etwas gcoauer, wiewohl kurz , tmn 
zvgeben. Dals vieiea bisher .enlft^k jeweCen , gebt 
ebeonlls daraus hervor; als Bele^ bezieht fi oh Rae. 
auf das, was zu Kode des fechTtenBriefes S. 26. Ober 
das Gernchr, ahfeyen im J. ijjai von den Weibern 
auf den Infein Verleb wörungen angezettelt worden« 
mitgetheilt wird. — Dia folgenden Briefe haben 
den AufTtand'Tm eigentlichen Griechenland und anf 
den Infcin zum Geeeiiftand. Br'hf \o entliält einige 
Notizen über die Reife des Fürften Aiexan ler Can- 
tacuzeno narb Griechenland j befoaders ift n.>pbt 
ohne Interelfö was über feinen Aufenthalt in Lei- 
bach während des Cungreffee g^gt wird» inf Ilten 
Briefe wird erzählt, und twif^rft in {(Inzlicher 
L'ebereinftimmun^ mit dem aiUH^ihen VeffafTer der 
Brofchure: La Grcce en tg^t M li^aa tidd Voutkr 
Mimmrttf dafs der Auftiand ira'Mhitoonnes zuerftln 
Patras, durch die dortigen tOrkIfcnen Einwohner 
veranlafst , begonnen und ßch dann 6ber die Halbio- 
fel verbreitet habe, und von da Brief \2 , ober 
Spezia und die meiften Infein desÄrchipeJagus. Am 
eifrigften zeigten fich die Samier, die fich 5 — 6000 
Mann ftark hewiHnetea« lo viel mOglich -^''ifiMtit, 
ming geregelter Trappen «InfiDhrteo, RegiMnm 
von taufend Mann bildeten und dicfe in KompagnietB' 
zu Hundert eintheilten. Brief 13. 14. 15. Vorgänge 
in Epirus: Ali Pafcha in Janioa. — Die Griechen 
•nfser den lalaln und dem Pelqponaet liieltMi fidi (9 
Höge mhig. Ms aufgefangene Briefe^«« ^ider tflrkS« 
fchen Regierung an die Behörden in den Provinzen, 
denen zu Folge die Griechen überall zu gieiciier Zeil 
Oberfailen und umgebracht werden follten, dieTn 
Aber ihr Scbiekl«! 'anterrichtOMj^ u|pLmMn «s. nun 
Alr-wOrdiger Well t m«t Jew W WI eh M-mfiand nm^ 
zukommen ; fo befchlofs man einflimmig den Krieg. 
So begann der Kampf in Aetolien , Acarnanien, At- 
tika und auf Neigroponte; wie in Morea zogen fieh 
die Torkao in die feften PUtze zorOck and das Land 
war4 von 4ut Orlecben btfettt. Ancb die Plottt 
begann Ibra Unternehmungen gegen die Tdrken: 
der erfte bedeutende Vortheil den diefelbe erlangte, 
war die Vernichtung eines türkifclien Sciiiffs von 
74 Kanon AI M der Kafte von KleinafiM» wie bereiu 
•eäi -RafiiBoel das Weilen bekannt -ift. finde April 
1821 bepsnn auch in Kreta derAufftand: eine be- 
fondere Beeeb<>nheit war die Veranlaffung dazu und 
die Regierung felbft gab den Ausfchlag. Der i6te 
Brief widerfpricht ^ eusdracklich ritirj|dj|ftrn'iTTr 



minar Sacva und Anderer, endlich an der Apathie 
der Moldauer, wie folches alles zum Theil bereits 
bekannt ift, zum Theil ausführlicher in der diefen 
Briefen bevgefflgten Deokfchrift Aber den onglaok* 
liehen Feldzag in der Moldan nnd Wallaehey mftge- 
theilt wird. Die Nachrichten Ober die Hetairie und 
das was dem Ausbruch der Revolution in den Für- 
ftenthflraero vorausging, fo wie (Iber den Plan der 
Griechen 1 Conftantinopel den Türken zu eotrei* 
fsen, find grölstenthellf hier tum erften Mal« be- 
kannt giwordeo ; nnd dinm liich «Ree. fOr aOthlg snit A nsmhmt det Petoptanete» wo «iM ünrofia» 



tergang der heiligen Schaar Griechenland die UUuhe 
feiner Jugend verloren: vielmehr begaben Geh iUe 
unterrichtetften jungen Leute der Nation, die auf 
europäifchen Univenititen (todirt hatten» von Trieft 
mit Alex. Cantaeezeno mwfa dem Paloponnes , der 
mit Demetrius YpHlanty am 7. Juny(aIt.Stils) in Hydra 
ankam. Diefer ward, nach Brief 17. dafelbft zuerft 
als Haupt und Aoführer an der Stelle feines Bruders 
des Fürften Alex. Ypfilanty anerkannt, auch die 
ÄbrigeO'lnfeln und einige Provintea tkaten daflelbe, 
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ti» liclMarMitgUtdern bertebend, dM Gmz« JdMt«: 
•ttoh blldate Geh ia Hftlra, Spezzia tmd Iprar» oaeh 

manchen Streitigkeiten eine Art fefier Hegterung. 
UiricJ IH un<i 19.) Hydra at>er erhielt die oberfte 
Leitwoffder Uiuerneliinung«n zur SfC Milfo ntan- 
ob««, .Sc|»wi«ri^lM^cii jv«c. Aofangt lu kinipfiMt^t am 
JÜnheU In dM Ottne su bripgen: «n guwin Wil-^ 
Icn felilte es bey einzelnen niclit , aber an Jen Mit- 
teln t ihu zur TItat zu maclien wie es woiil aucb 
zum Theil mit dun V'orftliijgen von Alex. Caotacu- 
MQO.« die oiciUßußfiSüUn wutt^i der Fall w»r» . 

■^f Brief Vi. Op u ao. Juny 0ttfjBn Yvfihitiy md 
Gantacu^eiio nachdem Pelopnnne« ab, hier wurden 
fie zwar mit aurserurdeni]>cher t reude aufgenom- 
men, doch wollte die Herufia jenen nicht aoerken- 
oen: vorn AnTann^e ao Wi.XpfiiliPty manohet Verfe- 
hen beganci'n imd er hat Alifa^win Tbeil felbft g»- 
fchadet. liiicf 21 — 25 verbreiten fich genau Ober 
die Belagerung und Einnahmen der Feftung Malvafia 
Ende Julius durch Kapitulation unter Alex. Cantacu- 
zeno. Bri^ »6- erwähnt die im Peloponnes berr- 
^phwde Aoarehi« und die gemachten Verfuche, 
oan -aus Abgeordneten aller Provinzen beftehenden 
Nationalfenat zu bilden. Der BriefTchreiber begiebt 
fich {Brief aj) zur Belagerung von Tripolizza, der 
er nach den zwey darauf folgenden Briefen jedocb 
nur bis zum zweyten September a. St. beywohnt: sn 
dief«r Zdt bagaJ) er fich mit dem FUrften Maurocor- 
ditot and Alex. Cantacuzeno nach Ranelien, um 
da* Verfammlung aller Stellvertreter der dort frey 
g»wordeden Bezirke zufammen zu berufen: die £r- 
zibluog dfafiir Keife ift im 29 — saften Briefe enthal - 
ten» ab«r man M{ä|||t4iichtsB«ftiniintca Otiar dnn 9ir- 
grotlleben Zxttck und die Art, wie und ob er emiebt 
worden- Das Ganze endet mit dem 33rten Briefe, in 
welchem über die Gründet die mehrere Fremde be- 
wojien» Oriccbenlaad nach kurzem Aufenthalte un- 
zufrieden wieder sn ferklTen* gefprochen wird. 
Piefs ift der Hauptinhalt dfefer Brlenamrolung, To 
weit es möelirh und nach Maafspahe des Ganges der 

Sicchifchen Revolution und in Betracht der Eigen- 
Omlichkeit jener Briefe nCtIiig fchien» ihn nier 
knrz anzugehen. — So weit Hco. Ober die Olanb- 
wtirdigkeit des Mitgetheilten nrthellen kann» theU« 
nach der Uebereinftimmung, die fich bey manchen 
^ Angaben mit früiier erfchienenen Schriften Ober die 
firiechifche Revolution findet, theils nach der feften 
Ueberzeugung des Ree. , den Vf. der Briefe erkannt 
zu haben* der eine Hauptrolle bey dem grSCiten 
Theile des Erzählten , mit Ansnahme der Unterneh- 
mung in der Moldau und VVallachey gefpielt hat und 
dem vermöge feines Standpunktes gute und fdtene 
Quellen zuGebote ftandeo« (o Ufst ach,, diefen nach 
ond in Verbindung mit dem Im Ganzen herrfchen- 
den Tone des ruhigen, unparteyifchen Beobachters 
diefer Darftellimg, nichts dagegen Tagen und der un- 
^ cenannte Vf. der Briefe macht nach der Aoiellt dtl 
' nee. Anfpruch auf vollen Glauben. ' ' . 

Die Denk/chriß dea FOrfteo Otot'g CantaewsmA 
baginat abaof aUf mit atotr awtftihrlirtan Ma^juleht 



Ober die troa Rigas ttnd ffSter im J. fttik gebUdat« , 
Heteirin, . die da«, wat in den Briefen Uber diefen 

Gcgcnftand gefagt ift, bcftätigt und weiter ausführt. 
£s geht daraus hervor, dafs Alex. Ypßlanty , nach-» 
dem er den Titel des Sieliverlreters der Nation -an- 
Moommen, nicbta verfinmfc habet dufcb djf 
Vorfpiegelung roffiTeb^ CJnlerftOtztfng und Auer 
ftreiiunt; ähnlicher Gcr/ichtB die (jcmilther feinem 
Plane geneigt zu ftimmen — die Z^i! muls es lehreo, 
ob es wahr ift, was diefer Den kfclirirt S. 140. 
150» (md. St 147. unten) und anderswo au^efprocbe- 
Mn DefiBafitangen nach, Ypfilanty verocbert, bat* 
dafs der Kaifer von Ilufslanri feine Zuftimmung zu 
dem Vorhaben gegeben habe, obpleich die nachfol- 

f enden Ereigniffe diefem zu widerfprechen fcheinen. 
)ie Uoternehmons in der Moldau und Wallachey 
anlangend » ift Ypfilenty, (naebS. 14^.) durch fal- 
fche Nachrichten dazu beftimrot worden , wenn gleich 
fa«ld darauf (S. 143.) gefagt wird , dafs er auf des 
Fflrften Georg Cantacuzeno Rath, Geh nach Morea 
ZU begeben, entgegnet habe: „er fey gezwungen , in 
dar Moldau zu beginnen, uro die Aufmerklamkeit 
und die Kriegsmacht der Tflrken nach der Doaait 
zu ziehen. " Und doch fcheint nach allem , was wic 
darQber i wiffen , in Morea eben fo wenig, als an-^ 
derswo in Griechenland, der Ausbruch der Revolu— * 
tion vorbereitet und behimmt gewefeo zu fayn ! — , 
Dafs Ypfilanty, ahKebhen davon , ob er aus Ueber- 
zeugung oder dnrcn IBInwirknng von aufscn die Un- 
ternehmung in der Moldau begonnen, ohne Energie 
gebandelt, und vernOnftigen Vorftellungen kein Ge- 
hör gegeben, geht aus der Deokfchriftnervor: dei; . 
VI. darfeJhen Ttand anfangs den Begebenhdten 
nahe, dafo er ala Tbeilnehmer darOber fprechen - 
konnte; erft nachdem er dem Wunfche Ypfilanty's 
zufolge die Gefcbfifte des ^^nrra/ du jour Qbernom^ 
men, jedoch aller erfinnliohen Mohe nneeachtet 
keine Ordnung in das Ganaa hatta' bringen können» 
und er non fbrditen muftte« dafs felae Strenge febon 
zu fpät kommen und die Gemßther nur erbittern 
wOrde, zog er fich zurück, und blieb, (wie esS. 147. 
beifsl), feitdem allen Vorgängen fremd, was jedoch, 
wie man feben wird« nicht gegrflndet Ut. Nach 
und nach fiel die Binde von den Augen — der Ver.- 
rath griff um Tch ; und nachdem der Kaifer Ale.van- ' 
der das Unternehmen ausdrücklich gemifsbilligt 
hatte, begannen Unordnungen aller Art: niemand 
dachte mehr an einen vateriändifohcn Krieg, foodera 
leder (nebte nnr feinen eigenen Vonbei! (S. 150). 
Dafs der Vf. diefer Denkfchrift Alles gethan habe, 
um das Gute zu befördern, geht aus fo manchem 
wohlgemeinten Rathe, den er gegeben, der aber 
nicht immer angenommen wurde, hervor: auch 
des gnte Beyfpiel* des er, nachdem- er eingefehen 
hatte, wie unumginglich nöthig Fufsvölk gegen die * 
iQrkifche Cavallerie fey, dadurch gai>, dafs er felbft 
zuFufsging, beweift es(S. I4S0- Eiferfucht fcheint, 
weoigftens nach diefem Memoire zu urtheilen, den' 
FOrften Genre Cantacuzeno nicht geleitet zu ha«^ 
bml >- Im Anfiug JUara brach diaM im Auftrage 
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des FOrfim Tpfibn^ von Ttrfovffto Meli dtr Mol* 
dau auf, am Blnboft In dio Angelegenbotton 4«rM- 

■ben zu bringen , — allein er fjod alles anden, all ttS 
vorgefpiegelt war, und der Zweck diefer Expedition 
blieb uaerreiebl« Man lefe Ober diefen Zug nach 
Galatz. du mo ooeb niebi i« den Hfiiidca dor Tofn 
ken'woftt« — (nfeht Mch Ibrafl. wfe et Hi den tt 
vieles Palfche enthaltenden VoutteUa nhj'erx'ations 
fut la Valachie Forts i«aa. p. 95. heifst) — fodann 
{Iber den Marfch nach Jaffy S. 161 ff> diefcr Denk- 
(chfift* tvolob« die fireignifl« in dar Moldau ausoio» 
«noerfoiM«. Aa d«n VorflHcfi In der WeIhMbey und 
aifo auch an dem unglflckitchen Treffen bey Drafcat- 
fchemy d. 7. Juny a. St. nahm der FOrft 0.'Cai»tica- 
•zeno keinen Antln il . ienn er blieb in der Moldau, 
daerfieb oiobl mit ^pAlanly batt« vereinicen kön« 
Uta« bit mit dtm Gefecht indor Nthe des Pratb Am 
1.7. Juny a. St. auch der Feldzug In der Moldau ge- 
endigt war. Was diefen un^lQcklichen Ausgang 
der Önternelimung in den FürHentliuniern , — deren 
Scbilderoogen in der Karze am heften und in Ueber- 
einftlmmnog mit dfefer DenkCchrift in der dem Ba- 
ron StoDrd7a 7i)gefchriebencii Und vom Prof. Krag 
flberfetzten Brufchure: J.a Grfce en igai et l839. 
Paris 1823. p. 58 — 61. enihalten ift — herbey ge- 
führt hat, ift dem Ganzen nach fchon frOher bekannt 
geworden und auch aus dem hier auszugsweife Mit- 
getheilten ergeben lieb die Orande; das Einzelne 
.Bndet der Lefer in der Deoltfebrih felbft. Aucb 
diefe mufs Ree. feiner Ueberzeugung nach im Ganzen 
far uoptrteyifcb halten: ihr Vf. war Augenzeuge 
defTeni ww er ertihltt imdar konnte daher wahr 
feyn: anzunehmen» dal* er « aiobt babe fejB wol^ 
len , dazu ift in der Denkfebrlfl keta Orond vorban- 
den und auch fonft ift Ree. keiner bekannt. La 
vrri^i rcße, Je menjonge pojftl — Die Ueberfetzuog, 
fowohl der Briefe als der UeohTdlrift, ift gefällig — 
aber Druckfehler bev AgMiMmen haben üch auch 
hier eingefehlicben : To moft es S. 44- ftatt CaMolon 
heifsen Calioten, die einen kriegerifchen tlrUbbw 
S^mm aus Gaia in Morea ausmachen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

HuBBLBBAo» b, Ofswald: Erzählungen von Ka- 
nilin* Pmtliu, gakPaiAtt. iSaj. a88& 8. 

Die Werke eiMf Schriftftellerin , die, wie fei- 
ten fi« ficb aueb to das Qatommei dea liunrilohaa 



Markioa mlCebt, dem Pttblleam' ftHhuMltf efe ^ i a 
•M ihrer ntHeit VeHtoa g e » W r^behwrititf , eine 

•rfreuliche Erfchainung ift, beilarf der Empfeh- 
lunc kritifcher Blatter nicht. Ihr Name dient den 
Leier zur Bürgfcbaft, dsfs ihm nleh«s gemeines ge- 
boten wird , und dafs er auf anziebMideD IiAalt, 
forgfshig aosKebildet, und in 'ehw etllk« tHiriffge 
Sprache gekleidet rechnen darf. Diefe Erwar- 
tung wird auch durch die gegenwärtige Sammlung 
und die drey Erzählungen die Ee enthält, auf eine 
voUkommen befriedigende Weife gereebtfertigt. Dte 
Wfte« mu S^tm i&iH Smß armlmi* in wdeber 
•in verzogenes, eiteles und gefalffochtiges MSd- 
cben ihren Namen mit dem einer ihr ganz entgegen- 
gefetzten, und mit ihrem ftillcn Verdienfte höchft 
anziehenden Coufine vertaufcht, um fich das U*» 
benswOrdigen junge« iMbrnies'^ dem ihre Hand lie- 
ftimmt ift, auf eine ungewöhnliche Weife zu ver- 
Schern, aber ihn eben <lurcli diefes frivole Sinei 
verliert, erhält den Leier , wenn er eleich das He- 
fultat bald vermuthen wird, doch bis zum Eodt 
feft, und wOrde such ohne diefes Verdienft, dmbll 
die lebendige Zeichnung der handelnden Perfonen, 
unter denen uns die coquerte Eugenie vorzflglicb 
geratben fchemt, anziehen. Die zvveyte Erzäh- 
lung, d<T Hing betitelt, enthält einen nicht «n- 
gewöhnlicheo Stoff auf eine neoe Wld aorÜelielHll 
Weile bebandalt. Zwey junge Leute werden , ohne 
lieb tu kennen» von den Aeltern fOr einander be- 
ftiramt; eigennttlzige GrOnde lüfen die frohere Ver- 
abredung auf; aber das auf diefe Weife zerftörte 
VorhSitnifs wird durch Zufall und Liebe auf die 
orfnnMobfte Weife wieder hergefteUt. Die drin*, 
iftr JBBmAarm,. welche entfernt an Cazone$ Ijtrd 
ä Pimpromtu erinnert, durfte den Leferinnen 
wohl die meifte Freude machen. Die geheimnifs- 
voUe Verwickelui^» aof weicher das Intereffe vor^ 
nehmlich beruht, erlaubt keinen Auszug; es ift 
genue zu fagen , dafs fich Alles ebm fo natariieb 
verfchlingt als löft, und dafs die Auflöfung , indem 
fie ein treffliches Paar auf eine unerwartete Weife be- 
glflckt , uitd eine edle Freundin • die liier die Rolle 
deeSchiekC al a fpielt» und dabey, wie es oft gefcbiebt* 
eine'Zeiilang vwkannt wird , in ihrer verdienten Glo- 
rie zeigt, die voIlkommenft^Beruhigung gewährt. — 
iCein Lefer wird diefe Erzählungen ohne den Wuofcb 
ntder Hand legen, der liebenswOrdigs« VerAffe- 
ria «oeh oft auf faiaem Wege an bcf «gnen. 
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_ er ordentliche ProfefTor der Rechte und IJnterbihlio- 

lliel^ar. Hr. Dr. CloJJius in Tübingen," hat die närhge- 
furlite l"i)ll.i(Tiing aus feinen Iji.sljfrigrn Dienflyerhält- 
niffen eriialten, uud fulgt einem Kuf^ nach Dorpat 



HAGHRICRTBN. 

on die dortige ITniverlität. Er l»efcbiifligl üch beliaaefc- 
lich mit der Reviiimi und einer neuen Ausgabe de» 
Corpus furit. — Die dadurch erledigte rrofofTur iA 
dem Jiiaberigen Profeflbr au Künigsberg, JUrn. Dr. 
Haggf, ibeitiegen-. 
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- ORIECHISCHE LITER ATÜR. 

ArosBüHO «.Lnvsio, in d. v. Jenifch- u. Stage- 
fchen Buchb.: Ftaton$ Phädon oder Ge/pruch 
über die Unßerhlkhkcit der Sech, überfetzt und 
mit philofophirchen und andern Anmerkungen 
verfeliea von Johann Kaspar Vfunt W 

Absbei^ XX u. aoa S. gr. g. 

Wenn der Vf. vorliegender Ueberfetzung von 
den Schwierigkeiten fpricht, die fich Jedem 
beyÜebertragungplatonifcherDarftellungeninunfere 
Sprache darbieten, fo erkennt diefs Ree. aUerdlngs» 
da er eben fo gut die Schwierigkeit einfieht, Wörter, 
wie «vTÄ Ti 0», TÖ rvT«; ov und almliche, ilironi vol- 
.loa Cetiitt nach, in unferer Sprache wiederzuge- 
i)en. Denn der Umftand, MdafsPlato bey feinen phi- 
lofophifchenDarfiellungentranscendentwird, ntacht 
eine Uebertragung derfelben in unfere , fo wie In jede 
antlere Sprache (die hteinifche nicht ausc,enommen) 
(ehr fchwierig. Man hat fortwährend mit der Spra- 
che la kimpfen." — „ift onter fokhea ümlläo^ 
den die Ueherrelzang gezwungen odcf undeuUicb» 
fo kann das Original in den Augen dwr Lefert nur 
•x'erlieren, und von wirklichem Verflehen kann wohl 
ftiebt die Rede feyn." (S. V.) — „Eben daher 
möffe Wetons feiner Sinn , Gewandheit in der Spra- 
che, philüfophifches DarftellungsUient, hohe ße- 
-oeiflerung und noch Vieles Andere «OThöebftenVor- 
Scht bey der Ueljerfetzung feiner Schriften veran- 
'laCfen. AU einen eigenen, abdr darum wichtigen 
^mnind bemerkt der V{. , dafs man fich nicht mit 
alhii äng/ilicher Treue an dasOriginal halten könne* 
iondern daffelhe mit einer ^at i/Jcn Freyhcit wieder- 
ßebeornOffe, ohne iedocii der vVahrheit zu nahezu 
treten. In dieler Beziehung habe es Schleiermacher 
verfehlt »»Sdae Ueberletznog des Fhädon fchemt 
mir im Gaoren gezwungen, in vielen Stacken un- 
deutlich, verworren und fehlerhaft zu feyo. We- 
'■igftens wird man viele Stellen nicht verflehen kön- 
ntn, ohne dabey das Original zu Rathe zu ziehen." 
■fS. V.^ Um diefes Urtheil zu helegen, werden eine 
Anzahl von Stellen (S.VI — XlX-} au%efahrt, je- 
doch mit der ausdrücklichen Bemerkung des Vft, 
dafs ihn hiebev nicht liämifche TaJelfucht peleitct, 
noch weniger,' dafs er das Getadehe angfilich auf- 
■sefnoht; es feyen dlefe Bemerkungen blofs daraus 
erwachfen, dafs er fich öfter« veraekfct gcfehen, 
den Text mit Schleiermechert UeberCetzvni; zu ver- 
elekshen (S, XIX.) Wir glauben unfere Pflicht bey 
der Anzeige diefer Ueberfetzung am heften zu er- 
imiMi, wenn wir doige Stellen aushe^ «od alt 
jLL. 1894. ZuMfUr Band. 



unfern Bemerkungen hegleitet, onpartevifch dem 
prüfenden Auge des Lefers vorlegen. Ueber die 
Anmerkungen, in welchen gleichfalls 7um öftern 
Schleiermacher's Ueberfetzung erwähnt wird, wer- 
den wir m ' lif r I'inipes beyfügen. 

S. 6. Heinriurf. ö f<( Ä^äok 'A5>;v«ro4 Ttt^-rtvai. 
Hier wird Schleiermachern ohne Weiteres der Vor- 
wurf der Necbläffigkeit gemeebt, dafs er die Worte 
ini nicht Oberfetzt. Allein Rr. O. bitte nur 
Heindorf's Note nachlefen könn< , wo dieGrOnde 
angegeben werden, warum diefe Worte, alsGluffem, 
im Texte ausgelaften worden find. Schleiermacher 
eher (f. II. Tb. 3. Band S. bemerkt anadrOck- 
licn , dafs feiner Qeberletzung Qberall der Heindorf- ' 
fclie Tc-xl zu Grunde liege und (hfs er nur über Ab-> 
weicliungen von demfelben das iNutliigfie beybrinceft 
werde. Auch Bekker hat diefe in 12 Handfchriften 
fehlende Worte weggelaffen: f. Comntentaria Qiüett 
Platonem Tom. I. p. 363. — > S. 8- Heindorf. AX* 
»f>;po<; iTt'/ijTx <^ //. w v könne nicht heifsen : „ver- 
laücn von feinen Freunden,'* wie Scldeiermacher , 
Qberfetzt. Ur. G. oberfetzt: „ohne Freunde um 
fich zu haben i " waa aber doch icbwioher und dem 
Begriff des Wortes lp*mt( nicht 'fo entfprechend 
fcheint. Eben fo halten wir S. 13. Heind. *v Z x*l 
){ oiK»; i,eyt7o Schleiermäcber's Ueberfetzung, „wo 
auch das Urlheil f^ejitllt uordin woTf" für richtiger». 
. als was Hr. G. fubttituirt : »»gefäJlt wurtU," da iytnj* 
hier im Aoriftt wie in unzähligen andern Steilen, 
in ahnlichen Nebenf.it^cn , fiatt des Pitr • - nmper- 
fects ftehf. — S. 16. Heindorf. — a»«tx«Si^ojufv«< 
^rrt r^v xA<V>}y ffw/xa^x^/^ rc ro ox/Aq«: „Socrates aber 
.fetste fich auf das Bett, fchlug ein -[Bein Ober das 
andere»'* Hr. G. aberfetzt dagegen : „Socrates rieh- 
tele fich aus feinem Bette auf, zog Jeirten Fuß nacli 
Jtch," welches richtiger feyn foU als Schleierma- 
cher*« Ueberfetzung. — S. 19. Heindorf.^ xai «^a- 
0101*1« wo«, 14 (Z^ ffoMwKi« Tattvi^v rijy fieurixif* fioi iir<- 
rmminwwh'f oaeh Schleiermacher : „fundern am za 
verfuchen, was wohl ein gewiffer Traum meyne 
und midi vor Sthcidf/i zu Itutcn , .wenn etwa dieis 
die MuTik wäre, die er mir anbefiehlt." Hr. G. 
Oberfetzt: „fondern um die Bedeutung gewiffer 
Träume zu erfahren dnd mich gewiffenhaft meiner \ 
Pflicht 711 entledigen, im Fall diefes diejenige Art 
von Mulik wjre, welche zu treiben fie mir öfters 
empfehlen." rro/.^.axn ift ohne Zweifel bey Schi, 
darum nicht ausgedrOckt, weil er es mit Heindorf 
als eine blofse particula expUtiva nahm , in dem < 
Sinne des Lateinifchen forte, und deshalb Oberfetzte: 
„wenn etwa.''* — S. 34. Heindorf. imeKewiä* n »« 
ftii5oX»Y«'v 1nf^ tft «hraliHitai iHh M. Bduimtlieh, 
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wt« Wolf md WyttMhich gezeigt, Ibwolil tom 

der philoruphifchen Betrachtung und Erklärung, als 
von der hiftorifcben oder mythifchen Erzählung 
zu verftehen. Schleiermacher ßberfetzte: „dafs 
der* welcher im Begriff ift, dorthip zu wandernt 
naehjtnae aod dit^te Ober die Wanderung dorthin* 
was man \vn\\\ von ihr halten foll," dafs die Ueber- 



fieim ptlkv^tuKi XeXf^iY«! vetl« •rxXa«« — ve 

xtti rfSvav«! etwas zu frcy flherfetzt; Schleumt. flbe»» 
fetzt ganz wörtlich : „Nämhch diejenigen, die fich 
auf rechte Art mit der l'hiiufüpihe befaCfen, mögen 
wohl» ohne dafs es freylich die Andern merken, 
nach gar nichts Anderem ftreben, als nur zu fterbea 
und todt zu feyn." Hr. G. Qberfetzl: „Weil daf 



fetzung tiu/(/c fchwerlich paffend fey, geben wirHn. ganze Denken derer, die fir.h auf die rechte Art mit 
C zu, ob aber das , %v35 tr lubfiituirt :,,//(/( //7i C<{/Jc l'nilofophie hefaffen, auf Niclits Anders gerichtet 



VOtfleUe" paffender und dem wahren Begriff des VVor- 
tM naher fey, will Ree. nicht behaupten. — Auch 
io der gleich folgenden Stella: Um k^*' ^»y^*orw 

findet Hr. G. Schleiermachers Ueberfetzung unver- 
ftändiich. FreylicU konnte Hr. G., da fein üeftre- 
ben weniger auf eine wörilicha» den Worten ßren 
fich anfchmiegendeUebertragang geriohttl war, 6ci 
mit mehrFreyheit bewegen und daher einefär deut- 
fche Lefer vielleicht verftändlichcre Ueberfetzung 
liefern, zumal da durch feines Vorgängers eben fo 

{;etreue als richtige Ueberfetzung er vor Mifsver- 
tändoiffen und IrrwciB0ii.nehr geSchert war. Nach 
Schleiermeteken Ueberfetzung lautet diefe Stelle toV- 
geiidet niaafsen : ,,So mufst du dich noch weiter be- 
mühen, Tagte er, du kannft es ja wühl noch hören. 
Vielleicht aber kommt es dir auch wunderbar vor, 
dab diefai. allein unter allen Dingen fchlechthin fo 
ÜeTn foll* und auf keine Weife, wie doch fonftttber- 
ell, bisweilen und einigen heffer zu fterben als zu 



war, als auf Sterben und Todfeyn, fo bleiben fic 
wohl Allen übrigen Menjihcn ein Rüthfei. " Diefe 
letztere Wendung, wodurch das X«Aq9#iMu *ei!c 
wiedergegeben werden foll , können wir anmOglieh 
billigen, — Das Untleutliche und Unrichtige , wel- 
ches nach Hn. (J. in Schleiermachers Ueberfetzung 
der Stell« S.%9. Heindorf, war' ^ y« «woäijfi« q vv» 
t^ioi r^e(rfTa(7iui^v]| etc. liegt („fo daf« die mir jetzt 
aufgetragene Wanderung mit guter Hoffnung anza- 
treten ift auch fOr jeden andern, der nur glauben 
kann, dafür geforgt zu haben, dafs feine Seele rein 
ift"), fucht er felber durch folgende Ueberfetzung 
zu beben « »«Ich trete alfo die mir jetzt .i^p^ohI«|i« 
Wanderung mit guter Hoffnung an , fd Jeder» 
der glaubt, feine Seele fey durch Reinigung dazu 
vorbereitet." Diefs ift freylich ein gefälligeres, 
aber auch von den Worten des Textes entfernteres 
Deutfch. — S. 51 u^f. Heipdorf^ ■! jrile ^^ßA^tre* 
ftfv ttmrraxÄ rm uttfMTi etc. tiilt der Tkdfll'iDF ScM. 
Ueberfetzung, als undeutfch , weg, wenn man nur 



leben. Und denen nun beffer wäre zu fterben, wird* die Worte: „fie liebten aber die Weisheit durch — 



dir wunderbar vorkommen, dafs es diefen Menfchen 
niobt erlaubt feyn foUe, üch felbft wohlzuthun , fon- 
dem fie einen andern* WoMthfter erwarten folten." 

Hr. G. Oberfetzt: ,,So mufst du denn wohl aufmer- 
ken, denn eben jetzt (Tot'x*?) diirfteft du etwas dar- 
über vernehmen. Es wird dir zwar vielleicht wun- 
derbar vorkommen, dafs diefe Sache allein unter aU 
len Obrigen immer diafelbe bleibt, und dem Men- 
fchen nie fo begegnet» wie Alles Andere, fo dafs es 
für. Manche beffer wSre Zu fterben als zu leben. Aber 
es wird dich vielleicht befremden, dafs diefen Men- 
fchen, fQr welche Sterben beffer ift, als Leben» 
nicht erlaubt feyn foll, fich felbft wohlznthun, fon- 
dern dafs fie in eineti andern Wohlthäter erwarten 
folien. " — S. 27. Heintlorf. xat ifiii^ toC^ avd^U-.avf 
i-j TiTv y.r/^u3cri»v rcT; SfoT^ f.jxt — nach Sclileierm. 
j»eioe von den Hürden der Gü//<r," FicinuS gicbt 
«rvH« hier und im folgenden durch mancipiam (Ei- 
genthum), Hr. G. (was freyiich mit der hier er- 
wähnten Pythagoreifchen Anficht, welche die Göt- 
ter als C(a-6r^i, die Menfchen als ioifAob< betrachtet, 

Sut übercinftiinmt) durch: üclave; nur fcheint uns 
iefer Ausdruck faft etwas zu beftimmt fdr das all- 
gemeine, jede Art von Eigenthum und Habe be- 
zeichnende »fiilMr. — S. 31. iulvai» nimmt Hr. G. 
fflr: UeOcrzeugung ; der Ausdruck: Mcinuni: face 
ZU wenig. — Die Redensart Ix x"?«" «vroV giebt 
Hr. G. beffer durch: M^q^iAn^trA^n." — Schle:er- 
inaeher Qberfeizte etwas zn liart: »,.dck, laft ihn 

Htiadftrft 



■ ein wi.n«a fci» u«r». ffMUtf tajS Uin 

Dagegegen fcheint ans doch S. 34. 



lodtft durch — — " von d^mUebrigen trennen, oder 
wenn man nach diefen Worten noch einmal wieder- 
holend einlegen will: „und wo fie Hqffnung hck- 

ben.^^ So könnte die Treue tier Ueberfetzung ohne 
Nachtheil der Sprache beffer gewahrt werden, als 
wenn man die ganze Verbindung jmd Abhängigkeit 
der Sätze vernichtet und dafar einen eefälligefitaPe- 
riodenbau zu erringen bofüt. Die allerdings etwas 
fchwieripe Stelle^ S. 58. Heindorf. « /uaxj'pir Z;.uuia, 
fL»j '(i^ o'Jx aii'r)} fi )| 0^3';; tt^o< »'^irr'v etr. glauben wie 
allerdings, ift Hr. G. in der 1 eberletzung beffer 
geglQckt als feinem Vorgänger; Letzlerer übertetzt 
(wozu man freylich das Original zu nehmen genö- 
thipt wird): „o bffter Simmias , dafs uns alfo tias nur 
nicht ganz der unreciite Weg ift zur Tugend , Luit 
gegen Luft, und Liduft gögen Unluft und Furcht 

Segen Furcht auszutaufchen und grOfseres gegen 
leineres wieMonze; foridern jenes die einzige reonl« 
Miin/e ift, gegen die man alles vertanfchen mufs, 
die Verniinftigkeit , und nur Alles, was mit diefer 
und filr diefe verkauft ill und eingekauft in Wahr- 
heit allein Tapferkeit ift und Defonneoheit und 
rechtigkeit, und Oberhaupt wahre Tugend mit Ver- 
niinff if'keit , mag nun dabey feyn otfer nicht dabej 
feyn Luit und Furcht und alles L'tbrige der Art 
u, f. w. Hr. G. Oberfetzt: ,,AI)Hr beden ke. obdie- 
fes der rechte Weg fey zur Tugend, wenn man 
Lafte gegen Lofte, Traurigkeit gegen Traurigkeit, 
Furcht gegen Furcht, das Mehrere gegen das Weni- 
gere, wie Manzen, vertaufcht; oder ob Jenes allein» 
uliiüieh Wdshait dl« alkte itehti^e MfljiMfey, ge- 
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gtsx welche man alles Andere rertaufchen mufs ; ob Jen ihrem Inhalte nach plühfapkifch feyn ; an der 

man um diefelbe uod mit derfelben nicht Alles kaufe Sache konnte dem Vf. um fo weniger liegen , als 

und verkaufe, Tapferkeit^ Enthaitfamkeitiund Ge- wir im BeGtze der trefflichen Arbeiten Hcindorft 

rechtlgkeit; ob mit einem Worte, wahre Tugend und Wyttenhachs (der jedoch S. 156. der „fFert" 

nur in Verbindung mit Weisheit Statt Gade, es mag 'nr. //^/i//" befchuldigt wird) wären, aus denen 

nuQ Vergnügen i>der Furcht oder alles Andere der Mehreres, nicht fowohl die .SacÄcn, als die bprache 

Art hinzu oder davon kommen; ob nicht, getrennt betreffend, genommen fey- Und tUsrdings war es 

von der Weisheit und gegen einander vertaufcnt, eine beffer, in Abficht auf Sacnerklärung auf die Arbei- 

folche Tugend nur ein Schattenbild und wahrhaft ten diefer Männer oder auf die bey ihnen citirtea 

eine knecntifche fey u. f. w. ■ — Eben fo wird Quellen zu verweifen, als auf Bücher, wie 2. ii. 

SchUierft. Ueberfetzung S. 116 a. f. HeindorJ'. ftyvm- Morizena Göltcrlehrc; vgl. S. loi. Von welcher 

0! ?)iXc|Lut9*ri;, ow rrafaXs/JoCa« «vT«» Tjj» 4^. Art die philofophifchen Anmerkungen des V/s find, 

^ete.(^l. die Ueberfetz.S. 65.) getadelt als höchft mögen einige Proben zeigen. S. io3. (S. 16. Hein~ 

verworren und gefchraubt, at^eienen von dem Un- dorf von der Verbindung des Angenehmen und Un-" 

richtigen, das fich darin fmde, wie z.B. >.bri, Iner angenehmen mit einander): „Phyfifch, wleSocra'i s 

den piatonifchen Anfiobten zuwider durch „erlöfcn" es nier nimmt, ganz richlig. Der Aöc^yi* Sinnen- 

Qberfetzt fey, ßberhattptmanattsdJererUeberfetzung kitzel, nur um Einen Grad gefteigert, wirdSchmerz. 

wohl fcbwerlich lerne, was Plato eir^entlicll lagen MoraJich ift es nicht richtig. Das Vergnflgen, das 

wolle. — S. 134. Heindorf. iS fi^ f Tr«x3*< ^<rT» ftfrflV; aus der Tugend entfpringt , erleidet eine unendliche 

Srhhicrmachcr: „wenn es nicht anrnal^enrt ift /u Steigerung. Mühe und Luft , ul/chon fehr verfchie- 

lagen." ^-raj^Ssi meynt aber Hr. C. , habe hier dieia dener Natur, find durch ein gcwiffes natürliches 

Bedeutung nicht, weshalb er aberfetzt: „Und wenn Band verknüpft. Aus der Luft lelbft gehen die Ür- 

diefes GeftSodaUs nicht zuviel bt/ItU,** wie euch fachen desScnroerzes hervor." S. loa. (S. 19. HWn- 

Daeter OfierTetzt: tt fi eet aveu ne nout eoätoiipas dorf. #Knr«ihi*Ttva>ciroirri^|utye« t/ „die Frage: 

fmp — 15g. Ticindorf. oSt piv 7*5 fiot Y^- ovfv Wie konnte Socrates fo viel auf Träunie hallen? lafst 

•viw o?ro(3i(^»«( p«T« «meTe« rivdf x«t <u?rgcn:t/«<, o3fw Cch fchwer, vielleicht gar nicht beantworten. Scibft 

T««< iroXXer( doxai «f»3(»troi<, Hr. G. ; „denn diefe grofse Männer und bisweilen die tiefflen Denker 

bebe ich ohne Beweis , und nur fennflge ihres feinen find nicht von gewifXeo Schwachheiten frey. Uebri^ 

Jlnftrieha ihm Wahr/c/ieiiüitAtat angenommen , da- eens erkennt man hieraus den religiOfen Sinn de» 

h?T fi- auch den mehreften Menfclien gefällt." Socrates und feine rein fittliche Denkweife deutlich." 

.Siiii^urni. ilberfetzt (S, 80.): „denn diefe letztere (Wir wnrden es nicht wa^en eine (olche Frage auf- 

ift mir ohne allen Beweis gekommen, nur aus einer zuwerfen, noch weniger (ie zu beantworten^ wenn 

Wahrfcbetniisfaki^^ und einem gewiffenioberen An- wir .nicht glauben wOrden, den ganzen Geift plato- 

lehen, woner aibh die^'meiften Menrehen tu ihren nifeher Darftellong und Pbiloropnte zu verkennen.) 

Meinungen ItcmnJen. — Die Wiederholung der S. 103. wo der Vf. Ober die uoua.x,' — die Tonkunft 

beiden erften Zeilen in der iic/ihicrmacher''ichen Einiges bemerkt (was hier, wo von dem, was wir 

Ueberfetzung S. 99. ift nicht bemerkt worden, aber TonKunft nennen, durchaus nicht die Rede ilt, 

eben dafelbft (ß. 909. Heindorf , mu xsl viri aberAafOg.war), wäre uns eine Erdrtervng desBe- 

T«vTMv iriifm^m m¥ e^t tlirw; »i»* t^fi i K^jß.j«, oS- grlffs und der fTedeutung, in welcher Plato datWbrI 

T«; «'x«, v.x\ rofiZri rt yj-^u , i*^ oJ -ro5.).i ,u( Tacocrrn) nimmt, aus den Platonifchen Stellen «U— 

die Ueberfetzung getadelt, als das Gegentheil von aächft, viel erwOnfchter gewefen. Es hätte ntir da59 

dem enthaltend, was der Text befage. Schldenn. was 7f)-«t«6arA zu diefer Stelle S. 137. , Locella zum 

nämlich überfetzt : „Nein , fo ftebt es nicht mit mir; Xenopb. Ephef. S. 134 f. und Aft FJatons Leben und 

wiewohl ich nicht fagen will, dafs nicht Vieles mich Schriften .S. i6a. bemerkt haben, verarbehet werdeit 

irre macht." Da nun aber hier tfer dritte Beweis mCffen; wir häticn dann dem Vf. die Worte eriaffen : 

feiner Vollendung nahe fev, Kebes diefs aber bereits „Ich für nuine Terfon bin mit Vielen einverftanden, 

I merkt , und die Nichtigkeit des fo eben gemachten dafs die Tonkunft nach dem Vergnügen beurtheilt 

Einwurfes einfehe, fo fage er: „dafs ihn wenig werden mßffe; doch aber nicht nach dem VergnO- 

mehr irre mache. — Den Sefalufs des PhldoA'aber- gen eines jeglichen Menfehen geradezu, ^ehnehc 

ieut Hr. G. folgendermafsen : „So war das Ende geht meine Behauptung dahin, fie fey bevnahe die 

nnfers Freundes, eines Mannes, der, wie wir fagen rchünfte'Mufe, welche die heften und gebildetftera 

mochten, üiitcr ilien, die wir je (alfo «oTf für ww- Menfehen ergetzt," S. 104. bey Philolaos war ' 

•4T«Tf) gekannt haben, der befte und Obrigena auch fioeciV Schrift: .PhiloJaos. de« Pythagoreera 

der weifefte und gerectttefte war.»* LehVen nebft den Brochfiflcken fefoes Werkes, Betw 

. DiederUeberfetztrni^ bfygefflgten^nmr/Xrtmg-m lin l8'9 " wohl nicht zu öberfehen. — S. log. (zu 

rollen S. JOD — aoa. Der V f. verlangt eine ßeurthei- S. 40. HeindorJ. oT«y fiiv yxa (fc. 1} ^vxyi) mrm re» 
lung derfelben, nach dem Gcfetze der Billigkeit, de 

flnan wilfe, wie fchwer es fey, deoPJaioaa commeo- As' ei^roU). „Die Sinne betragen uns durchaus nieht» 

tiren, einen Schriftfteller, bey dem ett wenn bey fr- irorausgefetzt , daft fi« In völlig gefundem Zoftando 

gend einem Andern nothig fey, ihn gröfstenth-Is find. Der Verftand; als folch-r und die Phantafie, 

QHaJJch felöß zu 9ikUtta. J^iefa AomerKujigea lol* fcoducirea dea Irrthumi 4ir abev keine! wegs 
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ittthh, (bn4«rirledkHohiiur/u6/Vcf<Vi(^. Irr^ia 
im i$rrt«r»i Sinno Wt etw«s hlofs NegtÜf««.. Ulf 

Öegsntbeil annehmen, hiefse die Natur zur Lög- 
nerin machen. Auch die Sinne ftcUen uns jeder- 
zeit die Diiy fo dar, wie fie unter den j^egebenen 
fiedioguDgen uns ooibwendig erfcheinea müffenj^ 
uod folglich findet keio Betrug Statt." — S. 1.56. 
2u Heindorf S 174-: ^« H»"!V.»)< >»«» ^•?'I< A«ßou- 
ffH wlufiv xxTx Txirx ji'yvttT^aii «ffiffTq'fi'T' • fin- 
det dflT vf die Worte '/.iiZcCar,^ rö y'pfj^rv fchwierig; 
(bdvlscr vejrnimhet, es fey hier der Text verunital- 
tet und etwa« dazu gekommen oder weggefallen. 
Daciers Ueherfetznnp (t/ ß de la minuäre et de Vopi- 
, JK'on repoji'c, nuit lu ß 'unrc) finden wir nicht fo un- 
deutlich, fo wenig wie die des Ficinus: ex memoria 
vero et opinione. quielcm uctipicnic. Piato will näm- 
lich fagen : wenn die verfcbietJenen Bewegungen und 
Thätigkeilcn , wo iiirch die äufseren, durch die 
$iope vernelimharen Erfchcinungen in das Innere 
Mbraetit werden , beeiuligt find ; fo entwickelt fich 
daoh au8 ii»nen , wenn die gehörige Huhe nach jenen 
Bewegungen > (nach jeDem Procefs des Annuhens 
iufserlicher F.rrchcirningen und deren Aufnahme in 
das Innere) eingetreten, wenn ße zur Ruhe gchom- , 
ffW» /ümiCbefCer als : wenn fie zur iluhe kommen^ die 
^friai^l*)* — S. 17(* Obeir dtn Unterfciiied zwil^chen 
f«ie< und Iii». »Wenn gleich tii«< und loU iüer ohne 
Unterrchicd, wie es (cheint, gebraucht wird, fo 
findet doch ein folcher Statt. 'l3t«, Urbild, der 
ewige Gedanke Gottes, dem aber wirkliches Seyn 
«uKommt uod infoferne li^o« ift. 'let'« und£>3«( dür" 
fen darcbeii« nicht getrennt werden. Die find 
mit einem andern Ausdrucke 9I rürrot twv «i/Wv oder 
Vorbilder und » io; lit der Ausdruck der Darftellang 
derffelb^n. 0«ier wieSeneca fagt Eoift. XVllI. l^ix fey 
exfmphim, «iio« Jortuß üb cxempto funita et ab arli- 
" fite opcri iinpojlta. Dqrch einen unbegreiflichen 
Irrtbum find von vielen die allgemeine (n) hei^riffc 
mit den Ideen verwecbfelt worden u. f. w." S. ist- 
erklärt fich ftark gegen Wyttenbacb , der S. 283. 
feines CoiODeatar's behauptet, dafs aus keinem der 
beiden von Soerates als die zuTerlirfigflen far die 
TJnfterblichkcit der Seele angefobrten Beweire« W- 
muge der Idee allein verfländlich werde, dafs es fich 
•wahrhaft fo verhalte und aus der hlufsen Müglich- 
Icelt die Wirklichkeit folge. Hier habe, mel:it Hr. 
G. blofs der rein logifche Verftand bey Wyii. ji 
fo ccurtheilt, der ihn die Ideen und noch dazu die 
büchften für etwas blois Mögliches, denen das Seyn 
ermangelte, habe feben laffen, Wem aber die Ideen 
Gottes» fo wie die des Ganzen, wahrhaft vor- 
(chwebe, der erkenne mit Evidenz, dafs das Mög- 
liche zugleich auch wirklich und nothwendig tey. 
„Und wahrbaiijg, fetzt er hinzu, ift die Idee Oot- 
tes, als abfolulen Lebens nichts und nur, wie man- 
che fagen, ein Traug».d«r Phaniafie, fie ilt Wahr- 
heit, Gate» ScVftnbeit« Tvgend und alles Andere, 
.wiecsMchhaifsenivag* >Ules meD&hlicbe 



Erkennen» jeder vernMMMbrFttnd aof dem Ge» 
Uete der Webrbelt tft alidaoa nnr ein Traum mMi . 

Selbfitäufchung, ein Spiel des menfchlichen Geifte« ' 
in nichts und zu nichts." — S. 184. Ober denBe- ' 
griff von Js^^mv: — „Der j«*ft<**> welchem derMenfch 
im Leben zugetbeilt war» ift döeb nichts anders» 
als der jedem Menfchen einwohnende Genius * d. h. 
die ihm eigenthOmliche Sinnes- und Denkweife: 
denn dafs Piaton der Volksmeinung, dafs jeder 
Menfcb einen oaifiMv habe, der getrennt von ihm» 
ihn Oberau hiobegleite» «ugfiban gewefen fey, läfst 
Sch tut keineo All denkend* — S. 188* tu Hein- 
dorf S. 226: — „Wie unrichtig diefes, auf die Erde 
angewandt, fey, bedarf keiner Erinnerung. Die 
Erde ilt kein tr^yna SiTo^'^anov und fteht nicht mitten 
im Himmelsraume> Ein n^tfi» ttöa^irtv ift ein foU 
ches, das fich anfallen Seilen gleich ftark nach dem 
Mittelpunkte hinneigt. Ein folches wflrde nicht nur 
ftille und unbeweglich ftehen , füudern auch unzer- , 
fturlxir feyn. Allein die Natur producirt ein folches 
nicht. Unfere Erde hat, wie alles in der Natur» 
Rilarltitund bew^t Geh daher nicht blofs, fcbiefi> 
liegend, umihreAxe, fondern auch in ellyptifcher 
{fie!) Bahn um die Sonne. In der Folge fcheint 
I'laton ifeine Meinung geändert zu haben u. f. w. " 
S. 194. zu Heiodorf S. ^6* untenp „Auffallend 
bleibt es aber , dafs Piaton in unfercr Stelle die zu- 
künftigen Strafen als ewig annimmt, was philo- 
fophifch doch nicht denkbar ift. (Hier fpricht ja 
nicht der Philofoph Plato, fonJerii eine mythifche 
vcn ihm benutzte Tradition!) Diefes wäre nur un- 
ter der Bedingung möglich« dafs der Mentch iji abr- 
ybfuff Bosheit übergehen könnte. Allein diebtwii^» 
.aus guten Grflnden die philofophifche Vernunft nie 

telten laffen. Wir werden alfo auf Olympiodor's • 
eitc treten müfl'en , wo gefagt wird : die alfo durch- 
aus böfe gelebt haben, werden nie aus dem Tartardt 
herau!;kommeo? Gewifs um des Volkes willen fagte 
er etwas Unwahres, damit die Seelen unerlifsiiche 
Sünden fcheuen möchten. " — So rein im Ganzen 
der Druck des Deutfchea und kleine Fehler abg»- 
recbnet, correct ift, eben fo fehr wimm«ln dieOrie- 
ohifchen ohne Accent gedruckten Worte von Druck- 
fehlern aller Art, und es wäre Ree. ein Leichtes» 
fa',i auf jeder Seite, wo gricchifc he Worte vorkom- 
men, folche nach zu weifen. Da der Vf., im FaiJ 
vorliegende Ueberfetzung den aufmunternden B^>» 
fall der Kenner enthalten follte, mit einigen andern 
vorzüglichen Geifteswerken Piaton's fortfahren, and 
ziuiL riift eine Ueberfetzung des Parmenides mit ihn- 
Ijchen Anmerkungen, als dem Phadon beygefägt 
find, liefern will, fo machen wir ihn darauf axir- 
roerklam, bitten ihn auch, der leichtern Ueberficfit 
und der beffern V^ergleichung wegen, dem Rande 
feiner Ueberfetzung, entweder die Kapitel - oderPa- 
ragraphenabtheilung, oder doch wen^ftfM-dic Sei- 
tenzahlen der StaphaslolMa AmsUM»" Wto htj 
..SchleiTBW c iwra aniBie i fc Mi . • 
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• CtKTy b. M. A. Mahne u. LcYoetr, b. lArehtmins: 

f'ita Danielis If'yiti (' ; , liierarum humanio- 
ruro nuperrim« in Ac.irletnia Lugduno- Bata\a 
'ProfcfToris. Auetore Guilielmo J^nardo 31ahne. 
1833. VIII u. 255 S. gr. 8. Nsitft 6iMfaq/imiU 
der Haadfduift WytteiitMehs.- 

Wenn auch jerler, der Wyttenliachg uofiher- 
treffliche f'ita RuJtukmU geiefeo* UDwiU- 
ItOrlicb veraniafst wird, aa dm lUqgraplian Wjt- 
tenbacbs ähnliche Forderungen t« nMchett« wie 
er He ia jener Lebensfchilderung erfQüt fati; fo 
m:>chtc doch die Kri!;i. nncrkarmiui mafsen diefen 
Standpunct um fo weniger felthalien dürfen, als die 
vorliegende yita Danielis tyyttenbachii l^eineswegs 
mit jener Vita Ruhnkenü auf gleicher Stufa (tahti 
alfo auch noch weniger eine vergleichende Betraeli- 
lung beider zuUifst ; womit Ree. zugleii !i f-i nen ei- 
genen Standpunct bev Betrachtung dellelben ange- 
deutet zu haben hofft. Wir verkennen nicht die 
fichtbare Tbeilnahma nod daa Fialfs« welcbao JU.. 
auf Hieb Denkmal feines Lehrers verwaadt hat, wir 
\e:k''nnen nicht, wie er jenes Original ftcls vor 
Augen bat, und (elbft in der äufseren Form ihna 
naha tu kommen fucht , wir glauben auch , dafs Hr. 
TiL, als Schaler und Fraand das Varawigtan« >U 
Lehrer ehierder HochCebdlen Hollands, unterfiDtxt 
durch fr ;,r;filtche und mündliche Nachrichten der 
üattin leines Lehrers, vor Andern feiner Zeitgenof- 
fen berufen war, dem würdigen Nachfolger ein^s 

gemfterbniSs Valkeaaar ood Kuhokao alo folebaa 
ankmal «u fattaa, ohna dafii wir dadureh die in- 
nere Verfchiedenheit und den inneren Gehalt von 
jener Vita Ruhnkenü , wie von dem hlogitm Hcm- 
JlitHaJii it» Jai^naii Ino Staad« fmd» 

Das Gefchlecbt der VVTttenbachs gehört mit zo 

einem der älleften in der Schweiz, das fich bis in 
die Zeiten der Refürmalion verfolgen läfst. Hier 
fi{iden wir nnmiich am Ende des i5ten Jahrhunderit 
einen Thomas. VV'ytieobach, der zu Anfang des fol- 
genden Jahrhunderts zu Bafel, wofelbft er I5a6fltrb, 
als üffent lieber Lehrer durch Schiller wie Zwingli 
und andre Reformatoren zu Huhm und Anfeben 
bey der Nachweh gelangte. Sdne Nachkom- 
men waren es wabrfcheiniich , die groCsentheils von 
fiial» dem früheren Sitze der Familie, nach Bern 
sogen und ßcb dort niederliefsen : dabar dODO CaUlft 
A L. Z. igt4. Ztityttr Band, 



noclj ;n Fpätcret- 7e t ir. beiden Städten Glieder die- 
ler Familie in bedeutenden Steilen und mit grofseC 
Auszeichnung erwähnt werden. Unferes Wrytteo— 
bachs Vater war Profeffor der Theologie zuerft in 
Bern und dann zufolge eines von dem Landgrafen zu 
Ilellencariel Wilhelm VIII. im J. 1756 erhaltenen 
Rufes, in Marburg, wo er 1779 ftarb. Mit fatoar 
1743 gwhligtan Gattin, erzeugte er in Allem ailf 
Kinder, wovon aber bey des Vaters Tode nur noch 
fünf übrig waren, unter denen unfer Wyttenbacb 
der dmte ■.var, geboren zu Bi-rn am Auguft 1746. 
Wie derfelbe dort den erftea Unterricht in den 
Sprachelementan arlultaot wie der Vater ihn mit 
aafsl^od geotHDUiCfl« welch« Diät er dort b?ob- 
achtet j und welche muthwillige Streiche , fich bi— 
weilen der junge "Wyttenbacb erlaubte, und da- 
durch der guiex) Mutter mancli' Herzeleid rer- 
nrbditay davon giebt fein Biograph hier nur ei- 
nen «tt waitklafigeo Bericht der die Lefer nicht 
Interafirt, da er pnz gleicbgOltige, bey den mei- 
ften jungen Leuten diefes Allers vorkommende 
Dinge betrifft, die auch auf die weitere Bildung 
Wyttenbachs nicht den mindeftan Einflofs haben und 
laabaa konnian. Zahn Jahre war Wyttenbacb alt, 
als der Vatarnach Marburg zog und ihm neben dem 
Befuche c](?r öffentlichen Schule , einen Pri.atlehrer 
io der Perlon des Jacoh Jiger gab, eines jungen, da- 
mals zwanzigjährigen Mannes, der zuletzt als Pro- 
iaffor der Maifaanaatik 20 Rinteln ftarb. £r wufste 
tn dam Knaben die erfte Liebe ffir die WlfTenfchaft 

zu erregen und Jen iuceiulIiclM'-n Leirlilfi:; n cfeffei- 
bcn ZU ernfteren Belchafiigungen zu leiten; die al- 
ten Sprachen, Gefchichte, Mathematik und felbft 
daa MabdUfcba Cdeoo d«r Vater wanfchte den Sohn 
zoifi Tbeolof^n zu tdldan) waren die Htuptgegen- 
ftände feiiies Unterrichts. Immer hat Wyttenbacb 
fpäterhin die BemQhungen diefes jungen Mannes 
um feine Ausbildung mit dankbarem Herzen er- 
kannt» wann gleich, wie uns Hr. M. auch hier wie- 
der tu waitliuGg eraShlt, die von dem jungen Jäger 
bey feinem Unterrichte, befonders bey dem Erler- 
nen der allen Sprachen angewandte Methode nicht 
die rechte, unmittelbar und aufs fchnellfte zum Ziel 
fahrandegawafso feyo foU, was jadoch dem ain» ' 
Iwhilfallan Vatar aa wMOara dhariallSNi blaiban 



In einem Alter von rierzcJin Jahren, betrat er 
im Winter 1760 nach dem Wunfche feines Vatars die 
akademifche Laufbahn, dt« er mit dam SliidiuNi dar 
Mathematik ttad ttfglka der GeCoUahte» htei- 

X (4) ni- , 
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nifchen Stils und der Philologie (d. h. was man da- 
mals unter Philologie verftJEi l — etiv.is Griechifch, 
Ibviel zum Verrtändnifs des neuen reitaments nolh- 
wendig war« dann höchstens ein paarExcerpte beid- 
nifcher Schriftfteller , auch etwas Hebraifch) eröff- 
nete. Aber das zweyte Jahr diefer akadecnifchen 
Laufbahn rifs den Jüngling in eine düftere Schwer 
muth uad Melancholie religiöfer Art dahin, veran- 
lafst durch die Lectflre einer ascetifchen Schrift, 
die zufällig in dieHändedes wifsbegierigen Jünglings 
gefallen war. Es war des Johann Bunyan Pilffrims 
Progrt:Jf d. i. Keife eines Ghriften nach der Ewigkeit, 
(Hunburg 1718 und Bafel 1723), üe ttatte die l*han- 
ufie des joiigen Wyttenhach in dem Maafse ergriffen, 
dafs Aeltern und Freunde ihn für verloren s;aben, oh- 
ne die eigentliche Urfache des Uebels entdecken zu 
können; Itets in fich gekehrt, in Schwcnnuth ver- 
tuakeni uozugioglich für Aeltern und Freuade fchien 
er «in bekla|ensw«rthet Opicr einer traurigea reli- 

f;iöfeti Schwärmercy geworden zu feyn, bis es end- 
ich den vereinten BemOhungen feiner AeUern und 
insbefondere ihres f rn in (es Spangenberg j!-'lj[if^, 
den äohn auf beffere Uege und zu befieren Ejalich- 
tea zu führen. Wir wurden die allzulange ErzCh^ 
lang diefer jugendlichen Verirrang, fo wieder Unter- 
redung des jungen Wyttvnbaeh mit d«m Hausfreun- 
de Spangenherg, die des erfteren Bekehrung zur 

Slücklichea Folge hatte, (Hr. .11. fagt am Ende S.54. 
oeh felb«r: ^(que plura etiam rcferre pq£^ , 
vcrcrcr, ne nimis longus in tractando ijlo twgummto 
forcnif) mit Recht mif'sbiUigen mürfen, wenn wir fie 
nicht in pädagogifcber Hinfi Iji f ir wichtig genug 
hielten, um Aeltern und Erzieher darauf aufmerk- 
fam zu machen, mit welcher Sorgfalt und Behut- 
farokeit fia in der Ausvvahl religiöfer Scbriftea, die 
fie der Jugend Iii die HSnde peben, jju Werke ge- 
lie:i in il:^, um ähnlichen na lulic ligen Wirkungen 
derteltien vorzubeugen und den Geift und Kürper 
zerfiörenden Einflufs derlei hen zu verboten. 

Geheilt von diefer GemQthskraokheit'Uiid den 



Interea fiet alitpddf Jptro. Allein die Dogmstik 
und die übrigen theologKehen Voelefvngen, die er 
denoalcbft (iro gteo akademifchen Curfus , dem Jeta- 
ten. den er in Marburg zubrachte) heruchte, zor 

f;en ihn wenig an ; der Vater bezeigte 6rh auch um 
o nachfichtiger, als er bemerkte, djfs der Sohn fei- 
lii^ Zeit keinesweRB nutzlos vergeude, fondern an- 
dern nDtzÜchen Befchäftigungen , hauptfächiich der 
LectOre griechifcber Schriftfleller widme. Es ver- 
ftrich auch dtefes Semefter, ohne dafs der junge 
Wytlenbach in der Theologie fonderliche Fort- 
fchritte gemacht , oder einer beftimmlen Hic'ntiing 
feiner wiiTenfchaftlichen Beftrebungen gefolgt wäre; 
er hatte bereits das igte Jahr errekbt ( 1764), die 
Liebe zu der klaffifchen Literatur, in früher Jugend 
geweckt, war bis zu einem Grad von Begeifterung 
gefliegen, mit tlem fich ein iVJifsbehaf^en an den 
frühem Studien verband , mit denen er feine Zeit 
nutzlos verfch wendet zu haben glaubte. Uebrigens 
ift diefs zugleich die Periode, womit vrir füglich 
Wyttenbachs literarifche Tliätigkeit indem ihm ei- 
genen Wirkungskreife beginnen können. h\ wel- 
cher Stimmung uud inneren Unruh« fich damals 
Wyttenhach bvbbd , wie er damals von fich» und 
wie Andere von ihm dachten, hat er felber fo fchün 
fpäterhin in der Vorrede zu den 179;? erfchieneneo 
Sdccta Principnni Uißor. pag. XX.X1. fq. erzählt, 
dafs es hier gar keiner weiteren Auseinanderfetzung 
bedarf; Oberhaupt ift dort die Art und Weife ange- 
deutet, wie Wytlenbach und in welcher Richtung 
er das Studium der kiaffifchen Literatur verfolgte, 
liefonders die pricdiifchf 1 i't r lur iirne ihn anpe-- 
zoeen; nach einigen bey l'juiaich und Herodian an- 
geftellten Verfuchen gerieili ein Exemplar w« Er- 
nefti's Ausgabe der Memorabiiien des Xenophon in 
feine Hände, das er begierig verfchlang und zu wie- 
der ho' Malrci aufs forgfaltigfte durchging. So 
wurde in ihm der Vorfatz rege, der bald als En t- 
fchlufs ausgeführt ward, die griechifchen Schrift-^ 
fteller der Reihe nach zu durcliiefen und fie tnf 



dung zu machen. Zuerft Horner^ dann folgte 
nopnon, dann Demofthenes, und nun Plato. 



Xe- 
Wir 



wohlwollenden RathfchlSgen d«i treuen Haasfrean- Grundlage feiner ganzen kQnftigen gelehrten Bil- 
des Cieliir gehend, wandte fich Wyttenhach mit " ' — " ' ' ' - ■>^'- 

neuem Eifer der Wiffenfchaft zu. Er fludierte von 
neuem (es war bereits fein fünfter Curfus) Mathe- 
matik un ! Logik» Metapbvfiknnd Ethik» dann im 
fechsten Curfu« nelien den beiden genannten Disel- 
plinen e; r ^ -che Staats - und Kirchengcrchichte, 
worauf im hebenten Curfus noch Naturrecht, ?hy- 



verwetfen auch hier wieder über den Eindruck , den 
das Studium d«s Plato auf ihn gemacht, auf feine 
eigenen Worte in der Epißda ad Heusdittm in Spcc. 

Flaton. 



benutzt 



p- XXX., die auch fein Biograph mit Recht 
hat. Wie aber die Frfcheinuns von Kuhn- 



fil^, hebraifch« Antiqnitflten und enropäifche Staa- ken^s TVmaci Lr^rtcait /YaAJnictfnt ergriffen und wei* 
tengefcbicbte zum zwevtenmale folgte. JDas Stadium " . .. - .~ . - -« 

der hehrSlTeben Spraene und daa Lefen des alten 

Teftamenls in feiner UrfchriFt hatte er nebenbey 
fqrtivährend uuter Anleiiunc eines jadifchen L.eh- 
rert betrieben. So nahte fich nun die Zeit, wo er 

fiob SU einem beftimmten Fache entfchlie£sen folgte s , . 

der Vater wQnrehte die Tbeologie, der Sohn, ob Ken*» Noten itim an^neDie Muftei* behendste. 



che gewaitiee Bewegune 'diefes Werk auf Wytt« 
baeh gemacnt, ift ebenraHs Jedem aus der Von ihai 

abgefnfsten l'l'n Ththnkenii (p. 149.) bekannt. Dem 
wiederholten Studium des Plato folgte jetzt Julw", 
Flotarch, fo wie andere Philofophen , und Rhetoreo 
jener Zeit , die er mit ROckGcbt auf das in Rnblnr 



zwar neiftlicher zu ,vt rrfen nicht geneigt, willigte 
endlich ein, um dem Vaier nicht zu widerflreben, 
um fo mehr, als er keinen andern Ausweg fah, je- 
doch fich träCtnad mit den- Worten des Dichters t 



Untrr rfirfcn nnhallenden Befchäftigungen verflri- 
chen einige Jahre; der Mangel an gelehrten H,»tlfs- 
mitteln, der für ihn immer fablbarer ward , veran- 
lalste nach stisngtsr Eion^iltigung des Vaters «me 

■ llel- 
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Rttfe naeh GAttiogcA , wo er zugleich Heyne's He- 
kAnntfcbait 911 machen g«dachte. Dort fand er auch 
(am Ende du S. 17^8) *lle die UnterrtfUzung and 
Aufmunteriing, die jeder wifsbegierige junge Mann 
bej dem edJeo Heyne immerhin gefunden hat. 
Durcli Heyne's VermJtüung wurde er auch mit fei- 
nem grofsen MuTier und Vorbiid Ruhnken bekannt, 
dem er dann die erfte Fracht feiner Studien, die 
Epißola crüica/uper naimuUu locis Julian» Imp. , cui 
acce/feruntAmmadverßoru$ in Eunapium et Arißae- 
iiciu/ii, am 31. Mär? i-'. y uberfanrfte (J. l'ita Huhn- 
Ich. [>. 151O Je mehr er von Tag ztj Tag in das 
Studium der alten Literatur eindrang und die Be- 
mübiuigeD der geletarteo Holländer um diefelbe 
kennen lernte, defto heftiger ward fein Verlangen, 
defto (lärker feine Sehnfucht, diefes Land und diefe/ 
Männer felber zu feben, die er als Mufter und Vor- 
bilder feiner Studien fo hoeh verehrte. Den dria- 
genden Bitten de« Sohnds» nnterftotzt von Heyne» 
gab der Vater nach und fo eihe Wjttenbach fm J. 
17-0 nac!) LeiJen , nach fem er vorher hauptfichlich 
auf Heyne'b Haih das bisher gänzlich vernachläHigte 
Studium der Romirchen Schrififteller einigermaafsen 
necbzüholen ver(ucbt hatte. Selbft fpiter »och [L di« 
oben angefahrte Pro^fw der SlriSmtat'i^^rrp. hijior. 

6 XXXV.) hat er diefen unhhvollenden Kath 
eyne's mit dem dankbarften Kerzen zu würdigen 
gewufst. — Man kann Obrigens mit Wyttenbachs 
Ankunft in Uolieod fOgUoh den~zweyten grofsen 
Akt feines Lebest beginnen, der bi» «o feiner Ver- 
fettung von Amuerj^m nach Leiden ■ — dem dritten 
und letzten Akte — fleh erftreckt. Mit fichtbarer 
Thcilnahme fchildert uns der Biograph die Theil- 
sabme , welch« Wyttenbach in Leiden bey Kuhnkita 
und Vatkenaer fand. Die Vorlefungen dtefer beiden 
Männer, die er füglich bcfuchte, gaben ihm die An- 
leitnnp zu feinen Privatltudien; er verglich dabey die 
in der Leidner iiibliothek befindlichen Handfchrif- 
ten desPiutarch, behufs feiner von PJaterch's Schrift 
de Sera Nuniitiis findi^a zn veranftalteoden Aufge- 
be ( fie erfchien bekanntlich 17-:) Was Ilemfter- 
huis froher an Ruhnken verfucht, das verfuchte jetzt 
Kuhnkeri an Wyiteohach; und feine BemQhungen, 
WyttentMch in Hoiland zu bebalten> wjirdeo durch 
den glücklichften Erfolg gehrflnt. Als €eh ofmlfeh 
bald darauf in Amfrerdam an der Lehranftalt der 
Hemonftranten eine Lehrftelia fnr Wyttenbach öff- 
nete, nahm derfelbc, durch Ruhnken empfohlen, 
diefolbe an, und eröffnete JSe anv 19. Novbr. 177I 
mit einer Rede: CanftmcHonä Pfah/apikir mm 
dcgoitiim-ibm litcris (ü.cfe feJten r-wordene Rede 
ifi jetzt wie<fcr neu ahpedruckt zu finden in Üoik 
iVyilenhachn Opusc. varii ar^'umcntis Oratoria, Hi- 
Jlorica, CrHird , nunc pnmum con/unctim adita. 
iMgdun. r.iHav et Amßclod. i%2l. ZweyBändegr.g., 
und zwar ^u Anfang des erften Bandes.) Seine V'c r 
träge (er war Profeffnr phUo/ophuie et Uterar um) 
erftreckren fu:h ub..-r Lo^ik und Metaphyfik , nach 
Dictaten, wie wir zu fagen pflegen, die er im mdnd- 
ileh«o Vottg^ß ansfabrüeliw trörtert»« dann aber 



Erklarnng gricch ifcher .^clirifrrteller. Während ei-" 
nes Zeitraums von acht Jahren verwaltete Wytten-« 
bicb fein Lehramt mit nngetbeiltem Beyfall, (owobl 
vonseiten feiner Vorgefetzten, wie feiner SehUler. 
Merk wardig find deshalb die Worte eines noch bieht 
btkinnten Briefes von Ruhnken an Wyttenbach vom 
4ten Febr. 1772, worin unter andern Folgendes vor- 
kommt; ir juvmtuti crudiendae praefecerunt» 
non Joittm tanto doctore glanaatur, jkd fiin jam 
/ollicitudinemfjuamquam'vanam et maneMt uf fp*^ 
n), /cd JoUicüudinem ßruunt, ne tpiandOf faniä- 
Intius vagante, dcfinas ejfe tuua^ Auch im Uebri- 
gen wareii Wyttenbachs Verhältniffe fehr angenehm, 
er hatte einen ungeftörten Wirkungskreis » wo feine 
Verdienfte dankbar anerkinot worden * er natte 
bald an Hieronymus de Bofch, dem Mathematiker 
Temmink und Andern die treueften Freunde ge- 
funden» deren Freundfchaft nur der Tod in der Fol- 
s« getrennt bat. Freunde, mit denen ihn eemein- 
lebaftliche Studien verbanden. Bey Teinen Berufs- 
gefchüften fand er noch Zeit genue;, mit andern 
SchriftfteUern, betonders feinem Liebling Plutarch 
fjch zu befchäftigen ; was auch die Veranlaffune zu 
einer im J. 1775 » hauptfäcUlich auf Kuboken's Rath 
vnternomnienen Reife nach Paris gab. Dort excer« 
pirle er innerhalb fechs Monaten nicht weniger als 
zwölf Haudfcbriften des Piuiarch, verfiel aber fn 
eine lebensgefährhche Krankheit, von der er jedo !i 
durch die Bemühungen feines gefchickten Arztes 
gerettet vrard. Kaum wer er glfleklich nech Hol- 
land zurflckgekehrt , und kaum liatte er r^ie in Paris 
gefammelten Schätzeleinigermaafsen geordnet, als er 
die Heraasgabe der UiblioXheca Criiica unternahm, 
anßin^ch gegen Ruhnken'sPJan» nachher mit deffea 
▼oUkonimoer Billigung. So erfchienen 1777 die 
beiden erften Tbeile derfelhen , in demfelben Jahre, 
als Peter Burmapn II, teine Stelle am Athenäum in 
Arnfterdam nlederlecte und in Toll einen Nachfol- 
ger erhielt, ungpiehtet Wjttenbach durch feinen 
vieljährigen, mit dem betten Erfolg gekrönten Wir- 
kungskreis an diefer Anftalt die nächften AnfpriV- 
che zu diefer Stelle zu haben fehlen. Die Lrlache 
diefer Zurflckfetzung erfahren wir freylich nicht, 
fie fcheint aber in Wittenbachs Verbältniffen« als 
Ausländer gelegen xn beben. Dlefe Kränkung 
fchmerzle ihn jedoch fo fehr, dars fie in ihm den 
Wtinfch erweckte nach Deutfchland zurflckzukeh- 
ren. Doch die BemOhungen feiner Freunde, des 
fiieroi»;nia« d« Boich» Crefs und anderer verhin- 
derten die AttsfObrnng diefet Planes; Tie wufsten 
es dahin zu bringen, dafs Wyttenbach die l'rofef- , 
für der Philofophie am Athenäum in Arnfterdam 
erhielt, was Anlafs zu der fchönen Anir; 1 1 rede : 
he Philo/ophiat (ptciore Gccronc, laudaluruui ar- 
tium omnium pr o er eatrie e et qua/i parente am äfften 
October 1779 gab. (Auch dicfa, gleichfalls fehr fei- 
ten gewordene Rede, findet fich nehft d?n beiden 
gekrönten Prei<;rchriften: De unitate Lhi und dt 
Immorialitau Animit in den Eenaonleo OpuscuU* 
Dan* ffyueiibadui im «rbtn» Jatster» im sw^isn 
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Bande MO abgedracktO Bis zum J. 178S beWei- benZeit, als Valhcnaar die Augen fclilofs, Uo- 
dele ir. diefes Ami. und hielt Vorlelungen über geachtet aller BeoiObungen Rubnkea'Sf feioCH 
Logik und Melapbjfik, wie über Gefchichta der Freund VV\tienbach nach Leiden aa die durch V«l- 
Philofopbie; zu deren Herausgabe Hr. M. (.S. 116) kenaer's Tod erledigt« Stdlc sa liebea» 
uns Hoffnung macht; in den freyen Stunden be- fbndhaft vacl erfifriwt« fetn Amt, elf Profcffor nZi- 
fchäftigte ilin l'liiJarrh, fo wie die Fortfetzung der icmfun Graecarum et T. rtinarum , hißoriae cum 
begonnenen Ä^^/u/Atta critica^ wovon in den nach- unn crjuc tum patriae, tlMiu^nliae , Potfeos et ^nti- 
fleo Jahren der jte und 4te Theil erfchien , dann die quitatum, am ig. April mit der Rede de vi et tffica- 
Herausgabe feiner Praccepta de Arte Uygicat 1781 > cia hißoriae ad virtutis ßudium. Jetzt hatte frwf- 
und grofsen Beyfall, felblt in Deutfchland zu jener lieh }f^. zum Tbeil ganc ■■der« Vorlefungen altbi»- 
Zeil fanden. Wir mOffen es Iln. liJ. Dank wifTcn, her zu halren , er las Ober Welrgerchichic , Liter»- 
dafs er uns bey diefer Gelegenheit da$ herrliche« turgefchichLe, rütrulche und griecliifche Anliquita- 
blüber angedruckte Dedicalionsfchreiben , womit /r. ten , romifche und gnechifche Autoren u. f. w. Hr. 
dieCe Schrift feinem Vater zufenden wollte, aber M., der diefen. VorJcfunceo felber bejgevrobat» 
durch defTen 1780 erfolgten Tod verhindert ward. gi«bt uns ausfohrliehenAunobluft» Aber die Kinrieb- 
mitgetheilt hat. Wenn es eioerfeits als ein Mufter tung derfelben und die Methode, welclie fF. in fei- 
eines edlen lateinlTchen Stils betrachtet werden kann, nen Vorträgen beobachtete. Wenn wir auch nicht 
fo ift CS andrerfeiis ein e\vi^cs Denkmal von dem leugnen wollen, dafs der Siandpunct, von welchem 
Gbar»ki«r und den edlen Gefinnungen VVyttenbachs. }f^. ausging, und die Einrichtung, dieMethode, der 
Zagleieh atlehienen ini Verlauf der J. 1781 u. 178a gpn«eOeng feiner Vorlefungen damab nen nnd an- 
die beiden gekrönten Preisfchriften de Üttüate uä regend war, fo mochte doch diefs Alles fnr uns, in 
und de ImmorlaUtate animarum, die erfte veran- der jetzigen Periode nicht mehr als neu geitea kön- 
lafst durch eine Aufgabe des Siolpifchen, die letzte- nen und darum glauiu n wir, Ober diefen Punct billi» 
cednrcb eine ähnliche Aufgabe des Teyler'ichen Le- eerweile weggehen 2u können. Bey -«ier Gelegen* 
gett: bddel Gegenftände , die mit Wyttenbachs ge- fieit bemerken wir jedoch, defe ^er «M Mr. 9L 
eenwärtigen philofophifchen Stadien znfamnenbin- (S. 141 f.) eingerOcktr , nach Hr. M. wMdirte Brief 
cen. SchOler, wie P. 'van fFe/eh Schditn md Wyllenbach» an die Heidelberger UntverGtflt, bey 
Feier A'/V-iN Zi/;; / vt-rbreiteifi) dmch die von ihnen Gelegenheit der Sacnlarfeyer ^736 im Namen der 
unter /P«. Anleitung gearbeiteten gelehrten Abband- ProfeÜoren des Athenäums abgefafst, bereits ge- 
lungen, ihres Lehrers Kuf, fo dids ihm Ina J. )78S druckt zu lefen ift in den ^ct<aMeniriHnSa«c«fof<nn» 
bey; Tollius Abgänge deffen Profeffur der alten Ur- VniverJUatU UndOba^mfia amw>MDGGLXXXVIL 
teratur am Athenäum abertiagen wurder zuderliil- p. 19. 



NAGURIORTEN. 

Bnge wekbe jun Untcrridite im K. Gj mnafiam zu 
Sinitgart Antheil nebmefl , eiugeiMMiimttt, BbIit klSg* 
lieh damit aas. 

n. Beförd6ningenn.Ehrenb6ze%Tingeii. 

Der Hofmeiller des Prinzen Auguß , des jnngfre^ 
Sohnes dee Prinzen Paul von Würtemberg, Bradets 
des regierenden Konigt, Ur. Dr. r. Brrärdiwert aus 
Siu tigert, iMl den Titel nnd Hang eines IL Ho&nthe 

erhalten. 

An des Terltorbenen Langles Stelle ift Hr. (Shsr 
cum ProfefTor der oerfirehen Sprache an der orieeliiU- 

fchen Schule, xwAHr.Ahel Bemn/at zum Obemufle^iet 
der orientalifdien Uandrrhritten no der köoigl. BibUo- 
lliek sn Feris «mannt worden. 



LITER AR I S C 9 S 

I. Unterrichtsanftalten. 

PLm« Israeliten in Wörtembeig, welche mit Ernukch- 
tisnns der Sliuitsbehordc für das Studhnn einer Uni- 

vt 1. ' 1 '^irTpofchnft die l'niverfitüt beziehen wollen, 
nnin'ea lith zuTor der jdluemein nugeordneten Vor- 
uiüfiiag beyin K. Studienr.uli durch diePrufeffuren des 
k. OlMr- G}innafiDms zu ötntigart unter%vor£en. Es 
'•werden dabey-Konntoi^e der denttichen , lateinircheD, 
(von denen , welche die RechtswifTenfcbaft oder die 
Arzneykuode fludieren wollen , anch der grieclüfcbeo, 
to wie von denen , die fich dem Studium der judiTcben 
Theologie zu -widmen wünfchen, der hebKaiTchen 
Sprnclie), in der Gefchichte, nfathcmatik und den 
Anfai!L:*2riinden der rMIi)r(>|(lnp L'tfnrdert. Dn die jü- 
difchen Studienanhaiteu It-hr znrurk , uüer nurh wohl 
- lar nicht vorhnnden And, fo Hebte«, di^nlgen Jong^- 
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yUaDanielis W}-ttcnbac1äi — ~ Auctore Gl»- 
Udma Leonardo Mahne u. (. w. 



ßey den demnSchft foigen<l«n iMieren T7arolMfi 
HoHancis im J. 1787 verhielt fleh \V. ganz ruhig, 
er eri;riff keinen eotfcniedenen AntheiJ für irgend 
eins Partey und braucht« die ihm dadurch ver§öaat« 
Mufa aur FortlBtziiag ftiaar caMirtaa SituU««, m». 
HMntlfeh tnr Heranagiba fcifi«« Plutareh wirf rf«r 
Bihliotheca Crili&a. In rticfe Zeit fjllt auch die An- 
kunft des Titomas hur"ejs und die durch ihn mit 
Rngland angeknOpfte Verbindung, welche das Er- 
fcheinen der Ausfiba 4iaa Piutarch in Oxford cor 
Folge hatte, nachdam W. tiinttche vorlhailhifta B*- 
Hingungen, die ihm auf Heyne's Veraniaffung, von 
der ZtweybrOcker Gefellfchaft zur Herausgabe der 
daffiCcben Autoren gemacht worden waren , abge- 
lehnt hati«. Unterfiatzt durch jüa idia ÜQifsmiUel« 
vrelehe Englands Bibliothirfca« darbot«», arbeitata 
etzt W. unaiifhnrlich , Tag und Nacht an der Her- 
ausgabe feines Hlutarch, und nel>exib«y an der Fort- 
falSBOf! der Bibliotheca critica, die jetzt fchon hit 
«am ^i^ien Bande beraosewachfen war. Efoa in 
Caina Vaitarftadt Bern darodt^rhaltattasinladung all 
ProfefTor der griechifchen Literatur und Moralpm'lo- 
fophie lehnte er um fo mehr abi als er dadurch einer 
Gebaltszulage von 6oo6. Beb er/reuen konnte. Mit- 
tan uniar diefen Befchiftifliinfcea •rfchtenenfanJ.J70| 
dia barehmtaa Sehtta fnncipvm Hißonconan, (Ha 
feitdem bereits ihre dritte Auflage «riebt haben. 
GlOcklkberweire konnte VV. noch vor der Befetzung 
Hollands und der dadurch gehinderten Comniunica- 




Ummtlicben Moralia mit der lateinifcben Ueber- 
fetzung und den dem Texte un4ergefetrten Noteo, 
vrim fie jetct in der Oxforder Ausgabe abgedruckt 
find, mit Ausnahme der Fragmente, der unechten 
Schriften des Piutarch und der Animadverfiones , die 
erft fpäter nach England gefendet wurden. W-ie bey 
den froheren Unruhen, {o verhielt Goh auch jetzt, 
aJa Im J. 1795 neue Unruhen in Holland auabracban» 
W. ganz ruhig, ohne auf irgend afaM WmSS» dna n 
unmittelbaren Antbeil daran zu nehmen , getreu fei- 
gem OrmMlf^s«; ,,fe reipublicae praeCenti fonnae 

^ Jt iiu. — " 



— , j» nee veferis reftituendae Tuaforem adinJ 

tOrantaArturmn" (S. 155), und freylich fahen ßch 
aneh alla öffentlich Angerteilten und Befoldeten 
einem äbnliclien Bekenntnifs damals veranlafst, wenn 
fi« nicht ihre Stellen rerlieren wollten ; wasancb bav 
afebt Wenigen wirklich der Fall war. Attf dleft' 
Art waran aiich an der UniveHitdt zu Leiden mehrere 
Stellen offbn geworden, und W. ward aufs neue ein- 
geladen, mit einem Gehalt von 4000 fl. die vakant« 
Profeffur der griecliifchen Literatur dafelbft zo nfaer- 
nchmen. Allein auch diefsmal vergeblieh; das m-* 
hin Laben in Anfterdam» (ein ungeftörter, durch 
keine infaere HinrfernifTe gdMmmter Wirkungskreis 
dafelbrt, und manche andere Aooehmlichkeilen hatJ 
ten für VV- viel zu grofsen Reiz, als dafs er Geh dem 
Ungewiffen einer den Angriffen zahlreicher Feinde 
und Neider anagafeuten akademifchen Laufbahn 
hitie hingeben woHen. Vielleieht lag auch der Grund 
tiefer, und in anderen Verhältniffen , die der Bio^ 
graph, waren Ge ihm anders bekannt, zu verfchwei« 
gen für baffer erachten mochte- Wie fehr Obrisent 
W. an feiner Laga in Amfterdaai Behagen fa nd , Seht 
«an aneh danue, dafs ar einen netten in feine Va- 
terftadt Bern 1797, wo man feiae Lage in Holland 
durch die dafelbft herrfcbenden Unruhen und Strai-^ 
tigkeiten für mifilich, ja gefährlich hielt, erhalte- 
nen Auf mit wanigar Ueberieignog und mehr Ruhe 
Analog, alt den ftuheren nach Leiden, durch 
deffen Ablehnung fich felbftRuhnken etwas gekrinkt 
fühlte, und eine Kälte gegen W. merken liefs, wei- 
che diefer aber durch einen Befueh in Leiden wfedw 
AMt zn maohen wufata. findJich nach Ruhokens 
Tod, Im May 1798 Haft ÄA W., hauptßchlich, wie 
der Biograph ausführt, durrh Rücklicht gegen di« 
binterlalfene Familie Ruhnkens bewegen, nach Lei- 
den zu gehen , nach einem acht wHl «waDtigilbrieen 
Aiifenthake in Amfterdam. Er mr aaeli Leiden mit 
einem Geiialt von 5000 II. «nd BePreyung gewiffer 
akademifchen Dienltleifinngen berufen als ProfefTor 
„Elnqmcntiae , H'ijtoriae cum Univerj'ans tum LiU^ 
rurUie et PhHoßif^hiue , Antiquitatum , Litotuwm 
UumatücruM ei Oraecaritm et iMtmarum," fo wi« 
aogtaieh als Bibliothekar, tmdaKMroete diefes Amt 
am 4ten Mavi^vg mit folgender paffenden Eingangs- 
rede, die, fo wie fie bey den Meiften BejfalJ-, 
bey einigen tadelfochtigen Neidern Wyttenbachf 
Mibfülan erregte ; „De aäoieicentia DovLUe Ruhn- 
«snüj f» eaeemplum m-opqfita udoUetentibm ßatavis 
honarumeirtium ßudwßs.'" Die vielen Sch wieriß- 
kaitMf^ont denen iuer W. aafän^cli u lti ^ > ^ ^ 
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halte, b^wteffln hinTnnpI^rli , ffafs W. nir^t cTinc ders di ein grofser Tlieil tfes Manurcripts, den W. 
urohlbegrundeie Drlach^n die trOhereo Einladungen wegon dur geiiemmua C^tmijiuaicAUoa mit£lMl«0<l 
■bgetehnt« um ein annehmliches ruhiges Lebeo mit uü -r Hamburg dabin abfendeta^ dort wtder firMirtAB 
flinem zwar gjaii^zvoiieren« «ber auch delto befcbwer- bejraabe driuebalb Jahre liegen p^hlf-hen und berelu 
lieheran, und« nao'inöcbta baynaba fag*"» gehSffi— hty Maogalitlfor aiMferMreitieen iSactmchten darüber 
f«o Laban *H vartaufc he n. SelhTt Tein Uiograpit , der < 
4ber ToJche Gegenftände gewuhnÜch kurz wegzuei- 
len pflegt (aus- weifrlicn GrOnden?), während er 
tnindar wichlijie loit defto mehr Ausfahrli<;|ik,eit er- 
tShltt fehwelgt diertmal nicht» obiTohl er ßeh ganz 
Im Allgerreincn hSir, ohne anzugeben, oder auch 
Hur anzudeuten , warin eigentlich die Anfechiungen 
bertaoden, denen VV. zu Anfange feiner akademifchen 
Itaufbabfi in Lejdeo aufgefetzt war. Er fagt hiofs: 
Attaman wue dtctu crrdAUc cß, cum quot «t qitarp- 
Jü difßcuitatibus Leidae alifjusm diu luctanJum \Vyt- 
tenbachio fuerit, qui AmftelodanM in [utnma vjiae 
Micitate vixerat et perpetua traivMii.Htate, wmine ei 



für vefWeo erachtet vvar, bis er encUich entdeckt 
und im May igoi wohlbehalten in Oxford anlangte. 
l>as was von rfiefer Z.'it an bis zum ta. fcnnar i807i 
dam - üagJilckaiage von LeyJei., Wyltcobach für 
JfltttarcVgalban hat,fcUeiQt bev vermtndarteia Eifer, 
vielfachen Unterbreciiungen Ü. f. w. nic)it von fo 
grofser Bedeutung gewelen zu fejiu Er war fÜMs- 
gens an jenem Tage in den Animadverfonea Ws za 
P- iVt »»<*•«■ Schrift De Ei Delphicn vnrr<^'nckt 
( gerada fo wait gehen dalier auch che Animadverfio- 
nes, wclclie im dritten, noch nicht fehr lange «r^ 
fclfienen ßaade der AnimadverfT. inl^utarchl Aioralia 
. . • "»«'»der üxfurder Ausgabe abcedraekt find. Wir 

mwdentet tumine aun oöltxctanU , fuas partes egerat artialten dafaibft zwar /las Verfprechen , es follen die 
■.f. w. — Nara non modo ante adventuni ejus io Bemarktmgeti Wytt. za den Obrigen Schriften „per- 
AcarJemiam Leidenfem jain mu'iorum aidmi adver- braves ilJae qui lern, nec nifi leviler adximbratae, 
fus eum occupati et varii rumures maiigni ah inimicis zugleich mti dem Apparat der Variintaa and aot- 
4« eo fparG erant, verum etiam poftea maltorum in- führlichen Jndicec alsbald erfcheinan. Wie «rir 

fratnm animum faapius expertuSi et a malavolis paf- oümlich aat ßcherer Quelle erfahren ba'jen, fo ifi 
m pelittis ef^i. — Doch vidleieht möchte der , dar aaeh W. Tode der ganze reichhaltige, aber zer 
Holland und die Gerinnungen der HollSniler gegen ftreula und uncefichiete Ao-jarat zum Plutarrli dm 



Jeden, fclbft lange Zeit fcbon bey ihm eingehOrger- 

tan Fremden kennt, eher den Schlüffel hiezu ent- _ 

decken können. Eben fo fehr eilt Hr. iU. Ober einen, menitäliuog derfelben einen "enghfbben Geleh 



ändern, in der Lahensgefchichte W. fo merkwürdi- 
gen SfreilpunUt hinweg, nämlich Ober den durch 
^iae Epißolo ad F. G. liaroncm vnn Ly^^-^^f 
,PhUo/op/iia Kantianu angeregten Streit mit den An- 
hängern der Kaoiifchen Pliilofopfaie , die damal» ia 
Holland fieh aaszobreiten nnd Wtirzet zu fiifTen an- 
finsr. Hr. iuci ^Jofs: ,,F"fiuidrtn cnim vo!i;f);2ricie 
eblivioni luhens umnem iftam odtofnm litem ira io, 
tjuae inde poCtea exorta eft, etcai ipfe eliam impli- 
cttus ftti." Wenn wir auch vermuthen können« dafs 



Vorftehern der Giarendonfche« Draokerev '*^fW^ 
-^^fß}n^I'^V**r Anordnnnff uod Zabm- 

rlei. 



beaafiragt haben. Wir liaben jedoch Grund zu 
vermuthen, dafs aufser den Indices und Varia« Je- 
Liones keine fonderlicb bedautaod« Auabaote SB er- 
warten ifi.) 

Doch defto thätlper v. ;ir \V. für feine Vörie- 
fungen, deren Früchte baid in den Arbeiten ge- 
lenner Scholer Tch zeigten. Wir erwähnen biei 
mir h G.van U^dm ond deflen AbhandJnog <lr 
tunacuo Wwdm, ferner van Btatdf nod ddTen 
iip«4;imen Vlatonicum^ mit einem Briefe des Leb- 



Hlr. W. ond feine Zeitgenoffen Ober dicfcn Pank! ficH "»ars begleitet. Sehr intereffant ift die Jtrzihiuoj: 
■?ölHg verftehen, fo durften wir doch in der Biogra- der unglacklichen Ereigniffe, welche daich da« 

? »hie eines .Mannes, der nicht blofs für die Mitwelt, • - • 

on«l«rn auch filr die Nachwelt fo bedeutend gawor- 
den ift, folches keineswegs vermiffen oder mit einem 



ß) gerechtfertigten Stiiifchweigen übergangen tu fe- 
■hen , zi;rnji da dit'fer, mit aursLTordcnlhclit'r flef- 
fiekeit danuis in Holland gcfilhrte Streit feihft Streil- 
Ibnriften geliefert hat» die in einer Literalu*- und 
Oillurgefchichte des neueren Holland gewifs in Be- 
tracht gezf^gen werden mftfTen, wie t. B. die be- 
kannte Epifu Ii Pauli van Hsmert ad Danielem Wyt- 
* tijnbachium, V. A. Cmit dem Motto: fu|ÄB iotijv i»- 
ittf^j «e«' V h53ov otxovgiK), WOVOR die EdHio 
^Itlirtt, Amftalodan)! ih'o9 vor uns liegt. 

Sein erftet Werk feit feiner Verfetrnng nach 
Leyden war di^ horrihmte f^ihi Euhnlcn'u , "gewifs 
'das bleibendfie Denk-ns!, das W. feinem Lehrer, wre 
ich felbft ^fetzt !ijf. hl der Forlfetzong des Plu- 

. 'ücebt waren -maactie fliactiuhiffä eiagetfeteni beCaa»* 



Auffliegen eines Pulverfcbiffa in Lavdea, zmiäehft 
L"-. ^/^""""? veranlafst, noek intereflaater ift fie 
^ureh, dafs Hr. M. einen Brief Wyttenhachs an 
Ä-Groix, worin dief, s frhreckliche Ereicnifs aus- 
fuhrjjch und mit der fichiharfien fheilnahme er- 
zählt ift, eingertickt bat. Auf weiche adia Weife 
fich aber W. bey diefer Gelegenheit bewiefeti tind 
wie er mehr dem I>range fdnes ITerzfus i!s der 
Sorge far rijo Erhaltung des AJeinigen folgte, mag 
d r Lefer leihft im Buche nachicfen. Zwar war» 
alle ieine Bücher, Papiere, Adverfarien n. f. w. 
bey der fOrchteriithen Explofion zerftreut »ad 
durch einander geworfen worden; doch fand er 
fpäter zu leiner grofsen Freude» ali er das Ca»ze 

wieder ordnete und fammelte, dalb aiehtl Ciatlidl 
zii Grande gegangen iay, aUeh) von »eoem an das 
Werk zu ickraltei»,. war ttn durchant nicht möe- 
4i6h. Ba ar&Jff» aagMall dl^svNy», aig 



Goog 




Darauf folgte im J. ig i«» 'nach ßrhn iind vterzigiati- 
rigcm flem Staate geleiftelen Disnfie, leine "er- 
Bey der am 4. May 1808 wurde W. nach dem fetzung unter die Emeriti mit Beybehahune; [eine? 
Mofier iltr freasöfilebeof gemacbten Einrichtung des eanzen Gehalts. So verebte er ruhie den Heh feiner 
Inftitut fy\ Tum Mit{(liede der drllten Gierte fflr Teg« ettf einem, eine Stunde von Leiden in einer eo- 
Oefchichte vvr{ Antiquitäten ernnnnt. Seine Vor- penehrrti;n GL-g>.'n.i ce^eufnen LaniJpot. bis ein SehUg- 
lefangen waren Itarker als je hsuirlit , in einer flufs am 17. Januar 1820 Jeia verdienftvoUes Lebea 



als 

1808 Uber Cicero's Büclier de Finihu«; j^elialte- 
aea VorJefung zählte er hundert und fuben Zu- 
hOrert eine in Holtand bit dehrn f^ewifs onerhdrte 

Stimme. Gelehrte Srhill«>r verSreifeten norh mehr 
Ws Kuf, z. B. Jo. Th. Ntifc/ur (pro Arrhia Poe- 
ta)t Janus Bi:a-c (de I'n'ldonii Rhodii Keliqiiüs 
J[>actriaae)t Bern, van I^ar (de Romann. jponde- 
yltme et menforJs) L. G. Tjuzac Cde Hortenfio Ora- 
tore, Cir^ron?« Aemulo); er felbft war aber da- 
mals befchaftigt theils mit Darchlefert ond Excer- 
piren der (zu iencr Zeit norli j ungedruckten Com- 
nientar« der PJatoniker Ulympiodorus, Hermias 
und ProduSt hauptfScbiich Behufs feines Piutarchs, 
theils mit Herausgabe des erften Bandes der Phi- 
lomathie» des Plalonifchen PhSdo u. dek < um auf 
diefe Art bey der dar aligen hüchft trauricen T-ipe 
Hollaniis, befonders der wifienrchaftiichen Anftal- 
ten« einige Ruhe qmI Erholung zu finden. Als 



endigte. 



STAäTSWISSBWSCHAPTBW. 



M.*r.Dt:ju UG , b. Vf. : Europa und fem MmarOun- 
Ihuni, oJer Geheime I'uliuk der Sutnicn aus der 
Moral- und Rechisphiioluphie. Verfuch einer 
polHifchen Olückfcligkeitslebre für ai!e Sunde. 
V i 7 ^ Emß lAidteij^ Athcnßudl. Erjler 
uiui ziixju-r i heil. 29» 3»6 S. 8. 

In einem popuUren und erbaulichen Vortrage 
fnchi der Vf. politifeh - morelifche Begriffe unter das 
Volk iu brinuen, welche rur Zufnedenlieil und IJe- 
rufaiMung der (iemiilhcr in unfern bewegten Zelten 
dienen können. Diefe AbficKt hat er in dem vorlie- 

die 



•ndlKih gar im October igii durch ein kaiferliches genden Werke fo ausgeführt, xiafs man gegen die 
Dekret die üiviverßtSlen von Fraoeker, Härder- richtige und Refunde AnOohl der polhilclien Ancc- 



wyk und Utrecht auf^ehobeo, Leyden und Gro- 
ningen aber als Theile der grofsen kaiferlich^n 
Univerfilät eine neue Organifation erhielten , blieb 
W. als ProfefTor der grieehtfeben tiod rOmifchen 
LHeratur za Leyden fortwSbrend, fo fehr auch 
alles wifTenfchaftliclie Leben i^efunktfo nnrl erftor- 
ben zu f«yn fchiea, bey der anhaltenden Schwäche 
feiner Augen war er zu anhalteader Arbeit onfi^ 
hig^ doch (chrieb er noch Einiges • den aleo «ml 

ften Bande der Phflomsthfe eingernetctes , nebft 
lemerkongen 7it Eunapitis. Von wclrf fr Preade 
der Greis ergriffen worden, als nach Vertreibung 
der Franzofen und Wiederherftellung der alten Ver- 
liiltniffe Holland und den Wirfenfehafleo ein gOofti- 

»[erfrOeoius ^porzoblflften fehlen « davon bat ans 
ein ßiopraph einige ^nt-e htrichtet, die mit Recht 
der Nachwelt aufbewahrt bleiben mufsten. Nach- 
dem er fchon Traber unter der kaiferllcheo Regle-. 
ruDg cam Ritter des Reonionsordens ernannt wor- 
den, ward er nim, im Sbmmer 19^14 znm MitgRed 
des könJpt fr^n^öf. fnftituts ernannt , und im J. 1815» 
^ach Abfcliatfung des Reunionserden^ » unter die 
Ritter de*? netierrrchteten Ordens des belgifchen Lö- 
wens eiifgenommen. Eine nach Deut&hland ziir- 
Wi«deirk«rfteUung feiner ffänzßch gefebwScItten Os« 
fi:in 'hri' nnt^-rnonnri^ne neife führte ihn nur 'bis 
Ikxuciberg^ zu lainam Ueuea ireuod GreuzaTy er 



lei^^MÜiei-.en niciits auszufctzen findet, und dafs d« 
hiiirh, wenn es unter der cebildeten Mittel-ClelTe 
viele Lefer findet, recht %ielen NulJen iuucn kann ; 
daher es an diefeinZneoke aUeEmpfeyuofi verdient. 



8GR01IE XCNSTB. * 

' LEirzic, b. LielR'^kind: ylnlcUurr^ znr gründe 
tieften Bildung des guten dcklamaUsriJchen V or- 
ttagSf bcjimdera Jür geißliche Dercdfamkeit. 
Zum liehufe für öffentlichen und l'rivatunter- 
ricbl v(;n lidnrich Augiiß Kemdürß'er , DoKt. 
der PliHufopli ■ n. -FfcnU. akadem. Lehrer der 
deutfchen Sprache u. Deklamation zu Leipzig. 
1823. V u. S. 8* 

Der Vf. diefer Schrift fteckte fich bey der Ab- 
feffung derfelben das Ziel: „das herrfchende Vor- 
urtlicil gegen die Deklamation (als Bildungsmittel 
nämlicli ) zi» befciilgen, de» in ihr Schwankende und 
Unbefiimmie wo möglich zu berichtigen, und auf 
die ihr zum Gründe liegenden allgemeinen wiffen- 
fchaftlichen Prtncipien zuröckzufubren ; " u 1 wir 
gefteben ihm gern so, dafs er mit Eifer fflr teiner» 
Beruf als Uhrer der DsUumtios »ed mit wahrer 
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Liebe tur Sache AihtJ zn Werke MMM ». Ob 

er aber diefsZiel wirklich , nnd In illctt Stfleken #r- 
reichi hat, das moclitp w-,hl eine a-ulere Frage f. yn. 
Das Buch zerfallt, nach einer tiinleiKmp, welche 
die B-griffe: Sprache, Redekunft, Wohlredenheit, 
Beredlamkeii u. f. w. •nlwickelt, eine kurze Oe- 
(chicbte der Beredfamkeit aufrtellt, und den Nutzen 
Reklamation im Gej^enfati? ge^eo die dagegen 
erhobenen ZweiM erläutert, in die Ahfchnitte: 
VorftcHuni; und Darftellung, Empfindunqsausdrack, 
„jt rürhe 'AnUpen, Toofprache und Tonau<dru(!k, 
Ausdruck derAtt'ukten durch die Tonfprache, von 
der deklamaforifclien Tonleiter und deren verfchie- 
denen TonftTttfa* bildliche und mahieode Reda» 
Wortfprarhe nnd Ideenausdruck, von den Aoeenten, 
von den ToiiFällen und PjiiTen. Daraug wird H^r 
Lefer leicht erfehen, dafs hier von einem f*eordnc- 
ten hhemaufchcn Vortrage, wo de e nzelnen Glie- 
der nach den Theiluogfgefetzen der Logik fireng 
unter einander zufantm^nhlnKen and aut dntniter 
folgen, nicht die KeHe fevn l-ann. Der Hauptfeh- 
ler des Buches lieat aifo liarjn, dafs die einzelnen 
Theile aus den Hauptbegriffen, Verftandes- und 
EmpfindungsdeWamation. nicht genau 4ind bOndig 
genug entwickelt word«o<fo dar» man nicht In ied«n 
Augenblicke weifs wo man ift, uud keine Ware 
Ueberftcht des Ganzen erhält. Nach der Entwiek«* 
lunff dev vorbereitenden Begriffe , nach der Beft4m- 
mung des Wefens und Nutzens der Oeklamatioo, 
nach der Angabe der phjfifeheii Erfonfemlfle d«« 
Redners, nacVi der Beybringung hiftorirrher un? 
Iiterarifcher Notizen (an w>elchen letztern es ganz 
fehlt ) hätte die Lehre von der allstmeium Schreit 
das mOndiicben Vortragt folgen tollen t woran fidh 
dann die Lehre von dar BezekhironK fowoM dar 
contemplativcn als der pathchgifckm Zufiande , 
durch die Tonfpracbe, leicht und natOrJicfa aoge- 
fchlofTen hätte. Hier fteht dat ktxtara (Anadrnek 
^ dar verfchiedenen Gemaihsbawwungan) form, was 
fraTlicb auch nichts fchadan wOrda« wenn nw eia 
Üfftnr ZoIimmanhMg imd «ino %\ 



Aufeinanderfolge deraagefiBhrtenSeelerrüfiXn^e und 
Affekten darin Statt finde. Auch waren hier ge- 
ra(ie öeyfpiele, die bey der Lehre von den Aocentea 
and Redeuaufen fo freygeMg gefMndet find, zu ni- 
barar Erfiutening am raditan Orta gewefen. S«a 
auszuwählen konnte dem Vf. bey feiner BeiefenheTt 
in der klaffifchen Literatur nicht fehwer fallen. Den 
Al>fchnitt „von der deklamatorifehen Tonleiter und 
deren verfehiedananTonartan** haben wir» aufrich- 
tig gefproelian* niahl vonkommen «arftanden; an- 
flreitig ift zu viel des Mufikalif-hen darin , was dem 
Prediger, der etwa feinen deklamatorifehen Vortrag 
nach diefem Buche bilden wollte, wenn er nicht 
Mufik verftabt, ailta Cobwor ta faffao fajo möchte. 

In der Entwickelung alTgetnefncr Begriffe 
zeigt fidb der Vf. oft unbeftimmt, und von der 
gewöbolichen Art, iie zu bezeichnen, abweichend; 
dia Spraoba das Bucha Kt nicht tana frtj von m> 
tt<lti«m Pronk mit WTortan, der die Oedanka« Ati 
verfteckt als darlegt; z. B. ifsr Satz (fer Vorrede: 
„dia Deklamation foll biUtend und erzif'hend ihren 
frühern wohlthilipen Einfli)fs auf rlas Inieben (?) 
in dan vlalOltigao Varliftltoiffefl des Seras und Wir» 
ken* faltend zu maebae.** tin» voHf^rndtea Theorie 
der Delc^ta nation, wie wir fie wrinfchm und erwarten, 
ih alio das vorliagende Bach nicht, obwohl es viel« 
fchätztNire und brauchbare Materialien daza liefeit. 
Mäohta dar Vf. daffalbe in aininr Zeit von naoan 
«berarhaftan , «nd co «fnetn vonTtindigen , In fefoe« 
eiü7flru:n TheÜen pi»ri,?u geordneten Syfteme i-fer 
Anweifung zu feiner ii.unft ausbilden. G« fehlt ihm 
dazu nicht an Gefchick und Beruf. Der Zufatz des 
TitaU: -bafondars {Qrgaiftlioha Beradfamkait" ift 
•Igentlich mflfslpi; denn aofs^ einfgan Hlnweffon- 
gen auf die Wörde des g^iftlichen Redners, die fich 
auch im Aeuf<iern feines Vortrages verkündigen foll, 
«nd einigen Beyfpielen aus der homtlaltttiban Lite- 
ratur, kommt nichts weiter darin vort was ficb 
baCondars svS 4ia Dedantatloa jflaa 
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merkuac des Tr^^i--. J l r VoIIenAHIg daa fimttOt W. 
^Üuem OlMrainte .übergeben. 
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OBKONOHIB. 

ir h. Marcus : Bcy^iräfe z»r datlfrhm Land- 
-MTlhfchaß und dcrm HülfhciJJcnJchaßcn mit 
Rflefcfieht tttf die Lanrtwirthfchaft benachbar- 
ter Staaten, uad iosbefondere landwirth-^ 
fchaftlichen Inrtitol's *u Bonn. Herausgeg. von 
Dr. Ä. Ch. G. Sturm, Hofrath, ordcnllichem 
Profeffor d«r Landwh-tlifcliaft und Kameral- 
■ wlirnnlchaften auf der K. W Ul.ein - Ihuverniat 
2U Bonn, Vorfteher des landwinhlcUattlichcn 
loftiiui's und mehrerer gelehrten (ierellfrhatte.i 
Mifcliede. F.rßes BanHchen nnit 3 Kupfertafeln. 
IV u. 148 S. Zwcytes Bändchen mit a Kupfer- 
ttWn. 164S. üri/l^s Händchen. 144S. Ib^l — ' 

1893* 8* (jedes üäadch. i Ktiilr.) 

Diefe BWie ökonoroifche Zeilfchrift foll aus dem 
Ranzen Gebiet der Landwirthfchaft und ih- 
rer Hülf^wiffenfchiFlen Origlnalauffätze 1 _ ' uo«l 
Nachr.cliten über die Londuirthfchaft der iNicder- 
linder, Franzofen und Engländer erthei en , voriflg- 
lieh aber die Lehre von den verfdnedpnen Rnffyi 
«nferer Hausthiere und die Lehre von der Schaf- 
zucht bearbeiten. Nwh dem, was der Vf. bisher 
Belciftet hat , lafst firh auch von diefer Zeitfcbrift 
£ro fo »ehr erwarten, da die Erfcheioung der eln- 
IdnenBSodchen an Iteine befummle Z»it gehiinden 
m , und wenn die hier mitgetheilten Abhandlungen 
nicht alle von gleichem Werthe find: fo gewahren 
doch die meifien mannigfaltiges Interelfe iwd Keine 
Ift des Druckes ganz unwOrdig. 
■ In dem crßen Bindchen liefert der Herat.-g. 
1. tiruDarßellufig derhandwirthjchaß in der üc- 
eend wn Bonn und deffin Vmjicbun^cn, ri^ ''ß f'^- 
f rX .norr» über einige rert^eri^^^^ 
Sie Hann als ein Mutter einer Hndwirthfchafilicheii 
Chofographie gelten ; f.« Rehl in das p^-nauefte Detail 
■md enthält fehr fcharffumige ßemerkunpen. Ua« 
KliiM diefer Gegend ilt nicht unter die i-nj-inftipen 
?i Vechnen. obgleich die Witlernng f«hr veränder- 
lich iff die Winter find feiten fehr anheftend b<rt> 
fo dafs der Feldb.iu ni !>t auf zu lange Zeit onler- 
brocben wird. Die nächfien Gebirge, welche mei- 
ftens mit Wäldern bewachfen find, ä»fsern einen 
fehr ^^ pfentlichcn Einflufs auf da« Undwirtlifchafl- 
Jiche Klima und es ifl höchft bemerkenswerth , dafs 
* Rhriiiftroms t-Ti ! trotz der lonft 



trotz der N 



Kwöhnlichen Feuditigkeu der Luft, die nScht- 
ihebThaue hi.r viel geringer C '"^ «Jj "'f^l 
Gegenden. Zwifchen Acker- und Feldbau und der 
^. L. Z. li'^ Zweiter Hanta. 



For&wirihrchaft herrfcbt elo liemlich r!chti|{es Ver- 
hültnifs. Die Schlagwiribfchaft !ft' weit mehr im 

Gange als die Baumhol: vi rfbfchaft. Der Vf. hält 
diefs Verfahren für die dortige Gegend for das 
«weckmäfsigfte; und dennoch wird nur wenig Holz 
benutzt« [odern weit n|ehr Steinkohlen , welche In 
zerriebener OeRalt tinter dem Namen Gries, Geri/0 
oder fchwarzcr EnsnJ . mit der Hilft« Lehm ver- 
mifcht werden; aucli hraunkoblen und Torf ift te- 
wöiinliches Brennmaterial. — Die Gebäude rinj 
fchlecht, enge, niedrig, unanfehnhch und feibft die 
Wirlhrcbaftsgebände onzweckmSfsig. Nirgend da 
guter Baueruhof. Der Grund davon foll in der un- 
plncklichen, jllen landwirthfcbafilichcn Betrieb vcr- 
derheHHen, das phyfifche und moralifche Glilclv der 
Menfchen zerftörenden Sitte liefen, die Grundftücke 
hie ins tJnendliche zu zerftOckeln. Man baut ant ' 
Hulz mit leichtem Fachwerk, welches man mit Lehm, 
Tufficin oder Zieseln ausfüllt. Keine ausgezeichne- , 
, ten Produkte. DieThätigkeit der dortigen ßewoh- 
ner wird durch häufige Procefrioncn befchra'nkt. Die 
GeSndenoth ift eben (o grofs als an andern Orten, der 
Lohn fehr hoch und dieKoft faft befferais in irgend 
einer Gegend ünutfchlands. Der Boden wechfek von 
ftarkem und kr.ifi ip'-'m L'-lirn 'jis /um fandigen Lehm, 
■ und an einigen (Jrien bis zum lel mu en Sand. Klay 
findet man feilen und nur in Uemen Strecken» hie 
und da auch Haideland , und auf den Bergen grandi- 
gen Buden, welcher bev gehöriger Behandlung nicht 
ganz unfruclitbar ift. Ijer Unlererund ift durchae- , 
bends durchlaffend. Wicfen find nicht Oberflriffig, 
doch hinreichend vorhanden, weoigftens ihr Ver- 
hnltnifs zum Acker nicht ungOnftlgj d«r Prc» dei 
Heues wegen des betrlehtllehen Kleebade« nicht fehr 
hoch. Eigentliche Weiden und Weidegereclitipkei- 
ten finden nicht fiatt. Der Preis des Ackerlandes 
ift aus Gründen, die der Vf. angiebt, verhälioifs- 1 
mäfsig febr hoch« Die gröfsten Güter aberfchreiten 
feiten mit allen GramfunekeD cfie GrÖfse von 3C0 
Murgen, Die all/.ugff ftp 7 rftflckelung der Lände- 
Ttyeny welche hier hcrrfciit, ift fehr verderblich. 
Der Vf. iufsert Geh darüber fehr umftändlich und 
fagt ungemein viel Wahres« das beherzigt zu wer- . 
den verdient. Privatlanen und Servituten find die 
dortigen GfUer nicht unterworfen; ein feltener Vor- 
theil, der den Flor der Landwirthfchaft ungemein 
begOnftigt. Die Gewohnheit die Ländereyen far^ 
zeUenveeis zu verpachten« bat den Facht aufseror^ . 
dentlieh gefteigert.' Halbpacht wird «um Befken 
der Eigenihfimcr und PärVitcr immer gewöhnlicher. 
Der Verkehr aüt kodwiribfcbaftÜchen Prodncieo« 
2(4) woM 
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wozn die JaJcn viel beytragen, ift lebhaft. Pferde 
find das eexröhnlichfie Spannvieli; man hSit d^ren 
•uf 100 Morgen vier. Unter den Ackerinftrumenten 
teichnet fleh der l'flug vor andern deutfchen Pflagen 
aus. Es ift ein Hakenpflug mit einem Streichbrete, 
das umgeftclll werden kann; man braucht ihn zu al- 
len Arbeiten, auch zum iiehacken der Kartoffeln > in 
welchem Fall er doppelte Streichbreter erhalt. Die 
eiferne Egge kennt man nicht , eggt aber mit der 
hölzernen bey zweckmäfsigefl Pflugarten fehr klar. 
Die Walze wird für unentbehrlich gehalten und nach 
je.ler PfluR.irt gebraucht. Aufser dem Pfluge bedient 
man fiel' auch auf krautigem Boden häuRg des Spa- 
tens. Der Vf befclireibi nun das Verfahren beym 
Bau derfiracbfrOcbiet als derKartolfeln, des Kopf- 
tcohts ttiid der Rflberi. II. Karze Bf/chrdbung 
der Sicga^/^en Ilaubcrgs - irirllifc/ioji , bcjundas 
in lundmrihfdiaßlichcr Hinjirfil: votLV. üchenk. 
Es ift eine Art Hulzfel Kvirlhfchaft»' «f ftt Tolche. 
Oeigendeii, wie die hier befcbriebene , von grofsem 
Vorthetl feyn kann. III. Veber Ma/iung des Rmd^ 
fjf/i.s vom [icriiufg. Der Vf. hai ' jer recht fchöne 
Bemerkungen über diefen Gegerifiünd geliefert, und 
wir bedauern nur, dafs er uns feine Theorie davon 
nicht voHftimiie mitgetheilUut. . Em ift febr tref- 
fend eefagt: dafs man dai nl^ren efn Krankmaohtn 
der Thicre nennen könnte, wenn-ftens findet bey 
der Felter/eugung eine Schwächung der Gefäfse 
Siait. Zapft man den zur Maft aufgeftelllen Thie- 
len «öcbedtlich Blut in kleinen Portionen ah, fo 
nverden 6e weit fehneUer fett, wie vIelfSItig ange- 
ftellte Verfuche hewiefen haben. Dafs die Fetter- 
zeugnng durch flüffige Xahrungnnittel mehr ais 
durch fefte befördert werde, ftlmmt bey gröfsern 
Thicren allerdings mit der Erfahrung nherein, bey' 
Vögeln aber, z. B. Kapaunen, TruthOnern und 
Gänfen , fcheint tliefe Regel eine Ausnahme zu lei- 
den. Ueber die Wahl des Maftviehes, Behandlungs- 
art, FOtterun^, Schätzung ift viel Belehrendes ge- 
fegt. IV. ThicrärzHicIic Jlliscellen : von Dr. Krimer 
zu Bonn , nämlich . i) Bemerkungen aber den Sat- 
teldriick bey Pferden: 2) Ober die Harnruhr der 
Schafe: n") iiher die gewöhnliche Behandlungsweife 
der Drehkrankheit: und 4) ungewöhnlicher Fall 
von Halfsleiftung bey der Geburt eines mifsgebilde- 
ten Kalbes, neblt einigen Bemerkungen Ober kOnft- 
licbe Gebart«a aberbaupt. Alle 4 AufTäize gewäh- 
ren InterefTe. V. Bemerkungen über einige Gegen- 
ßände der Viehzucht. Der Herausg. welcher die Be- 
handlung diefes Gegenftandes zu, einer ftehendcn 
Rubrik in dieter Zeitfchrift macht« beantwortet 
die Fräsen: 1) Kt es befTer, die Kilbcr einige Zelt 
an der Mutter fangen zn laffen, oder fie mit Milch 
ohneMulter aufzuziehen? — Fflr das Saugen erklärt 
£cb der Vf. bey allen Erfllingen, für das Aufziehen 
mit Milob aber a. da, wo man viel Zuchtvieh hält. 
6. wo dte nftthige Aiifni«rki«ni|(eit auf dte lÜÜber 
IWwendet wird, ondr. wo dteMÜch in bofaemPreire 
fleht, a) Verdienet warme oder kaltePotterung beyra 
Rindvieh den Vorzug? — Der Vf. erkiart lieh mit 



Hazzi für die warme Fatterung. Die jte Frage: 
Ift Ml einigen Rheinprovinzen, wo die Caitur des 
Bodens hoch, die Schafzucht wohl anwendbar? — 
beantwortet der Vf. als erklärter Freirad der Seba^" 
Zucht mit „Ja!" und fchlägt zur Erreichung diefes 
Zweckes die Stallfaiterung vor. Die Raffe, welche 
Cell am beften dazu eipnen möchte, ift nach des Vfs 
Erfahrung, eine durch Kreuzung der grofsen EiJer- 
ftädter Schab mit echten iMerinos entftandeoe. Wir 
haben diefe Raffe in ihrem Vaterlande als vorzOglicb 
kennen lernen, auch macht Hr. Prof. Viborg von 
Seiten ihrer Grüfiie fowo!.! , als von Seiten ihrer fei- 
nen elaftifchen Wolle eine vortheilhafte Belchrei- 
bung von derfelben. Schon der iltere Forfter em- 

?>fabl fie als eine der beften zar Vered el nae der RaC- 
en in andern Ländern. VI. U^hfr die Wurzdav 
hcrun^ dir Gavtichjh in heßmdcrcr Beziehung uu/ 
hanäuirilijcliuj't. Eine bekannte Hypothefe, wo- 
durch man mehrere Erfchelnongeo im Gebiete der 
Laodwiribfcbaft z. B. die £ntkriiftttog eines Ackers 
wenn Erbfen, Wieken u. dgl. mit den Wurzeln aas 
dem Boden gerauft werden, die aber nicht wahrge- 
nommen wird, wenn diefe Früchte abgehauen oJer 
abgefchnitten WWrdeni fo dafs die Wurzeln in der , 
£rde bleibmit m erküren fucbt» die aber noch auf ' 
keinem feftenCrunde mhr. VII. Beft^atUntng nebft 
Ahhildiing da- den Schafen nützlichen und fchml- 
lichcti Krauler und GriiJ'er: von Dr. Nccs trtn EJen— 1 
beck. Alle Landwirthe werden Geh. dem Vf. »er— ' 
pAicbtet jichten, wenn er diefe grofse Unterneb- { 
meng durchfuhrt; denn die Zahl diefer Pflenzen ift 

fehr hetrfichtlich. Nur wäre zu wilnfchen, dafs dlO 
Abbildung hefler geratheu feyn m(;chte, wir kennen 
aber in diefer Art nichts fchlechteres. VIII. Kurze 
jlMffiHze und Ni^izen: vom Herause. 1) Befondere 
Erlebeinung des Milzbrandes des Ktndvlehes. Es 
werden hier einige Fälle erzählt, woraus faft. zu . 
fchliefsen feyn ddrfte, dafs die Krankheit an eini- 
gen Orten enzootifch fey. 2) Auszug eines Sdirei- 
bens an den Herausgeber. Im näcliften Stücke ver- 
fpricht derfelbe eine ausführliche Befchreibung des 
Gutes Mackelen bey Düffeldorf, auf dem aUo 
Mafchienen, die in England fflr nOtzlich und 
brauchbar gehalten werilen, im Gebrauch find. 
IX.. Veber das landit ii ihfchaflliche Inßitut der 
JBmigl Prcuß. lihcin- i niver^UU xm BSnn. Es ift 
noch im Werden, und kann — wenn es reieblich 
genug dotirt wird — in winenfehaftlleher fowohU 
als ftaalswirthfchaftlicher Hinficht von dem gröfsteo 
Nutzen feyn. Ueberhaupt follten alle folche lofti- 
lute mit Univerfitäten verbunden werden, weil fin 
da ihren Zweck weit voUkomnner erfOllen. 

Das zweyte Bändeben enthält folgende Abhand- 
lungen: I. Dar/lellungcn der I Ainduirthßhaß in 
der Gegend von Dunn u. f. w. f Fortfetzung). Der 
Getreidefruchtbau , wovon der Vf. sanSchft handelt, 
ift (ehr loboend. Weizen« von dem man mehrere 
Arten baut» (ket man auf 1 Moi|[eoMat(d. \ Malter« 
und ärntet als Mittel-Ertrag 4 4t > *uch im 
gflofti^tea Falle $ Malter.^ im Ganzeu wird ver- 
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hältnifsmäfsig viel Weizen fsebauet, da Boden und 
JUima ihm eOnftig find. Koggen ift eine Haupt- 
frnoht» welche hiufig ntob WTntergerfte , Winter- 
weizen, und ffllblt nach Roggen wtodcr iolgt, in 
weichem Falle doch Tebr hau hg, wemt ifaM Land «nr 
Vorfrucht recht gut gedflngt war, wieder gedSngt 

Jrird. Es wird fpät beftellt, und vegetirt doch im 
rObjabre bey gater Witterung Tehr gut. Man üo- 



wird ebenfalls viel gefaet, und faft immer unter den 
Hafer, aber Luzerne äufserft wenig, und Efparcett« 
gar nicht mehr. II. I/l die Pferdezucht in allen 
LändnnttUffiihrbm'undvorüuim^i' VouS^v.Tat-. 
nedkmr. Der Vf. behatiptat: ein umdmann, der zu 
dem Betrieb feiner Wirthfchaft zwey Pferde halten' 
kann, könne auch alljährlich, unbelchadet der Rr^' 
nährung feines übrigen Viehftammes, ein F'ohien 



det es aber feliao recht rain* Auch zweieriaT Sor-> oait aufziehen» and nur Voruribeil» Mangel an Ein- 



ten Wintergerfte wird hinfiggebanat, und gfebfc 

nen reichen Ertrag; denn man gewinnt von | Mal« 
ter Ausfaat 5 — Si Malter, wenn fie gut zufchlSgt, 
doch ift fie dem Auswintern febr unterworfen. Man 
fifat fie in frifehen Danger nach Brachrflban» Erbfen 
«ad Rapa< SommarwSiten Ift hh fßtn unbekannt. 
^DiAawrgerfta wird fflr höchft ungewifs und nicht 
Johnend gehalten. — Dem Hafer räumt man eins 
ehrenvolle Stelle in dem hier ablieben Fruchtwech- 
M ein« fäat ihn in die Kleeftoppel oder nach irgend 

einer Miefaigen Winterfrucht, die vorher Stoppel- dem Vf. bey pflichten 
rQben getragen hat, hat aber eine fehr fchlechte •■»- •'• - '-1— 
Sorte. HQlfenfrftchte find nicht fehr lohnend, da- 
her fie auch weniger als anderwärts angebaut wer- 
den. Von Bohnen bauet man nur die fogenanote 
Pttlfbohne;' Erbfen nur zum bintlichen Bedarf; 
Winterwicken weniger als Sommerwicken, doch 
wird zu diefen feiten ge<iOngt, fondern das Land 
niit Gnesardit- uljorfilitL-n. Von Handelsge\var,lifeo 
bauet man nur Kaps und Kabfen. Den \Vi0terrap3 
fSet man fcbon -zu Anfüge Auguftf auf einen Morgen 
2 Pfund und 5rnte\ 3 — 4 Mäter; der Sommerrapi 
wird mehr im Kleinen und zum Hausbedarf als im 
Grofsen gezogen. Der Kiihfen wird nur zufallig Be- 
baut. Man (aet ihn unter die StoppelrQben, um ihn 
im FMhjahr als eine der frOheften Fatterongen zu 
benutzen^ wo diefs nicht geschieht * Üfst map ihn 
reif werden und benutzt ihn als Oelfrueht. — Der 
Dünger wird nicht zweckmäfsig auf dem Flofe be- 
reitet und die Jairche von wenigen benutzt. Man 
dOngt , wie es der Acker und die Frucht erfodern, 
sa «fon Brachfrachten am ftirkften. .VorzOgUcb be- 
dient man lieh der'Brandafche, hauptfllchlieb vom 
Ories, welche von den Landbewohnern in der Stadt 
£oon aufgekauft un'i 3 bis 3 Stunden weit verfahren 
wird. Mergel- und Kalkdüngung ift wenig oder 
gar nicht bekannt , auch wird der Gjrpt wenig an» 

Sewendet. Einen geregelten Fruehtweebfel hat- man 
ier nicht, es findet eine vollkommen freye Wirth- 
fchaft ftatt. Der Getreidepreis ift durchgehends 
mehr auf Winterfrucht als auf Sommerfrucht be- 
rechnet, den Hafer etwa ausgenommen. Von Futter- 
pflaasen bauet man, aulser den StoppdrObesi Klee« 
den man in der Regel itn Frühfahr unter Roggen und 
Weizen fäet, indem man das Land — unbekümmert 
wegen Verletzung der Winterfrucht — vor und nach 
der Saat egget und darnach walzt. Er giebt auif dieta 
Art fchon im Herbft einen nicht unbecfonteaden Er- 
trag. Man düngt ihn mit Griesafche. In der Regel 
gewährt er drey Schnitte, doch pflogen die meiflen 
Wird» den ."Ittan Schnitt «nter« Weiter Klee 



theilung und Ordnung bey der FOtterung fey daran' 

Schuld, dafs er Iiierzu zu wenig Untprh.uli vü haben 
glaube. Unbedingt möchten wir dieie Hebaiiptung 
nicht unterfchreiben ; es kommt hier viel auf locala 
und andere Verhältniffc an. Indeffeo hat der Vf«' 
feine Beheoptung zu b«granden und die Vortbeik» 
der eigenen Zuzucht der Pferde ins Licht zu fetzen, 
geflieht. III. Bcftlnuhtungen und Erfahrungen über 
die l ! k aiutnijs </< /• hlaucnfcuchc bey Jen Schafen^ 
\oa Ücmjelbcn. Alle erfahrne SchafzQchter werden . 

IV. Uebcr das richtfgtVer^. 
hälinifs zn ifchen Ackerfläche , Vichjiand unaFutter- 
krüuter; von V. der I.eycn. Enthält fehr gute Be- 
merkungen über diefe Uee^nftänd«, befonLlers ver- 
dient das, was über die .Stallfutlerunß der Schate 
gefagt wird. Beherzigung. V» Bemerkungen, da* 
Ziblegm, Ahfenken (mo eolter') verjchiedener> 
Holzarten betreffend; von Hn. Forftmeifter Ofslcr 
VI. Uebcr den ff^einbau in der Gegend n>n Bonn, 
70U A. If^ulff. In frühern Zeilen war der Weinbau 
in der Umgegend von Bonn beträchtlicher als jetZtg 
wShreod der franzöfifchen Uerrfcbaft wurden ganzer 
Flächen ausgerodet und zu Ackerland und Baom- 
pflanzungen umgefchaffen.' Die hier wachfpnden 
Weine find meiftens rothe, unter dem Namen Khein- 
bleiehert behamitr und einige weifse von dner fcbc 

f erlogen Gattung and in manchen Jahren'nnr.zn Ef- 
g, brauchbar. Did Traobenforten find wahrfehein- 
lich aus Burgund hieher verpflanzt worden ; die ro- 
then gleichen völlig den dort unter dem Namen 
TrejTeau und Morillon noir bekannten Sorten, die 
waiMcn find cUuig der GUvner. Im leichten Mergel 
nndSaadboden mtÜTea die Anlagen alle iR—> so Jahre 
erneuert werden, während diefelben im Lehmboden 
35, im Thonboden 50 bis 100 Jahre ausdauern. Die 
Fortpflanzung der Rehen gefchieht durch Schnitt- 
linge oder Bolzen (Knothölzer)» in deren Auswahl 
matf fahr vorfiehtig ift. Indem man fie aus jungen 
wobltragenden Weingärten nimmt, und zwar aus 
Lagen, welche kälter find als diejenigen, wo he an- 



gelegt werden follen, weil langjährige Erfahrung be- 
wieien hatt dafs PfläoiUiue ans wirmern Tacen in 
kl here venettt mehr auf Fracht als Hote trnben. 

Die Koften eines Kölinifchen Morgens a aMRbeinl. 
Ruthen belaufen fich jährlich, eiofchliefslich der 
Grundfteuer, auf 40 Rthlr. Pr. C. , wovon 93 Rthlr. 
blofs . zu Arbeitslohn .angewendet werden maffen» 
and der Ertrag iR in guten Jahren nieht feiten lAt 
in mittelmäfsigen g, und In fchlerliten 4 Ohmert 
W(>in auf einem sut gebauten fianz mit Stöcken be- 
fetzttn Morgen' Wti^purttn. OiH gapflegte Weine 
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iMheo ficli4> 6 bis 8 Jalm« cHt roüien werden th«ll« 
in (toriigen Pruvtaiea VM-braaeht, theils als Blai- 
diene verfcnrlet, theils aber auch als Beymircbung 
TU den Aarweinen (?) verwendet. VII. Gefchiclü- 
liche Kachruhten ul>cr den Urfprung und die Fort-' 
Jchrittt da fruchiwcch/cU , von /. ^. Victor Yvart. 
Atis den AnnaJet de Pagnculliu e Fran^atje, In ei- 
rem zwprUm ifsigen Auszüge. VIII. DicMUzbran^ 
J'cuchc zu Ocdck uixn bcy Bonn in Sommer rgar. Ein 
lieylidff zurLcInc vom J i genannten Milzbrände , von 
I>r. .Ii. i-'. ff 'ibcr. Hoclilt ieleoswertb. Wenn auch 
gleich die Dunkellieit, in welcher man aber diefs 
bösartige Seuche Tchweht, nicht ganz zerftrenet i(t» 
fo verbreiten doch die hier niitgetheilten fieobach- 
tuneen viel I-icht «lanlher. JX. Bemerkungen über 
einige Ccgenßündc der f-lelizucht , vom Herausg. 
Sie betreiten lediglich die Schafzucht. Mit Recht 
•rklSrt Geh der Vf. gegen die ideialifllM^iiterfi»- 
ehunpen der Feinheit de» Wollhairs, nliinerfaaert 
di*; Sclw^f/i!' lilpr und Fabrikanten, die kein anderes 
J^littel haben , die Feinheit der Wolle zu prüfen , als 
dat Mikroitieter. Auch das Verwahren der Schafe 

f'eeen den Regen« worauf man jetzt im Oeftreichi- 
chen fo fehr bedacht ift , hllt erw «weeklof. Pel- 
nt-res und nahrhaftes Fulter, befonders folches, was 
fehr auf die Aiisdrtnftuiig wirkt, wie Körnerfrüchte, 
gebe ein feineres Haar. In der reiciilichi-rn Körner- 
fatteruDg liega der Orund von der Verfeinerung dar 
Tächfifchen Merinoff. Auch vermothet er, dau dar 
IVlangfl der Durchdringung der Luft und die zum 
Theil gehinderte Ausdünflung der Grund feyn möch- 
tt* warmM £ihr dIebifeUiga Sohafa» bcfonders aber 
- * 'tf ' (De»" Ä«/». 



folch«, deren iafsera WbUenfliohe gleichiem in- 
kruftlit febeintt nie zu der Peinhait zu bringen find« 

eis die dannfelligen. Hinfichtlich der Begattung und 
Veredlung der Schafe iheih der Vf. eine ßemerkune 
mit, die naher geprtlft zu werden verdient. Er w)ll 
nämlicti bcy der Veredlung biofser Land xhafe durch 
Meriooböcke gefunden haben, dafa aU* Lämmer, 
welche im Neumond , im erßcn und zu-cylen f^ieriA 
erzeugt worden, mehr nach dem V utcr , die iatV otf- 
mona erzeugten aber mehr nach der Hlultir geJ'cKU^ 
gen wären. Endlicli führt er auch noch einigt 
Urttnde an, warum die Schafzucht in den RheiOp- 
segendeip nicht fo gedeiht, als fie es könntaw X> Dtr 
Vurchbruch der Barjczähne ah Vrfuche der Dr«Ä- 
iLj-iinklicit der S< luifc , vom Thierarzt Vdcrs. Kec. 
kann den Anlicttteii des Vfs nicht beytreien, indem 
•r drabkrapke, Schafe gellabt hat, d e es erft Im 
14ten Monate -wurden. XI. Bemerkungen Ober MW 
tigene Krankheit beym Rindvieh , von Dem/Hben. 
Di'"fe Krankheit wurde wahrfchcinlich durch die 
Fniieruni; von l^arluffeln erzeugt, weldw fchon im 
Keimen begriffen waren: denn im folgenden FrOb- 
)abre wlrden die Kartoffeln erft» nachdem Kaima 
durch Abbreebea dntfernt waren t ▼erfOttert, und 
das Refultat davon war, tl ifs fich juch nicht die ge- 
ringfte Spur von diefer Krankheit zeigte. XII. -Be- 
fchrcibung nehji Abbildung der den Schafen nutz- 
ücken KnwtervMdGräfer. (Forlfetzong.) Xlli.Land-' 
uirthji hijjilicker Beneht aU$ der Gegend tm» Amn. 
XIV. Bcjlhrcibung der gelieferten Abbildung eines 
Ochjcn. Eine Anzeige iandwirtt^haftliclier Scbrif- 
- ten befchliefst das Bindaha«. 

ilufi/mlgt.) 



LITERARISCHE 
To de 5 falle. 

.^.Ri 9. Febmer n«rb in Lübeck Joh. Ifiectaui Bern- 

(JrUn . l,«>hrcr an der Knthnrinenrchule dnrdbft und 
F.lircninitglied der dorlipen Gefellfrhnft zur BeCirde- 
»Ong geinpinnüiziger Thfiiigliei». Fr war geboren zu 
Hehn« in MeciLlenbnrg- Schwerin am 3. Decbc 1741, 
ftudirte au BuIcotv- und Göltingen die Theologie, und 
lieinngte 1778 zu eine untere Schuirielle in Lübeck. 
F.r hnt fitlgfude Schriften herau.sgegeben : 1) Gedichte 
religiöfen Inlialts, wovon die 7te letzte verbefferte 
und durch einen Anhang vermehrte Ausgabe im J. i^iy 
^rAhien. 9) Unterhaltungen über die Religion über- 
lianpt, lind bcfonders über dir diriltlulie, für gebil— 
dolo Lefcr ans alierley Siändi-ii. Hie 3te, letzte und 
mit Ztif.i'zen verinf>hrle Ansg.ibe trat iiti J. IStS ""is 
LirhI. 3: UeberSauUBekehruagagefi-iiirhle. iJieerfte 
Ausgabe ilt Tom J. 1789« Ifia-Me, letale Tatbelferta 



NACHRICHTEN. 

und mit ZuTrilzon vermehrte AnspalK> vorn J. iRar. 
4) Tabcllarifcbe Ueberficbt der Katurk.örpet des Erd- 
balls für höhere Klaffea der Burgerfcuulen. JioS. 

J') irt er VerfildBnr tob mduaaen einsdn gednickian 
'redigten. 

Am ac'JuI. ftarb zuTeffm in Mecklenburg- Srliwe- 
rin ISotllieb Jacob Dethhf, Tredigcr dafelbft und Frfi- 
pofitus des Gnoyfchen Zirl<Lels. Auflatze von ihm fin- 
den fich in der Monatsfchrift von und für Meckleiw- 
hms, in Wehnert's rrovinzialblättern , im Schworin- 
fchen frermüthigei» Abendblatt und in noch mehrera 
ZaitfbloiftaD. 

Am 3T. Jnl. frnrb sn Paris 4er Ritfer und Simtä- 

rnili Fr. P'/r/v If rinr' Biian, 3Iitt:lied der Depiitir- 
trnt.aininer. \ f. einiger Toni Nat luIUlule gekruulen 
philoTophilicbefl Schrifien. 
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OSKOKOHtS. 

Bon?? , b, Marcus : Bcyir'lgc zur dcntfchen Land- 
wirthfchaf i und deren iUt^smJJIgnfchoJim — — 
ifQB Dr. o. €91, e.Slurm ». t w. 



Im dritten Bindebm findet lieh : I. Beaniwortun^ 
einiger Fragten die fVoUe Und ihre Natur betref- 
fend, aui'^elie.lt »om Ha. StaaUratb Thaer, vom 
Herausgeber. Diefe Bemerkungen malTen Jedem 
Laadwirth» der die Wollproduktion befonders im 
Auge hat, höchft iotareflant feyn, da der Vf. 
bekanntlich von jeher mit beronHfrer Vorliebe der 
Schafzucht geneigt ift, mithin feine Stimme in einer 
Co wichtigen Sjcha von vorzLii:Jicfiem (rewiclll leyn 

mufs. Er hält aber die von Uo. Staalsr. Thaer ee- 
■Mehte Eintheilung der Merinos in Negretti und £s- 

kurial für willkürlich, ja er glanbt fopar, dafs das 
fogenannte Elektoralfcbaf kein reines ülut enthaltet 
foiuiero das Produkt einer langMhngen Mifchung 
der echten Merinos mit Laadfcliafen (ey* fo dafs 
Sth diefer Stamm durch Kreuzung zuletzt gebildet 
habe. In Hinßcht des Handels fey ^wifrlyen der 
Negretti- »nd Eskurialwolle allerdjnc,s ein Uuter- 
fchied, indem jene wegen ihrer grufsem Ujlibarktit 
VOD den Fabrikanten zur Kette, diefe aber wegen 
ihtfer gröfsern Feinheit zum Einfchlag, welcher vor- 
zOglicH die Deckung des Tuches bewirket gewählt 
mithin nie eine Sorte Wolle allein von kenntnifs- 
reiclieri Fabrikanten vcrarbcjlct werde. Es fcheine 
demnach für die Schaf Züchter nicht unnütz , beide 
Gattungen von Wolle zo produciren und es dürfte 
verhältnirsmäfsig die eine Gattung eben fo viel brin- 
gen als die andere , denn was der einem an Feinheit 
entgehe, brint^e fie durch das Gewicht wieder 
ein. — Der Unterlchied beider Wollarten gründe 
fiob lediglich auf die natürliche Berchaffenheit des 
Haares. Bey den dicbtfelligen (Negreltis) fey das 
einielne Haar ftärker und weniger kraus; und wenn 
riicfe Wolle auch wirklich eben fo fem wäre, fo wä- 
ren doch die Biegungen mehr welleitfürinig als tief 
eingekerbt, und diefs fcheine eipen wefentlichen 
Unterfchied za begrOnden. Auf diefen Uoterfchied 
möchte er vorzOglich den Charakter der Wolle grün- 
den, weil davon fo viele andere Eigenfchaften ab- 
hängte waren. Die Kreuzunf hält der Vi. nur an- 
wendbar, wenn fie zwifchen Negretti - Müttern und 
Eskurial - Vätern , aber nicht umgekehrt . ftattfinrie, 
weil er Qberzeugt zu Ceyn gUubU dafs dex Charak- 



ter des H<3:ir<; von dem Vater heftimmt werde. 

In fofern die Wollproduction vorzOgUcb fOr dl« 
Tuchfabrikation bsftimmt fey, verdieoe Ui enge- 
führten GrOnden die fogenannte kurz geftapclta 
Wolle den Vorzug. — Die hochfeine gedehnt« 
Wolle eipne fich allerdings zu Kämmgarn, wenn fie 
nur die l.ai ge von 2I Zoll rheinl. habe, eber dl» 
därans gefertigte Waere fey weder fo baltber noch 
fo wohlfeil als die von guter ziemürh weicher Land- 
wolle. — Wenn die Wolle aus Jauter gezwirnten 
VJiefsen l ertehe, fo verliere Ge gegen andere Woll* 
an der Hälfte de« Wert hes, und diefer Fehler (det 
Zwirnen«) mache Ge allerdings zur FVhrtkatioa des 
Tuches ganz untauglich. — Das Filzigfeyn der 
Wolle habe den Nachtheil, dafs fich eine foJcha 
Wolle nicht unter der Krempelmafchine bearbeiten 
laffe. Das Bodigfeyn der Wolle komme feileo bev 
echten Merinos, wohl aber bey Landfebafea vor. — 
Alle Wolle von Sterbelingen fey rauher von Gefühl, 
fpröder und von geringerm Üianze. Ein, durch 
fchnell aufeiiiriri der folgende febr fchwache und 
ftarke Nahrung der Schafe, entftandener AbfaU der 
Wolle mache Ge unhaltbar nnd folglich «d allen Fa- 
brikaten mehr oder wenit^f*r untauglich. — In An- 
fehong der von den Aeherri auf die Kinder vererb- 
ten Eii enfchaften, meint Hr. 5/., dafs Geh die ei- 
gentliche Körpereeftalt von der Mutter, das Haar 
aber, alfo die Wolle, mehr vom Vater nerfehreib«. 
Es wäre zu wOnfclien , 6zU dfr Vf. die Gründe, 
worauf er diefe Meinung luu/.t, mitgetlieüt haben 
möchte: denn wir find durch neuere Erfahtungeo in 
unfern Glauben an die Theorie über die FortpAan- 
SUDg der Sigenheiten in der Bildung febr tankend 
gemacht worden. Wir hq^j^n ni mlicli bemerkt, fafs 
ein fchwarzes Schaf drey Icliwar^e Lämmer hinter 
einander gehitri r, hat, ungeachiet die Stährböcke 
kein fchwarr js Fleck an Geb batteo, und dafs ein* 
rothe Kuh, wekho von einem weifs- und fchwara— 

Sefleckten Ochfen befprungen war, ein ganz rothea 
:alb zur Welt brachte. Nun aber ift es doch mehr 
als wahrfcheinlich, dafs fich mit der Feinheit det 
Haares auch die Farbe verändern malfe* Leugnen 
wollen wir keineswegs, dafs die Feinheit fowohl 
als die Weichheit des Haares durch den Vater mehr 
oder weniger verSnHert werden könne; nur glauben 
wir, dafs es fli h nie genau beßimmen lafTe, in wie 
fern eine oder die andere fiigenfcfaaft «»ehr vom Ve- 
ter oder von der Muttor harftamme, wie auch der 
Vf. felbft zugiebt. — Von den ]et7t vorzugsweife 
banamiten Electoraircbaleo getraut üoh der Vf. za 
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beweifeo» dtfs &6 fceineswaeS' original - fpaaifehe 

Schafe, fondern nur Metis nnd. Die WoJle der 
Meftizen nehme bey fortgefetztem Gebrauch guter 
Zuchtthiere einen andern« in mancher Hinficht viel> 
leicht vorzügliebero Charakter an; befonders follen 
die feinen BiegoagMl tloe Folg« davon zu fevo fchei- 
nen. Sehr wahr ift die Bemerkung, dais die im 
Winter geTallenen Lümmer mehr Stammliaare haben 
als fpätere« doch folieo fie auf die künftige Bildung 
d«t Vli«f*M CsItM tfmn Einflufs haben. AU Regel 
fev Immer anzunehmen, dafs alle ftammbaarigen 
Limmer dichter, aber auch weniger fein find. 
Ueber die Veränderungen , denen cfafs VJiefs und der 
ganze Wollcharakter in den erften Jahren unter- 
worfen i^t^ wird* bemerkt, dafs die Wolle im ztvey- 
ten Jahre immer feiner und riel kernhafter als im 
erften fey;i daher fey die Jährlingswolle, bey 
gleicher IJehandlung immer weniger gut, als von 
7wey- und vierjährigen. Nach dem vierten ünd 
fanften Jahre glaubt er bemerkt zu baben, dafs die 
Feinheit zu-, die Menge aber mit jedem Jahre des 
Alters abgenommen habe. Eben fo fchelne ihm die 
Elafticilät und Weichheit der Wolle mit dem Alter 
fth«r'den Zalinwechfel hinaus zu-, dagegen aber 
die Stärke abzunehmen. Alle Merinosflirnnte mit 
febr gelben Fette foilen bey weiten Transporten, wo 
lieh das Fett inKlQmpchen auf die Haut fetzt, leich- 

V ter der RauJe ausgefetzt feyn alsan:icre. Der weifse 
oder gelbe Fetlfchweifs fey gewiffen Stimmen eigen. 
Eine mehr hohe Gegend, als eine Niederung fcheine 
wohlthätig auf die Wolle zu wirken. Die Feinheit 
des Haares fowohl als auch feine StSrke fey in hö- 
hern Gegendeil beifeutender ah in Niederungen. 
Dtr Hoden habe allerdings Einflufs auf die Wolle. 
Im Allgemeinen erzenge ein fandiger Lehm, Sand 
und vorzagiich ein kalkliaftiger Boden ungleich zSr- 
tere Wolle, als ein fchwerer Thonboden. — Alle 
Folterungen, weJclie auf die Ausdilnftung wirken, 
erzeugen eine feinere Wolle. Weiden , welche mehr 
iromatifche, aller weniger wäfferige PHanzen her- 
vc»rhringen, erzeugen eine feinere Wolle. Auf dem 
Stalle wirke vorzOglich Körnerfutter auf Verbef- 
ferung der Wolle. Jede Weide in Niederungen, wo 
die Schafe fett geweidet werden' können, wirke 
jiachtheilig auf (ne.Qualitit der Wolle; denn diefe 
werde zu maftig, ßranntweinfpohlicht infonderheit 

. bewirke diefes. Allen bekannten Wollmeffern zieht 
der Vf. ein geübtes Auge vor, indem jene Inflru- 
mentetheils läufeben, tlieilsdieFeinheitderVVuUe für 
den praetifeben Gehrauch zu belUmmen nicht ge- 
eignet wSren. — Diefen Beantwortungen fi'igt der 
V'f.'noch einige Fragen bey, die er dem Convent zur 
Ufant wortung vorleui : in welcher Generation die 
Wolle derNaclikümmlinge der des Vaters gleich und 
consent werde.-' — ob das Electoralfchaf eineür- 
raffe oder eine Kreuzung fey? — ob das Austreib'n 
der Schafe im Winter nachtheilig auf die Wolle 
wirke? — II. D'irJliHun}^ der LanJii irtliji fiujt in 
der Gegend von totm. Ütts Vf. be(chlie£st diefe Ab- 
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-bandlone mit einer kurzen Schilderung der dortigen 
Viehzucht. Die Pferdezucht ift Unbedeutend; die 
meiften Gutsbcfitzer kaufen ihre Pferde; nur wenige 
ziehen zuweilen ein oder ein Paar Füllen auf.- Der 
hier übliche Schlag von Pferden ift fo zienlidl der 
niederländifche und holländifche. Man füttert un- 
gemein viel Heu. r— Der abÜche Schlag von Rind- 
vieh ift uneudlich vermifcht. Im Ganzen neigt er 
fich zu den Niederungsraffen. Die gewöhnliche 
Gröfse eines StQckes flberfteigt feßen 400 Pfund. 
Der mittlere Ertrag einer frifchmelkendenKuh kann > 
bey guter FOttening zu 10 Berliner Quart tiglich 
angenommen werden. Im Allgemeinen herrfcht im 
Sommer die Stallfotterung. Mitteilt der Bracfa- 
und StopjpelrQben ift man im Stande einen in der 
That anlebnlichen Viehftand zu erhallen. Unter 
die Stoppelraben fSet man im Herbfte Robfen nnd 
verfOltert folchen im Frühjahre , wo er treffliche 
DienCle leiflet und überaus heilfam auf die Milch 
wirkt. — Die Schafzucht ift gering. Selten Ober- 
fteigen die Heerden 150 bis aoo Stück. Die Luft * 
zur Veredelung mufs erft von Neuem wieder ange- 
facht werden. Die Weide ift fehr hefchränkt, und 
die Winterfütterung befteht faft einzig ans Stroh; 
nur Mutterfchafe und Lämmer ihekonnnen eHvtt 
Heu. Im Durchfchnitt aller Sorten kann man 3f bit 
^ Pfund Wolle auf ein StQck rechnen. Auch die 
.Schweinezucht findet nur im geringen Maafse Statt. 
Man kauft gewöhnlich die zum Mafien beftimmten 
Schweine im Berglfehen. Man macht fie möglichrt 
fett mit Kartoffeln nnd Körnerfutter. Nicht feiten 
werden Sehweine von 300 bis 400 Pfund gefcblacb- 
tet. III. Einige Nachrichten über die ürbarma^ 
chung der Haide auf der Hardt und die VcrhcJJ'e^ 
Tung der IFiefcn da/elbß j nebß Mittlicilungen uAar 
das dortige Braunhahlentager md den damit ver- 
bundenen Alaxmwerken und andern technifehen 
Werken. Vom K. Preufs. BergmeUter Bhibtrcu in 
Patzchen. Ein fehr lehrreicher AafTatz. Der Vf. 
bedient fich mit dem gröfsten Vortheil der ausge- 
laugten Holzafche zur Dflogung, welche erft in 
zweyten Jahre nach der Aufftreuung ihre Dflngkraft 
äufsert. 20 Cöloifche Malter von diefer ausgedrock- 
neten Iluhafche werden 8 Tage vor Johannis auf 
einen Morgen ausgeftreuet und diefer mit Sommei^ 
rObfen befuet, im aten Jahre trägt er Korn, im jten 
Klee und im 4ten Hafer, alles bey einer DAofung. 
Insgemein gab der Morgen ' Culnifch. Ma/fer Som- 
mer -.Saamen. Die au.vg'iaugte Braunkohlenafche 
der Alaunhütten auf der Hardt hatte wegen der da- 
rin enthaltenen Schwcfelfaure auf den Aeckera nacb- 
theilige Wirkungen, dagegen die Hohenholzer 
Braunkohlenafche, die keinen Schwefelkies enthal- 
ten als Dünpemitiel mit dem beften Erfqlg angewen- 
det wird. IV. Die Dre/drank/icit der Schafe. An« 
den Annales de Pagricutlure Ptan^i/it. vAn Aus- 
zug aus der bekannten D/'nkfchrift des Hn. de Nei- 
rar. V. Veber die Erziehung l on Ob/lb<1umen und 
andere Gegenßände Ue$ Land- tma Cartenbaum. 

Am 
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Sachen. VI. Einige F'ermutlitmgen w6<r ikh Zweds 
der Flügel bcjondas ', y .\adclhuTzfaamen. _ Vll. Be- 
merk'tm^ dct Hri. Bourgeois, Ei^enthiimer und 
Landmann zu Rambouillet , iibm- du Vortheile und 
Nachificile, welche durch das zwtymalige jähliich* 
SiJtccreH der JHerino/chnfe entßehm können. Mit 
Kecbt «rinnert der Hera 1 r , dars die hier aufgc- 
fteUt«n Verfucbe !;eiii rc nes Refulut liefern kön- 
nen. Gleichwoi I i t die Sache wichtig i|ad venÜMk 
dtirrh veirrre Verfuche «otüohiedeo ZU werdan» 
wobey leJucb das Klirtia fehr za beiilokficbti|;en ift.. 
Vlir. licmcrkimgcn über die cn^Uß hcn Si lutjc , und 
msbe/ondcre über die langwoliigen LnUr^aUungcn; 
von Huzard dem Sohne. Aus dem FraozOfifchen. 
Der \'f. handelt nicht von sUea Setufraften » di« in 
Englaoil anzutreffen find; fonftern nur von denen, 
welche «r gefehen ^ ( Die langwolligen find ein 
Produkt des menfchlichen Fleifses. Man erzeugte 
fie dadurch , dafs nun nur jene Schüfe zur Forl- 
pflanzung diefer Gattung ausfiiehte» welch« am laog- 
wolIigTten waren, uncTIia aar auf Iblehen W^daa 
erziehen liefs, a f \velchen nach Wahrnebmungca 
die Wolle am meilten zupabro. Dadurch gelang eS 
Schaf« zu ziehen* welche zuweilen la Zoll lange 
Wolle lieferten» ja:£qgar folcbat welcba derea 10 
lange haben, dafs wenn lie luf dem Rfleken Hegen» 
einige nicht wieder auffielien können, wcfsballj die 
Vielizieher genöthigt find, einige Zeit vur dem 
Sch«eren täglich zwevmäl einen Knecht aus dem 
Hofe auf die Weide zu ichieken» um jeoa aufzurich- 
ten, welche es felbft nicht kfinnen» und ohne diefc 
Furfurge felir leicht iimkominen würden. — Die 
lange Wolle von 8 — to Zoll , welche zwar grob ift, 
wurde im Jahre 1818 7» demfelben Preife wie die 
feinfte kurze Wolle verkauft. IX. Wkdcremßih- 
rung der Aufpicicn; rom Hn. Prof. Radlaf. Der 
Vf. hält die Aufpicien und Augurien der Griechen 
und Römer for Wilterungsbeobachtungen (? ! ) und 
will dafs man Ge genauer darchforfchen, dann aber 
' das Brauchbare derfelhen wieder Im Lehen einwen- 
den* und dazu an jedem grofsen Orte einen eigenen 
Witterung<;beol)aclUer anfiellen füll, d^r Elher jirle 
wahrfchcjnüche nalie Veränderurg jeden Tag p flirlit- 
mäfsip ein Morgenbla:t auszugeben hätte. X. Kui zc 
jtt^äfxe und Notizen. 1) Naehträelicbe Bemer- 
kungen ober die tjindwtrthlchaft der Hardt n. f. w. 
im Monat April 1823; von P/rf /r -u Kben fo lehr- 
reich wie die obige Ahhamliung Nr. Iii. zu der fia 
gehören. 2) Brief des Uirectors des WoU- Depots 
an die EigentbOmer der Merinos -Schaf- Heerde« 
in Frankrefeh ; aus dem FranzöGfchen. Man lernt 
hier die hereits Im Jahre tn Parts errichlelo 

WoU- Wafch- und Sortirung«; Aniult und ihre Vor- 
thcile etwa?; njher kennen. E'; wäre zu wilnfchen, 
dafii in Deutfcbland ebenfalls folche Anftalten er- 
rielitet werden möchten. 3) Ueber die Sehafbuode. 
4) Lilerarifche Anzeige. 5) Rechtfertigung des 
Slurmfchen Fruchtwecnfels« 6) Butterverfuch mit 
«iaigea RfadvlehnfleB. XL SeJUmibimgniltfijt^ 



JGÜST 1834* 74a , 

iOdnig der den Schafen nSUsUchen und fchädlühen , 
Kräuter und Cräfer, (Fortfelzung.) Xll. Bcjchre^ » 
bung des Bonner Pflu^rs, deffen bcrciis im rrfien 
Bändchen gedacht worden, durch beygefUgte Ab- 
blldnogen verfinnlicht. 

Wir fishaa d«rFortfelsaag:Büt Vargadtaa eat^ 
gegen. 

JUGENDSCHRIFTEN. 

Stcttgaht d. Tv'iusr.Ks, in d. Cuila. Buchb.: 
KbiyUieGeJchirhtcn. Für die Jueend bearbei- 
tet van Dr. /. P. Bf bei. 1824. Erßef Bändchenv 
IV u. flj4S. 2^«9r«rf Biadchea. IV u. a«4& 8. 

Der geniete Vf. der allemannifchen Gedichte und 

des Scbatzkäffleins aus dem rheinifchcn Hauffrctinde 
hat hier der Jugend aufs Neue und in eigenihum- • 
Itcher Weife bibU&be Gefchichlen , die fich von den 
feit iSibner und naah Hübner erfcbieaeaen zahl- 
reichen Samminngen der Art a'tef manche Weife an- 
terfcheiden* mitgetheüt. T)c.r Ifirliie und zarte , 
Hauch morgenläodifcher Natur und patnai clialifcher 
Einfachheit Kt in ihnen nicht verwifcbt worden, ob- 
wohl nicht aUentbalben die Worte der Bibel beybe- 
balten €nd. Oft ifk tufammengezogen und zulam-' 
Ifiengefafst was dort etntelner und wcitläufiiger 
ftaodj oft ift aber auch erläuternd eingefchuben und 
mit dichterifchem Schwünge weiter ausgefiilirt. Djs 
Wunderbare erfchekit «Uentfaa)ben auch hier als 
Wunder» nnr ift es niebt immer ah Wunder her» 
vorgehoben und zur Hauptfache gemacfn. Die Aus- 
wahl felbft ift zweckmälsig; doch ii^tte Geh wohl 
noch ein oder das andere Stück aufnehmen laffen. 
Das Bemerkenswerthefte in diefer Sammlung find 
die hinzugefügten Lebren» die nicht wie Im Bubner, 
und in andern, auch in den Kiijter'ß.hcn und den in 
Schwelm erfchienenen Gefchichten hinten nachfol- 
gen; fondern in der Gefchichte feii/t an den paffen- 
den Orten eingefchaltet find. Sie find dem kindlichen 
GemOthe angemeflen, gröfstentbeits kurz, und oft in 
btblifchen Sprüchen befteheod. Daffelbe gilt auch 
von den einzelnen dazwifchen gefciiohenen eri.lu- 
tcrndcn und hinweifenden Bemerkungen. Ueyrniel 
der Behandlung fey folgende Stelle aus dem crlten 
Stocke: die SchöpJung*gefchkJae. 

„Im Anfane Tchuf Gott llimmtl und Frile. Aber ii* 
ErJe war nicht »Ubald fo frhno , wie fie jewt ift. ein^e- 
ricbtft iiir WohnfUtie der Meafcben. Da« Liebt, A'<e Luft, 
Geftc.ne, Grund, di« Keime aller GewJchfc und allfr )«- 
lcr,aij;i'n WeTen. Itecn noch oha« Ordnuni;, eiiigehiUlt in 
. Witfer und wäffeiipM Dflofte nad ea |[Sbrte und b«^vcJ;•• * 
fii-h alle, durch einander. Pa fclieidet« ficli tuerft »II- 
mililijt dj» I.icht oder die Helle v«»n bewegten Mafre. 
E» fcbeidete lieh die Luft und erhob firli , «ml to^ w:;ff«- 
»iptf Dünfte mit ficli in äi» Höh«, aUo wOlbte licli über 
<!er Ctde d^T fcliüoe hohe HimmeUbo^en , und der Wolkei»» 
hKDinel {;<'rultete Gcli. und die Lnfc dchaie fich aoi xwj« 
fcheu Himoiel und Erde 11. f. W."* ' 

Am Schluffe heifst es dann: 

i.Di«Ie ift f'» ae%vordtn dwcb Gonet aUmSchtif^« 
Willittt ianh bim lebeadifas Wen. Oe« IWach: t» 

w«td« 
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w«rd*! ■— aadMwnJ. Htrr! wi* ßni dsina fftrks J» 
grofi uni vUlf Du kafi ß« alU wHtluh ,gtmintt» mm 

Aoeb auf tfan RT. fidn «in knmr Ablduutt tri«: 

die yerhlärung Jefu. 

„UnMr aUmi JOngtra 4«* Htrra waren Paircu , Jakoboa 
und Johanae* fein« Vertrauteftea. Einft nahm er lie mit 
Aob auf einan hohen Ber^ . dafi er ihoen ervva« von feiner 
Harrliohkeit aeigte. Ant Jim Berge ward er verkUn vor 
tluM A«gaa. Sein Ancericbt leacbtata wie dia Sovna , and 
ftiM fl&m WKte waift wte Llohfc Mob» uA 
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Elias en'chiencti aod »edecpn mt ilim. Dawar d«n guten 
jQntera To wohl. Sie hTtten m ■Timer »00 dao» Beige de« 
VerkKirung bioweueben roCaen. Peun« fpraeht Hanr, 
b. er ^ gat hya. liriUft la, fo mUaa m «rtvBMn 

DlIUPü u. f. w.'' 

Die. Er/aiilung TchlieCst dann mit den Worten: 

„Demnach fahaa dia dray jBager ttwaa tm dw Wtß9* 
liebkeit Jefu, wi« daa irdifebeAag« fin wibrrnihwaalwiWi 
Aber noch gar vi«l bcreUcber verklSrtc «r fich Um« dnek 
in leiaat Lieb«, in faiaaa fott|a(aisMa wohkbUiM Bend* 
iMfM mA 1« btMB eifreiiuai«« HiiiiwU1etT*£» 



LITERARISCHE NAGHRiCHTEN. 



I. Gelehrte GereUfchafteii. 

Uiberßchtder Befchaßigungen derpJiihmathifcJien 
Cefeüfchaft 3m lioßock im dem Jahre vom May 
iS23 bis AprÜ 1824. 

im 16. May 1823 , wo die Gefellfchaft ihr Stiftung»- 
feft beging, zeigte der Hr. Ober-Medtcinalrath Ma- 
ßus (t Aug. 1823)1 nachdem einige , die innere Or- 
ganifation bolreiTende , BercblfifTe gefafst worden wä- 
re», verlcliiedene Sachen Tor, die man in dem ]\Iagea 
oder Tiellleicht im Kröpfe einer gefchlacbteteo Henne 
gefunden hütte. E« waren drey meffingene Knöpfe, 
zw^y Flintenfteine, eiafchaifBrNegel und zwey Steck- 
nadeln. — Dann worde die fon dem Ho. Prot Plörcke 
ahgefafslo U- Iirrfirlit der Berdih'fd'gungon der Gefell- 
fcbaft wiihr. Li 1 lies abgelaufenen Jahrs yerlefen, und 
darauf ein Vül.ri mdiger aufgetrockneter Rennlhierkopf, 
welchen der Sdull«- CunilÄD Hr. fFilh. Datnds aus Nor- 
wegen mitgebracht undT dem Ho. Prof. Pförclre für das 
lloflockcr 11 \( 1 rliilUirifche Mufeuin verelirt liatte , ▼oo 
dein liu. Dr. und akad. Privatdoc. Siemffcn vorgezeigt, 
der Ilch dabey über die Nalurgefchichte d«s Jlennthiers 
verbreitete. Hr. Dr. Siemffen erfreuete die Gefell fchaft 
ferner durch eine grofse MAnnicbfaltigkett mecklenbur- 
gifcher gefcIililTencr Steint» , dia er zur Anficht brai hte, 
erklärte, und dabey zugleich die Kunftwerke nannte, 
die aus einigen derfelUen auf der unter Leitung des Hn. 
^Iiifnectors fFangd sa Schwerin 'beftehenden Slein- 
fchleifniülile gearbeitet worden find. — Zum Schlufs 
diefer Sitr.nn:: übergab der Hr. Ober - Medicinalrnth 
Mafius das bisher von ihm geführte Dircctoriufn an den 
bisherigen Vicedirector Hn. Dr. Sitmffen, und der 
Hr. Jurtizrath Sevacke wurde wieder als Vicedirector 
gewälilt. 

Am 30. /unius zeigte Hr. Dr. Siemjfen ejnl-e , aus 
don Bleybergwerken in F.ngland erhaltene Bleyplattoa 
Tur, die beym Schmelzen auf der Oberfläche gläo- 
■d* Farben, wie Gelb, Violelt, Blau, Rotli u.£w. 
iluttea.— OaaDlMcrmdK 



Hn. Conrectnr Buhring . _ 
die Luftreifen der Spinnen. 

Die Julius -Sitzung fiel aus, und die für den Ao- 
gufl wurde am i. Sept. gehalff'n. In derfelbea zeigte 
Hr. Pr«f. FVörcJce inenrere, mit Scltiuierbrond 
lene Weizenahren vor,' und bewies, dals diefe Art 
des Brandes eigentlich in einem klci>ipn ^4ecidUim 
{jitetd. trit. Flürck.) beftehe, welches Ücli au der In- 
nern Seite der Bltimenfpelzen (Qlumae corolUnat) er- 
zeugt , fchon wenn die Aehre noch in der BlattTdMide 
oder Kappe (fogeDannten Biichfe) fteckt — Nadi ihm 
las Hr. Dr. Siemffen: „Nachrichten über Mecklenburg, 
der verehrh'chen philomathifchen Gefellfchnft zur ge- 
fälligen BerückAchti^iiii:; oder BefUitiguog vorgetra- 
gen." Es waren Auäzüge aus mecklenbnr^chan und 
andern Chroniken, welche TerfeÜedeao ««^ffrHifirdf 
Angaben enthielten, die man zum Tbeil als bilV I)äH> 
Wahrheiten anzuerkennen Urfache hatie. 

Am 29. Sept. Ins Hr. Df. Siemjfen „über die merk, 
würdige Verwefungskraft, Vielehe der Erdr . üf dem 
Armen - oder St. Gertruden -Kirchhofe zu RoUock io 
alten Zeiten eigenlhümlirh gewefen feyn foll," wobey 
er zuförderlt einige Stücke meofchüchen Fettwachfea, 
in den Gräbern der Mnrienkirdhe dafelbft mfundn, 
Torzeigto, als Berff^I von derUnTerwesIiduntautt» 
eher Leichen in diefen und jenen Gräbern. * ' 

(Hl* fmrt/kfumg /elffc) 

IL Beförderungen. 
Der teitlbefige Recttir der Domfchule zu Raize^ 

burp, Hr. Joh. Georg Ttitßwurm, ift feit Oiiern d. J. 
zum l'rcdiger tm Seiiuftorf ina Fürftenthum Baizeburg 
befördert worden. 

Der als Schriflfteller durch feine „ Kurze AnUitumg 
zu einem guten und nchiipen Ausdruck in der tateint- 
fchen Sprache" bekannte Candidat der Theologie uad 
Privatdorent zu Ronock, Hr. Aar« mUulm Albrand, 
ift zum Ilector an der Stadlfdmlt m TeOb am JUeck- 
lenburg - SchwetintclMn bedeUt wotden. 
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LI.TERARiSGHK NACHRICHTEN. 



L Unterrichtsanftalt^n. 



"ll5 tandmrfti/chaßUche Jnßitut au Hohenheim fucht 
immer inebr dem Zwcrkc einer Mufternnftall für die 
LaBilwirthfchÄft zu erfüllen und newrc JErfabrungcn 
im UehtfeLe der LmidwirthA liaft und die darauf ge- 
gründeten beflero landwirtbit-hAftlichcn GrundHitze 
«aler <itm Ludwlkn su verbreiten. Anch auf die 
in Würtemberg, befonders durch Köiii?li'-!i<' T utor 
ftotzong, fo veredelte Scbn£cticht ift iiir At^^t iuuLrk 
gerichtet, und dazu ein f^rrem für Srha/uicht poftif- 
tet, welcher jährlich «m «rften Majr eiae Zufanunen- 
luiidBt habea miri, tun gegenfailSg -^in geoM^tMi Si^ 
fahrtiBgeo Tnitznthpilen und zu prüfen. Arn 21. Jolins 
V. J. fand die jährliche lajxdu'irihJchaftUcheTjnlauimva— 
kunft in Hobenheiui wieder Statt. Sie hegann mit der 
feyerlichen EriHfiivngdw durch di0<Gn«de des IWinlgt 
mit dem donigeii laftitiite fwatipm Anftalt f&t amm 
und verwaifete landwirthfrhflflliVfie 7'u<^ia^e, welche 
in einem Flügel -des weitläufigen khönen, vom Herzog 
Kail eilMiDten, «»dt feinem Tode «b«r verlafreoen 
ScMofrw-iiiit eioMii ibiinllehm und vier HiHftlehrera, 
Caodidcten SehnTlenmftnrfes , zwej- evang^t- 
frber und «wey kaM lirLlnM (' ^^Teflion, zweckmafslg 
eingerichtet ift. Per provilorilVhe -Chef des Depar- 
tements des Innern, Hr. Staalsrath v. SchmiJIm, und 
der hocbTnrdinnto K. Pfifident <d«r CeniraUtelle des 
landw^rÄrrheflücheii Vereins sn Stuttgart, Hr. G«- 
lieimerath v. flitrimatm , hatten lieh nach Ilnhenhelm 
verfügt und weihten diefe «loue svohlthätige Aaftalt 
4es.]\Ionnrchen .mit Vortriigon iiiief deren Zwecke unJ 
so hoffend« Folgen «i^» wurauf der , Director des 
landwi'rfhrrhnftKcneif jbflftuls, Hr. v. Sdiwtrx, über 
die kiinlii;:e Or^niiiralion der Anftnit fprnch. — Die 
als ilü!t>tehrer iabey «n^ertellten Candidateu iitid aus * 
fi»yer Wahl nach gefchehenejn Aufruf d.izu getrete'n, 
und damit aurh Tie für die MrohlthHlig« Verbreitung 
befTerer Gnuidriiize in der L.tndwlrthfrhnft unter dem ' 
LfÄndvoike ilirt i- /♦■il S< hiilniciflor Avirlifiiin fei n 
wigSO, i{t verordnet, daf» iie fo viei inoghrh alle Vor— 
leAiDgea deshöhen'i l.mdwirlbfrhafllichen Inftilula b«- 
ftirben fnllen. Jetler diefer Srhulamls- C'andidalen er- 
halt »iJ Hohenheim Wohnnn», Holz, Licht, Bett, 
Reioigiing des L'?il>7.eu;:es , Ktilt n. iilinl., fo wie den 
. Unterricht gsnz Uty, aber weiter keinen Gehalt. Die 
Aal^fH bat eid fehr «drenlUibcs Gedeihen. Eigentlich 
ift Iie nur eine F.rwei'orting und weitere Aiisbildim»^ 
der fchun früher beftandenen von zehn Waifea , aus 

'^L, Z. 1824. ZwQrftp-Anid, 



welcher bereits verf l:jf Ii ne fehr tüchtige junge Land- 
winbe hervpife«angen ünd, von denen einige duicli 
die konigli^« KlUn di« Mhlef «rhielten , fich dmch 

Hellen zn vervollkmnmnen. Jetzt jft die Armenfcbule 
durch vveldie vurzüglicli ver\v;ihrloretclvi(id«r derVcr- 
derbnifs entriffen werden follen , mit Einfchlufs der 
Irrühern Zöglinge, auf ^5 ausgedehnt wtwilep, welche 
in zwey HauptklefTen , in eine EieinentBr- un^ in eiim 
Uerufs-KHUf , .(hgethfilt find DteEleiaentAr-KlallW 
erJiait Unterricht lu Keiigion, Lefep, Schein- un4 
Rechlfchreiben, Zcirlioen, ZilTer- und Kopfrechnen, 
den Elementen 4er Landwirthfchell, IHattiKiijchichte, 
Brdberrbreibwtf «a^^limg. Aufterdsni wM fie tügr. 
lieh fechsSliiTiripn mit lf m I nrheii, im Sommer auf dem 
Felde und im \\ mter zu üauie, befcbäfligt. Alle Ar- 
beit, welche die Knaben diefer Klaffe für die Acker- 
«nd Inftitutswirtbkhnft yerricfatfla. wird für jednn 
Euudnwi nHetnim J&H»erl3r dl« Stunde gutgefHiri»- 
ben «nd der KK^fTe aus der WirthfchaftskalTe vergü- 
tet. — Hnch dem 14,190 Jahre treten <lie £iem«ntar- 
Zöglinge in die Uemfikleflb ÜIh». Diejenigen jedttA 
«iniwibnen, welch« k«uie Neigung zu de^Landwirth- 
fdhafl sclgen oder Jiidit tiichtig dazu befunden werden, 
können rin Handweik. er >\ iM-^n , und es wird für ihr 
Unterkommen bey einem ^elV-hic^teaSfeiflergefoi^'« 
Diefe Armenfcbule dürfte in 4er Folge «wohl lur 
Staat «inen ungleich wohlthätigem Einflufs haben, als 
feTbft di|gfliSfaereLelirattftaIt, welche weit weniger be- 
fiicht wird, als es diefe für die Belehmng Ai reich ^us— 
geOattete Anftalt verdient und als es der nuimewiith 
«eteRuf feines würdigen Directors v. Sckwtrt %M «1^ 
warten laifen , vorzögUch wohl , weil bis jetzt den in- 
läodffeben Candidaleu -der Landwirthfchaft keine be- 
Fi] 11' \iisficht zu einer bleibenden Verforgung 
gegeben w erden konute. Der Plan, zum Vortheil der 
vaterläodifchen Landwirthfchaft einen eigenen FÜchtet- 
iUnd zu geünden und demfelben dunh <].is Hohenhei- 
mer InJTitut die Gelegenheit zur vollftändigeo Ajusbil- 
uung ZI! vf ; * h .ffen, würde nur durch eine verändetl* 
Domönen - Wirtbfcbaft unterflüttS werden kSnneu. — 
Es mochte jedoch wohl bedünkea, daJb die landwirth- 
fchaftliche Anfielt in Hoheaheim fich nicht 1>lofs nnf 
-die Bildung prtActifcher Landuirthe befchrauken follte, 
; ri<l. rn <! .fs die KntJie in den Finanzkammern, die 
Ivameralverwalter und -d^r ganze Würlembctgilclie 
Schreiberfland , WHick* 'tfioflig auf gewiff« SteUen 
AnT] ru h TTinrhe« wiU, tUtil autsUcha SM* ^llte» 
belucht haben. 

»(5) 
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IL Vermifclite Nachrichten. 



Heilung emts ^JhTprodurt CS mit Unnclicnauf ircibttng 
der Obtrki^'crhöhle mittflß der Uiirchboh- 

— " und SKuehung Hnes H^on» durch diu 

Jfmebn Hutten. i8J >I»r nIl, Suuliofns jnm 
ans Thorn, von etwa» fkropliulöreni llnbilus, hatte 
früher öfters nn DritlenanrchwelhiD^^n gelitten uod 
bekam nach und um Ii nn il( r rt ihten \\ aiige eine Ge— 
fchvTiiin von der Urüf&e einer mhfsij;en Wnllaufs. Das 
Gefühl gAh dealKch xv Erkennen, daTs die Aiirdiwer— 



Hr. 



luDC vom Knocliea 



der jedoch dabey nicht 



erweicht war. Schon in Thorn war dorn jungen Pfanne 
der Buden der zweylen liackr^nznluihühlp , um ilpin 
Eiter einen AbfluTs zu verfchaffen, ohne Erfolg ditrch- 
liohrt worden. Dktt^ndiren durch diefe Oefihnng he- 
ftätigte das Df»reyii eltii-^ Po!y]x>ti tnit Fxoriof«» der vor- 
dem Wand des An'.nim, Ijuige lück(.'ni Knochen— 
ftucke Tchienen eben im li-^^iifTzn feyn, fich ahfündern 
SU wollen. Dlefe krankhafte Metamorphafe halle &ch 
jiufterft fehleidieiid enttvickelt, dteOpemtion in Ttiorn 
Iwlte nichts gebeffert, das I'fliel i;n!iin iiniiier inohr 
SD, nnd ich entrchlofj mich daher .im 5ICU Dtc. v. J., 
die Durchbohrung der Höhle mittelfl meiner Nadef- 
treuhiae v«ni JocbbeiofortfaUe au» dergeAalt ca nnter- 
mwmen , dalli das fnflmment am sw e yte n BaA— «ahn 
im Munde wreilpr hcrniisknme nnd fri ein Hanrfeil 
durcbgezogea werden könnte. Die Kxoltofe war fo 
itart , dttfa weder mit einer IFoUfiein'fchen Baachnadel, 
noch fonfl mit einem aDdero lafirumentet als nur mit 
der ganz dazu peeipi^ten JVbdeCovpAnte, dia EünfShrnog 
Selon» gelangen wäre. 

J3i0 Operation ging ohne bedeutende NebcnzufäUe 
sie rjetvcngeflecht« wutdes müglichrt ga- 



frhont, und nur am Abeud dea dnllen Ta|8S AeKto 

llrh ehv.^s l ielnr ein. Hreraaf bildete fleh: eiot ge- 
hörige Kiternng ans, das durchgezogne Uand \Turde 
tnj^licli mit Arcäusbatfain beflrichen, und fo verfchwand 
diefes luu-tnäckige und (jiiaNolIo Leiden nach Verlauf 
Ton zffin Wochen, wo die Schnur heran»gezogea ml 
beide OeflhnngeD svgeheitt wucdett. 

ITr. llofi.itl» Dr. S< ltreger zu Erlangen norinf nu ire 
Erfindung at'H \iii::<wei'Ux ; Hr. Prof, Zan;; In \\ icn em~ 

iißehlt üe ebenfalls, und Hr. HuG-. Cheli»»XU Hetdel- 
lerg fagt S. lafiö^ feifu» Uandh. für Cbirargie: „dam 
TFeinhohVfchen Verfn^rm rmtffen bedeutende Worsitce 
vor ileii ul'ii^en Arten der EiofTninya der Kie/ei ni'hte 
zugeftnndcn werden, lowohl hintichtiich /einer leichten 
^4tisiU)un^ f als auch wegen der ßchn-n Zweckerrei- 
chung. " Auch fand £e neuerlich in En^ttatd» wo kb 
Xle an Leichnamen, vovselgte, den YerdienleB Bejlbl}. 

Hr. Prof. and Ritter Sprengel hat jene» Krankea 

an mich empfohlen, und mein werllier Zuhörer, der 
Hr. Dr. ii/HttiA'^er-. Seide/, ihn nnler metner Leitung 
hier in der Klinik behandelt. Ich erfreue mich feinet 
Woblfeyna und das dadurch «rhöheies Glück» leiner 
bniTeB Aetcem — «nein praA Mor! den BcTfatt des 
pr'/sten Ae/kti!aps unferer Zeit, der der» yli/kufcrp 
feibft gefchriehen, defTen Haut/cMacke und /km t/cke 
MMlzündiingslehre die ganze Heilkunde unzuwer&a 
drobet, habe ich bis jetzt aieht ertiagaa kcTnnen , deas 
ar f«Ärafl)t S. 44J. fsines se« xt^fionmengeßoppehem 
T^fJirhichs fnr i crmeintliche Chirur/ri^: „roh und rr- 
feigtos /ey meine liJethode." Babylon ift onlergeg.in- 
gen, Ml^e ilnd verfetzt worden, aber einen Mohren 
hm maa aotk aichl wcUi fewefcha^» Mr Uettedam 
ai/o. 



Halte» im Auguft 1324. 



I.ITERARISCHE ANZEIGEN. 



1. Neu« peiiodifcfae Schxiften. 

L. W. Leske in Darmftadt ift fn eben «Vt 
MuMMo and an alle Baehhaadlims«» rerfiiadt wc»- 

WH * 



^O^tmrim KrAnantung, heransgegeben 'Vm IRr. 

JF. Zimmermann . 6'<'s ti^-r Juniir-hrft, 

jtllgemtine StJtuizeiiun^. In Verbindung mit Guts- 
mulfrs, Natorp f iSMmmmmt Scftneider, Sfephanif 
fHiier a. a,, herausgegeben van Karl DiM^ «l4 
JL ZimtHermamn, itc« oder Jun w i a ha f L 

Am 4 iafias iSar^. 



As alfe BiicUfliidl'niiMtt 31 TerfiHrfk «stf 4«^ 
rekUmliiKe lolnll Stfidbs •» Al^ 



handlangen , RecenHoasD sod CorreTpondeas-llach- 

richteu einzufeheu : 

Jourml für Trediser, heramgegeben too K. H. 

, Brft/chncider , />. A. N-.'ndrr und J. S. Vater. 
ösrten Bandes iftes Stück, oder lUay aad Junios 
des Jahm 1824. 

OtrBadlvM4$t8dMttAR<bIr. gr.g- 

Helle. Kiluti 

IL Ankftndigungeii ii«a«r Bnchei. 

Jmcohr» Fr.f Bkmi mt m %ut % 4er grudufckm Sprm- 

' . the für ^nffinr^r und Cn}f<terr. Er/terThe^ 
IftunU Terbeilerta rechtia»raige AafL Ig <*• 

Siel» NCHiife «iMfg veditmilbiie Aaflag» III wli%-> 
n4 ,4m Aeuläere darfolben in 
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Comtellieit ond-SorgfaU jesDradw wie In tmAgeseick- 

net ptitetn rimier ifl vorzugliclier als Ijpv ii ^''n.T Finrr 
der frühem Original- Au9g;ibeo. So Um Ich YLifallcr 
und Verleger ja wohl hoffen, dnfs das dn?)ey iiileref— 
JUto Fdblicam imuMr wejüger di« verrdiieSeoen INnch- 
dMw in gm« DMlfehUndl eiBgefnhrteii Schal« 
htirhe» be^ünfligeti wird , d« diefe nur DnrJi der 2tpn, 
4leü oder 7tea Original - Ausgabe zum Ttieii liöclilt 
»ncorrect abgedruckt lind and demnach dierer9tea Auf- 
lage im Innern und Aeubem WUt BactlilAllfl. 

* ioußf im AuguTt J824. 

f Kiedrich Froiamaa». 



ImVflilagadMKvBft- und geogmphifchaB 

lureau's i'n BraunTchwei^ ift erfcbienen: 

iSJpeAr, Dr. Fr. ffüh., vollftändigar Lahrbegriff der 
nlneii GotnbiAationslehre mit ADweDdongen aaf 
Aoaljfls und Watirrcheinlichkd,tm«hlilWg, l834> 
XIV u. 232 S. 4. sRtiilr. 
' — de utn'sque »iialyffloa raeaotioris d^tarmi^ 
nandi r.iliünibus. 1824. S ^ 

— — Univerfal- Alias Toa 90 Korten, die vierte 
lüeferung von 6 KartaiB h I Bthir, in Suhrctiplktt 
auf das gaase MVetk, 



In derünirerntäts-BuehliaBdliiBg nKo- 
n i g 6 b e rg in P^bbDk^b ift etfellieBeB« 

Fo/« , Johann Btinrich, MJfyVtm. Amfalte der 

UVUen Hand. 

Ta/chenfarmat , rnfSt/^ilrpopitr rRlUir. 
»af Druckpapier ]6 gr. 

D^elben ländiiehe Gedichte. aThi». lAerXhaU: 
Lwfe. alerTbail: idyttem. 

la/chenfonnctt , Htif Schreibpapier 2 Rtlllr« 
fiuf Druckpapier i Ethlr. 8 g** 
Kahler, Ludw. Ann., PUiRfaMea AadmrtvBgaB 
über das ildcb.des Gntea. Ein Bejinig auv cin- 
üacbMi VcrftSiidignDg über chriAlich - reUgiofe 
Wahrheit Tnt deokeadar 
Slidu ft. lg gr. 



Bej Joftns rertha^in Gotha iA erfdueoeD: 
t.KA. v»n He/*« eeßMMte 4er dnrt^ Veher^ 

liefening nacfi^rwit'/cnen natiirlirhen f'^fi ändenin-' 
gen der Eräoherfitiche. Zwejrter Theit. (7e- 
■ fchicht« der F'ulkant und Erdbeben, 
1824. gr.f. Preis jRthb. I2gr. (^Fl. lg Kr.) 

• Oer Yeriaffet £0^ atiahia dielte 2W9«iiIli«ae 
demjnaM^, den er m dew eifien, rar sway J^afam ids 

e-iivn'e Preisfchrlft err« liienenen , voi-pokft hat. Di© 
fiic cl>Vii<;ol»^i<ä ii»d pläjäfcUe Geograplu'e hiKliff wü h^ 
fipe^ -U.dPi j'e der Vu-lkAB« and Erdbeben wird dflrin fo- 
va4J[ hUUxiCch. als phjfikalifich mffAmoMk, 



knnntcn VnTkaae fowtdll, ab Ifcf« -hedeiHaBdem Au«- 

l)r'ur!ie fltKl ;iiige!»el»en und berchriebeu : eWn Ti diu 
inerkwiirdigeren Erdbeben. Neben der Angabe ücr durch 
diefe PhÄnumene bewirkten Veränderungen auf der 
£rdöberflÄcbe find cagleicU t'Dlerfocbuogen angeftciU 
über den tfat'drlichen Zofanuneohang, fn 'welchem diefe 
Nalurbegebenheiten imtsr einander liehe». Auch lind 
die Andeutungen , die lirh über die Urfaiheij derlel- 
hen , und iil>er den Silz diefer Urfachen auffinden Inf- 
.A)n, Jtugleich mit melircrn MeimngeB dar Kaiorfoc- 
ftlier darüber «iJhBnnengellBUt. 



.Anxdgt för KiimgUcht Gymnaßcn u.f. w, und für. 
Freunde' der griei hij'chcn Sprache. " 

Boy Schul« oad Waodermaon iu Uamiu 
and L e J p z i g il| A» eben erfchleneB : 

Ut bungsbuch 
', JWR VeberfetxM aus dem Deutfdun int. Griedii/dig ^ 
' von 

* 'Dr. mih. Fr, Tkeod, Seiätn/tütker. 

Anoh unter dein Titel: 

Dr. /. H. P. Seiden/tiicker's Elemenlarbuch aut 
Erlernung der grlechlFdien Sprache. Zweyte Ab- 
theiliui;;, oilor IS'r. II. B'-arbi iirt vou ür. IV. F. 
Th. Seiiien/li'tcker (Überlehrer am K'ünigl. 
Cymnnfiura SU Soeft). lO AogeB. g. * * 
I»els 8 gGr. 



la unterzeichneter Buchhandlung ifl erfrhienea 
und um liefgeTetelei» r<«is dareh alle »uchhandhinsstt 
SU erluUea : 

V e r f u c T\ 

.. 

(ana neuen Xheorla 

der 

"En tftehung 
/ärnnttlicher Farbe», 
»ebft 

*im€r nShern ErlSuterung 
des 

Seh*n$ wti 'dem dazu nSthigen Eigen/c'ha/tem 

des T^ichts, 

für Liebhaber der Naturkunde. 
Tob» 

Sr^/t Friedrich Hoppci ' 
Breslau 18^3. 
gr. 8. t RtUr. 

Die 10 diefero Werke vorkomroendenGegenflnnde . 
hat der Verfafler bis auf ihre leisten UrXachen aarück- 
infahreBTerrurli», «Bd man wird, hat man 8fch etii->- 

mr<] ;r,;t ff-inen Ideen bekannt peutacht, darnnrh, fo— 
^iJiJ die rt'irltpn •vllf r IValurreiche , wie auch die an— 
gefahrtenErrcheii^iiti^en desSeben« ii.f.w., fehr Iridit 
"«ad ilNRafichcBd, aad awav aaf «iat fans der £rr«l)- 

^ ij, i^u . 15104, 00g le 
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nmg g^mSfae, jedoeb U» Kiit Qodi tt»bak«niil»'W«ir«, 

JicÜ ÄU, erklären vermögen. 

Sehr bedeutende Gelehrte habM Sber SMmAAmt 
•iD güntliges Unheil «efiitlt, intlem fie i r • iion, daft 
MeDche» fehc interelTant, die Darftelluag klar und das 
U«iisa ia «toma guten Slil («relniBbai Üqr. 

Joh. Fr. Korn ^ ilL BncUuikdhiQg. 



B«y Eduard Antun in Halle iü erldtieoeo, 
nni in «Ilm Bachhimdliniiea ni flndras 

Gufrifcr, H. E. F., de Scliolae, quae Alexandriae 
florttit, catecbetica coiuinentAtio hiftor. et theol. 
Tara L (Um «xUfM rdttib* Uftoiia. 8 nH>l> 



Im Verliife derlmmnn. MSIt«T*frhMi Biicl^ 

I iti llang in L<'ip7. ig ift narhftehf rul" . pm^if- l-lur?«- 
würdige Schrift lo eben errcjiieuen uuJ Juith aileüudU- 
kimdlubgen au erhallen : 

Cei/i aus ^rndt's wahrem ChrißeniJium. 

E» ift diefe» «iae rorgfallige Auswahl der h-6/iisftea 
Stellep fat Gelft und Her« ans des (toinmto Antdt't 

II ili itiuner vprohrfer und vielEflefeaer Schrift diefc» 
JVonioii«. Da» ilucli ift aut Trliünes, vrei&es Tapier, 
mit deutlichen Laitera gedruckt, imd dar fiab w» 

Auch üiid Exemplare* auf VeUnpapier % 14 gr« aa 
bekommen. 



eben ift erfdüeueo und nn alle Buchhandlun- 
gta rarfandet: 

Se/eliel, Friedr.y Blicke auf Halle und feine Um- 
gebungen. Ein WegweiTer für Reirende, und 
zur freundlichen Erinnt^runir für «hemalij:«; 
demiiche Börger. AUt 16 Vignetten und einein 
naa.«. Halle, b.Kumniel. Geb. aRthJr. ggr., 
aaf SoMibp. jBtlilc. j «a££diw«it«r;Pap.4Büac. 

in, Vermtf chte AnsiBigen* ■ 

tncie äanmg lu^äne ^ndhri^k, 
Hr. Jjobeaptt Lange, Dr. der rbflof. imd Bmc»- 
laur der Theol. in lena , hat , wie ficb die Lader dbr 

A.h.Z. vieiieiclit nurl» «riimern, ein Buch ^efchrie- 
ben, unter dem Titel: Apohgie dts chrifiKchtn Offtnr- 
harun^mtbtlU a. f. W., welches in t\er A. L. Z. Da^ 
ceuiber 1833. Nr. 310. rereniitt wutdej Diefe Bear- 
theilung fand Hr. Lan^e fo imaagenehoi , dafk er Ae 
If iclil für ungerecht hieli , iioJ in die Jenaifche Lit. Zei- 
tung Apr. 1824. InlelligenzblÄU iXr. 23. 24. eine lange 
Anlikrmk« welche diefu Ueberzeugung des Hrn. f^m^e 
ein wenig unhöflich ausfnrichl, einrücken liefe. Itec. 
er'Nviedert darauf wenig« vVorle, nicht , weil er glaubt, 
Hr. Lance fey iu« Sl mde, mit folchein Ton irgend je- 
manden aulfter Acb felbft ku beleidigen , noch weilBec 



Luft hat, fein Urtheil zu wridemifeat fondern h\ots 
um Hrn. L. zu beniichrirhtigeii , dxti er feine Anti- 
kritik gclefen hat , und das Publicum ,<tlafs er avch 4a»' 
gilichan nacti Verdienfl zü würdi^n weife. 

L Pär Urn. Lange /eii/li . ■» 
i) Ree. geftaht Hn. Lange rn, da&ar fans ge ra di ta 

Federungen an eine llncenßon, wie ße vn Toll, 
gemacht bat; doch fetzt er die EinfchrSokung hin- 
zu i „Wenn aber ein Buch gar zu fcbdecht irt, fo 
dieaea fiebaa eiocelna £rabaa daraus , es als fulches 
darsadeUea; und nrndit es dabey gar auf WlRen- 
frhaftlichkeit Anfpruch , fu wixd es ain heften J inh 
Kebeneinaoderflelhing feiner eignen V^'iderCpriiche 
und Irrlhüiper churaktcriHrt und — anderlegt" 
. Harb diefem Gnindfatz hat Kec bey Hrn. T^n^e'iu 
• Werke die ihm obliegende Pflicht treulich erCitlt. 
9) Kec. bedauert , dnfs den Hrn. Lurtf;e bhils dteUeber- 
zeugungi „r«iia Kec. i'ey alter als t^r" fL Anlikr. 
S. 184-)« noch unliÜfUcbern Aiiüdrücken nbge- 
liaHea bat, und bittet ihn, aus diefcr Rnckficht 
Jich, keinen Zwang anzuthun , weil die geefirte Re- 
daclioD ihm auf \ rrliinaen hezeu^en wird, dafs er 
ilch in dicfetii U/uft.Mnl und mithin in der i'erfon 
feines Ree. durcliaus irrt, üuch frliimit ficb Ree. 
feiaeclngead am fo wenigecj da JUx. Lane* dMia 
der BecaaAaa aklft taStlit 

U. Für jia» Fubiüttm: 

t) Ree. mnrht bemerlilich , dafs Hr. Lans^f Ofh weis- 
lich gehület Iial, Cch auf eine der vielen Stellen ein- 
zulaffen, «reiche Ree. in exVcnfo aus der „Apo- 
jlpgia" ^tgelbeilt h^tte, (Und lirh blofs auf cwejr 
Aetleabefäiffanki (Antikrit S. I84 u. iS6.>, dl« aar 
dem Silin uarli /nitgelJieitt waren. Hr. T. iii'-clile 
die An^jaUe dur« h die ^^ nrte feine« Buche« relbft 
enlkräCten, giebt aber diu erfie Stelle ausnihriich 
jenug, iimdestte^. Beriebt vollkummca cu beAü- 
ligen, die awajta indeb nur fo weit, dafe gerade 
das Wirhtigfte rerfcliwlemiii bleibt, 
llec. iteilt die einfache l'iag«* auf: Künnen fromme 
Declainatinnen , mit deaea Hr. I^nge in der „Anti- 
kritik" viel Papier fuiU. wirkUch imwaitai, Br. L. 
toy. wiffenfchaßtKh ptnotumMm, «in wf U aJP i char 
Docent ^lod Sclirififleller ? Hr. /.,. fcheiat die Be- 

* jahung zu wünfchen , aber das üÜfsgefchick des Ree. 
arill, dab.er jkajai^t ,|iMr dardk VanMaang a^ 
gern mufs. 

Auf alles »ndt« in der "Antikritik" hat Ree. vre- 
.der )et,j!t mich künftig fich einzulifTcn Zeit oder |^uft, 
und beruhigt fich hey dem Bewufslfejrn , dab ladet 
Unbefangene feinem- Urlbeil Uber Hrn. Langita Bad 
fchon nach den Proben, welche die Recenllon gftU; 
be) |>flichten wird. Darum IihI er auch gar ofebt 18» 
nölhi^ ernchlel, mit diefer Replik zu eilen. 'W^er aber 
nicht überzeugt ift, der verderbe f(tffne Zeit, lefe Hra. 
lange's üuch, und hednure dann, der Waranag 4«a 
Rae. aidit Eol^ galeifiat sa Jiabeo. 

Dtr Receii/ent, 
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W A tumOSSOBIGHTIi , 

Paris, b. yoyage viincrnlo^ique et gcologl" 

qu€ en Hmgrie, par F. S. teudant. igaa- 4» 
Tom. I. 560 S. T«m. U, 614 S. Tom. III. 6398. 
Tom IV. Arlas, (aus 14 nun Thsil lahrgroiMO 

Piatteo beiteüeod.) 

Der König von Frankreich befit?! bekanntlich ein 
treffliches Piivat- Mineralien ivabinet, von 
dem der Graf Bournon, diefer liociiverdiente und 
iMrUbmte Oryktognofi, Direktor, Hr. Ueuäant 
aber» ifer bereits Geh durch mehrcra Arbeitea be^ 
kannt gemacht hat. Unter- Director ift. Beide 
fafsten den Plan, das künigl. Kabinet auch mit geo- 
gnoflifcben Suiten zu tjerei liarn , diefes a' er auf ei- 
ne für die VViCfenfchaft möglichlt nQtzliche Art aus- 
tufOhren und auf Keifen Suiten zu fammein die man 
von Mii^eralienhändlern nicht kaufen kann. — Mit 
Recht fagt Hr. BeudantTh. h S. la und „nur 
durch Sammlungen von Suiten, die Geognufteti f<.IIjrt, 
an Ort und Stelle zufammenzebracht und etjquettirt 
haben, wird man eiafteos dahin galangeo, die all- 

Semeinen Analogien und Differenzen, in dam Bau 
er Erdoberfläche kennen zu lernen. '* — 

Von diefen Anflehten befeelt , richteten fie ihr 
Augenmerk auf Ungarn, ein in jeder HinGcht fehr 
intarafbiates noch wenig bekanntes Land,- gleich 
reich an edlen Aletaiien ati an folcben Gefteinen, 
die jetzt gleichfam das Centratn bilden , um welches 
fieh die geologifcben Syfteme drehen. — 

Wenn früher der iiafalt der Streitapfel war, 
AbOTdeffen Entftehung die Meinuageo am mei(ien 
von einander abivichaot fo tnd at iatzt dia Por-^ 
phyre, mit den Ihnen varwandten Oeftefnen, die 
•inen ähnliehen Wendepunct darbieten. iV rtends 
aber in Europa find diefe problematifchen Gelteine (o 
verbreitet als in Ungarn. Kann man hier geognoCtl' 
Cche Verhütniffe klar ausmittelo, fo wird mao dam 
•Dalozifch auf andere, weniger daatUaha Puneta 
feblieisen können. 

Hr. Beudani erhielt daher den Auftrag, auf 
königl. Koften Ungarn zabaraifen, es zu unterfu- 
ohan und gaogooftilcba Soitaa zu fammalA« dia al* 
Belagruieka in daa ganlogireben Rafoliaten dia er 
finHen '.vürde, dienen l^önn'en. Obwohl derfelbe 
nur 9 Monate auf diefer Keile zubrachte, eine uo- 

femein kurze Zeit im Verbältniffe zu der Gröfsedes 
UCtriata^ dar uatwrfucht werdao foUta« nod dar 
Zait« dia foleba Arbeiten erfbdart: t» mvia 
trioch gewir<; Tagen , daf"; Hr. /?, diefe Zaltwlt 
A. L. Z. i){24. Zweyter Btmd. 



ordentlicharT]hltlSk«i^l>wiit>l, and fabr «itt ^ 
Jaifiat bat. ^ 
Sa wOrde tbfiricht feyn zu glauben , daft am 

Ungarn genau erforfcht, und die färnmllichen geo- 
gnoftifehen Verhältniffe des Landes voilfiändig ent- 
wickelt wären, oder, dafs AILe^, .vjs der Vf. fagt, 
«nurnftöfslich gewifs fey, vielmehr ift durch dia 
BemOhungen deffeLben nurerftein Anfang gemacht 
Pin weites Feld ift noch flbrig gelaffen. Um dia 
Karpalheil richtig zu verftehen, und einen voll— 
koinmnen Ueberblirk ci.i\ on ,-a\ rrhjlten, lialten die 
Formationen in ihrer Fortfetzung nach Polen» 
Gallfsiaat Siebenbirgen u. f. w. verfolgt werden 
marTen, andererfeiis wOrde es nöthig gewefen feyn, 
den angrenzenden Theil der Alpen und von liJyrien 
mit zu unterfuchen , diefes aber konnte rm lit ae- 
fchehen, und hier ilt noch viel zp tban tibrjg. Der 
Hauptzweck des Vfs. war aber «nftraitig , Hie Por- 
phyre und Traehyte zu fiudieren , und der Theil 
des- Werkes, der hiervon handelt, ift von ganz be- 
fu ivAc t m Werth ; minder gelongao ishalnl dar Tbatt ^ 
der die FidtZ|nbirge betrifft. 

So amfig Hr. auf der Reife beobachtete, fo 
fleifsig war er u Hanfa als Schriftfteller, indem 
die Befchreibnng feiner Reife drey ftarke Quartbän- 
de fiiUt. I^eipli leben voluminüfe Werke erregen 
fonft wohl eine gewifTe Scheu fleh durch^ua^beitaa ' 
diefer verfchwindet aber hier bald, denn das Wark 
enthält eines TbeiU ongemain viel IntereffanteSt 
und andern Tbeils ift es fo hOehO mnfterhaft einge- 
richtet, man ßch auf das Lsu lüeft«^ darin zu- ' 
recht finden kann und in ganz kurzer Zeit dia 
Hauptgedanken daraus, aufzufaffen im Stande ift j e| 
antbüU aimlich aia fabr voUftändiges R^ifter , je- 
der Baad fahrt aiaa^Toftlp analytique des Divißons 
et des principalcs ohjcrvations ; jedes Kapitel ein; 
He/ume genital und bey jedem Abfatze ift an der 
Salta der Inhalt bemerkt; die reihen Beobacbta»- 
gan find von dem tba^ratifeban TbaUa getrennt} 
ain allgemeiner UeberUiek Obar dfa Lagerungs- ' 
vcrhältniffe ift auf rinem eigenen Tableau gelie- 
fert; Karlen und Durchfchnitte find in grofser 
Menge beygefagt. (Die neuern franz^fcha« 
Sebriftan find hiufig auf aina fo sweekmäfsüfa 
Art eingeriehtat* dia daa Daatfehan and En^i- 
fchen mcifti^n^ mangelt, bey denrn man oft viel 
Zeit unnütz verfplittert, wenn man irgend etwa« 
darin aufzufuchen hat.) 

Daa ginza Werk zerfallt in zwey Haupttl^in 
la; fn die Bdaüon hifloriqiu, die zwey filndo 
fiUlt, und in dio Ooi^fidküiieiu gAtä-iOm par erdrg 
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giote^qttef^ welche'! den drittan Baad bilden» w» 
•Ue Bitobacbtttoge» \vtfI«nrclwftHok «vraiamMg»- 

ftcllt (inil Ulli theoretifch hetraditet werden, cfage- 

Sen die eriien Bäodö gewiffermafsen ein TagebucK 
ttr Reife und der Beobachtungen des Vts. liefern. . 

Reo. will nun verritcben» deft.Lerer mit dem 
Wefentlicheo des vorliegenden Werkes bekannt tn 
' machen, was am heften durch einen, freylich nur 
fehr kurzen Au'i/ug göfchehen kann, der am mci- 
fttSb den dritten Band berQckßchtigen wird. 

Tome L Ai^f eine kurze Vorrede folfd: eio fpo- 
el«H«rtndex des ütnzen Werke», das TaBleau al- 
phabcli(fue gencrat, das mit viel Fleifs j^earheiiet ift; 
dann auf 148 Seiten die Introduction , die dem Lefer 
im Alfgemeinen mit dem durchreifsten Lande he- 
k«nnt machen foll; eine Geographie mit befonderer 
Hlnfrebt et»f die OehirgszOgc, dfe Fluftthlfer, die 
Eb«nen erFüIIt mit Morüften, und ifaim (<ie polifi- 
fche innere Einrichtung. (V«»n VVcrlit (ind auch die 
mitgetheilien Nachrichten nber Sprache, Admini- 
Ctration, Adel, Bauernftand» Wilfenfrhaft, Kunft 
tind Himlel » und (Iber die Prodiicte aus allen drey 
Beichen d«c Naiur.) Ferner findet mar» eine Ta- 
belle ühtr die altronomifche Lage der wicht^ften 
One, Ober die Hülie vieler Berge (da Hr. B. viel 
das Barometer beobaebteteV und endlich eine Lifln 
aller Werke, die fieb auf die Mineralogie von Un- 
fgktn beziehen. 

Kap. I. Reife von Paris nach Wien. Auf dem 
Siehwarzwalde machte unlef Reifender die erfien 
eeognofiifchen Beobachtungen ; er erklärt den hier 
nerrfchenden Saodftein für Rothtodtliegendes {.grrs 
TOUge')^ und unferfnclüe auch die metkwitr- 
dige, bis jetzt noch nicht befrliriebene Stei. knhleo- 
Nfederlage von Zunsweyer im Kinzipil al»' ; liiefe 
liegt unmiltdhar auf Gneufs, und der Kohi^nfand- 
(tein erfcheint zum Theil als ßrobes Cunglomerat 
von Gnenfsftficken , w- l hes öfter can?. flas AnTe— 
hen von anftelienden Gaeulsfelfen annimmt. — In 
Berchtesgaden befuhr der Vf den Salzberg, konnte 
aber ungeachtet aller MOhe nichts beftimmtes Ober 
die Lagerungsverliältniffe des Steinfalzgebirees aus- 
mittelii, er aberzeugte Geh nur, dafs diefes auf 
lachten Kalkftein aufliege, durch einen andern Kalk 
feedeckt wird, der ülter als Nagelftuhe ift, tind lafst 
dahin geftellt feyn, ob man diefen, wie Buckland 
meint, zttm Jurakalke rechnen könne. — In Wien 
fchiTi'Ti .'t'tTf Vf. die Anftalten für den erfien Un- 
terriehl fchiechler als im nbrigen Deutfchland ; die 
polytecbntfbkn Scheie foll weit hinter der von Paris 
kurOckftehep, und nur den erften Unterricht in 
den KOnften pehen; an BibHotheken und Sammliin- 
gen ift die Sia it reith, aber die bedei(tendfte , di" 
Jiaiferliche- Bibliothek hat nur 300,000 Bände, wäh- 
lend die köfiiglrche Bibliothek in PSiris 500 000 be- 
ft/t ; die Minoralienramnnltmg de«? Hn. van dcrNull, 
wird für die fcliünfie und vorjOgficlifte , befonders 
h» Hinfhctit derEd^fteine ße^l3^ten, aber Re ift nicht 
fetKiindig, da. ihr vii^le amorphifche Sachen fehlen. 
^ tScAgmißifiMieWVKIlnifff 4er Gegmi wm Wim, 



OerS*odftehide«KeUeflgebirge»t des ficb von Bur-* 
kendori; bitW<tftfitwuiiobttrjginMf bie^paeb IStährcn 

fortziehet, foit. Koolenfandttein und der darüber lie- 
gende Kalk Zechfteiiv feyn^ was aber Hec> febr 
zweifelhaft ^eint; w »unrft Hegen Gefteiiie» dl« 
ivm Oilraiiv ^Jfit^ «efeehnet werden, zi» dem 
unter andern der HOgel im Piurkn von Sebdnbrunn 
geliört, auf dem das kleine Gebäude, Gloriette ge- 
nannt, fleht ;^ diefe , ao Verfteinerungen reiche For- 
mation, ziehet fich bis Bades und iinciet Geh auch an 
.mehcerenPonctei» lineit dec jL>onett» aber befonders 
eharakteriftifch bej wolkertdorf.' Biay Scltönbrunn 
fiohet man i'rütüch die Auflagerung desGrob-Kal- 
kes auf Kalk - Nagel Hu he , die daher nicht ein fo 

i'unges Geftein ift, wie man öfter geglaubt hat. Hr. 
i. ftellt hier zucrft die AnOcbt euf: daf» die Meiafte 
(der Mergelfandftein der vordem Schweiz > unrf der 
plarrirche Thon ( ßraunkoi.lenformalion ; z u eirer 
Formation sehürten und fich wechfelsweife vertre- 
ten; eine MeiDung die feitdem von mehreren Geo« 
gnofien «uenommea wird» Ree. jedocb nock hAMl 
zwefl^tlurl fcbeint. 

Kap. 2. Am 20. May igis wurde die K"ire 
nach Ungarn angetreten, die bald mit vielen Mtlhle- 
ligkeiten und Befchwerliclikeiten verbanden war, 
befonders de es durohans ungewöhnlich ift, dafs 
ehrbare Leute zu Fof» reifen, und nran ganz 
anders als in Frankreich Jebt^ Ge ging aber Prefs- 
borg, Tyrnau, Nyitra , Gimes nach Königsbergs 
der fonft To blähende Bergbau hier, wird jetzt nur 
febr fcbwacb din-ch 80 Bergleute betrieben ; die Er- 
ze finden '6eb nicht in Gängen , wie man bisher meifi 
glaubte, fondern in Lagern, die lockeren (3eftein^a 
des trachj^tifchen Gebirges untergeordnet find; bey 
dem Dorfe Majofpart erfclieincn Hafalte, die offen- 
bar jftnger als trachytifches Conglomerat find. 

K»p. 3 u. 4. Bey der Nothwendigkeit in Un- 
terfucluiiiten , wie be der vorliegende Zweck mit 
6ch brachte, einzelne Gegenden recht genau durch- 
zunehmen* wähhe der Vf. die Unigegend voa 
Scheninitz, hielt fich hier lange awf, und hatte 
Gelegenheit auf vielen Excurfionen eine Heihe von 
wichtigen Beobachtungen zu machen. fJie Stadt 
h«gt 598 Metr. Ober dem Meere und ift niclits weni- 
ger als ein fchüner Ort; die ehemals fo berohmte 
Bergfofaule foll jeizt kaum einen fchwachen Heft ih- 
res ehemaligen Glanzes zeigen, indem man mehr 
darauf fieiit zu erfparen und zu pev^ imien , als die 
Wiilenfchaft zu vervoilkommnen, fo dafs feibft kei- 
ner der Lehrer blufs als fulcher angeftelh Kt; die 
Samraluagen befiehen blnfs aus *Mnem Haufen 
fchleeht erh»ltener Steine; der voiiitandige Vertaii 
dieler f i ft fo wichtigen Schule, wird, wie der 
Vi. meint , auch den voill'tändigen Ruin, den wich- 
tigen Bergbaues der Gegend neeb fch zlebe», 4er 
jetzt fchon febr zu finken beginnt. Die Umgegend 
liat auch mehrere herflhmte Bäder, wo man p^anz 
gilt letien kann, wenn man fein Bette bey fich fnhrt, 
wie es »berali in Ungarn Sttn ift. — W«c die 
gtogUMßJthm J*Min^^l^tiffi, fo ergabMsfidi 

fei- 
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SaiM/iade Rerultat^: du Bo<ieo des Barfins von allen Seiten durch. Trachit umgeben , der zu oherft 
S^niHnniu. ucrd die &l<l*>ng Gegend Qtier- in tracliytifcheo Oooglomeraten beftelit ; darüber 

Mupu bebebn au» porphyrartigerai CcOnUeio, der Üegt thoaiger ^mraiger Sutd mit viel Kalzedon, 
viele Modificationen zeigt , innigft mft Syenit ver- dann findet map-Aiblti der ein Pletean bildet» und 
bunJen ift , und feJbft in Granit Übergeht^ er weelw an den Ufern der Grta bey Kenfk «In» ftromactige 
feit zu unterft mehrere Mala mit Glimmerfchiefer Bildung zeigt. 

und (^uar2lageco».febeiat feibft Lager von talkig(>in Kap. 7. D»a Dcgely- und CIterhat- Gebirge im 
KeUi zu {obren ^ nod wisd daher nicht vulkapifcber Nogaeder Conitete betteht wieder «i» porpbyrartt- 
Bildung feyo, ob woblr er fieh nach oben zam Theil gern reiche Erze fahrendem GrOnt^rin * mr mit Tra^ • 

innigft mit Trachiteni verbindet. Diefer porphyrar- cbyten bedeckt wird, die fich hier durch eine profse 
ti(;e Grilnftein ift.des.Muttergeftein der hießgen Er- Wenge von Congiomeraten charakterifiren. Mit Jie- 
ae , li.r vurzOfllcbiltgoki- und filberhaltigem Bley« Xen verbunden, und darüber gelagert, findet fich ein 
^aaze baTieWSi. aad aetft i» wirkliebe» Oiogent. e^entbümiielicr Sand , dcfren Verfeinerungen mit 
nicht aber wie mai» gew&bnticb glaubt» in Lagern denen tos dem Catetmr- grofßcr Obereinkommen V 
8iifret7L>n. Mit (liefen porphyrartigen Gefteinen» ifolirtc llaf.iltkp|;el ruhen auf diefen. F-inige KalU- 
»erbjiuliju fich auch Kalkfleioe, die mit Grauwacke hiigel, deren Gefiein mit dem Jurakalke überein- 
Vorkommen, und zuweilen uotet Olimmerfcliiefer kommen wird, werdei\ von diefem Sande bedeckt, 
•IntafciHetsenfcbekien» fie fahren warn Tbeii aucb der itie üanpimafTe des Cserhet- Gebirges bildet. 
Krse undeueibnen^entrpn'ngen die- heifsen Qnelleii- Ten». IT. Kap. 8^ Vh» Meani^GMrge zeigt dl» 
»cn Glashütte und E/fenhach. — Umgeben wird vollkoromenfte Analogie mit der Gegend von Scnem- 
diefe Furmatinn von tracliytifcheo Gefteinen^, die rutz; der porpbyrartige Grünftetn und Syenit wird 
fich felir vcrrchicileii moditi«ireni ais eigentlich» durch Trachyt bedeckt , deffen oberfte iiildung ein 
Tracbvtei iraclijutcbe Fo^phj^r», Perlite» MAhl- trachytifches Congiomerat ift »den» folgt Sand, der 
* nein - IWph^e und Coof lonierele ; Ge Hege» thell^ tvr MoIalTe gehfiren wird » aar ea einigen kneten» 
auf den por ' ^ "Irflnfiein , theils auch auf wie bey F.rlai», ftöfst Grauivacke vor. 

Granit und i^umuiei icuifitr. — Die Conglomerate Kap. 9. Bey AorrjAu* fteht porphyrarliper Griln— 

werden durch fatidige Klötze bedeckt, dierflanzen- ftein, hie und da mit trachytifchen Cunglumn-: aten 
»efte. und Hohle führe», die wehl für Anthrazit bedeckt an^ übrigens tieftetn die Gegend zwifchea 
■ilt, aber zur Brawnftoble gehört;^ dfter wer- dam- Matra- Gebirge und der Urgebirgs- Gruppe des 
3m diefe FI^M^e kalkig, urul führen Verfteine- OflBBOer-Cnmitates vnrwnltenc! aus Hogeln von Sand- 
miogen , die mit 'ienen aus den> Grohkalke überein- fteln-unU dan«! aus licm hie und da, wie bey USedvf 
kommen; Her Vf. paraileliürt diefe Bildung mit der Saigo etc. Bafalt hervorfU'fst , der den Sandftein bft- 
JVlolaffe. Einige ilafaltkepi, die man aniriffi,. zet- deckt uml daher junger als diefer feyn wird, 
gen keine deutlichen Lager ungaverhältniffb. Kap» lO^ Dia Gebirge des Gooioa^ComUalcs zei- 

Kap. 5. Gegenil »on.Mira/«/*/, Neiifohl ift eben- pen einen abweichemlerj Charakter; miift herrfcht 
falls ein trauriger Ürt bemerken^werth find ilie Goeufs mit untergeordnderi Lagern von porphyrar— 
Sammlungen von Zi^t'r und Bcniczü-i; als K«fullat tigen Grönfteiu, Kalkftein und Erzen, b«foniler» 
mehrerer Ejccurfiunen ergab ücb: dafs die heben Kupferkies, Rntheifenflein und Queckfilber. Häher 
Gebiage an» Granit, Glimmer- and Thdnfehiefer liegt Glimmer- und 'Flionfchiefer, in dem die wich— 
lieflehea, darauf folgt Grau%vacke rai( Lagern von. tigen Eifenftein werke voi> Zelesnick , Hofenau, So- 
Porphyr, Mand^lftein und Erzen; dann Kalkfteio nölnitz ,. Ein ßeJel u. f. betrieben werden, inden» 
mit Verfieiiierungn:!! ("meift Tercbraleln) zuweilen der Thonfchiefer tlieti weife gänzlich mit Rolhei- 
«nit feinkörnigem Grauwaakenfchiofer wechfella- fenoxyd durchdrungen ift ^ bey Dobfclian ließt ober 
gueodr an den ßcb fcinkdniige .Sandfteine letmen» dem Glimmerfchiefer das Gabbro (£u).hutid) Gebil- 
•a einige» PiMtcten Adern- ro» Gyps f Ohrend, die d» mit Serpentin und viel Kupferkies, ßedeeks 
tuweilenanch mit Grauwacke wecbfeln^ eine be- werden diele Formationen durch Graawackei di» 
deutende Maffe v on Hichlem Kalkftein. fcheint darauf Gich weit verbreitet, dann folgt grohrchiefri^L-r ICalk- 
zu folgen; darüber liegen theils trachytifche Gbn- ftein mit ?ielen Hohlen der nach oben mit Grauwa- 
clomerate, theil« Kalk nnd kalkicher Sand mit ckenFcbtefcs wechfellagert. 

rlammuliten, der zu uoterft der JMoiaffer zu oberfl Kap. II. Ofefes umfafst eine» grofsen Land- 
dem Gefeernr ;<,'i-o/AVr enifprirbt. ftrich, der viele Formatronen* zeigt , nSmlicb di« 

Kap. (>. < . iid von Ki cinnitz. Ob w oh^ in Ebenen von Igla, das Tatra - Gebirge, die Karpa— 
Kremniiz die Akinze ift, wu alles Gold und Silber then und die Gegend von Wielizka. Oas Tatrage-^ 
aus Ungarn binflfefVr iff die Stadt duch ein- •!■»> birge bildet die höcbrten Puncle in Ungarn, indem 
der Ürt , wo man kann» em leidticbas UnterlMaraie» es nelwbia a4naMetr. erhebt ^ e» beftehet aoeGncels» , 
finden kann, und unfar Reifender wOrde ohne Ob- Granit» ond bey Nenfohl aus Glimmerfchiefer. Die- 
dach pcMieben feyn, wenn ihn nicht e;n Privatmann^ fe Waffen werden von grobkörniger Grauwacke um- 
aufgenuntm'-n Uätie. Das alirfte C'cftein der Gegend geben und von Grau wackenlchiei^r der mit Kalk 
-Ift p<>r(>hyrarliger Syenit ( Urtrapp nach- Esmark);. weehfelt; darauf folgt eia röthjicher, febr quarziger 
diefer f ithrt die lii«%ao Gokterin r wifd aber «ms «lnsiiaSandfteiB» daa» aber eia»ma<IW^iajMafl» vo* 
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gnittenKalkrteln mit QoartkiMMro durch viele Höh^ 
ien charakteriürt, der wohI Cehr richtig mit dem 
Vtountin Umeßone (Bergkalke) der Enf^länder pa- 
raileiitirt wird. — Auf diefem Kalkfteio liegt kal- 
klgter Sendtkaln« taelft fchiefrig, mit Pflanzea-Ab> 
drQcken und Spuren von Koble» der gröfstentheils 
die Karpathen bildet, und eine aufserordentiiche 
Verbreitung hat; denn man kann ihn v< n Ii;jo bit 
Pölen, yon hier aber bis nach Siebenbürgen , in die 

. Buekowina und die Moldau verfolgen. Am nördli- 
chen Fube der Karpathen fplgt hierauf «lu jSandftein» 
der von anderer Formation feyn foll, mtt dem Brtnn- 
kohlenfandliein von Ungarn viel AehnÜchkeit hat, 
in Polen auch Braunkohle führt und durch Grobkalk 
tlädeekt wird. Auf der untern Grenze dicfer For- 
mation weehrellagert mildern Sandftein» Ttioii* der 
viel Eifenerze ( Or.her und thonigen Sphflrnfiderit ) 
führt, welche fehr weit fortfetzen, da man fie von 
Krakau bis in die Üuckowina verfolgen kann, und 
die auch an fehr vielen Puncten abgebauet werden. 
In derfelben Lage, nämlich zwifcnen den beiden 
Sandfteinformationen , liegen ouch all« doitig«n 
Steinfalzmafren , 'jey WieÜczka, Bocholt and bft 
Portestye in der Buckowine, hier enlfprinp^n auch 

* die vielen Salzquellen, woran hefonders Siebenbir- 

f;en fehr reich ift. — Hr. B. hatte von dem nogno- 
tifchen VerbSllniffe der erwShnten StnlnfafiEinalTeD 
bereits früher {Bulletin des fcienccs etc. May igig.) 
eine ßefchreibung geliefert, und hier die Gefteine 
der Gegend folgendergeftah gedeutet : den Kalk vol- 
ler Höhlen Ober der Grauwacke, als Zechftein; den 
darauf liegenden Sandßeln der Karpathen (der anf 
oolitifchen Jurakalke liegen fotlt-,') als bunten Sand- 
ftein , und glaubte daher, dals das Steiufalz von 
Wieliczka u. f. w. zwifchen diefen beiden Formatio- 
nen läge. — Gegenwärtig aber hat derfelbe die An- 
ficht , dafs der erwihnte Kalk voller Höhlen , die 
Bergi<alUfürmatIfin fey (die zwifchcn der Graiiwacke 
und dem Steinkublengebirge lieet) dafs der Sjqü- 
(tein der Karpathen dieSteinkohlenformation reprä- 
fentiere, dafs Zechftein und bunter Sandftein felde^ 
dagegen der&ndf^efn Ober dem Steinfaize von Wie- 
liczka zur Braunkohlenformation oder zur Molaffe 

Jeböre, dafs das Sicinfalz diefer untergeordnet und 
eher von fehr jugendlicher Blldunp fey. — Diefe 
neue An6ebt hat Manches för ficb, aber vollkom- 
men begrttndet ift Tie wohl noch nicht und es fcheint 
noch fe|ir zvveifclhaft , ob d.is Sfeinfalzgebirge wirk- 
lich den tertiären Formationen anceliort; und ob die 
Saodftäne der dortigen Gegend wirklich z ,-, -y fo 
differenter Formationen beygezählt werden mülTen, 
wie hier angenommen wird. Noch herrfcht eine 
cnf^e Verwirrung bey Bef'immung der Formatio- 
nen jener Gegend; was Beudnnt Köhlenfandftein 
nennt, rechnet v. Oeyniunfcn zur Grauwacke; er- 
ft«r«r behanptete, dafs der jüngere Sandftein mit dem 
Sktinfalxt «nf dem oolitifchen Kalkftein liege, der, 
wohl Dicht mit Uaraebt ni dem Jarakaika ijaifthk 



wu^de, während andere Oeognoften beobaclitet hal- 
ben , dafs der Kalkftein von Podjorze auf -diefem 
Sandfleine liege. Ware letzteres wirklich i^i r Fall, 
fo konnte man dasSteinfalz fll9ht den terliiren For- 
mationen beyzählen, und eskAnote fevn, daßl fibnm^ 
liehe Sandl'teine jener Gegend , den Bildungen nti* 
fchen dem Jera- und Mufehelkalk angehörte. 

Kap. la. OegenJ von Ffiericf und irry. Mit- 
ten aus dem fogenannten KoblenrarKifteine , erheben 
fich dia hier befchriebenen trachytffchen Oebtrgc, 
iHek befbnders bey Czervenitza, die bekannten Opale 
fSnrani Trachyte, Perlile In grofstn MafTen and 

Milhlflein - PorjjVivre wrAfrt durcll ein ujigeheuret 
Haufwerk von trachy titcben Conglomeraten bedeckt, 
die zum Theil bimslteinartig find , Ober welche ficb 
Sand Jagart der cur Braonkoblen/brmatioa gclMirtii 
wird. 

K.ip. ij. Gebirge von Fthorlet und Alannrtein 
de>; lUregher Comilates. PJächft Kohlenfandftcio 
zeigt fich bey Vihorlet Tracbyt , der fich weit v«|w 
breitet; anf bimsfteioartiga Geoglonwnia legan 
fich wlador Porphyr G'elkeioa auf, die onmltiabar 
in jene Otwrgehen und bey Beregh den Alaunfteio 
fOhren, der weder Gange noch Lager bildet, fon- 
dern ganze Maffen des Porphyrs werden mehr oder 
weniger alaunballig vnd au Alnnit» dar «owilbn 
verfteinertes Holz fahr». 

Kap. 14. Hinblick auf SUhmbürgm and den 
Bannat, Hr. B. hatte iich vorgenommen euch dieCe 
Länder zu bereifen, und fich deshalb in Paris viele 
Coliectaneeo darOber gefammnlt, die ar hier mit 
feinen , in den beneebbarton 'Oegendeto feaiaeliteft 
üeobachtuni^en vergleicht, um den Lefer eiOM fl^ 
berblick über jene (irgenden zugeben. 

Kap. 15. Ebenen von Ungarn. Die Jahreszeit 
war zu wen vorgerückt, um die Gebirg« von Mar- 
marofch zu befuchen, uofer Reifender If^t dahav 
feine KOckreife Ober Debre/in an , wo er die Mo- 
räfte uud Kbenen von Ungar« kennen lernte. Auch 
diefe Stadt, obwohl (ie 24,000 Einw. zählt , ift häfs- 
Itcb und fclimutzigj die Gegend amber zeigt viel 
Natron, befonders in den Smu ond Mnriften, din 
fich ungeheuer weit verbreiten. W^^nn 5m Sommpf 
diefe austrocknen, effloresclrt das Natron, das iich, 
WL[in«s w ei i-' r I II [i, rii e n wird, in drcv oder vier Ta- 
gen wieder erzeugt ^ man gewinnt fo'flber 10,000 Ct» 
jährlich, die tbrifi «nsgefabrtt tbeHt In den groften 
Seifenfabriken von Debrezin verbraucht werden, 
üeher die Eniftehung diefes Salzes ftellt der Vf. die 
Hypotheff a ü I . rifl'.'s ürh ifis Steinülz- Niederlagt-n 
bis hieher er(t recken würden; diefe fahrten auch 
Gyps (fchwefelfauren Kalk), durch diefen wflrdo daf 
Koctifalz (faiafiaures Natron) zerfetzt werden , wo- 
durch das fchwefelfaure Natron entftände und aus- 
bin!. ett-, Rrc. will j-aii7. ilj|-iin gF-flKÜt feyn laffen. 

Wie weil man diefe Hypothefe wahrfcbeialich fiadea 
iwirti«. 

U>er ■«/eUn/e /«lir«') 
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NATÜAOBSG^ICHTE.. 

Paris , b. . . . : Voyage mincralogique et güSt^i^ 
que en Hongricj par F. 5. Beüdant elc. 

iB^chinfi dtr im vorigen S*iiek mig«hwh$ammetnß9fu} 

Auch Salpeter erzeogt ieh ia Ungarn io nicht 
Qiinderar MtAf«} iDM nwinnt d«von auf 
Reehnaog des Staat«« OoeryoooGtnr. iSbrlfeb; Ober 

die Bil lunt^ J.iPin% Salzes wagt Hr. ficuJant keine 
Ujpotiiefe. — Vier Tat;e lang reift mAa, uhne ei- 
nen Baum oder Hiigel zu fehen , von Debreczin bis 
Feft* ii) der 4000 Quadraiftunden groltea £bea«i die 
den mittlere^ Theil von Unfern einaimmt, und 
meiffens eine utiuelieure Sand wfifte darfteJlt, cfie nur 
einzelne elende Hütten Ir.iji^t; zum T^eit ift ditit 
fehr moraftig und nur ein kleiner Theil längft den 
Fia(f«ii uigi To bobe Frachibirkcit» d«rs du soft« 
oder jofte Korn der Einfelit geirntet wird. Vn§^ 
heure NVeiffefljchen findet man hier, die grofseHeer- 
den näliren, wo ein Htrte 1200 — 1500 Kühe oder 
Schafe batet. Auch Büffel find hier in grofser 
Menge und aewibren in den moraCtigen Gegenden 
' ■afferordcatuebea Nutzen. Holz fehlt ganz und 
•wird durch Stroh orfer MlTt erfetzt. — In (!en S im- 

Sfen bildet fich ein fehr fefler dichter ILalkiiein, mit 
urswanervertteiuerungeb» der li« Beufteia brauttt 
wird. 

Kap. 16. Pert irt die wiehtigfte und fchSnfte 

Stadt in Ungarn, fie rivalifirt mit rfm grofsen Sffid- 
ten im nbrigen Europa. Die Univerfität hat eine 
fchöne Bibliothek , ein reiciies Mufeum , bü:a n iiclien 
Garten u. f. w. feit igo4 i(t ein National -Mufeucn 
«ioeerichtet, \veldi«S einmal fehr wiehtig zu werden 
vertpricln j Ofen , nur durch die Donau von Peft ge- 
trennt, iCt während des Winters glänzend. — Die 
Umgegend gewährt den Geognoften manches Interef- 
fante; zu unterft liegt C4ngien)eral , darauf MagneGa 
hakiger Kalk, der öfter (ändig wird, dann fol^c ein 
kalkiger Sand, mit Lagern von Kalk und thonig 
quarzigen Gefieinen , die zur Juraformation Rcrerh- 
net werden, .hierauf Sand und SaniifLein (,i,'fi"s a Ji;^- 
nites.) Längft der Donau breitet (ioh am Fufse der 
fifrge Grobkelk •«§> der oiit Stod und Kalktufffa^ 
deekt wird. 

Kap. 17. Gebiree von fioJbon^. OatlltefteOe- 
ftein rdii iiii -(er rotne Kaikftein von Dotis 711 fi-yn; 
am meilten berrfcht Magaefia baltiger Kaikftein; 
darauf liegt Kalk mit Vertteinerungea« der zum Ju- 
rakalk« gehören und dem Liat tiilfpr«eh«A.iiicd| tA- 
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weilen führt diefer Nummuliien, wie beyMor.; hö- 
her folgt Molaffe und Grobkalk» an einigen Punk- 
IMI r «ii bcy Sinlo »od S»g «eigen Geb «inzelne Ba- 
falt«. 

Kap. tS- Gegend äm den See Lahiion , — der 
bey 10 Stunden L;ini;c der tjrofMe jn Ungarn ift. 
Da bekannt war, dafs iiier viele Bafalte vorkoromeo« 
die übrigens in Ungarn fehr zurUckeedrfingt erfchei- 
1 fo uoteriacbte Hr. B. diefe Gegend wieder mit 



beTooderer Genauigkeit. Das äitefte Gefiein, ein 

![rauer dichter Kalk mit Xeftern von Quarz kommt 
elten zu Tage; über ih» icheint ein quarziger fehr 
fefler bald fein- bald grobkürniger Kaikflein 9u lie- 
gen« der mit dem Hoihtudiiiegen'len ] -nMuIifirt 
wird; aufdiefen folgt Magnefia halii^er üAk, der 
um Balaton meiftens die Gpbirg>> bildet; an einiten 
Puncten kommt ein anderer Kalk vor, der mit dam 
Jura parallelifirt wird, aber am meiften breitet fich 
die Molaffe aus. Der üakAt tritt in PJateau*« oder 
Ifolirten Kegeln auf. 

Kap. 19. Steinkohlen von l':i';f7. irchcn und 
Rück reife nach Wien. An der Grenze von Steier» 
mark, bey Bernftein, Oedenburg u. f. w. zeigt fich 
Olimmerfcbiefer und Granit; bey FOiifkirchen fi.ifst 
ein (ebvnrter hinkender Kalk hervor, der die Stem- 
koblenformation 7ti unterteufen fcliei.i? , die aus 
grobkörnigem San(iitein, Schieferihon, Steinkohle 
und Porphyr hefiehet, welcher letzterer zum Theil 
auf den btaiukoblenfaodfteio liegt, der wieder Nefter 
von Porphyr fnhrt. 

Kap. 2C. [lintfr Wien findet man hey ir<,Ui-r<h- 
dorf Gr ohkälk , der iich bis gegen iNikelsrtorf hin-' 
zieht, aber der Kaikftein bey diefer Stadt fcheint da- 
gegen zum Jurakalke zu gehören; hey BrQnn in 
Mähren ftöfst Stein kohleogehirg« vor, bey Zwickau 
beginnt Ouaderfandftein mit grünen Puncten. Ohne 
Aufenthalt ging nun die Reife nach dem Muglitzthale 
bey Dresden, wu üch der Vf. QbSrzeugle, dafs auf 
Gneufs der (liliminerfchiefer uud dann Thoofcbiefer 
folgt auf wclrli ri fleh der Granit auflegt, der in 
Syenit und Porphyr übergehet ; mit Rrrln fagt der- 
felbe: „die Auflagerung des Granites äul denThon- 
fcliiefer ift hier fo klar, dafs, wenn man daran zwei- 
feln wollte, man damit beginnen rnüfTe, ieJwede 
geogooftifcbe Beobachtung zu leugnen." Von den 
merkwardigeo Aotbrazitfiötzen bey Schünfeld lie- 
fert der Vf. eine fehr genaue Beichreibung, und 
fncht zu zeige n : Jjf; fi<: nicht dem Urgebirge,' (oa- 
dero derHauptfteinkohlenformaiion angehöran ww— 
den» die hier AbdrOcke von Pflanzen nbrt und twi» 
fBhea Porphyr ik|t.— iBTrabifektlia]« teyNaift e« 

I>C4) ' und,, , 
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und in der Umgegend» erhielt derfeibe die Ueber- 
scugung« dafs di« dortigen Pecbfteine der Formation 
des Rothtodtliegeniien angehörten, und den Porphyr 
repräfentirten , auch nicht vulkanifctien , fondern 
neptanifchen (Iifprunps feyn wilnlcii. — Na 



<acii ei- 



nen) kurzen Aufcntlialte in Frcyberg ging Hr. B. 
noch nach Herlin um die geognoftircnen Suiten zu 
vergleichen, die v. Buch aus den canarifchen In- 
feln, und v. Humboldt aus Amerika mitgebracht 
halte; höchft intereli int var es ihm zu feben , wie 
die goldreichen Gefteine von Guanaxuato» Real de 
Mont«a. f. w. die allervoUkommeafte Idaiikltlt-iiilt 
denen aus Ungarn zeigten. 

Nach fo vielfältigen Anftrengungen und beladen 
mit reicher Beute keiirte unfer Reitender nun nach 
Frankreich zurück und ging am i. Januar I819 Qber 
lila Rhein. 

Zn cy tc Ahthciluag des IFerhes. Tom. III. Con- 
fideratiüUs gcncrales par ordre gvolo'j^uftie. In einer 
kurzen Einleitung werilen die Urümte aus einander 

{■efetzt. warum (Jer h:ftor)fclie von dem theoreti- 
chen Theile getrennt ilt , welche Einrichtung fehr 
zweckmäfsig zu fe^n fcheint; dann folgen eini- 
ge Worte Ober die Eiotheilung in Formationen, die 
einzelnen Gefteine (^roche\' , tieiTst es — find t:lticli - 
fam die Gattungen in der Geologie, die Geh nacli ge- 
«riflen Bealehnngen in nainrliche geologirche Fami- 
lien gruppieren, die mit dem Ausdruck Terrains 
zeichnet werden; der Name J^mwoliSott wird nur fitr 
die Art der Bildling« iii«tit fOr dai Refoltit deritlbea 
beybehalten. 

Kap. I. Terrain primiiij. (Urgebirge). Diefes 
ift in Ungai^ nicht febr verbreiteti indem es itar 
einzelne Gruppen bildet, von denen das Ttlra-Oe- 
hirpe die wichtigfte und hoclifte ift. Ein Centrah~ 
Cmnit fcheint nur an wenigen Funden vorhanden, 
tneift verbindet Cch Granit mit Gneufs und Glimmer- 
Jchiefer mit fFeifs/Jteia, Erze fahren dlere Gefteine 
faft gar nicht» Glimmer - und vorwaltender Thon- 
fchicfcr iimi^ehen den Gneufs, letzterer fahrt viel 
£ifen, woran befonders der Jchißc ar^lcu x- Jcrru- 

finnur fehr reich ift. Der Hupbotid mit Serpentin 
ommt nur an wenigen Puoeien vor* erfterer i(t 
theils granitoTdifch tbells rchiefrfp. 

Kap. 2- Terrain intamcJiairc. (Uebergangsge- 
birge). Diefes ift fehr verbreitet ' l. -i-^-l 

fam mantel förmig erfteres. Es 
phyrartigcm Grünftdn und Syenit, Ein nieift grOn- 
lieber Porphyr mit einer GrandmafTe von diebtem 
Crilnftein {T)i(ihctfc , .Iphnnitc) hiirrfcht, bey dem 

Sewöhnlich der (^)iiarz fehlt , der aber oft Augit 
■hrt ttod eufser Elfen aurh etwas Kalk enthält, da- 
her gewöhnlich fchwach ^it Säuren brauft; erzeigt 
manniebfaltige Modifieationen ; zo oberft liegt in der 
Regel ein erdiger dichter Grünftein; zu unterft.der, 
mit dem Porphyr innigft verbundene, Syenit, in 
Granit und Gneufs Qbergehend. Unlergi'ordnet fohrt 
diefe Bildung Lager von Glimmerfchiefer (bey Ei 



Uebergaogskalk, wird hier, wie in Mexiko dne«fa 
Tracliyte bedeckt und eothllt den gror*eo IMch- 

th um von Golcf- »mJ Silbererzen, der fett den älte- 
flen Zeiten in Unga n und SiebenbOrgen ergiebig ge- 
wtren \[x. Ungeachtet der nahen VerbinHung mit 
Trachjten, und manchen aoderaVerhältnifleo« wird 
diefe Formation nicht der vatkanffehen » fondeni 
der oeptunifchen beyge2äln, wovon rlii* Gründe hier 
aufzuführen zu weitläufiig ieyn wurde. 9) Die 
Grauuaclc folgt überall dem Glimmerfchiefer; fi« 
zeigt ftch grob- feinkörnig oder alc Graowaclien- 
fchiefer, theils aneh quarzig, oder doreh Feldf{»ath- 
körner porphyrarlie und befonders nach oben kal- 
(ßaijchiße). Mandelfteine und Porphyre bilden 
untergeordnete Liger. Darauf folgt 3) eine For- 
mation die aus quarzigem Sandßein und Kalke faft 
ohne Grauwacke beftehet: letzterer ift meift grau 
oder rötiUich , dicht, öfter Hinkend, führt hiufig 
Nefter von Quarz, wenige Erze und Verfleinerun- 
ci ii, wird ab- r rlurch viele Hohlen charakterifirt. 
Jener Sandftein reprefentirt den Old red Jandjtonc, 
diefer Kalk den mountnin Icmcßon der Engländer. 

i Kap* 3. Terrains feconduircs ( FliJtzggbirge). 
Hiervon find folgende Bildungen beobachtet : o) Gr» 
liouiUlcr ch'.i K'.'/ nnthcs. Diefer Sandftein von unge- 
heurer Verteilung, beginnt in Ungarn und Galli- 
zien , gehet oi* in die Moldau and kann 60 bis 80 
Standen weit tinanterbrochen verfolgt werden. Am 
meiften herrfeht ein feiner Sandfteinhsbiefer , erfoUt 
mit Glimmerblättchen, und oft mit grünen PLlnctchen, 
reich an kohlenfauremlCalke, diefer wechfellagerl 
mit Schieferthöo , gehet öfter in grobes Congiomerat 
aber« fobiit viel tbonigea Sphärofiderit, nur an eint- 
fren Pnneten Verftefnerungen des Pflanzenreiehes. 
Der Vf. paraüelifirt rti Te Bildung mit (fem Sandftei - 
ne der HauptfteinkohJenformation, aber es ift fcbon 
oben erwähnt, wie Ree diefes fehr unwahrfcbeloUeb 
findet; Hr. ß. handelt aueh die Steinkohlen vpo 
Fllnfkirehen , die wohl ohneZweifel zurHauptftein- 
kohlenformation gehören werd#>n , befnnders 
mit der Bemerkung, dafs diefe eigefuhümliche Ver~ 
hältniffe zeigte, uad von jenem .Sandfteine febr ab- 
wiche. Der Sandrteio desKablengeblrsre bej Wim 
wird ebenfalls zo )enem fogensnnten Kohlenfandftet- 
ne gerechnet und der dani' er lieLen fe Kalkftein mit 
)i und umgicbt gleich- dem Zechfteine parallelifirt. — /;) Vnicaire magne- 
beftehet: 1) aus por- fifere, kryftallinifchkörnig, dicht, oolitifch oder 

fchiefrig.» meift iiDgefehiehtel ohne VerfteioeronKpn» 
begleitet die Donau zwffehen Bud* nnd Grm% 1ib«r 
das rclntive Alter deffelSr n , fo wie eines meiftens 
darunter liegenden Sanditemes wird nicht entfchie- 
den, doch aber wahrfcheintich gefunden dafs der 
Kalle zum Magn^ian limtftone oder Zecbftein §^' 
fahren wOrde. — c) Go/canv eotfiuUiir dt JwaQ 
die als Jurakalk angefprochenen G'*lteine hil l^n n.ir 
einzelne ifolirteMaffen, wie hty Siimcgh, l-urcdvt.i- 
und zeigen Geh höchft verfchieden, meift aber weds 
ond dicht. — d) CaJcaire d Enatmtt» de$ Jklwüa- 



feniiach), von Quarz nnd Magnolie balttgtm Kalke : gnit dtDoHa« diBakony; diefet ift «ts dlohtor oder 
lie ruht auf lulklgein Sohiefer, vlilhielit fdbfi «nl lOnOg/tt ntik rolhor JUktMo, voUer Höhlen, def-. 

fe« 
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fen geognoltifche Lagerung ab«r nicht ermittelt wer- 
dcD konnte. — c) Eigentliche Krddt fehlt , viel- 
leicht gehört das Geftein des Block<:h)prc:o« he}' Rnde 
deren Formalion an. — /) Depols Jaltjücs. Das 
Slciiifdl/' f ln'int in Seehecken gebildet und wie fclion 
oben erwahni ift, der Molalle untergeordnet zu feyn. 

Kap. 4. Terrains teriiairc f. — a) lUolaffe ci \'a- 
grlflulir Ott gri$ U Ugnite. Diefe fo mächtige Bil- 
donp erfcbeint als Kalk , als Ouarz-Coni;lomerat, als 
feiner tHmmriger San i o .'.-r SanJftein ; fre liegt 
awifcben dem Jura - unil ürobkalke, wo ße mildem 
(angeblichen) Kohlenfandrieine zufammentrifftf 
iienbeidiBio in einander ober, dafs eine genaue Gren- 
ze niezn ziebco ift. Zu derrelhen Bildung, die vor- 
züglich auf den Karjaihnn ver i-eitet ift , wird auch 
dieiialkbreccie vom hatilenf;ebirge und Leitbagebir- 
ge bey Wien gerechnet; Braunkohlen zeigt de faft 
Ober«ll in grusereo oder kleineren MafTen; befon- 
ders liejr SerfSep ohowtfit Bode , wo drey mächtige 
Braunkohlenlager abgebauet werdeni die durch kal- 
kig biluminöfen Thon getrennt werden der viele 
PUnorben undLymnen enthält. — 6) Calcairc grof- 
ßet* Der Grubkalk ift in Ungarn (ehr verbreitet, 
und zeigt grofse Analogie mit den Gefteinen der 
Umgegend von Paris; bedeckt wird er durch merg- 
ligen und vveiTsfn i<iesligen Sand mit vielen Mu- 
fcneln. — c) SüJhvaJJcrkulk; er kommt käufig, aber 
aar in einzelnen ifoltnen i'artien fori fo aacb der 
Kalktnff und das aufpefehwemmta Land« 

Nun folgen di« Terrains igne's ou itldJptndans, 
die io zwey Hauptgruppen zerfallen : 

Kap. s. Terrains Irachytiques. Diefes Kapitel« 
«ines der intereffanteTlen dei Weriieaf enthält viel 
Neuet ond verdient befonders ftttdiert «u werden^ 
Die porphyrartigen, oft porofen tin 1 f- tilackigen, 
daher meift rauhen Gefteine, die zwar v ijlKanuciieo 
Ürfprunges feyn werden, aber doch nje ftromartig 

Sefluffen find, fondern mehr bloTs aufgebiahet wur- 
en * die Dolomicu unter den Laves gramioidcs et 
porphyroides begreift , die man fpät er Trapp Por- 
phyre und Domit zum Thell nannte, wurden 
von Hauy mt .!:r Benennung Trachyt (von 
Te««"«» rauh) belegt. Di-fe machen den Gegenitand 
diefea Kapitels, Tie erfcheinen theiU allein theils in 
Verbindung mit Pech- Perl- und Bimsftein, zeigen 
lieh in Ungarn fehr verbreitet, fo dafs mehrere 
Gruppen 200 bis jco Qu. Sti uden einnehmen. — 
Diefe Irachytilchen Gefteine bilden in Ungarn 
folgende Hauptgruppen: i) die von Schemnit^« 
a) vom Gebirge Drcgely, 3) vom Matra- Gebirge, 
4) von Tukay und F.penes, 5) von Vihorlet, und 
eine fechste hndet fich zv. irchen Sjr'jiuhri re- n und 
der Moldau. Üiei« Gruppen zeigen iich ifülirt und 
beftehen aus übereinander gethürmten Kegeln, die 
Weder Crater noch Ströme bemerken laffen; Ge er- 
heben feh infelfArmig am Fufse der Gebirge, und 
verratben keine beftimmten gleid^Ln Schicht ung';- 
Varlilhniffe. — Was die Gefteine betrifft, fo un- 
terfcheidet man 5 Hauptga'tnngen ; 1) eigentlichen 
Traebjt* der mvSi ^pbjraitigi pocito und stioi 



Theil felbft fchlackig ift, viel Glimmer, Hornblen- 
de und Augit, aher faft gar keinen Quarz führt; 
2) trachytifcher Porphyr, der nicht Ichlackig ift» ' 
und eineürunJtnaffe von dichtem Feldfpath undviele 
OuarzkryCtalle zeigt; 3) Perlit, der fiets nn ehr oder 
weniger^ialig ift; 4) Mfihlfiein - Porphyr der ein 
unvoUkommner fehr poröfer und fehr kiesligef 
Thonftein -Porphyr ift, und j) Coogbmaratc. « 

Die eigentlichen Trachyten die am meiften wr- 
breitpL find, bilden gew^jlniHrh das Centrum der 
Gruppe, erheben fich 1000 bis 1200 Metr. ; um diefe 
zunäcbft lagern fich die trachytifcben Porphyre, mehr 
niedere Berge bildend; weiter abwärts finden ficb 
die Perlite und Möhlft^in - Porphyre, und von hier 
aus erfuccken fich die Conglotnerate in die Ebene. 

Alle diefe Haupt- Gefteine haben nun wieder 
eine Menge Modificationeo, die in einander überge- 
hen ; die wichtigften hiervon find : t) beym Trachau 
a) TrachytegrSiuttndi, faft Mofs am Kryttallen von , 
glafipem Feldfpath, fchwarzcm Glimmer und Horn- 
blende beftehend ; b) Trac/i) tc niicac^c amptäbolique, 
meifl febwarz mit einer Grundmaffe von Feldftem, 
worin glafiger Fel.lfpaih, Glimmer und Hornblende 
liegt ; c) Track, piiipiiyroiili-, wo eine ähnliche Grund- 
maffe FelJfpalh und Augit , aber weder Glimmer 
noch Hornblende enthält; d) Tr. noir; mit fchwar- 
zer Grnndmafl'e und clafigem Feldfpaih <•) Tr.fcr- 
ru^mm4e, mit eifenlchofßger Grundmaffe, f) Tr. 
Utrm^e ou Domitej mit heller erdiger poröfer Grund- 
maffe, und viel CürrrTi.T: g')Tr. /t niit iircufc (?(eü So 
bafalt), mit iiaihgiaiii;er brauner oder frh warzer 
Grundmaffe von mufchlichem Bruche; /() Tr. oUit- 
latfi mit verfcbiedeoartiger, ftets fehr poröfen 
Grundmaffe. — a) Beym Porphyre trachyiique 
n) Porp, ivirh. ax r crißuufc dc Quarz, mit einer 
ßlanieiiden, lialL» t^ia Tigen , fchlackigen oder porö- 
fen Grundmaffe ; b) Pur. Ir. /ans Quarz. — 3) üer 
Perlite findet ficb fehr häuüg, bildet öfter Maffen . 
von so Qtt. Stunden, und er^heint melftens als das 
G^flein, das von Esmürk Perlftein genannt wurde. 
Seine Modiiicaiiünen find: a) Perlite teßac6; die 
Perlfteinkugeln find unter fich verbunden, Glimmer 
und Feldfpath kommen nur fparfam vor; b) Perl, 
/pherolitiaue wtoa in der Perlftein Grundmaffe, Ku- 
geln von Feldftein aber kein glafiger Feldflein liegt; 
c) Perl, pitrphyriquc , mit fchwarz*in Glimmer und 
glafigem Feldfpath; J) Pcr.rclinhjuc ; PcchHein, der 
oftobfidianariig wird; e) Per. lithdidc ghbidairt i' 
f) Per, lithoidc en maj/e und g) Per. ponccuje. — • 
4) Die PorphyTcs molaires, erfcheinen als Thonftein- 
oder Hornftein - Porphyre und werden wegen ihrer 
l^jrofitüt und Kiefelhärte, befonders um Scijemoit* 
und Tokay viel zu -T/uhlfteinen benutzt. — 5) Die 
Conslomcrates irachytiques zeigen fich als a) Congh 
de Truchyte, woTrachytftflcke durch eine meift er- 
dige Grundmaffe verbunden Itnd ; 6) Congl. de por^i 
phyrcs IracJtytiaucs fni dc Porpli. vinhnrc ; f) Cnngl. 
pumcujc; aus Bimsftein und Übfidian -Siücken bp- 
Itehenri; Hie durch ejne mehr oder weniger erdige 
Matte rerbuwiaa fiodj innrkwardig iü die Verindo- 
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rung die derBinuftvin dnreb Deeompofitfon erleidet, 

indem er ilieils zerfällt, aber fein faferiges Cefüge 
bebait, tlieils üch aber in einem weifsen/ faft krei- 
deartigen riion umwandelt; d) Congl. porphr- 
rvitdcs ; fie beftebea veiftefut «u5 eiiiein mehr oa«r 
weniger homogenen Oeflein dn ttts deoomponirten 
BimsTtein enirianden ift unJ fnhren an« einigen 
Püoclen viele Fflanzenabdrilcke , die meift der Fami- 
lie der Gräfer anzugehören fcheinenf «} .ÄbirüU 
(Alaunftein). Die genaue Uoterruchnne dinTer G»- 
Iteinart gewSbrt om fo mehir iDlerefT«« da fie fich an 
die Beobachtungen anfch liefst« die Cordier Ober den 
Alaunftein am Mont d'or (Annal. dv pf>)f. IX. 71 
und Ditnin üorjcoivsky zu Tclfa des mincs ' 

194.} nachte. Der Alaunftein von Parad gehört wie 
der vonMoot A*or Mn trachytifehep Gonglomeraten 
an; er fQhrt viel Schwefelkies, und man hatte wohl 
geglaubt» dafs aus dielem licli die Sch wefeifäure bey 
Bildung des Alaunes entwicivcln v. ir ; aber diefes 
ift der Fall nicht , fondern er zeigt ßch im Gegeo- 
tbeile bey der Alaunbereitung fehr hinderlich. Am 
wichtigften ifi das Vorkommen im Beregher Comiiat^ 
wo die geognoftifchen Verbähnifre am deutlichften 
fmdl da das Geftein viel reiner ifl iukI in jeder Hin- 
iücbt mit dem von Tolfa übereinkommt- Der eigent- 
liche Alaunftein » detrenKryfialle, dem rhomboedri- 
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und grien 
u. f. w. 1: 
rung betrifft 



: cheQ Infein, in Mexico, in den Antilka 
< rein; was nun ihre geogooftifehe Lage- 
$ , fo liegen fie Ober porphyrartigen 



Grünftein, and im Siebengebirge über Grauwacke, 

bedeckt werden Tic r^urch AJolaife, ßraunkohleng»- 



birge und GrobkaJk, fie nehmen dalier dieSieiie ein, 
d e i .dervvaris die FJotzgebirge auslflllen; die Tr*- 
chylB und fecundaireo Uebirga fcheinen überhaupt 
nie safammen ««Mxnkommed, fondero ßcii gcieeDtei- 
tig zu vertreten. 

Der V{. kommt nun auf den Urfprting ond di» 
BiJdungsartder Trachyte, er fteUt mit vieler üm- 
ik ? P'*'«*« ^" welche die neptuniTche und die 
VolRanirehe Hypoihefe unterhntzen ui.d zeigt dann, 
wie letztere i nftreitic das Meifte för fich habe: 
gleichwohl künnten diefe Gdteine nicht fo gebildet 
feyn wie unfere Laven, fondern wiren «rahrfeheiifr. 
"«" '»o»«'' dem Meere enlftanden ; auch die trachv- 
tireben Gonglomerat« könnte man nur als Refoila'ie 
»on untermeerifchcn Eruptionen betrachten. 

Kap 6. Termin Ba/aläque. Diefes b^'t'reift 
den Balalt Dolerit, PhoDollth CKlin^ftein ) und 
fchl3cki«n ßafalt, die ftets den Fr.ichvt und die 
traehytt;chen Congloraerate bedecken oder durchfe- 
tzen, dahtr VC.-.: jüngerer Bildung find. Diefe Go- 
ftcine r X ■ „ o . 




vrerk , das die Bafaltkegei bedeckt nnd oft eine Art 
*°"J^'»l^^ßf»['^^i<i^*« lifctj' hiervon verfc/ueden 
w-f tf» 1 51 ' deeompunirten Stücken 



Alaunfels ift ein wahrer Thooftein-Porphyr, der 
theüs fehr quarzig, porfif und hart wird, fo dafs 

man ihn als MOhlftein brauchen kann, llieils aus « » . , . » — — - — — -^...^v...., icu ciluck.cij 

kleinen ßirosfteioftflckcheu beftehet, oder blofs aus SI weiche, durch die Gewälicr zufamnleng»- 
wergligem Thooe; er fthri vegetabilifche Reftt, »<*^*e"""t oft horizontale Schichten zeigen. — 
befonders Holzfiacke, dlj wm Theil in Kiefel, zum D'« Entftebong des Bafaltes betreffend, fetzt 

Theil in Alaunftein verwandelt find ; Oberall liegt er die GrOnde fOr die Nepiunitat und 

tuf Himsflcin Gonglomerat auf. — Der Opal, die Vulkanftat au'^cinandcr , und erklärt 
fes kofibare Eigenthum von Ungarn, das man feit 
den älteften Zeiten befooders bey Cervenicza gewIiMt. 
gehört ebenfalls den trachytilclien Cooglccnenteo 
an , die mit Adern ton edlem Opal , Halbopal und 
Qpaljaspis durchzogen find ; bey Telkebanya findet 
man m den Perliten Feueropale , ganz fo wie zu Zi- 
vapan in Mexico. 

Die biaber erwCboteo triobjrtitcben Gefteine 
fihren aoch Krza; raTter Eilen kommt bey Königs- 
berg üml! T)ilkebaoya Gold und Silber auf Lagern 
vor, \y]e in Mexico bey Villalpando; doch fcheint 
dides nur da der Fall zu feyn , wo der unterliegen- 
d« vorphyrar^e Orfloftein erzhaltig ifL ~. DieCe 
Oeneine 10 Ungara kommen fßm vollkommeD mit 
den Trachyten in der Autfcrgne, im Siehmgebirge 
am Hbeine» in dem fodlichen Aodaluüea, in den 
Etigaattn» d«a ,(ildli«hen Tofcana, d^o joailcliea 



dafs der Bafalf feinen Urfprußg dem f euer renfaoZ 
Ken werde; zum Theil erkennt man noch deotliehe 
Strome, und wabrfcheinlich find dieBafalt-Plaieau't 

S?/!"?'^^*'.? "^'r ^•V'«* ^''"'''^her Ströme- 

die einzelnen Kegel oft ninten r. der Ebene, wer- 

a'lÄres^ ..ulkanifche Infel« de. 

Lt 'T**'^'^r* 2"'' 'P'c^'feren üeherficht findet man 
hierein TtMeau g^fologi^^uc de la Hongris euf ei- 
nem grofsen Blatte, wo «rJlutanida £mtdcdMm^ 

beygefugt find. iim-H«» 
Uebrigens enthmdlefer Band die Karten und 
Durchfchnitte, letztere find alle illuminirt, denüt 
das Auge Och leicht orienUrt; erftere lind ftets d». 
pelt, ein Blatt ift mit, das andere ohne geognofSC 
Lhimination^ damit man fielt klbft diife^ c 
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THEOLOGIE, 

Liirzis , b. Reclam : De tUterimüu medäak» «t 
immcdiuta* dei efficaciae rteUtu mttlÜgmd». 
Commeniatio > qua SupernatoraKftas 1 luilo» 
naliftas in graiiam redacare oonatui eft Emeß. 
Frida-, Uaq^tcr^ phil. D. •< AA. LL. M. itfaj. 

Die Erwartungen, mit welchen Jemand, den der 
Streit desSupernaturalismus und Raiionalismut 
iotereffirt» diefes Schrifichea ia die Haod nebmea 
möchte, fucht der befeheitfne Vf. fogleieh fm Vor- 
wort (S. 7.) herabzuftimroen , indem er erklärt, dafs 
er oicbt fowohl durch neue, als durch fchon be- 
ktnat«« nur paffend einander gegenilher geordnete 
Argumente den Streit, (b weit eis mtelicbi neb felbft 
entfcheiden lafTen wolle. Diefs Tueht er in einem 
liclmollen und gecfrSngten Vortrage zu erreichen, 
und es möchte ihm nicht leicht eine der wichtige- 
ren StreitfchrifleD , die feinen Gegenftand berühren, 
entgangen. feyn^ nur Zöliichs firiefc Ober den Swper- 
naturalismus haben wir nicht angeFOhrt gefunden. 
Unter den Schriften für den Rationalismus, zu wel- 
rhem der Vf> Tich relt>rt hinneigt, fütirt er auch Ha. 
Oberliofpr* Dr. An%m'm, vielleicht zu deffen Ver- 
vi-iinderungi mtl den .Worten feiner ttbiblitcben 
Theologie **' nicht fehen als Ratioaaliften auf. ^ Ei- 
nen fcuönen lieweis von FreymQihigkeil legt Hr. H. 
auch dadurch ab, dafs er unft^achtet feines Kaiiona- 
lismuSt* diefe Schrift dem Hn. Dr. Tillmann, als 
Ceineni verehrten l«ebrert dedieirtt obwohl dinfe« 
(fen RatlonaHsmus in feiner bekannten Sehrilk nüber 
Su pernaturalismus , Rationalismus 11 ncf Atheismus" 
gera>'ezu des Atheismus helchuldigt hatte, wogegen 
Hr. H. (S. 37O fich unumwunden, doch mit aller 
tlefcheidenhelt , fo äufsert : Qui igitur hoc ttmpore 
e» usqtic qbrepti fusrini ifiapufofidb, itf HaHmaAßa» 
diä Sioturalißas , quid qu'xt et Att^cns hahcri vclint, 
H prafedolfilius, quam untas putitur, pro<^ir/ß cjj'c 
mdcnlur. Um zu einer Ausgleichung des Rationa- 
lismus und Supernaturali^^nttts heyzutragen* facht 
der Vf. «ine Anficht «19 die einzig gnltige zu verthei- 
.tigen . welcher beide Parleyen beyhin-men konnten. 
Dafs diefer als möglich dargeftelite Kail aber wirk- 
lich eintreten werde, mufs durchaus bezweifelt wer- 
den I mehr freylich wegen der Eigenthümltchkeiten 
)enar Parteyen, die firh entgegenitehen wie Katho> 
lirismus und Proteftantisrnns , als wegen Mangelhaf- 
tigkeit von Hn. IT.i Beweisführung. Denn geläng« 
'Mihm. damit bey Supernauiral fien Kingjkng-cu fin«' 
A. L. Z. 1)134. Xiweyi^ Bund. 



den^ fo machte erfi«, diefe EinsdoMi» «neotfebit« 
denen Rationalifiao: Der Suaernaturalismus aber 
ward« Immer bleiben. Diefs ilt nirgends deutlicher 

als S. 31.32-, .VI) ffjr Sil citpunkt fehr klar untl be* 
ftimmt fo entichielen wird: Qui mediatum dci 
tfficaciamtttentur, iirecte disccrnunl inter cognitionem 
ejus Jubjectivam et e^Mfivam. N*c igitur dewn, ß 
objecüve fpectalur, tmMt^aU m munäum agere ne- 
gant: Jed polius cum omnia, quaecunufuc iuiidcm 
jiantf inunediate perficcre qffirmant. ^egant t>€ro: 
deum ß fiibfteüm u nobis fpcciatur, immediate ope-^ 
rmum « mMl COgnqfä /,/eaim pqffc. Itaquejit^ 

randi ralionem ita con/ungunt , ul deum Jupemaiu- 
rali quide.n modo res omnes creare gubemare et con- 
fervare dicant; fed hanc ejus efficaciam a 
i}o6ia inlelliginonp offt Aijß modo naturali, i. e. 
ex mediis f. praefidiis, quibu» in optHmdo uti nobis 
viih-lur. Contra vero / .< i i ; < mcdiatamdei efficaciam de- 
fatdunt, ratiunem res mundunas coT^/iderandifupema- 
turulem et naturalem non conjungunt , fed altera fia» 
tueada alt€ram toliuttt. Quo$ «mmdfecttuimmediate a 
deoprofeetos arbünmtur , eosmediate ab eo repcti no- 
lunt. ^4lque in co peccant : res cninj tjunc ex ob/cctix a 
dci cn^nitionc immediate ab eo creataejunt, faedemex 
ßtbjectiva ejus ctgtuHuu mt^BoU ^/t^tk nohu vkltn 
debenl. Demdf jf tee a nt etiam in eo, amdäm, qui 
numquamwmiiiuiudiate agcn» cogiim flehet, certis 
lantnin tcmporibus ita egiJJ'e dicunt. Peccant denique 
fuod deum hoc modo operatum Uges naturae Jujiu- 



iJJ'e atme praefcntiam ejus immediatam.a nobu Jen^ 
iiri poffe cmUndunt. ZweyerJey können ihm die 
Supernat. blerbey nicht ttmiomen, ohne ihr gan- 
Svfiem aufzueeben:' tfßens: dafs man, wie 
Hr. Ii. thut, dielen Streit nach VernunftgrOndea ' 
entfcheiden dflrfe: denn dann wQrden fie die Bo»- 
digkeit der hier «ufgertelUen nicht lettgnen können ; 
zjieytcns: dafs es dem Menfehen durchaus nicht 
mögiich fey, aus feiner Natur herau<;;'ut!f ten 'ir\\ 
die W'irkfamkeit Gottes als eine lijunuieibare zu er- 
kennen. Fr^gt man nämlich, wenn diefs als mf^giteh 
beluuptet wird, naoh einem Kriterium, -Xo mufs der. 
Supernatuivlifk entweder tu dem beliebten ZirkH- 
beweife von der Infpiraiion , welche liiere Rn.hclit 
ertlieile, oder Zur Berufung aul ein inneres höheres 
Gefühl feine Zuflucht nehmen. Darin liegt aber 
eben das itfmnt» ^nr^H uqd dar inner« VViderfpracb 
diefes Syftems, daff eSt wie es wenigftens grürsten-. 
theils auftritt, der Vernunftgrflndo lelbfi nicht eanz 
entbehren kann, und doch durch -tiefe volJkummen 
widerlegt wir.l, lo bald man ihrer I'raf«|ng auch Ute 
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angegebenen Kriterien unterwirft. Weil mithin die 
Differenz zwifchen Ralionalismas und Sapernatura- 
Hstnus ihren Orund hat in der von beiden ganz ver-' 
Ccbiaden gegebenen Antwort auf Frfge: Sind 
Vernonftgrflnde att^annn (»Vo euch aaf dem Gebiete 
der Religion und rheoIoRle) gültig oder nicht? 
iliefe Streilfrage aber wieiier nur durch V'ernunfl- 
-grOnde enlfchieden werden kann; fo können Su- 
periiat. und Kation, nie fo jrerciot. werden* dafs beide 
nire EigenthamticHkeft bewähren. Der Supemit. 
ihaftte fich entweder durch VernunflgrOnrle zum 
Katiopalismus leiten ialfeo» oder der Ualioa. mit 
Aufgebung aller yernwif^rOiMie «am Sapernätartf 
Uimas sorOckkdiren. 



.guod ad modum agendi pcrtinent , per fc fpeclatum 
indifftran cffc; jitm cur illud taiUoptfe urgeas, €x 
te ^fttiAertov platct. $. 16. wird diett.tttf m OlM^ 
MriMI..yo4..t^eMoe«wabrheit«a ta^ßmutAU vaA 
behauptet , wefl dfere , To wie aliei andre« TOn Gott 
abiuleiten Feyen , foIiabeOnll fie vermöge feiner All- 
macht fo gut durch natürliche Mitlei als ohoe.diefii 
mittbeilen können. $. 17. zeigt der Vf.* wie ge* 
fährlieb es fey« durch Afoabme einer nnmittelbareii 
V^rkfamkeh Gottes zn KewifTen Zeiten die mittel- 
bare allgemeine aufzuheben, (^a doch nur lüe Wuh- 
der der Naiur die wahren feycn; und giebt fogar 
dem Supernalurali&mus die dem BatloaaJismus 
machte Uefchuäli^unJt de« Atluisurms rurOck : pum^ 



Hiermit könnte nun vorliegende Schrift hin- Jltfuifuai.ntt (jui athtbrnioa-ujari jmßint, cn^^ 



ISnglich charakterifirt fcheinen; fie "erdient aber 
wegen der zwcckmafsigen und gedrängten Zufam- 
menftellung ihreslnhaits weoigftens nocti.eine i<urzo 
Ueheriicht ihrer Beweisführung * mit welcher wir 
rine Angabe der haoptßehlichenReroIlate «nmThell 

mit des Vfs eirnen Worten verbinden. Knp. I. 
(S. 9 — 31.) ftelit zweckmäfsig die notiiigfien Usfi- 
nitionen voran; $ 1. de notionc Dei , entwickelt aus- 
führlich die4eftan-ltheile der Idee von Gott. 2. 
de ertgmtimt det fiibjtctiva et obfcctiva , $. 3. dSr me- 
diala et immcdiata ad ejßcacia , §. 2. de Supemaiit- 
ralißis eorunufue divcrjis gcncribus; hier wird be- 
merkt, dafs die Supernaturaliften , welche Anfangs 



ifihis rcr.s n^Lyjiiiis cciifco Supern aturu lißas , qiüppc 
qui verlas dtu/ii punarit , re tollunt. Ejc enrum enim 
Jinti niia , </na prGvidcnliam ordinariani p(irt'i aui 
ni/iili Juciunt, dcus nunnifi fcmel aut aa Jummum 
Ha Urvc apa alus cß , in cretindn ßilieel .ntmuh et im 
rcli^innis chiijiianac dnctrina ftominibiis tradcnda. 
Per ttnipus xcni c/uod evcntu.i ißrix in(crce/Jtt , otio- 
ßiin vvundi J'pcctatorem (^liJJ'c vidclur. jj ig. fetzt 
aus einander, wie leicht durch Annahme einer von 
Menfchen erkennbaren and m erwarten'dten nrrniit- 
telbaren Wirkfamkeit Gottes der Aberplauhe ge- 
nährt und allen V'erirrungen der Myftik Tlior und 
Thür geöffnet werde; und §. 19. endlich werden 



nnit Vernanftgrflnden die Atheiften und Naturali- mehrere Stellen der heiligen Sphrift namhaft ge* 

ften bekimpflen« ihre Znllocht endlich zu dem Be- macht» nach welchen auch von den Verfaflem der- 

griff von oer unmittelbaren Wirkfamkeit nahmen: felben die Wirkfamkeit Gottes als einzig undiun- 

fjhaec res fccit , \tt iis , tpii primum mm Irrationu- theilbar betrachtet wurde. So iul dann Iii. //. ^e\- 

h Iiis btltum geJJiJJ'cnt , jnni cum Uationaliß'ispxignan- nea Sat? ir.it Umficlit und Klarheit in allen m jgli- 

dum «ffft. 5. 5. de Rationalißis eorumquc Mvcrßs chen Jnfianzen durchgefochten j ob aber auch mit 

generibus, wird ihfe Verfchiedenheit von den Na- glQcklichem Erfolg mufs man um fo 'mehr bezwel- 

turaliften fo bezeichnet: Rationalißae mcdiatnm dci fein, da er fich fogar bey Auslegung der Schrift ver- 



eßicaciam (ßc. quatcmis ea in hominis Cognitionen 
ccidit) tucntcs, Irges vircH/ue naturac nnn per ßc qidd- 
^ptam efficere opinanlitr, Jed datrn cßßc credunt, 
u quo res omnee vHginem ducant. Aus Kap. II. (S.js 
— 54.): di.f crimen mediaUte ^ immudiatae da cßl 



nOnftiger Gründe bedient. Das darf ilim der con- 
fequente .Sü[)crnaturjlismus nicht verftatteu; und To 
hat Hr. ii. eigentlich nur fiTr Rationaliften eefchrie- 
ben, die ihm für feine kur2e ZufammenttelTung und 
Vertheidigung diefes Theils ihres Syficms ohne 



csxciac tale, qua}t'ßtptrnttturaUßoevu1gn intclligunt, Zweifel danken, und das oft etwas theolugifclie La- 
priÄaH non pnjße oßcnditur , darf nur das Rciultnt lein dem Gegenftande, der tf Üit Sorerniefdllcfa 



tteeh|. 6. angegeben werden: Negamus Dcum ccrtis macht« verzeiiien werden* 
Umtmt twmponou* immedkae ffficacem ejßc; nega- 
cum immediate agentan a nMsßttiinpyfe}^ 

' ' 'ßmeiß: 



negamus dcnit/ue, cum legt$ naturae ßmei ßhtaiat 
aiU tollere aut nc<;li<:fr£. Das drittcKap. fS. 55 — 71.) 
endlich ift (Iberfch rieben : Discrimcn medialar et im- 
1/itäiatae dei efficaciae, etiamßi probabile ejßct, ta- 
rnten indifferens eßfe^ contendiUmu Hier beweift der 
Vf. zuvörderft $. 15., dafs die Art und Weife einer 
Handlung nicht von weftfntlicbera Einflufs fey auf 
den Werth ihres Refultats, der Wirkung; und re- 
det deMmeeh fdae Gegner S. 59. fo an: In/erftentns 
judicandii non tarn ratio, qua nolas iimetueiwtf 
quam probabilitas earttm ßtectori'debet. ' Oaotfqid^ 
■ dem praerepturn ß in dri arlinnihu^ rr.iifidi-raridis 
mmnincijs, atque hoc quod volo conccjßcris . disiri" 



6HIKCHI8CHE 



LITSmATUR. 

Lnmo, b. Cnobloch: Flatonia convivium. In 
ufum fcholarom. Curavit Guiliebmu Dmdn^ 
fiu». 18S3. lVu.6oS. gr. 8. 

Hr. DMaif beforftt« dfefen Ahdro^k dee ftate- 

nifchen Convivium auf dringende Ritten des Verle- 
gers, und zwar innerhalb des Raumes weniger Mo- 
nate: ein Umftand, der ihn allerdings rechtfertigen 
kann, diefe Aurgabe nicht mit einigen Änftierktfe? 
gen begleitet* vüd felbfl rfat* wat er'hfcxa berefit 
pefammelt, ab«r, wie es fcheint, noch nicht gfhö- 
rig geordnet hatte, nicht bev^eftlgt ?u haben - ..im 



mm meditttttt et immediatM dd effimdiu, guifpf nm Jkd$ meditata ptdtKqtu hui tradid^t vtderer. ' 
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Km «HKige SltQ« Ht «t w«klM ia der xwey Selten 
ftarken Vorrede bflwMMt «viid» .nimUeh di« Verl« 

S. 197 C. : 

tHptliihtd»fymt wtinp {»»e« Vivi 

.'v/uon verbefferte berefts Aft (f. defTen An^^ahe 
S. 254 f.) nach dem Cod. VNndob. 196 et Parif. , in- 
dem er zugleich aus Hermogenes ein 9 ftatt des r 
bej StoUus eiofohob. Bekker lief* die Valg»u un- 
verrOekt ftehee • olifehon «wer fdeer BendlcbHf- 
Jen, wie wir jefzt las den Commentarr« ccitiee» 
S. 347. Tom. I. erfehent Miim»t drey andere (die 
Ärirer Nr. Igio. 164a. und die Vaticener 239O 
iui«'d' darboten. Wir worden aoeh die Verindcrung 
dee Genitive in den Deliv eben fe wenig fOr noth- 
wendig halten, als mit Aft nach Hermogenes ein i' 
einfchalten, fondern eher, auch wegen des folgen- 
den r', hier nach Slobius das t' lafTen. Doch find 
die Schwierigkeiten in den flbrisen Worten dea Ver> 
fes grörser. Ddil die gewOhnnehe Lesart, wie fie 
Bach felhft ßeUUer beybehalten , fchwerlich die 
wahre und iirfprüjißliche ift, köntitp fchon aus den 
zalilreiclien Abweichungen der verfchiedenen Hand- 
(cbriften hervorgehen. Ficinus Qberfetst : (fjni 
lnr^gfMf) vmti» requiem , euhit* ftivtntibus 
ovtninmqne fccurum. Diefs bringt Hn. lün- 
dorf auf die Vermiilhung omniumque , was hier gar 
nicht paffe, fey wotii ein Druckfehler in den ältelten 
Abdrücken diefer Ueberlatsung, ffXr Jbnmumgue, 
nnd demoeeh ktaM nen die SSu» Ib herflellen: 

Ree. hatte fehon früher nach den bey Bekker Com— 
mentt. criticc. 1. ). angezeigten Lesarten der Hand- 
fchriften für das richtige gehalten: xoi'njv v^rvev ra 
weil foleliea beglaubigte Handfcbriften geben» 
wSbrend dem von «emi y in keiner einttgen «eine 
Spur anzutreffen ift, nberdiefs folches gar nicht nö- 
tnig, und zu Kiciniis Ueberfetzung nicht paffend er- 
fcheint. Auch wurde Ree die Verbindungsparti- 
keln nach «i|trf|tibv, es fey r'oder i\ nicht g^rn miffen« 
Wir hüten demnach ein neues Adjeetfv viixii^q« ge- 
wonnen, wenn anders di^fa Lesart die richtige und 
arrprüngliche iff. Der Verfaffer diefer Verfe ilt nach 
Bn. Öindorjs Me inung, Pl tüfelhnr, der auf ähnli- 
ehe Weife im Phädrus S. 253. Hexameter eingefchal- 
let, die er den Homeriden, aus deren dniitr» Imi, 
Sttfchreibt. Letzteren Ausdruck verfteht nSmIich 
Hr. üindorf ffde arcanis Homeridarum car — 
minibus , nach den Anmerkk. zu Athenaeus 
S. 669. B. Dafs freylich Heindorfs Erklärung 
(S. 268 ) nacli Wernsdorf ad Himer. S. 430., wor- 
aach as(3ci« iwf hier nichts anderes feyn follen, 
eis pocmofla Amea, recifn , fcpnrata , im Gegenfatz 
gegen die gröläeren Gerlichtc des Homer, N'ifuiand 
befriedigen wird, leurlitet in den Augen, und jetzt 
nmfaleo uns fchon des Hermias WorteS. i63r>: jSov- 

nnldna^m auf des Riebtigere hiitieiten, da ifn^e- 



T0(, wie Aft (Piaton 's Leben und Schriflea S. t03.) 
bewiefen, hier fo viel ift als «Vo^^nra«, man alfo 
mit Recht hier an gewiffe, gleicbiam efoterifcbet 
der Menge onbekapAtare GebetmgeQbige deakeo 

kann. 

Im UebriMn ift der Text faft pai Bich dar 
Bekkerfehen Recenfion ehgedrwekt; nnd wo der 

Hl rausgeber davon abgewirhen, vt-rfichert er dieb 

jethan zu haben, lil/ris HISS., qui>ruin miht copia " 
uitf auctoribus. Denn üekkers Comincnturiu cri— 
Hat könnt« er nicht benetzen, da die erften BUtter 
feiner Angabe bereilt vor dem Erfchefneh jener 
Commentt. criticc. die Preffe verJaffen hatten. Wir 
konnten alfu erwarten, dafs der Herausgeber, da, 
wo- er von der zu Omade geieeten Recenfion abge- ' 
wichMi» felbft wenn er ea nicht for dienUcb fand, 
«nsfMinlelitre Reehenfehaft von' den GrOnden an- 
zugeben, welche ihn zu diefer Aenderung benogea» 
doch wenigftens die abweichende Lesart , es fey un- 
ter dem Rande des Textes, oder, was freylich nicht 
fo bequem, amSchluCCB de« Textes, aogezeiAt lütte. 
Dafs dfera in vorliegender Ansgabe nieht geichehen» 
ift wohl aus der plötzlichen Veranlaffung diefer 
Ausgabe und des belchleunigten Abdrucks derfelben 
zu erklären, kann aber keineswegs gebilligt werden, 
fbhon um der Nacbtheüe willen, die lieb fflr dea 
Gebreoch diefer Ausgabe hiedureh darbietien. Ree./ 
enidfckte freylich, dafs meiftentheils in Stellen, wo 
tiandl'chriften und Ausgaben variiren, Bekkers Les- 
art aufgenommen ift, wir alfo mit wenig Ausnah- 
men (die aber eben darum, wenn auch nur mit ei- - 
acm Worte« angemerkt zu werden verdient bitten), 
die Bekkerfche Recenfion im Ganzen befitzen. So 
ift z. B. S. 17H ff. mit Bekker *JfiOju»ij/*cvtvr« gelaffen, 
obfchon dieMehrzahJ der Handfchriften bey oekker 

iComm. crit. p. Jjg. T. L) jetzt ti^i^nw^tviyrm dar- 
letet, aocb glekib im Verfolg die BekKerfcbe Le»> 
art : dXX"lici«t»t »rfSrev /u,»y x«o< ^l'l yntaim beybe- 
halten, gegen Heindorfs, von Schleiermacher ange- 
nommene, Aenderung. — S. 179. B. ebenfalls dec 
Bekkeffche Text — o: ^püvrr«, o» ^tovov on «v^fi«, 
dXJUi nmt ml (von B. mit Recht aus acht Handfcbrif- 
ten beypcfngt, wie Ree. fchon früher dem Ran- 
de feines Exemplars beygefüpt) -;vv«rxf<. Ttvrav 

^<T«< Vittf TAÜde TOW Ao^tW (f{ TOJf £^A)]V«C, , 

WO Aft mit Andorn die Worte inif nZdt raS 
Xoy«v unrichtig als Gloffam weggehifrco, obfchon, 
was freylirh Aft nicht gekannt zu hab^n fch^int, 

Wyltcnbnrh in feiectt. hifloricc. p. 360. coli. 451. (ul 
T/iucydid. l, 1. diefes Gloffem, d. h. tcC Ao-jOv i. e. 
To5 XfJtyfjitttv hinreichend gerechtfertigt hatte. — ' ' 
Eben fo ift S. 184. E. mit Recht die richtige Lesart 
tU ravro« TM« vtfjitw hergeftellt, wie S. 187- E. : o!« 
«f» rTfo<(ti/f>i filr rrj6<^tfoi, und S. 190. C. : ißov- 
irv'ovTa, Q Ti av'roil^ neii}?«!, wa« gegen alle Hand- 
fchriften willkürlich von Afi in xf") verändert wor- 
den. — S. 190. £. i) ^ittf Ol T» tii TM« dfiCAr, ift mit 
Bekker bejrbebelten, und g^en die AirtorMt der 
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(I tH I. weder S» noch der ZuFatz des Toapius i>»- 
m;v7<( aofnnoinRten • wcJcliet letztera «vir denn 
«och wfrknch fiir Bberflnffii; halim wfltticii, Mbft 

wenn man es damit verthei(fig:fii wollte, dafs in der 
Hede des Arifioplianes überhaupt die Worte gehäuft 
find. S. IQ9. B. iti milBekker bfvhelialien : t vo- 

f\««i U Ml 5f»#( ^«Mt««v Teiairn] « obfohoa Baft (Ver- 
ueh Ober 41m Plar. Oaftm. S. 137.) und Sehifer zum 
Dionys V. Halicarn. de rompojtt. verbnr. p. ag. die 
Lesart einer Wiener Hanctfcbnft oWf*«<ru vorge?o-» 
g*n. In BekkersComment. critioc. findet 6ch nu / / - 
zu diflfflr Steile bemerkt. S. 301. A. gleichfali« mit 
fiekker: «t«xfä» t«9 ''n Hier glauben wir 

allerding«; mufs mit Aft 259 u. f.) gelefen werden 
«. öilx » y »r») t^M(, wie überhaupt in allen ilen Fäl- 
len bey Piato und den £;leichzeitit;en Allikern, wo 
der Optativ ohne «* keinen Wunfch ausdrOckt» 
Inztere Partikel beyzufilgen irt. Wir berufen unw 
hieb?',- atTch atrf Stalfbaum zu Piato's Philebus S. 31 1. 
Em anderer fall iH bey Homer und den Tragikern, 
liier kann die Sacli« elier noctt zweifi l'naft erfchei- 
nen. — S. 204. billigen wir es, dafs die urfprüng- 
llfrhe, richtige LeMrt der Codd. ««!ri 
x^-ftriv ix'nx5ix mit Bekker beyhehallen worden; 
ir.jn verftche nur das ot-Jr^ reCr» in feinem gehörigen 
Sinne, fu wird ieder Verbefferungsverfucli von felber 
wegfallen j eben fo ift S. ao6. B. das beffere ffi.'vTa<r.{ 
der Wiener Handfehrift (iNcb Bekker Commeni. 
crit. S. 353. noch in zwey andero Haii^fcbriften) 
flau fwoT«»*« mit Bekker aufgenommen. S. ao6. E. 
hatten wir mit Abrelch, Fifclipr, Schäfer und Gren- 
zer ad Ploün. et pulcnt. p. aia- bereits das Fehler- 
hafte rroi'ija^it in tttoiV»!« corrigirt, Hr. Dindorfittzt 
-rfröti&n nach Bekker, in deffen Commentt. critt. 
p. 353. jedoch auch die Variante «T«i))ffii aufgeführt 
wird. Ueber die Sebnibert imt^rn noA mi^m 



vergi. a^a. O. S. ftog. G. Ift richtig in ftSXln aef- 

ßnommen» }et«i durah zehn QkM. bejp.Bekker bei* 
Itigr. S. aia. C. ift ebenfall« mit Bekker da* bef- 
fere xfowopfvi^v frtr «fOT9vu»v>;» aufgenomitien ; was 
jet2t acht lidniifchniten beftatigen ; S. aii-E.; »t- 
tfv »itu euTMtft ctViid^la«. Auch im Uehrigen ift 
Hr. üindnrf meiTtc^s Bekker ((cfolgti s. B. in der 
Sehreibungvon^j)), ^tt und 3 h nliehem f edocb mit Anf> 
nahmen, vv>- , . !5. r^")*», wo bev Brkker fiets t»X1«. 
Andere Abwejciiungen von der b^ kkerfchen Recen- 
Gun find z. B. S. 183. A. , wo Hr. Dindorf das Wort 
^^•«o^i««, von den Kleinmern,. in die Bekker oacb 
wner wohl nicht begrancteleo Vermuthung Schleier'*' 
macher's dtefs Wort als verdächtig eingefchJoffen, 
befreyt, was wir um fo mehr billigen» als dieli 
Wort in fjrnr^nl eben Codd. vorkommt. In den 
Go«Bieott. criticc. p> J40> findet ficb darO^ aiebts 
bemerkt. Dag«g«n fft S. 191. G. fwrlS^ re 
tk« cruTilv f?< TO rrfotfSiv, die Partikel owr«K In KJanv- 
mern eia^efchlofleo , was Uekker nicht gethan, ob- 
fchon er in den Commentt. critioo. p> 344. Geben 
Haniifchriften anführt* in denen aiefe Partikel 
fehlt. Wir wOirfchen» dafs der Hereosgeber bald 
Zeit finden mflge , fpine H'merkunppn fthcr rliefe 
fchwierige Schrift l'iiiu's Acm Publikum mitzuifiei- 
len , und l.oilen, dafs die von Creuzer m Jer V or 
rede zu den eben «rfchienenen BUcbero Cicero's dt 
legibus p.X. verfprochane Ausgabe manch« der vie- 
len Zweifel lufen wirf, welche diefer D;a!ng Cowobi 
io Abficht auf Spracliti , wie Sache darbietet. 

Der Druck diefer Ausgabe ift fehr rein und cor- 
rect, wie wir folebbs an den von Hn. Vindorf b*- 
üergtea AttsgabcM gei*ohnt find; nur einen einzigen 
DiiekfehJer babea wir in der Vorrede S. iU. be- 
■wfkt, ^ fbitt t^iiii^ ftalit. 
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'er als Schi-iftneller beVnnnle Bibln ihF-Var Hr. Wil- 
hfim MüUer zu DeflViu ift vun dem Herzuge von An- 
halt« OelSsttnim Hofmtb eraeaiitwetden. 

Der bisher! ge 41 e Leb rer am Cym o a fi u m Caralisu m 
seNeuftreUts, Ib. it'.6c*röder, iAaodeaGymnnruim zu 
StrelAiod berttüsn und lUt OfterD d. J. dabio abge^aogca. 

Der Hof- Opticus Hr. Ofdisfe in Ebllngee hat tat 

vortnihrigeii ("oncurrenz fiir die von dem Könige aus- 
gefetzten jälulichea lodufltte-f reife , welche au Ge- 



burtstage des Blonarrlien den a7rieii September rer- 
tlicill werden, eine arironnmifrlie Kernriihre gebracht, 
weldie bey der Vergleichung zwifcheu einem Keicheo- 
bathiVlien «od einem von OechsU gefchh'flenen Ob-, 
jectivglafe durrhAns keinen l'nl«^rrchi- d in t^i-r Deut- 
lichkeit und Sltirke zeigte, und worüber der lir. Pro- 
felTor Bnhnenber^rr in Tübingen dns vorlhfilliaflf Tie 
Zeuguifs abgnb. Da man eine fulcbe Arbeit bis jetzt 
aurui London und MUnrlien zu Stande bringen LoBBte^ 
und fle vou eben fo grnfsein wirrenrrbaf(|jrh.>n als ;?e- 
nteinniitzigeo AVerfh in, fu wurde dem Hn. OtdaU 
der Preis einer JUbenen UedeiJle und vienig Oacaiem 
zuerkannt. 
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RECHTSGELAHRTHEIT. 

■ Bnu«, b. Reimer: Dat GäUntckt dm- Eh^gaUm 
nach Römifcfum Btd^. Dn« clvlliftifeta« Al>> 
handlung von Dr. Johann Chrijlian HaJJe. — 
jMgr ütad. jieiUnaEht-undScheidungsrechtf 

Z (Vgl. dU Re«. Nr. Ig».) 
tveyter AbfcbnitL . FlM <kn fFirkunem dtr 
Jreyen jBIW mif da» l^^nOgm iJu» Ikaium). 
Von diefein AbfchnittlSild Us jetzt zehn Kapitel er- 
lebienen« womit er aber noch bej weitem nicht 
bModet ift. 

L Kafitd AUgemdiu Ueberßcht. Das Wefen 
der Dos wird g«irtvolI entwidcelti*itDd gezeigt: wie 
zwar die dot/s caufa eine pcrpetua fey (wefshalb 
auch eine condictio fine caujä zum Behuf« der Zu- 
rOekfoderuog von Anfang an unzuläfbg gewefao fey); 
deoooeb abM" ein Becbt auf ZarOckgelM jiach 
trmnttrEhe fehr wohl «dacht werden kOan«i ibi- 
fangs wurde dtefes durch cautionet gefiebert« wohey 
jedoch die Nachricht bey Gcllius Iv. 3. Schwierig- 
keiten macht« da(s es in den erften fünfhundert Jah- 
ren der röm. Zeitrechnung keine cautiones rei ujco- 
viotf Begeben habe (ein Punkti Ober den fich Hr. H. 
im fTebenten Kapitel des «rften Abfchnitts auslSbt« 
freylich ohne etwas völlig Befriedigendes geben zu 
können); weniger der Urnftand, dafs ßipidationet 
pq/l ntorum uofutthaft waren , weil nichts im Wege 
war» wenn •man die Stipulation allgemsin gefalst 
hatte (SloÄi/o matrimonio dar* fpondei), .Gewifs 
fOnger ift die rei uxoriae actio, durch welche «tun- 
oienr dafür geforgt wurde, dafs auch in Crmange- 
luDg von cautiones ein unbilliges Lucrirer der Dos 
durdl den Mann nicht ftatt Bnden konnte. — I>ie 
Art wie der Vf. einerfeits das Verbot derScbenkon- 

f;en unter EhegaUen erklärt, und anderfeits die Be- 
chränkungen der Veräufserungen bey den Dotai- 
£achen , fo wie die Privilegien , mit denen das Zu- 
rfiekfoderungs recht der Dos allmählig ausgeftattet 
worden ift, in ihrem innern Zufammenbaage mit 
deiti rBmifdien Dotalfyfkem darfteilt, lunn uns 
oberzeugen, wie tief er in das innerffe Rechtsleben 
der Römer eingedrungen ift. Wenn aber H. bt- 
Iwilptat» dab Mj der Urengen Ehe keine eigentliche 
Dm aanaommen werden itönna: fo kann Aec 
Ihm niefit beftlmmen. Wenn der Vater feine Toch- 
ter in manum hingab und bey diefer Gelegenheit 
dem Manne einen Tbeal feines Vermögens als Mit- 
gäbe Oberliefs« waSMMfora follte diefes-feyn als eine 
Dos? Oder wie wenn ein Dritter es tnat? Was 
Wir» Idar Air dn Ofuod, im aering&ea eioan Uo- 



terfchJed zwifchen der ftrengen and der freyen Eh« 
anzunehmen? Denken wir uns ferner in die Zeit» 
wo noch Mtfus galt; und nehmen wir an, dafs din 
Verheirathung ohne coüntio oder confarrgatio er» 
folgte! Wenn hier dtr Vater eine Mitgift behellta» 
fo war das (auch nach H.) unftreitig Dos. Wie nun 
aber wenn nach Jahresfrift der u/us die in manum 
conventio bewirkte? Soli hier angenommen werden, 
dals die Dos jetzt aufgehört batw als Dos tn gelten? 
Zweyerley ift dabey zu bemerken; i) Wem» dar ' 
Vater oder ein Dritter die Dos fOr eine Ehe durch 
in nuinum conventio beftellte, fo hatte es mit der rei 
ujcorioä cautio nicht die geriogfte Schwierigkeit« 
Nur wenn die Frau felbft ehe fie uch vermählte» «ino 
Dos beftellen und fie fich dnreh eine cautio .liehäni 
wollte, roufste fie einer MitteJsperfon fich bedienen, 
weil ihre eigene ßipulatio durch die mit der in ma- 
num conventio verbundene capitis deminutio unwirk- 
fam geworden wäre. Natfirüch wählte fie zn diefer 
Mitteltperfon denjenfgea» welchen fie 6ch fdioa alt 
kanftigen/fditciortiM tutor anserfeheo hatte, um fich 
möglichenfalls an ihn remancipiren zu laffen. Alt 
in der Folge die Jixoriar actio entftand, konnte 
es kein Bedenken haben, diefe auch der ujcor qua* 
in manim aornrnttrat in Anfehung alles desjenigen 
einzuräumen, was fie felbft, ihr Vater oder ein 
Dritter dem Manne ah Dos beftellt hatten : um fo ' ' 
weniger als das Recht der rei uacoriat actio nach I. g. 
D. de cap. minut. den „nattiralia jura quae civiTu 
ratio eamamtere non pote/l " beyzuzihlen ift. Frey- 
iicb wenn die £be ourcn den Tod des Mannes gt« 
trennt wurde, ond nun die Frau zufolge der ihr zn- 
ftehenden Kindesrechte erbte; fo konnte fie gewifs 
nicht zu gleicher Zeit das Recht der rei lucoriat 
jactio geltend «nachen : ift es ja doch fchon gegen dis 
GronoUItze der jr«S.HapDnae actio, dafs die rrau zn- 
gleieh die dbt torOekfbdere und ein ihr in dem leis- 
ten Willen des Mannes zugewendetes VermächtoiCl 
erhalte. Ob aber die Frau ein Wahlrecht zwl— 
fchen der Erbfolge ond der ZurOckfoderuog der 
Dos gehabt hat /mg)) Analogie desjenigen was b^ 
der f. g. freyen sba in. Folge des factum Äe alter- 
utro Statt fand) wollen wir billig dahin geftellt feya 
lafTen. .3) Was eine Frau (die natflrlich nicht mehr 
unter dar irittrlleben Gewalt feyn durfte) zur *Zeit 
der^ mammiCammtio Ja ihraia VannOgea hatte» 
du vnirde» aneb wen« ^ es Ihrem Manne nicht 
zur Dos conftitufrt hatte, dennoch Kigenthum des 
Mannes (oder Schwiegervaters u. L w.). Dann war 
es nun freylichiW«ag:genoffliii«B, keine Dos. Da 
aber Gcero (Tc^c. «ap. 4.) tagt: vaam mutier viro an 
maniis» eomwTiilj ommo quat mmumfimmt, viri 
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fiunt Dotis nomine; fo hält Ree. es fflr bewiefen, 
difs diefes Eingebrachte nach den Grundfatzen der 
Dot bähandelt wurde» woraus die Anwendbarkeit 
der rd msewiat actio bey erfolgender Scheidung fieb 
ergebt. Ob bey Trennung der Ehe dürch den Tod 
det tVIannes die Frau ein Wahlrecht gehabt habe, 
Meibt fo wie vorher dahin geftellt. 3) Was die 
Frau während der Ehe erwarb, konnte eben fo ue- 
Bie als Dos in eigeotlichen Sinne gelten, weil es 
ipjb fure Eigentham des Mannes wurde. War ee' 
nun aber dotis nntnine? Darüber fehlt es ganz an 
IVachrichlen. Der afr/ui/a^s fchcint es gemäfs, cljf«; 
alles wafi der Frau opcris fuis oder ex bonis muriti, 
oder in Folge einer eigentlich auf den Mann abgefe- 
bene Erwerbung zufiel« fcbleehtbfn Eigenthum des 
Mannes wurde: dasjenige aber, was der Frau auf^^er- 
dem erworben wurde, war vielleicht dotis normnc. 
(Wenn ein Freier ils Sklave bey einem öumic Jidci 
poffejptr diente, war ja doch auch ein Unterfchied 
^wifeben dem was er operisjiäs oder tx bonis bcnae 
Jidci pnffejjhris oder als Stellvertreter deffelben, 
und zwifchen dem was er fonft erwarb.) — Sodann 
ftimmt auch Ree mildern Vf. niclit Qberein, wenn 
diefer .eine Art Unterfchied ztvifchen der de dvfe 
uctio und der m nanriae actio auffteiien will , indem 
er diefe zum genta , und jene zur Jpccics macht. Zu 
diefer Anficht bewegt ihn hauplfächlich , dafs die 
Pandekten - Schriftfteller immer den erften Aus- 
druck anwenden. Er nimmt alfo an, die rci u.xo- 



Commentar des BvctJnus Ober diefe Stelle, welcher 
namentlich der Elte zwifchen einem Römer urtd ei- 
ner pcrcgrina erwJhnt, würde überdiefs recht gele- 
gen Kommea*. um die.Herzensbärljgkeit derjenigen 
SU befiegen, welche vielleiebt noeb stveifeln, ob t>ey 
diefer Stelle von Cicero an ein f. g. matrimonium ju- 
ris gentium zu denken fey» wenn nicht Uoctlnws da- 
durch , dafs er zugleich den Fall einer Verbindung 
mit einer SlUavin anfahrt t fich als einen nicht ganz 
tOehtigen Interpreten bewihrt bitte. Unfer Vf. be- 
ruft fich für feine Meinung auf die,, Art wie die Sache 
behandelt wird, wenn die Civilehe durcli dcportatio 
in ein matrimonium juris gentium flbereeht.'* Er 
meint nfimlich,. in 1. 5. $. i. D. de bon. aamnat. und 
1. I. C d* ramd. werde angenommen : „die Ebe 
bleibt, wenn Beide wollen; aber die Dos kann nicht 
bleiben." >Rec. Obergeht die weiteren Erörterungen 
des V'fs üljcr diefe beiden Stellen , und beL'.nrigt fich, 
ferne eigene Erklärung mitzutlieilen, woraus &ch er-» 
geben foll, dafs die fo eben mit ITs eigenen Wortefi 
angefahrte FundamenlatanGcht unrichtig ift. In der 
erften Stelle fagt lUpian; „Nach der ganz richtipen 
Anficht des Marrcllus werde durch die dipurtdlio 
der noch in väterlicher Gewalt befindlichen Frau 
die Ehe an und fdr fich nicht aiifgelöft: denn da 
die Frau die Freybeit behalte; fo fey die eheliche 
aß'ectio unter den Galten fortdauernd möglich : erft 
wenn die Frau fich zur Trennung von dem Manne 
entfchlorTen habe, trete das hier dem Vater züfte- 



riae actio habe fich auf ftrenge und auf freye Ehe, hcnde ZurOckfoderungsrecht der Dos ein (tunc pa- 
die d« doU actio b loft auf freye Ehe (wo »UeiD trem de dote aciunun). Sey die Frau ßu turit; fo 



toahre das vorgekommen fey) oexogen: die ^n- 
dektenfcliriftfteller aber bedienten fich defshalb im- 
.Bier des letzten Ausdrucks, weil fie die freye- Ehe 
,VOr Augen gehabt hfitten. Die Annahme einer I»- 
tMVoIation ift ein weit beflerer Erklärencsgrund : 
Biebdem Jußmiim dir rri uxonae aiOh aufgehoben 
liatte, konnte von ihr in den Pandekten eben fo 
wenig mehr die Rede feyn als von der mancipatio 
oder einer ßmdi ufucapio. In Ulpian's Fragmenten 
<yi. 6.) ericheint fcwleicb wieder die rn tueoriae 
.mctio, wenn man anders» wie nfeht zn rweifeln ift, 
die gewöhnliche Emendation gelten lafTen darf. 

II. Kapitel. ErfodcrnU/* der Dos iiberhaupt. 
Sm Merkwflrdigfte in dielSn Kapitel ift« dafs H. 
bey d«" .Cogeoanoten wtatriKtmbm fwit ettOhm 
•loe eigentttehe Doi nieht anoebmeo wlQ. Hee. ift 
▼om Gegentheil überzeugt. Dafs die Frau einan Bey- 
trag zur Beftreitung der ehelichen Laften] liefere, ift 
auch bey dem matrimonium juris gakbtm nicht 
anebr wie billig. Warn» bütte aun nun nicht das 
'fma dtttntm hier anwenden folleni da dfefes dnrebant 
keine Grundfatze enihnit, welche eine Befchrankung 
de(ielben auf das Verhältnifs römifcher Bürger un- 
tereinander nothwendig cemaebt bitten. Nur die 
rttmtio prtpur litbenu fiel weg« weil die Kinder 
bey diefer Ehe gar nicht deid Vater folgten. Diefes 
fagi aurf> Cicero (Tupic. c- 4.): » '^i mulier , cum 
fuijfet nupta cum eo quirum connubium non cJJ'ct, 
■nunliitrn rcMi[ßt , nuonium rjui naii funt patrem non 
'((HfuiMlur, pro Uherit manm lüMt o/N»1«f.'' Dar 



bleibe ebenfalls nach ihrer Deportation die Dos vor- 
läufig in den Händen des Mannes: wenn aber nach- 
her die Trennung erklärt werde; fo könne die Frau 
die Klage anftellen „quaß humanitatis intuitu hodie 
not» «Clion«.'' (Eigentlich bitte nSmIich die ra 
vxoriae actio durch die capitis deminutio der Frau . 
verloren gehen feilen : aber nacli 1. K. D. de rap. 
pün, gilt diefes nicht von der dotis acliOf von wei- 
cher gefagt wird: „quia in boitttm et aequum cun- 
cepta eß, nihUomimu durot etiam poß cofütis dem»-' 
nutionem/^ Darin llefl alfo nnftreitig der humtoA- 
tatis intuitus, wovon die 1. 5. $ I.D. de b<m. dfim- ' 
mi/. fpricht, dafs die Zeit der nuta actio entfchei- 
det , während der Strenge nach auf die Zeit der 
con/Htutio doli» hätte gefehen werden ia^[B|i^SfP 
welcher die rn uximae actio ihr« e l j (i<llw i lWT ll» 
grOndung fand. H. fin fi;t den humanitatis intuitu^ 
darin, dafs nun erft die ünlis (atio als nata ange- 
nommen worden fey. Diefe Krklarunc ift aber kei- 
neaw^S nothweadigt indem man ücb togtieb hinter 
Inmtft» ein Interponetlönszelcnen dMm kann. 
Bey der entgegengefetzien Anfirlit, welche den fiti- 
manitntis intuitus auf die der Frau verftattete actio 
bezieht, fieht man alfo darin ^ar nichts Aufseror- 
dentliches , dafs die rws uxoiiße actio nicht foglelch 
mit der deportatm eintritt '—' weli^be {a die Ebe un d 
folglich auch die dos fortdauern läTst — fo»- 
dern erft in Folge der .'jutorbiti wirklich erklärten 
Scheidung. So erklärt fich ciie für den erften Fall — 
WO die FtAiifikusfamiltas ift ~ §f^ ^J!L. 

y Illing 
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ifnng nnz ' einfach', wenn man annimmt, difs zi#berOek1ichtig«nden Sione etüe cZoi/ojft, namtitt- 

JUarcrllus lediglfch darauf aufmerkfam machen l'idh die Cefrioa eines nomen: docli möchte er üo- - 

tvollte, dafs Her Vater die proj'ectiliu Ats nicht fo- recht haben, wenn er meiat. dafs der Begriff der 
cieieh nach angetretener Deportation zurOckfodero äotü datio biofs negativ — im GegeofaU« mit der 
Koimtat foBcleni «rft Umg, «f.' b. naoh erklärter dotisfävtioMnApromiJßo f- beftimmt. we^-dco könne,. 

Scheidnne! wdvon iii^^«r Grund angegeben ift« indem bey der doft'u datio allemal etwas aus dem 

weil nämlich durch die deporlatio die Ehe nicht 'ge- Vermögen des Conftituenten — freylich nicht bloCs 
trennt, und folglich, wie man ficii hinzu denken Eigenthum — in das V'ermügen desjenigen übcrtra- 

anvfs, die Fortdauer der Dos keineswegs unmöglich gen wird, dem die Dos conftiiuirt wird; während 
whrd.) Die Codexftelie fagt folgendes: «»die Ehe bev der dictio und prmiffio der Mann blofs eise 

wird durch deportatio oder aquae et igni$ interdictio Scnuldfodemng gegeo deii Befteiler der Dpt er^ . 

des Mannes nicht aiifgelöft, wenn nicht durch die- lan(>t. — Sodann seift der Vf. , dafs auch die blofse 

fen UjTiftand der Wille der Frau fich ändert. An dii lio und pnimi/Jin dolis fclion als eine voliftändi^e 

'and fi)r üch würde nun die ZurQckfoderung der conjiuiuio dotis angefeheo werden miilfen» obglei^^h 

1)oa^ nicht Statt finden" (weil die Ehe wenigftens als frevlich die doiia datia in einiger RflckGcht mehr 

matrimonium /uri$ gentium forthefleht« alfo die Dos rechtliche Wirkung hat alt die aiaio oder pronußlo. ' 
fortdauernd die Elgenfobaft einer Dos behält: es Die Hauptwirkung nimllch, die Begrflndung des 

wOrdt alfo der FilcuS, der das panje \''errnögen des Zur ückfoderungsrechis , tritt auch da fofjrtein, wo 

Mannes, mithin auch die in demfelben erhaltene eine Dos durch blofse dictio oder pronü/ßo befl^llt 

Dos einzieht, vorläufig den Genufs derfelben auf .ift: ein Satz, welchen nafiBr Vf. nach allen Kichtiin-: 

Koften der ihrem Manne treu bleibeadea Frau btf- nn bin gr41ndlicb«rArtert..r~ Ungewöhnlich Ifti^W 

'balten , wenn es ganz ftrenge genomne» wflrde; in>- Anficht, dafs die doth datio mit Formelo verbunaen 

dem die Frau durante adhuc matrimonin des Zurück- ge v. efen. Ganz überzeugend ifüedoch die Beweisfilh- 

foderongsrechtes entbehrt}. „ Dennoch aber erlaubt rungdesVfs für den Hec. nicht gcwefen : denn das 

weder die acquitas noch die Obfervanz , dafs die Wort folcmnitcr \ti\. i.CThcod. de inceß.nmit. 

Fraut welche doch Lob verdient» dab ße lieber in möchte auch wohl ganz einAuib mit übUcJtermaafiea 

der Ehe beharren als fich fcheiden will, indouua abisrfetzt werden kOnnen, fo wie man von folemnt 

fey ** (d. h. des Vortheiles ihrer Dos wegen des ihr jus und J'olcinniti [lipcndia fjuicht. Ohnehin 

entzogenen Genuffes beraubt bleibe). Sie wflrde ift wohl zur Zeit des ^rcuc/iuj und JFfo/ionus auf kei- 

fonft» um ni)r zu ihrer Dos zu gelangen» genöthigt nen Fall mehr an einen Förmelzwang bev der dotis 

Isy«, di« Scheidung au .crkliren. — £s tft eiii- . jidl^dt au denken. &tgt ^ H. felbft fo tebr tchön aber > 

leuemand, wIebejrdfeferRrklirung die fonlt an- diefen 'Gegenftand : „Diefer Zuftand der Dinge 

geführten Stellen nicht nur nicht Mr ihn» (bndeCB konnte nur fo lange Beftand haben, als die laleini- 

Tielmehr gegen ihn beweilen. . fchcn Worte, welche zu Formeln dienten, volks- 

IH. Kapitel. Vonderort wie die Vermißgen»-' thOmlich blieben. So wie diefs aufhörte, und wo - 

mrmehrung hier gefchdim kann. Dia varlcbieda- dieb aofhfirt«, mufstea die Formeln befchwerend 

nao möglichen Vermagenivorthdla» welche dotu ftatt erleichternd wirken , und es molste dahin kom- 

cauja dem Manne (oder Schwiegervater u. f. w.) mcn, dafs an Ermangelung paffender Formeln jede 

iHberlaffen werden kunnen, werden in einer recht deutliche Erklärung genügte." Wenn demnach bcy 

belehrenden Ueberficht zufammengeftellt. Man fieht, der dotis datio Formeln Qblich waren; fo möchte 

wie bald ein« xca carpontiis, bald ein. ^v^'rwstu» diafes «whijiuriaaienliahalter Zeit der Fallgewefea 

(oder ander« /u« M rr)» bald eine Meratm ab ufk~ -fem; Ree.'mid's aa Mioii fOr die Zeit derPandekten- 

fructu (oder einem andern in rc) , bald ein nnnicn, fchriftftclier gar fehr bezweifeln. Namentlich findet 

bald eine überatio ab obli^uttonc, bald endlich die er in der 1. 48. $. 1. de jure doMkeinen Beweis, dafs 

Ausfchlagung eines zugefdilenen Vortheiis bey der bey der dotis datio nur nicht das Wort Dos nöthig 

4<ofM conßHuiio bezweckt «erden kann. £s mag {aj. Der Fall ift hier diefer: Es hatte jemand lei- 

•Mb binzugelOgt weffdan».dabaach ein ganzes Var- nem Sfchwiegerfohn „filiae fuae nomint* et'- 

•aidgcn.ais dofcooftituirt werden kann. was vermacht. Der Jurift eniUheidet ; der Schwie- 

IV. Kapitel. y<m der Fia-m der Bcßdlung cir- gerfohn halte deshalb das Klagerecht (obgleich allen- 

nerDas. Was nun aber auch für eine Art von Ver- falls auch die Tochter klagen kann), und dah^ 

mögeiisvortheil bcy Beftellung der Dos- bezweckt werde die ganaa Samme auch als ein an dao Sc^idf' 

" ^ ^'^^ der -Bertellong gerfohn g«gebalias L«gat und nicht als ein mU^t 

.«tf werter eina,aa<M», oder eine dtctw, oder eine an die Tochter betrachtet , obgleich deffen ungeach- 

tframtffto fey»: wobey nur etwa zu tadeln feyn tet die vermachte Summe den Dotalcharakter an- 

.«Sahte, dafs diefes „Formien" der dolis conjtiintio nimmt und deshalb der Tochter die dotis actio nttoh 

Itenannt bod » da es vklmabr verfchi»denaiWodj//ca- yetreoatar fibe^sufteht. Diefe Enlfcheidung ift na^ 

. itoftm derfelben ßeA», H. macM befonders darauf IMYllch-wi^ der pUartoFoIcidta fehr wichtig; da- 

'»a6mmjum»tm» 9m dar datio ßch picht von aber, ob die Auslaffung das Wortes Dos in der 

ehas alM iiHiii#rafia deffa vorzoftcUen habe, in- Faffuna des Legats fcfalde. ift (nach des Ree. ErlUä- 

dem lede wirkliche Ejaräuinung des bey der Dota- -rttng) in diefer Stelle gar nicht die JRede. — ! -Waf 

tun beabOehutaa VermAlintvanhaUs m,4m bkH jUoj4^4kk>9 batrifil, Juoa Rac^j^^klainang | 
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triebt mnelimm, dab d«r iMlor Oiw ii gir aklit lAr 

dl« adnüni/iratio , fontf«li ladlglioh Nr dJ« madmi- 
tOM da war) das Hecht der dictio gehabt habe: er iTt 
daher auch gegen die Verwandjung des „injtitu- 
tus'* bey Ulp. VI. a. in „jußus tutor," uod tritt 
der Gopjectar b«Vt walcb» #0 fahr «fohSuter Cot- 
lega des Ree. nienftcM ia aiBMr «kamnlldiMSelnm 
bekannt machen wird; um ib mehr als der Aus- 
druck ju/hts tutor fchvrerlieh (oatt irgendwo iicb 
fiadea mdcbte. 

V. KaflHtk BeßeUung eintr Do$ dunA 

^am&lbff^. Der Vf. zeigt grflodUoh, dafs die 
Beftenoog einer Dos durch Vermichtnifs nicht als 
«ine eigeathOmlicbe (vierte) Art und Weire der doäs 
■eonföttOUt betrachtet werden könne. 

TL Ktpital. dm Btrfontn, utOch» dit Do$ 
Ufitkm, KfertbaiiUit hier Bit Reeht die Aofiebt» 
dafs eine von einem extraneus beftelite Dos nur dmo 
alt projccütia gelte« wenn die beftimmte Abljcbt» 
dem Vater zu fcnenken, pachgewiefen werden kann; 
Hiebt aber obM'hrapt ColMa» wmuk ^ Dot prmttr 
pairem gegebdH wird»- wf« mtm oft «i ausgedrtekl 
hat.* Auen die Art, wie der Vf. zeigt, dafs aus 
I. la. <• 3. D. de admini/tr. tutor. eine Verpflichtung 
zur Dotation der Jorores con/anffuineae Cch nicht 
«hielten lafre» verdient dem DafOrhaiten d$» Ken. 
den probten fiejfall. DIm kt «iMr (fna M, 
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rOekfiehtigl gebliebenen) S|«U« .b«j To 
mio. IL 3. V. 6s — 67.) erwähnt« mx Ober df« Vesw 

f »Richtung zur Dotkung einer /vj^mrta deutet wahr- 
cbeiol)cb auf griecbtCches Hecht. Endlich wird be- 
hauptet t data die Frau felbft MB iifld für ficb nicht 
«1« »«rpflichiat jwr aaftelloMt ain«rl>o« hitrjohm 
werde« ItA«««« iHid lasbcfo««» bumuktt «ri« b«y 
den Römern wegen Leichtigkeit der Scheidung gar 
kein BedQrfnifs vorhanden war* in diefer Binficlit 
deari M«aji« ein Redbt gegen die Frau einzuräunMs. 
Ia Besiali«!^ «of di« d«r MtUt«r awmrthnl a\Ü^ gß m 
den DoHtioDSverbindlkailceit liitte^enMciM wtirim 
können» dafs die ,,cauja lege /pccialHer corprejja* 
wahrfcheiolich eine Hutdeutung auf die Ux Julia und 
Ptutia Poppata eathtft« «relobe vermutlich die 
Fule ««meatlich h«««ieha«t«t in w(d«h«a dt« Mnttsr 
filr-di« AatftMloag d«r Tochter tu jforgen lutt«. > 
VH. Kapitel, fon den Fcrfnnen, welchen di* 
Dos beßcUt wird. Da man niciit wiffen kann, was 
etwa noch in der Folge an einer andern Stelle feinen 
fkts .hodan «rirdj (oü^ fichAtidbjMich jiiokt h^ 
an(tb«il«n« ltt«d«mti d«r F%\U ^* Do« «« Mm 
Schwiegervater der Frau behellt worden ift, zu kurz 
abgefertigt [tya möchte, in der Lehre «00 der rc- 
ßituiio dotü wird namltph diahf fSMilit jph«rHMJt jb»» 
xObrt «norden anaffen. ./ -4 
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Gelehrte GefeUfjchAfteii. 

' Utber/icht der Ticßhiißlgiin^en derphilomatJu/chtn 
Qrf«Ufch({ß SM Rojlock im dm Jährt vomM»f 



Aju 13. October 1823 trug Hr. Dr. Siemfßn die «rfl« 
VortSstBung feiner Abhandlung, hetitelt,: «.Bcmerkiin- 
g«n fiber «iaige Paragtaph«« de« Raftad^ldban Stadt- 
Mciits in phjfifcher uud technifcher Hinficht" Tor, 
WMin er die alten Verordnungen durchging, welche 
befohl«n, dafs die Werkftätten verCdiiedener Hand- 
>r«vfc«rt d«i«a Gefdütll« Mir geiäaldinull-oder fe ne > " 
gefShrlkli-ilnd, «der tI«I«b Raueli nnd Vabdlfeiidh« 
Terurfachen , nicht in den Ringmauern der Stadt, fon- 
dem nur aufserhalb derfelben angelegt und geduldet 
werden foUen. 

Am »7. Oct las Hr. Dt. awd UahmtfilaU-BibUo- 
Mar mmhtr^ d«n Anfing Mb«« Üft of lM i« « Vm- 
fuchs über die grofse Roftockcr Feuersbrunft Im J. 1677 
vor. die einige Tage wiithete, und etwa den dritten 
Theil der Stadt, oder bejnahe die nordoflUrhe Hälfte 
in ATdM legte. — Dann ««igte Hr. ProL ASrete «in« 
IUAm vnIluAdllebcr Predact«, b^budcM BaAiH.i>'M 
4ind andefe laTaartiisre Gefteine mit vielen BtaPsnhOh- 
Inaien und «ingewachfenen Leucit- und zum Theil 
)MjrOIMk->Ki]MM di« «fa^ Uaad g»- 



lutmoMaes 4iüdftbi«28cUf« flMtaick A JUIpft 

gelftden hatte. 

Am XOb HoarMribar 1a» fiklfo. Bont^erg den Ver- 
folg feiner, an OT..Oet.« naaibBg a H a B Ahbandlaag , nad 

M^hüftigte Heb noeb iSlk dar «laobtilifdigbait tg«- 

rchidiÜictierOuellen über den prnbfxn Ronocker Bnind. 
Ht. Dr. Strm/fen hatte -eine ganze Reibe vulkünifdier 
Producte inilgebrncht , um d«0-in der vorigen Sitzung 
«cn dem Hn.^nA iWi«ctr.«miWifHa iQnwiliiMiiI nasb 
naher XU bafenAt««. 

Am 24- Nov. legte Hr. Dr. BÖnnhfrs: , der behindert 
'Worden war, feine Abhandlung über den Ruftock'CcMn 
grofsen Brand forieuretzen, den Entwurf zu einer Mackr- 
««nburgifcben Galidiichte vor. Hr. De SkK^m «eSgla 
«iaige «Iis ffeMMMa «p<m Tjnia «r b si l a a e Mna, asil 
slünzenden Farben fplelende Häuteben , welche bejm 
sdMnelzen des Bleyea abgenommen worden , der G«- 
tellfchaft vor. 

Amjm, PeSfl»b«r 1^ Hr. Dr. Skiii0(m di« aUn- 
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und fibirirchen Alpen - Mau» (Mus J^mmua L.) vor, 
und erzählte die Naturgefchichte diefer merkwürdigen 
Wandermihife , über deren Verwültungen neuerlich 
noch in d«n SlEtntl. Bl«tl«ni wiedea rb olt 
•deer Ut Aach 'vettas d«fMb«' ane 
„TJeber die groh« V^''affefinlh t« Wa 
tu RofhKk im Febr. 1635.** 

iOUHrtjvtMmnt Alf«) 
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R ECHTS G ELAHRTRBIT. 

BcMi«, I». RaifiMr: Das GSlgtrctht der EhcßpUen 
nach Bihmfchem Eccfu — — VOA Dr. JoAomf 
Chrißtan tiajjk u. f. w. 

( St f »Kluft itr im wrigtn StÜtk Agthro^htntn üieajlon, ) 



Vlll. Kapitel. 



' J" 



dem Ciiuruklcr der Surrcf- 
Jtorif welche durcli die Bcjlcl- 
tmnß der Doa b€iarkt ivird, £• wird ge zeigt i) dafs die 
B«ti«llan(^tfn«r Dos nfemal* «In« Üniverral-'SuceiC' 
6on herbeyfnhrt : auch dann nicht einmal, wenn 
die Frau (was der Fall feyn kann) ihr ganzes Ven- 
mögen dem Manne v.ar [) <; beftellt l at. :>) Dafs 
die der Beflellung einer Das zum Grunde liegende 
oaujit tls eine oncnfa caufa betrachtet werden roafTet 
und da^cr 3n Ach kpino Schenkonc fey. Dafs in Be- 
ziehun»» aui die t rau eine Schenlcung in der dotU 
eünßiliitio nebenher mit enthalten fey, ift allerdings 
möglich: ja es ift diefes fogar die Hegel j denn wenn 
nicm der Dritte fich relbft das Rückfallsrecht vorbt- 
hält, fo geht diefes auf die Frau Ober, und darin liegt 
eiosSchcokunp. Uebrigenskann fogar dierfolwron/h'- 
fulio von einer St hs-nkungan einen Drittln bcf^lt tet 
fejlli WCno nimiich von dem Cunftituenten dielem 
•ruulit wird» 'dt(s er fich die reßitutio dotis nach 
fatreonter Ehe ausbedinge. Auch diefs mufs be> 
merkt werden , dafs die 4»tis caufa Geh völlig än- 
dert , wenn nar-h getrennter Ehe die Dos dem Manne 
ganz pder zum rheil bleibt (was namentlich in Folge 
einer in den jtacta dMaUa enthaltenen Feftfrtzung , 
der Fall feyn kann; im Vor)uftiDianifeliei^ Rai^bte 
aber i n der Regel der Fall war, WMO die Ehe diifeh 
den Tod der Frau getrennt wurde) : jetzt hat fie auf- 
gehurt, Dos zu feyn, und ift .ein lucrum nuptiale 
gewordc** Die caußt onerofa lut fieb in «ine coi^ 
Iwrafira verwandelt. — Wann inn.abw allardln« 
die Dos eine Vergeltung ift fer die dam Mann« wjth- 
rend der Ehe nach der Natur der Sache obliegenden 
Laften, fo darf man doch nicht, wie H. mit Recht 
bemerkt, „die Do« wie dasPretiam betrachten, wo- 
für die Frau tine Fodaitng g^n den Mann geiuuft' 
habe , fie and ihre Blsdieming nun aacb mit xn er- 
nähren, obgleich diefe Dinge allerdings auch juri- 
ftifch mit einander im Connex flehen. , Nahm der 
Mann die Frau ohne Dos, fo ift er darum nicht w«» 
niger -verpflichtet* for ihre BedDrfniffe zu forgar*: 
tind liefs er fieÜ eine Döt Heftellen; fo geht daraas 
doch ^C!r ihn Ireine wnhrp n')/ x-Tfio hervor (natura 
tantum dcbet nncra Jerrc mntnmnnii)." „Ich halte 
«I far entfchieden irrig (fährt H. fort^ 
^ Z«. 2. 1834. ZMH^ffr Band. 



dfefa nmillenpflleht wie eine klagbare Verbindlich- 
keit helrachiet. Wir f^nrfm es nirgen ls als Regel 
im rüm. Hecht, dafs der Frau eine Klage auf Ali- 
mente gegen den Mann gegeben war. Diefs wäre 
ganz »gen die Grundmaxime der ROmer» die fielt 
allentnalben kund glebt, giewafen, iHe Famf lienver^ 
hältniffe nur wo es unumgänglich nnthicr iTt , vor das 
äufsere Forum ?.n ziehen. Da nun abtr die Schei- 
dung gänzlich trey war, die Oefinnung des Mannet 
aber» weiche fich dadureh verrieth, dafs er es der 
Frau mathwillig an dem Nöthi^cn gebrechen liefs, 
fchon eigentlich innerlich die Ehe von feiner Seite 
aufgehoben hatte; lo konnte eS weder nöthig noch 
zweckmaf ip U*yn, von Hechts wegen einzugreifen. 
Wollte die Frau fich diefs nicht gefallen JalTen; fo 
konnte fie die Ehe aufkündigen, da denn eo ip/b nun 
auch Suf^erÜrh die Scheidung erfolgt war. .N'ar ir- 
licii kunrilen dann aber die Vermögensnachtheile ei- 
ner verfchuldeten Scheidung nur den Mann und nicht ~ ^ 
die Frau treffen ; und Tie konnte ihre Dos nun fofort 
.und Tollaus von ihm zurackfodern» da ad fa an ihm 
lag, dafs fie nicht ferner mit ihm leben konnti- '* 
Ree. hat es fich nicht verfagen können, diefe Stelle 
vciJl't. ndig mitzutheilen , da man aus ihr deutlich 
lehen kann, wie tief//, in den Geift d«a rdmifcbtB 
Rechts eingedrungen ift. 

IX. Kapitel. Giebt es eine praJumlh eBcflcVung 
der Dos (iacita dotis conj'titu tin) nach llonn- 
jihcm Ticchi. Von finer dos turila in (iem Sinne, 
wie man von e\nev /n ftotfievu tacita {pricht, kann nach 
rftmifchem Hecht par nicht die Rede feyn. Ob da- ' 
gegen durch ßinjchveigende l^iUenserklärung eine 
dotis conßitutio bewirkt werden könne, ift eine ganz 
andere Frage. H. hi ? ■ i feit es, in Beziehung auf 
das Vorjufilnianifche Hecht, weil er annimmt, dafs 
zur Zeit der Pandektenfehriftrieller und fogar noch 
nach Gonftantin des Gr. Formeln för die conjdtuiio 
dotis nothwendig gewefen feyen : was jedoch (wie 
fchon bemerkt wur^hn if'" ah jiroblematifch gelten 
darf. Viel wichtiger ilt di* Unterlucbung, obetwafo- 
gar blof se Jyahrjcheinlirhkeit hinreiche, nm «Ine doth 

COf^i/nijoiiaehitiilfehweigenderAbfic h t a n 7 u n eh men, 
and ob daher ImZifreife! eher fflr eine dotis conßitutio 
at-;: far ein anderf- ^}r.[rh:.{[ diu \'i^r[r; ^jthung l'treite. ' • 
Bekanntlich ift d)e Behauptung einer fürdie Dosftrei ' 
tendenVermuthung oft genug vert heidigt worden, da- 
haraucb der Vf. fieeiner ausfahrlichen Kritik unter- 
wirft.- Da« Refoltat feiner Unterluchung ift, dafs 
eine folche Vermuthung in keine Beziehung ßch ' 
rechtlich begrönden laffe. . Wenn daher die Frao 
dam Manne etwas voa ihram Vtmflgtn oberütfit fo 
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«ifrf Mcb H. cb«r die Abficbt d«t blorsco Anver- 
tnuMS aneeiMHnnien werden malTen: our wenn man 
blofs die VVahl hat, eine Dos oder eine Schenkung 
aazunehmen, wird man für du KlIltM» Gefcbin 

K'fumiren müfTeo. Auch wenn da Ainderar die 
s beftellt hatt ift nach H. eher anzunehmen , dafs 
der Frau ein Paraphernum zugedacht und in die 
Hände des Mannes niedergelegt worden fey: diefes 
mflfTe^ro^ar gelten, wenn ein zur Dotation verpflich- 
teter Verwandter etwas hergegeben hat. Am aller- 
wenigrten aber lafre ßcb bej einem. blofs negativen 
Verhalten eine Dos präfumiren, etwa fo, dals gera- 
dezu bey dem Vermögen der Frau fQr die Dotalqua- 
litäi deilelben vermuthet wQrde» auch wenn eine 
Uebertragung an den Mann gar nicht nachzuweifeo 
tvire. Und in diefer letzt«) Behauptung bat aucb 
"W. gewifs am entfehiedenften Hecbt ; denn was na- 
mentlich den Fall betrifft, wo ein Dritter in Bezie- 
.hung auf eine beftehende oder einzugehende Ebo 
dem Manne \'ermfigensvortbeile einräumt, ift Ree, 
was auch If. fagen mag, dennoch fehr geneigt, im 
Zweifel das ßus dotitim eintreten zu laffen : weil dann 
doch eher angenommen werden mufs , der Dritte 
habe mit dem Manne nicht als mit einem blofsen 
Stellvertreter der Frau , fondwrn da oril dnamSalhl^ 
intereffentco verbandelt» was ans noth wendig cum 
/im dotuun hinführt. Anoh \(i Ree. noch keines- 
wegs geneigt, dem Vf. zuzugeben , dafs der im römi- 
fchen Recht anerkanoteybvor dotu bey derEntfchei- 
dling diefer Frage ganz ohne allen Eioflufs fey. 

A. Kapitel. Kam CHM WifdtthfAmg derfiirüe 
trße Ehe f^efihehmat eonj^itutio dotis ßtr eine 
unter dcnjcthcn Perjoncn gcfcldojjcne ztvtyte Elte 
•tacitf angenommen werden c Aotw. Nur wenn 
die Erneuerung lediglich von dam Willen derjenlgni 
at^ngt» deren Co^t^fiiB bey der neuaa.Eha ena- 
eurrirt (alfd nur wenn es eine Dos Ift , auf welche 
die Frau und deren Vater Anfpruch haben): voraus- 
gefetzt überdiefs, dafsGrOnde da And, einen auf Er- 
neuerung der Dot gfriditalaa Willen bey der Wie- 
■ darvcrhairatbung aaiuaahaifMi •» Waa mia aber den 
vmian» die einmal cenftltulrta Dos ni ernenero . . . 
betrifft: fo kann, wenn die Dos der erften Ehe Geh 
noch in den Händen des Mannes befindet, im Gan- 
zen kein Zweifel darnber feyn, dafs die Frau diefen 
Willen hatia, nod dafs der Mann diefen Willen bey 
ihr vorausfetze : es liefse fieh dM Gegentheil, indem 
fie fich giir nicht gcüufsert hat, kaum ohne Dumm- 
heit oder Arglifi denlien; und der Mann war, von 
^leerer Förmlichkeit all8prahaa«.VollkoBnen befugt, 
fioh hierauf Rechnuqg la micha«!' Iidamoefa kte- 
aan im Einzelnen Umninda vorhaiüiau» wdoha auf 

ein anderes Refultat fahren Blwat anders fchon 

im Allgemeinen geftaitet 6ch die Sache, wenn die 
Doa nur noch diclrt oder ftipulirt war : denn hier 
war at doch^ehar mägUA, du» man fich atir iBr dl« 
arfta aod nicht ftor die zweyta Ehe gebunden eraeh- 
tete: und der Wiederholung der Fürmliclikeit konnte 
min dadurch entgehen, dafs man nunmehr erfüllte: 
dann dann war waniglkau durah dalft» diaDoi < 



ftituirt." Bey der nun folgfliidan mit Exefefe var- 
bundenen Erörterung der einzelnen Fälle iU dem Ree. 
aufgefallen, dafs H. die Worte der 1. 68- D. de j'itr. 
dot. (,,... Ouod . . . vulgatum ejl , dntü pf%md0io- 
nem in primia duntojeat nuptiu deßinrnri, ne^rn 
durare obhsationem , ß poß alterius malrimnnium ei 
nubat cui dotem promiferat , tunc locuin habet, cum 
interccJJ'erunt aiiae nupliae.''* ) auf emen Kail bezieht, 
wo eine Ehe erft getrennt und dann unter deofelhaa 
Perfonen eine nena Bhe eingegangen wird. Haft 
glaubt diefe vulgata regvla mit mehr Recht auf den 
oft vorkommenden Fall beziehen zu können, wo 
einem Manne für den Fall der Heirath mit einer ge- 
wiffen i'erfnn eine Dos verfprocheo wird, und dieCa 
Ueiratb zunichft gar nicht xu Stande kömmt« •lisa- 
dern erft nachdem vorher eine andere Ehe Statt er- 
funden hat : es wire demnach diefe .Stelle eine ra- 
rallelftelle zu 1. 5K- pr. de jur. dot., und die Worte: 
„in primis duntiiuat nuiitiis'' wäre zu flberfetzen: 
fQr die zunächß einzugehende Ehe. Uebrigens bat 
Rae« nichts gegn .den Satz der durch d:efe Stelle 
.bewiefen werden foll : daCs nimlich auch eine blofs 
ver/prochene Dos (vorausgefetzt, dafs nicht ein Drit- 
ter fie beftellt hat) bey wiadarberveftaUter Ehe als 
erneuert anzufeben fey, waoa aldlt eine Ehe mit 
aiaar dritten Ptoiön duwüeha« gatreten war. Aber 
er nfob alsdann dnrchaos darattTbefkeheo , dafs die- 
fer Satz auch Goltigkeit habe. Da, wn wahrend 
des Brautflaodes eine Dos verfprocben worden und 
der Aufkündigung ungeaelAat die Ehe doeh noch zu 
Stande gekommen ift. L. 91. 9a. de jure dot. wtdcr- 
fprechen nicht, wenn man 6e, wie es nalflrficb ift, 
auf den Fall befchränkt, wo ein Dritter die Dos be- 
ftellt hat, der denn freylich durch die einmal er- 
folgte Aufkündigung definitiv feines Vcrfprechaoa 
entledigt worden ift. Dennoehi(t Jkae> nicht abgji- 
neigt , beide Sitze ftllen zu laffeo. Völlig aher- 
zeugt aber ift Ree. , dafs eine dem Bräutigam wirk- 
lich gegebene Dos allerdings als erneuert angefeben 
werMn mufs, wenn die Ehe doch noch zu Stande 
kömmt» nfetzt auch, dafs dia Spaataliao fftmlicli 
aufgekOndigt waren , ja fogar wenn aloa an<bra Sha 
dazwifbhen getreten war. Es kann nämlich hier 
weniger der zuföUige Umftand entfcheiden , dafs 
Aber diefen Fall keine befondere Stelle im corpus 
/wie forlnönuBt» als vielmehr dia fo pas trafCrada 
AnaJogfa dar bay dnar gttranaiaa aad fpfftarbfn 
wieder verein^iaa Bha gähaadaa Oraadlliaa » arg. 
l. 64. de jur dot. Vv' 

Anhang. J^tn dm Zeugniffen itr AHin y A 
urfprimgUch 'in Rom verbotene Scheidung der Ehe 
betretend. Eine Art v«yn Excurs, deren der Vf. 
mehrere hätte geben können, um die allzu langen, 
und fehr oft zu einem ivnpgraphifchaa JVIiftfteod 
fohrandaa Nolaa zu venneiaaa. ' . ,. \ ' / . . 

Da man' feit liagar Zdt hemarkt habe« 

dafs die juriftifche Literatur in unfern gelehrten Ta- 
geblätterni den Qhrigen wiffenfchaftUchen Zweimen 

daa Raaai aiebtafata Mw warkaauaart; fo hat Ka^ 
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glgUubl, hey c^ct Hourtlienpng eJncs Hauptwerks ^qutmft«, Wchtefte, freyefte, belehrenrffte , sn|t- 
dM -ivrifUfebia Fach* es etwes geruiuer oehmen zu * eehmlte und wohjfeilfte Art zu reUen. Das ein>- 
kammi, am dm Vi «u wfgeo,^ def« er ihm die ee- feehfte Mittel und — bey jenem vernileoen Volke, 



bf)hr<>ri Fhre engethan und das Buch forgfältig 
durctiUudjeret hat. Möge der zweyte Tbeil nicht 
«Um iMfi mC fish «ariM ItAnl-» > 



BmOBBtCHABlBORG. 

A' TITA , b. Hannmerich : Bricjc an diulfche 
Freunde von einer Reife durch Italien über Hoch-' 
/ettf BSkmen und Oe/ireich igao u. I8ai ge- 
fch rieben und alt Skizzen zum Gemälde unferer 
Zeit heran«gegehen von Dr. JFilhelm Chrißian 
lUüüerf fechs unrt vieraigjährigem Hr?,ifher und 
Lehrer in der Hanfeftadt Brenien. 1824. £r/ker 
Band. XVI «. 490 8. BmiL- X 11. 

to6i S. 8. 



Der Vf. der vorlfpf^cndeo Reifebefchrpihung, Hr. 
Dr. if'iUtiliit dirißiun Müller, weicher, wie der 
Xitel des Buches angieht , feit fechs und vierzig Jali- 
rtfr der Erziehung und dem Uaterrloht dar Jiigead 
Itbl nnd in Bremen anfärfig ift, darf nfdtt attit-dan 
jOngern Dr. Chrißian Müller verwecbfelt werden« 
wekher fich frOherhin in München aufhielt« gegen- 
wärtig aber, nach feinem gefcheiterten Kreuzzuge 
■ach Oriecbenlaod , in Italien priiratifirt, von wo auf 
tr uns neulieh ein Werk Ober die Campogna di Bö- 
ma und ein zweytes Ober das Ff)rumi?oManKm hat 7u- 
kommen laffen. Dagegen ift der auf dem Titelblalle 
des Flu'^c^ x'on der Aordjcc zum ^lanlhlanc (182 1) 
verdruckte Name 1F. L. MüUer in }y. C. Mütkr zu 
verändern und dai Bach dein Herausgtbtr ditbr 
Briete «Is Kigaathwa« »Brilckgmtb— . 

„Nach funfzIpiShripem WOnfoh en unil Hoffen, 
fo beginnt Hr. Dr, M. feine Vorrede, ift mir's in den 
•hnduig^Vullftea Jahren gelungeq , das fcbönfteLand 
S»ro|MitC» von dem alla politifche, chriftllrhe nnd 
iTth^ifclle Cultitr verbreitet mit eigenen Augen 
zu rrViaiH-n. ■ Seit meinen Sf fi uli.iliren durch KijfiiU er 
Dnd Reifebelchre>t>ergereizt und elnigermaafsen vorbe- 
nitet, und endlich durch eine fchmerzhafteScb wiche 
meiner Tochter im FrohiinK igao dringend aufgefo- 
dcrt , daii ■iebftan Wintar la einem Lande zu verleben, 
wo kein Winter feyn foll, fafst* ich im Julius H< rr(;lljt?n 
Jahre« den Entfcblufs. meines Alters glOekiiche und 
durda «ofere hohen Obern begOnftigie Freyheit und 
dieiiM vom Jaogeo Lehrjielchift« noch übrig geblie- 
hene Oeiftea-> und Leiheikraft ed meiner eignen 
letzten *^ch i!e, 7i;r Verlängerung meines Lebensre- 
ftei und zur mögJichften Verfchönerung der Welt zu 
verwenden. Nach der Bemerkung , dafs wed(^r zo 
breit vornehmaa^ noch za beengt ärmürhe.« Reifen 
die allp^meinften Zwerke erreicht, weil man ent- 
weder nir In tfen Ztiftjn I des gemeinen Volk"! oder 
nur das gemeine Volk kennen lernt , wqllte ich den 
Varfodi waf*a, mit mSfaigMiKrtftm» auf dio ha- 



n.jaaMT ooainOfan Zeit da« bcbarfte uod noch von 
kefaem Raifaaden dorthin anjRevMUMlt« Mittel — 

fcbiün mir «In befchei fenor Kinfplnner 2u feyn , r'en 
man lejbft» als Herr und Knecht fäbrt. Der KrfuJg 
antfprach meiner Erwartung. Ohne, bedeutende 
Oafahr haben wir Oafuadlieil, Oeiftesverjangong ge- 
wonnaa, die vorxögliehftea Stidte mit ihren Natur - 
uni^ Kuriftfchätzen, Qberall edle Menfchen ans allen 
Ständen kennen geieratt und in manchem biedern 
Worte Saat va km^UgM .Batwiokdiiiig uig»- 
ftravt." 

' t 

Wer foUte dem braven Manne nicht zu einer 
folchen Keife Clflck wAnfoben? Und wer follte ihnt 
sieht gern zuhören« wenn er von derfe Iben erzählen 
will? Wie er fiob uns in der Vorrede darftellt, all 
«in gutgelaunter Alter« in deffen Herzen und Kopfo 
not h mancher Funke der Jugend fortplimmt, voll 
Wifsbegierde und ehrlicher Luft, ücii Andern mit- 
zatheilea, befcheiden in feinen Anfprnclien , aber 
weit nm fioh greifend mit feiner Theilnabme fOr, Al- 
Im« was gut und fchOn ift« fo bewährt er Geh auch 
in feiner Rcifebefchreibung felhft. Wir mnffßn zwar 
eingeftehn, dafs wir ihn, als Heifegefjlirte , in fei- . 
nem unruhigen Hin - und Herlaufen, Erkun»' gen . 
imd Aoffacben nicht begleiten möchten \ aber den- 
aoch «braa wir diefe faft leldenfcbaftliehe Wifsbe» 
gierde In dem Greife, und lefen die Rffultate feiner 
nach allen Seiten uod Winkeln hin fpahenden Beob- 
achtungen, auch vro fie obciflächiich , un^vichtig, 
•llbekaaat oder auch falbft irrig find , mit herzlicher 
Thallaabme. Dem dar Greis meynt es mit Allem« 
Wtl er ans erzählt, gut nnd ehrlich, was freylicli 
für ein Werk der Literatur an und für üch lehr we- 
nig ift; aber wirkfam und bedeutend in einer Brief- 
Cammlong« deren Schreiber uns durch feine indivi- 
dualle Natur gemothlleh anfprichr. Nehmen wir 
die vorliegende Reifebefchrelbun^ in finrr Stimmung 
zur Hand, der ein alter redeluftiger Freund, wel- 
cher von einer intereffanten Reife zurückkehrt, 
willkommen erfcheinen würde, um ein Paar Abende 
mit ihm zu verplaudern, fo werden wir fie- nicht 
ohne Befriedigung lefen. Alsdann wird uns Man- 
ehes, was demjenigen, welcher nur geiftreiche Be- 
lehrung und Erbauung in diefen Briefen fucht, un- 
nützes Gefehwätz fcheinen könnte, als gefeliigeEio- > 
kleidung erträglich feyn , und uns durch feinen ver" 
tfdiulif-hpn Ton fo^ar ein pewiffe"; Intereffe abcewin- 
c&a. Wie naiv klingt z. B. der Aafajig des Briefes 
aus Laybach vom 23. Nov. (Th. I. S. 190.): „Ich 
mofs ihnen noch erzählen, wie ich in Laybach ohne 
Empfehlung Menfchen gefunden habe. Ich fucTite 
beym Btichh5ndler einige Nachrichten über Laybach« 
I^and und Volk umher, und fragte einen gegenwär- 
tigen LandgeKt liehen , mit dem ich Ober die Cultur 
deaLandf« fprach — nach homfman Minnero o.{.w." 
Und nna Awbt dar gMa Mann, luieh dar Walfang 
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des Laiulgeiftlichen', rf«« BucUhSnxflers und eines ^ 
illligen im Bucbladen lefenden Profeffors, die huma- 
aen Männer von Liybach auf, wie ein Kunftkabinet 
oder ein Naturw«oder. Ueber fo atwM kann man Ü- 
cheln , aber doch nicht ohno barzliehoThtUnahme.' 

Die Briefe, aus welchen die Reifebefclireibung 
tefteht, fiodfiogirt. „Zu lebendigerer Anfchauung, 
fagt der Vf. in der Vorrede (S. Vlll.) ftelle ich mir 
ftets einen Freund vor, dem-eln Gegenftand ein nä- 
heres Iniereffe gewähren könnte. Nach diefer Ge- 
wohnheit eines alten Lehrers, alles Gelernte wieder 
dendieh mitzulhcilon , nach meiner Individualität, 
nnd nach meinem Verhältnifs zu einem gewiffen 
Freunde, meynte Ich der Befebreihnng durch Briefe 
an mehreru Freiin Je ein ii'')lieres Interefre, mehr 
Lebendigkeit und wechl^elmles Kolorit zu vprfchaf- 
fcn. Dadurch könnt' ich die Materien hciTer zu- 

lammenhaltea, ohne fie durch ein chronologjfchea 
Taeebueh zu fahr «u «errafbnn« und ohne dwiw 

71. breite Abhandlungen nber Einen Stoff zu ermü- 
den. Freylich ging auf folche Art der Faden untrer 
•isnen Schickfale und täglichen Lehensereigniffe für 
die näheren Fronnda »erJoren; und es war zuweilen 
(chwer, ihn für fie nnd uns felbft durcblchiromem 
zu iafien." So finden wir in der Sammlung eine 
Menge bekannter und unbekannter, zum Theil nur 
dareh Anfaogsbuchfiaben bezeichneter Namen von 
Freunden ond Freundinnen, an welche die Briefe 
«richtet feyn wollen; einige find auch an mehrere 

■ Freunde gemeinfchaftlich gefchrieben. Die meiften 
find indeffen nach Bremen adreffirt. Der Vf. hat 
faibft auf die Vorlheile und Nachtheile diefer aller- 
dlocs orifpnellen Correfpondenz aufmerkfam ge- 
nMcnt. Wir fOgen noeh ninau» dafi diaTe Vortheile 
faft alle zu erreichen pewefen wiren, die Nach- 
theile des zerrilfenen Znfammenhanges aber zu ver- 
meiden, wenn der Schreiber Geh einen Freund vor- 

. «ftelit hätte, welcher eben fo wifsbegierig, vielge- 
wandt, wohlgelaunt nda warm fQr alles Wahre, 
Edle und Schone wäre, wie er felbft, und an diefen, 
vielleicht als Aelierer an den jQogerao, feine fäninil- 
lidban Brief* gtriehtet bittt. 



Das reiche und bunte' Material des Buches lei- 
det keinen fkizzirten Auszug, und zwar um fo we- 
niger,' da die Ausbeute der Beobachtung und Erfab- 
rongt aJa objectiver Stoff, obna fnbiaetira Firbaog 
oncTBalanehfnng, ear of^ arm and kahl erfchehiea 
möchte. Wir hefcnränken uns daher darauf, den 
Weg des Kerfenden anzuzeigen. Die Uefchreibung 
der Keife beginnt in il^nnover geeen Ende des Ai»- 
gofts i8ao« Von da gebt es nber Uiidesheini» Hai- 
berftadt, Halle und Leipzig nachDrasdan und durch 
Böhmen, von Prag aus nach Linz abbiegend, in 'die 
Hauptftadt von üeftreich, wo de( Reifende im An- 
fange des Octobers anlangt. Ungefähr ein Monat 
wird in Wien sofabracht. Alsdann durch Slajar- 
mark und Krain auf der bekannten groiMtl Strafaa 
nach Trieft, in deffen Nachbarfchaft die berfthmle 
Adelsberger Höhle befuchl wird. Gegen Anfang 
des Deccmbers geht der Reifende von Trieft ab und 
erreicht Venedig auf dem Landwege durch Friaul, 
Ober Pahna, Pordenone, Conegliano, Trevifo und 
Mefire. Venedig hä'lt ihn ungefähr eine Woche 
feft. Der Weg nach Florenz berflhrt Padua, Fer- 
rara und Bologna. Mit den Briefen aus Florenz, 
deren Data bis in die Mitte des Februars igst rei- 
chen, fchliefit der erfte Band. IMa Reife nach 
Rom aber Siena und Viterbo nimmt nur einen Brief 
ein , Horn und feine Umeebungen aber ein und drtj- 
fsig. "Nach dem Ofterfefte gegen Ende des Aprils 
verläfst der Keifende Rom und erreicht Neapel auf 
dem gewöhnlichen Wege nach korzcB St reifer eyen 
in der Nachbarfchaft von Albane. Der fchönfta 
Monat des Jahres wird in Neapel und deffen zaube- 
rifehen Umgebungen genoffen. Der Rückweg Ober 
Caferta und Alt-Gapua &ndet in Neu-Capoa dia 
grofse Strafte wieder. Hey Rom wird Ti /oli ietzti 
als aufgefparter Geaafs, nachgeholt. Die Reife 
nach Florenz geht flberSpclelo, Affifi, Perugia und 
Arezzo, und nach einigen Tagen flaft in der Haupt- 
ftadt von Toskana und einem Ausfluge nach Livor- 
no und Pifa, weiter Ober Lucca, Piftoja, Modeni* 
Parma , Piacenza und Pavia nach Mailand , wo die 
letzte Hälfte des Julius verlebt wird. Mit der ^im- 
pJooftndin iDhliefit dte tßnu Wirk. • 



LiTERARISGHB NACHRICHTEN. 



' Toaesfälle.- 

-km 94. April Harb zu St. Tclersbure der Colleglen- 
Äfhflbr Friedr. Snoch Schröder , Bibliothekar des Grofs- 
' riirflen Conftantin , vorzüglich bekannt durch die U«t^ 
ausgäbe too Reinegg's Befchreibuug des Kaukafiia. 



Am 36. JnniuB ftefb so Kathen der dafige Gei^ 

Uriorialrath und Superintendent ^ufu/l Luiiui^ Chr^ 
fUan Ifen/te , in einem Alter von gl Jahren. Derfeliw 
hat SU dem Kiithenfrhen Gefangburbe mehrere fchÄta-° ^ 
bare, too Oichledalent zeugende, fieyträg« 
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AKZNET4^^LABETH£IT. 

- BvMt.t*, in d, Vofs. Bocbh.: Medicini/chs Ge- 
Jchichie ds» gdben FUban, welches in SpttiÜMn^ 
befondm in Catalmim im 3. igai Ton dea Ha. 

Bally , Fran^ois und Farijct h.-obachtet wurde. 
Aus dem Franzöfilclian über(etzt von Dr. 
Liman. 1824. Vorrede sali InhaltnwfMleiMiCt 
XVUiu. j|D4S. 8. • 

Spanien das in feinen rchßnen Zetten bey Calami- 
täten Frankreich nachbarricb zu Hälfe e«eilt 
war, deffen König Philipp 11. Frankreichs Ken IX. 
im J. I566 für feir e Perfon and fein Volk eineQuan- 
liiät T/imaA- gelendet, und das erft hoch im vorigen 
Jahrhundert leinen Masdcval zur Befchwörung einer 
bösartigen Seuche auf kurze Zeit an Frankreich ab- 
getreten halte, fah Geb fchon Im J. 1800 uncf fpäter, 
fo oft das gelbe Fieber auf feinem rodllclien Küflen- 
rande-erfchien , in dem Fall Erwiederung folchen 
Freuiidfkibaftsdienftet anzunehmen * und franzöfifche 
Aerzte zugefexidet tu erhallen. In (dlchen FiUen 
giebt Cch nun frevlich das Land, weichet ahfendat« 
das Anfehen der böhern Kinficht, und nicht nur die 
Aerzte des bedrängten Landes, fondern äuch diefes 
felbft Diufs fleh gebeugt fOhlen, wenn nicht dem 
Ganten dat Anfehen gegeben wird • als worden die 
fremden Aerzte mehr am fflf das eigene Land Wahr- 
nehmungen zurSicH^rftellLuiE: /u Tammeln, altilBrch 
ihre Einuchten zu nützen, gelendet, ,-• . . 

Bey der tpfde.mie des gelben Fiebers die In d»m 
kahlen Sommer igai Catalonien heimfnchle« war 
es rar Pränkreich Stehe der Vorliehti lieh toverllfßge 
Nachrichten zu verfchaffen Ober die Enlftehungs- 
ond V'erbreitungsart der Krankheit , d.i. darOber, ob 
fie durch Localumftände , nach dem neuen von 
Amerika her eingefahrteo Ausdruck durch infeciian 
•niftanden, nnd daher foca/, oder durch Anfieekung 

iContagion) von aufsen eingebracht worilen und da- 
ler auch weiter in die Nachbarfr iMit verpflanzbar 
fey? So natOriich nun aber diefe Frage un;! (a leicht 
folglich auch ihre Beantwortung erfcheint^ fo ftan- 
(f«fn dach lektterer Schwleiriekeilen ohjectlver und 
fubj^ciiver Art entgegen. Entere, fnfern eszurZeit 
der hüchften Befinrzung fffhr fcliwer ift, alJe Data 
^tiezu zu fammeln, und auch die W^ffenfchaft felbft 
Jiocb^ wenig die .Wirkungsweife der Contaeien 
'MOKf me 'fafsern Bedingungen untet weleben''1ie in 
T'ii5''F^'''f freien, bereits Reine gebracht hat, 
dann waren gerade damals .auch die politilchen Vei>- 
hiitniffe VC« der Art, d^fs man von vom bertio» 
L, Z. igs4. Zubaut Band, ' 



'für «Ine Anfi ht geneigter war, als für die aoder% 
um mit derfeiben grofse Vorfichtsmaalsregeln di« 
man für nflfthtg hielt, in «ntlätuldigen. Win Wenig 
Hbrigenf die Aerzte denen man ditfCaMlffiob Mvefw 
Iraute, üch durch fiufsere OrOode fn ibrem Urtbdi 
beftimmen liefsen , bewiefcn fie durch die Verfchie- 
denheit ihrer Anflehten , die für die wiffenfcfa af Uir 
»eben ErfebnilTe fo vortheilhaft nur Nichtkenner der 
Heilkunde zum Vorwurf machen können» nnd die 
jedenfalls die Rechtlichkeit ihrer Gefinntingen in« 
hellfte Licht fetzt , denn wenn die eine H ilfra fich 
lOr den Urfprung aus Localurfachen erklärte, £0 
zeigten Geficn nicht nur gegen die, welche lie gefetf- 
det hatten, fehr unbefaneen, foodern thtlMaocb «tf 
den Huhm eines fich aufopfernden Heroismnt Ve».- 
zieht, während die andere Hälfte, an deren Spü-'o 
Daily, wohl der Uaupiautor vorliegenden Werks, 
fteht , aveh Ober den Verdacht einer tadelnswevr 
th^n Acrotnmndation fich befindet, lia diefer diefeiba 
Anf/cht kell n Ig Jahre früher verfochten halte. 
Bihly ift nämlich fchon längfi als p-^nauer Bt't.bacliter 
lies gelben Fiebers bekannt durch fein im J. 1(^14 
-ttt Paris erfchienene» Werk dit Typhus iTu^n^'n^ut, 
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/aune io welchem er-leane auf St. Uor> 



mingn in den J. igoau. igoj gemachten Beobachtung' 
gen, fo wie feine auf einer annlichen in Gefellfchaft 
yon Dunurilf Desgcnelte* nad Nyßen unternommef 
n«n MifGon gemachten Erkundigungen nie Jerleete, 
'Bod damals fchon für die Mitibeihing derKianknelk 
durch Anfteckung io Weftlfldien fowohl alt in i^f 
nien (S. 443. des angefOhrten Werks) fich ausfprach. 
Ob aber die franzörifchen Aerzte zu Barcelona &ch 
wirklich nnr als Gäfte beUugeo, dieblofs dieKrankt- 
heit ftiidiercn wollten, um bey ihrer Necbhanl»*- 
kunft zur Anordnung »on Maafsregeln einen Bericht 
Ober die Natur derfflben vorlepen zu können, oder 
oh Ge nicht, zum Theil auch durch die Lobeserho~ 
hungen ihrer Landslenle und felbft der Behörden zn 
Barcelona daru verlulet, fioh .nicht: noch Mehf «k 
dirfe t:<'£en die fjianifchen • Aertte" hei*aufnabmenf 

getraut fich Ree. nicht zu entfchai.fen , doch mOchte 
er aus dem Buche feibft manche unfreundlicha 
Aeufserong ab«r dl« «h»b«imlfch«al Aerst« weg- 
wönfchen. ' • • - 

Das Buch fcihfl, das wegen felneir Breite , wprr 
Ober fich die Vff. in der Eml itung entfchuldigen 
zn möffen glauben nicht angenebra zu iafen ift« ^zer- 
nUt io XII Abfchnitte. 1 

Der Lrße bey Wititem intereffaoteCtni Mt|lM| . 
die Gefchicb;e der Epidemie, des Aathrn«^ anl 
der Verbreitung der InaWMit tfnicbAfflltoDlMiiv— - 

H ($) i > ^ , . 
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la dar Nacht vom'9t«i •«! 4m lOtmOetober-kameii 

die franzöfifchen Aerzte zu Barcelona an , fchon am 
andern Tag erkrankle einer von ihnen Mazit , nacli- 
dem er eiaan Kranken befucht hatte, und ftarh nacli 
talia Tagaa. Da es im October aacb denn kühlen 
Sommer iSat auch xa Barcelona noch fo warm wie 
im Junius war, eine Spur von Verderbnifs der Luft 
nirgends wahrgenommen werden konnte, und die 
iLnakheit ihren Urfprung in dem 0 heraus netten 
Hod reinlichen Barcelonetta genommen hatte, fo 
worden die Beobachter bald begierig zu erfahren, 
wie man ßch den Ausbruch zu Barcelona vorftelle? 
Sie vernahmen folgendes: von Havannah, wo da- 
mals das gelbe Fieber geherrfchi haben folJ, ging am 
-SS« April igai ein Goavo; unter Se£el, von wel- 
chem a» Sebiffe Mch Barecloaa baTiimmt waren 9 
tind die Brigantine le grand Türe zuerft am 21. Jo- 
■ius im Halen von Barcelona einlief. Gleich nach 
4Üoer Ankunft erhielt der Cipitän Schiffsbefucb« 
•TOD feiner Fanilia und diefe erkrankte nach einem 
Vorwailan von zwej Tagen am Bord diefes Schiffs 
(baj Ibiar Zurflckkuoft zu Barcelooeita und ftarb 
daialbft. Ein ähnliches Schickfal hatte auch die Fa- 
milie des HochbootRUnn«, aucli auf einigen [andern 
•Fahrzeugen folleo dia Befuche eben fo unglücklich 
ausgefailen feyo. Dan meifteo Zufprucli erhielten 
diOM und alle andere im Hafen befindlichen Schilfe 
-alt am 15. Julius das vom 13. auf diefen Tag verlegte 
Sta-Maooeuvre zur Jahresfeyer der Conftitutiun 
«BIgefttbrt worde, auch diefes bette zum Theil die 
Mabtbeiligt^aa Folgen« Mbd auf Schiffen die nicht 
Wia Weftindien gekommen waren, fomlero deren 
-Bemannung nur mit diefer Gemeintchaft gehabt hat- 
te, ereigneten ßch Krankheils - und Todesfalle, 
fchoo am a^' iui. wurde die Krankheit eines im La« 
«aretta Varnorbmen von einem Arzt fOr das gelbe 
Fieber erklart, zwey Tage darauf ordneten die Be- 
hörden eine ftrenge Quarantaine der Sebiffe an, 
'doeb konnte man fich immer noch niclit darüber 
<VtreteiM(l ^ ob die fchneli iich ergebenden Todesfäl- 
lA'wtrluieli dem gelben Fiabar zugefchrieben werden 
iblhen, oder nichr. Am meiften (tritt man &ch aber 
die Krankheit der Brüder Prat, Sohiffszimmerleuta 
die auf dtm grand Tiirc gefchifft hatten, darauf er- 
krankt iaa Laxaratb gebracht worden und dort ge- 
tuniuk waren. Ibr Valar n«d ihre Schwefter füllten 
eis verdSchtig am 16. Auguft, jedoch mit dar gröfar 
•an Meofcblichkeit in eine freundliche Wobnnng an 
der Sae in ÖoaranlaJne gebracht wer Jen ; well man 
aber das aufr^barea Sinn des Schiffs- Volks zu 
Baraeloneitt bewilot warda eine Cavallerie-A()- 
theilung dazu commandirt; vielleicht reizte aber 
gerade diefe Maafsregel die Mense noeb «Mbr, der 
alte Prat und feine Tochter wurden von der tollen 
fienge dem Commando entriffen, und gleicbfam im 
Triumph wieder »ach Haufe gebracht. Gleich am 
lindern Tag ftarb der Alte, wid von AUcn di« ficb 
keiner fo eifrig engenommeo hatten« metttea die 
Meiften Ibrea UnverfUnd mit dem leben bofsen. 
4Eftie Kraakbelt varbcaiieta fieb aiui noaufbaltfan» za 



' Bareelon^a« attt at. Aüguft gab at 

'Krankheitsfall zu Barcelona in einSm EkireßA dt 
Cafa Loiiju, und am la. September verliefsen di« 
höheren liehörden die Stadt. Vor und nach ihnes 
entfernte fich auch Jeder* dar ei vermochte^ and 
aufser der Stadt unterkommen kennte« man reebae- 
te die Zahl der Auswanderer auf 80,000, die Halftt 
der Bevölkerung. 'Die Krankheit verbreitete fich 
nach allen Richtungen durch die Stadt pnd zeigte 
fich in vielen Quartieren die gerade von der See am 
entfernteflen > aber zahlreich bevölkert find» am 
ftirkften; wer ßch einfchlofs, der blieb frej. 

In folch^n Nonnenklüriern, die nach einem ftree- 
gen Orden gar keine Crnninunication nach aofsen 
liaben, drang die Krankheit nicht» (ihre Namen 
werden a«fgefObr|«) dagegen bUebein diejenigea 
nicht freyi die wegen ihrer BefL-hüftigung z.B. Aus« 
befferung der Wsfcbe, wodurch fie ßch zugleich ih- 
ren Unterhalt fichorn mufsten , den Verkt. hr mit der 
Stadl nicht aufheben konnten , immer fchienen die 
Pförtnerinnen zuerft au erkranken. Am meiften 
litten die Aknnsklöfler, weil üe die Beichtväter ab- 
geben mufsten. Eine Menge FStle' werden nun er- 
zälilt, wo die kflrzefte Berührung oder Umgang 
mit Kranken hinreichte das Ucbcl an Solche mitzo- 
theilen, die naterdeffen wegen tluer llolirung frej 

{eblieben waren» oder durch Einzelne die Kränk- 
elt plötzlich in HSufer gebracht wurde^ in weichen 
man bis daher aufser dem Bereich der Krankheit zu 
feyn, Heb fchmeichette. Die Citadelle fo nahe am 
Mrere, wo man fich vor der Krankheit als vor einer 
anbeckpndea zu bawabraa fucbte * blieb h^i, 

Auf diefelbc Weife rerbielt ei ßch äiiclfM Tot- 
tofa, in der Nacht vom fönften auf i!en Techsfen Auguft 
kam dort ein Schiff von Barcelona und auf derolel- 
ben zwey Kränkeln, von denen man den einen aufr 
Land brachte« wo er ftarb» ohne dafs jedoch voa 
weiterer Verbreitung der Krankbeft dnreb Ibn el^ 
was vernommen worden wäre, 'er .m före aber in 
feiner Wolinung feine Frau, zwey Sulme und feinen 
Beichtmler anfteckte, welche fodann die KraakMl 
der ganzen Strafse St. Catherio»/mi^bfiltea« vaa 
wö au« die ganze Stadt fn noch rflA k'ffrzererZalt'ih 
Barcelona mit der Krankheit erfollt wurde, denn 
innerhalb eines Monats hatten | der Bewohner die 
Stadt verlaffen und von den 5000 Zorflekgafallebeaaa 
ftarben 4>SOo ! Zu Barcelona recfantte maa aaf flOdBOO 
ZiirOckgebliebene 19 — ao.ooo Leichen » dafaaof den 
Dörfern Sans, Saria , CanctdeMar^ Siljh , Villa 
ftca und andern die Krankheit nur in einzelnen 
Fällen erfchieo, uud nicht weiter fich verbreiteti^ 
fpricbt nicht g<can die MittbeUung durch Aaft^ 
cKong* AebnlKRaa zeigt ßch aoeh beym Typhes, 
felhft bey der Peft, bey welcher auch (chnelJe Eni» 
fernnng de«; Kranken aus dem Umkreis des Heerda 
der Krankheit diefe milder macht. Von Tortofa 
wurde durch einen , aia<e|aeii. K^anfchen der fiiia 
Pferd rOn dort naeh AteO a'Miäte, ^ie Krankbeft aa 
letzteren Ott cvhr.uht unif verbreitet, fopleich b»> 
eiebl ßch die Bevölkerung von Asco auf dW Fl 
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«wfeftrtr IW «fnielneti Hlufern IireUet« ßch die Krank- tlMT , daft le tlMVerglcichan^ des Ha Fens von Mar- 



' heit aus. Weit Ijedeuteoder geben die Vff. die Ver-. 
heerungen durch die Krankheit zu Mequinenza an, 
'wohin ein Fahrzeug von Tortofa aus die Krankheit 
•m 35. Augoft gebracht haben fciJl. Zu Palma der 
''EMplftadl TOn Mayorea liefs fieh das selbe Fieber 
von einem elacisen aus Barcalona angeuocteo In- 
-diridaum her Sebritt vor Schritt in die vcrTchiede' 
nen Theilo der Stadt verfolgen , dort zählt man bis 
2um 17. December 7^00 Kranke und 5,341 Todie. 
-Zu Mahon auf MiiHiMii dagegen > wo die Hehörden 
'viel vorfichtiger nvaren , und auf ftrenge Quarantaine 
>'*lrielteo, wo von 43 eingelaufenen Fahrzeugen itS 
Kranke in das Lazareth gebracht wurcten nnJ meh- 
rere vor den Gefundheils-VVichtern ftarben, gelang 

• ^te> die i\ranklieit von der Stadt abzuhalten. 

* 02e^Vffi fahren nun fort dnrqt» fprcebenUe FÜ- 
' ^1« tu fltfwafftM t"* daft' nicht nur dafm df« Krankant 
fondern auch durch die von ihnen gebrauchten Ef- 
'fecten und die von ilmen berülirten Kaufmannsgüter 
^<illt Krankheit fortgepflanzt werden könne. 

1. Zmtyter AbCohniti. Tuffpgra^ie von Barcelona. 
Vöik auilincMdieh AgrAMT df« fich fo fcurra Zeit 
und unter fnlchcn Uisflfhdeo in einer ihnen ganz 
fremden Gegend aufhatlen und wie Ge verfichern, 
'keine Vorarteiten antreffen, läfst fich natiirJich 
keine «rfchdpfeada Oarftaliung der pbyßrchen Ver- 
liSltnffrerdfefer SMt iind Ihrer Bewohner erwarten. 
Nach (fer Angabe des höchften und niedrigften Tern- 
peraturgrads jeden Monats voni8l4 bis yum Octoher 
1831 follle man fehliefsen, dafs den Morgen vum 
^11. Januar igao ausgenommeo» dasQueckfilt^r w3h- 
!#tnd diafer'2el« nie anf -deif Oefrlärponet gefallen 
fey, und a-.ich nie den 95flen Grad von Reaumurs 
Thermometer uberftiepen habe. FOnf und neunzig 
Flamen der bekanntef(en wildwachfenden Pflanzen, 
ytie noan ße auch mitten in Deuifchiand findet , kön- 
-am wenig Aodanloi^ Abar di* Art und Phyfiogno- 
•Kiie des Bodens geben. Aber wer wird r?ch niclit 
'wundern, in einem Buch als deffen Vf. drey (ramit- 
•fifebe Aerzte von folchem Anfeben und 7.u foJcbea 
jMKüolien eebraucbt ßcb nennen, S. 14} des Origi- 
-vah za Maaf dafs der cliinefifcbe Th«« von dem 
J€lleiMBo4ilM» atnbrojmide» gefammelt werde, und 
diefe Pflanze, fo wie andere aus der heifsen Zone 
in Menge im botanifchen Garten 7tiHarceIona wach- 
fei Wichtiger wird diefe Abtheilung durch zwey 
der Ueberfeiznng fehlende , fchöne Plane der Stadt 
«nd Umgegend von Barcelona auf welchen ßch der 
Gang der Verbreitung der Krankheit verfolgen und 

• erfeben läfsr, v-rit- wenig diefelbe gerade an folche 
Quartiere ficb l>ielt , wo noch am ebeften Einiges 
von dem, was von den Vertheidigern der Infection 
Ittr di« Mlaera Urfacb» der Krankheit erklärt wird, 
MehweKen laflien möchte, und wie umgekehrt ia 
Gegenden , die am weiteften von den fo vtel befpro- 
chen^'n Abaugs-^anäien , Egouts, entfernt waren, 
die l^rankheit zuerft und am ftärkften ficb verbref- 

Aoeb mofs man es den Vff. febr danken, dafs 
BeCahraibaog voa TostßU, beCoadacs 



faillc mit dam von Barcelona geben wollten, veo 
denen dfefer fnr SeeNbrer zwar niehl volle Sicher- 
heit gewährt, aber eben wegen feiner mehr offenen 
Befchaffenheit und der unaufhörlichen Bewegung 
feiner Wellen für weit gefunder zu hallen ift, als 
letsterar,- welebaa dieMenga der ainmOndeoden Ab- 
zog»-Cattlla, die Nihe der^iafar und der Mang«! 
des Luftftroms, während durch das ununterbroche- 
ne Hin- und Herfahren der Fahrzeuge das Waffer 
immer au^arObrt wird , zu einem der fchmuzigrtco 
und wi« man Rauben foUie» zum ungefundeftea 
Hafen von Europa machen. — Abertoen alle wel- 
chert ierfer Forifchritt der Humanität wichtig ift, 
mnffen diefen Abfchniit mit Jntereffe lefen , da fie 
aus demfelban erfehen können, wie viel fOr diefe 
Zwacke fär moralKcbe Befferuog und Erweokuog 
der Lieb« sar Arbeit My den Verbrecbam» fOr di« 
Erziehung und die Belehrung ihrer Kinder und dar 
Waifen Oberhaupt, ferner für den wechfelfelligen 
Unterricht , und dann wieder für Induftrie und Wif- 
fenfchaft in diefer merkwflrdigaa und Achtung ge- 
Uatandeh Stadt gefehehen war! 

Im tfrifff» Abfchnitt kommen zuerftzehn Krank- 
heitsfalle leichter Art vor, in welchen die angewandt 
ten Heilmittel einen glücklichen Erfolg hatten, in die- 
fen erfchien nun freyiteb, den Schmerz imKuckgrath 
bafondars gegen feinen untern Tbeil hin, abgerech- 
net, rachial'^ic , worauf hefonders BaUy feiner An- 
ficht von der Krankheit gemiifs, ein fu grofseS Ge- 
wicht legt, keine Erfcheinung die gerade auf das 

Selbe Fieber hinwies, fie beftanden oamlicb meift in . 
lopf- und Mageafebmersan , etwas gerfttheten Au- 

f en , Aufftofsen , Erbrechen vou Schleim und Vcr- 
lopfung unci verloren fich wieder unter Schweifsen 
oml Gelbfucht. Darauf folgen zehn andere Krank- 
heiten fcbwererer An, in welchen drey Kranko 
wirklieb Bloterbreeben und bey loderen aus dar 
Mundhöhle auFgelöffes ßlut ausfchwizte, fo oft 
doch des fchwarzen- oder Bluterbrechens erwähnt 
wird, erfahrt man aufser der Befchaffenheit der 
Zunge, die roeifi als feutibf angegeben wird , nicht« 
von den gleicbzeiiig ^tralanden Erfcbeinnngen a« 
nnferfcheidet aher der Vf. auch noch zwifchen fang 
noir und mduhime , ohne dafs man jedoch erfahrt, 
worin fich beide Subftanzen unterfcheiden , als dafs 
letzteres lebeo der höhere Grad d^s erftcren (eyj 
Oberhaupt find dlaZofillofo kurz und bk»fa iliva« 
Namen nach angegeben , AiU fich weder eine reebtSf 
Indicalion, nocn ein deutliches Bild der Krankheit 
entnehmen iäfst ; eben fo wenig läfst fich aus der, 
wie im frOhera Werk von BaUy, erft am Ende kura 
angegebenen Behandlung irgend ein Refultat erbli- 
cken: fo wurden z. B. einem piemontefifchen Capi— 
tifl, 30 Jahre alt, von dem man nichts erfährt, als 
dafs er über Kosffcbmerz und Ekel klagte, einigemal 
Schleim erbracn, am fecbsten Tag Blut aus der 
Mundhoble fefaidizta and naf dar Rtnt auch Blut- 
Unt erlaufangen entftanden, zuerft fechs Blutigel 
and aia ablOhreades Kijftier gefetzt, und verdOo- 
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ncndat Oetrfnlc gegeben , his 7um Techsten Tag , an 
diefem erhielt er ein Decoci von China und Aepfela, 
dem man Silpeter und Kamp fi:r boyin rclitei dann 
ein Pulver aus MoCcbatf Kamofer, Cartoream, Sil« 
peter und China, darauf wieder Aepfel-Abrud, mit 
Sa'peter, und dann wie er bereits wieder Ffsluft 
teigte, China Pulver infirofser Üufis- Den s^i^cklich- 
Tten Erfolg will der VC^ von fcluvefelfaur'er Chinin 
gefehen babeo, aber auch diefes reicht. er dao 
verfchiedendftaa Periodea und ohne beftimmter Reftet, 
t eiger\l!ir:h begreift man gar nicht rec'.t wie, die Vf f. 
ohne Wundergab« diefrs Mirtei fo iiäufig reichen 
konnten, denn ihren oft wiederholten Behauptungen 
•oeeh trafen fie io |^a, BfrceJone nur ^aOran.voa 
didfer Sobftaa« an , nnd die Sendung roo Petletier 
'erhielten fie erft zwulf Tage vor ihrer Abreife. 
Aelltzebn Gefcbicbten diefer Krankheit in denen Tie 
Mt dem Tod endigte und Leichen-Oeffnungeo 
' iNtenfifita') yorfSfioott^a wurden, machen, deo 
Schlafs, ßa^ den» üaeb Herausgabe feinet frO- 
liern Werks von der medicinifchen Facultät der 
'Vorwurf gemacht worden war, dafs er nicht auch 
die ROckgrathshöhle geöffnet habe, that diefs nun 
]eut bey )eder Sectioo und fand nur drej, eigentlich 
nor cwey Fille antgeoommen, jedeimal gegen dtt 
untere Ende des Kücken mark« Odd der dortigen Ner- 
Ven^Auslheilung nf/uina) xwifchen den Hau- 

teot 'licfonders in der Falte der Spinnwebenhaut ei- 
ne Abfammlang wäffenger Fioffigkeit auf welcher 
Oeltropfen febwammen und deren Menge eine bis 
dreyUnzen betrug, bey einif^en auch Blutergufs zwi- 
fchen'der harten Haut und der Knochenhöhle und 
EntzOndungsrüthe der Häute. Diefe Erfcheinung, 
welche dem gelben Fieber unter den gleichzeitigen 
Erfcheinungen ganz eigenthOralich wire, da bey 45 
fpäter 2ur Vergleichung vorpenommenen Oeffnungen 
von Leichen an den verfcliiedendflen Krankheiten 
Verftorbener fich nichts Aehnliches ergab, wäre 
ava allerdings wichtiJEgeBug um für die nun begin» 
oende vd^rägliche Weitläufigkeit zu entfchSdigen ; 
aber fo wenig auch R c. die Tliaifaclie in Abrede 
zu f teilen fich herausnehricn wird, fo mufs es doch 
aoffallent dafs diefe Rrfcheinuog conftanter feyn füll, 
als die bej den Digefuonsorcanen, namentlich bey 
der Leber vorg»fonden«n« daft bey diefer Befebfea- 
fenheit des BOckenmarks die untern Extremitäten 
fo wie die Harnblafe und Maftdarra nicht die fonft 
bey ähnlichen Affectionen des unteru Hackenmarks 

StwObolicbe firfcbeiouogen zeigten* und vor Allem, 
ats der Vf. felbft, nimlieh hier fprkbt vollends 
kein anderer mehr Daliyt So wenig ROckflcht 
darauf na lim und weder in der Conftructinn der 
Krankheit nnch'in der Kur-Melhode diefer llaiipt- 
pnnot weiter lD>rOckCchiigt. Er aufsert zwar im 
ndfoonirradaa TbiiI» binw nWern Standpuact ga- 



nOgend beurkundend, es fey nun dnleochtend , dafs 
das Gift des gelben Fiebers vor allem feine Richtung^ 

Sach der Arm^miade Jpinale nehme, und nach di»^ 
trfintdepkaof werde die ^ioxa längs d.es Rockgratbi 
allein an zweekmäfsige Mittel in der Krankheit 
feyn, er habe fie auch mit einigem Erfolg angewen- 
det, nirgends find von ihm aber diefe Kraokheitf- 
fälie mit ihren ErrebaiMM^eo und Folgen aDgeColllfa 
und am Ende giabt ar (ur danjW'jCi. ich wer iiuaz»- 
fdhrenden Rata« wenn die IMoäa wirken .folle, fo 
milffe man Ge eben gleich anwenden, fo bald die 
kichteften Zufälle der Krankheit. lieh äufsero, er, der 
docb felbft oft genug wiederholt, dafs bey dein gelben 
Fieber in finrnaa die KrankMt in allen Gradeft 
vom leiehteflenUebeRicfiadeDbli so den (chUmmtMii 
Zufallen erfcheine, ja fogar alle im Umkreis dfr 
Epidemie befindliche Indiriduen einen kra^kbaftea 
Zuftand durchzumachen haben. Wenn nun abet 

«laich der Vf. dadurch, dal« «r nabfa Ikiner grofsep 
ITeltUuSgfcelt fo kurz Ober di«b Wahrnehmung, dfa 
glAcklich verfolgt fein Werk vor hunderten wichtig 
machen mttfste, hinweggeht, für das gelbe Fieber im 
Ganzen wenig leiflet, fo fcbeiot dem Ree. die Tbat- 
iache an üeh grofiie Aufmarkfawkait pu verdiaaan 
ttfid er wjDnfobte 6e noch eher auf «fne andere noeh 
viel kürzer verlaufende und immer gleich gefährliche 
Krankheit, mit welcher bis daher aie Aerzt« fo we- 
nig anzufangen wufsten und die fo manches mit den 

!(eTbea Fieber gemein hat* nimüch anf die «rieotaii- 
ehe Cholera angewendet zu fehen, da andere ab folche 
fchnell wirkende äufserliche Mittel in diefer fllfcU- 
terlichen Krankheit gewifs nichts wirken können« 
Obgleich nun erft am Ende des vierten der zwölf 
Abfchnitta.augelangt , glaubt Aac. barcitt. aucl) dac 
Meifte von dem angedealel an habeni waa er bej 
dem fo wenig anziehenden Durchlefen der aohtjfo|p 
genden aufzeichnen zu mdffen glaubte. 

Gewifs wäre bey gleichem (iehalt und der Half- 
ta das Volumens das Buch fehr anziehend aewordeiit 
doeh mOgen die Pranzofen an Colcher freite ihre 
Freuffe haben, noch merkwürdiger ift es aber , dafs 
daffelbe einen Oeutfchen gefunden hat, welcher es 
nur weoif;es wie die Dedicati(m an die Pairs-Kam- 
mer* die kurze Partie Xi« Mejura$ faiütair€$% und 
ain Schreiben des politifefaen Ghefii von Catalonie« 
und leider auch die Plane au<;genommen, mit folcher 
Genauigkeit feinen Landsleuien überfetzle, dafs 
ficli deutfche Ueberfelzung und franzöfifcbes Origi- 
nal , fobald mau auf das Ausgefchiedene aebörig^ 
ROckficht nimmt, geoan collatiooiren lafhn «mi 
fogar jedes fraozufifche Bt^ywort, ftatt vielen nur ei^ 
ne^ zum Beyfpiel , altcntion Jcrupulcuje mit pein^ 
In hßcr yiuj'mtik/inukcit wieder gegel^eo wird, wo- 
durch deon vttUeods das Ueutlche noch weniger Jir 
AlUg fich darftaUtv . > " 

• .-! , . ■ •>'i. ft.i. , #! fif-^O 
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UoraUa et PaUtigtitt d^m$ la 
renaijjanct dt» itttra, «rarfatt« dl» I*Anftl«it de 



renaijjanct de» 

lhi"(iiJ SUivurt, 



et pföcedee iPun difcnurs 
preiinänaire par /. A, Buchen. Premiere Par- 
ti» mfto. LXXXll tt. 347 S. — SwoMb hrite 

Das vorliegende Werk eines Philofophen der 
fchottifcheo Schul« «rfchitn ia EoiBlancI als 
Einleitung der Supplenwht« tur briunnlfehei« Ency- 

clopädie. Der franzöGfche Ueberfetzer fand Hch zur 
Herausgabe bewogen, weil man es im Englifchen 
^icht befonders haben kann, und ungeachtet hinrei- 
chend verbreiteter Kenaloifs der enuifchen Sprache^ 
unter den Gelehrten, dennoch eine fnnxöfireh«' 
Ueberfetzung für den phllofophifcTien Unterricht der 
deutfchen und franzolifchen üniverfilaien allgemein 
nOtzlicher fchien. Was befonders Dugald Stewart 
aoszeicboet» fagt der UeberreUer« nilt «In pbiipfo« 
phifehes WohlwoReit* welche* ihn ttett «rwirmt 
und belebt, ohne je die Heiterkeit feines Oeiftes zu 
ftören. Diefs Wohlwollen zeigt Geh in feiner Ach- 
tung für die Wiffenfchaft, in der Aufrichtigkeit und 
Freygebigkeit feines Lobet 1 in der zarten Mäfsigung 
(einer Kritik. Es micht 6eh befonders fahlbar in 
der Befriedigung, womit er die allmähligen Fort- 
fchritle des menfchlichen Geiftes entwickelt- Man 
wird auf jeder Seite mit dem Vf. durchdrungen von 
einer edlen Beruhigung hey dem Anblick des Fort- 
fc)ireitens unfrer Erkenntniffe, und belebt von einer 
Hoffnung der künftigen Herrfdiaft'der Ger^chrig- 
keit und Wahrheit." Hr. Buchon fetzt darai den 
Huhm Eilinburgs, dafs 1 rt bev einer Menge von 
Lehrern für alle Zweige der WiiTenfchaften , jeder 
aneh feinem Belielien Vorlefungen eröffnen kann, 
ohne einen Auffeher der Ucdverrität zu fflrcbten, der 
ihn nach feiner Berechtigung fräst. Die deutfchen 
Gpfchirhtfchreiber dec I'hilofophie , 'I'udtnmnr , 
FuUeborn, auhle, Tennemann, find dem Ueberfetzer 
bekannt, er rü^t aber an ihnen einen gemeinfchaft- 
licheh Fehler, dafs Tie nämlich durch den Einflufs 
der metaphyPifchen Speculationen ihres Landes und 
ihrer Zi-it, (iie Lelui-n un.l LÜe technifchen Aus- 
drücke ihrer Zeitgeooffen auf die Darftelinog Ird- 



tJnbrs Beddnkeni urttd eine tblche Roge wohl 
lallen philofophifchen Oefchirhtfchreiber BMir 
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weniger treffen , unter andern aurb, nach dem Ein— 
geftan^nifs des Uelierfetzers» irnfern Sfctoart felhltt 
und iir. Buchon het fieb dadnrdi so einer ensAfafw 

liehen Vorrede bewogen gefunden. Dugald Sie- ' • 
utwl," fagt er, „einSchOler liad\ und HutchefQn'$^ 
brauchte uai üriich , ohne es feibft zu wiffen, die ihm 
geiiu&geo Lehren als ein Maafs de« verfcbiedenen 
Wertbes der Syitaaie und ihrer Urheben Et ward 
defswegen notbwendig, das gebrauchte Manfs kennen 
zu lernen, um den Grad des Zutrauens fnr fetne Ur- - ' 
theile zu finden. Mein vortrefflicher Freund, Hr. 
dmfin, Prof. der Phiiofophie an der Akademie zu- 
Paris, entwickelte im vergangenen Jahre die voU- 
ftändige Gefchicbte der fchottilchen Phiiofophie, feit 
ihren erften Anfängen bis. zu ihrem gegenwärtigen 
Stande, zu welchem Ä'fmtirl fei b t lu viel bevgetra- ' 
gjtn bat." Indem der Ueberfetzer diefe in der JCSfa« 
miUheilt, gewährt er uns zugleich data BNek Obet 
die neuefte nhilofophifcbe Ricluun? Frankreichs, 
welche von Hn. 0>ußn au^eganpen feyn foll, deffen 
riiiiorüiii.le , na. li Jer h^uhetuun ihres SchoJers.die 
Seele beruhigt , weil he die uiivermeidli«be Zukonft 
des meofcbücfaen Gefchlechts und dai nnverltfiäch«' 
Heiligthum «iHtluUlt» ia welches die Ein7Plnnn vor 
den verwOftendhan Stürmen derGefeJlfchaft iich flüch- 
ten können. Ree. will fo wulil aus der Vorrede des 
Ueberfetzers, als aus dem Werke Stewart» E ifftee t 
hervorheben, was zur Bezeichnung beider dienen- 
kann, und im Allgemeinen bekennen, dafs er fjch 
durch die edle Hohe, Schirfe und Klarheit der Uo- 
terfuchung \v;j der Dji Tieluiiig fehr angezogen ge- 
funden bat, und dieie Vurzflge manchen deutfchen 
philofophifchen Scbriftftellern wOofchen mdoht««' 
welche weder SoIwum »vAFnnmUnQwmMAä^ 
widerftbf an Ja0«tt. ""'^^ 

Ste$eart beginnt die Epoche der VViederbelebaoc 
der Phiiofophie in Schottland mit der Wiederherftel- 
luog der Wiffanfebaften« and flbergeht die frohem 
Jahrhunderte efs todt«. Soh«i Hfac/nro/A tadelte 
diefs in einer K f nhurger Zeilfchrift, und der fren- 
zöfifcbe Ueberfetzer fiimmt ihm bey. „Man fprieht 
miizu viel Verachtung vom Mittelalter. Der mnofeb«' 
^be Ceifl konnte in diefera lan|;en Zeitraum gewifs 
nitibt nntbätig feyn.'* Grofse Iirfindun{;en wurden 
in ihm gemacht, auch die fcliol^rtin li^^Philofophie ' 
ifl nicht ganz zu rerachten, denn Alles, wat lang« 
Zeit den Geift befchSftigt, feyen die Hefultate eadl 
nutzlos, ift doch belehrend starefa Beyfpiele und ru- 
fällig daran lieh r^i«nd» BaMvknngen. Die Scho- 
]«lliker, troti ihfttr den wanknnrfen Gobfndn «tet 
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•usgurteten Cbrirtentbums |»wldin«t«i Sgitzfiadig- 
k«lt, WIM« dMbylic4ievcrertiMtR«fefmat«ren det 

dreyzebnten Jahrhundert^. Von dem Tage an, da 
fie aber Verbote fiegtea und freymQthig die wahren 
oder faifchen Meinungen des Ariftoteles aufführten, 
tiiilt die Philofophia ihre UnabUla|iigkdt. Thoma$ 
m.-Aquino, wenn «r ObtrdasPrlnelp derlndfriduation 
fchrieb, und die peripatetircJie l.enre der Rntelccliie 
•otmckelte, kam manclien fpätern Unterfucbungen 
Sttvöt*» oder der Myftidsmas war der WiiTeoflBhfefll 
• vöfMMnoilt. Oetam, 4tr Schoior des Sootm, war 
dar am», waleber aMcMloklieb all» menfdiliolie Au- 
torität verwarf, ancb die feines Lehrers: „Ich be- 
b^upte diefe Meyaung nicht, fagt er irgendwo, weil 
M aiarafaiga ift» foodern weil ich 6e für wahr halte, 
.aa kooMit mir wanig rfaraaf an > ob er andarwiru 
ein« •ntgefao|{arafnft«-'tiaiii«M Vortrag.* Dlefe 
Sprache war im vierzehnten Janrhundert neu , und 
enthielt den Keim aller fpatern Reformen in Philofo- 
phia und Religion. Stewart hat fich in dem bis jetzt 
avlbbiaoaoanThaUe fainaa Werkes weder mit Staets- 
wlrihfobaft aoeh mit algaorilcbar Politik befehäftigt. 
Jene Terfpart er auf den zwryten TheÜ , von diefer 
nahm er gänzlich Umgang. Dennocli liat die ]ei7tere 
den grufsten Anfpruch auf WiffenfchaftJiciikeil , fie" 
ruht auf demfelben Grunde wie Gerechtigkeit und 
Frayheit ood ift mit ihnen identifeb. — B^co hat 
die philofophiCehe Methode pefchaffcn, und es ift 
die Methode, welche die ^Vi^^en^cl1aft ausmacht* 
übneMeihode ift die Fhilofophie nur eine Sammlung 
fiooreicher Hinblicke, die wohl eioe Zeitlang den 
Oeift ergetzen können , aber nicht in der Erkennt- 
nifs wurzeln und kejne FrOchte hervorbringen. Rcid 
begriff £aco, und bewirkte eine Revolution der 
fcbottifchea Philofophie. Jede menfchliche Gefell- 
fchaft erbilt einen Charakter, wenn fie eine Philo- 
fophie hat. Hiemit ift nicht fSefagt , dafs iedes Glied 
diefer Gefellfchaft im Stande feyn wird, fein Syftem 
der Philofophie gleich einem ProfefTor zu entwickeln, 
fondern blofs, ufs ehie allgemein anerkannte Philo- 
fophie ihre Refoltate der ganzen Gefellfchaft auf- 
dringt. Sehottland und LIeutfohiand find Oefdl- 
fchafiskörner , denn 6e haben eine Philofophie ; was 
uns (die Franzofen) betrifft, wir fuchen eine, die 
onfre Zukunft heftimme. (HierOher hätte Ree. 
Ii4aacherley zu bemerken , wenn der Raum es ver- 

SSoot«.) "nridff^ der Philofophie des LocX*« einen 
tpfst von welchem fie fich nicht erholen wird. Er 
ftlftete in Schottland eine Zahl unter einander ver- 
bundener Männer, die nicht eben ganz gleichförmige 
Meinungen, aber gemeinfchifiliche Richtung zu allen 
edlen und freyen Ideen hatten. Die LOcke, welche 
B.eid in feinen Verfucben aber die intellectuellen 
■od moralifcben Vermögen des Menfchen gelaffen 
hatte, fuchte Stewart auszufallen, und Coufin hat 
mit aller Uochfchätzung gegen Reid und Sletvart die 
Zahl der orfprOnglichen Vermögen zu vereinfachen 
gefuefatt woraoa fioh dia Qbrigan entwickeln. Sol- 
«hes wollte dar Uabarfataar feiner Oebcrfetzung 
vonatfahlekaa« mHl hßih Aklvreb d«r ftodimdan 



Jugend nOlzlich zu werden. „Die philofdphifchen 
Studien ftärken die Seele, und erheben fta über trau- 
rige Leidenichsfien, welche fich in die heifigfta Sa^ 
che mifcheo, um fia zu verderben» ua4 ihren Ceft- 
nern WafTaB In dia Binde zu geben.... Cdl« Be- 
ftrebongan werden einft vom KrfoJpe belohnt, deon 
obwohl die Menfchen fterben , jft die Wahrheit doch 
unnerbllch." (S.LXXXU.) - - — . 

Siewart enthält fich , gegen das Beyfpiel DaJem- 
hcrts vorder franzüfifchen Kncyclopädie, eineClairi- 
fication der Wiffcnfchaften zu geben, wftil er fowfitfil 
diejenige des franzOfifchea Gelehrtea, aia diejaoiea 
des Baco von Verulam nnvollftfodig findet, ondibn- 
lichen Veriuchen wenig Gelingen zutraut. Nach 
feiner Anficht foli man bejr dem Studium der Theorie 
des menfchlichen Geiftes die Analyfe fo weit als mflg- 
lieh fortfetzen und jedes der Grimdprineipiaii ver- 
einzelt in Betrachtung tlahen. Aber eben diefea^ 
verbunden mit der unendlichen Mannichfaltigkeit 
der Formen, unter denen die Principien in unfern 
vetfchtedenen Unterfuchungen verzweigt find, zeigt, 
wie wenig folche Analyfe einer encyclopädifcben 
VertheiKing zur Grundlage dienen kann (S. ig). In- 
zvvifchen bleibt doch — fowohl in der Sprache der 
Materialiften als auch ihrer Gegner — unwider- 
Inrechlich, dafs die Phänomene des Geiftes und di« 
der Materie, fo weit fie wenigftens zu untrer Er-j 
kenntnifs kommen, von einander verrehi^ner find, 
als jede andere Reihe vonTlutfach^n, und dafs unfr,- 
Mittel derUnterfuchung fo fehr von einander ahwp»- 
chen, dafs die nnerlafsiiche .Meiliode des Studium« 
heider darin befleht, ihre Verähnlichung, indem 
niao fÖr beide diefelben Ausdrücke braucht, furgfäl- 
tig SD wafmafden. Materie und Geift mufsten aifo 
die eritaii Orondlagen einer cncydopädifchen Claffi- 
ficatioo der Wiffenfchafien und KOnfle bilden, und - 
man wird keinen Zweig der menfchlichen Kennt- 
niffe, kdn Werk des menfchlichen Fielfaes aoffdhraii 
köDoaB» wdoha nicht uuter die eine oder die an- 
dere diefer beldeo Abtheilungen fielen. Und nach 
diefer allgemeinen Abtheiiung foII eine UeberTK ht 
des Porlfchrittes der Wiffenfc haften und Künfte feit 
der Wiaderherftellung der WifTeorehaftea gegeben 
werden, zuerft in Bezug auf Rrkenntnib dM GaKtas» 
dann In Bezug auf Materie (S. 29). 

Vor Baco fchildert der Vti die lif rcMiche ood 

wiffenfchaftliche Bewegung des fechWehnten Jahr- 
hunderts. Die Aufftellung des CDpemüo/ufchen Sy- 
ftems öffnete den Aftronomen ein neues Feld der 
Beobachtungen, und mufste grofse Wirkung auf aMc 
Zweige der niUofophie liifsern, indem es die VUg- 
lichkeit neuer Verbcfferungcn zeipie und augen- 
fcheinlich bewies, dafs die Alten etwas zu entdecicerv 
Clbri^ pelaffen, und daTs:, wenigftens in Bezog auf 
Wifleorchaft, der rrim]fcbe Kircbepglsube flicbl un- 
fehlbar fey. Kepler eieLt diefs am End« feines Werks 
tlber das Copernikanifche Syftem ganz deutlich zm 
verftebeo (S.57). Die erffen proteftantifchenScbrifl- 
fiaUar baiiafao üafa auf nonülbb» fimf<iBd,nif-«Ml 
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moraüfches Urlheil im Gegenfatz der caruiftirchen 
und fcUolifiifclien Spiufindigkeilen, die Fafcal fpä- 
ter «nlhflllje. Voo dtefer Zeit an fank ciie i;efjtir- 
üchfie Ketzerey der römifchen Kirche, welciic üf- 
fen'Mrung anü Vernunft einander entgegenfetzte, um 
bei Ic zu vernichten. "^Inrrl-iavcl vermehrte dieHin- 
deniirfe der Fortfclirittö priKlifclier PhUofophie und 
gefuiider Poliük in katliolifchen Ländern. Onrt .~ch 
taC (eiMf gjcoUun Talente ftebt er nicht unter den 
Wobltbiter« der M«archheit. SpStere Zeiten habm 
erft g'zrigt, dafs rlic fefierte Grundlage der FOrften- 
^jrwlVe die Macht, d.n Glück und die EinfichHhr«r 
Uoterthanen fey, unJ liabtti dui Aufmerkfaml^eit auf 
Gegenstände eines dauerndeo Nalionalnutzens gelei- 
tet. Bodiniu war einer der erfteoi welcher philo- 
ro| h fchen Oeift mit ausgebreiteter Kenntnifs der 
Jurisprudenz und CeCchichte verband. Seine Keont- 
iiilfe Ijii>i oft übet verarbeitet, feine Foljjsrudgi'n ge- 
wagt und falfch. Inzwifchen fodert die Gerechtig- 
keit anzuerkennen, dafs in feinen AnfichtM ttlMt 
'Phljofopbi« der Geletze er Geh febr ehiigea dar vop- 
Kehmfien Ideen Barons annähert, wlhrend er in fii~ 
ner Zuraminenrii'üuMp -Iri- hirtarifcheo Thatfachen 
melir als «iumai einen Geiiani^engang nimmt, der 
grofsc AehnliclikL ii nrt demjenigen den Montesguit» 
ba.U Das Verdien ft Bacon», «Ii Scböpfiart dar Eie- 
perlmenlalphilorophie , wird antfülbrlfcn von S^teari 
gewürdigt. .«Seine Ideen Aber die Vcrbefferung der 
polilifchnn l'hilofuphie ( heifst es S. tio), fmd denen 
des ünUius weit (i!>erlopea, dennoch waren die Ta- 
lente des .ietztarn fo febr dem Gef. hmack faloar 
ZeMgenofTen uod ibrar NaebFolger angetnefTen, daft, 
indeifon das Genie des Bctco währen [ ■.'^r nncliftm 
funf^ii; Jahre nicht die Bewunderung turopa's aut 
Geh ziehen konnten , Gratias fortwährend , auch auf 
den hriiifcben UnivarAtitcn» da« aaerfcaoote Orakel 
der Inrisprudanx und Moral blieb, felblt noch lange 
Zeil fij .!i dem Tüde des l}Iontesquicu (S. 119 ). 
Hiihbcs beiijiipiet feinen Platz unter den englifchen 
KlaUikern, feine Werke wie diejenigen feiner zahi- 
lofon Gt-cncr bilden einen {rofsan Tbeil dar Ga« 
fchicii!e der enghfchen Liferator« und bezefcbnen 
voi Baco bis iMche den Fortfcltrftt der engIiWi?n 
Philofophie. Der Vf. wirft dann einen Blick aul die 
frjn/'jfiff he Philoftiphie «'es fu fizchnlen Jahrhun- 
derts, auf Jionlar»^/ir, Charron, La HocheJ'oucauid. 
Lauterer hatte nur Gelegenheit, unter den Z«r- 
ßfauungen des Hofes die Menfchen zu ftudiren, und 
diefe enge Sphäre lieferte ihm keine günfiiccn Ur- 
V>i'ili'r mcnfclilicljer Vollkommenheit, ^iltli/nn be- 
klagt Qheriiaupt, dafs die franwfifchcn Schnftftelier 
die menfchlicb« Natur her.ihwnrdigen, den Itftar- 
haften Uaadlnngea die fchlechteften OeGnaangen 
und Motire unterlegen »ml den Unterfchied zwifchen 
iVlenfch unif Thier aufhehen wollen (S. 173). De»- 
«artes, CaJJendi, IMakbramhc werden nicht ver- 
^effen. Hr. 6*. glaubte, iler Urfprung wahrer Philo- 
fophie des üeifte* fey eher don Principien de« 
mnti, al« dem Organen des Baco orfer dem Verfucb 
^ Adcftf tuMlebr«ibea> olia« dOiWHl^ ^ ^i^**- 
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zOfifcben SchriftfteUer mit den beiden Knjjländern tu 
vergleichen, fowohl in Abficht der Vennehruup les 
Reichihums der Thatfachen Ober intellectueih f';) i 
nomene, al« io Rdckficbt der Entdeckungen aber die 
allgemeinen Oefetzet wortuf dtefe Phinomene zr- 
rOckgeführt werden können (S. 2t6). Von Fenelm 
wird getagt: feine Schriften würden ohne Zweifel 
mehr von den neueren Metaphyfikern gefehlt i-t iCyn, 
wenn der Stil weniger gefällig und fcbön gewefen 
wire (S. 266). In Deairebland werden Paftnäoif 
und l.nhnitz genannt, <*t,pu ift«r Vf. in Bezug auf 
ihre n jtLirrechtlichen Aniichäen den Vorwurf macht, 
fjc uriiieilten zu abftract über die Gefct^e, h.iiteti 
niemals die befondern Umftände der Gefellfchaft er- 
wogen, worin jene zur Anwendung kämen, und' 
Bmiham bemerke richtig, dafs jedes Werk aUfe-i_ 
meiner Reebtswirfenfchalt nur for wenige Zelt wahr' 
feyn könne (S. ^oy 1. Gjn.' an lers n!s Grolius und 
Fuji n darf' hibe M<intcs(jmcu Hcciiiswiffenfchaft mit 
Gcfchichte und Philofophie verbunden, dafs diel«, 
fieh gegenfeitig aufklären, in Deutfchland, meyst; 
Stewart, haben iMoralphilofophie und Politik fioll 
gehalten, bis fu' vcti (^• üj ( r-.'i lin.ick f;r Statiftik 
verdrängt wurden, welcher den wineniciiaf (lieben 
Baftrebangen «Ine verfcbiedne und zum Theil ent- 
fegengefetzte Richtung gab (S. 309> Diefe« Ur~ 
theil fllli er nach einer Aeufserung des Orafen t«» 
Hn:,'crg vom Jjhre 17s:- Freffpriili^r ift folgende 
allgemeine Bemerkung und auf lJeul(chland ohne 
Wiffen des Alltors anwendbarer: ,, Nachforfchungen 
Ober die Gefchichie der Gefetze find vorsaglieh heil- 
ftm, um die Thorhelt heftiger and plöteHeber V«r- 

ändpriinpen zu hänilipfn, inJ(>:n fie den nothwpndT— 
gen Zufammenhang der Gefetze mit Zeitverhäiiniüen, 
und die bleibende Tendenx nalOrllober KrSfte zur 
fortlcbreitenden Verbefferung des Menfcbenge- 
fehlaehl« nnter allen Regierungen zeigen« welobn 
den Geonf« des Friedens und derFreyheit g«Ai(UMk" 
iDer Be/aklufi folgt.} • 
■' . • ■ 

OBKOHOMXB. 

Ascfn r r K 5 n I- R 'i , h . K n od e : Uchcr die Bildung de» 
Ft>rßmann,es i von Papua, Profeffor an der kgL 
baferfcben Forft» Akademie zu Afebafienboii^ 
igaj. IV 0. 83 S. 8« 

Die Forftbeamtan werden in diefer Scbrift» In 
Bezug auf die Ihnen n6thigen Ke'nntniffe, In vier Ab- 
tlieiliuipi'ii pehrachi; i)in fchOtzende, 2) wirlhfchaf- 
tende, jjauflehende , 4)leitende; und es wird dann 
nrSrterit welche Bildung von einer jeden verlangt 
werden mol«. Die OeÜBbifta» .welohe ibnen duren . 
die DlenRinftmetionen verfeUedener Under Qbeiw 
traeen werden, geben dazu den Maafsftab. Dibey 
theiit der Vf« die von einem jeden Forftmanne 10 ei- 
ner oder der andern Abtheilung zu verlangenden 
KenirtaKle in allgeoieiaat worunter er Scbol- und 
%riab»lehaftllefa« BUdHag abcrhau|vt «erfldbt, nnd 
daaa in dto t^^«**%*»*» Faebktiiiitaifl«» oder die 

tacb- 
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«•chnifchea« Es findet fich bey der Aufzählunj? def- 
tto« wasfewoll) hinßchllich der allgemeineo B.lJung 
aJg deii eigentlichen t«chnifclien KeiMituKien von den» 
Korflbeamien jeder Abtheiluag verlangt wrird, keine 
wcfentlich« Abweichung von den Anfpröchen , die 
beroahe allgamein in diefer Hinficht an. fie gtniacbt 
werden, and di« fo viele Slreiifcbrifien , welche in 
der neuem Zeit Ober diefen GegenClaad erickienem 
«•nunfam ausführen ; wir abergehen daher das Ein- 
nlne* wai die vorlii^gende Schrift darüber enthält. 
- .. fl^, i(t mit dem Vf. derfelben darüber eiaver- 
ftandM* ftot« man den MaaCsftab dar wa verlang««dM 
Kennt nllfa W den dem For(tiMiUi Stt abertrtgtB^ 
den Gefehlfien entnehmen mOfle, und findet den 
Oangi welchen er genommen hat, fehr richtig zum 
«•rnfetzten Ziele fahrend. Eben fo paffend Iciieint 
Ibm dasjenige, was über die nütbiga aligemeiM. 
Sbhul- und wifreofchafiliche BUdVJ»|»^d« von dea 
forftbeamten in den höheren Stelleä OMittafslich ge- 
ftirdert wenlen mufs, getagt ift, was auch von der 
grtultiiciieo forltverwaltungs- fJehörde anerkannt 
worden Iftt indem kein l*orfikandidat mehr als 
Oberförfter angefteUt werd» JUM« weidler niobt 
das Zeugnifs der Reife vo« iloem OyrnnaGum bey- 
bringen kann , und TelbTt zur Aufnahme in das Keld- 

Bem>rps zu Pferde der vorausgegangene Befach der 
^ften Klaffen eines GymnaGl verlangt wird. Da- 
gegen kann aber Rf^ lOobi fljit da» Obereiaftim- 
men, wenn er ansodeutM CeluiDt, ddi fOriede bft- 
here Stelle ein ausgedehnterer Studienplan befolgt 
werden mOffe. In diefer HioGcht kann man nur 
«wey Abtheilungen der Forftroänoer annehmen: 
eine , fi^r welche gar keine «iMaiUohe wißanfchaft- 
liehe Bildung nöthig ift, die fchOtiendeii — tind eine 
folchet die alle diejenigen in fich fafst, welche diefer 
Bildung bedürfen, und das liod alle vom Revierver- 
weltor t einCchliefslich deffelben , aufwärts. Der 
Gang des Unterrichts, die Bildungtmittei, muffen 
fflr diefe letite- Abtheilung gleich feynj von der Art 
ihrer Benutzung, von den geiftigen Fähigkeiten und 
der AoTtrengung der verfchiedenen lod-.viduen hängt 



es dann ab, wer durch voHkornnrinere Au<hibloiif 
fich zum EmporftaigMa M*d«a'b&hem Stellen befi^ 

hift» von der moralifehen und Gerchäftstnchtigkelt|' 
der gröfsern praktifchen Brauchtiarkeit und Zuver— » 
läfGgkeit yo/Z/r es abhängen, wer fie erreicht. Einw 
Bdduogs- Anfielt , welche die befondern Abiheilun-* 
gen des Vfs fo beachtete, dafs ein Corfns fnr Obepi^ 
Siiftari ato enUerer far die kflnftigen Oherforftmei- 
fter Statt ßnde. welche Klafffn gleich denen eines 
Gymnaliums hat, wird ge • i!s ihre Ueftimmung nicht 
ganz erftilien. Nichts ift wanfchenstvertber , al» 
dafs jeder Befucher einer forfilichen Bildungsabfiall 
$1» Endpunkt feines Sirebens den OberforUmeifter 
und Oberjägermeifter im Auge habe und haben könnä 
— das ilt ganz gleich wirkend wie bey einer Arme«. 
Die Lehrer können nur darnach ftreben, ohne da-' 
bay einen Uoterfcbled derer, die fie fich aneignai^' 
M naebep, die g^pTi ta MaCb von ILppatpiflan zu 
varbreiten. • > ' - - 

Einen Gegenftand — und gerade den in delr 
neuern Zeit ftreitig gewordenen , hat der Vf. gar 
aicbt berabrt« obwohl mm darQbar am arftao etwas 
hilte erwarten dfirfitn. Diefs if^ : {n welcher Ava- 

dehnung die eigentlichen HrilfswifTenfchaften VOB 
dem Forftmanne verlangt werden füllen? Ree ift 
keinesweges ein Verfechter der Unwiffenheit, fon- 
dern fagt: in dir «Ucrgrüfsten Ausdehnung! Biir 

'maffl er dahey die Bedingung hinzuftieen, dafs es 
niemals auf Koften der eigentlichen Forllwineofchaft 
und tler praktifchen Tüchtigkeit des kOnftigea Forft- 
wirlhs gefchehe; und das ift eben die Streitfrage, wie 
weit die Forderungen bav diefer doelVjKaivift nner- 
ttfsliohen Bedingung hln1ichtti<rfi ' der Kenntnlffa In 
den Hölfswiffenfchafien ausgedehnt werden dOrfan 
und können? — i\acl»dem fo viel darüber gefchrle- 

, ben ift, ohne dafs fie als entfchieden und beantwor- 
tet aogefeiten werden kann , bitte man wohl ihre 
BrSrternng In diiar Sehrifk flbar (SftrfUlalia BiMoag 
erwarten darfaa« da fia foiifik waoig Navaa darbtaiaa 
konnte. 



ARTISTISCHE NACHRICHTEN. 



K ü n Ü e. 

JDie onch Rubland lür die Kaiferin - Mutler b«- 
ftimmte neuefle Arbelt des berülimten Ilofr.Tths ton 
DanntcktTt CluiAna, nit der deutenden InfchriCi an 
der Fnnrohrtle : Per muä fairem, in koIofTaler €f6fte, 

vnr einifie "NVorhen Inn? narh ihrer Vollendung der 
üe^etdland der »UgemeiuUenüewunderung dos zurirt)- 



«lenden rublirums, dem der würdige KünfUer fein 
Atlelier gern CSnete. Für die horhnen HartftliafkaB 
und für engere Kreife wurde die Statatf mehrere 

Abende künnU<-ir beleuchtet , welches von' aoberor- 
dentlirher Wirkung w«r. Jetzt ift fie bereits einge- 

Cackt und wird unter Hegleitung eines eefcbickten Ar- 
eiters dea Kunniera den RecLar und Rhein hinunter 
nach Holland und von da fibat daa Haar aadi Stfa* 

tersburg absehen. 
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VBILOSOPSIl. 

Paiits , b. Leyrault : Hißoire ahregit ckt fdtnce» 
. miAaahyfigum, XamU» P^iUiqtm dinm$ la 

raüJfjaiu» dta UUn$ fuJ.A. Alcftoi» 

o. f. w. 

Im XKD€Yttn Tbeil» erfahren T^che und Lcibniiz 
befohders ausführliche Behandlung, weil (nach 
'S. 3) IQ ihnen die Keime der philofophJfchen Spe- 
euladOMfl dM aehtzdmteo Jahrhunderts aothalteo 
find. X4)dbrdll,'iii BniehaAg bimr Lehr« von 
Urfprunge der Ideen und der tnoraliTchen Vorftel- 
langen von Anhängern und Gegnern mifsverflanden 
feyo (S. 37). Namenilich berufen ßcb die Verfaffer 
der frantftfifehen Eoejklopidie mit Uorecbt auf 
Locke, diRi all« anfre Erkenotaflle nnt durch die 
lufsern Sinne zu Theil werden, und der Irrthum 
wird vielleicht daraus erklärlich, dafs I^xki: gegen 
die Hypothefe der anjgebornen Ideen fire itet , worin 
er doch ausfchliefsUch die Theorie des Cartejlus vor 
Augen hat (S. 6t). ' Vlalmcbr bgt LocXv felbft: 
»Man fetze einmal das Princip einiger Philofophen 
■ü ent(ch)eden: dafs alles Materie ift, und Nicht« 
Anderes als Materie exiftirt, fo wird man , nach den 
dgaen Schriften derjenigen« welche diefe Lehre in 
«nlero Tagen wieder hervoifachtent feben, zu wei- 
chten Folgerungen fie fahrt" (S. 70 ). Jedoch Ond 
folgende Schwachen des lynche nicht zu verkennen : 
t) die Leichtigkeit, womit er fich einem hiftorifchen 
Belege hingiebt, fobald diefer feine eigne Anficht 
bcgttnfktet, 9) df« geringe Achtung des Aitertfaoms, 
welche feinem Urihefl oft eine falfcne Richtung giebt. 
Aufserdcm zeigt er bey jeder Gelegenheit Verach- 
fi]j]g gegen das Sturlium der Beredtfj inkeit und einen 
Mangelan Gcfehmack. Die Schule des I^ibniiz un- 
tnricSeidet fieb fehr beftimmt von derjenigen des 
l^aclVf und eine erofse Zahl der deutfchen , noltän'- 
difchen, franzftfi^hen und Stalienifchen Mefaphy- 
üker nähren für fie entfchiedne Vorliuhe, wjhrcuj 
der gröfsere Theil englifcher Schrififieller wirklich 
oder vorgeblich der von Locke empfohlenen Metliode 
der Beobachtung folget. Daher der Contraft, wel- 
oher zwtfchen den Syfiemen der Philofophie ffuf dem 
Con:)nent und Henen in England Statt fimlei (S. yi ). 
St/tiMUt eolfcheidet fich gegen die präftabiitrle Har- 
monie und den Optimismus, nennt fogar dl« erftere 
abfurd, und bemerkt Ober die Deulfcheii: „es wSre 
eine fehr ergetzHche Arbeit, alle metaphylifchen 
Iffteme diefer gelMirten, beobachtmd«!« Ja " 
Jl,L.Z. IS34* ^ier^sr Baad. 



wod erfiadungsreichen Natiun , aufzuftellen , welche ■ 
fie in aUea Wiffenfchafteo» wo die £iobiidüng kei> 
nen Blnflnb auf das UrthfU hat , nach einander mü 
vullkommenem Glauben annahm" (S. 102). „I^ib- 
TÜLz erhebt ßch zuweilen aus dem tiefen und hoff- 
nuoaslofcn Abgrunde des Fatalismus, um mit einem 
groUan Uetierblick das Ganze des Univerfums zt^ 
nmfiin»at vad er bekleidet auf folche WeiCs den 
herabwilrdigendften Glaubensartikel des Atheismus 
mit allem Pomp des Platonifcheo Myfticismus. Sein 
Beyfpiei fcheint viel beygetragen zu iiaben, den Ge» 
fcbmack und die Spacuiation feiner I<aodsleute zu 
verderben» und bat cnr heterognntn Vermlfcbung 
desjenigen geführt, was der Spinozismns Verderb- 
liches enthält • mit den tranfcendenten Seiifair.keiten 
einer erhitzten und überfpannteo Einbildung , wel- 
cIm Mifciiung feit einer guten Reihe von Jahrea ■ 
to entfchieden ihre Phiiolbphie und Diciiinngs- 
werke bezeichnet" (S. 115}. Leibnitzens Lnbe- 
ftimmtbeit der Ausdrücke hat mächtig fein Anfebea 
bey einer zahlreichen Glaffe von Lefern vermehrt. 
Die Eitelkeit vieler Menfclien wird nicht wenig be- 
friedigt, wenn fie ich im Befitt einer allgentieinnn 
Maxime lieht , die auf der Autorität eines grofsen 
Namens ruht, und welche gleich einer fcholaftifcben« 
mehr Tagt als Ge zu fagen ^heint, und es ift zu glei- 
cher Zeit für jemanden , der disputirt, fehr bequem», 
dafs feine Maximtn» worauf er fich beruft» bdebft 
unbeTtimmt lautfn, um ßch im Gedränge der Ein- 
wQrfe zu etwas Anderm flachten und dadurch das 
Feld des Kampfes verändern zu können. Vielleicht 
dankt derfelben menfchlichen Schwäche .die Pbilofo- 

fthieJKaiilt'ilire grofse Popularität, deren Ib einige 
ahre unlnr den Landsleuten Leibnitzens genoff 
(S. 137). LeStnitzens Beyfpiei giebt im Ganzen dln 
gröfstc Belehrung über die Unzulänglichkeit aller 
glänzenden Gaben des Verftandes fOr den Fortfehritt 
der metaphyGfchen und moraiifchen WIIÄnfehaftMl» 
fobald diefe Gaben nicht begleitet werden von einer 
religiöfeh Wahrheitsliebe, welche man, wo nicht 
als Grundlage, doch wenigfleos als Eines der uner- 
läfslichften Elemente des moraiifchen Genies be- ' 
trachten darf. Der grüfste Hei«, wclehen das Sta- 
dium der Philofophie Ldönifz«!» gewährte, war, — 
was viele Kritiker als die Quelle des Vergnflgens in 
den nahahmenden KOnfteii jnfelien — das Verdienft 
Oberwundner Schwierigkeit. Vielleicht fpielt er 
hierauf an, wenn er, nicht ohne einen Anflug von 
Eitelkeit, fagi, fein Geift fey von folcher Befchaf- 
fenbeit, dafs Alles llmi lehwer vorkomme, was an- 
gleicht lehkM» HBd dnb tr «Indtnim leicht 
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fände, was andern fchwer dflnkte (S. 147). Faft 
aber will unfer Vi. Mar\clies von dem Gefagten 2U- 
rflekmhmen , wenn er an l e WoUiihateo denkt» 
wdelM die Welt von den Irrtii imern Leibnitzens ee- 
20gen. Die Literaturgefchichte d«sachtzebolea Jahr- 
hunderts ift feine hefte Lobfchrift, und man Hirf b»- 
Zweifein>ob Lcifimtt. \\\t das damalit^e Ze ialter mehr 
die Wiffenfchaft gefurdert hätte durch empn engeren 
Kreis der Studiums, aU er durch die IJniverfalitit 
foloer Nacbforfcbungeo wirklich leiftete (S. 151 ). 

Ueber Sjmtiam. Isfan wir: ntr giebt fich in kd-- 
oem feiner Werke fBr'efiieB Attleiften; aberdiejenl^ 

gen, wrlche die ganze Richtung feiner SjTerulatton 
bereifen» werden riclit liMignen, dafs in praklifcher 
Hlafieht Atheismus un 1 hpino^ismus daffelbe find* 
( S. 1 73 ). Dax Softem der Nolhcreo(Ugk«lt, fatbft in 
der Art wie Bcmi€t ond andre fromme M9nner et 
darftelleo* wird .d in U'efen nach ftetj mit dem ?]ii- 
«lOtismus aulammentrerren (S. 195). Von Bayle 
beirst et: nftin kritifcher Scharffinn hey Ab\vSgun|{ 
der Meiaungaa nndOronde iCt ohne Gleichen i aber 
feine ChaTäk»ei<chlld«r«r»gen enthahen rtor dJe aof- 
fallend(t(>n ^ ge, welc'ie auch Jur pew'jliiilichften 
Beobachtung nicht entgehen« und feiten oder nie 
zeigt fich der richtige und genaue Blick» diefe fym- 

Sathetifche Erforfchung des GemOthtt welche ttca 
üchtigften Darftellungen eines grofiteD ICflnfklert den 
freyen und hpflimmten Aosdrack der Wahrheit und 
Natur mittbeilt (S. »09). Foniencllef Addifon, 
Berhetty» Hartley werden 'gefehiMert. Letzterer 
trifft fehr mit Btmnel zvfammen. Beide behavptete« 
in ihrer ganzen Ausdehnung » dtd Lehre 'der Ndtb- 

•wendigkeit, beiJe verbijnJfn mit ihr eine p^wifTe 
myftifche Frömmigkeit, und traten demGlauben der 
berrfchenden Kirchen entgegen. Genaae Kenner 

Sefteheo ohne Schwierigkeitt daft die'Abfirbtcn bei- 
er rein und achtuDgswflrdTg waren; allein gleich^ 
wohl iafst fich nictu behaupten, difs fie dtirrh ihre 
Schriften zur öffentlichen Uelehmng und Befferung 
b«y trugen. Sie haben im Geg«ntb«ll geholfen, ein 
Ganzes fpecnlaiiver Theoriet» t» «erbreiten t di» 
jener feotimentalen nflif fimatlfelien McMfffleafton 
des Spinozismus abnlich find, welch*- frit einfr R^ihe 
von Jahren in einigen Gegenden DeuUchJaiuis Haum 

Sewannen > and fo oMhtneiligrWirlungen hertor^ 
rächten (S. 27^). 

In einem Nachtrage, welcher fich auf l^cke 
nnd feine Nachfolger bezieht, fchliefst Stnrart fein 
Werk mit folgenden Worten det Tkdtr: 
ftrakten Wiffenfcbaften, wenn man ihrer vollfUndig 
Meifter ift, gtt>iilien dtr L.Tnze des Achilles, welche 
Wunden heilt, die von ihr herrührten. Diefe 
Wiltenfcbaf^en verbreiten in Wahrheit kein Licht 
ttber die Pfade dec Lehent» abe» £• aerftreaeA Uaa 
Nebel, der dief» verdunkelt j fie briege« den Wan- 
derer keinen Sclirift a iif ffinpm Wpcö «orwirts, aber 
fie führen ihn auf den Punkt zurück , wo feine Ver- 
begano'* CS» iJJ> — 



Ober die ungOnftige Meinung des Vft von deetfclMr 

Philofopliie wenig^erfreut rp \ 11 , [«lU ch amfere Vor- 
züge werden ihn entfchäiligrn , u»^ Qltyhaypt »wird 
ieder Anblick des liiftorirche^ m ttoMA tremdea 
opiegel lehrreich durch Gedaokanarragttag luid wte> 
derMle Vergleichuog dtr Diflga« 

BADBESCB&ElBima 

Bntuv, b. ROcker: Rcrfc mn BüttZdi nach cKtr 
tt/el Rügen. Von Fritdench IFada^k. 1814. 
i74S. la. Mit e'-aar Karte von der Infei Ro^eu 




/ .1 V 



Der Vf. reifte im luH igt6 von Berlf» ifaerttv^ 

nau, NeuftaJt Fberi .val , Angermflnde , Schwedt» 
Vierraden, Garz, Sielüa, UckermOnde, Anklam, 
Grcifswald, Stralfund, auf ROgen Aber Garz, Put- 
bui> J\A&ochgut, Sagardf Siubbenkammer, Berga» 
viid tron dort wieder torOck nach Stralfund, dami 

Cber Damrrtgarten» Ribnitz, Ro'tiick, Warnerr.ön-» 
de, Dobberaii, Schwan , Gufuuw, l'iauoii , Kra-f 
kow, Wiiiliurk, Neu-Huppai , Fehrbellin, Büizow 
zurOck aacb Berlin... Die ganze ^eife dauerte nur 
14 Taee. Graodliehe Belenrnng darf alfo nioiaaiid 
in diekm BOchetchen fachen, wird auch niemand 
finden, man milfste denn elvva die Angaben (S. 31— 
34) über die S.il/fifderey zu G rei ! s i,",' j id ausnehmen, 
welche» wenigttens lo genau, fich fonft oirgendt 
find«^.' Wo es auf treffende durch richtige Beleb» 
rung geleitete Bemerkungen ankommt, fehlt der Vf. 
Dirht feiten, und um fo mehr, da fein dem AnfcbeJn 
nach wtjM wollt' rii((!s Gfiiiuth ffhr den Frieden Iie')?:, 
und er daher mit dem L.nbe mciu karg ift. Nur ein 
paar Belege: S> 30 nennt er die grei£swaldifche Uni- 
verfität eine Oberreiche. Nachdem unfer gerechter 
Monarch genehmigt hat, woFilr ganz Pommern ihm 
Juukbar huJiIif^l, d^fs dicTer altfn I-chrarifl^it u'urcli 
Herbevriifung gelchickter Lehrer, durch 
Vervollkommnung der nöthigen loftitute neues 
wirkfamercs Leben gegebeo werde i hat es Reh nur 
zu fehr gezeigt, da(s die üntverGtIt -wahrlich ntehl 
lI rreicli ift. — S. 39 lieirsl 1-^; .-il rj Ifiind »ft eine 
tfer aileiten Släfije an der Üflfee. Sind denn Lftheck, 
Roftock, Wismar, Barth, Wolgaft» Wollin, Ca- 
min, Colberg, Danzig u. f. w. iangeren Urfprungs? 
— Dagegen bat diefe Reifebefckreibuog ihre lebr an» 
?ie!ieüi(e Seile, nämlich dort, wo der Vf. den £in> 
druck fchildert, den Nil arfcbön heilen, aametUlicb 
das von ihm frOher noch nicht gefeheoe Maat Mif 
ihn machten. Et bat dem Ree. viel VergnOge» gc~. 
währt, den Vf. in Gedanken zu begleiten, feine 
Sehnfuchl nac;h dem unQberfehturen Weere iminer 
mehr »wachfea und alles mit günfligerem Auge h»r. 
trachten zu feheo, je näher er dem 2!tele koMlIS ' 
Die Befchreibwngen des auf Stubbenkammer geCetMK 
neo Sb«neaaafgan|;es (von S. 7B an), der Fahrt each 

litul der AiisHidi! \om Rij^ard 
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BMcbt«ii*werth flnd aoch die Worte S. 95: 
nUnfre JOoglinge kenoen die ganze Mythoiogi« 

Griechenlands; fragt "lan aber nach 

Dtutiohlands früherer Verfarfung, fo find ilmen 
Ott frtHMte Oiage; fie haben von ibuen kaum 
eine Vermuthung;" und daher werden die meiften 
Lefer dem Vf. es Dank wiffen, dafs er, nachdem er 
von der Herihaburg gefprochen (S 95 — lOl), t(ie 
Befchreibuiigder Hauptfelle der alten Deutfciien ein- 
(chaltetf wenn fich auch manches fsegen Teine Angaben 
einwenden lieCse. ( Das Wort Slaven S. 94 ZteU» 
von oben i(t wohl nur ein Druckfehler.) 

Di« Aaleiiung zur Reif« nach und auf Ragen 
(S. 135— > 137) die von «inem unbeFangeneo Einlin- 
d<Br herrohrt, ift, nach Ree. Meinung, werth he- 
/oJgt zu werden, und die Mahnung, nicht iiher 
Suhlbrode zu labreo» von allen Reifenden zu b«« 
hanlgcii.' 

Die beyßefilgte Karte von der Infel Ragen hat 
nur wenig VVerth. Sie mag dem Keifenden feine zu 
nehmende Richtung im Allgemeinen naebweifen; je- 
doch dem FufssSnger, dem Reiter, dem, welcher 
mit eignen Pferden reift , wird Tie wegen ihrer theils 
falfchen , theils utuollftaiuligeo Curfe und wegen 
mehrerer unriciitiger Namen nicht feiten mehr 
fehadsa alt nOtzen. Wir wollen« di«(s zu belegen, 
annehmen, {«mand woJl« von Bwfßn aach Hiddenfee 
reifen. Btee^aräfS Karte von der Iof«l Ragen wei- 
fet ganz richtig nach , (lofs min die Ortfchaften Ha- 
miu, Gagern, Silentz, Heidemühl, Ganskewitz, 
Trent, Renz, Granskewitz, Redelitz, Poggenhof 
«ad Stolp« berObren oder durcbgnbn oinfx* . .Viujß^ 
werfe man einen Blick auf die Kart« der Wad<ek<* 
feilen Keife, und jeder Landeskundige wOrde den 
Heifenden bedauern, der feinen Weg nach dieferei- 
fragen und nehmen wollte. Unrichtige Namen Rn- 
dea ficb mehrere, als: Carewitz lialt SuruUz, 
Kantritz ft. Cornilz, Pintewiti ft. Panjevilz, .Siru- 
fendorf ft. SlruJJindorf , Raiswitz lt. Halsuiil , 
K,replilz ft. Kreptitz u. f. w. Das Hinnenwaffer zwi- 
fcben MöDchgut, dem Vilm und. Zudar wird, wenn 
•8 nÜMr bezeichnet oder benannt werden (oll, wobl» 
obglMch nnrichtig, der rugianifehe Bodden genannt, 
aber nie, wie auf diefer Karte fleht, das neue Tief, 
welches zwjfcben dem Rüden und Müocbgul zu 
fiaehoB ifu 



RECHTSGELAHRTHEIT. 
J^vrmiA, b. Hammerich: Neut 



Jacob/h» f vormals Obergerichts - A;fvok«l(i 
. • io Aitona. 18J3. XII u. 355 S. gr. g. 

Der, bereits wÄhrend der HeraoMabe diefes 
Werks verftorb«n«, Vf. hat 6ch durch MnefrOhi 
.SebrilUa» 
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«r«rorb«iit ifdem er bemaht gewefen ift , nicht blofs 
tfi« ««rfehurteoen poüiiven &(limmongen der ein- 
zelnen S'nnten zu famineln, fondern auch fie auf 
die allgemeii»en Grundfalie des Vernunflrechtf zu- 
rückzuführen unil darnach zu prdfeii. In der vop- 
liemnden iicbrift fahrt er. fort» >us dem practifcben 
Laben, theil« ans feiner ; «l th« n Praxis, theils aot, 
feiner ausgebreiteten LectOre, die ihm vorgekoo- 
menen merkw.irdigften Fälle vorzutragen , wodurch 
entwe>li-r leine frQhere Ductrin heflätigl wird, 
«dar njBue Gegenftande zur juridifchen Beurtbeiiung 
voi|$afttirt werden. Dabey ift nur zu verwu»-. 
dern , wie der 6te Auffalz, der Ober die Begriffs-, 
beftimmung und das Eigenthum von Flufs-AUu- 
vionen handelt , in iliele Sdinnilunt; gekommen ift, 
da er weder mit dem See— noch mit dem Han- 
delsrechte in irgend einer Verbindung fteht. Der 
Rechtsfall felbft jft allerdings Oberaus interelTanU ' 
Der Präfi.lent Jcßcrjon der vereinigten Staaten von 
Nordamerika hatte, in Verfolg eines Gutachtens 
des Oenerala Ivokaten und der Minifter, einen Hn« 
lÄvin^on aus dem Befitz« eines StOek Landes am^ 
Ufer des MiflilTippi gefetzt, weswegen diefer jeneo» 
nach Niederlegung feines Amts, mit einer Spolien— ^ 
ki.ice veil'olgie, un.l mit Jiefer zwar abgewiefen 
wurde, Inngegen fein Kigenthum wieder zugefpro- 
ehen erhielt, als er gegen die Obrigkeit der l'ro-r 
vinz eine Vindtcalionsklage erhob. Dar Fall ift in 
privatrechilicher und ftaatsrechtlicher Beziehung 
Iclion (iariim intereffant, weil durch eine umftänd- 
liche V'crgleichung der rumifchen, iraozöfifchen und 
englifchen Gefetzgehung die wahre Natur der AI-, 
JavjonJn ein fehr helles Licht gefetzt , wird. Wicbr 
tiger ift derfelbe in politifcher Bedeutung. Es ift 
wühl elvsas Urofses und Erheben fes darin, die 
oberfle iMagifiratsperfun eines marhtigen Staates 
verantworllicll gemacht zu fehen für ihre Amts- 
handlungen, und das Kecht des einzelnen Bürgers 
durch die Juftiz des Landes gefchaizt gegen die 
iidchfte Gewalt im Lande. Allein einmal üt diefs 
kein bcfonderer Vorzug der Verfaffung von Nord- 
amerika, indem in jedem wohlorganißrten Staate, 
federn B>arger der Rechtsfchutz und die gerichtli- 
ehe Vertheidigung feiner Rechte uaverfagt feyn 
mufs un.l unverwehrt ift. Zweytens kann es nicht 
einmal für etwas lobenswerthes erachtet werden, 
«renn die Klagen gegen die Perfon der Beamten 
gariebtet werden, fo weit (olcbe CrvilanfprOche ba- 
treffen. Ein Anderes ift es allerdings , wo die ge-^ 
fetzliche Ahndung abfichilicher oder aus unverant- 
wortlicher Schuld entftandener Mifsbräuche der an- 
vertrauten Amtsgewalt der Gegenftand der recht- 
lichen Erörterung Ift. Aufsentein % dirPrira|=; 
perfoir Aeär "B^amteb VOM USkkt i KffMtw tpi^nil^ 

zu unterfchfi It n , imd es darf jene nicht »n An-* 
fprucli genommen werden, wo diefe in ihrer Sphäre 
gewaltet oad geliaodelt hat. Jedes ohrigkeiiliohe 
Amt ift «tat «^ftifche Perfon, oder eigentlicber 
^er KeÜNaaitea Obrigkeit fca 
fiir An- 
fprOobe 
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rprfldi« an« der Verwaltung der olNrigkeiilichcn 
Macht fiaben mag, dl« feilte er nlemelt gegen dM 

individuelle Perfoo , welehn «It der Maf^iftratur 
bekleidet war, gellend machen dürfen oder zu ver- 
folgen brauchen, foodern immer gegen den Fiskus, 
als den InbMniff des Steattvermögena, daa ihm ver- 
haftet Ift. Dabey wird der Nebenvortbell gewon- 
nen, difs dergleifhcn Rechtsracheri mit mehr Un- 
parterlicbkeit und mit mehr Aoftand verhandelt 
IVerden» alt wo die Perfon der Beamten ange- 
criffen wird , wobey nur allittkileht deren Aofehn 
und Verbindungen a«f der «Inen Seite, oder ineb- 
wohl auf der andern ein gewlffef Kitzel, dem An- 

fefehenen and Mächtigen die Stirn zu bieten und 
eh aber Nn za erheben, aiif die Oerechtigkeit ei- 
nen unvermerkten eber wirkfaRlM Einffnia ge- 
winnt. Wirklich ekelhafi and roh lit der Sjpott 
nnd die Anftanrlslofipkell, womit Hr. TJvin^ßon 
einiEe eeeebene Schwächen der Sapbwalter feines 
Oegmn tenaltend ond dfefem feltfi nirteliBMd, 
Aber deAfelben herg^Cdlen lA* 

Die übrigen Auffatze betreffen theüs das Wech- 
Mreeht, und deren find viere, theih die Lehre 
von Seederelicten , von Verficherongen und von der 
Caperey. Möge des Vf. ficbttaarea ücfirebeo» xur 
fieleitizung alter barbarlfcbet" Gewohnheiten irad* 
fUehtsbeftimmonC'^n und zur ErhebunR eines all- 

Emtlnen Vemunftreclites, von welchem wenig- 
m» die Gerichtshöfe und deren Richter fo erfüllt 
fijofa zeigen, dafs fie nur durch die 
teirVorfchriften davon abzubrfngen Bnd, danRbCN' 
Anerkennung und Gelingen finden. Doch ift auch 
dem Vf. in dem zweyten Auffatze begegnet, vvo- 
for den'enige fich nicht genug hüten kann , der 
feine, als Anwaid abgegebenen, GutaeMan xn einer 
alleemeinen Rechtsanficht umgeWalten will, nlm- 
licli das betvufstlofe Parteynehmen fflr diejenige 
Sache, deren Vertbeidigong Qbernommen worden 
Üt. S6 i.B.iftrM «o weit gagangea» von den Oo- 



richieo so verlangen » dafs.Ae, vor AbMibBMjbrnr 
EntrcbetJongen in attt#Irtigen ReehtaftreitfcReitm», 

Cch durch einzuhofendeGotaehten ausw5rrigprilichter 
oder Advocat' Ober das fremde Recht belehren 
follen. Uenn fOr jeden Richter ift jede« auswir- 
tige Recht eine Thaifaohe, deren firweia demjenW 

Km obliegt, welcher beliMptet« dift dat frenade 
echt von dem heimirchen verfchleden fey. Es ifk 
ganz ungegrQndet, dais Richter die Gefetze nicht 
auf folche Fälle anwenden dQrfeil«'deren EntfcheS- 
danc durch diefe Anwendnng nnblllig «ind nach 
denivemnnftaneehtn unreeht werden wOrdn» Vi^ 
mehr mufs es fOr dir Richter bey der alten Regel 
bewenden: Itx ulut fit dura, fi modo ciara, tarnen 
(A>f(rvarula. Schwerlich möchte fich daher dnr 
Gruodfala vertbeidigen laffen, <|aC{ die Gariebto din 
vorgefehrlebenen Fdrmllehkeiten M WeehfetlaiHMn 
befcitigen konnten und follten, fobald dargethan 
wurden, dafs .ms deren Nichtbeohachtune gar keine 
nachtheilig(;n Fullen entflanden find. Das ganz« 
WechfeJgefchäft ih feiner Natur nach ein formeUea 
«nd ebendeswegen Jtricli Jurä. Allein dieUnicrIaC' 
fung der Form zerfiürt Ii rutr das ftrenga Wecb- 
felrerht, nicht die fonftigen ( ierecbtlame dtf Ils- 
ter efTenten , wefslialb in ifein vorgetragenen Fall« 
der Traflant onbedenklieh die erh^l^m«| jpo A. 
wird haben herausgeben moRen/ aMr niemnt «»- 
g»'h.i!t'»n werden können, den Wechfe! von 200 fl. 
einzulöfen, für den er nichts erhalten hat. End- 
lich mufs man dem Vf. zwar darin be^'pflicbtej^ 
data die (Inunilichen Gefelzgebungen in Betreff den 
VorhUtnllle der Intereffenlen bey den in mehrfa- 
cher Zahl ausgeftellten Wechfeln noch fehr unvolU 
ftindig find; ferner dafs die Bemerkung auf der S#- 
cundOf dafs Prima vom Traffanien zur Acceptar- 
tioo verfendet fey, die Folge haben mOffe, dafs dei^ 
letttere fiir alle bey der Aeeepration begangene 
Fehler fo lanpe einltehen muf«;, his der Remittent 
feine Gerechifame felb't wabroehmeo kann. Län- 
ger «her anf keina WalTe! 
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Beförderungen u. Ehrenbezeigungen. 
♦ 

§ie. Maj. der Kaifer von OpHreirb haben dem Hn. 
o&ath Dr. Barl in Erlangen eine /ri-o/se poldent 
thmanedmU* ab Merkmal AHerhöchfi ihres Wohl- 
te£:dlen» an feinem von ihm eingefandten Entwürfe 
euw$ x ollfländisen PoHjuxgefeUbudM MÜelbn n la^ 
Im genh^ 

Hr. Prorector Menzef «m Grmnnfioni n St. Elife— 
beth in Brealau ift xum Con&florial- nnd Schalnthe 



Im Königl. ConSlIoriura für SrhlelLea emanat wor- 
den; «r lagt Ain Schulamt läeder. 

Hr. Regi'erangsrath Gra^ za KT^ni'gsberg ift rum 
•urferordeML Fiofellbr in .der philolbph. f eenlüt dar 
daii^en Untvetilit enannt woiilen. 



Hr. Dr, Puchrlt , bisher ArJentL ProfefTor . 

ttädMa neoer Sliflung; r.u Leipzig, f<i1^ dein Ruf« 
M «tuer erdeotl. med. LehrAeUe «n der Vnatci&lna 
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Piimts, ßoffanpe: Dupoumir et de r Oppofition 
dan-. fn jovulc ctvilc nar M. Cantlh mtJpgtM 
du Canul. 18^4. ^VUl 41.^4$ ig. 

Der Vf. iTt 'bekanntlich ein liberaler rr-in7crc anä 
fchreibt lür Franipfen. Die übrige iociale 
Wdtund Ihr Verkehr -mit der franiüßfchcn kftni- 
mert ihn nkht. Daher geben .wir feine GrundfälMt 
die er feibft nur J-ur Fraokreicb abflrahirt, we^et 
für feine noch iur unfere allgemeine Ideen c^ber 
Stutsmebt« jSaeülvvrbMuuU« 'Uiid legale Ofpo- 

fitiOB. 

Die fogenannle JTorrftfoentWU VM$Mllgemi^u» 
Wabrnebmungen über Staatsgewalt und Oppofition, 
worüber der gebildete Merach in der ilegel eindim- 
Aiifc denkt« wdchem Volke und welchem Staate -er 
auch angehört. — In der iaogeo ÄnWftwig' ftottt 
der Vi. deoSatz auf, dafc die Macht Jm Statt beRii»» 
Ifta «rit einer Oppo&lion Iv^inpft , die JWaoht mag 
nmMTchilbh «oder republikamlch feyn, aber diefer 
Ksmuf Ült .weder die Civilifation auf* 410011 die 
VerbefTervng der SociaUerhiltai^«». jrieliiwhr be- 
fördern fie [qgar die iittnier inenfch«nmiiiidllcb«M 
Entwickelung der letzteren. Sellen war aber dia 
Macht weife ;genug die «lenidiiiche £4atur, twdcbe 
6e regierte, zn kennen , oder ,verftehea .*» »wolkn. 
Die Macht wÜl immer^ aUeg .foU Weibm «rie M 4ft 
und fflrchtet Heb vor allem tfcnea. -Der Menfeh 
feil ftelS eben fo glaubig der Weishdt i-ler epheme- 
reo Staetsgefetze., .als de« ewigen ph^iilcben unab- 
inHernoben-OefißtMH- anhängen. Graf Le Mtq/ire 
( du pope tome I. 198«) behawtete daher , dafs 
die wel liclie SouverainetSt eben To untrOglicb ley, 
all die geif'lif 1''" ' ^' der Glaube der Uotertheoen 
en die OefetzlicUkeil und Untniglichkeit der Ver- 
faeimfien des Staats auf : fo könne der Staat fich auf- 
Igfen. — Der Menfcb in der StaaUgefeUfcbaft habe 
einen doppeken Typus mit a Teoaemeii, aroo der 
•inen Seite habe er na türftcAf Rechte und Pflichten, 
nach weichen er filtlich und nach feiner Vernunft 
handeln foll, und wiederum andere J\cchte und 
pflichten als Mitglied der Siaatsgefellfehaft. Jedes 
Glied der Staatsfamilie fey dem Staate perfiinlich 
und mit f.^inPTn Kiaent-iium unterworfen, rr cpfcrc 
fein natürlich«« ich dem Staate auf, dem er ange- 
hört. Aber als tnorelifcber Menich bleibe 'feio Ge- 
wiffen und feioeL Vernunft ufabbjjjjt^jg i darflber 
ji. L. Z. 1834- Ztt/ej^ur Band. 



mOfleüebkmB Staat «in^botammaaCien, ttod wolle 
«r et verrtichin-; fo 4fer Staat «twat -amnög- 

liches zu erreichen. Die Staatnnaieht glanbe Geh 
untrüglich und wähne ftets rechtlich zu handeln; 
£e halle jede Oppofition und jeden Widerstand, uail 
wolle b^e beherrfcheo. Daher ftamn« virferidaa- * 
lifohes Staatsrecht von Antoritit tind Getiovftm ttii4 
von focialen Rechten und PAichteo. Die Autori- ' 
tätsgefetze wolltea leider oft die Moral und den Ver- 
ftand unterjochen, den öffentlichen Gewiffen Still- 
(ebwcigea avferJegeo 1 die Vermtnlt in Wolk^ hoU * 
Jen und den Memeben verderben» der 8eb nidht 
nberzeogt wi feyn fteJle. Die Religion, die Erzie- 
hung, die Gefetze , die Beiohoungeti tind die Strafen 
tiuälten oft Gewiffen und Vernunft. Doch haba t 
Uoh die Staatsmacht viel edler geltellt Jiit der £in-'. 
Hahrung der ehrifttichen Relij^on. im Hefdenthom 
habe die Staatsnnachf dip. Religion gradezn bemitzt, 
den Bürger des Staat» zu unterjochen, ja zu betra- 
gen. Aber dennoch bitten fich auch damals die' 
WeiCereo und Btßwmi über den Abei^laoben des 
Vedkt entweder im Gewände der Philofophie oder 
ff er Myfterien erhoben. Man liefs freylich damajs 
Sükrates Schierling trinken, und zählte in Attict" 
neben Uiooo Borgern, 10,000 Fremde, und 400,000 ' 
.Sklaven, Man herrfcht« damaJ* Aber die Meii£s 
dareh fleraiibitqg «Der medlehlichett Hechte nnd «ti« 
oberte dnritirch, aber das Volk war wedpr glücklich 
»och ruhig. Wenige oder Einer unterdrückten da- 
mals Viele. Als CJliriCtus die Welt zu erleuchtea. 
«ofKng« daherrfchte überall die Gewalt and die Ün-^ 
•terdrOekung, felbft der Despot vfttnrte eor dem; 
den erfar ftarlrer hielt als firh. Die chriftliche Re- 
ligion fetzte den LnteilJjin trnter den Schatz detf 
göttlichen Macht. Nun emftand aber einStreit zwf- ' 
fcheo der weltlkrhen und religiöfen Madit; Dia ' 
platonifehe Philofophie «leaTste fi6h «ine Präfni^ 
der ohrifilichen Dogmen und ihrrr Grundwahrhei- 
ten an. Beide Antoritälen wurden einander nicht 
dienftbar und feindeten fich auch bis zur Ueberwäl- 
iiguo^ des abendlandifchen Kaifertbams nicht febr ' 
mit. Als aber Barbaren fich (liefes Iteleb» bmaleb- 
ttpren, da ftelltP fich ."fic religiöfe Macht der w«!l- 
Jic-hen erlt in ariftu krdufcher und hernach in mo— 
narchifcher Form entgegen und nannte fich den 
Sobieilsrichter zwifcben dem Regenten vM den Ua- ' 
terlfaeoen. Die geiftliche und weldldM Miebt eru 
kannten beide kein höheres R^chtsgefetz im Walten 
ihrer Macht, wohl aber den Schein des Rechts an,' 
das zufällig rhrem Intcrefic gemSfs war. Nicht das 
feudaKyflem verbefferte der Soculnifiaad; fondern 
^f(,5) ■ ' 'wegen' 
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wegen der Gröfse der damaligeo Anarchie, eotftand 
d«s böchfte Bedflrfnifil der endlichen Anerkwnang 
idats Recbtuufuad««. Die Cap«tiager rehrSnkten 
«om loten librhaadert a» den Eisflu» der religiö- 
fen Macht auf <^ia politifche ein, vernichteten ail- 
miflig die EinJciirankungeo« welche ihnen ihre Va- 
fallen gefetzt hatten und wiederum die zu <(rnckende 
Uäruj^keil der Uotertbaiieo m die eeiCtlichea and 
^lindiea Vpfaileo, die Macht der letzteren 'brach 
Vüllig Her Kariinal P.'uheUcu. — Seitdem beftand 
diu Staiisgereillchati aus Geililichen aus allen Klaf-- 
fen Her Franzofen, aus vornehmen Vafallen olme 
Rechte die dennoch die andern Klaffen von der Con- 
cvrrena so den wirklichen Stiatsäintertt auszurchlie- 
fseo fich berechtigt glaubte, aus der richici liclicn 
und adminiftrativen Verwaltung, aus freyen l'erfo- 
oea und einigen wenigen Meyerpflichtigen. — Vor 
deoi Igten Jabrhnndert hatte die f<hr vorgerOokte 
Givilifati«n auf die Regierung des Staats keinen Ein- 
fluf«;. Die Kritik der Staaisverwahui g von Seiten 
BoJJucts, Fcndana uad iUo//i/o«* beirjcliteie tlie Re- 
gierung bloCs als eine chrifilichc Confur, aber Ga 
erieuebteten ihre Zeitgenoffen welche die letzige 
Geiftllehkeit lielier vernnftern möchte. — Allm^ilig 
ge!.i -rp die öffentliche Vernunft iler Unterthanen 
zu eintgem Einflufs auf die Regierungen; in iler 
Uebereinftiremung der focial anerkannten Staals- 
maebt nnd dar öffentlichen Meiaong liegt ein Theii 
Her Stfrk« einer Regierung. Daher fueht manche 
Regierung, die Geb bewufst ift, die <'ffen;lic!ie Mei- 
nung gegen Geh zu haben, die üftentliche Meinung 
irre zu leiten, wenn Ge folcher keine Ueberzeugung, 
dafa-6e wobltbaiig wirket au geben vermag, fie be- 
miefatigt nnd onterdrOekt alsdann die Prerfe, die 
vom ZurQckfchreiten der nivilifation keine Winke 
geben darf. Der exccuiiven und cefetzgehenden 
Gewalt, ift die Stimme der Voll<soj)pofiliun nicht 
mehtbeilig. Alle Macht ift verfchwcndrifcb, wenn 
fie ea fejn darf; defswpgen bedarf dm einer Oppoß- 
tion, die ihr binderlich, wenn Ge zu viel und zu' 
uovolkcgemuthtich verwendet. (Hier widerfpricht 
zum Tlieil die Erfahrung. Die von Ständen nicht 
eontroUirten Regierungen find in der Regel (ehr be- 
denklich neue Auflagen an fchaffen und wenn die 
StaatsbedQrfniffe wacnfen, befliffcn mit den alten 
Abgaben alte und neue Bedürfniffe zu decken; aber 
freylich haben auch darum viele ihre Völker in die 
Mafifen dea umlaufenden Papiergeldes geftOrzt« fo 
diaft letaterea auleizt faft ganz werthloa werde. Da- 
ngen haben manche cnnftituiionelle Staaten Tich 
nR zu verfchwenderifcii jm Bewilligen von Au.<>ga- 
l>en far neue BedOrfnifTe und im Nichibeachten mög- 
Jicher Oekonomien in eiten Auagaberubriken bewie- , 
fen'). Hr. Somiftflehrt , dafs die Staatsgewalt, um' 
ihr Volk lifj^hTt jjjilrlt lir fi rn mrtr'ie.n, r.in^ unab- 
hängig in Zweck und Mitteln vom V'uike levu jü-ife 
and nach Le lUaißrt mufs das Volk gewöhnt und 
erzogen werden, feine Regierung fbr untrAglich zu 
haU«B> KtfaUtl l. Einheit der Staatsgeuiaä, Nicht 

Theorlt t CatMleKtt ZMl uaAGtmk gab daa oiaifMi- 



Staaten ihre jetzige Rcgierungsfana. Die Einheit 
der Stftatsgewalt in civiiirirten Staaten entftend erfs 
mit der ElnfOiirune einea ftarken Linlenmiiitärs in 
Friedenszeiten. Im ijten Jahrh. naiim Geh die 

franzöf. Ilf-pterung die Ausfchliefsung Jedes Corpo- 
rationseinfiuffes ihrer Unterthanen auf ilire Gefetze 
und Verwallungsformen und im igten nahm Geh ein 
Theii dea Volks heraus* diefe Unabhängigkeit der 
exeentiven Gewalt zn zerftören, bis fm t9ten zu be- 
weifen verfucht würfe, dafs die Unat>h5np>gkeit der 
Stnatsgevvalt eine VVoiiitliat der Siaatstamilie fey. 
Kap. 2. Iß d'ieje Unabhün^igkcit der wUziehe^ 
dtn GamiU ein Bedür/ni/t *Ur ii» bUuU vereinten 
CcßUJchaß? Der Kardinal Ficnr^ lehrte mit Recht 
dals unter den mindeft aufgeklarten Völkern die 
Lafler am ärgften vvütheien. Der Staat ift nicht 
blnfs Webranfialt vrider Beeinträchtigungen böfer 
Menfchen (der verurtheiltenCriminalverbreeber'hat 
Frankreich etwa isooo.)* Der Staat tiat weit er- 
hahnere Zwecke, nämlich Beförderung der allg^ 
meinen Geiftestiiidung und ihrer Vererbung auf 
die Nachkommenfchaft, die Verbefferung der 
Si'iien» dto Glaiöhftellung der Vortheile der Raai*- 
gerellfehaftliehen Verbindung für alle Jnteecf- 
f;rten und endlich die mCplichfie Verbreitung des 
Wohls für alle iCiaffen. Eine ^rufse Staat sgefell-» 
fcliaft kann nicht ohne Oberhaupt beftebeu, woU 
aber eine kleine, die folche i|iit der Gefahr bald ua» 
teriocht an werdien, fertretar. » DerOefeilfehafla^ 
ffiTitf h.'darf nicht ahfoliit der priefterliclien (»ewalt, 
doch ift fie einem auTgeklarlen Vullte Teiir nfitziicli, 
pflegt aber in einem unaufgeklärten Volke ihre 
Macht häufig zu mifsbrauchen» feibft indenSiaateu 
di>r chrirtlienen Religion. Nach Hn. v. Bmuild 
ftituirt die HeÜr'on den Staat, aber nicht ' r Staat 
die Rclii;ion. Diefes Conftiluf ionsrecht kaiui aber 
nur die peoffenbirte diriftliche Religion üca j i- 
maafsen, und doch fagt das Neue Teftameet, dafs 
Chriftus lehrte, fein Reich fey nicht von dleferWelt. . 
Auch verlieren die Religionen an U'erth , wenn der 
Priefler firh mehr (Iber die Miibilrger anmaafsl, al& 
fie in den Pflicinen der Religion zu unt^rriciiteo und 
fie zu erleuchten. Ja dicKeiigion des Chrifienihuma 
{»eBehlt pafGvenGehorfam. — Nach «IrAoniM Juan 
kein aingcklnrlcr Staat ohneA fei beftehen und docii 
läfst Amerikas funf^ipfäliriger Kreyftaat keinen Adel " 
711 lind Norwegen chen fo wenig. Erft im ijten 
Jahrhundert entdand der Standesadel, aber es ^aU 
lange verlier fc hon Staaten. Kap. 3. ßJfft die ein— 
Jim/' haßlirfic .Siaatsgai uh aus der iValur der 
Jiizc.^ Nomadifche Volker haben keine andern C»— 
felze al«; Herkommen und l<eine Idee einherrfcluf»— . 
lieber Gewalt — de Bontild glaubt, alle Menfrlicn 
fevn Geh einander gleich, die nämliche poliiift'>e 
111' [ rcligiöfe VerfafTong und Verwaltung pa/Te fvir 
alle Staaten. Die verfchiednen Leidenfchafica dLe>T- 
Rej^ierten marhten hlofs verfcHiecIde Verfa Ifung^ea 
bisweilen ratbfam, aber alles was den Menfchen unt^ 
giebt, Natur, Religion, Nahrung, Gefetze» Anff«. 
klinuig wtrltl«BaalEimalMtiadMf'V4Hk«r) ~ 
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llf. DI« Thronfolge der Erftgeburt fta mme auS 
•iaera grordneten Familienrecbte, das Volk fey 
sieht um die Qraodung daa Privatrechts der Dv- 
naftien befragt worden« es fey denn« 'daf« man Wi- 
derfpruch beforgt habe. Kap. 4. folgt die cmherr^ 
/üiciftliche Staatsgeufult aus der !<ialur felhß-* Jm 
l^fprung der Dinge finde man davon Ueine Spur, 
aber nach Ho. de Bonald ift die eiuberrfchaftliche 
Odwtit Oott aliein unterwürfen von den Untcrtha- 
nen unabbängig* und könne nur auf Manncperfünen 
vererbt, Kigen'hum und unerfchüttcrlicli bJeibeo. 
Hr. de Bonald erkljrt die brltifche Vcrfarrang fttr 
•iae ihr Volk dffickeade* weil roao darin fichjee- 
mfifsigt gefeben'habe, der leinbifrlehafiliehen Ge- 
walt ein Gegengewicht zu geben. Aber feit 1 3 Jah- 
ren ifl Gell die Äulorität des KOnfcs und Hes Parla- 
nients fehc cioig. Kap. 5. IVa$ J'tMgt aus die/'em al- 
tmP Dais die Staatigewalt einer Chipofition bedarf* 
«m fidi aafter ihnr eigenen Erleiicntung, auch aof 
die Kritik des Tadels berechtigter Volksvertreter 
zu verljffen! Kap. 6. l/l die cin/icn/rhajdichc Gc~ 
u-alt unfehlbar? Le Maißre und de Uoiiald bejahen 
fokbea und glaubeo« dafs dieCe. UofcbJbarkett des 
Rennten, rfl» Ruhedet Untertbana In feiner ange- 
wieTenen SifÜnnc fichere. Kap 7. Piipßlirlic Oppn- 
filK^n u idir die tinhcrrjdiafiliclie Stuats"nvaU. Hr. 
de Bonald und der Graf Le Maißre glauben, dafs 
diefe päpftlicbe InfpecUon den Hcgantea niebt To 
widerlich fevn könne« alt dieOontroHe ihrer Staata-- 
diener durch ihre eigenen TTnfrrih.men. Lei7tercr 
nimmt fogar an, difs die papTtlichen BannfprOche 
niemals die unverletzliche Suuverainetät , rondern 
nur die AusObung getroffen hätten, aifo böcbftcna 
die Perfon; aber nicht die Krone felbft. Kap. g. 
Theilung der Staatagamlt. Die Oppofilion ftrebt 
ftets, das, was Tie für WilJkflr lislt, aus dem focia- 
len Lehen der Regierungen auszufcbeiden , was die 
Staatsgewalt To oft und lo gerne Infurrrction nennt} 
findet man allenthalben, wn die Oppoßtfon ISeliUMr 
werden darf. Die englifche R-piVriing weifs fleh 
die Mehrheit der StimmfflhrtT in beiden Haufern 
zu verfiel) ern , aher fie will nicht den Schein haben, 
die Oppofition nicht dulden zu wolleja^ denn £9 
gBont der Minoritit jede fVeyheit gegen die Mafori- 
tit und deren Stinmea tu reden, damit die Mini- 
fter fich dea Parlament« bedienen können , um das 
yolh zu bewegen, die Laßen ruhig zu tragen, wel- 
che die 3UniJlcr Jöichemxlurrh das Organ des Parla- 
ments aujerlegcn und den Schein zu behaupten, daß 
da» JUinf/iawm keinen ßt gro/sen Einfluß auf das 
Parhmmt ausübe, als es ßah wirüidh anmaaßt. 
Kap. 9. Schluß. Man fteÜt fich zu glauben, dafs 
das monarchilche Princip in Gef.ihr fey, und fflrch- 
tet in der That nichts au den Untergang der abfb- 
Mm Bggimatg. Die Ariftokratie wiH« dafs die 
Regierung lAfw, und ideht da» allgenuine P^dksin- 
iereJJ'e berückftchtigm ß)ll , was doch Vernunft , Ge- 
rechtigkeit und Civildation federt. Die Vorfehaog 
gab aller in den Zeitbegebenheiten feder Rttieraac 
äm Wurmmg, nkidzr- "- ^ * 



GE SCHICHTE. 



Pims, b. d. Geljr. Bju louin: Memoires hißoriffutt - 
/ur la cataßrophe du Üuc d'Engfiien. 1S24' 
XIV u. jao:». 8. C-ii'yZirge« io Leipug. a Riblr. 

a §«••) 

Diefe DtnkwOrdigkeilen find das Voimindlgft^, 
was man Ober diefen vialüfiliig behandelten Gegen» 
ftand befitzt. Man fiebt a«s allem, dafs Napoleon* 

wenn nicht die (ehnelle Hinriohtnng des UerSOgS» 
doch Ohricens alles einpeleilet hatte. folgendes 
ielleint uns das Mcrkwürdigfte: l) Dafs Napoleon 
ZU den fchlechteften Handlungen feiner Regierung 
durch feine Umgebung hingeriffen wurde, die wahre 
Graufamkeit Knirgie nannte, a) Dafs unter einer fo 
despolifchen KegieninR das Uebeifte daher rührte, 
dafs die Siaatsdiener fich im unklugen und oft un- 
oioralifcheo Dianfteifar , um fich in Credit zu fetzen, 
efnander Oberhofen. Diefs machte den Despotis- 
mus der Autokralif* Napoleons tim vieles härter* ^ 
3) Dafs Graf Heal eine fallcbe Sentenz der Veror- 
iheilung fcbmiedete, weil das wahre Unheil gar zu 
kahl ausrah,'auch der fichibaren Nichtigkeiten zu 
viele an fich trop. 4) Dafs durch ein befondraa Un- 
glnck alle Kicliier des Prinzen lauter Männer waren, 
die gar keine Kennlniffc des R-chts befafsen, und 
den fooderbaren Wahn hegten, JjIs lier l'riiiz fich 
in feinen Geftindniffcn das Todesurtheil gefprochen 
habe. Schon in der ADsfage des Prinzen , dafs er an^ 
Napoleon von Slrafsburg gefchrieben habe, lag eine 
indirecle Appellation, welche dert Richtern _ ofcbt 
erlaubte die Formel bevznfngen, dafs der Capitain- 
Äapporieur mit der Vollziehung beauftragt würde. 
5) Bs Ift noch nicht erledigt, wer untei Napoleons 
Umgehung den Tod des unglOcklichen Prioien Of- 
fddeunigte, der natürlich ein bedeutender Mann 
feyn niufsie. 6) Des Generals i|ullin, Prafidentcn 
der Verurtheilungscommiffion , Verficherung, dafs 
ein General hinter feinem Stuhl ihm bedeutet habe* 
dafs die Berichts- Krfiatiung der verurtbeileoden 
Commilfion wegen der Bt'pna lignng d*»"; Verorlheillen. 
an den Kaifer, kein (iKlcliaft dt-r C< rTiniifrion fey* 
fondern iAmdie fchoellere oder fpälere Vull.'iehong 
der Veruriheilung zukomme, nicht abfir der Com- 
miffion, woraus zu folgen frhrint, dafs in der In- 
fi rurtion des commandircnden OfRciers die fcbnelle 
Vollziehung des Unheils hinolilen worden war, 
wenn gleich unter den grgehenen Umftänden eine 
Berichterfiattung der Gommiffion, der eventuelle Voll- " 
zieher lieh eine Verfchiehung ohne Verantwortlich- 
keit erlauben konnte. Wer war der Herr, der fich 
diefe Sprache anmaafsen durfte und dadurch einen 
(ieneral und fechs Oberften von der Idee abbrachte. 
Geh fOr^den Gefangnen zu verwenden, und den 
Herrn zu erwiedern« dafs die GoBmlEfion dem Ca- 
pitain- Rapport eur Befehl ertheÜen wOrde, das Up- 
tbeil nicht eher zu voliziphen, als bis die kaiferliche 
Entfcheidung erfolgt wäre? In der Form war frev-^ 
lieh eine folche Erklärung nicht; «bar fadfiRlai-* 

tenoUa^iuB bat .doch dai Reoht* iPMia ee eneii^ 
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bernnHero FSUeir (fJt booliftlUielwRtelit «fMrlttnnt, 

(Ua lanite<iherrliclie Gna le auf Tlmriände aufnierU- 
fjjm zu machen, die zwar n ebt flüs gefdinebene 
Becht, «bcr doch rfießillieUeit geltend machl; dafs 
der Prinz eins «rfaaltene VVariMiAg vom li«rfar(teo 
von Baden und TOm Könige voaSfchweden nicht vor- 
her benutzte, um Ettenheim zu verlafren, b^weift 
freylich , dafs er an der Verfchwörong wid«r Napo- 

^ leons Leben nicht Tbeil nahm, die gewifs nicht mit 
Mitwiften feioei Grofsvatert «ingeleiMt wurda. 
8) Dafs Napo!*oii felbft Immmt d«a Ormidratc 4er 
Vernunft ausfprach , dafs zwar -ein Bcatnier das An- 
befohlne vollziehen, aber ein Richter aucU, wenn 
«r Befehle erhielt, nach feinem Gewi flen dieUrtheile 
fällen mnffe. Dala der gefangene Herzog von 
Enphien NapoleoO tftehr Sicherheit gab als der g«- 
tödiete. 10) Dafs der Ohprfte Cliarlol van dcrOens- 
darmerie keine üraderliöliung für feine üienfte bey 

' der Verhaftung des Prinzen erlangte; denn er diente 
noch 1814 in eben dem Grade in Hamburg unter 
dem Marfchal! Primm fiekmOhl (Davoofi) und war 
ein fcbr ungebildeter Mann. ii) Dafs das Tefta- 
meot des Prinzen und and«re Act«nft(»cke , feinen 
Proeefs betreffend, •weJcl>« der Mdpfchali Murat bey 
einem Notar deponirte oder d^oniren feilte, aus 
bewegenden OrScheo noch «teht «om Vorfcheio ge- 
kommen. 12) Dafs noch keinesweges klar ift, dafs 
Talieyrand Napoleon zu den ftrengen Maaferegeln 
■wider den Prinzen ,bewog, wenn auch dem damals 
kranken Murati der FOrft Talieyrand auf Napole- 
ons Befehl wie ftoiigo vemintbet^ dem ^tadtgoo- 
verneiir Prinzen Murat die Inftruction wegen Hin- 
richtung des Prinzen d'Enghien üherbraciit haben 
(^It^ Die vielen M«moires in diefer Sache be- 
weilen meiftens, data die Verfaffer jiicbt «lies tagten 
was fie wiifiltB. 

Coe&iez, in d. Gelehrtefrbuchh. : Cftronolngifcht 
Ueberßcht der Kriceserdgnijffe in Spanien und 
Portugal, vom Einjall der ntmzqfim i/n j. rXng 
bis zur Befreyung det WSHtgs van Spanien im 
J, tgaj. EnthaJtend alle Gerechte , .Schlachten, 
Belagerungen !u. f. w. , fo wie die nichtififien 
Prwaamationen und Manifefte. Von Fricdr. 
jruh. von Cölln, Königl. Ffeob. PoUxey-6e-' 
crelar. 1834. VI u. 36) S. €• 

Bey der uns hh «rdrflckenrfM Mifle ^Uttreher 

Ereipnifie war e« ein guter (wenn auch nicht neuer) 
Gedanke des Vis, diefe chronologilch« .üeberGcht 
«II entwerfen. Zu einer pragmaufchen Gefchichte 
möchte es ohnehin vtelleiohi noch lange niqhtZeit 
(e V n . Unter den bennliten .vorhandenen Miieriatfen 
werden die Werke von /on«, Sarazin <iler Vf. 
fcbreibt SaraJ)in)j und die allgemeine Zeitung in 
der Vorrede angefahrt; im Texte aber, der meift 
blofs aus einaatMO SiUen beliebt, die iedoeb öfters 
unter eioandar vntMadm.iad» alln Crttte mtmI*- 



den. Ob Md« Werke« €M«mv, KUI mm 

(Unrcntc) , l'orreito f Pradl , Gauvion St. Cjr, 
CaruicerOf Michel y Quin, J^cccluo , J^prne u. f. w. 
benutzt worden find, gebt bey der ge^valilien Form 
niciht deirtliob liorvoc. ttec« £odet «s ^ehr aevedc- 
mfbig» daft noeh muf Airtogal <wanun IVwt ugi i tl ? . 
Partus Cale) Rt\ckficht genommen -wurde; etwas 
ruinJer zweckmäfsig findet er die weitläuflige Auf- 
nahme To vieler ActenftiVci^e, «welche cnan io jeder 

{^uteo Zeitung £adet. Am £ndie «ioiBS jeden. Jahre* 
fl ein« Meine UebeiAoht des Standet' dar Dinge bey- 
gefOgt, und eine hiftorifche Einleitung vorausge-- 
fchickt. Das oft eingemifcbte puliiifcbe Raifonne- 
jnent z. B. S. 10, 54. -u. f. %v. fcheint dem Zwecke 
des fiuohes nwht ganz an eoifpr^ediea. ilebar das 
Mehr «der Weniger ift lerner 'bey folchen fichrifkaa 
nicht zu rechten; Irrthikmer find dem Ree. nur \ye- 
nige vorgekommen, wohin etwa S. 63. gehören* 
möchte, dafs Ferdinand Vil. iiJi4 zu Valencia 
wirklich die Verfaff ung der.Cortes belch\voren iiabei ' 
dafs die ietüin Königin von Spanien Sophia heifsek ■ . 
da doch io/t-p^a ihr Name ift. Dafs bey einer Dar- -'. 
ftellung diefer Art der Stil der iViatu'r der Sache 
nach nicht fthr Aiefsend feyn kann, liegt am Tage: 
doch hätte gleich anfangs die Undnnt|ichdi(eit ver- 
mieden Mceraen Jiönnen: „^panien'Wtar den Angrif« . 
fen Englands ausgefetzt, welches es als Bund«-' 
genoffin von frankrAich bekriegte;" oder (S. 64)^' 
5CXJ Verwundete , unter denen die Generale u.. f. w» 
.verwundet oder .unrichtige <Formen , wie: auf den 
■ficb .bey iBurgos aufgeftellien General X^- 53); omI' 
diefe Geh felbk eingefetzte Regentfchaft. Vieles ao — 
dere will Ree. für Druckfehler halten, deren leider' 
febr viele und alle nriangezeict find. Auch das An- 
bringen fremder Worte , lataüter gefbhiagen ; /ctrca 
aooo M.; fobwang 6ch dnroh Coup doeil Mittttlr ■ 
empor,; hatte wegbleiben können. Unter den 
Druckfehlern macbeu wir aufser Worten wieUndad 
[i.Ciudad, Pcyccrda (S. 47 u. 4H lies d. Jahrszahl- 
lgi3 u. S. 161. die pagina i6i. ft lag), NcriUe (Ni^ 
veJle') Emjticenadti , i'onjiitionelle , caxhegori/ch 
.■Zpy.njr , iJonadine ft. OvHwÜeu, mieditiiu (t. me4A- 
im^ Meubla ft. HttAla o. f. w. , befouders anf ■ 
191. aufmerkfam , wo fiatt d. K. v. Sp.mien, Portio 
ga,l ftehen mafste. Ob folcendes ein Druckfehler 
'ift, AveifsHec. nicht: S. 68. x^ift. derK. v.Sp. erläfst 
einen Armeebefehl wegen frhungtnu der Offi- 
ziere. Die Reine der Thatfaehen ifl bis loi« Oet.« 
18- V lii rabyefiibrt , und nachdem Ree. den Vf. auf- 
Cctuiiert haben wiil, diefe Behandlung der fpani-' 
lohen Gelcbidite fortzufetzen und vielMeht auch 
andere Staaten luzuwendcn , fiimmt er gern In den 
Schlufswunfch des Rn. C. ki Beziehung auf Spa- 
nien ein : dafs dor K'inip nicht von Neuem dofdl' 
herrfchrüchtige Minifier, geleitet von der Geiftiicb- 
keit das wahre Wohl feiner üntcrthanen verken- 
oaojnnd ihnen eine zeiigeniäfsCi dem SlalM •■ 
Verfaffung geben möge. 
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LiTBRÄaiSCHB ANZEIGEN. 



I. Neue perioUifche Scliriften. 



j Vttiaffi iftet£Blii«B«Aii«dio«UM£)ttd«A 
BwUuuidkuifMi »iUb«DS 

Zeil/chriß für dat FoHtt'- umd Jagdttefen mit bff^m^ 
dtrer BückfuM auf Baiem. Früher beraasg«g. 
▼b» Dr. Ä iUeyer, nun forf^ffttti von & 
Sehlen, ater Bd. in 4 If. ft> n "M'd Knyfetn, 
gt. g. iSiA. Brofdi. iVeü 4 Kiiilr. 16 kt. od«r 

. $n.BiiAi. 



eiD zweckmafslges Lehrbuch für alle gebildete Slaiid)^. 
belrachlel werden, welche /ich eioea richtigeii BerrHi 
Ton dicfar VKja«<^cli«llia nMlidiAer &u»e ^erkhid- 
f» wolleB. Die ran itm Barm Sl«*tiniih v. Jakn^ 

liinT-ii^p^ornrnenen ZuTalie gahea der Ueberfetsuae «J, 
aea nicht uui>edeut«iid«o Vonug rot dsmOxifbiiiL 



D 



yev Hefio Hüd nn rille BiicTiliandlun- 



geo ver/aadt, d*s jle verla&t Tu ebea di« l'refle, «rel- 
^•m 4«s4l» mMb te Xhimbi fiilfMi wind. 

Die nu^frcnlriitlKlK' Gri?it''genheit dts Tiilinll-^ rKf— 
ÜBT Zeitfchrilt wird gewils jeden pnütUfchen Furfliuaaii 
fcmokt, als auch den Theoret!k«r ud l«gdliebhab«r 
Mir »nlliMcheo , zu ihrer Empfehlung wage ich daher 
Dktite so Ikgen , und erlbche iedeo , fich tob detn la- 
halte wie Vf ;i ta Werth« derfelben durcli ritiilcht 
hej der ihm zuoacbA geiegeneo ttuchhasdluiig su übexw 



Bern XU BturtheOiaie der Einführung der Pretifsifchem^ 
BofkirtJunasendeausdemJSttlkkenG^tchtipuiat. 
gr. 8- Brofcliirf. Preis: 12 gr. oder 54 Kr. Rhfliab ■ - 

ift fo eben be/ J. ¥. Uartknoch in Leifzig q j 



Bi^bfftf , Im JbUm 18*4. 

Willi. Lttdw. W«r«lii(. 

iL AnkQncÜgungen neuer Bücher. 

tai V vn mher 4. S. «kfiehcfaitr 

Herodoti Hirioriamm libri IX. Codicem Saacrofli 
JUS, deuuo colrtvUt nernoo rdiomni leclionis 
parietalem mmmodim dlgefBt TXom. Gasford. 

2 Vol. med. 8. 

wetcbta hierioii bekannt ^rmf^cht wild» 



fa^meinwVedaiy mtoeb«! erfchienenMiAift. 
tÜM IbttlMi Bncliluiidlaiigen ni bekommeo : ^ ^* 

Brenner, Dr. Fr., Gefchicht liehe Darßeüitng der 
reniditung und Ausfpendung der Euc/u/riTlie. 
««« ^i"/*»f W Z«/«,, „ut beflän- 

• d<gtr Buclficht auf Deutfchtand, und befonderg ' 
auf Franken, gr. g. Qaiaberg. fautfithlr 

ngr. «ders VI 43Kr. : 

Auch unter dem Titel; 



ktr/leUung dei 
'SaerammOt 



Kät, Elemente der Nationnl- OekooomJe, «u 
dem Englifchee fiberfelzt von Dr. A. L. vonMM, 
•ai Zufotsen vom Sieetaisih vm Jdtofr. 
Kelle, bey C. A.Kfiininel 

DnickjiaiJ. ] Rtfilr. 18 gr., Srlirerbp, a ElUr. 
; 0gr., Schweizer I'Ap. 3 Iltliir. 

In diefem Werke find die Grundfätze der KhuV- 
nAl-OekoniMnie mit der grSTsten PrädAca und Ivlnr^ 
litfit vorgetragen und das SyAein dlefer WifTenfckefl ift 
oic^ leiahl deutlicher zu überfebea. Daher eigMt «a 

Ach ukhl Mola üb Steetagelehne, fc"-* — 

2. igt4. Ztv^tr Band. 



l)»Herr Vf rfHrr.r. rLhmllchft bekannt durch d!a 
beideii erßen Bande diefe» Werke«, welche das hei- - 
Itge Sacrainent der Taufe und der Firmung enthalten 
daida reine Dogmatik, wie auch durch feine übriaen 
riimmttKbeo in meinem Verlane erfrhienenen Schri*-: 
ten, behandelt in diefem Bande die Oefdiichte dtr ^ 
Abenduuiblsfeyer oder der beiligen MeiTe in der Am. 
dal» er ihre allmählige EntwickeJung und GeftelioM 
"5^ Ä'! geringften Handlung und na3 

alfen Gerieten bfs tur p«*genwärtigen Form mit möi- 
Iirf,rtrr rir.!,, r ^ ■ .'.^^J^eit darlegt. Mit gleich?? 
linlicbt erkl«rl er fich über die Ferfonen, die Zeit ' 
den Ort und fooftigeUmnände, welche auf die Euch»! 
tiflie.V«>ticfatiiiig Bezug haben. Da das beilige Abend- 
niaM ellie» der wiclxigften Religmns - GeheiMiniffiT 
und -Ir.sicni^e ift, ^vel,l,. s der Priener täglich zu »«iw 
rirhien hat, fo wird diefe, mit folcber VoUftändicke^ 
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denen ich lle mit der fefl^ten Ueberxeugoog* Ton der 
Gründliehkeit «Bd^Gtfdie^Bheit ihre» ^Ikfiudg «m- 

pkehlen knoD. ' ■ ' .. . , 

Pamberi, im Julius 1824. 

Wilh. Ludw. W«(ch*. ; 



Z£JTUNO 



8»! 



B«7 F. Chr. W. Vogel io Leipzig &aä er- 
fchienen, und für bejrgefelKte: Preife fii '«Hmi 
foliden BucIiliaadliiogeD zu haben : 

.^ilj/eAvfc' TragoedJae. Ad opt. libr. fidera denno re- 
cenf. iategrain lect. vnriet. not.isque adj. ^4u^. Tf'el-' 

■ tauer. Vol. IL contia. Agninemnon, ChocpIuNroSy 
' BnyMnide« «t PcrISn. 8 >»»)■ 

-1b eiwrta imprefr. 2 Rthlr. 6 gr. 
. — Dcripl. a Rthlr. 18 gr. 

— - — meinbran. 3 Rthlr. 12 gr. 
Hieraa« beronderi abgednwkt: 
Aitiimeronon. 8 "»"i- 12 gr. 
—r- Clioephorfle. 8 9 gr. 

— > £utnemde$., 8 maj. 8 gr. ■ 

— Perlh«. 8 mni. IS gr. 

A'oder's, Ot. G., prakflfclie Graminatlk drr Tat. Spra- 
che. Cum lect. latioia. 171« voui Prot Bamshorn 
TerbelTerte u. vermehrte Auflage, gr. g. 16 gr« 

— — Lcciioaes laHvine. Kditio XVTI. g iinj. 4 gr. 

— — kleine lalein. Gramiuatik mit ietcbten T.ectioaen 
iffir Anfrinjter. 3one aufs neue diircbgr-fi liene tind 
verbefT. Auflncie von h. Bmnshorn. p- . S. H ßr. 

— '\^'örterl)iKli zu der kleinen laleiu. Oraiuiuatik. 
1710 verb. Aufla^p. gr. 8- 6 pr, 

Krtiesleben, D., Verfuch einer Darf^IkiBf .iijb«r,B*- 
rielltscrftaltungen im Runigreich« Snehren. ifler 
TheiJ. gr. g. 1 6 f;r. 
Cfiedtenlanrl , Inden Jahren igsi u.ig22. (von Stürza). 
Attt dem FransSt iBit Anmeldungen und Zofötzen 
. Toin Tri f Krufi. jr. g. Brofch. 16 gr. 
Crn[$mann, E. G. L., de Frocuratore parabola Jefa 
« CInrifti «x !• provlaeidi Bcmmb. fllnftnrt«. 4 nM|. 
H gr. 

Beinroth, Dr. /. C. ^4 , T.,e1irburh der .*«i'> Ienf:eftin(l- 

■ heilskande, zum Behuf nkndfin. ^'(l^t^.^^e und zam 

■ rriratAudium. ater Tbeil. Seelenpflcge u. GeiAea- 
pflege eatbnltend. gr. g. 1 Rthlr. 13 gr. 

Xotlhiä, priccbifcbe ScbulqrnmiTiatik. 2le n.inz 

uingesrb. Auftage. gr. g. Wird zu I^iichaeiis fertig. 

rj<}^, Dr. C H., SrftwBi der Maftria Medira nach 
cbeiiirrrbrn Prinrjpien , mit RürkRrlit nuf din finn- 
^ liehen i^Iflrkinale und die Heilkrüfle dtr AxznGj— 
mittel. Für Aprzip, Chemiker u. Apolbeker. ^ler 
oder 91er Snppleuienlband , nebft vuiinäod. liagiA«! 
Sfc»r die 7 Band«, gr. g. i RtUr. 91 gR 

Ahl, Ii iiiitt^r JfTn Titirl r 

— ^ die neueften Hntderkungen in der Chemi« d«r 
'Matena mtdica, rjrftenatirdil dargeftellt, aelft nL*- 

1 - • » . • ' 



ÄamsÄorn, fv. , lalelnlMie Gratnniallk. gr.g- 4 Rthhr. 
^SeRilter^ Fr.i ., niintutlicHe Werke). ''SupfReinant^^ 
zur Tarc3i< nHiisg.Tl)e , enlh. dif> Forlfetzung u.ScliliiI* 
• dar Celcbichte des Abi'aiU der Tareinigten ^^ieder- 
lande von Karl Curth und der Gafthichle des ^ojäh- 
- rigen Kriegs von JC JU v> WvUtiuum. 6BSBte, t4k 
91 Rthlr. 6 gr. 

ScJtneiJer's , J, Uotll., grlecliirdi-dcuirrTie.^ Ilandwop— 
terbifch u. r. w. , für Sciiuleu nusgearbeitet von Dr. 
'ftiutc Pa/fow. aten Bandes aie und letzte Al>- 
theilang (ift als Reft verlepd^t). Die bei4en B«iB4* 
(361 Bogen) koAen : auf ord. Drackpap. 6 RUUr. 
ru f V. eifsein Druckp. grörser Furiiiat 6ftdllr. tSjp^' 
auf Schieibpap. grölaer Format 8 Athtr. 
Sey/farih, Guß, d« fona llternrum Gmaearom ftt» 
, peijtriiiis tum adoptlvia llbri duo. ,\rr.»d. cotnmeo- 
tatiu de literis Graecurum fuLiinde ufitati, JirTcrtA— 
liones index et tabulae duae. Cum epiflola Godofr. 
'. Strmwmi, g maj. in Charta imf^tSL < Rthlr. g gr. 

— .— fcripr. 6 Rthl»; 
Spohn, Fr.A.Cuil., Lectiones Tlieocriteae. S^M»- 
man i. a et 3. 4. (In Ccuum.) ig ^r. 

T^ommsdarji^», Dr. /. B., dmms Joutaal dar' Flu»« 

marie , fiir Afrz'.e , A] ollieker u. l'Jiciinker. 7100 
Bdes.2tes äiutk, uuU gieu Bdea ifie« u. ates Stück. 
8. 3 RtUr. 14 8^ 

Ferner find bey demTelben narlirtehMldB ÜMifi» 
leiten in Comtnifllon zu haben : 

ChitftaBihoin I dai alte und ii«d«, kntiTcha Ba* 
laacbtaBf des Werka» Die SliiJMlaD dar Aadacbt. 
-3t« Haft. g. 16 gr. 
Ikanuut, y., Laban dar b«iL EliAdMfh, Laadgtilia 

vor» TljürinpPd. T2.» 8 fT- 
Dienfl- Ile^ltaiL'jjl, das, Tür dieCemeiiieii , Gefrerten, 
T iinbdurs, Curpdrale und Feldv^ el>els , der Ii. K. 
OeAerMich. Armee, io fragen und Antworten. ^ 
l6ir. : 
Craami Ilotrrod. Commentarii de verboruin nc rt r nn 
copia. Liiber ad Termonem ei Ailum furmanüuin 
«lHil1l»oa. Cura S. 7k. HehUf. Tafä t. 8 um}. xC gr. 
Fli J ' r F. , Anleitung zum Sludluin tfer griecb. u. ru- 
liiiU] rn KI Tfikpr in reinem ganzen Umfange, ater 



Theil 



12 sr. 



Print, Dr./., einige Gedanken über daa Coarartirau. 

ates Bandrhen. gr. 8- i Rthlr. 
fcieiili i i' li^iunl.s (|i)ain cx rvTfeinalo, in L.a(i~ 

num compcDdiitm redf,::ii /. Schrott. 4 Faries. Ed^ 

tio/(*rHn(/a emeodata et auria. 8 tnaj. 4 Rthlr. 
— '-^ Sammking prnktt. Vorträge cur Be&ftigang dae 

Glaubens, der Tagend a. Znmedanfceit stesmad- 

clitn. 12. Ig Rr. 
theoi. Zeitfchrift. i iter Jahrgang igaj. ^Ue&e. 

gw a Rthlr. 8gr. 
Frohhrri^, Regina, die F.ntfagting. SiftBonpUB. ftMi^ 

mit 2 Kpirn. 3 llUilr. * * 

Fax, /.i Inltitutiunaa in raathefia fMMiieiiaUBlMA 
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OnM« und Meisl. Wien mit Crinea Torrtüdlen humo- 
' TmTch f efdiUdert. 5 Htfle. 9- Broftfh. i Rthlr. 16 ir, 

ölflfchütz., C, vermifchlo AuffHlze zum Vcr-nii^en 
UQd zur Belsbruogjuo^er Leute, als eiuebelulmuug 
. I des FlsKlMs. 8* iTsgr. 

Goutta, W. G., ifibf llnrifche Darftellung der in dem 
neueji Sirnfpefetze enüiaIU««ii Verbrecheo upd 

Tchweren Vo 

fen. gr. g. ao gr> ' ' / • ^ 

Hubler, E, Militür-OAoBomfe-Syftsra d«r KSnigl. 

Oefterreichifchen Armee. lyter Bd. gr. 4. 6 lUhlr. 
I^dioilto,- I»iai»irflie niid deotfche, für Anfinger, 
, nH graipmttifclMii EAfira«8«n> 5 Helten fr. 8* 
I 2 RtLlr. la gr. 
Orvwnr, ji., Darrtellung der Urbfiben der DrehkranL- 
Iwd dwMitial, ik-SduA iänm im tarwab.. 
reo. gr. 8. la gr. 
Pntohtvera, Dr. C. M.'^teriMlien Cur GefeUkande 
und RechUpflege in den OallNiatuftilM tüataBi 
jter Band. gr. g. a Rthlr. 
Solomon, J. M., Lahtbndi dter AfTfliiDallk v. Aljgelira 

211111 üffenll. Ccljr.niclie unJ Selbfliinterrichte. Jle 
Abtheii. , enlhoU eine baminlungvdn Formeln, Auf- 
gaben und Beyrpif len , nebft Tlieorie d. Gletchungan 
des 3ten 11. 4teii Grades, gr. 8- 2 Rthlr. 16 gr. 
J., nietrulugilche Tnfeln über Slaafse, Gewichte 
und Münna TW&hi9d«Mr Staataa. - gr. 8* x Rthlr. 
I»gr. , 

Span, M., univerra rhrareologwi latina. Sccondis'cnfTa 

S.iIliini.TiiA , Cncfarennn, Liviana, Corneliaiia etc. 
l'liriifeülopifi , nc denifjue indice Terboruui , juae 
in foro roitiiari, civili, racroi|ue ohtinaBti locupla^ 
tata^ «t ad uluin juvent. liier. AndüiML accoMBouata. . 
. . Bditio HOT. aaeta. g <ni). 3 Rdhlr. 
Wa^ner's , Dr. J''.A., ki il. Hautlbuch des in den öfler- 
xeichifch - deutrcJieu Staaten geltenden Wecbfel- 
tadUM. iflarBaDd. gr.g' aUtUr. 



• Bwnften und Baitpn- . 

" , ■ '• int QvHCOrdate mit Rom. 
I^'IJdUe im l6lan Artikels der «leutlchen Bundesacte 
«ndnadlidMiGrondrätzen der iMiHgMiAliiaii» 

dargeftellt . - ' 

von 

jtlexan d er Müller, 
On&benoglirh 5. Weimar. Regierungsrath. 
g^. 8. ITeartadt a. d. Orla , bey i. K. 6. Wagaei 
und in allen dcnifchen BiiriilinnJlnngen. 
13^ Bogen. Geheftet Treis i . Ii Üiir. 12 gr. öachT. 
oder 3 FL 4» Kr. Rhein. . 

Wenn auVh der Name des Hrn. Vfs diefem Werke 
«irbt fchon raltr.un zur Empfehlung diente, t» kattn 
doch eine Sriirfft, die ßch über die wichtipHen Cege»- 
ftände der Zeiigefchichte, mmenttich: fiber die Urw 



nilTe der Königreiche Baiern und Preutaen mit den» 
pKpfll. Stuhle; "über die gefchichtlichen iMomente w.Hb- 
rcud der leisten Verhandlungen der preufsirdien Re- 
gierimg mit demMbeB; über die naatsbürgeriicben 
Verhälttiirte der päpfll. k«thoUfchen Behörden in Preu- 
ften ; über die Statiltik der katholifchen Kirche in den 
preufUrchen und haierirchen Staaten u. f. w. Terbreiiet, 
vtA im A ir ^ f Tigt daaheiliga Bfoinils in di^r lirrprache 
und deatfchen Ürfberfetutng; die Dedarationeu der 
Sil Aachen verfninmelten Müchfe , die einzelnen Upber- 
einkiinfte, Edicte, Bullen und deren Saoclion, und 
dergl. mehrere wichtige Actenftücke liefert, keinem 
Freunde dea Yaterlandea, keinem Beobachter der Be- 
gtobeühelten nnfefer Tage, keinem Forfdier der Ge-' 
fchichte gleichgültig fern und von ihm ungelefen blei- 
ben. Dafs Alles aus den heften Quellen gefchöpft, mit 
ScharfGnn heurtheilt, mit Umlicht geordnet, mit An- 
nehmlichkeit und DeutUchkeit nur allgemeinen Uebei^ 
Acht und Vebeneugung TtHrgetiagea fej, ' 

Stt 



' Bef nna ift erüchienen und in allen guten Buch- 
band I upgen SU bähen : 

BeyfpitleundAuf^nhen 
OHM- dar oUgemeUim jinthmetik. und gemeinen Geouwtrie, 

▼on 

Daniel Friedrich Hecht, 
Frofieflbr der reinen und angewandten Mathematik 
dar Bergakademie, und erltem Lehrer r\n der a ta- 
demüchen Bergfcbule ZU Freyberg. . - 

Preis 6 gr. 

Da des Herrn VerfnlTi rs Lelirliuch über AritllBM-' 
tik und Geometrie fchuu in fo vielen Scbnleii cnig*- 
fuhrt ift. To wird diefen diefb Be^fpielfammlnng tm^ 
lieb feyn. 

Graz u. Gerlach in Freyber|. 



Dit MaJ^Uichti oder die Schuld. 
Vom Terfidrer d«r Batarliehea Toehter u. £ w. 

2 Theile. g. 

-< Ma a Rthir. g gr. oder 4 FL la tix. Rhein. * 
(In piHanUBoik) 

m To eben bey J. F. Hartknoeh in Latpsig M§ 
gewcffdeii. ^ 

Wening'-tng^n'htim! Dr. J. IV. v. 1 läMmih dk« 

gemeinen Civilrecfits , nach ffn/ea Grundrifs ei- 
nes J^'J'Ums des f;emeinen Civiliechis zum Behuft 
von Pandekten- yorle/ungen u.t. MV. £r/)er Band. 

4. Zu'ejrte Ter bewerte AnÜMiB. gr. & jUtünchen 
I824, bey FleifehaaBo. x Btt]r. 16fr. 

' • OMfe» auf den berühmteftenHochrchnlenDentf^A- 



lande eiagefiilurteVorlerebuch hatte Ach in AiMn MyiMt 
'hedingungen für }ede Vaterbandlung .dar Regierangea Theil» fo fthneli vergriffen , dall dM xwtrU AÜ&fß 
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errchiPD«n anci An alleBurlihmidlungeD verfendöt wor- 
den ül. D«r 3t« oBd leUl« Band ift unter der fnCfo 



A. L. Z. Vum. 908. AUOUST itk«. 



In meinem Verlage fft fl» eben erfcbbam nuiüi. 

Allen fuliden Buchhandlungen zu bekutninen: 

Hornthal, Dt. Fr. L. i?., tweyte AbhandUt^ühef 
das Anlthensgefchi^ der vertittigtm haitri/dkm 
Cuisb^ter, oder über den Kredit vertin in Baiern. 
fH. 8. Bfoldi. Preis 10 gr. oder 45 Kr. Rhein. 

Der Hot T«rfidfar filnt {b dtefer Schrift die At»- 

fichtPii üher die Bildnp§4tt To dringend Dutiiwendigen 
KrediUereias in BaiwB, Welche er in der erHen Ah- 
bnodlung aufTlellte, aSHUK «O», fr&fl die ahweicheo- 
de» neiie und Meionogeii genauer , und zeigt iosb«- 
fbo^ere, auf welchen Grundlagen diere Anftalt errich- 
tet werden mülTe, damit üe Inlitl uiij dem dn^^fnclien 
loterelEe derGutabefilzer, der Kapitalifiea und derÜe- 
gjMiuif wMlkoiBiiMB «ut^nccheiM üqr. 

B*Bb«jrs, imJiiUni 1834. 

Wilh. Ludw. Wafcli^ 



Bey Krieger u. Contp. in Marburg u. Ca rrel 
ift ta eben errdueneo und aurch alle Buchliandluogen 
QMt/chlande su erhalion : 

SchmiUhenner , F., Lehrbuch der deutfchen Ge- 
" fcbichte für höhere Unterrichlsenrialteo. g. 
Bogen. I Bthlr. oder 1 I I. 4g Kr. 

— dmtMMSpnchlehre für GelehrtenUcfaiilea. g. 
SS Bogea. tb gr. oder i FL 19 Kr. 

HL Naturliiftorifchc Sajniiüuijgcii, 

fo zu verkaufen. 

l) Eine fehr grorse und ToHnÄndi^^e Sammlung Ton 
Conchrlien, Korallen und nudern Zuupliyteu» thetti 
▼OB l«beadifeA Thierea , theils ai« VerneinerABSea, 
in 5 grobM Uni 10 UBinen Sdniakta iait Schab»- 

rirhern. 

a) Eine ungefähr 9000 Speciet enthnltende Sammlung 
getrockneter Tollk.ommen gut erhaltener Fflancea, 
wa^e ßmmtlicbe deulfcbe» die ineiften eoropäi- 
fchen , und Tehr viele alialirrlie , afrikanirche und 
nmerikaiiirrhe rflnn?.en e.r loco natali in einer gro-> 
Xseo i^len^e von Exemplaren enthält} iu eiuigea 
iuadart groüMa FakaMala I*a|*pcadeAMBteik mm, 
vedwITerten fiyflaaaa von B^i/^h UMa qffbd^ 
latum geordnet ■ " 

3) Eine Tehr reiche orvktOgnoMrche- and geognoftircha 
tfiaefaliaa-SauuBliiaf vaa «iebr al» üooo Stfickaa 



•It. 

ia 9 grorsea Schrünkea , ftaWa« thrm Ißaul vaA\ 
aatar biUigea Bedifi^uueen zu verkaufen. Ueb- 
habar wenden fich puftfrey an Herrn Kanzleyrath 
und Hüfadrocaten Brir^teb, oder an die JOii^peefdm- 
Buchbandlung in. Coburg. fiaOta binnen ^a« 
hUbea Jahre kein aaaduafidtfl ^Äot erfolgaa, A» 
werden obige Sammlungen aa den Meiftbieteada«- 
verOeigert, zu vrelchera Eade bereiU an den TolU 
finndigen Verzeichniffen, dlatar 
, Iif»Uen , f earbailat wird. 



Eine aus ungefähr 10,000 StSckea beltebeode ga- 
nealogiTche heraldifche Wappenraramlong ia Si^gallak, 
Wachs und Oblaten, ryftemntirch g<)ordnet, und ia 
tmktf giofiMn Schränken aufbewahrt, iff um einen biU^. 
Ilgen Preis zu verkaufen. Liebhaber wenden fich polt- 
frey mit ihren Geboten an Herrn Kaaslagrralh aadUoC- 
ndvücaten Briegleb, o9m Ml dk Mti^fikK Bttd^ 

hundliiaf im Cobaif. . . 

IV, yermifchte Anzeigen. 

Erklärung. 

Es ih zur Gewohnheit geworden, fich mit dem Aa« 
kauf voo Kopferwerken^ wakhe ueriudirch in Hefta%. 
etfchainan, Btcht au baettaa, waiT dia Liebhaber dar 
Kaafk and wifliaafehaft. bSalg dia Erliihrung gemadhl 
haben , dafs Unternehmungen , an die fie ihr Geld ge- 
wendet hatten, ^ Stocken gariathan, oder vor üuar 
Vbllandang gans aafhBriaa. 



Die zwey botanifchaa Kspferwadke von Ij 

Reichenliach , welche in meinem Verlage erfcheinea: 

X) Itlnft ratio generis Aconiti atque IMphinü, Ia Fo- 
lio, jadatHaft adrö calaiiManKa|rfBai. t Rifcir. 

2) Irnnnjsraphia holanica feu plantar criticat^ ^ 
. Querto, Jedet Hefi mit 10 Ku|t£ero, fcbwaia 
i68K.t I Mb; ffr. 

follen dieres Schickfal nicht habea, im Gagantbeil er- 
theile Ich hiermit dia fafie JSckUinaf , daCi daa erlla 
Werk, ungefähr 16 HaAa ambJfcad, im Jahr iga6 

vollendet werden füll. Das zvreyte aber jährlich 100 
Tafeln liefcrti und niindi>riens durch 5 Centuriea fiir^ 
gefelzt werden füll. D^rTelbe Velinpapiar, darbUba 
forgfaitige und dautUcb« Druck , dafTeU»^ anifawich- 
nete, Mna uad aaturgemlifta Colorit , weldM dia-Mn- 
her erffhienenen Hofie dem Kenner darbieten, ToUen 
nicht nur bis sum Eitde heybehaltea^ foodam «o laQg- 
lieh nach vervollkoaiflil ''~ " 



Laipsif, ia^Aagantiai. . 

fWadfitkMaiadll«*, 



1^ 
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Verzeichnifs der in der Allgem. Lit. Zeit, und den Erglnzungsb!3ttem receoHrten Schriften! 

^tMK. Die «rße Ztffm >«i|t iU Manier , die cwejt« die Seite aa« Dm Bejrbu £B. beseiduiet die Ergiuiuistblitter« 



A. 

Arcblr für die Partöral - WifTenfchaft theoratircben o. 
praktirchen lohalu; herausg. von J. S. Bail ; fort* 

fef. ton C. F. Brescius , D P. L. Muxel u. D, C. W. 
pieUer. 4r Th. Auch: 

— neues, für d Paft. WiTf. ir Tb. u. ao od. ^ Tbl« 
it Hff. EB. 88, 697. 

Athenftüdt , Fr. ^ L , Europa u. fein Monarchenthum 
od. geheime Poliiik der Staaten, ir u. ar Tb. 19t, 
7*6. 

d/lubign<, J. H. Merl«, Predigten. Aus dem Franz. 
EB. 2^ 748. 

Cb. Fr. B., balberftädi. Blätter. Wochen- 
fobrift für das J. t|a). i fide od. ja Stuck., EB. j^i 
740. 

S, 

Bail , J. S., r. Archiv Für die Pafroralvcifr. 

Bally, Franfoit u. Parifet , medicin. Gcfcbicbte des 

gelben Fieber«, beobachtet in Spanien, bef. in Ca. 

talonien Atu dem*^ Franz. von A. Liman. 204, 

791- 

Bartels ^ Q. Chr., fpecielle Homiletik fQr die biftor. 
u. parabolifche HoniHie. 1881 6*55. 

— — KeligionsTorträgc bey feiner Anatsverändcruog. 
EB. siii 743. 

QtudtMt, F. S. , Voyage mioerBlogique et geologique 
. en Hongrie. Tom. 1 — IV. 199, 
Bigiton, f. Politik dei Tasci — 
Blatte, Prof., f. J. Ch. frieelemann. 
Borchmtyer , W. Ant. , Deutfcblandt Bauntzucht. EB. 
„95' 7iJ- , ^ 

Bornmann y Almanach der merkvcfirdigften Zeitereig« 

niff« Scblefiens — EB. 89i 71 1- 
Brandest H. W., Vorbereitungen zur höheren Analj* 

Iis. Auch: 

— — der polynom. Lehrfatz u. leichte Anwendung 
deffelhen. EB. 757. 

Brefcius, C. F., f. Archiv far die Paftoralwiff. 



Briefe eines Augenzeugen der griech. Revolution vom 
J. igai; nebit Denkfcbr. det Fürften Cantacuzena 
üb. die Begebenheiten in d. Aloldau a« Wallacbey 
i8ao u. i-L. igt, 697. 

BuckoHt J. A. , f. Dug. Stewart. 

C. 

Cantacuzeno's Denkfchrift, f. Briefe etaei Au^azeia« 

fl«n der griech Revolution. 
V. Ciiltn, Fr. W., chronolog. Ueberßcbt der Kriegser« 
cigniife in Spanien u. Portugal , vom Einfall der 
Franzofen im J. i|o8 bis zur Beireyung des Königs 
von Spanien iga). 107, lay. 

D. 

Delambre, üb. die Arithmetik der Qrieobea ; ans den 

Fr.Tnz. Ton J. Jof. Ign, Haffmann. EB. jj^ 687. 
Denkrcbriitet) der Kgl. Baier. botan. Gefellicb. inRe* 
gensborg, ar Bd, auch: «n Bds le Abtb. EB. g/, 
6j9. 

Dinäor/^ G. , t Platoaü oonvivium. 
DrOfek», J. fi. B. , Predigten für denkende Verehrer 
Jefus. ;te u. letzte Samml. 3e unverüsd. Auü. £B. 

, • - R ■ 

Enunerling , Ch. A. G. , Epiftola Pauli ad Corindiioi 

pofterior illuftrata. 1 gj, 6ts- 
Erläuterung der jQdifchen Gefcfa. bis zur Zerflörung 

Jerufalems durch die Römct. igr. 657. 

F. 

V, Fink, Jof., üb. den Fianufs jener Confoderetionaa 
in Deutfchland, an welchen Baiern feit dem ewi- 
gen Landfrieden bis zum v^eftphäl. Frieden Theil 
genommen, auf deffen Landeshoheit — EB. 95, 
7J9' 

Fouqui, Caroline de la Motte, geb v. Brie/t, die Her- 
zogin voQ MoBlmorefici. IWman. 2 Thle. EB. 91, 

, Fou- 



Fouquif Friedr. d« 1a Molle, Ritter EHdouc. Altbre» 
tan. Sage, i — }s Buch. EU. jj, 734. 

FroMqoit, l, Balty. 

G. 

Canilh, M., du pouvoir et de roppofilion dam la fo» 

cieie civil«, loy, Jij. 
G«f/>«, Fr. Jof. , drey Predigten bey einer AmuveriU)« 

derncg, mit einer Grabrede. EB. 94, 751. 
* Cert's van der Schüren , Chronili Ton Cleve a. Mark ; 

mit Aomerkk. zum erltcnmal herauig. von Dr. L« 

Trofs, Iii, 6iO. 
Cöts, J. K., r. Piaton I Phttdon. 
Grater, F. t)., xerftreute BUtter. irt« Samml. EB. 

9Ai 741- • .... 

H, , 

Hall^ B. , Extraclt from a Journa] written an tbe 
coaftt of Chiii, Peru and Mexico in the Years tito 
— - »gjj. Vol. L II. Uii» 649. 

Hanke, Henr. , geb. Arndt, Claudie. Romm. 3 'BdcIm. 
186, 656. 

Haffe, J. Chr., dal Guterreclit d er F.begjtten fta et» rrm». 

Recht, ir Bd. i\u Ehe- u. Scheidungsr., Charakter 

der Dos, BeftclluDg der Doj. 1 84, 6^3. ac>, 777- 
9, Hatzi, StiR. , üb. den Dünger, xugleicb Ob. dat 

UnwefcD dabey in Deotfoblaod, bef. in München 

a. ganz Baiern. ^te verm. Aufl. EB. 85, fjo. 
Hebel, L P<, bibliTche Gefchichten, für die Jugend be> 

■rb. II tt. II Bdchn. 197, ^^t. 
Hof/mann , Job. Jof. Ign. , f. Detmmir*, 
Hdp/ntr, E. Fr., de discrimine mcdiatae et immedia- 

tae dei efficaciee rectiut ioteliigendo. Commenta- 

tio. foi, 769. 
Hor/t, G. K. , Flora, od. die Blumen in ihrer böhem 

Bedeatnag. EB. isi ^ZL 

I 

Jacobs , Fr. , Erzählungen, is Bddin. igg, ^54. 
Jacobfen, Fr. J. , neue Sammlung bandeijrechtl. Ab- 
bandlungen, ioi. it). 
Ideltr^ L., L S. F. Lacroix. » . 

■ . *• 

9. Kalkreuth^ H. W. A., die LegitimilU. \%\, 6H. 
Ktradhrffer^ H. A. , Anleitung zur grilndl. Bildung 

d«t gDten deklamator. Vortrag«, bei. für geilU. 6e> 

redlamkeit. 195, 7>6. 

t. 

Laeroix, S. F., Anlelt. zur ebenen u. TpbBr. Trigene* 
metrie u. zur Aoweodong der Algebra auf die Geo* 
metrie. Neu überfetzt mit Anmerkk. von L. Idtler. 

EB. all 7^9' ' 
Liman, A. , f. Bedly , med. Gefeb. des gelben Fiebcr|. 

AI. 

Mmhatf G. »ite Duielis ffytttnbachii. 194, yn. 



Martiny, F. W. , Handbuch für Reifende nach dem 
fcblefilcben Riefeagebirge u. der Graffch. Glatz. 
EB. 766. 
• Mattit , K. , f. Fr. A. Tutel, 

Memoirex hiftoriquc« für la cataftrophe du Duc 
d' tnghitn. 207, %\%. 

Merobaudts , Fi. \ Carminom Panegyricique Reliquine 
ex Membr. Sangaltenribui ediiae a B. G. Utebukrio. 
Edit. alt. emend. FB. y 1, yty. 

Müller, W. Chr. , Briefe an deutfcbe Freunde von ei- 
ner Reife durch Italien üb. Sachten, Böhmen und 
Oeftreicb igao u. ax. ir u. tr Bd. 101, 719. 

Muzel , D. P. L. , f. Archiv f. d. Paftoralwiff. 

N. 

Keb», J. A., Feycr der in Anwefenheit dei Grofiherz. 

von Sachf. Weiwar Eifenacb volizogeneo Grundftein* 

legung der neuen BBrgerfcbule in Eifenacb t|t]. 

Gefange u. Qeden. its, 671. 
Niro/ai, K., Verlucb einer Theorie des Romeni. Kri- 

lifch philofoph. behandelt, ir Th. EB, f^, 694. 
JNiebuhr, B. G., f. Fl. Mirobaudeu 

F. 

Papius , Ob. die Bildung tfei Forftmannes. to;, |o6> 
Parifet, f. Bally. 

Paulus, Caroline, gth. Paulut, Erzählungen, 19t, 703. 

— H. E. G., Warnung vor mOgl. Juftizmorden durch 
rechtl. u. allgem. verfiändl. Beleuchtung der fow 
kifck - Hamacheri/chen Cauft celebre. aS u. }> Heft. EB. 

P/eil, W., Griindfät7e der Forftwirlhfchaft. >r Bd. 
ForfifinanzwilL , Forftverwaltungskunde — — EB. 
fiOi 715. 

Platonif convirium, in ofum fcbolaram cur. 6. Dtit. 

dorfius, lOI, 77»» 

Plafea's PLädon od. Oefprilch üb. die UnfterbKchk. 
der Seele; überfetzt mit Aomerkk. von J. K. Cß/z, 

Politik des Tages, enth. die Cabinette o. die Völker, 
Ton Bignon, a. die Lage Europa's im Anfange dec 
J. t8)3 >us den Lettres de St. Jainei übcrfetu von 
J. Ta. . . EB. 705. 

Projecto do Conftitut^Äo para o Imperin doBrsGl — — 
por Sua Mageft. Imper, o Scnhor D. Pedro L — 

iJ9i 

R. 

Rixner , Xh. A. , Hendbuch der Oefcb. der Pbilofo» 

phie. »r o. jr Bd. EB. 96,76t. 
Rdhr, }. F., krittfohe Prediger • Bibliothek. 4r Bd. 

4 Qüarialhefte. EB. a»j 7JJ- ♦ 
Ro/eamBUer, G. H. , Maria od. Freundfchaft mit Jefo. 

Andacbttbuch. EB. ^gT. 
Rudolphi, C. A. , Index numismatnm in virorutn de 

rebus medicii aut pbyßeis meritorum memoriam 

percufforum. H7, 661. 



Sartor ins f 6., f. Spitt Urs Entwurf der GeTcb lebte — 
«. 5cia/S^» Ritter, Braülien als unabhängige« A«l«lli 
in faifior«, 'mrluiitil. und pqUl* 6«B«biuig. «ff» 

67J. 

Schumacher, H. C. , afironomirdie Hulfsltfito fi» 
d9r Schürtmf t. Gtrt van der Schären. 



Sftrk'r, C. W., Anilachuhucb Für gebildete ChrilteB* 

46 vci'i Aufl. ir u. jr Tb, KB. 93, 744. 
— — f. Arcbir f. d. Paftoral wiff. 
S/fittl^f^t Entwurf der Oefcb. der Europ. Staaten. Mit 
einer Furtfetz. bis eiif die nenrrten Zeiten voa Q* 

Sartoriut. je .AuH. ir u. ir Th. EB. 6t]* 
Stange, E., Ober den Myfticismot. igg, f>-i, 
"Stewart, D. , Hiftolre ebrcgee des fei ences meiÄp^yn. 

Äuett BiMiilet et politiquea depuis la rvnailfeooe de* 
ittTM; tmL 4« KAnglais par i. A. AmAomi. tt« «1 
Ilde Partie, lof, 801. 
Sturm, K. Cb. 0>, Bejtrage xnr deaircbeoLaadwirtb« 
fchaft u. dcffw Hilawi&sfcliilkin. übte stBddto. 
ij6, 719. 



T. 

Tutel, Fr. A , o. K. Mattit , Wände rung im Riefen« 
gebirge, malerifch erläutert 11. durch fldfMa Kpfr*. 

»bbiidcod dargeltellt — £8. 87169)* 
'Tnfit L*, f. dir« iTM-ltcp JMAr««, 

•\ 

V, 

UcberHcht, topograpb. ftatiftifche , des Ver w^i'tu ngt.» 
fieürk$ Avt KgU Regierua^ zu Liegnitz, £B. g^i 
7itti ... 

IT. 

Jr«M» fk., Mb VM Bwlin Mab InM Rttgm. 

106, tia. 

BViedemana, J. Chr., freu. LcTebuch /Qr Anfioger. 
?e Verl. AMg.; ndt VsTWOTk tMi PmI . Aw. IIb. 

«5» /Äo- 

iVredow, J. C. L., der Gartenfreund« od. Unterricht 
üb. die Bekaadl. de« Bodcos u. Erziehung der Ge* 
wSchfe im KUcben-, Obft* u. ßluoieugarteo st« 

▼er'o. Aull FR. g--, 69«. 
H'yttenbackii , D., Tita, A Ot L* 
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Vmeflduttfs der literaii&liea und artUUfchea Nadariebten. 



BafSrdaniagcB uiict EhnabezeiguDgeii. 

Albnind in Roftock 197» 744. ». Brvtfekwert wnn 

Stuttgart 194) 7»o. Cheiy >d Parti 194, 710. Clofßus 
in Tübingen 19a, ^oj. Eichhorn in Oehiingen 157« 
6^13. Graf/ \n Königsberg jc6, gi6. Wa«/ in Kalw 
sg), 6)1. Hart in Erlangen ao6( t,i$. Ha»Aer in 
Scböntbal 1^9, 6)io. HetuS^ IB Dachl*l lt(»^4|. 
yiocHj'tetter in Hobenbeio) 1^5, 64t. KenmerSa Tutt- 
lingeir ig<, 6^5. Kern in Beßghein 1JI5, (,^%. Keff- 
/tr, bisheriger würtemb. Landftand 187,663. Klaiter 
d. &. in Stuttgart 1131^32. u, i|4,6)). jKö/r/<tt io Stutt- 
gerk <]s. Meattl in Breslau 106, I15. Moferin 
Stuttgart I $6, <56. Alü//er in Deffau »01,775. Oetht. 
Je in EfiHngen joi, 775. Ofiander in Mellingen 1 j^, 
64g. Plirninger hi Siuttgaii Ige, 679. Futhelt in 
Leipzig ao6, Si<. /trmii/ar io Pari« 194, 710. Rieche 
in Tübingen a|{, 44I. Jtofg* in Rtfnigtberg 191, 704. 
Uo/V in Stuttgart 1(9, ^79. Rufnvurm in Ratzeburg 
197,744. <S'cArö(/er in r^euftreJitz aot, 77}. H'unäer' 
liek in MaBlbronn 1I9, tffp. 

TodasBUab 

Bandelia in Lübeck 19^, 735. t^e iJi>«« in Pari« 
196,7)6. DeM/ojT" in Teffin 196,736. Ifenfee'xn Rö- 
then lo), 791,. Pfiaum in Baireuth 1(3, 63t. Ringet- 
tattke in Statüa tj}» ftsi* Sekradtr ia $t. Fatatibwg 
•03,791. 



UidvtrfillMB« Akad. ti. umI. gtf. AnUdtan* 

Ser/m, Kgl. Akad. der WirTenfab., biftar. ^il«« 

log. Klaffe, Preiifr. für d. J. ijai. igj, 647. WoArn- 
Arjm, landwtrtbfcbafil. Inftitut; Verein fjr Schaf* 
aucbt; mit dem Inftitut Trrrir.ii;ie Anftalt für artra 
l.andwiribfcbaftl. Zöglinge, Vorfteher derL, Zweck 
n. nlhera Nachricht Ob.. die Finricbtung darf. i9f, 
74T Rf//oc-Ä, philomatbifche Gefellfch. , Ueherficht 
der Befcbäfttgungen derf. vcra .^5ay ijij bis AytW 
ig»4' t97i743- »01,7^3. }f'iirt(,nherg , Cenfurange- 
legenbeiten, neuefte Beftimmung u. Verordnung betr. 
>9ft 7*7' — LTai«arfiiit baaiabanden Ifraa« 

Ilten niüffen fleh z'.iror der angeordneten Priifung auf 
dem Ober - Gymnaliuin zu Stuttgart unierweifen 194, 
719. — Kgl. Liindwirthfchalilicher Verein, und V'er« 
«in fükr Vaterlendtkunde; nähere Beftimmaofl baidar 
nabaa abndar balkabaadär UM, Infttesta 4aL ttr» 

Vermifchte Nachrichten. 

'*.2>MjMdker'< oauefte Arbeit die für die Kaiferin* 
Hntler naeh St Petersburg beftiminta coloffale Sta> 
tue: Chrifiui, ift vollendet und dahin abzugehen l e- 
reits eingepackt loj, I07. H^aimkald-in HtUe, Hei- 
lung einet Afterprodukte« mia KaocÜWBl 
dar raebian ObaxkMfarJKUa « lyt, 747« 

Digitized b|I£obgIe 
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V.«rMidliiii£i d«r literarifcben und Artiftifcheiii Aaxeigea. 



Aolcandijatagen von Aator^. 

Brandes in Salzuflen, des Archiv dp; Apotheker* 
Veretai im nördl. Deatfchlend für die Pharmacie auf 
id« J. its5 b«ir. 191, 619.' 

Ankündigungen von Buch, und Kunft'n.indlern. 

Amtlang io Berlin 191, 693. Anton in Halle i^g, 
^51. Craz n. Gerlach in Frtyberg I0|i gjo« Fieifch' 
man» ia Mäacbeo ao|» i}o> PlUta»» VerJegibuobh*, 
te Btrlin 191, <9f. Br mmm at m im iMe t9tt <94> 6^6*' 

■•9I» 748* Harfkac k in f.PTprijT 20s, S:'. S30. Hrtn- 
ri'cAiAo/e/t in Mjgdeliutg lyi, 696- iiitjcher. buchii. in 
Dresden 191, 494. Korn, d. ä. , in Breslau 191, 750. 
Uri*§tr o. Comp, ia Marburg n. CeQ«l «o|i t|i. 

f JCSMmef io Halle 191, 747. 7;t. lof, t«;. Kamt« 
u. gcograph. Bureau in Braunfchwci^T tgg, -49. Le*- 
kt in Darmüddi 19g, 747. Max u. (,omp. in Bres- 
lau 191, 691. Me)-er. Hofbuchh. in Lemgo 191, 689. 
MüUtr in Leipzig 19t, 7JI*' '^"f"^ Verlaffbuchh. in 
ErliDgen 191, 695. e»tku in Gotha 191, 749. 



■Selm'' V. W ndermttnm Hamm 191, 750. ScKwi» 
tikert in Leipzig aogi t*f< UniverCt. Buchfa. ia Kö> 
nigsbei 



nigsbers 19g, 749. Vereifil • Bacbb. in Berlin 19t, 
691. rcfßtt W. , in LtlpaiS tot» gsjr. ^a^* Bvchh, 
in Berlin 19t,' 694. friagMt in Naofoidt d. O* 
20s, 119. fVeber in Bonn 191, 691* ^V^IbB^B* 
berg loti I15. S>6. 831. 

Vermifchte An^ej^eo. 

Briegleh in. Coburg, £. Meufel. Buchh. dal, 
'wieder ung auf Langtt Antikritik in der Jen. Lic» 
Zeitung 1814, die l'ecenf feiner Schrift- Ay?ologie 
des obriTlL OfFenbarun^sgiaubeia iti der A. L. Z. tS>3 
betr. I9(, 751. Ht^fmetfter'i in Leipzig Frktarung 
wegen der in fcinam Verlag erlcbeioenden beiden 
■botttf. Knpfcrwerke «on LmA». KffdkeaincA sof* fst. 
Meufel. Ruchh. in Toburf;, Verzeichnifj roo aus 
freyer Hand zu ferkaut^nden naturhiftor Saminlun« 
gen, fo wie eine etwa aus 10,000 Stücken befte- 
band« gantalog. Wappealiammlung in SiefcUnok, 
Wad», OUam I» w* Mg» tJi* 
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